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Die Zeitung für die elegante Weli enthaͤlt, ihrem Plane zu Folge: — 


1) Allgemeine Auffäge, jur Berichtigung ber Urtheile Über Kunſt und zur Veredlung des Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerhand mügliche und angenehme Gegenftände, die zumächft die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirkeln dienen fännen, 


2) Neue Moden« und Eurusnahrichten aus fremden und beutfchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
“auf männliche und meibliche Kleidung, Hausweſen / Zimmerberierung, Ameublement, Equipage 
"u.fmw. 


3) Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslänbifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzüglicher Stüde, Rufitaufführungen, Kunftinftitute und deren Ausftelluns 
gen, Babechronifen u. f. w. 


4) Hofnahrichten, in fo fern fie auf Felle und Vergnägungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das Höhere ſtehende Perfonale ber Hife und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militairs 
fiande, bei Domfapiteln und Ritterorden u, f. w. gehören. 


s) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Mädficht ihrer Kultur und gefelfchaftli« 
hen Verhaͤltniſſe; hauptfächlic aus Korrefpondenzuachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gesogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Kunftfahen Nachrichten and Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fürften und 
Eutöbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufifalifchen Werfen und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


7) Riteratur. Anzeige und kurſe Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Leftürs eines ‚gebildeten Publikums eignen. 


3) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik ober bie eigentliche S hulgelehrfamteit einfchlägt, bleibt vom 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stüde, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werben zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenſtaͤnde der Kunſt, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darfiellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzägliche Gefängermie nruſttaltſchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wirb ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltdanzeige, und zu bem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer —— noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 
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Y 
Da bie Berlagshandlung ber Zeitung file bie legante Walt Ach nicht darauf einlaſſen kann, 
wochentliche und monatliche Ersmplare ber Zeitung poflfrei zu verſenden (die Verſendung an 
alle Buchhandlungen burd) Abgabe an ihre Kommiſſionaͤre ausgenommen), fo müffen bie wochentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei ben vefp. Dbers und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
Wen, ſo wie den  Buhfandlu ungen jedes Orts, cocr des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen : 

Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedicdion in Leipzig. 

— RR, Dberft Hof» Poftamts, Zeitungserpedition in Wien 

Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftame in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin, 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 

— — — Grenz ⸗Poſtamt in Halle. | 

u RR. Oefkeidifche — — — — in Frankfurt a. M. 

— Röniglih Baierſche — — — — inNürnberg. 

— DbersPoftamt in Bremen. 

— Königl. Obers Poftame in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlr. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuger Rheiniſch, und dafür 
überall innerhalb Deusfchland zu bekommen. Da von benen, melche diefe Zeitung, unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünktlichfte Zahlung verlangt werben muß, fo ift noͤthig, 
bag jeder ber reſp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann, 

Ale Briefe und Beiträge, bie Zeitung fuͤr die elegante Welt betreffend, And entweder unter ber 
unten fichenden Adreffe, oder mit ber Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Melt, 
einzuſenden. 


Georg Voß'ſche Buchhandlung 
in gripjig. 
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Expedizion der Zeitung fuͤr die elegante Welt. 
Diefe Beltung, weiche das gebltdete Vublitum felt nunmehr funſzehn Jahren mir ununterbrochnem Beifau beehtt hat, If 
auder den Buchbandiungen jedes Oris, bei 
allen Dber» und Pofämtern und Feitungs-Erpedigionen 
In ganz Deutſchland, Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schwelz und Holand zu erhalten und zu befletien, Die 
seip. Behörden find fämmttich dazu aufgefordert, und geneigt, fich der gehörigen prompten Lieferung derſelben gu unterziehen, 
Der Preis des Jahrgangs iM 8 Thaler Sächfifch oder 14 BI. 30 Ar. Reichsgeib, G. Voß' ſche Buchhandlung, 
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Deutſchlands Auferſtehung ., Der entehrten Menſchheit Würde 


Zu Begruͤßung des neuen Jahres. 


Mus der Vorzeit duͤſtern Hallen 
Schwebt ein ernfter Geiſt hervor, 
Nebelwolten ihn ummallen, 
Wundervoller Stimmen Chor 
Wert durch Fraftvoll=füße Aldnge 
Bilder der Vergangenheit; 
Stannend lauſcht die dumpfe Menge 
Sagen ihrer Heldenzeit. 


Und fie tönen nicht vergebens; 

In der gramerftarrten Bruft 
Regt fih Ahnung neuen Lebens 

Und der Freiheit Siegesluſt. 
Sflaven fühlen ihre Buͤrde 

Schauen ſehnend nah dem Schwert, 


*) Eiche das Beiliegende Kupfer, 


Duͤnkt fie jedes Opfers werth, 


Und bie duͤſtern Wolfen glänzen, 
Die ben hoben Geift ummwehn, 
Und man fieht mit Siegesfrängen 
Stolz bei ihm die Freiheit ſtehn. — 


Sieh! vor ihren Sonnenbliden 


Laͤchelt freundlich die Natur, 
Und des Frühlings Kinder ſchmuͤcken 
Schöner die erftorbne Flur, 


Bald, nach fhweren Kampfes Wogen, 
Mo der blut'ge Draͤnger fällt, 
Breitet fih des Friedens Bogen 
Weber die erfrente Welt, 
Freie Mölker ficht man walfen 
Nah des Domes alter Pracht; 
Jubelhymnen hört man fchallen, 


Freudenſeuer heilt die Nacht, — 
r 


Und wie nun fo’, In Andacht binsefunfen, 
Das fromme Volt des Dautes Opfer bringt, 
Und jedes Herz von füßer Freude trunten, 
Sich auf zum Urquell alles Guten ſchwingt; 
Dann hört man's durch des Dem's geſchmuͤckte 
Hoͤhen 
Erſt lind und leis wie Fröplingslüfthen weben, 
Dann mit ber Wahrheit fiegendem Gewicht 
Sum Bolfe eine ernfte Stimme ſpricht: 


„much hoben Muth, durch Kampf und Tod und 
Wunden 
Habt ihr den Weg zum neuen Glück gefunden. 
Schwer habt ihr abgebüft Die ſchwere Schuld ; 
Die alte Freiheit grüßt euch ſegnend wieder, 
Und eures Dankes fromme Zubellicder 
Empfaͤugt der Ewige mit Lieb und Huld.“ 


„Ihr dürft num ſtolz auf eure Vaͤter ſehen, 
Was einſt durch Herrmanıs fühnes Heer gefchehen, 
Ihr habt's als feine wackern Sohn’ erneut ; 
Mit Gottes Macht habt ibr den Feind geſchlagen, 
An feinem Schutz habt ihr zu ſchoͤnern Tagen 
Der Zukunft fhönen Samen ausgefirent,” 


„Doch diefen Samen müßt ihr tren nun pflegen, 
, Nicht forglos in ber Ruhe Schoß euch legen, 
Nur wo bie Weisheit ſchafft gibt Gott Gedeihn; 
"m Schatten euter neubefteiten Eichen 
Mußt ihr des Glücks der Freibeit werth euch zeigen, 
Mas ihr errangt der feruſten Nachwelt, weihn. 


„Und wollt ihr meiner Liebe Marnung bören, 
Laßt nie den Geiſt bes Habers euch bethoͤren; 
Nur Lieb’ und Eintracht fhirme euer Gluͤck! 
Berämpft der Selbüfucht immer wache Hpder, 
Ihr kaum vermihter Haupt leimt ewig wieder, 
Und bringt euch leicht das alte Leib zuruͤck.“ 


„O! möge ſtets am euren Fürftenthromen 
Der Grit dee Rechte, der Kraft und Milde wohnen, 
Des Wolkes Bier ſey Sir’ und fromme Treu, 
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Nur wann ber Freund mit froͤhlichem Vertrauen 

"Des Freundes Glüt neidlos vermag zu ſchauen; 
Danm beibt die neue Zeit euch ewig nen!" — 





Wer, bem ein deutſches Herz im Vuſen fhldat, 
Wirb, wenn in.biefes Jahres eriten Stunden 
Die Andacht ihm zutn Thron des Ew’gen trägt, 
Nicht, feiner Brüder froh gedenfend, flehen: 
„Laß Herr! was diefe Stimme fprach, geſchehen!“ 
j 8. 2 M. Müller, 


Die beiden Eandbidbaten 
(Eine Erzählung von Carl Sebald.) 

Un den Etamm einer Buche gelehut blidte Oswald 
finnend nah dem Echloffe, das vor ibm im Thale far. 
Da Fam cin Feines Mädchen aus dem Walde, warf ſich, 
vom Beben eribüpft, wenige Schritte von bem Zräumens 
den ins Gras, und war im Begriff, fi mit den glänzens 
ben Beeren zu erfriihen, die fie aus ihrem Gtridförbs 
chen holte, Dswald, ben das Geraͤuſch erweckte, warf 
einen Bid auf die Kleine, einen zweiten auf den Zweig 
in ihrer Hand, fuhr dann mit Blitzesſchnelle hinzu, entriß 
ihr dicken, und zertrat, obne einen Laut, bie ſchoͤnen 
Fruͤchte. Erſchroden fprang das Mädchen auf, und fluͤch⸗ 
tete laut weinend in das Gebuͤſch, aus dem es dann bald 
mit einem Altlichen Herrn und einer jungen reigenden Dame 
zuruͤckkehrte. Sie 509 beide nah Oswald bin. 

Dieſer da? ſagte der Alte Nam wahrhaftig, dem 
fähe man es gerade am wenigſten an, Mas im aller Welt 
mag ihm wohl bewegen, junger Mann, dem Slinde die 
Kirſchen zw gertreten, die wir ihm gegeben hatten? Neh—⸗ 
men, um zw eſſen, das wäre ſchlimm genug , doch möchte 
es noch angehen, Hunger und Durſt koͤnnen zu Allerlei 
verführen, Aber zertreten, vernichten? Das ficht wie 
Bosheit auf, denn er iR fein Knabe mehr. 

Os wald hatte beichAlden, den Hut in ber Hand, 
bie Gtrafprediat angebört; jetzt ging er wach dem Orte 
der That, bob aus dem Graſe den Stengel auf, an dem 
noch ein Paar Beeren ziemlich unverlegt geblieben waren, 
Ihn dem Alten hinweiſend iprach er im fanften Tone: 

Es waren Tollklirſchen, mein Herr! 

Heftiger fing die Kleine an zu meinen, und verbarg 
fi hinter der Mutter, Belladonna! fagte der Breis er⸗ 
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fdüttert, und gertrat noch emfiger, als Oswald gethan 
batte, den Zweig. Wie aber — fich bie Dame, mit einem 
danfbaren, ihm reichlich lohnenden Blicke auf den Netter, 
ein — Wie aber famft du dazu, Rofalie? Die Heine ger 
fand, daß fie die Hälfte ihrer Kirſchen gegeflen , die andre 
Hälfte aber gegen bie noch fhwärzern vertauſcht habe, bie 
ein Bauerknabe, ohnfehlbar eben fo unbefannt mit der Ges 
fahr, als fie ſelbſt, in den Händen trug. 

Der Alte befand fih im großer Verlegenheit. Gleich 

fo vielen, bie des Verdruſſes über ſich ſelbſt fich nicht an. 
ders zu entledigen wien, als daß fie für jedes harte Wort 
ein noch bärteres fangen, fchmälte und polterte er num anf 
den nachläffigen Föriter, dem ſchon längft die Ausrettung 
der Plangen mit ſchaͤdlichen Früchten aufgegeben fey. 
An wie fern dies aber — fagte Oswald — nicht 
ganz ausführbar, auch in anderer Dinficht faum wohlger 
than ſeyn dürfte, wäre es gnuͤgend, bie Bewohner des 
Orts, jung und alt, mit dieſen Pflanzen genau bekannt zu 
machen. 

Abſichtlich verwickelte er im Gehen ben horchenden 
Greis in eine Darftellung über dieſen Begenftand, wodurch 
der Zweck, ihn der erften Gene vergefien zu machen, volls 
lommen gelang, Michts blieb, ald bag angenehme, von 
ber holden Mutter und der zutraulich an ihren Metter ſich 
anfhmiegenden Mofalie deutlich an den Tag gelegte Danfs 
gefühl. Oswald, die Fragen vorberfehend, die man an 
ihm them würde, erzählte ungefragt, doch ungefucht, daß 
‚er; feit vielen Jahren aͤlternlos, durch eines redlichen, nun 
auch verftorbenen, Freundes Unterſtuͤtzung das Gluͤck ger 
habt, ſtudiren zu koͤnuen. Nach vollbrachter Lehrzeit habe 
er, in Erwartung, wohin fein Stern ihn führen werde, 
bie Stelle eines Hauslehrers angenommen, Judeß wäre 
durch dem Krieg, der jene Gegend hart betroffen, die 
ſchatzbare Familie feines Prinzipals verarmt, und er habe 
es für einen befondern Sluͤcsfall anſehen müflen, daß 
kenterer bei der für beide Theile ſchmerzhaften Zrennung 
uch im Stande geweſen fey, ibm <inem befannten Edels 
manne, dem Patron der chen jetzt offenen, einen Pfarr⸗ 
ſtelle des bier jo malerifch vor ihnen liegenden Dorfs, zu 
empfehlen. 

Die Junge Dame blidte laͤchelnd den Alten am, der 
den Schluß dieſer Erzählung mit faum verbergbarer Vers 
legenheit angehört hatte. 

Nun, Luiſe ? — fagte er nach einigem Schweigen : 
Wirſt du endlich einfehen, daß ich einen Menfchen unmödgs 
lich lichen Bann, ber mir ſtets und überall im den Weg 
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fritt, und für ben fogar bad Schicklal gegen mid; Partei 
nimmt? Das letztere — antwortete fie fanft — follte 
eigentlich Ihren Unwillen mildern, lieber Onkle! Urtheilen 
&ie aber nur ſelbſt, mein Herr — fuhr er, zu Dewalb 
gewendet, fort. Ich habe bei ber Beſetzung dieſer Stelle 
tie andere Stimme; bei der nahen Berührung, in die wir 
mit dem hiefigen Prediger fommen müflen, ift es natürs 
fh, daß wir ums einen tüchtigen und paffenden Mann 
wuͤnſchen. Er fcheint fin bem Hauslehrer Roſaliens ger 
funden. Auein der Lehnsvetter, ber,ich muß es fagen, ob er 
gleich Ahr Gönner iſt, unamsftchliche Brillen hat, verfagt 
feine Stimme und erklärt, ichon zwei Mal hintereinander 
ſey es bei diefer Stelle nach dem Willen ber ältern Linie 
gegangen, beim dritten Mal hoffe er mit feiner Wahl 
durchzudringen, Lieber Onkle! — fagte Luife bittend, es 
if aber. — 

Und als ich denn nun — fiel er eifrig ein — ihm 
und mir felbft das Wort gebe, nicht feinen Willen, fons 
dern, wie ein altes Hausgeſetz für diefen Fall’ anorbnet, 
die; Gemeindevorfteher entfcheiben zu laffen, zwingt mid 
der launifche Zufall — 

Mit nichten, fagte Oswald würbevoll, Sie dürfen 
durch nichts und zu nichte, am wenigſten hier, gezwungen 
werden. ° Nehme Ihr Schuͤtzſing den Dienſt, ich werde 
fein Nachfolger bei diefer, Damit ergriff er Roſaliens 
Hand, drang in bie erftaunte Mutter, in biefen Taufch 
zu willigen, und erklaͤrte ſich über tiefen Gegenftand fo 
beftimmt und mit fo treffenden Bemerfungen über den 
unvermeidlidfen Unſegen feiner Amtsführung, wenn er blos 
der Dankbarkeit die augenblidliche Befieguug eines tiefger 
wurgelten Grolls zufchreiben müßte, daß Zuiie felbft dem 
bigig dagegen flreitenden Oheim anrieth, die Sache ruhen 
zu laſſen. 

(Die Fortfegung folst) 





Ein Paar ehrwuͤrdige Leifetreter, Philipp Mes 
lanchthon und Axel Orenftierna. 

Melanbtbon und Drenftierna, ein Magir 
fler und ein Minifler, jener im ı6tem, diefer im ırten Jabr⸗ 
hundert; jener eines Profeffors (Luthers), Liefer eiues 
Monarchen (Buftan Adolfs) Rathgeber und Freund; 
jener ein Held im der Kirche, biefer im Kabinet; jmer 
lebend und wirkend im Gebiete der Häuklichkeit und dei 
Katheders, dieſer auf ber großen Echaubühne des Kriegs 
und der Politif, — Beide böchft verſchieden im Kung; 
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hoͤchſt aͤhnlich aber in Anſehung bed Einfluffes auf ihre 
erhabnen Freunde und durch diefe auf Zeitgenoffen und 
Nachwelt. 

Wenn Luther Gewiſſenefreihelt im ısten Jahrhun⸗ 
dert gründete, fo war cd Buftao Adolf, der fie im ıytear 
erhielt und befeftigte, 

Beider großes und fegenreiches Wert aber würde 
nimmer gebiehen ſeyn, hätte jener nicht feinen Melanchthon; 
diefer nicht feinen Drenftierna gehabt; denn beide, und dar 
in liegt befonderd bie Spike gegenfeitiger Mehnlichkeit, 
beide waren wohlthätiges, zu rechter Beit und Stunde 
temperirendes, daͤmpfendes, loͤſchendes Waſſer für Feuer, 
Bas, ohne fie, Alles im Bebiete der Religion und Polis 
tif, ja die Feuermaͤnner Martin Luther und Buftao 
Adolf ſelbſt verzehrt haben würde, 

Uchrigens waren Melanchthon und Drenftierna auch 
darin einander hoͤchſt Ähnlich, baf fie von denen, welche 
ihre heilfame Kühle, oft Kaͤlte, vor Verbrennen ſchuͤtzte, 
nicht felten gar hart angelaffen wurden. 

Luther fuhr, wie befammt, auf feinen treuen, aber 
aͤngſtlichen Masifter Philipp , oft fo derb los, daß dieſem 
Hören nnd Gehen verging und nannte ihn dann fpöttifch 
nur den Leiſetreter. 

Guſtaf Adolf aber fagte feinem ehrlichen Drenfiers 
na frei ins Geſicht: Tu nimis frigidus semper cunctis 
in negotiis eurrenti moram injicis, welches der Kanz⸗ 
ter gelaflen mit einem treuberzigen: At, ego nisi hoc 
frigore calorcem tuum subinde restingusrem, tolus 
olim conflagrasses, — 


Wohl dem Helden, bem Staats⸗ und Geſchaͤfta⸗ 
manne, dem Reformator im Reiche des Könnens und 
Willens, dem Stürmer im Reiche des Glaubens und Hofs 
fend; vor allem aber wohl dem Megenten, dem fol ein 
Leifetreter zur Seite ſeht! — — Nur muß er, vor 
ſteht ſich, ihm nicht blos Reben mb rathen und 
zeben, fondern aub auf fih wirfen laffen. 

Hätte der Herzog auf Elba die politiichen und 
militärifhen Leifetreter, die ihm umgaben, as 
hört, fo würde er vielliicht noch auf Galliens Throne fiten 
und fo mande Nation zum Schemel feiner Füße haben. — 
Hal Europa, und vor allem, heil dir, mein deutfched 
Baterland! daß der Korſiſche Derbtreter feinen Leis 
fetreter nicht achtete! 

Rihard Roos, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Frankfurt am Main den sten November 1814. 
Unfere Etadt erfreuet fi feit der Wiedergeburt dei 
deutihen Baterlandes, auch bes Witderaufbilnbens mander 
aedmsähiger, Öffentlicher und Privatıinteruehmungen, und wir 
dürfen hoffen, bak dieſe Blütthen ſegeusreiche Fruchte tragen 
werden, Unter ben Privatunternebinungen zeichnet fid) 


Das vaterländifhe Journal 


ats eim literariſch⸗ miercantitifches Imflitut aus, das fih für 
die biefige Haudels ſtadt, nach auen Theuen eignet, 


Der erſt im vorigen Monat Juli von dieſer vaterlänbis 
{hen Beitfhriit im Gubsifum erſchienene Vrofpelrus, were 
ſprach beinahe etwwas zu viel; allein bie bis jeht davon efe 
fihlenenen Hefte beweiien gleiduwohl,, daß Lie Redaktion, weis 
de, wie man beim erfien Itcherbiid ficht, von verfländigen, 
der Sache gewachſenen Mannern geteiter wird, wide ju vie 
geſagt, fondern das wirklich Teiften Fonne, was fie juge 
figert baben. j 

Neue Belebung und Wiederverbindung des deutſchen 
Handels ſtaudes mit feinen durch wibernaräriiche Abfenderungem 
von ibm fo fange aetrennt geweſenen Bitglirdern, fo wie und 
vorzüglich Die Erleichterung aller Erwerbsmittel und Bermehs 
rung der Erwerböfräfte ift der Hauptzweck dieſer Zeitſchrift, 
melde neben dieſer patriotiichen Tendenz auch noch für be 
Deier den Bortdeit bat, Daß er die täglihen Breränderungen 
der Waarenpreife in Enafand, Poland und den Äbrigen Hans 
deitflanten mit autbentiiden Dandelöberichten immer aus dem 
Duellen erfährt, und fib im Kaufen und Berfaufen darnach 
richten fanıız aber auch angenehme und nuktiche Belehruugen 
findet ver Beier in ber dritten Abtbeilung, melde über Baar 
renfunde, Raturgeſchichte der Waaren und damit verbundene 
Landerkunde ſchon in den erſten Seften mauche ihäsbare Mu 
füge enthaͤlt, weſche jedem gebildeten Kaufmann von Wertth 
fepa, und ſeine Keuntniße auf eine angenehme Wrt bereichern 
werden, 

Das Eigentbümlidhe und Semeinnügliche dieſes Tobend« 


wertsen Juſtifuts liegt aber nob wehr in dem Rechte ber . 


Leſer dieſer Seitfchrife: ſich mit ihren Geſchäſten, Fabrit« und 
Sandelsproduften jährlid zweimal völlig mmentgerbli in dem, 
mit Dem vaterländifchen Journal verbundenen, Iutelligenjbratte 
dem deutſchen Publiknu empfebien zu Fönnen, was beiber 
weitern Berbreitung des Journals für jeden 
Beiervon den nüslichflen Folgen ſeyn muß, und 
das Journal zugleih zu einer fo gemeinmünlis 
den öffentiihen Kufatlt made, die in Wahrheit 
tod Feine ähnliche in Deutſchtaud neben fib 
Hat. 

Die bither erfhienenen Befte zeichnen ſich durch warme 
Vaterlandeliebe, reinen Eifer für das Gute und Gemeinnüßs 
richt, Reichhaltigfeit and Maren Vortrag aus, und bei einrım 
ſoſchen auten, mit Kräften verbundenen, Willen kaun «5 au 
algenteiwer Thellnahme biefem rübmfihen Unternehmen nicht 
ferien, deſſen Errichtung in unſerer Stadt, als dem Mittel: 
puntte des deutſchen Handels deu Theilnehmern deßelben fo 
viele Vertheile gewährt, und Überhaupt der ganjen rlühmlis 
den Auftatt diejenige folide Dauer verſpricht, weiche fie ver 
dient. 

Kumerlnng. Gowohl bei biefiger Operpoflamts - Beitungss 
Eryebition ald and bei jedem Poflamte in Deutfchland 
umd den angrangenden Fändern, fFönnen die Bellellungen 
anf diefet, in monatlichen Heften ericheinende, in Granfs 
fürt a. M. für den ganzen Jabrgang von 19 Heften, une 
nur ſechs Gutden koſtende, Journat gemabt, und bie an 
jedes Poſtamt verſchicte, erſteu Probehefte nebſt den aus⸗ 
führllcheren Plan det Journals überau unentgeldlich eine 
deſehen werden. 





Zeitung fir Die elegante Welt, 





Dienftags 


den 3. Januar 1815. 








Mer regiert die Welt? 


E. war einmal ein Prinz, der trug großes Verlangen, 
zu wiſſen, wer und was denn eigentlich die Welt regiere? 
Sein Bater hatte fieben Weile, welche über alle Aufga⸗ 
ben Nechenfchaft geben konuten. Zu biefen verfügte fich 
der tifbegierige Prinz, umd legte ihnen obige Frage vor. 
Der Erfte autwortete: Die Welt wird durch mer 
'nig Weisheit regiert. Die Saden find eingerichtet. Die 
Menschen, muͤſſen fi fügen; ein Tag lehrt den andern, 
das Muͤhlwerk des Schlendrians fteht niemals ſtille. 
: Der Zweiter die Theorie arbeitet der Praris in bie 
"Hände; der Takt, die Geſchaͤftsroutine fordern das was 
Noth iſt; die Klugheit Iemft im Kleinen, die Politik im 
Großen, fo beftehen die Nationen, 
; Der Dritte: Der Geift regiert den Leib in allen 
"Dingen, Die Genien fhreiten voran, die ferundären Geis 
"fer folgen nach. Die Kräftiaften einer jeden Zeit find ct, 
die den Ton angeben, und dies find ſtets die Geiſtreich⸗ 
fen , die Wiffenfhaftlihften, Man kann alfo immerhin 
behaupten, die Wiſſenſchaften regieren die Melt. 
u Der Vierte: Die Welt gebt ihren ftätigen Natur 
gang, Jede ihrer Sphaͤren entwicelt fih nach den ihr ins 
wohnenden organiſchen Geſetzen, es ift Keimen, Entfals 
tung, Bluͤthe , Verweilen; alles menſchliche Bemuͤhen ift 
ohmmächtig gegen dieien Naturgang, Der Menfch kann 
zwar in den Dienft diefer Geſetze treten, und ihre fchhnen 
Ericheinumgen beförberm helfen , ihre unſchonen beſchleunl⸗ 


nen; aber er bleibt ſtets nur ihr Diener und Organ, und 
verfucht er es, als ein Selbſtſtaͤndiger ihnen ſich entgegen 
zu ſtemmen', fo jermalmen fie ihm, 

Der Fünfte: Das Böfe regiert die Melt. Die 
Lüge, der Trug, die Tyranuei. Im Kleinen, Stillen 
regt fih das Gute, aus fchönen Keimen möchte es zum 
lachenden Baum aufwachſen, Früchte gebem und weithin 
fchatten; durch das Bemühen der Hellfehenden will ſich 
in Wiffenfhaft und Kimft, in Gefcäften und Eitten aeis 
ſtiges umd leibliches Leben aus feinen Beſchraͤnkungen her⸗ 
ausringen. Eine Welt von ſchoͤnen Zwecken lebt in den 
Guten der Erde und möchte frohes Dafenn erfchaffens 


‚aber noch früher reißt eim feindliher Geiſt bie ſchoͤnen 


Pilanzungen wieder um, 
Alle bie edeln Zwecke werben von dem Abfichten jener 


Gewaltigen verſchlungen, welche die Nationen zu Vollfuͤh⸗ 
rumg ihrer eigenfüchtigen Plane nöthigen. Zwecke ſchaffen 
"Leben, indem fie das Leben gewaͤhren laſſen; Abfichten zer 
‚flören taufendfaches Leben, um aus den Leichnamen einen 


Lebenheuchelnden Popanz aufzuthürmen. Je wichtiger 
anf dem großen Theater die Verhandlungen find, deſto 
weniger gilt die Stimme des Gemuͤths; je cingreifender in 
das Wohl einer halben Melt, defto mehr führt kalter 
Egoismus das Wort. Lied die große Meitgefchichte und 
ſtrafe mich dann Ligen. 

Der Schfte: Ich ſtimme in diefe Klagen nicht mit 
ein. Nothwendigkeit heißt der Megent der Welt, und aus 
ihr iſt das AU geboren. Weil er muß, fügt fih der Atom 
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zum Atom, er Meht ihn, Weil er muß. So entflchen 
Gebilde, fo das A aus Eonnenfoftemen und Wilchſtra⸗ 
Ben. Ein Welttheil fteigt aus ben Fluthen empor. Mil⸗ 
lionen lebendiger Geſchoͤpfe fpielen im frößfichen Leben ; 
ein Welttheil wird von dem Fluten verfhlungen, und 
Milionen fallen in das Nichts zuruͤck. Jenes wie dieſes 
if ein gleihgültiger Alt ber Falten ewigen Nothwens 
digkeit. 

Freiheit iſt ein ſchöͤner Wahn, und Zurechnung eine 
menſchliche Anfalt. Der Sterbliche ift tugend s ober las 
ſterhaft, weil er nicht anders fan. Koͤunteſt du bas Ge⸗ 
bin der Döfewichts in ſeine Atome auflöfen, Fonnteft 
kur fein Leben bis auf den erſten Athemzug als cin Gewebe 
non Nethwendigkeit verfolgen, fo würde dir der Michters 
ftab eutfallen, den du Über ih brechen willſt. Wer ſich 
felbR, oder die Melt zu lenken waͤhnt, der ift erft der 


rechte Eklave: trkenne der Nothweudigkeit eifernes Szep⸗ 


ter, fo biſt du mach deiner Meile frei. 

Der Siebente: Gott regiert die Welt. Eine fir 
beude Vorfehung lenkt die Schickjale der Vbller und Mens 
ſchen. Das beharrlih Boͤſe findet feinen -Lobu, das Gute 
‚fiegt , und zuicht muß felbft das Bbſe dem Guten dienen, 
Bd’ auf die Welt, fie if ein lebendiges fröhliches Beftes 
ben, aus dem Tode entipringt ſtets vermehrtes Leben, 
‚wie follten Meuſchen oder Nationen zu Grunde gehen? 
Es kommt Rettung, wo alle Hülfe verloren ſcheint. Die 
Menſchen find Werkzeuge in der Hand Gottes, feine Plane 
auf Erden zu volführen, Achte alio bie heiligen Auſtalten, 
opfere deine Kräfte dem dir von ber Borfebung anvertraus 
ten Beruf, dann wirft auch du vichleicht gewuͤrdiget, im 
Dienft des Emigen große Dinge zu volführen, fo wie ia 
aller Welt Auserwaͤhlte feine Plane vollziehen, um fen 
Reich aufrecht zu erhalten, uad bie Anfchläge feiner Feinde 
zu nichte zu machen. 

Die Reden diefer ſieben Weiſen hatten einen großen 
Eindrud auf Ger und Herz des Prinzen gemacht, und er 
mufte jebem, fo long er ſprach, in feinem Innern Mecht 
geben. Weil er aber dieſe verichiebenen Weltanfichten bei 
ſich nicht zu vereinigen im Gtande war, fo verließ er fie 
zit einer fchmerzbaften Innern Entzweiung. 

Dicht weit von ihrem Aufenthalt traf er anf einen 
alten Mann, chrmürbigen Ausſehens, den er mit einer 
einfachen ländlichen Verrichtung befchäftigt ſah. 

Er nahle ſich ibm, und «6 mag wohl daher ruͤh⸗ 
ren, weil der Blick im ein heiteres Greiſenauge fo labend 
iſt, als der im bie Liebesaugen eines Maͤdchent, 37 fonnte 
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ſich nicht entHalten, Ihm zu erzählen, mas ihm zu fen 
weifen Männern geführt, und wie ihm ihre Antworten, 
ſtatt zu berußigeu, mur noch mehr mit fich emtzweit bäts 
tn. Er bat ihn, wenm er es vermdchte, ihm die Hufe 
gabe zu loͤſen. 

. Liebevoll blidte ihn der Greis any faßte feine Hand 
und ſprach: 


Habt nur, o Prinz, erſt meine Silberhaare, 

Denft an des Daſeyns Etufengang zuroͤch 

Fragt eure fromm durchlebten achtzig Jahre, 

Wie abgewogen wechſelu Leid und Gluͤf. * 
Keunt erſt euch ſelbſt, dann hofft, es offenbare 
Sich euch Der Volker wunderbar Geſchick. 

Den Weltenlenker wird die inure Stimm’ euch ſagen, 
Ihr werdet nimmer eure Weifen fragen. 





Die beiden Candbidbaten 
(Sortickung.) 

Dan ging dem Dorfe zu. Der alte Maior von 
Welling blich bei dem Verwalter fliehen, der ihn in wirth⸗ 
ſchaftlichen Augelegenheiten nach einer nahen Wieſe führte, 
Xuiſe bog nach einem Weidigt ein, das den am Gaume des 
Dorfs binriefeladen Bad einfaßte. Es gibt Ercignifle, 
fagte fie, deren ploͤtzliches und eutſcheldeudes Hereinbrechen 
‚in unſer Leben die gewöhnlichen Aulaͤufe und WVorbereituns 
‚gem nicht zuhißt, und ums fchnell mit Bekenntniſſen her⸗ 
zorjutretcn möthigt, die wie wohl außerdem Monate lang 
reifen liefen. Sie werben bemerkt haben, daß ich vorhin 
eine Wirtheidigung unſers Vetters gegen einen harten Vor⸗ 
wurf meines Onfles anfing, aber damit nicht zum Worte 
kam. Der Schein ift freitich wider ibm; cr benimmr fich 
frarr und umbiegfam gegen meinen alten redlichen Obeim, 
er beweiſt ihm eine lingefälligkeit, die um fo berber aufs 
fällt, da er noch in bean Jahren der Kebensluf ſteht, und 
gegen andre Menfhen mehr als zu guͤtig und freundlich 
fon fol, Died alles aber müfle Ete zu feinem voreilisen 
Urtbeile veranlaſſen. Da Eis, fo oder fo, uns nun näher 
angehören werben, fo finden Sie im kurzen alles von 
felbft, was Sie wiſſen muͤſſen, um uns alle richtig zu bes 
urtheilen. Vor jegt geftatten Gie einer bankbaren Mut⸗ 
ter, Sie vor einem uͤbereilten Schritt, der Wirfung eines 
ehrenwerthen Gefuͤhls, zu warnen, Sie werden den naͤch⸗ 


ſten Sonntag Ihres Mitbewerbers Probeprebigt boͤren z 


Sie werden acht Tage Darauf bie Ihrige halten. Wers 
ſprechen Sie mir; bis zu der Huterredung, die nach derſel⸗ 
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hen zwiſchen und takt ſinden foll, Heder beſtimmten Er⸗ 
klaͤrung auszwweihen, Weine Sorge wird es ſeyn, dem 
Oakle zu überzeugen, daß Ihre gegebene Dafür nicht geld 
m fonne.;, 
: Diwalb gab bas Verfprechen mit einer Biene, die 
a deutlich zenug ſagte, daß es mehr aus Artegkeit ge⸗ 
ſchah / als weil er eine Aeuderung feines Entſchluſſes für 
mdalih gehalten bätte, Sie kamen ins Schloß. ran 
ron Sahland lich den Mitberverber zu fi einladen. Ein 
Junger, wohlgebauter , einfach ‚aber mit Sdümıd gellei⸗ 

detet Mann, trat ins Zimmer, _ 

Nun, licher Hellmold, fagte die Dame laͤchelnd, 
hier iR Ihr Nebenbuhler. Da es deun einmal bis zu feis 
nem Erfceinen bat fommen müffen, fo waͤre mein Rath/, 
daß Cie das Bottedurtheil der Friedewalber Gemeindevor⸗ 
ſteher geduldig abmarteten, Zu ihrem Troſte bat fich dies 
fer waere Mann bereit :erflärt, wenn Gie der Blüdliche 
find, friedlich und ſchiedlich bas Negentenfjepter über Ro⸗ 
falien ans Ihren Händen anzunehmen. 

Hellmold antwortete mit einer ſtummen Berbeur 
gung, die Dame erzählte im Tone des Muttergefuͤhls den 
Auftritt an der Waldecke. So bleiben Sie denn, fagte 
dener zu Ocwald, auf alle Fälle mein Nebenubuhler. Das 
Sluͤck Hat im eriten Yugenblide mehr für Ste gethau, 
als es für mich im mehrern Monaten thun mochte: «4 
hat Ihunen das Herz der Mutter und der Tochter zuge⸗ 
Hatte ſich bei dem Worte Nebenbuhler: eine gläf 
Hende Roͤthe über feim Geſicht ergoffen, fo war weder ber 
erlänternde, mit großer Beweguug gefprocene Nachſatz, 
noch der ſtrafend erufte Blid Luiſens, gefchidt, bie Aufs 
merfjamfeit Oswalds abzuleiten. Zuleßt fchien jeder Theil 
froh, durch den Eintritt des Mojors die Unterhaltung ges 
endigt zu ſehen. Zuife fand ſich nun ſchuell zurechte; fie 
gab ſich das Gewicht einer Hauemutter, und wußte bie 
"Behauptung, die Mebenbubler dürften bis zur Entfcheis 
dung weder eimerlei Simmer bewchnen, neh überhaupt 
ſich diter als bei Tiſche fehen, mit fo mandem anmuthis 
gem Scherze zu unterflügen, daß «# ihr gelang, für den 
Meft des Tages die Unbrfangenbeit in der Gelellſchaft fo 
ziemlich herzuftellen, zu welcher außer den bekannten Pers 
onen noch ein junges fehr huͤbſches Mädchen gehoͤrte, das 
Minna genannt, and unſerm Oswald ale die Tochter des 
vorigen Pfarrers und eine Jugendfreundin Luiſens vorge⸗ 
ſtellt wurde. 

Die letztere hatte bie zu dem Augeublicke, wo Mins 
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na ſich entfernte, um Mofslien zu Bette zu ſchaffen, bas 
Geſpraͤch bei allgemeinen Gegenftänden feft zu halten ge⸗ 
wuft. Jetzt aber war der Major nicht länger abzuhalten, 
den Mund von dem überfliehen zu laſſen, deſſen fein Herz 
vol war. Es kam ihm fchon eben recht, zu hören, daß 
Dowald feinen Patron weder perfönlih, noch überhaupt 
kenne. Ob eb ihm nun gleich, was die Perſon betrifft, 
nicht befier ging, da Herr von Welling viel im Auslaude 
gelebt hatte, faſt zwanzig Meilen weit von Friedewalde 


wohnte, und ein fehr weitläuftiger Berwandter war, fo 


glaubte cr ihn doch Übrigens deſto genauer zu kennen, 
tenn er hatte dreimal die Lieblingswünſche des Majors 
tronig bintertrieben. Das erſte Mal, erzählte er dem 
neuen Anfümmlinge, galt es, nad dem Tode von Mofaliens 
Water, der vor einem Jahre ganz unerwartet erfolgte, das 
verſchuldete Gut defielben dadurch mit Wortheil los zu 


werben, daß wir eim und darauf zuſtehendes Lehnerecht 


für eine namhafte Summe verfauften. Ich erflärte mich 
ſogleich bereit, Welliag gab feine Einwilligung nicht. Der 
Kauf mußte unterbleiben ; das Gut fiel an und. Ich ers 
wartete num feine Borfchläge, entichlofien, wenn irgend 
moͤglich, ins Mittel zu treten, wm Mofalien iht Erbtheil 
zu retten. Dazu gab es nur einen Weg, uns mit ben 


Slaͤubigern zu ſethen, und einer dem andern dies Eigen 


thumsrecht, mit ‚der noͤthigen Nachſicht zu allmäblicher 
Bahlung der Abſtandoſumme, zw uͤberlaſſen. Wellings 
Bogerungen machten den Eoncurd, fein Beharren auf ums 
geläumte Auézablung die Verſteigerung unpermeiblich. 
Das Gut Fam im fremde Hände. Auch dem unſchuldigen 
Munich, unfers Hellmolds Zukunft zu ſichern, tritt er 
feindfelig entgegen. Und fo darfit du denn, Zuife, auf 
nichts gewiſſer rechnen, als daß er dich mit deiner Toch⸗ 
ter, fobald fi meine Augen fliehen , diefes Haus verlafs 
fen heißt, da er bie perfonlihe Zuſammenkunft, die ich Ihm 
vor einigen Monaten bios um euretwillen vorſchlug, 19 
kalt und feindlih abgelchut bat, . 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Der Shlofohfe und ber Stadthund, 

Au einem fürftlihen Hofe batte man, vor etwa 
hundert Jahren, die beilige Faſtuacht ziemlich unbeilig 
zugebracht und fürdhtete, baf der Hofprediger den naͤch⸗ 
fin Sonntag von heiliger Gtätte darüber etwas fügen 
werde, Denn damals war ben Hofpredigern noch aegeben 
Macht und Gewalt, zu richten die Eitten der Dife uud 


Nr. j , 
a8 iſt nie erhoͤrt worden , daß berfelben Einer am Herz⸗ 
druͤcen geſtorben ſey. 

Um alſo dem Hofprediger bed gedachten fuͤrſtlichen 
Hofes Stillſchweigen zu empfehlen, oder, altdeutſch ge⸗ 
ſprochen / das Manlzu ſtopfen, befahl der Fürft einenffeiften 
Ochlen, den man, mit Band gepugt und auf ben Hör 

nern vergoldet, zum Faſtnachtſpaß durch bie Stadt gu 
Führt hatte, endlich zum Hofprebiger zu führen und dort 
ſichen zu laſſen, als ein Beichen fürftlicher Gnade. 

Der Sountag kim, und alle Welt ftrömte zur 
Kiche, zu hören, wie der Hofprebiger — wuͤrde 
den Hof ob der Freuden der Faſtnacht. Der Hofprediger 
aber, des feiſten Ochſen daheim wohl eingedenk, ſchroieg 
weiblich über alles, 

Das nahm ſich ad notam der Gtabtbiafonus, dem 
kein Ochſe zugeführt worden war, beftieg (wahrſcheinlich 
poll Ingrims darob) vie heilige Stätte, eröffnete feinen 
"Vortrag mit dem Donnerworten: Wenn ber Schloß 
ochfe nit will Brummen, fo muß der Stadt⸗ 
Hund bellen, und zog mum zu Felde, mit allen Waf⸗ 
fen feines heiligen Amtes, gegen das unheiligg Weſen der 
j letten ana am Hofe * — 





Vertraulichkeit. zwiſchen Herrn und Diener im 
»  17tem Jahrhundert. 

Johann Balthaſar Hofmann, Zweibruͤdenſcher Kath, 

ſchrieb am feinen Herrm, Herzog Johann IF. wie folget: 
Durchlauchtigſter Hochgeborner guͤrſt 
Gnaͤdigſter Herr! 

Diemeil E. F. Gn. neulich mit einem ledtan 
Nacht ⸗ Imbh (Imbiß, Eſſen) gnaͤdigſt vorlieb genommen, 
ESo nemme ich die Kuͤhnheit, Ihro F. Gnaden frei zu 
"ftellen, ob fie dieſen Abend neben den Fraͤulein wie 
der heraus fommen, vndt mit Haußmanns Koften 
guädigft ſich begnuͤgen lafien und dabei luftig mär 
ben wollen, wer fonften €, F. Gnaden dhngenehm, 
fonnen fie mir gnädiaft ahndeuten laſſen; Derofelben zu 
beharrlichen Gnaden mich empfehlendt. 

€, F. On. 
gang vnterthenigſt achorfamb 
willigſter 
Johann Balthaſar Hofmannı D. 

Der Herjog antwortete: 

"Ih habe vermeint, mich auf morgen zu dem 
Schultheißen zu fpahren, weil Ihr es aber’ beachrt, will 

2) Tenzel menattide Unterredungen 1697. ©, 270. 
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ich mich einftellen; jtven Ihr tweiter Taben wolleit, ſolle 
wir angenemme ſeyn. Ich habe Niemandts bei Hofe, 
wie Ihr wiſſett, Wis einen Waffertrinfer, die weih 
Trinfer Eont Ihr beftellen, Ich Habe ſonſt nicht ehet 
kommen wollen, biß Ich bie Landtaffeln bringe, fo fall 
fertig, Die Kinder find nihts nut bei ſolchen 
Am bſen Gute) werben binnen bleiben.“ 

Ridard Book: 





Kleinigfeitenm 

Geber Wenſch bat sewiffermafen alle’ vier Tempe⸗ 
ramente im ſich. Gegen die Freunde wendet er bie fans 
guimifche Seite, gegen dir Angehörigen und Untersebenen 
die choleriſche, gegen feine Obern die phlegmatifche und ges 
gen fich felbft die melandolifche. 

Es weht im jeber Sphaͤre ein gewiſſer Geiſt, ben 
wir gewöhnlich beim erften Aunaͤhern fogleic heraus 
ahnden. 

Wir ziehen in ein fremdes Land, wir Fommen in 
eine andere Stadt zu wohnen, wir treten einen neuen Bes 





auf an, wir follen mit einer gewiflen Perfon Verbindum⸗ 


gen anknuͤpfen, wir werden in einen Zirkel eingeführt. 
Mit Blitzesſchuelle ahnden wir, ob unſer Leben ſich in 


diefen Sphaͤren erweitern, heiter fortentfalten, oder ſich 


verengen und floden werde. Es ift die Phyſtognomie bei 
Ganzen, bie und befreumbet anfpricht, oder vor welcher 
wir ſcheu zuruͤcktreten. 

— — ame Ze 
Jeder heitere Morgen iſt ein Frühling. Fruͤhe aufs 
ſtehen iſt demnach eine wahre Früplingsverlängerung. 


Langeweile, mit den ihr verwandten Zuſtaͤnden, 
bezeichnet ſich durch eine Leere der Setle am größern Le⸗ 
bensgeſtalten. 

Jede große Geſtalt bewirkt ein ruhiges Erweitern 
des Gemuͤths. Mit der kleinſten Bewegung und Entfal⸗ 
tung des naben Gegenſtandes iſt ſchon eine große in die 


Seele geſetzt, und Intereffe, Luſt und Schmerz wechſelu 


wohblthaͤtig. Sleine Geſtalten und Beziehungen laſſen das 
Herz kalt, und der Laugenweile koͤnnen Milchſtraßen zu⸗ 
fammenfliefen und Sounenſyſteme durch einander ſtuͤrzen, 
ohne daß ihr Theilnahme entitcht. 
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Die beiden Candidaten. 


GEortſetzuug.) 


©. tragen die Farben eim wenig zu flarf auf, fagte 
Hellmold. Mas mindeſtens den letztera Amftand anlangt, 
ſo hat er ja, wie ich mich recht gut erinnere, nur gefagt, 
daß ihm dies für jegt unmöglich ſeh. 

Banz recht! — eiferte der Major. So ein fablı, 
trodnes Wort macht freilich alle Gründe uͤberfluͤſſſg. Es 
war ihm ja auch unmoͤglich, fein Lehnsrecht zum Velten 
einer Waife aufzugeben, unmöglich billige Friften zu ſetzen, 
fo wie es ihm unmöglich if, mich meinen Pfarrer felbft 
wählen zu laffen, Gut, daß doch umter allen dieſen Uns 
möglichfeiten noch möglich geworben ift, was der Zufall 
im Walde ihm zu Gefallen fo gern unmoͤglich gemacht 
hätte! 

Das Wortfpiel fette den Major in gute Laune. 
Luife Äußerte, daß fie dieſe Hoffentlich durch die Bemers 
kung nicht in ihr Gegentheil verwandeln werde, wie unfis 
Ser der Triumph ſey. Wenn nun Welling, fagte fie, dem 
der Butritt feines Candidaten doch gemeldet werden muf, 
den Tauſch nicht auerkennt, fondern fich für berechtigt 
haͤlt, ein neues Gubjeft zu ſtellen ? Wäre es nicht immer 
noch rathfam, alles auf den Ausſpruch der Vorſteher ans 
lommen zu laflen? 

Der Major war zu voll des Genuffed, den erreichte 
Abfichten gewähren, um das Richtige diefes Einwurfe, in 
welchem Oswald den Schluͤſſel zu dem ihm von Luifen 
abgedrumgenen Verſprechen fand, einzuſehen. Diefer jedoch 


fegte ſich mit der frohen Ueberzeugung nieder, die &timme 
der Schiedsrichter koͤnne dem Clienten ihres Gutéherrn 
nicht fehlen und alles ſey mithin abgethan. Die fanfte 
Dinna freifich hatte ihm fehr wohlgefallen, und es regte 
ſich lebbaft genug der Gedanke in feiner Seele, daß unter" 
andern Umftänden die Ausſicht fchr einladend geweſen 
wäre, mit ihr von dem Pfarrhaufe zu Friedewalde Delig 
zu nehmen, Wllein betreg ihm nicht alles, fo war fie Hells 
molden beflimmt, und muthig unterbrüdte er, fo wie den 
erften , längergenährten, nun auch dem zweiten flüchtigen 
Wunſch. 

Sein erſter Blick beim Erwachen von einem er 
quidenden Schlafe fiel auf den Hauslchrer, der am Bette 
Pag nahm, und feinen frühen Ueberfall mit dem Drange 
der Umftände entfhnldigend, fo anhob: Ich muß Gie 
mit einem Geftändniffe überrafchen, dad Sie unerflärlich 
finden werben, mit dem Beftändniffe, daß ich die hieſig 
Pfarrſtelle weder annehmen, noch auch nur die verlangt, 
Vrobepredigt ablegen Fann. Und zum Ungluͤck bin ich mit 
dem Feinde dieſes Haufed im berfelben' Lane; ih kann 
Ihnen keinen Grumd weiter angeben, als daß es unmög 
Ih iſt. Zwar möchte der Umftand, daß ich noch nie pres 
digte, ſchon ein hinreichender Grund ſcheinen. Doch iſt 
es nicht der eutſcheidende. Vielleicht, oder vielmehr gewiß 
wird Ihnen dereinſt alles klar werden; begnuͤgen ie ſich 
wit dem Wort eines redlichen Mannes und nehmen Sie 
die Stelle noch heute m. 

SH gab aber, ermwiderte Oswald ruhig, mein 
Wort dem Major ; ich verfprach zudem feiner Nichte, diefe 
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Saite überhaupt im ben naͤchſten acht Tagen nicht zu bes 
rühren, Wie kann ich, geſetzt auch, ich uͤberſaͤhe das Ber 
fremdende Ihrer Zumuthungl, Ihnen blindlings zu glau⸗ 
ben, wie fann ih Ahnen willfahren ? 

Seiutr Nichte? fagte Hellmold nachſinnend. Was 
fann fie — doch ja! Sie it mir ungemein gewogen; fie 
will mich fo gern verforgt fehn ; ich fcheime ihr der Werforger 
für die unverforgte Minna. Da mußte denn freilich Ihre 
Sroßmuth ihr fehr willfommen ſeyn, und nichts natürlis 
her, ald daß fie recht gewiß achen, gar nichts dem Zufall 
überlajlen, und, um alle Segenwirfungen des verbaften 
Wetters zu vereiteln, die Sache durd tie Semeinde ents 
ſchieden fehen will! Gut denn! fuhr er nach einer Fleinen 
Daufe fort. Seyn Sie der erfle, der bffentlich auftritt. 
Ich ſchaffe unterdefien Wellings Zuſtimmung, fo ift Gran 
von Sabland über den Aus zaug beruhigt, Cie find gewiß, 
mir nicht zu nahe zu treten. Schlagen Sie auf diefe Ber 
dingung ein. 

Dswald hatte bei der ganzen leidenfchaftlihen Rede 
Des jupgen Mannes wie gelähmt da geftanden. Die Bits 
terfeit in feinen Ausdrüden mußte, zufammen genommen / 
mit einigen Beobahtuugen des vorhergehenden Abende, 
eine unerfreulihe Bermuthung in ihm hervorrufen. Er 
fuͤhlte fih num auf einmal im dieſer Familie, wo jebes 


Mitglied, mit eigenen Plänen befhäftigt, fi vor ihm ver⸗ 


fehleierte, wie verrathen er wußte nicht, ‚wie viel oder 
wie wenig jedem von ber Sache befannt war, und was 


Jedes dazu dachte, und er wuͤuſchte fich weit wer aus dies 


fen Mauern. So konnte denn die mächtige Verfuchung, 
Bis ihm Amt und Gattin dur die zum Einſchlagen bins 
gehaltene Hand des, Mitbewgrbers darbor, faum in Bes 
tracht kommen, und der Entſchluß einer ungefäumten 
Flucht aus fo gefährlichen. Verhältniffen wurde ſchuell 
gefaßt. Um indeffen nur vor jegt dem Zudringlichen aus⸗ 
zuweichen, erbat er ſich einige Stunden Bedeukzeit. 

Allein mochte nun Hellmold feinen Vorfag ahnen, 
oder die Eiumiſchung Anderer während dieſes Zeitraums 
fuͤrchten, er entlich ihn nicht, er warf ſich, in Wehmuth 
and Verzweiflung aufgelbſt, am bie Vruſt des Erſchrock⸗ 
wen, und brah mit einem Geftändniffe los, dem jener 
eben entflichen wollte. Daß er Luiſen mit unfänlichee 
Zeidenfchaft liche, daß er vom ihrem Betragen wechields 
weiſe angezogen und abaflofen, bald Gegenliche hoffen 
fönne, bald Gleihgüitigfeit oder gar Verachtung fürdhs 
ten muͤſſe, daß dir unerwartete Cinfah des Majors, ihn 
zu verforgen, und Luiſens ſichthare Theilnahme an dem⸗ 


ſelben, ihn ploͤtzlich aufs Aeußerſte gebracht Habe, und daß 
er alfo bei der Unmdalichleit, feiner Leidenfchaft Herr zu 
werden, das Haus verlafien müfle; das alles erfuhr Os⸗ 
wald zu feiner tiefften Befimmernid. Nah mandem 
Wenn und Aber Fam ber Vergleich zu Stande Oswald 
fühlte, auch er, den ſchon das Witwiſſen fortzutreiben im 
Begriff fand, werde in Dellmolds Lage fih durch bie 


Flucht gewiß zu retten fuchen, zumal ba ihm, auch im 


Gall der Erwiderung-ohne-frevelhaften Trotz gegen beftes 
bende Verhältniffe und gegen din achtungsvollen Oheim 
fein andrer ebrenvoller Ausweg möglich ſchien. 

Die Adreife warb bis zum Abend verfchoben; bie 
babin follte alles verborgen aebalten werden, bis dahin 
follte aber auch Oswald ein Seheimniß erforfhen, obne 
weiches, fo verſicherte Hellmold, alle Verſuche, fein Heil 
aus diefem Eturme zu retten, fruchtlos fenn würden. Es 
kam daranf an, zu erfahren, ob Frau von Gabland, wenn 
fein Rang und Vermögen ihn zu einem annehmlichen 
Freier gemacht hätten, ihm erböit haben würde, Diele 
Meberzeugung werde binreihen, ibn fein Mißgeſchick blos 
als ein Werk des Verhaͤugniſſes, genen das fein Bernünfs 
tiger antämpfe, betrachten und ertragen zu lehren. 

Vergebens ledoch gab fib Oswald im Laufe dieſes 
Tages alle Mühe, dem ungluͤcklichen Liebenden gefällig zw 
feyn, Zwar traf er mehrere Male mit Luiſen allein zus 
fammen, aber ihr Bitragen war fo abgemeſſen, bielt ſich 
fo durchaus in dem ruhigen Umgangstone der vornehmen 
Welt, Tab es felbft dem erprobten Freunde micht leicht 
hätte werden konnen, ein foldes Geſproͤch einzuleiten, Erit 
gegen Abend erfubr er zufälig vom dem Major, der ihn 
in feinen Okfipflauzucgen herumfübrte, daß der verbafte 
Welling vor der Verbeiratbung Luifens mit dem Haupts 
mann Gabland, der mach derſelben nicht volle zwei Jahre 
lebte, um ihre Hand geworben babe. Im zarteften Kins 
desalter lebten beide als Geſpielen in einer Stadt; dir 
fehsjährige Welling folgte feinem Vater ing Ausland, cr 
boͤrte dort von Gahlands Bewerbung und lich vorläufig, 
Anträge machen, die man dur die Verſprechungen ge⸗ 
bunden, eben fo wenig, ale die Bitte um Auffchub, bes 
rüdjichtigen fonnte, Er eilte indeflen nach Haufe, und, 
trat gerade an demſelben Abend ins Parterre des Schau— 
fpielhaufes, an welchem Luiſe, ald Sablauds erflärte Braut, 
mit diefem in einer Loge erſchien. Ohne von ihr geſehen 
zu ſeyn, verließ er mit Courierpferden am nähften Mor 
gen das Vaterland, im welches er erſt vor einem halben 
Jahre, als Erbe feines verftorbenen Waters, zuruͤdkehrte. 


Dies alles erfuhr man durch MWellings Agenten im diefer 


Bingelegenbeit. Go abſcheulich der Charäfter eines Mens 


ſchen ſeyn muß, fette der Major hinzu, ber ſich auf eine’ 


fölche Art für eine ohne unfre Schuld getäufchte Erwar⸗ 
tüng- raͤcht, fo ſehen Sie doch leicht ein, daß ih an Lui⸗ 
fen feine eifrige Verbuͤndete gegen ihn haben kann. Was 
wirziche nicht ein Weib, auch das Beſte, ſobald die Belei⸗ 
digung zugleich den Eieg ihrer Reitze verfündigt! Ich bin 
gewiß, er ift moch immer recht gut bei ihr angefchrieben, 
und kaͤme er heute noch, wer weiß, ob ich mit allen Ver⸗ 
nunftgruͤnden einen Korb für ihn erlangte! 


Oewald führte ganz mugeſucht das Geſpraͤch auf 
Hlmeld. Der Major ertheilte ihm ein ungemeffenes Lob, 
fprac ihm jeden Borzug des Geiſtes, jede gefcllige Tugend 
zu, gab aber dem laufenden Zuhörer auch micht bie ges 
ringfe Veranlaſſung, eine geheime Neigumg Luiſens vor? 
ansjuiehen. Minna warb vielmehr in Beziehungen ſer⸗ 
waͤhnt, die einen Wunfch ihrer Beſchuͤtzerin, fie mit Hell⸗ 
mold verbunden zu feben, annehmen ließen, und Oswald 
bielt ſich nach dieſen allen für berechtigt, feine Kundſchaf⸗ 
terrolle für ausgefpielt zu halten, und dem marfchfertigen 
Hauslchrer mit wohlgemeinter Graufamfeit den Wahn, 


als habe er Euifeus Herz gerührt, auf das beſtimmteſte 


aus zureden. 


Hellmold zweifelte und fragte. Ein ſolcher Wahn 
iſt nicht fo ſchnell mit der Wurzel auszurotten. 
um feinem Beweiſe das Siegel aufzudruͤcken, warf die 
Aeußerungen des Maiors von einem ſtillen Hange zu 


dent Hausfeinde hin, und machte fie, im guter Meinung,’ 


flärker und zuverſichtlicher, als fie in dem Munde des Mas 
jors geflungen hatten, 


Bott! — jagte Hellmold in einer Bewegung, bie 
Oswald für die Erifis hielt, wenn ih das mit Gewißs 
kit erfahren fünnte. 

So wären Eie für immer geheift, fiel Oswald 
ein. 

Gür immer! fagte jener. Leben Sie wohl. Jetzt 
gebe ih gern. Mein Freund bleibt zurüd, Iſt jene Nei⸗ 
gung vorhanden, fo wird fie fich, frei vom dem laͤſtigen 
Beobachter, bald zeigen. Eine Zeile Gewißheit, und ic) 
Bin gerettet. 

Noch eins, fagte Dewald, umd hiell den Forteilens 
ben am Arm zurüd. Hätten Cie denn auch dem Muth 
ferner in ihrer Naͤhe anszuhalten Lebenslang rief Helle 


Dewaldy. 


wiold. Ueberlegen Sie es wohl und huͤten Sie fi vor 
jeder Selbſttaͤuſchung! warnte der Vertraute. 

30 fuͤrchte nichts! verſicherte jener und rih ſich 
los. (Die Fortſetung folgt) 





Greundbfchaft und Liebe. 

La Bruͤyere ſagt: „Wie viel Geift, Herzensguͤte 
und Unhänglichfeit, wie viel geleiftete Dienfte und Gefäls 
figfeiten nebören bet Freunden dazu, um in mehrern Jah⸗ 
ren viel weniger zu Gtande zu bringen, als oft eim ſchb⸗ 
nes Beficht in einem Augenblick bewirkt.’ 

Diefe Antithefe hat, wie fo manche, viel Blendens 


des, und fcheint der Kraft und Gewalt ber Liebe auf Kor 


flen ber Brennuidaft ein; wiewehl etwas — 
Lob zu ertheilen. 

Es fen mir erlaubt, ber den verſchledenen Cha 
rafter diefer beiden ſchon fo viel beſprochenen Erfheinuns 
gen einige verlorue Gedanken vorzubringen. 

Dft entſteht die Liebe mur nach ziemlich langem 
Umgang, und wird erfi dann mahre Zeidenfchaft, wer 


ihre Feinde Entbehrung, Trennuug, Rivalifirung ſich 


dazwifchen bringen wollen. Andrerſeits ſchließen fi: 
atich mitunter Freundſchaften ſchnell, und beginnen nicht 
ſelten fogleich mit Opfern. : . 

Es if jedoch begreiflih, warum im Allgemeinen 
Liebe gersaltiger in ihrem —— iſt, als 
Freundſchaft. 

Zwei Herzen, welche die Liche ergreift, find * 
ihren Zweck (wenn man das. abnumgereihe Verlangen fo- 
nenuen will), in einem Moment eins. Cie wollen ſich 
die Welt ſeyn, fie wollen die Melt über ihrer Piche vers 
geſſen. Erſt fpäter zeigt ſich oft, daß die Lichenden doch 
fhlechte Freunde find, weil fie das Leben durchaus nicht 
auf die gleiche Weiſe bearbeiten, und die eifiaft entitans- 
dene ‚Liebe zeigt fich als «ine vordüig Hefchloffene vn. 
ſchaft. 

Freunde dagegen, weit entfernt, ſich gegenfeitig die 
Wet zu ſeyn, wollen vielmehr Welt und Leben durch ger 
meinfame Thaͤtigkeit ſich zueignen, oder fämpfend befiegem, 
Liebe ift Leben und Seyn. —— iſt Streben und 
Werben. 

Liebende werden fs — bie — Geſtal⸗ 
ten, und das iſt gerade die Wonne des Liebenden, wenn 
er fühlt, im welch uͤberſchwaͤnglicher Groͤhe fein Bild vor 
bir Seele des Gelichten ſtehtz ia umfers Liebe wendet ſich 
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ihrer Natur nach an dasjenige Herz, dem wir nach und 
nach in der größten und wuͤt digſten Geftalt zu erſcheinen 
* Hoffen dürfen, fo wie ſich dann auch bei uns has Bild 
der Geliebten, mit: jebem Tage in wachſender Größe und ı 
Naͤhe darftellt. 

Sreunde bdenfen bei einander and Leben, und jcher 
gilt dem andern, was er ihm als ein kraͤftiger Minger 
gelten kaun. Jugendfreunde find darum bie, innigften, 
teil fie fich gegenfeitig in ihre Jugend, im ihr tiefes Mes 
fen, in ihre Grundanficht der Welt hinab begreifen. Dem 
Qugendfreunde far in ber hoͤchſſen Sprach⸗ und hats 
kuͤrze, müflen wir jedem andern einen breiten Kommentar 
zum Berftändnif mitgeben, 

Freunde imtegriren fich gegenfeitig, und wo nicht, 
fo beweiſt Died, daß noch eintt ober mehrere zum Freund 
ſchaftsbunde fehlen, daher gehören zuweilen mehr ald zwei 
Freunde znfammen; aber zwei Liebende fchlichen dem Zirkel 
vollſtaͤndig. 

Die Liebe bringt freilich oft am erſten Tage groͤ⸗ 
here Opfer, als die Freundſchaſt nah dem erfien Jahre, 
aber eim Wli der Gegenliebe fcheint auch jebes Opfers 
werth. Freundſchaft hindert die Dpfer: der Freund mil 
nicht der Güte und Gnade Ichen, er will fich felbit ſein 
Reben verbienen; baher gewöhnlich bie guten Freunde, um 
in ihrem gegenfeitigen Streben micht durch Mädfichten 
gehört zu werden, die Erbengüter unter fi auf einen 
trodaen Preis jegen. Liebende fchenfen und nehmen, der 
Ziebende glaubt es doppelt zur befigen, wenn tie Geliebte 
ed hat. Freunde ſchenken im ‚der Regel nicht; es weiß je 
ber mach feiner Weiſe fertig zu werden, und was für be 
einen Werth hat, kann der andere wicht wohl annehmen; 
er bringt ihn ja um ein Inſtrument, um eine Waffe, zu 
Beherrſchung des Lebens, auf jeden Fall fucht er ihm eis 
mes dagegen zu geben. Sie ſchwoͤren ſtets zum echt, 
den wegen bed Rechts ſchlleßen fie Freundfchaft. 

Die Opfer der Liebe find augenſcheinlich von ganz 
anderer Urt, ie haben eigentlich im Einzelnen feinen 
Preis, denn der Liebende gibt ja chuedies fih ganz. Die 
der Freundſchaft find cher zu tariren, denn fie geben Theile 
des Lebens Hin, welches man in feiner Integrität beſitzen 
wollte. Der Liebende gibt ſich als Allodium Hin, um ſich 
von dem Thron der Gebieterin wieder ald Lehen zu erhal⸗ 
tem. Der Freund opfert dem Freunde aus dem Verband 
feiner Güter ein Stůck, um welches er num wirflih ärmer 
iſt, wenn er au mit Freuden den andern darum reicher 
wi . e 


24 

Das größte Opfer, dad der Fremd dem Freunde 

bringt, ift, wenn er auf feine Liebe verzichtet, denn es 

ift fehr hart, ohme Liebe zu leben. Opfert der Liebende 

der Geliebten ein Leben, fo ſtirbt er felig in Liebe. Sibt 

ben Freund für den Frennd fein Leben bin, dann hat er 
gethan, worin ihn Fein Liebender erreicht, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Uns Parik, 

Der Proseh, den, wie öffentliche Blätter geäußert hat⸗ 
ten, nächſtens swifden Lonis Bonaparte und feier Ges 
mablin vor den Hiefigen Gerichten verhandelt werden folite, 
betrifft Dies die Meclamation der Kinder von Beiten dei Bars 
terd, weiche die Mutter desbald wicht aukamtwerten will, weil 
fie im Auslande) erzogen Die Mehte framgöfifider Bürger und die 

Vortheil⸗ vieleicht verlieren dürften, wontit fie 6. M. begnadigt 
hat auch glaubt bie Mutter, dab ihre Erziehung beifer in Frauf⸗ 
reich als im Auslande zeieitet werden fünne, Man boft jedod, 
Puh die Sache nit zum Vrojeh kommen, fondern noch güte 
Lich zwiſchen den Chegatten aufgehliden werden durfte. 

— Das Denkmal in Eulaib, weldes der Nadımelt bie 
othdtihe Müdtenr des Atnigs melden fol, und tag auß einer 
ſehr ſchönen Säule von Marmer doriſcher Drödnung befleht, 
if nun vollendet. 

— Das Journal de Paris enthält folgende Weuflerune 
nen der beriinmten Catalami, weide auf Begehren berfeiben ' 
befannt gemocht werden, Da fle naͤmlich feit acht Jatzren ges 
webut jeg, burd ihre Eugagements und Tonfigen Unteruch⸗ 
mungen zu Londen jährlich weuigftens 250,000 Branfen ju 
verdienen, fo bätte fie Dies bewogen, bie von Paris aus ges 
machten Anträge wide ansiımehmen. 

Tu einem Auffase über den verfiorbenen Dichter Parı 
nv im Journal des Debats wird die Bemerkung gemacht, daß 
Der fredie und die guten Bitten oft beieibigende Ton, der in 
feinen erotifhen Poeſien berrſche, mebr der Reit und den Ber⸗ 
battmifien zuzuſchreiben few, Im denen der Dichter gelebt babe, 
als einer ihm etwa vorzüglich eigenen Reiguug zu bem Leben 
eines Libertind. Die Seiten, beißt es im jenem Aufſatze, wo 
Parny unter die frangöfiide Augend geworfen wurde, und 
dem Dofe feines Etandbes folgend ſich im die Reiben der Krie⸗ 
ger ſtelte, waren weder bieder guten Sitten, noch des guten 
@eichmads,noch des auten Weite, alsein junger Soldat fonnte 
er fih wohl nicht leicht vor der allgemeinen Unfledung der das 
mals berrichenden und geahteten Brunbfäse bewahren, zumal 
da fein umgeftüim Iebbaftes Naturell ihm nicht erfaubte die er⸗ 
baltenen Eindrucke einer Prüfung zu unterwerfen. Die Epw 
ren jener Modegrundfäge fchienen fid mit Den Dadren im ibm 
immer mebr zu befefligen, und ohne daß fie für ihn vlelleicht 
je wehlüberbachte Regrin geweien wären, wurben fie am unbes 
swinglihen Gemwobnbeiten. ®1s fein Her erfhböpft war, fand 
er mur fie mob im feinem Geifte; fie waren eine der legten, 
und eine der unglüdtichften Hütftauellen feines Geiftee, La 
eorruption phifosophique et libertjunge find der Eharaftere 
des erfien Toeils der metriſchen Gedihte Parny's; fie iind 
in diejer Hinſicht der Ausdruck der Beit, in welchet fie entilans 
den find, allein in Hinficht des Styls Mind fie weit der dies 
feibe erhaden. Mie beeinträchtigt in feinen Ediriften die Ete⸗ 
ganz dad Natüruche, nie firebt er nach Efrft auf Koften der 
Knprdeit, nie ſchaden die feinflen Jdrenverbindungen der Mais 
verät der Empfindung; bie Delifatefe artet nie in Mauier 
uud Affeftation aus, uud nirgends bemertt man ben Berfall 
der Kun, Neben Dorat und den Peioy’s war Parag 
wirklich eine GöHR merfwärbige Erfcheinung, 
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Englands Mitwirkung zu Unterftiägung ber durch 
ben letzten Krieg Verungluͤckten in Deutfchland. 


Mı der febbafteften Freude haben wir bereits mehrere 
Male unfern Zeiern Nachrichten von dem mitgetbeilt, was 
von Seiten der großherzigen, edlem brittiſchen Nation au 
Unterftögung der in Anferm deutſchen Baterlande durch die 
Verbeerungen des legten großen Kampfes zu Wicderers 
ringung ber verlornen Freiheit ihres Wohlftandes und 
Beſitzthums Beraubten geleiftet worden if. Wir glauben 
ihnen mun auch, da den von London eingegangenen Nach⸗ 
„„ richten zu Folge die Einfammlungen für den vorbenannten 
Zueck in England beendigt find, und die Einſendung von 
fernern Bittfchriften im dieſer Hinſicht ausdruͤclich verbe⸗ 
ten worden, die Vertheilungsliſte der von dem 
englifden Parlamente bewilligten 180,000 Pfb, 
Sterling, wittheilen zu mäflen. Hier folgt fie: 
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Derter und Degenden, Be: 

8 $ 3 

| ® 
Sale und —— und Waiſen 506 509 
Berlin, do, 2 . ee r 1 400 
Stettin, do, A do, . . 200 3109 
Gtaraard, do, „ do, . . 3 100 
Mugbdeburg und Dörfer do.. 300 
Chfrin und Umgebung do, e 500| 100 
Weſel und Büderih, do. do, , . 200 
Kerjogtbum Hafberftadt 2 R ; 100 
Thorn und Dörfer 200 
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r die elegante Welt. 


ben 6. Januar 1815. 
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Freußen und Brandenburg im Wügemeinen 

Eichen, do. und Waifen . . 

Breslau md Umgebung ° 

Sltogau und Dörfer . 

Riwenberg, Zobten, Langenneunborf und e 
tersborf au der Bober . 


Sauer und limgebung . . . 
Liegub, do. . . . 
Dainau, do, . 


Vunzlau mir 60 Dörfern 
Eiegersdorf und Sberwalden r & 
Guadenberg und Umgebung . “ 
Neuſatz uud Neuflädtel, do, Pr . 
Goldberg und umgebung . . . + 
£abn, do. . 
Dlaunburg an ber Dueis, — € . 
Dörfer bei Orciffenberg 3 . 
Renten und Umgebung . . . 
Lũben, do, Fi . . 
PMeumard, do, . ’ 
Barchwitz, do. [2 . * 
Netz und Wartebruch, do. » ‘ 
Drandten und Yrimfenau, do. „ r 
Koͤben und Umgebung 
Kirihberg, Sprottau, Oründerg, reiftapt, 
Sagan, u. ſ. w. 
Schleſien im Algemeinen * 
Dresden und Umgebdung s s Fr 
Asilsdruf . 
Dippoldisunfda und Umgebung ‘ 
Hobenftein und Lobmen . . . 
Nenſtadt umd Umgebung . . 
Etolpen, do, . F 
Siihoffswerda, N . : 
Meiflen, do, . € 
Pirna, de. , — 
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"Eu = j 
Fr z 
Dexter und Gegenden. FF 3 
ei & 
215 
Frragiehlidel 1. Umgebung . so 2 
Medersbach, Furſtenau, Yianwan, Beoryens 
feld und Hellenderf . . 50 
Mühlberg und Umgebung . . ® 
@roßenthaun, do. . " . 
Zorgau, do. . so 
Wür Die Esifsteute an der Efbe Der 50) 
Der Meifiner Kreis alg. und Baifın -» 1000, 1609 
Sadıjen im Aligenseinen . . 2009 
Altenderga uud Umgebung . 5 1 
Sranenflein, do, . . 
Greiberg, do, . “ Hi 
Ballen Des Eriaebirger Kreifes 509 
Rauterjlein und umgeenng . . 5 
Konten, lo. A . 3 
Wolleuft eiu, de, 300 
Marleuberg, do. „x 
Sobannaeorgenftadt, ao. Mi r . 2 
Etoüberg . » 200) 
Fenig und umgebung . 5° 
Etift Ralımburg , de. . . 400) 
Mailen des Thüringer Kreifet . . 400 
@dortsberaa umd Mingebung . . 100 
Sreiburg, de, . a 600 
Pforta, do. . » 15 
Bueibenfets, do, . . . 1 
etift Sein, do, 
Bruinentrieduig, Martwerben, pedenn, GSleina, 
VBataͤftaͤdt, Zedeenbach, Marlrönlin . 
@roßiena, Buudran, RNiedertolzhauſen nud 
Nabenſcheufe u. ſ. w. 4 
Anerſtaͤdt, Wallroda, Budertreda, Frauten⸗ 
roda, Wiſchroda, Kabtıe, Rubersborf und 
@öhnid . 4 
Eichäent, Srumda, Merrteten, oriuss. 
leben, u. .w. >. 300 
Sittenbtrg nub uUmgebnug = . 500 
Maoifen des Witteuberger Kreiſeßs I 508 
Baba und Umgehung . » 300, 
Barum, do, . + 470) 
Hüterbonf, do, . j 250 
" Seuuieis und Entachtfen. . 500 
Edweiiit und Umgebung + A 200 
Becken, do, : . 100 
Eerda, do, — 2 
Errbaufen, as. u 2 
Kembern, Bo. 100 
Ser Sfr. ——* Eaientieny B P 2500 
Aare des Kesptiger Breiieh " 20 
Daurtranftädt uud Musgebung . Ar : 100 
Goldig, do, . . . 100) 
Sauflat, do, . + 100! 
Delath, do, . . “ 10 
Gutbin, do, . . r 200 
Mreiscderf » 50 
ultnburg und Umgebung . . 100 
Grau, do, . Pr “ 4 
Bentis, do, acc) 
Bıttsh, Sartba PN Emirdrfeid .. 100 
garen nnd Mmgebwng r 100 
Euft Derfrturng, do. . . E- 


" Pgen und Edihinrıeie Geheanktben nf. w. 


‚ Lübben, do. = . 






Detter uud Gegeunden. 


pn8 
mag 0 an 





Budiffin und Umgaebung 

Dartvau, GWeidbah, do, . = 
Königsbrüd de, . . 
Doperswertia, do, . . 
unit, do, ni * 
Selßenbera, Grödig, Weiha, Zandle, do. 
Beruſtadt, do. . . 
Marglıfa, do, . . 
Girlie, do, . . . 
Rottenburg, do, .. “ 
Eotra . » 2 
Muscau und umgebung . + 
Satmen, do, . . . 
Bschrau, do, . . . 
Waldau, do, . . 
Zanban, do. . * 
Deidienbap,, do. . . . 
Herienbutp , do, . . 

Miesfu, Kieimwelfe, do. 

Bertbelsdorf, Gutta uud Beitiegende Dörfer 
Zittau nud Mmgebung 
Zudau de, F . F 
Sata, do. . 5 
Errembera. do. . . 


Guben, do, . . . 
Sforten, do, . - 
€crau, do, ” . » 
Lobau, do, z = 
Valtſnitz, de, x . 50) 
Dber » und Nieder » Lauũd alfa. . ı 

ABarfen Ber Dber« und Nirderfauht . 500 


(Der Beſchluß folgt.) 





beiden Canbidbatımw 
(Bortfegung.) 

2 Os wald fhlich in den Park. Die Abendſonne ver⸗ 
goldete die Wipfel der Eichen und verlor ſich hinter den 
Huͤgeln. Traͤumend folgte der Candidat einem Fußwege, 
der ihn an eine Felfenwand , von Waldreben und Immet⸗ 
erün umranft, und unmittelbar am eine Thür führte, bins 
ter der eime weibliche Stimme an fein Obr traf, Es war 
Zuife, welche eben, als er bifnen wollte, feinen Namen 
nannte. Unmwiltührlih fünf die Hand ven dem Drüder, 
Sie quälen mich, Freundin! ſagte Miuna birtend 

und far wehmürbig. Wenn ich Ihnen geftaut, daf midy 
ein. winıberbares Gefühl, für Das ich felbft keinen Namen 
weiß, von jenem entfernt, fo folgt ja doch noch nicht — 
Das folgt, mein Lind, unterbrach fie Luiſe, daß 
namenlofe Gefühle nichts enticheiden dürfen, dad man fi 
feiner Verpältniffe far und deutlich bewußt werden, und 


Die 
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wenn das Herz wirklich noch frei if, dem Mathe mohls 
‚wollender Freuude folgen muß. Wenn er aljo wie Stelle 
hefömmt, wenn er um dich wirbt. — Du lief? Warum 
laͤchelſt du, Minna? 

Ib konnte auf ben Gall, ben Sie ba annahmen, 
anbedenklich Ja ſagen, denn um mich wirht er nic. Aber 
Sie haben Recht, meine Freundin; Minna it Ihr Ger 
ſchbpf; jedes Opfer, das für Ihre Ruhe noͤthig if, dürs 
fen Eie fordern, Hier meine Hand , Eie ſollen mit mir 
zufrieden ſeyn. 

Je anziehenber das Geſpraͤch wurde, deſto anfaͤhiger 
fühlte ſich Oswald, es zu flören, jede Sekunde des laͤugern 
Zuhdreus machte, wenn er plöglich eintrat, das Lauſchen 
wahrfheinliher und firafbarer. Er ermannte ſich ſchnell 
und trat den Rüdweg am, 

Weine Ruhe? rief Jet Luife erfhüttert. Oswald 
Fand, Es war der Poften der Freundfchaft, auf ven ihm 
der Zufall ‚geftelt hatte Jetzt mußte ſich entfcheiden, 
was Hellmold zu wiſſen begehrte. Er legte die Haub 
aufs Herz, fich felbft gelobend’, was en auch hören werde, 
es wur zu diefem Zwecke zu benutzen. Minna erflärte ſich 
näher... Das weibliche Auge it in Sachen bir Liebe ſcharf. 
Auch dem ihrigen war Hellmolds Leidenfchaft nicht entgangen, 

Und glaubt bu, daß ich feine Gefühle theile? fluͤ⸗ 
ſterte Frau von Sahland in tiefer Bewegung. 

Darüber, verfegte Minna, bab ich noch feine Vers 
mntbung wagen mögen. Ich durfte hoffen, baf das Bes 
duͤrfnih einer Vertrauten Sie endlich ſelbſt an biefes treue 
Herz führen würde, 

Eine furge Paufe trat ein. 

ch weiß Alles, ſagte Minna, Teht, meine Luife, 
nimm meine Hand und mein kLeben am Mur laß ms 
wahr gingen einander ſeynz laß uns, ich faſſe dich beim 
Worte, unfre Lage deutlich auseinanderfegen, 

. &o büre denn, erwiderte Luiſe ſanft. Aber Oswald 
mochte nichts weiter hören, Mit Eentnergewalt fiel es 
auf fein Herz: Ehe liebt ihn. Minna wird fie retten 
wollen und nicht fonnen. Hellmold wird Wahrheit fors 
dern, Du machſt beide efeud, wenn du ſie ſagſt. Muf 
ade Faͤlle bringt er ia tich, dis Stelle anzunghmen , aber 
Zuife und ihr Obeim werden Darauf beftchen.— Doch wict 
iR feine gaͤnzliche Entfernung nicht dad einzige Rettunaes 
mittel? Muß micht Luiſe jcdbft das kuͤnftig einichn ? Und 
du bit Pfarrer, und Minna — 

Er trat jegt um eine Ede des Paris. 
ihn im der Abenddaͤmmerung eine Mannthand. 


Da faßte 
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Wie iſts? Taste Hellmold. Baden Sie Gewiß⸗ 


belit? 


Die eine nir, erwiderte Oswald feſt, daß Sie ums 
fehlbar dies Haus verlaſſen muͤſſen, um den Frieden def 
ſelben zu retten, 

Hellmold häufte Fragen auf Fragen. Jener blieb 
ftanthaft bei dem Ausſpruch: „Ich fage als cin Mann, 
der Gott fuͤrchtet umd die Wahrheit liebt, daß Ele flichen 
muͤffen. Weiter kaun ich michts hinzuſetzen.“ 

Hellmold Hatte die beiten Frauen nad ber Einſte⸗ 
delet gehen geſehen. Oswald war ihnen bald gefolgt. 
Jener bemerfte den Lauſcher an der Thuͤr. Ganz gewiß 
mußte er etwas Bedeutendet vernommen haben. 

ie fiebt mich! rief er in Entzuͤcung. Cie glaubt 
ſich und mich vor allem Ungluͤck einer hofiuungelofen Liebe 
zu fihern, wenn fie mich im Pricfterre® und Kragen ficht, 
Das und Minna fol die Kinft ſeyn, bie ıms auf ewlg 
scheidet. Das alles haben Sie gehört, Mann, und wol⸗ 
len es mir verbehlen ? 

Unbefonnener! Und wenn ih Achnliches achört 
hätte, müßte ich micht ſchweigen ? Könnte bie Liebe ſelbſt, 
die nur das Gluͤck der Belichten mollen kann, etwas beffes 
res rathen, als ſchnelle Flucht? 

Geung! — fagte Hellmold. Ja, fcheiden will ich/ 
aber nicht ſtumm. Sie foll es wiſſen. 

In dieſem Wugenblide nahten die Freunkinnen. 
Grödige Frau, ſprach Hellmold gefaft und ziemlich kalt, 
ih habe Ihnen etwas Wichtiges zu fagen, Geſtatten Sie, 
daß dies Zeugenpaar voran gehe, 

Sie mir? fluͤſterte Luiſe zitternd. O bleib, Minna. 
Was koͤnnten Sie, mein Herr. Doch geht nur, geht! 
Mau muß dieſem Geſchlecht einen Einfall zu Gute balten, 

Dswald wußte feinen Eutſchluß zu fallen. Er bot 
mechaniſch feiner Gefährtin den Arm, Beide gingen im 
ber peinfichften Epannung dem Haufe zu. Weide Herzen, 
heftig aufgeregt, näherten fib einander in diefer ſtillen 
Abendſtumde virtrauensool, Das Augenmerk auf Fig 
fremde Leidenſchaft machte fie nur zu empfänglich für dig 
eigene. Ohne Worte verftanden fie einander vollkemmen. 

Unterdefien wurde Helmold fühner und kuͤhner. 
Er ſprach ganz ungeſcheut vom feinch Liebe, von ſthuca 
Hoffnungsloſigkeit, von ſeinen maͤnnlichen Enutſchluͤſſen. 
Aber feine Rettung berubte auf ihr; wiſſen wollte er, oh 
er gelledt foy, und banın fcheiden. Lulſe, überrafcht, ges 
rührt, bingerifien von der Sprache der Leidenfchaft, bob 
den Kandidaten, den das Feacr der Darſtellung endlich zu 


er 


ihren Füßen gezogen Kakte, auf, und liſpelte: Ich will 
Ihnen wohl, guter Dellmold, 

Diefen entzücdte und vermichtete zugleich bie Fries 
densbotſchaft. Bott! rief er im herzzetſchueldendſten Klages 
ton — muß ich num fcheiden ? 1 

Ganz recht! verfehte Frau von Sahland. Cie 
rechtfertigen mich vor mir felbft, denn nur bie Berfihes 
‚rung, daß Ihr Eutichluß gefaft fev, konnte mir ein Ge⸗ 
ſtaͤndniß entiocen, das font ein Mann, wie Sie, nimmers 
‚mehr verlangen , ich nie bewilligen durfte. 

B Cie legte ihren Arm in den feinen und wandte die 
Schritte nach dem Haufe zu. Hellmold ging ſchweigend 
an ihrer Seite. 

Da ich Cie, hob Luife an, und in der That auch 
mich; dieffeit eines ſchweren Mugenblids fo gefaßt, fo 
sinfrer würdig finde, fo trage ich fein Bedenken, gauz 
offen zu reden. Als ich meinem verftorbenen Gemahl 
meine Dand gab, war ich zu jung und umdfabren, um zu 
willen, was ich that. Wellings ſtumme Liebe Flärte mich 
zuerſt über mich felbft auf. Eine phantaſtiſche Neigung, 
die ich germ dem Lächeln der Weisheit preis gebe, begleis 
tete mich nah Sahlands Tode in diefe Einfamkeit. Gie 
erichienen. Ich ahnete, wohin das Werhältniß, worin wir 
verwidelt wurden, führen konnte; allein ich glaubte im 
jener, obmohl tadelnswürbigen, doch unbefiegbaren Schwach 
heit für den Gefpielen meiner erften Jahre einen ſichern 
Schutz gegen Jede Verſuchung zu befigen, Wie es zuges 
gangen, daß ih allmählig Sie mit jenem verwech ſelte, daß 
fogar meine Einbidungstraft mich im Geſpraͤch mit Ihnen, 
und in der Stile der Nacht durch Achnlichfeiten und Au— 
Hänge aus meiner Kindheit bethörte, wer mag mir das 
ertlaren!“ Indeß ich Fämpfte ehrlich. Was ich fir Ihre 
BVerforgung gethan, für Ihr haͤusliches Gluͤk gewollt 
babe, it Ihnen nach Ihrem Betragen zu urtheilen, "Fein 
Beheimnif. Ih nahm mir Beute vor, meine treue Minna 
ernſtlich aus zuforſchen. Bei diefem Geſchaͤft fam mein 
eigner Gemütbssnftend ans Licht. Sie waren beſonnener 
als ich, Hellmold! Sie fühlten früher, daß wir uns ganz 
trennen muͤſſen. Lieben Cie wohl, mein Freund, und 
feya Sie gluͤcklich! 

Während diefer Rede, welche Hellmold nur burch 
‚einzelne Ausrufe unterbrochen hatte, waren fie dem Haufe 
nabe gifommen, Feurig drüdte der Liebende zum Abſchied 
Lunſens Hand an feine Zippen, fie bot ibm bie Wange, 
Er verihwand Hinter ben Hecken. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Mollen und Rdnnen. 
Karl, fo ichilderte der Herzog von Buckingham 


«feinen König Karl I1.- und deſſen Bruder, nachberigen 


Jakob II. Karl bunte alles einfehen, wenn er 
mollte, uud Jahob möhte gern alles verfiehen, 
wenn er fbonnte 

Richard Roos. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Yus Paris. 

Eine neut Meine Schrift unter dem Titel, les zxcrupu · 
les litteraires de Mad. de Stadl, hat die Neugier bes Publi⸗ 
tums erreat, und Öffentliche Wuitter verfpreden, nädftens dat⸗ 
über umftänblicher zu ſprechen. 


— Bein Rüdinge der franzöfifhen Armee im Herbſt 
1813. hatte eim frangöfiiher Dffiiier, der viel Gotd bei ſich 
führte, in ver Schlacht ber Hanau Biefes im feine Viflolen ver- 
Rede, weit er fürptete gefangen zu werden, und biefe Piſto— 
ten felbſt im einem bobien Baum verborgen, der in einfet 
Holichen land, Der Difnier wurde wirfiic gelungen und mad 
Pußtand gebracht. Bei feiner Rüdfehr aus der Befungenfhaft 
entfernte er fd du jener Begend aus der Reiomme feiner Ger 
führten , fand den Baum wieder und darin auch fein Gold. 


Herr von Ebateaubriaud fol mir dem Entwürfe 
einer Geſchſchte Fraukteichs befchäftigt ſeyn. 


Ein aewifter Bere Comte, ein derütenter Bauchred⸗ 
ner und Profeſſor der ammſanten Phrfikf, bat wor Kurzein auch 
Die Chre gebabt, vor dem Könige ſeibſt feine Künfte zu mar 
ben, und ont dem Weifulle des Monarchen beebrt ju werben, 
Mehrere Bilowr der dnmeienden Prinien wurden von ibm in 
die Trommeln der Wache arsaubert, weiche ſich auf dem Echlob« 
bofe befand, Die Berfammtiung der Buihauer war ehr 
glänzend. . 


“so eben if eine Meine Ehrift erſchienen, welde man 
al$ eine literariſche Eriteubere berrachten faun, &6 iſt yanız 
uch eine fraudſiſche Heberiegung einer Eyifche des Ramayks 
ne, eines epiſchen Gedichts, weides im dem Sauscrit von 
dem berühmten Balnide verfertige worden ift, Der tiebers 
ſetzer iſt der dur feine Kenntnifie der orientafiichen Lite- 
ratur afgemein befannte Herr Edeio an Paris, Herr Ebeim 
ift andy her erfte Frames, dem es gelungen if, ohne Hülfe 
der von den Enalänbern Beransgrgebenen Errabiehren bie 
Kenntniß der beitigen Sprache der Brahmanen Fi au er⸗ 
merben. 


Bon dem bekannten und beliebten Qugendſamniftſtetrer 
Beonitin, dem Verfaher der Contes und Conseils a ma fille 
if fo eben eine neue Schrift erſchienen unter beim Titel: les 
ätdemnirds des geus de letires. 





Beridtigung. 

Die in Rum. 252. dieſer Zeitung angezeigte in unferm 
Berfane erfhienene Eraatefhrift heißt: mihe wie dort ans 
Berfehen gelegt ift: Sachſen und Preußen, fondern Preußen 
und Sachſen. 


Berlin Dunfer und Humblot. 


— — — 





Zeitung für Die elegante Werk 


ii Sennabends 


Englands Mitwirkung zu Unterfiügung der durch 
deu letzten Krieg in Deutfihland Verungläcten. 


(Beihluf) 
8] * 
Derter und Gegenden, :; s 





— —— m tk nn — — — 


Samburg . - . . 
Weruedorf . 
Rüsebüttel und Curhaven 
Moorfleth, Allemehe, Ochſenwerder Evder ⸗ 
fand, und kleine Juſeln im ber Eibe 
Eimebuttet und Umgebung 
Biuwerder, do, 
Ham und Horn Et. George und Umaebung 
Hamburger Berg und Sellerbahu mit Schut⸗ 
terblatt, u. f. w. } » 
Sanueover im Küg. und KBaifen s 
Seriogrbum Lauenburg, do, . s 
Rageburg und Umgebung ‘ 
Mitten, do. . 
Rauenburg, Etat, do. 
Edwarienbef, do, “ 
Nenbaus, do, 
Eun» Badehı 
Blrfleutsum Lünehura im Kilgem, 
@rfteru und Umgebung 
Bebe, do, . . 
Sısader, do.. = F 
Dannenberg, do, 

Luchau und Umgebung 
= und Umnebung „ 108 
e Stadt Luneburg und ——* 5 
Winſen, do, ⸗ = 

Barbemud, do, „ . F 
Bitietd, do. . 50 
@aarburg und 33 Dörfer . - | 


* 


— — 5. — 


den 7. Januar 1815. 





Derter und Degenden. 
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Die Leidenden bei der Ueberihiwermung der 
Eibe, als die Damme durchbrochen waren 
Serzegthum Bremen allgemein . 
Kite Laud . 
Burtehude und umgevuug 
Kloſter Seven, do. . . . 
föremeriche, do, . . 
Litientnat, do, 
@ie Eoloniften in dem Difrift ber Meore 
Etade und umgebung . a * 
Rottenburg, do, . ⸗ 
Grafſchaft Hoya 
Oerzogthum Verden a r P 
Graſſchaft Diepmols » . 
Die Stadt Eimbef und Umgebung . 
Gürfleutdum Grubendagen, Diftrift vom Harı 
und Sobnfteln 
Hameln und Umgebung » » 
Minden, do. j » » . 
Gürftenrüum Dfnobrüd . . R 


Gürkentbum Hildesdeim . 500, 
Dana nebft Schlüchtern und Schlachtfeid 200 100 
5 


” 
* 


Serjogtoum Tiüreburg, Deionders bie nordii⸗ 
en Toeite a . 
Miutlar und Umgebung und Woaiſen 
Futda, de. 
Die Bürftentpämer Undait, de. 3 ’ 
Reaene burg 
eineied * . a . , 
Homburg an der Hide in Seſſen, do, 
Graffeaft Barby S do. . 
Sodbeim uud Moftteim md umaebung . 
Baba und Umgebung, und Köalfen . 
ABeklor und kimgebung „ de. « . 
Kehl, do. » ” * do, » [2 
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Derter, und Gegenden. 22 
3% = 
33 
13 
—— — — u 
Bürflenttum Wienburg, und Waiſen 50 
Dieb im Sergogtbum Nafan, Limburg und 
ei = do, 150 
Bürkenthum Einpe · Detmold 
Neuwied und Umgedunqg 
Wiedienturg « Ehwerin und Medienburg: Etre⸗ 
tie und Warſen . . « 800 100 
Gelndanfen und Lingebung . . 20 
Hoifiein und Marien . . +’ 500) 100 
Plauen und Umgebung, do, . * 200 50 
Meicentach, do. de « 200 50 
Furſteutrum Graitz 800 
— — Edleiß 500 
— — den . 1900 
Erfnitb und Umgebung, und WBaifen . 2500 200 
Edwarjburg uud Umgebung . . 150 
Serzegthum Gotha und Waiſen 400 100 
— — Attendurg de, z00, 100 
— — Arelimar do, 1500 150 
— — Eifenad und 10 jerflärte Dörfer 1c00! 209 
Teuntbhurg und Umarbung bei Botla . 2 
Die Stade Worbı uud Umgebung » . 200 
Bienebera und Ningebung . 500 
. Saalfrıd und Umgebung und Taten 200) 50 





Ucken und Umgetung im Ten 
burg, do, 
Danzig und Umgebung 


Waiſen 

 — L, 180,000 Etert, 
3 Batfoır Selretaire des Arftiminfier 
DR, Adermann J Ouufs⸗ Bereint. 





Indem wir hier nochmals den lebhaflen und freu⸗ 
digen Danf ausſprechen, den wir ſchon oft dem edelmuͤ⸗ 
thigen, arofaefinnten Brubdervolfe jenfeit bes Meeres für 
geine fo bülfreiche Theilnahme an ven Leiden unfers Dar 
terlandes zugerufen baben, müflen wir auch mit der dans 
barften Würdigung der einfihtsoollen Thaͤtigkeit und lies 
benden Sorgfalt gedenken, womit befonders unfer verehrs 
ter Landemann Herr Akermann, einer der Sekretaire 
des Weſtwinſter⸗ Vereins, fich feines ungluͤclichen Baters 
landes angenommen, und ihm unter feinen ſetzigen Mits 
bürgern die bedentendften Dienfte geleiftet hat. Möge er 
immer in feinem erhebinden Selbſtocwufftſeyn ben ſchoͤn⸗ 
Ren Lohn für feine edle Wiekſamkeit finden. Wie fehr 

"feine Verdienfte um die feidende Menlchheit aud in Engs 
gond anerfannt werden, laͤßt ſich aus folgendem in öffents 
lichen Blättern mitgetheilten Echreiben erſehen. Die Weft 
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minſter / Committee hatte nämlich durch ihre Sekretaire 
9. 9. Watlon und Ackermann der Londner Com— 
mittee für die Bereitwilligkeit danken laffen, womit fie 
fib der Mübe, die oben mitgetheilte Vertbeilumastfte zu 
eutwerfen, unterzogen hatte; barauf erlch die Londoner 
Eommittce an die Herren Watfon und Adermann — 
des Schreiben: 
Meine Herren ! 

Ich bin von der Committee zu Unterftikung der 
Berunabidten in Deutſchland und andern Theilen dee fer 
fen Landes icauftragt, Ihnen den Empfang Ihres Schrei⸗ 
bene vom isten Nov. 1814. anzuzeigen, und Ihnen das 
große Vergnuͤgen zu erfennen zu geben, womit fie bemerft 
bat, daß das Meiultat der auf Beachren des Woftmins 
fler / Vereins unternommenen Arbeiten, einen Plan für 
eine gehoͤrige Vertheilung der von dem Parlamente vers 
tilligten 150,000 Pd. Sterl. zu bilden, Ihro Gnaden 
dem Erzbiihofe von Canterbury und den übrigen Mitalier 
berm der Commit tee zur Zufriedenheit gereicht bot. Zugleich 
foll ich Ihnen fmelden, da jede fernere Nachweiſung oder 
Unterftipung, welche in der Macht der Londoner Eoms 
muttee ift, um das aute Werk zu fördern, welches Broßs 
brittanien fo arofe Ehre macht, indem es einem faft beis 
fpielloten Eleude zu Huͤlfe fommt, der Committee bei 
Weſtminſter⸗Vereines frei zu Befehl ſteht. 

Ich habe die Ehre zu ſeyn 
meine Hercen;, 
Ihr ergebenfter Diener 
R. H. Marten, Sekretair. 





Die beiden Candidate 


(Beifhluf.) 

Um andern Moracn wurde ihr von dem Major die 
ſchnelle Abreiſe des Candidaten verfündigt. Einige Zeilen 
von feiner Hand waren io aus zulegen, als ob er blog dedr 
wegen fortache, um dem Familtenzwifte, ber durch bie 
Pfarrbeſetzung aufs neue auszubrechen drohe, vorzubeugen. 
Der Major war ungemein verſtimmt. Er ließ cd num 
wohl geichehen, daß Oswald zunächft bie Probe abfeate, 
allein Luiſens ganze Kunft brachte es nicht fo meit, ihm. 
über den bereiteten Plan, an dem wie gemöbnfich bie 
Saſche mehr Antbeil gervonnen hatte, als Hellmolds 
Perfon, zu tröflen. 

In Luifens Betragen kaͤmpfte die Fufriedenbeit mit 
fi und dem Geliebten gegen die Schwermuth der ent⸗ 
fagenden Liebe, Weder Oswald noch Winna fühlten fi 


* 
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geneigt nud berufen, ſich am bics fchöne Herz zu draͤn⸗ 
gen, das, wenn irgend eiues, der fremden Hülfe zu feiner 
Staͤrkung entbebren founte. Ein banger Tag ſchlich vor⸗ 
über, Frau von Sahland Fehrte gegen Abend langſam 
von einem Gange in den Parf zurüd, Cie blieb unwill⸗ 
kuͤhrlich au dem Orte fliehen, wo er Abichicd nahm. Ihr 
Leben, fie bekannte es Ach mit Wehmuth, hatte feine beften 
Freuden verloren. Das Opfer war gebracht, aber der ers 
wartete Lohn, das erhebende Gefühl eines ſchoͤnen Sieges, 
fand fih nibt eim Cie batte ſich fogar einiger Beiſpiele 


erinnert, wo Frauen ihres Standes mit gutem Erfolg eine 


Stufe berabgeftiegen waren. Der Mang einer Predigers⸗ 
frau erichich ibr mit einem Male fo erhaben, fo bezies 
bungercih und meidenswertb, daß fie, vor ſich lelbſt er⸗ 
ſchreckend, die Frage aufwarf, was fie gezwungen habe, fo 
und nicht anders zu bandeln. 

Der gute Major unterbrad dieſe arfährlichen Bes 
trachtunaen. Mit einem offenen Briefe in der Hand ſtuͤrzte 
er auf fie zu. Es mußte etwas Wichtiges ienn, denn nur 
fo etwas war im Stande, ibm den Fluch zu entreißen, 
mit dem er jeht anbob, Die Nichte lab, Der Brief war 
son Welliug. Dumpfen Gerüchten zu Folge, ſchrieb er, 
babe ber Beichungsftreit viel Gaͤhrung in Friedeiwalde vers 
anlaft, Es fen zu fuͤrchten, daß der Parteigeift fi ins 
Spiel milhen und fo die Wahl, auch ohne Zuthun des 
Mafors, verkehrt ausfallen werde. Da er nun ohnehin eine 
Reiſe in dirie Gegenden vorhabe, fo wolle er fie fo eims 
richten, um feines Vatronatsrechts in Perfon wahrnehmen 
zu Fonnen. Er bitte nur um Aufſchub der Proben bie 
zu feiner Ankunft. 2 

Und wir ſitzen mum ohne Eandibaten da, fagte der 
Mojor. Was wir auch dem faubern Herrn Vetter vor⸗ 
lügen mögen, er wirb glauben, und imponirt su haben. 
Bor dem aangen Dorfe find wir befchimpft, Da ift nichts 
zu tbun, als daß wir, um wenigſtens einen Schein ber 
Breibeit zw retten, den Oswald über Hals und Kopf aufs 
treten und wählen laffen, 

Zuife hörte von dem allen fein Wort, Erſt ald er 
fhwieg, erwachte fie aus einer tiefen Betäubung. 

Himmel! faate der Malor. Was für ein Elend 
iſts um die Weiber. Ich ärgere mich und rede und eifere, 
und fie, ich wette, fie bat michte aetbam als fich den Au⸗ 
zug ausgefonnen, in welchem fie dem werthen Saft empfans 
sen will. Eruftüch, Luiſe! fuhr er fort, Ich boffe, du 
wirft nicht vergeflen, was du deinem verftorbenen Gemabl, 
deinem Sinde, mir und Dir ſelbſt ſchuldig biſt. Laß und 


ibn begleiten. 
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ihm wenigſtens zeigen, daß wir eine beffere Behandlung 
perdient hätten, 


Guter Oukle! fagte Luiſe mit dem weichſten Tome 
und einer fanften Umarmung. Er ging, Cie kehrte noch 
einmal in ven Part zuruͤck, aber veraebens beftrebte fie 
fib, ihrem Herzen den Eindruf abzufragen, ben dieſes 
Ereignih auf daffelbe machte. Mur fo viel wur ihr Mar, 
daß der Beſuch fo manches Widrige befeitigen und auds 
gleichen, und für das Alter des redlichen Dufels von den 
beften Folgen ſeyn konnte. In dem Berufe, diefe Folgen 
einzuleiten, und überall als Bermittlerin aufzutreten, fand 


fie für ſich em ſchoͤnes Tagewark, und fo fick fie, mit dem 


Vertrauen edler mweiblihir Gemüther anf ein alled wohlr 
machendes Perbänanifi, eifrig Über die Befcbäfte her, dit 
dis Bates Uufnahme und Bewirthung nbrbig machten. 


Minna ging mit ihren gläubigen Hoffnungen noch 
weiter. Sie weidete fih an dem Gebanken, den wackern 
Hellmold durch dem ebenbürtigen, Kraft eines gebeimen 
Baubers Zuifen fo intereffanten Wellina verdrängt, und alle 
Welt alüdlich zu feben, auch ſich, und den guten z Dewald, 
der, nicht ohue manche Etdrung durch gaufelnde Liebes⸗ 
götter zu erfahren, ‚die Kaftanıenallve herabging und auf 
die Probepredigt ſtudirte. 


Am dritten Tage meldete ein reichgefleibeter Tiger 
die Ankunft feines Herrn anf dem Gute eiues benach bar⸗ 
ten Edelmanne, ven wo er im ben Abendſtunden einzus 
treffen gedenfe. Der Maſor, der mit jenem Nachbar auf 
dem beiten Fuße ftand, beicklof, feinem Gaſt, der ihm doch 
nun ſchon fo weit entgegen gefommen war, feiner Seits 
ebenfals eine Meile entgegen zu reiien. Oswald folte 
&o, meinte er, würde Welling wenigſtens 
ſehen, dag man det unſchuldigen Eanditaten den Groll auf 
feinen Goͤnner nicht enrgelten, und daß mon, mir einem 
Worte, fo weit als die Ehre neftatte, mit fi bandeln 
laſſe. Ein folber Schritt, mochte auch Luiſe den meiſten 
Autheil daran haben, Boftete den Major nur im Aufang 
einige Selbſtuͤberwinduugz im der Folge wurde er ihm 
licht und foger angenehm, Man reifte in ber . beiten 
Raune ab. 

Ge mäher der eutſcheidende Augenblick fam, deſto 
unruhiget fuͤhlte ſich Lulſe. Se alug fo weit, daß fie bei 
jedem Geraͤuſch im Hofe auffuhr und eines heftigen Zit⸗ 
terne ſich nicht erwehren fonnte Doch erſt bei einbre⸗ 
cheuder Daͤmmerung famen die Wagen. Luiſe öffnete bie 
Thür, Der Major führte den Fremden herein, „Hier 
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ſt Welling,“ rief er! und — Hellmold ſank an ben Bufen 
ver Seliebten. 


Dir iunge Mann hatte dort im Gchaufpielhaufe 


Luilen nur eine Stunde lang geſehen, aber er fühlte, daß 
er in ihre bad Gluͤd ſeines Lebens verloren babe Cie 
wurde wieder fr Da kam ibm bie von der Beſorgniß, 
der Wıtve ihönfte Gefühle mochten dem Todten gehören, 
erpeuate Grille, als cin Frecder um fie zu werben. 

Es bedarf ber Erläuterug nicht, daß er jene Schwies 
wigkeiten in ben Erbſchafteſachen nur machte, weil er fie 
ſchon im Stillen beigeligt und alles für Roſalien gerettet 
hatte, and daß er die Einladung zur perſbalichen Zuſam⸗ 
wenfunft ansihlagen mußte, weil er ſchon ba war. Der 
Tod dis Pfarrers und die auf ibn fallende Mahl fiörte 
alle feine Plaͤne oder trieb fie vielmehr zur Reife. Er mußte 
als Kirchenpatron einen Mitbewerber aufftellen, und er 
boffte, ſich durch diefap fo ober jo aus ber Verlegenheit 
retteu zu Fonnen. Das Webrige hat ber Lefer ſelbſt mit 
erlebt. 

Oswald gefiel allgemein, als er auftrat. Melings 
Trauung war bie erfle Amtsparictung des neuen Pfars 
vers; einige Tage fpäter ward Minna die Seine, 





G6G lo ffe 

Es ift in der Char Schwer zu begreifen, wie fo mans 
Aper Ehelmftige durch ein weſenloſes chimäriihes Ding oder 
vielmehr Unding, das man in der Sprache ber Galanterie 
amäfthetiichh genug Korb zu nennen pflegt, fich fo außer 
Faſſung bringen und öfters ganz niederfchlagen laffen kann. 
Da war Vulkan (grundhoͤßlichen Undenkens) kluͤger und 
beſonnener, der blieb huͤbſch bei gelaſſener auter Laune, 
als er von der Minerva mit einem Dinge der Urt beims 
geſchickt ward, machte fofort auf gut” Gtid der Venus 
bie Eour, und fiebel der daͤflichſte Olympier führte bie 
ſchoͤuſte Olympierin Ham. Um biefem echt klaſſiſchen Bei⸗ 
fpiele fan jeder, der fol eimer Leltion bedarf, ohne 
Mühe lernen, baf nichts als ein wenig Muth und Belons 
menheit nörhig if, um fih mit Ehren aus einer Ehrens 
ſache gu gieben, won der im Grunde niemand recht weiß, 
teie fie gur Ehre einer Ehreuſache gekommen if. Was 
kem Bulfan bei ber Venus gelang, das kann ja auch und, 
wie's ſcheint, noch leichter Jebem, der fein Bullan ift, bei 
leder gelinaen, die feine Benus if, Aber, wie gefagt, bie 
Bade muß vullaniſch angefangen werden. 

Got Eremita. 


— 
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Gnade gehet für Recht, und, Ach Herr! 

„Ferner iſt fund etzaͤhlt D. Seluckter im der Leis 
chenpredigt auf ben grofen Kurfürften Auauft von Sach⸗ 
fen, „was Seine Churfuͤrl Gnaden für ein Eruft mit 
Straffen gebraucht und fih ſchwerlich vem verurſachten 
Sera wenden laſſen. Nu trägt ſich dermaleines zu, daß 
ein fürnemer Mann eines fürnemen Geſchlechts gefangen 
wird, dei Weib rennt und lauft, auf daß fie jren Manz 
wicherum möchte erledigen vnd thut manden Bang vnd 
Bußfall vergebens. Endlich bittet fie auch umb Fürbitt 
bei einem Prediger, welcher, als beide, Churfuͤrſt vnd Chur⸗ 
Fürftin, gottiefiger Gedächtnif, bei einander gemeien, kom⸗ 
men ift vnd die chriftliche Fürbitte getbam. Der Epurfürft 
giebt eine ernftlihe Antwort ond fast: Wenn jener 
Herrıc ibn alfo bette,er würte ibn leugſt 
an Fihten Galgen haben hengen fallen. Day 
auf ſpricht ber Dofprediger: Ach! Snade gebet für 
Recht: Wenn Mott mit uns alfo wollt hans 
deln, wer wollte doch Bmabe erlangen onb 
felig werben! Darauf tritt bie fromme gottielige 
Chutfoͤrſtin ihrem Herrn mit ihrem Haupt unter dem 
Dart, ond fpricht mehr nicht, danu bieie Wort; Ah 
Herr! — Darauf S. Churf. Gnaden dem Hofprediger 
fobald befichlet, den Secretarium Valesium zu fors 
bern, welchem former zu fchreiben, den Gefanguen loß zu 
laſſen, befohlen worden, Das bat diß Wort: Gnade 
gehet Für Recht, und, Uh Herr! ausgerichtet.“ 

Enghbien und Yalm, ihr beburftet nur des 
Nehts, nicht der Gnade, und bach, mas würde es 
vermecht haben über Napoleon, haͤtte auch die halbe 
Wet; AH Derr! ihm in bie Ohren aefchrieen. 

Rihard Roos, 


— — — ñ—— 


Biographie ber meiſten Bade = und Brunnengäfte 

Yirunt, ut voluut 

Curantur, ut jubent, 

Moriuntur, ut debent 

So pflegte von ihnen der Gcheimeratb Hoffmann 
zw Halle, einer der größten Aetzte feiner Zeit, und geriß 
nicht mit Unrecht, zu ſagen. 
Richard Root, 





Zeitung für Die elegante Wert 


Montags 


— — zn 6, — 


den 9 Januar 1815. 





Schoͤne Literatur. 
Eumegunde, die heilige, Rbmiſchdeutſche 
Kaiferin, ein romantiſches Schaulpiel, in fünf Akten 
von Friedr. Ludwig Zacharias Werner. Leipzig und Als 
tenburg bei Brockhaus. 4 i 


Die Legende vermag allerdings ein Gegenftand der dra⸗ 
matiichen Kunft zu werden; denn was fönnte geeigneter 
feon, das Bemüth mit erhebender Nührung zu erfüllen, 
ald der Anblid eines Menschen, der im Drange wiberwärr 
tiger Verbäftniffe, und unter harten Prüfungen, von 
dem beldenmüthigen Vertrauen auf den allmaͤchtigen 
Beherrſcher der Natur emporgebalten , das Unmögliche 
wagt, und wo alle Naturfräfte nicht ausreichen], eine 
ammittelbare Einmirfung der Gottheit ‚mit Zuverſicht ers 
wartend, ruhig und getroft bleibt, indeß Alles um ihm 
bir verzweiflungsvol bebt, und, den gläubigen Helden 
für unfebl5art verloren hält. Erſcheint mum!endli Pie 
gewiß erwartete Hilfe, wird das Unmoͤgliche möglich, 
beugt fi die Naturfraft vor der hoͤhern Macht des ums 
endlichen Geiſtes, tritt num das mit ihm durch den Glau⸗ 
ben innig vereinigte Gemüth im der Verflärung einer ho⸗ 
heran Welt hervor, fo muß jehedz Herz, das gleichfalls, 
wenn auch minder ftarf an den Unendlichen glaubt, durch die 
Wirkung jenes Heldenglaubens erquidt, getröftet und über 
die Welt und das Leben mächtig erhoben werden, folglich 


einen Genuf finden, wie es ihm nur immer .von einem, 


Werke dramatifher Kunft verlangen, fann. Dazu fommt, 
daß der Menſch an ſich geneigt if, Wunder zu glauben, 


daß ihm bie unfichtbare Belt erfi dann gewiſſermaßen aufs 
hört fichtbar zu fenn, wenn die Erforfhung der uns ums 
gebenden ſichtbaren feinen Blick verkuͤrzt und geſchwaͤcht 
hat, oder mit andern Worten, wenn die einfeitige Aus⸗ 
bildung des Verſtandes der Phantafie die Schwingen ges 
laͤhmt und die Geifter der Natur, die Geile des Weltals, 
zu Federn eines Uhrwerls herabgewuͤrdigt hat. Eo 
weit geht aber der groͤßte Theil der Menſchen ſelten, die 
weiſten behalten doch von ihrem urſpruͤnglichen ſchoͤnen 
Glauben an die Geiſterwelt, an das unendlihe, cwigey 
undegreiflihe Vrinzin ales Guten, Grofen und Ehönen 
auf der Erde fo viel, daß fie ſich germ der Dichtkunſt hin⸗ 
orben, weun fie durch ihren Zander ihnen die Wunders 
welt auffchlieft, mwelhe von dem Schleier der ſichtbaren 
Natur verdedt wird, Indeſſen muß der Dichter fih hüs 
teu, nicht zu weit zn gehen, nicht Wirkungen der Wuns 
derwelt eintreten zu laſſen, wo natürliche Kräfte ausgereicht 
baten wuͤrden, nicht zum bloßen Gpiel, zur Unterhaltung 
muͤßlger Weile, die Geiſter der Natur oder den uuendli⸗ 
Gen Weltgeift felbft aufrufen, denn dann wendet fih das 
Gemuͤth mit eben fo viel Widerwillen von einem ſolchen 
Anblick, als es fich vorher leicht und willig von dem Dichs 
ter aus dem Kreiſe der Natur in den der Wunder führen 
lich. Die Achtung vor dem Heiligen darf nicht verleht, 
dem Werftande feine Veranlaffung zum Spotte gegeben 
werden. Der gläubige Held muß durchaus unſchuldig 
und reim, ja von jebem Vorwurfe frei feyn, den man 
ihm wegen Unbefonnenheit oder Mangel an Einfiht mar 
hen Fonnte, 
6 
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Diedenigen Momente aus dem Teben der Kaiſerin 
Eunegunde, der Gemahlin Heinrichs IT, romifch s beutichen 
Kaiſere und Königs ven Italien, welche ber befanute 
Dichter zum Gegenftande dramatiſcher Bearbeitung ges 
waͤhlt bat, find allerdings in den oben angegebenen Ber 
ziehungen fähig, das Jutereſſe gemüthooller Zuſchauer zu 
erweden und zu ſeſſeln. Dur die Macht ihred Glaubens 
erhoben und gneftärft beflet fie ohne Schwertſtreich bios 
durch die Gewalt ihrer Rede umd ihres wundervollen Ers 
ſcheinens den furdhtbaren Harbuin, ben Feind ihres Ge 
mahls, und wird bie Gtifterin des Friedens zwiſchen feinb⸗ 
feligen Gemuͤthern, deren Kampf - den Untergang großer 
Meiche leicht hätte herbeiführen koͤnnen. Dadurch, daf fie 
ſich in das feindliche Lager begibt, ohue Vorwiſſen ihres 
Gemable, blos von einem Mitter begleitet, ber ihr zum 
Schutz zugegeben war, fommit fie in den Verdacht der Ders 
legung ihrer ehelichen Pflichten, zumal da viele Aeußerun⸗ 
ga ihres Gemuͤths auf eine verborgene, fräflihe Neis 
gung Ihliefen laſſen. Das Gottesgericht, alſo dan Wunder, 
fol entſcheiden. Es entfcheibet für fie. Dir Begenftand 
ihrer vermeintlichen frafbaren Liebe iſt ein Jüngling, Har⸗ 
duins Sohn, der ihr als ihr Sohn in den Momenten 
der Eraltatiom ihres Weſens erſchienen war,, und ber Icbend 
vor fie tritt umd für ihre Unfchuld fämpft, fiest und 
fällt, Eo weit ift der Gegenftand würdig und wertb tie 
lebhaftefte Theilnahme zu erwecken. Allein fie wird ſchon nes 
ſchwaͤcht dadurch, daß Cumegunde zum Theil die fonderbare 
raltation ihres Weiens dem Geluͤbde zuzuſchreiben bat, nach 
welchen fie ihrem Gemahl nie mehr ſeyn wollte, als 
Schweſter und Freundin; ein Gelübde, welches fie ihr gan⸗ 
zes eheliches Leben bindurh in einem um fo flärfern 
SKampfe erhielt, je mehr ihr liebenbed Gemuͤth bie Gchnr 
fuht Mutter za werden in ihr erweckt und unterhalten 
hatte. Eunegumde felbft erkennt das Unmatürliche ihres 
Geluͤbdet, indern fie zu ein Paar Liebenden, deren Hände 
fie in einander legt, fagt: Hütet euch vor ſelbſtge⸗ 
Ihaffenen Leiden. Diefes abgerechnet, hat Cunegun⸗ 
bens Charakter etwas Erhabenes und Anziebendes, fo daß 
fie die Theilmabme des Leſers burcaebends zu erhalten 
vermag, obgleich micht zu laͤugnen ift, daß manche Züge 
ihrer ſchwaͤrmeriſch ⸗/ myſtiſchen Gedenfimmung nur zu 
verzeihen ſind, fo wie üͤberbaupt wohl, beionders in den 
letzten beiten Akten mit dem Merbältuifle ded Menfchen 
zum Weberfinntichen zu ſeht gelpiclt wird, wodurch es noth⸗ 
wendig an Warde und Bedeutung verlieren muß, 

Der Verfaſſer Hat uͤbrigens auch durch dieſes ſein 
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neueſtes Produkt bewieſen, daß er zum dramatiſch en Dich⸗ 
ter einen vorzuͤglichen Beruf habe. Er hat nicht mur die 
Babel auf eine fo gefbidte Art behandelt, umd die Ver⸗ 
wickelung und Entwidelmg fo zwedmaͤßig geleitet, baf 
die Aufmerkfamfeit des Zuhoͤrers ſtets rege gehalten wird, 
und ein Wuftritt ſich natürlich und leicht an den andern 
fügt; fondern er hat auch die aufgeftellten Eharaftere fo 
wohl treu zu halten, als auch mit einem fräftigen Leben 
zu befeelen gewußt. Wie in der Weihe der Kraft und im 
ben Soͤdueu des Thales, iſt auch hier der erfte |heil des 
Werkes bis zum vierten Akte, in kuͤuſtleriſcher Hinficht, der 
worzüglicere, Alles entfaltet ſich bier leichter, rubigerz 
natürlicher, dahiugegen im dem legten beiden Akten der 
Zuruͤſſungen zur Erregung der Bewunderung und des Mits 
gefühls fo viele gemacht werden, daß das letztere wenige 
ſtens dadurch unterbrädt oder fchr geſchwaͤcht wird, bie 
erftere aber in Derwunderung übergeht. Jedoch erfordert 
die Gerechtigkeit zu bemerken, daß auch bier mehrere treff⸗ 
liche Züge und mohl ausgearbeitete jenen vorkommen, 
wohin wir z. B. die Hegung bes Bottesgerichte reinen. Er⸗ 
greifend und erbebend wirft die würbesole Art, mit ber 
ſich der Pfaljgraf und Vorfigente des Fehrugerichts bei 
Hegung deſſelben benimmt, und felbft den Mailer dabei 
immer mit ber tiefften Achtung gegen die Deiligfeit der 
Handlung und des Befches überbaupt zu erfüllen weiß. 
Mach des Kaiſers Kampf mit deu ibn erfülleuden Leidens 
ſchaften des Haſſes und Zorns, und fein edles Bemühen, 
das Recht ungeört walten zu laſſen, wo tie Verſuchung 
sur Gewalt fo groß war, iſt hoͤchſt rührend und inters 
eſſaut. 

Das Stuͤck if durchgehende in gereimten Verfen 
geſchrieben, und meiſtens find ſie wohllautend und fließenb. 
In der Sprache felbft herrſcht meiſtens ein wahrbaft dich⸗ 
teriſcher Ausdruck, wie er dem Verfoffer in feinen beſſern 
Arbeiten eigen ift, und vide Gtellen vereinigen lyriſche 
Kraft mit befricdigender Klarheit und VBeſtimmtheit. Zu 
bebanerm ift es freilich, daß der Geiſt des BVerfaflers die 
Richtang genommen bat, welche man jeht an ihm fennt, 
und daß er fein treffliches Talent micht immer ſolchen 
Stoffen zuwendet, welche ein rein menfchliches Intereſſe 
zu erregen im Stande find, und Feiner einfeitig exaltirten 
Gemütbefimmung bedürfen um ganz genoflen zu werben, 
Nur wenige unferer neweften Dichter baben fo viel wahrs 
baft poctiihen Geiſt im ihren Merken entfaltet, als 
Werner 

Der Schluß gibt dem Gedichte noch eine patrioti⸗ 
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ſche Wendung, deshalb moͤge er bier Platz finden, Cune ⸗ 
gunde fagt naͤmlich, nachdem fie den Entihluß aus geſpro⸗ 
chen hat, den Reſt ihres Lebens in dem von ihr geſtifteten 
Eloſter zuzubringen, in hoͤchſter prophetiſcher Begeiſterung: 
Der Himmel ſchleuſt ſich auf! Hell ſtehſt du vor 
mir ba, 
Germania’d Biorial 
Hohenftauffens, Hapsburgs, Zollerns und Heſſens 
Stamm, 
Heiliger Helden Oriflamm! 


Sie ſchwingen das Banner des Kreuzes. Es zittert 
Aſia! 

Durch Licht und Recht und Kraft bit deinem Bott du 
nad; 


Du deutſches Volf, Hallelujah! — 
Jetzt wird es Nacht; 
Lucifer lodert, die Hölle lacht; 
Der leuchtend Verworfene fpaltet ah meines Volles 
Pracht! 
Du willſt fie retten, glorreich Weib, wie nie mein Aug, 
es ſah / 
‚Maria Therefia! — 
Vergebens, Babel, fle ſiegt! — Nein, fie fiegt nicht, 
- in ben Schacht, 
Den fie gefpalten, verfinft fie, ſtuͤrzt, daß der Abgrund 
kracht; 
Denn, Hallelujah, betend lenk ich die Leipziger Schlacht! 
Kom, der Norden und Deutichland Eins, wie Gott 
es gedacht! 
Vius der Maͤrtyrer hat's, Preußens Louiſe vollbracht, 
Durch Bott, der Babel beladen mit blutiger Thraͤnen 
Fracht! — 
Dann auferſtehſt du wieder, eicheneutiprofiene Macht, 
Dur dich.in allen Landen bas Licht wird angefacht! 
Bolf, du deutſches, fep treu! Hapsburg und Zollern 
macht! — 
Das if mein reinfter Wille, Wolf, Bott hat's gut ges 
macht! — 








Orgenfand und Abbildung. 

Man benierft an Kindern umd Erwachfenen , af 
fle fich de, Ibgebildeten mehr erfreurn ald des wirklichen 
Segenſtandes. Ein ſchlecht gezeichnetes, gemaltes, ge⸗ 
ſchnitztes Bild zieht ihr Auge auf fi, und fie geben viels 
licht im naͤmlchen Augenblick vor dem viel beſſern Ori⸗ 
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ginal kalt voruͤber. Ich verſuche, einige Gründe biefer 
Erſcheinung anzugeben. 

Der wirkliche Gegenſtand gehoͤrt zu dem Weltgan⸗ 
sen, und bat alſo nur einen verhältnifmäßigen Theil des 
Intereſſe anzufprechen, das jeder Menfh an dem Leben 
md der Melt überhaupt nimmt, ’ 

Das Kunftwerf (gut oder ſchlecht) iſt der Alltags⸗ 
welt enthoben, es gehört zu einem Heinen Kreis, es hat 
fih mit wenigern in unfer Jutereſſe zu theilen. 

Ueberdies ahnden wir feine Eutſtehung, freuen uns 
der Bildungsfunft des Menſchen, ja felbft zur Ahndung 
ber Bildungskraft der Natur, am bie wir beim lebendigen 
Driginal and Bewohnpeit felten denken, leitet und der Ans 
blick des Nach! ildes. 

Der meiſtens verjüngte Maßſtab hat Für die Mhans 
tafie des Ungeübten etwas Bequemes und Eingängliches. 
Sodann if bei Übrigens ſchlechten Machbildungen doch ein 
gewiffer Standpunkt beobachtet, es if ein frappantes- 
Kolorit, eine auffallende Beleuchtung angebracht, umb 
alles dieſes trifft fich bei Anſchauung ber Gegenftände der 
wirflihen Welt felten. 

So fontraftiirt alfo das Nachbild fchon durch fein 
Dafeya mit feiner Umgebung, mit dem teirflichen und ges 
meinen Leben, und fatt daß dieſes uns feine Beftalten 
aufs und hintereinander gedrängt vorführt, fo daß wir — 
ohnedles immer voller Unruhe und Vordriuglichkeit, und 
mehr wollend als ſchauend — an Fein iſolirtes Betrachten 
eines Gegenftandes aelangen konnen; fo enthält bad Bild 
eine getoiffe Verherrlichung des Gegenſtandes, deffen ganze 
Klaffe es zugleich repräfentirt, und ladet und, das felbft- 
ruhiger und im feinen Namen als Freiung geflüchtete, zum - 
Anſchauen ein, 

Hiebei kann aber doch nicht verſchwiegen werben: 
daß dieſe Luft am Abbilduugen von unfern im Eold ber, 
Krämer chenden Künftlern auf eime Weiſe benust. wird, 
welche dem Ernſt und der Würde der Nation in Religions ' 
Willenfhaft und Kunft bedeutenden Eintrag thut, nicht. 
nur, weil man feit eimiger Zeit jeden wichtigen Gegens 
ſtand abbildet und weitläuftig befchreibt, fo daß bald dem 
wirflichen MWeltfreis ein vollſtaͤndiger orbis piotus gegen⸗ 
über ‚Rechen wird, fondern au, weil das meiftens Grelle 
und Karrifaturmäßige des Lehrern durch Ueberreiz die Luft 
und deu moralifchen und aͤſthetiſchen Geſchmack an dem 
Erftern ſchwaͤcht. 

. Im dicker Hinficht möchte ich insbefontere den Er⸗ 
sichern rathen, Die jetzt fo belichten und bis zur Unzahl 
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"perinehrten Bilderbücher nur bei den unmünbigen Kindern 
anzuwenden, bei größern aber wo möglich bie lebendige 
Anſchauuug, bei den Bildern felbft aber auf einen Maßs 
ſtab zu dringen, ber nicht zus fehr verjuͤngt iſt, und wor 
bei dam Kuͤnſtler etwas zugemuthet werden ann, bamit 
sicht bei dem jungen Geſchlecht ein ganz falfhes Bild von 
der Welt entftche, welches fie durch ihr ganzes Leben vers 


‚folgt, } 





Der geiftlihe Vogelbauer, 

Der fromme Wolfgang, Fuͤrſt von Anhalt, mar 
eben’mit den Bau einer Kirche zu Koswig beichäftiat, 
als feine legte Krankhelt ihn überfil, Doch erholte er fich 
auf einige Tage, fo, daß er ausreitem Fonnte, nahm ben 
Weg nach dem Kirchenbau, der ihm unendlich am Herzen 
lag / und’fagter als er ihn erblickte: Ich wills ob 
Bottmwitlrdiefen Vogelbauer vollendse bauen 
Helfen, ehe ich ſterbe. Gott wolle hernach gute 
Sangobgel darein befheerenti! 





Ercelleng 


Einem entlaifenen Minifter Cerzäplt irgenbwo 


Ber ehrliche Möfer ) feine Ehrfurcht zu bezeugen, hatte ein 
Kuͤnſtler, dem jener viel Jahre Arbeit gegeben, ein kuͤnſt⸗ 
liches Werk gefertigt, und wollte ed mit umterthänigem 
Schreiben abfenden , als ihm einfiel, daß er das Wort 
Exckellenz nicht zu ſchreiben wi. Er bat alfo einen 
Freund um Wusfunft, der zum Scherz: Erx⸗Elende 
ſchrieb. * Der Künftier kopirte trew die Vorſchrift im feinem 
Oblatlonsſchreiben an den Minifter, wilcher nicht nur 
herglich darüber lachte, ſonderu auch dieſe Arbeit für bie 
befte erflärte, welche er je von dem Künftier erhalten, 
weil feine Titulatur, jfeitdem er nit mehr Minis 
fter fei, Niemand fo richtig getroffien babe, 
Wie, wehn man fünftig allemal den arbeiten 
den’ Minifter Excellenz, den but Kabale aber in 
Ruheftand veriehten Er s Efends ſchriebe 7 — 
u Richard Roos, 





Als die franzoͤſiſchen Marſchaͤlle ihre Dotationen 
in Deutſchland beim Congreß zuruͤckforderten. 
VGebet ben Herren, Ihr Fürſten, die ſchbuen Güter doech 

wieder, 
Das nur mache zum Bebing, jeder muß Fommen , Befik 
Selber zu nehmen, and fey es den Unterthauen verſtattet, 
"Sie au empfangen wie ihr Herz nud Gefühl es gebeut. 


J 
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Gürgtet dann nichts, ihr Deutſchen, auch nicht cin Marſchau 
wird fommen, 
Keiner möchte gewiß Hier den Willtemmen beftehn, 
8. 





Korrefpondenz und Notizen. 


us Parie. 

*Zu LTaen Hat ein ſonderbarer Vorfall Steff zu man—⸗ 
cherlei Bermuttungen gegeben, Es arbeiteten naͤmtich vor fur 
zum Duaurer an dem Portal ber Petersfirde daferbfi md Des 
merften, dab ein Etein in einer übe ven mehr als dreißig 
Gur ſich losgeltn hatte: Fe nahmen dem Etein vollenda bır- 
ans und Funden hinter demfelben die Gebeine eines Kindes 
von 4 bis 5 Monaten, deſſen Fleiſch au demfelben Drte vers 
brannt zu ſeyn schien, wo aman das Sketett gefunden Hatte, 
Kenn, vom wen und wie biefes Kind au jenem Ort gekom 
mau ift, fan man wohl ſchwerlich wit einiger Gewißpeit aus⸗ 
nuttein, 

— Madame Catalani, beiät es im Journal Royal, 
ũberhebt ſich doch nicht fo ſehr, als man nad den Heuferume 
nen. anderer Blaͤtter glauben follte, des ehrenvollen Freifes, 
meiden die Engländer auf ihre Talente zu feren pflegen. ie 
gibt oft auf eine ſehr mueigeumüsige Art dem WBunſche einiger 
anfgejeichneter Birfel nach. Sie Dat fh im verfhiebenen Prie 
vatgeſeuſchaften bören laſſen, wo fie alle den Meifad fand, anf 
den idr ſettenes Talent und ihre Bereitwiligfeit die greunde 
der Kunfl damit zu erfreuen, Anſpruch machen darf. 

— Moden. Buflatt der Cornette wird zuweilen unter 
ſchwarzem Eommethütdhen eine runde Toque angebracht; fie 
wird wie bie Eornette mit einer in runde Falten gelegten Zulie 
eingefaß Man ſieht aud- Hüte von grünem, ungerifenen 
Eommet, vorn aufgefrämpt, anmweilem aud einige von Roſa 
und binmmelblan ungeriffenenm Sammet ringeberum aufnebos 
gen. Die Gebern auf dieſen lettern Büten ſind Bebraartig, 
bunt, Rofa uud Weib, Brunn nd Weiß; auf grünen Hüten 
aber lab grün. Man macht noch immer viel Cornetten von 
ſawarzem offenen Sammet, alle aber faft mit weißer Tute 
beieht. Die (dwarie Tuue if selten, noch feltener die ſhwarze 
Sionde ; wenn aber eine Eornette dicht am Rande eine "oder 
mebrere Roulcaux von weißem Alla bat, fo befteht ihre Gate 
nitur im einer weißen Blonde Auch von Ponceau Sammet 
werden Zoanen gemaht; am biefen ift bios das Bandeau 
weiß. In rinigen der erften Mobemagajine werden faft alle 
ſanvarze Sarmnitthüte mit Etabiperfen verziert, Auf ſchwar⸗ 
sen Hüten ficht man faft gar Feine fhwarzen Federn, fondern 
immer weiße, Gedern bie wie Tranerwelden Beraptangen, ſind 
feiten, häufiger die breiten und platten. Gachemrirfieider wer— 
den noch getragen,“ meiftend mit Cacbemirturbant. Mun er 
fipeinen and die Witz- chourss mit Kragen & Schall; bie 
Elitenfireifen Mind vier Finger breit, und der untere Rand ift 
beſent mit einem Streif, gwei Mat breiter als eine Hand. 
Gustee und Zeug find grau. Much graue Plüſchhüte mit 
grauen Federn werden getragen. Die Modedouilletten And 
biafprün weiß alacirt, oder Wurtterbiumengelb mit weißer Einr 
faſung. Einige Eyencer Baben platte Rüden und find vorn 
ofen.  Wipmweiten if die Blonde, welde Die Beſetung vem 
untern Rande macht, jo breit, dab diefe Speuter ausjehen wie 
Camifele. Man befirent den Bond einiger Baulkteider mit far« 
bigen Mouchen, ober ftidt mit Chenide umten herum VBlumen⸗ 
guitlauden. 








Zeitung für die elegante Werk, 





Dienfkags 





den 10. Januar ıgr5. | 





Wie gvei Frauen aus Mncona ihren Milbuͤrgern 

ein Deifpiel gaben von Heldenmurh und Aufopfe— 

sung, und dieſe Stade fich vertheidigt gegen ber 
Gibellinen Uebermacht, 


Dark ihre Verbindung mit Emanuel Komnenus 
hatten die Aneonefer fi Friedriche von Hohbens 
fRaufen, Barbarofiarz, Zorn und Miffallen zugezo⸗ 
gen, und er beſchloß fie zw zuͤchtigen. Mn der @pike 
eines Heeres, zufammengefett aus Deutichen und Welicen, 
908 des Kaiſers Verwefer in Italien, Erzbiſchof Chris 
Rian von Mainz, im Xprit 1174, gegen die dem Uns 
tergange geweihte Stadt, während eine venetianiſche Flotte, 
verbunden mit den Gibellinen, ſich in den Daten legtelund 
eine gewaltige Menge Belagerungszeng mitführte. 

Es war aber Ancona damals nur dürftig verſehn 
mit Lebensmitteln, da die vergangene Ernte ſchlecht war, bie 
zu erwartende aber durchaus, fo wie alles Geuieß bare, 
auf Befehl des chriſtlichen Erzbiſchofe serftört wurde, ber 
fogar alle Obſt / und Delbäume, fo wie die Reben, vers 
nichten ließ; und 4 mwährte baber eben nicht allzulange, 
als empfindliche Hungersnoth innerhalb der Mauern der 
Stadt zu wuͤthen begann. 

Als ſolches Epriftian ven Mainz vernahm, glaubte 
er, die Zeit fcy gekemmen, einen Sturm mit Glüd und Forts 
gang unternehmen zu Fhanen, und gab fofort das Zeichen. 
Während num die Laudmacht andrang mit großer Ge⸗ 
walt, immer aber wieder sorüdgetrichen wurde durch bie 
verzweifelte Gegenwehr der Belagerten + bie, obgleich von 


Hunger zu halben Efeletten gedoͤrrt, dennoch vorzogen 


rühmlich zu ſterben denn feige ſich zu unterwerfen, ſchifften 


ſich auch die Venetianer auf der andern Seite ausundbbegans 
nen die Mauern zu erflimmen. Aber aud fie wurden, 
wie Chriſtians Truppen, nicht allein aufgehalten , ſoudern 
fogar zurüdgetrieben bis hinter die aufgerichteten Belage⸗ 
rungswerkzeuge, deren Steinwuͤrfe und Sturmbalken der 
Stadt einen nahen Untergang drohten, und die in dieſem 
Augenblick nur von ben Pfeilen der Kaiferlichen verthei⸗ 
bigt wurden. 

Es ermunterten aber die Aelteſten und Anfuͤhrer 
der Auconeſer ihre Leute, Jetzt dieſe unheilbringenden Mar 
ſchinen zu jerſtoͤren durch Feuer; doch feiner, fo tapfer fie 
auch gefochten hatten, wagte einem gewiſſen Tode ents 
gegen zu geben, der jedem drohte von den Gefchoffen der 
Gibellinen, die wie Hagel ringsum alles beftrihen. Da 
ergriff endlich eine Witwe, Stamura mit Namen, ald 
fie der Männer feiges Zagen fah, einen Brand, ftürzte 
mitten durch dem Pfeilregen und wich micht cher, bis die 
Flamme an ben Belagerungswerfzeugen unldſchbar auflo, 
derte und binnen furzem alle Maſchinen in Aſche zufams 
men fanfen, 

Es wurden aber Hierdurch bie Belagerer genoͤthigt 
ſich etwas zuruͤczuziehen, und die getödteten Pferde, bie 
die Anconefen auf dem Wahlplag fanden, halfen einige 
Seit ihren dringenden Berürfniffen ab, fo wie auch die 
Eroberung von fieben venetianifchen Fahrzeugen, die durch 
Windſtoͤße fcheiterten an ber Küfte, nachdem Anconiiche 
Taucher die Ankertaue heimlich zerſchuitten hatten. Doh 
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mochte bied alles nur auf kurze Zeit ben Eingelchloſſenen 
frommen, da ihre Feinde nicht abließen, gar grimmig fie 
zu bedrängen, auch von Bedingungen durchaus nichts hör 
ren wollten. ; 

In diefer ehr großen Notb, nachdem Alles aufger 
zehrt war, bis auf ſechs Side Weizen und neun Side 
anderes Korn, Feine Ausficht zu menfhlicher Hülfe aber 
weit und breit wars uͤberließ Das Volk, noch beſtehend raus 
12,000 Seelen, Männer, Weiber und Kinder, ſich laut 
feinem Jammer und verzweifelte am Allem. — Da trat 
ein zitternder Greis unter die kleinmuͤthig Zagenden und 
ſprach alſo zu ihnen: 

„Es wolle Euch nicht entfallen, Bürger von Ans 

"oma daß ein Bott if. — Ib war Konful diefer Stadt, 
als König Lothar mit einem furchtbaren Heer uns belas 
gerte, ewige Ruechtfchaft und drohend; aber bald zwangen 
wir ihn, mit Schande ſich zurüdzichen zu müflen. Ans 
dern Raifern und Königen vor und nah ibm find ihre 
„feindlichen Abfichten gegen unfer Vaterland nicht befler ges 
Iungen, Welche unauslöfchliche Schande für uns, müßte 
dieſe Stadt, bie ihrer Macht troß bot, einem Prieſter fich 
ergeben! — Welche Demüthigung, gelänge ed einem Dir 
fchof Über unfere Krieger zu triumphiren! Erinnert Euch, 
Bürger Ancona's, welches 2008 den Ueberwundenen ers 
wartet; erinnert Euch Mailands, das Friedrich bis auf 
‚sen Grund zerftören lief, und überzeugt Euch, daß Ueber⸗ 
gabe an den Erzbiſchof von Mainz unter allen Uebeln das 
ſchlimmſte iſt. Macht noch einen Verſuch, ob durch Seld 
Ihr nicht vermbgt Euch Bundesgenofien und Hälfe zu 
erfaufen und — miflingt auch died — wohl! dann Taft 
mit eigenen Hinden unfere Schäge uns ins Meer werfen, 
der Raubfucht der Feinde fie iu entziehen, und mit bem 
Schwert in der Hand "einen rühmlichen Tob im Kampf 
fürs Vaterland ſuchen und finden *). 

Die Worte biefes Grelſes fanden aber bie Aufnah⸗ 
me und Beherzigung bie fle verdienten, und allgemein ward 
beſchloſſen nach feinem Mathe zu thun. Drei edle Ancones 
fen ſchlichen des Nachts auf einer Barke mit fo vielem 
Gelde als aufgetrieben werden mochte in Eile, ſich durch 
die Flotte der DVenetioner, um bei der Gräfin Bertis 
noro, und Wilhelm Mbelardis von Marder 
fella, dem Haupte der Guelfen zu Ferrara, Hülfe zu 

erkaufen. 


) 8. Simonde Eidmondi Seſchichte ber italleniſchen Frei⸗ 
ſtaaten. IL Thrit. 
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Es ſſieg aber der Hnuger zu ſolcher Hoͤhe unterdeß 

in der Stadt, daß die ungluͤclichen Bewohner zu dem 
widernatürlichiten Dingen ihre Zuflucht nehmen mußten, 
Ja fogar giftige Gewürme und Seegewaͤchſe verſchlangen. 
Übgemergeit, gleich wandelnden Gerippen, wankten in ben 
Strafen fie umber, kaum vermögend die ermatteten Glie 
der zu fragen — und dennoch — ertönte die Eturniglode, 
rief der Trompeter zum Kampf, fo ſchien eim uͤberirdiſch 


» Feuer ihre Adern zu durchwallen und mit Kraft ımd Muth 


warfen fie ſich auf bie Feinde, die entfcht vor dem blei⸗ 
den Brabesgeftalten zuruͤckwichen. 

Da begab es ſich daß einft, als chen wieder ver 
Klang der Trompeten und ber Glocken dumpfer Kom die 
die Etreiter aufrief, eine junge Frau mir ihrem Kinde 
auf dem Arm, aufgezeichnet durch Ecönheit und Mangı 
au ber Porta Baliſta einen wachthabenden Krieger fand, 
der ermattet hingefunfen war; und als fie ihn gefragt um 
feine Wach, 'er ihr aber geantwortet hatte: wie wuͤthen⸗ 
ber Dumger ihm aufjehre und feiner Stunden letzte naher 
fo ermwicderte fie ihm; „Seit vierzehn Tagen habe ich 
nichts anders denn gefechtes Leder Über meine Zunge ger 
bradt jund meinem Kinde fängt an die Milch zu gebre⸗ 
den. Hebe dich indeß auf und menn meine Bruſt nad 
einigen Vorrath faßt, fo naͤhre deine Lippen und fchöpfe 
Kraft beim Vaterland zu dertheidigen.“ 

Da richtete der Krieger fi empor, erfannte bie 
Frau, vie vol fo hoher Hingebung zu ihm ſprach, und 
Scham über feinen Kleinmuth ergriff ihn. Er nahm 
Schwert und Schild, ſtuͤrzte begeiftert ſich in die Scha⸗ 
ren der Feinde und toͤdtete noch viere derfelben, ch’ er 
ſelbſt aller Kräfte bar, mit Wunden bededt, der Waters 
landsliebe heiliges Opfer fiel. 

Es ertrugen aber Anconad Bewohner fortwährend 
alles Leiden mir einer Etandhaftigkeit, die der böchften 
Bemumderung fie wärbig macht, bis endlich die lang er⸗ 
fehnte Hülfe, mit ihr, die Rettung nahtes denn als Erz⸗ 
biſchoff Chriſtian von Mainz vernahm, wie Wilhelm Marr 
cheſella — der nicht allein für das gefandte Gold Truppen 
geworben, fondern dazu fein Erbfbeil verpfändet hatte, 
michr nody zu ftellen —"nabe im Verein mit den Schar en 
der Gräfin Bertinoro, bob er die Belagerung auf und zog 
ſich zurüd, wildes gleichfalls die Wenetianer thaten, als 
fie von ver Laudmacht dies Veifpiel geben fahen, und bie 
befreiten Anconeſen vermochten nım nach fo vielem Leib 
in’ Freiheit und anf geliebter Vaterlandserde, ſich zu er⸗ 
quicken. 
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Affe fcheiterte an dem einmuͤthig kraͤftigen Wider⸗ 
fande tapferer Bürger und an der heldenmäfigen- Dinger 
bung edler Seelen die Macht unterdrüdender Gewalt auch 
bier, wie fie immer gefcheitert ift, durch alle Jahrhunderte 
der Menfhheit, fobald ein treuer Sinn mit Feftigfeit 


ſich ihr entgegenftellte, 
Sriedrih Gkeich. 





Probe der Erziehung deuefcher Prinzefinnen im 
ı6ten Jahrhunderte. 

Chriſtina, die einzige Prinzeffin des Kurfürften 
Ludwigs VI. von der Pfalz, erhielt doch gewiß, als 
einzige Tochter, eime Erziehung, wie fie der damalige 
Geiſt der Zeit nur vernuͤuftig und anfändig heißen fonnte, 
Es if alfo gewiß nicht unintereffant zu hören, wie man 
das fürftliche SKindlein fih und der Welt zu Nutz und 
Frommen zu bilden trachtete, 

Eonderbar genug mußte ihren Erziehungspfan der 
Leibarzt und Bibliethekar des Kurfuͤrſten, Dr, Etrupr 
pius entwerfen, welcher denn auch fechijchn Regeln nebſt 
einigen Anhängen (d. ten Adveut 1581) aufichte, wor⸗ 
and wir einige der denkwuͤrdigſten mittheilen wollen ; doch 
darf dabei nicht unbeachtet bleiben, daß die Prinzeffin 
damals erft 17 Jahr alt war. j 

Nachdem Dr, Struppius Im Allgemeinen davon 
gelprochen, wie nothwendig ein beflimmter Erziehungss 
plan fen, um aus ber Prinzeffin „eine gottedfürchtige und 
Tobliche ſirchen / vud Landesmutter* zu bilden und ber 
fonders die „Teutſche Mutterfprach etwas „lateiniſche 
Hauptiprüclein der biblifhen Schriften, beneben andern 
ſchoͤuen regulis vitse von guten Bitten, Tugenden und 
Erbarfeiten!! empfohlen hat, damit „dieſe Ihre vielgeliebte 
Tochter, gleich antern Fürftlihen Kindern vor gemeinen 
Privatperfonen auch etwas mehr wuͤßte vud verfünber 
gebt er zu den einzelnen Regeln über , wilde zum Theil 
einen höchft fonberbaren mediciniſch⸗ theologiſchen Miſch⸗ 
maſch bilden. 

Die Prinzeffin ſoll z. B. Jahr aus Jahr ein frib 
am 7 Uhr „im Namen der heiligen Dreifaltigfeit auffter 
hen’ den Leib „mit Waſchen, Gtrählen, reinlicher Abnies 
gung ond aller Notdurfft aufmuntern“ das Morgengebet 
hun, nad demielben ſich Bewegung machen und „als⸗ 
dann ein Gubblein efen,- mit folichem Subbhlein auch fein 
abwechſeln.“ 

Die Prinzeffin ſoll, mach dem Lernen von 3—9 Uhr 
fi wieder Motion machen, im Winter in den Gemäs 
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Gern, im Frühling und Herbſt in ben Saͤſen, im Com 


‚wer in den Gärten „gemaͤchlich ſich ergehen ober etwas 


anders mit Nähen, Spinnen, Strickhen, Kluͤppeln (Spiy 
zenklöppeln), dem Leib etwas zu bewegen vorhaben, auch 
den Leib von allem yberfluͤfigen Werk berleichterm, damit 
man nit unhöflich von Tifh auffchen müfle” — fie ſoll 
über Tafel Aein zuͤchtiglich vnd ziemlich fi verhalten, 
feine, linde und weiche fpeiß flätig zuvor uerſt) efen, 
bie andere gröbliche harte ſpeiß Mein ſchneiden end wol 
kopen! mäßig trinken, ſtarken Wein, Käfe und ftarke Ges 
wuͤrze, auch hitzige Rüben, meiden, weil diefe ‚alle ihre 
Kraft vorzehren“ über der Tafel „chriſtlich luſtige Ges 
ſpraͤch mit Hofmeifterinn und Jungfrauen halten, adeliche 
und fürftliche Gebehrde von ihnen lernen, nit zuͤtneu, 
murren oder greinen® u. ſ. w. u. ſ. w. — 

Eie fol nah ber Mittagétafel „bis halben zweh 
Uhren mit Nähen, Epinnen, Kübbeln, Stridhen se. ſich 
üben, wäre auch löblich und rathiamb, daß Ihr Fuͤrſtlich 
nad etwas auf ein Inftrumentlein darneben lehrnten.“ 

Cie fol nah zwei Uhr „ein Vesperbrödtlein effen 
— bir drei Uhr für fich lernen, von 3 bie halb 4 Uhr 
wieder Gtunde nehmen, und jeden Unterricht wit Voni 


‚sanere spiritus? beginnen, mit dem Gloria Park ems 


digen! — F 
Sie ſoll „mad Gelegenheit im ber Frauenzimmerr 
Kuchen bei der Hofmeifterinn etwas kochen ſehen und 
fehrnen, wie dann auch jomderlich in ber Hof ⸗Apotheken, 
mit allerlei Einmadung vnd Erfenatmf_der notwendiger 
Haugs und Küchens Nirzneien, ja auch in dew Hof Bärr 
ten mit Saͤung, Manzung und Erkhandnuß der heilſamen 
Kücenfräutern , Hauss vud Hofs Apothefens Bewechfen’* 
fih üben, — 

Eie fol Abends 8 Uhr ihr Abendgebet verrichten, 
‚ad von Palmen dazu fingen oder dieſelben anf Juſtru⸗ 
mentlein ſpielen⸗ auch ein Kapitel ber Bibel „Samt derſel⸗ 
ben Summarien zu beferm Verſtand des Bunfelm Tertes 
leſen.“ 
Sie ſoll, beſonders Sonnabende, „Säuberung des 
Haubte, Füfen vad ganzen Leibe” anftellen laſſen, „wis 
einem fürftlichen Kind wohl auſtendig und gefund feyn mag.’F 

Cie ſoll das Gonntagsı Evangelium deutſch aufs 
wendig lernen, daneben aber auch das „latemifche Argu⸗ 
ment des Erangelii in zwei fatelnifchen Verſen Nigelis 
fein fur; verfaßet, exponirem oder verteutſchen fernen, 
fambt einem lateinifhen Hauptſpruͤchlein aus cher bemfeh 
Evangelio, # 
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Sie ſoll jeten Tag der Woche ein Hauptſtuͤck des 
Rotehiemns mir Auslegung Deutfch und latemiſch herſa⸗ 
gen — deögleichen kaͤglich eine der fieben Bitten — it. 
einen Pialm — it. ein Kapitel aus der Bibel täglich leſen — 

Sie foll Fſambt allen ihren anweſenden, ja mit 
Höhften Vileiß ſich aller leichtfertigen Lieder, Spepwort 
vnd Verirung gänzlich enthalten ond von andern gottiet 
Hgen vnd züchtigen Dingen reden and fingen! ac. ıc, — 

Yun Jungfrauen der meuern Bet, was duͤnkt Euch 
son ſolch einer Wrinzeifins Erzicbung der Altern Beit —!!! 
Nicht wahr bie gewickelten Haare ſtehn Euch zu Berge? 

Richard Mons, 





Altdeutſche Anekdote. 

Koifer Ferdinand der Erfte ſagte einft zu König 
Heinrich dem Dritten, als diefer aus Polen nach dem Abs 
Sterben Karls des Vierten nah Frankreich zuruͤckreiſte und 
unterwegs bei ihm eimfehrtes „Die Könige beherrfchen 
Der Untertbanen Zeiber, und micht die Gewiſſen: bielenis 
gen aber, fo ſich muterftehn, aud bie Gewiſſen zu mei⸗ 
Kern, fallen Gott dem Herrn in fein Amt, greifen den 
Himmel an, umd verlieren oft darüber bas Regiment, das 
fe auf Erben haben.“ 





Un bie Unbefannten 
Died Lied an euch, ihr mir verwandten Gerfen! — 
So mauches, ac! das germ fi Liebt und nenne, 
ruf vor der Welt dich Bergen und verhehlen, 
Beil Thorenblid den zarten Sinn verfennt, 


3 wandelte mit iunigem Seriangen 

Nach Lieb’ und Freundſchaft in die Welt hinaus 
Und liebend wollt ich jedes Herz unfangen, 

ie meine Lichen rind im Baterhaus. 


Doch nimmer burft” id das Köilffommen preifen? 
Berſpotten hört ich mein geträumtes räd, 

Sun 309 ib fhüchtern aus des Lebent Kreifen 
Mich in den Schoß ber Einſamteit suräd, 


Ein filled Lieb nahm jett in meinen Träumen 
Das ihöne Wü in ſaawachen Bildern auf, 
Und trug mic oft and üben Lebenträumen 
Su ru Hinab, hinfber unb Himauf. 
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Ich Tat ench mie, ich Bahr euch mie gefunden, 
Dot fant's mein Sers: Idr mühe vorbanden ſeyn 
And, weit getrennt, ſeyd ihr mit mir verbuwben, 
Der Körper wohl, der Weift ift nicht allein, 


MWarum der Weg, der end durchs Leben leitet, 
So weit getremmt von meinem Pfade gebt? 

Warum die Weit mit umfern Wünſchen fireitet, 
und zwiſchen und in Därm und Waffen fcht? 


Warum vereinzelt iſt die Heine Grerde, 
und einzeln Lümpfen muß mit Beinbestik, 
Das iflE ja wohl, marım das Glück der Erde 
Hier unten noch nicht Glack des Himmels ift 


Die Seffuung Mob, auch bier noch zu wmfangen : 
Allein Die Eehnfucht seht noch glübend fort. 
Die Bruf verwahrt das innige Verlangen, 
Und wagt verflohlen das Erfennungsiwort 


Erwarten dürfen, dab im Weltgewüthle 
Ein Liebeswert nicht ungehort verbaft, 
Daß Jemand ſimmt in unfrer Bruft Gefühle, 
Das iſt ein Troſt im üben Aufenthalt. 


So nehmt died Lied ald ein Erkennungszeichen; 
GSefütle gibt's, wofür ein Wort genügt. 

Der Teife Wunſch wirh euer Her erreichen, 
Kenn mich mit gay der ſchöne Slaube trügt 


Bichieidyt , dab tab in fhwärmerifchen Stunden 
Ein Ritt Beomütb bei biefen Beilen ſpricht: 

Bas du erfehnt, du bafl es Bier gefunden, _ 
Sein Wort verfhol im Seitenfiurme nicht? 


Bas Hhörict if im ernften, ſchweren Leben, 
Das if erlaubt im fpleleuden @efans; 
Denn Etwas muß die Seele doch erheben, 
Sry’ Ehr’ und Ruhm, ſey's Epiet und Lirberkflangg 
Seliotrop. 





Als junge Frauen Hauben unter den Huͤten trugen. 
DR es nicht Ucherfiuß unter dem Hut auch die GSanbe zw 


tragen ? 
Mein, fo ift'd deutlich, daß fie unter die Haube gebracht. 
12 
PER 
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Zeitungs für die elegante Wert, 


Donnerftags 


Ausflug nah dem Montblanc. 
Aus den Briefen eines Sachſen am feine Berwandten im 
Baterlaude.) 


@eaf, den 1ten Gept. 1813. 
Das Ende des Monats Juli war unausgeſetzt ſchoͤn und 
heiter; da man aber nur im Monat Auguft mit wahrem 
Nutzen und Beranögen bie böcften Alpen bereift, fo 
entichloß ich mich, meine Reife in die Hochalpen bis zum 
Monat Auguft zu verihichen. Wirklich war auch der 
Aufang diefes Monats wunderfhön und ich bätte gern 
won dieſem beftändigem Wetter, welches man bier wegen 
der Nähe der hoben Gebirge und Seen nur felten genieft, 
Gebrauch ;gemaht, wenn die Piliht mich nit noch 
14 Tage zurüdgehalten Hätte. Meine Begleiter follten, 
fruͤherer Verabredung gemäß, zwei Engländer und ein 
junger Franzos aus Paris ſeyu, den ich bier kennen ges 
lernt hatte, ber, es aing bier wie im Evangelium, der 
eine entichufldigte ſich mit dem, der andre mit etwas ans 
term und fo war ich ganz allein. Jedoch die erften drei 
Ctunden des Weges verftrichen mir fehr angenchm in der 
GSeſellichaft eines jumgen Gelchrten aus Königsbera, der 
vor einigen Monaten aus Neapel hieber kim und ein 
trefflicher Menſch von Seiten des Geiſtes und Herzens if. 
Er begleitete mich eine gute Strecke und würde febr gern 
Die ganze Meıfe mit mir gemacht haben, wenn ib nicht 
keine Geſchaͤfte abachalten hätten. Fall am Eingange in 
Bas erfte Thal der Worb ralpen ſchieden wir von einander 
und nun ging «6 ‚ame weiter mit mir. Ich war noch 
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den ı2. Januar ıgı5, 





Feine Stunde gegangen, als ich vor mir einen jungen 
Menihen fab, der mit einem Bauer des nahegelegenen 
Dorfes, wo das Kirchweihfeſt gefeiert wurde, im Gefpräch 
brarıffen war. Er trug eine bleherne Schachtel, wie die 
VPflanzenſammler fie gewöhnlich bei ſich führen, um tie 
Blumen friih zu erbalten, Ich hielt ihn daber für einen 
jungen Botanifer, und bald beftätiate ſich auch meine 
Meinungs; denn indem ich ſchnell vorlibereilen wollte, rief 
er mir auf franzbfiih zu: wo reifen Sie hin? mein Herrz 


"nah dem Montblanc erwiederte ih. — Ich aub.— Nun, 


da fonnten wir wohl die Reiſe mit einander machen. — 
Mit Vergnügen. — Gie find ein Franzos, fragte er mid 
ferner; nein, fagte ich Schnell, ein Deutiher. Ep, da 
find wir ja Landsleute, antwörtete er mir im der Dutters 
fprache, die mir bier, 240 Stunden von der Heimath, wie 
eine wahre Mufif erflang. Sogleich wurde mit herzlichem 
Haͤndedruͤcken der Bund geſchloſſen, und unter Tante Jubel 
und mancherlei Geſpraͤchen fekten wir unfern Weg meiter fort, 
durch die Bereinigung doppelt ftarf am Körper und Bei, 
Es war cin junger Botauiker aus der Gegend von Franfs 
furt am Main, der feit meun Monaten in Genf lebte⸗ 
Vieles ſprachen wir natürlich zunachſt über Deutſchland, 
fein gegenwaͤrt iges Schickal und die ſchoͤuen Heffuuugen, 
welche jetzt die Bruſt jedes Deutſchen ſchwellen muͤſſen 
Mitten unter diefen] Beiprähen, denen wir ung mit offnem 
Herzen und beller Etimme uͤberlichen, famen wir an din 
recht artines Haus, welches ſich durch fein Aeußeres ſehr 
vortbrilbaft vor den uͤbrigen Hütten der Saoeyarden aus⸗ 
zeichnete. Drei junge, woh ;Els,ct ner fanden vor 
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demſelben und ſchauten und kommenden Wandrern entgenenz 
bon seir, ſagte ich zu ihuen, gutem Abend, autwer— 
teten fie mit freudiger Stimme. ie hatten uns deutſch 
reben hoͤren und fich gleich vergenommen, uns in ihrer 
und unfrer Mutterſprache anzureten. Es waren Fabei⸗ 
Fanten, theils aus dem Schwarzwalde, theild aus der deut 
ſchen Schweitz, die und mit berjlicher, deutſcher Biederkeit 
Begrüften und uns in das beſte Wirthe haus dis Orts 
führten, wo wir bei einer Flaſche guten Weins (a Or. 6 Pf.), 
uns den Plan uufrer Meife und unfre gegenfeitiae Zebensiweile 
mittheilten. Diefe guten Menfchen begleiteten und wohl 
eine Stunde weit, denn ſchon fing-ed am Abend zu wer⸗ 
den, und nur ſchwer fonuten mir uns von ihnen trennen. 
Die fröhliche Geſellſchaft hatte uns bie Zeit vergeſſen laſ⸗ 
fen, und wir kamen erft um neun Uhr im Vachtlager an 
im einem Heinen Gavoyifchen Staͤdtchen, Bonneville. 
Wirklich ging es uns recht gut da; der Wirth, eim fehr 
freundlicher Maun, nahm uns um fo freundlicher auf, da 
mein Meifegefährte an ibn empfohlen war. Die größte 
Freundſchaft, die er uns im biefer Lage ergeigen Fonnte, 
war die, baf er unfre re'peftiven Beutel fehr chriſtlich bes 
banbelte, eine Meinfchenfreundlichfeit, die man im biefen 
Gegenden, wo die Meifenden in den Gommermonaten- jo 
ziemlich idie Koſten des ganzen Jahres tragen müflen, 
wirklich ſehr felten trift. Den folgenden Morgen ergriffen 
wir noch beim hellen Mondicheln unfre Wanderſtaͤbe, denn 
wir hatten einen Weg vom vierzehn Gtumden, ber eine gute 
Gtrede fehr ſteil iR, vor und. Aber was fahen wir nicht 
alles ſchon diefen Tag! Hohe Gebirge und Felſenmaſſeu 
von dan fonderbarften Geſtalten. Wafferfälle, welche fich 
von einer ungehenern Höhe ins Thal berabflärgen und 
teren Tropfen wie Staub im Fallen vom Winde hinweg⸗ 
geführt werben, Heerden von dem fhönften Schweijervieh / 
wilche durch ihr Laͤuten ſich auf den Gipfeln der Merge 
kund thun; Beine Seen, bie von auten Kaſtanien, von 
großen Nußbaͤumen und Nadelbolz aller Art beichattet 
werben, und in ihrem friftalipellen Wellen die Blaͤue des 
Himmels mit dem fhönften Grün der Bäume vermaͤhlen; 
aber, was unendlich größer und majeftätifcher ift als alles 
Died, und was man mur in der Gchweig fehen kann. 
Berge die mit einigem Schute bededt ungeheure Eismafs 
fen bis in die Ebene an den Pad des Wandrers berabs 
ſenken. Welch ein Anblid, cin Berg, zwei Mal fo bo 
wie der Borsberg bei Pilnig, der gang mit ungehenren 
Eisbiöden vom fhönften Blau bedeckt if und ih im 
Brafe, mitten unter den mannigfaltigften Blumen enbigt, 


60 


Diefe Miſchnug des flarren Froſtes und des ſchonſten Wie 
fengräng, fiadet man nur bier und baber iſt es auch thb⸗ 
richt die Gegend bei Ehamdan nnd Lomen mit dem Mar 
men der fächfiichen Schweiß zu belegen, da fie gar nicht 
bie unterſcheidenden Merkmale befigt, welches dicſes Land 
vor allen übrigen der Erde auszeichnen. Zum Hinfinfen ers 
mübdet famen mir erſt um zeher Uhr Abends in dem 
Wirtbebaufe der Prioren von Ehamouny an, einem Fleden, 
der mitten zwiſchen biefen hohen Bebirgen liegt und daher 
einer der wunderbarften und merkwuͤrdigſten Orte dir Erde 
it. Der folgende Tag war dem Aufenthalte in biefem 
unbeſchreiblich ſchoͤnen Thale gewidmet, wir befliegen te 
Berge halb auf Mauleſeln, die die fleilften Berge, wo 
nichts als nadter Fehlen if, mit einer Sicherheit betreten, 
bie unbegreiflich fcheint, halb zu Fuße. Bott, melde Aus⸗ 
ficgt wurde ung erft auf der Höhe zu Theil. Gtellen Sie 
fi eine Gtrede Weges von mehrern Meilen vor, bie in 
der Breite von dreiviertel Stunden mir Eis von 160— 600 
Fuß bededctt und am beiden Seiten von den hoͤchſten Ger 
birgen Europas umgeben if, nud Cie baden eine ſchwache 
Idee von ben, was man ba erblickt. Wegen biefer anßerors 
deutlichen Ausdehnung jener Eiefilder bat man ihnen auch 
den Namen bes Eismeeres (or de glace) gegeben. Wit 
durchſchritten es von unfeem Führer und füchtigen, vier 
Een langen Alpenſtoͤcken mit eifernen Epigen unterſtuͤtzt, 
feiner Breite nach, Diele Wanderung iſt nicht obne Gefahr, 
da man oft an Spalten fommt, die über 160 Fuß Ziefe 
baben und im denen mas verloren ſeyn würde, weil fich 
aufer dem Eife auch auf dem Brunde immer eine ziemliche 
Tiefe Waſſers befindet. Mir hatten und etwas Munds 
vorrath mitgenommen, weil man in der Eennenhütte 
(Chaler) des Qlpenbirten nur Haberbrot, Milh und 
Kaͤſe fiudet, und wir hatten das Vergnügen unfer Mit⸗ 
togemapl mit dem Grafen von Brühl, Kammerberrn 
des Könige von Preußen, mit einem jungen Dannoveras 
ner und einem englifchen General mit feiner Frau zu vers 
iehren, Welch eine reine Luft wehte uns auf dem Alpen 
on, wie erhaben fühlt man ſich da über die Gorgen und 
Muͤhen des Erdenlebens, die Bruft athmet freier ald im 
Thale und von Herzen flimmten wir in die Worte Schil⸗ 
lers ein: 2 
Auf den Bergen ift Freiheit 
Der Hauch ber Grüfte dringt nicht herauf in die freien 
Lüfte. 
Den folgenden Tag beftiegen wir den Col de 
Balme, eine noch höhere Alp als die, auf welche wir den 
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sorhergebendenr Tag geſtiegen waren; die Wolken zegen 
zum Theil unter unfern Füßen, zum Theil an der Seite 
fo mahe bin, daß wir fie fat mir den Hinten berühren 
fonnten, Das Lauten der Deerden von Ko — 200 Grid 
Kuͤhen und das Pfeifen des Adlerd iſt der einzige Lauty 
deu man auf biefer Höbe veruimmt. Mber, welches frohe 
Mittagdmahl hielten mir in einer Senntuͤtte. Hier 
war es auch, wo ein Kreuz die Örenze zwiſchen Sabohen 
umd dem Walliſerlande bezeichnete, fo dag wir mit Einem 
Schritte zwel Ländern angehörten, Das Herabfleigen war 
mübroolier felbft, als das Heraufllimmen; denn zwei Stum⸗ 
den lang. gebt man faft auf wicht, als auf nackten Felfen 
und Kiefelfteinen ; eine Erſchütterung, die den · ſchon ermür 
beten dem Ende ihrer Laufbahn entgegenfirebenden Fähen 
gar nicht gut thut; doch, che man noch an dieſen bes 
ſchroerlichen Eteig- gelangt, wird man durch die herrlichſte 
Ausficht in das Mhonetbal, weldyes viel breiter und daher 
anmuthiger ift als das Ehamounythal gleichfam geftärft. 
In den fhönften Srümmungen ſchlaͤngeit fich diefer reihen⸗ 
de Strom bis an ben Fuß bes Gletſchers, der won ihm 
den Namen befommen; und in der Ferne erblidt man 
bie beichneiten Epigen der Jungfrau, der Gemmi und 
Bes Gotthard, Ju dem Walliſer Städtchen Martigug 
fanden wir eine fonderbare Mifchung von huͤbſchen Maͤd⸗ 
hen und biödfinnigen, ganz elenden Frauen, welche man 
bier. Eretind nennt; fie haben Alle Kröpfe, gehen ganz 
einfältig einher und find oft fo dumm, daß fie nicht allein 
effen fonnen, fondern man genöthigt ift, ihnen in einem 
Alter von 30 und 40 Jahren eben fo Fleiſch und Brot 
vorzuſchneiden, wie man es fonft kleinen Kindern thut. 
Man ſchreibt diefe unglüdlihe Krankheit dem Ein ſtuſſe 
der beißen -in das Thal eingepreßten und oft noch durch 
Eümpfe verpefteten Luft zu, die die Nerven diefer Mens 
ſchen abſtumpft. Wohlhabende Leute laſſen daher in jenem 
Gegenden oft ihre hochſchwangern Weiber auf das Bes 
birge trausportiren und bie Kinder bis zum Aller vom 
5—6 Jahren im einem geſundern Klima erjichen, dann 
ſqhadet ihnen der- Aufenthalt im den Thaͤlern nichts, 
(Der Beſchluß folgt) 
ng —— 
Literature 
Der Ruf des Daterländes, cin Roman von 2. von Ger⸗ 
mar. Berfin in der Nicolaifchen Buchhandlung. 

Wenn man auch biefem Romane gerade feinen vors 

aöglichen Raug als Kunſtwerk einchumen kann, fo wird 
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er Boch geteiß ſchon Bestwegen vom vielen Deutfchen mit 
Theilnahme und WVeranügen gelefen werben, weil er am 
Jene herrliche Zeit erinnert, wo fich der deutſche Genius 
wieder aufrichtete zu dem Ruhme, dem er ſich mie hätte 
entreißen laflen ſollen, das herrlichſte But des Lebent, 
bie Freiheit, muthvoll zu vertheidigen, und fi der Were 
zeit werth zu zeigen, wo ein deutſcher Manke und ein 
freier Mann gleichbedeutend waren. Vieles ift indeſſen 
auch im kaͤuſtleriſcher Hinſicht empfthlenswerth, j B. die 
kebendige r kraftvolle Epradye, nnd die Iumigkeit und Waͤr⸗ 
me, womit manche intereſſante Situation dargeſtellt ifh 
Doc if möcht zu laͤugnen, daß das Buch ſehr gewonnen 
haben würde, wenn der beflamatorifchen Stellen wenigery 
und der Darſtellungen aus dem Leben mehr arivefen waͤ⸗ 
ren. Auch Hätte der Dichter durch feinere und bedeuten⸗ 
bere Indivibualifirung der Eharaftere der fat zu einfa⸗ 
hen Zabel ichr aufhelfen konnen, Die handelnden Danptr 
perfenen find ſaͤmmtlich Bürger des preußiichen Staates, 
in dem befanntlih zuerſt das heilige Feuer entbrannte, wel ⸗ 
ches fortzündend den deutſchen Muth belebte und ftärfte.- 





Bemerfungen 
Nichts wird gewöhnlich mehr unterſtützt, als eine 
fobliche, ich möchte ſagen, jeitungsfähige Abſicht, ein 


Beſtreben, welches die bereits aufgehäuften Maſſen mit 


einer neuen zu vermehren verſpricht, und etwas an reden 
gift, 

Sollte je bereinft einem Sterblichen vergönnt fepır, 
in bie Eterne zu dringen, fo it es gewiß ein Gelehrter, 
ber ſich legitimirt, daß er fie geometrifch aus meſſen, oder 
mineraloglſch⸗ botaniſch unterſuchen wolle. 

Auch bienteden paſſirt man die Staͤdte mit auflu⸗ 
genden Thorſchreibern am ungthindertſten, wenn man zu 
einem beftimmten Zwecke reif. Man lege es auf eine 
Sammlung von Mifgeburten, auf ein Kupferwerk uͤber die 
verſchiedeuen Formen der menſchlichen Mafen an, und man 
wird allen Vorſchub erhalten, 

Wer bios umherzichen wollte, um vieler Menſchen 

tüdte und Gitten zu ſehen, um die Welt — um ſich 
ſelbit im Epiegel der Welt kennen zu lernen, dem würde es 
ſchon ſchwer fallen, cinen Reifepaf zu erhalten, 





In Gefellfchaft triumphirt derjenige, der dad Wort 
zu nennen weiß, über den, der die Sache inne bat, Kein 
Beliger des Wortes braucht ſich lange jur Sache zu legi⸗ 
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timiren, wem aber das Wort fehlt, dem glaubt Feine 
Ede, daß cr demumgeachtet die Sache verfteben Fonne. Die 
Möslichkeit des Redens verhält fih augen die des Muss 
" übens vielleicht wie Humbert zu Eins. 

Redend kaun ich leicht ein fremdes Welten heucheln, 
und andere fo taͤuſchen, daß fie den Schwerpunkt meis 
ned Kebens durchaus anbersiwo Juchen, als wo er wir 
fih liest: Als handelud muf ih mein Selbſt dergeſtalt 
auf bieten, daß mein Mitteipumft ‚leicht zu errathen ſteht. 

Redend kann ich mrif geborgtem Gut, mit dem Er 
werb won geitern prunfen, handelnd muß ich gewoͤhn ⸗ 
"dich dem aucines ‚ganzen Lebens darauſetzen. Redend gleis 
he ich einem Theaterlbnig, haudelnd einem wirklichen. 

Michts trägt Tchmellere und groͤßere Zinfen, ald eine 
gewiſſe tägliche Gelbitüberreindung. 

Jeder Tag lagert einiges Laͤſtige vor ung bin, das, 
wenn wir ums nicht ‚alsbald zum Wegraͤumen entichliefen, 
‚als ein werworrener Wuſt vom Dingen uns überwächſt 
und amfer klares Dafenu truͤbt. Eben fo lockt es uns au 
täglich In einige Ertranaganjın hinein, welchen ausjumeis 
hen bilobnend iſt. 

Traͤgheit in Pebanklung der Lebens » Metardaten 
und Leihtfian im Vorgen von der Bufunft haben ſchon 
oft das ſchoͤnſte Daſehn zerruͤttet. 








Gewiſſe Menſchen laſſen in allen Sphaͤren nur das 
Hoͤchſte für cin Großes gelten, damit es ſich fein unter⸗ 
geordutter Geiſt geluͤſten laſſe, auch nur von Ferne das 
Große erreichen zu wollrn. Ihnen gibt ed nur drei Klaf 
ſiker, Maler, Heiden, Geſchichtſchreiber, Dichter sc. 

in folcher Entfernung von dem Gipfel kaun dan 
‚gar Feine ihnen wehthuende Vergleichung zwiſchen andern 
Anſtrebenden und ihnen Statt finden. Wollte jemand 
meinen, der Durchmeſſer feiner Bahn loͤnnte größer ſeyn, 
als der ihrige, fo ermwiebern fir, daß wohl beide bei den 
Tirfternen feine Parallare geben dürften. 





Bor dem Streben, Verlangen, der Sehnſucht und 
Hoffnung ſteht der Gegenſtand als ein Ideales, im einem 
Nimbus von unendlichen, möglichen Beziehungen, zugleich 
Indieiduum und Battung, Der Genuß verzehrt das Obr 
deft als ein Beſtimmtes, Einzelnes, und proialfirt es alfo 
aufs hoͤchſte. Es tritt im bie Reihe der alltäglichen Dinge, 
#5 geht darin ale eim Atom unter, das ſchoͤne phantaftiiche 
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Bild verſch windet, der Einverleibungss Prozeß Hat jein 
Ende erreicht. 





Wer fletd auf Einem Standrunkte pricht, z. B. 
ſtets nur Worte des Verſtandes, der wird uns bald langs 
weilig, endlich unane ſteblich. Der Gemütpoofle wechſelt, 
wie es die Sache gibt, dem verftänbigen, nermünftigen, 
‚religidien Etandpunkt. 





Wie anders affiiirt ung dad mämliche Ding im 
Reben, wenn es in den einipringenden Winkel der Schmär 
‚be, der Motb, ber Verlegenbeit, der Laune zum hofmels 
ſtein, der grämlichen Berbefferungefucht — oder in den 
‚ausiprinaenten der Entwidiung, der Lebenslauf, der That⸗ 
raͤftigkeit, des Seelenfriedens Fält? 

Ueberhanpt banen wir aus dem naͤmlichen Steineu 
Auftihlöffer, Opern und Ballſaͤle, Eternmarten und — 
Zuchthaͤuſer, Folterkeller, Baſtillen, je nachdem wir gerabe 
Bauriffe in unferer Seele tragen, 


— — 


Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris. 

‚Bor Kurzem iſt bier die Aitwe des Dräflbenten Rettamd, 
ser am Oſtertage 1794 auihotinirt wurde, verfierden, Mit ide 
erloſch eine alte Franzöfihbe Familie, Blondeau, aus ber 
tanae Jahre dindurch das Vartement ber Purgoane die erften 
Maatfiratsperionen gewählt butte, Eie ſebte in ihren Niter 
as eine der geachterften Grauen der Sanptſtadt, und gench 
das Wlnf, die Rüdfene des Kömiasbanfes zu erichen, Dem 
ibe Gemabl feine Talente gereeider batte, und dem er aus vol⸗ 
sem Serien anbing. 

Korigen Herbft wurde ein junges Mädchen von 18 Dabe 
ren verbüftet, welwe deſchuldigt wurde, daß fie itre Mutter 
Babe ermorden wollen. Sie war wirftich mit einem Meſter 
auf diefe lesſsgeſtürzt, aber burb jamehe Reue hoc von der 
That abaebarten worden. Sie arfland den Berfat im Verhör, 
allein die Aerzte beſtatigten die Ausſage ibrer Bermandtem, 
daß eine ungewöhnlich düfre Bemittbeftineurumg, die Felge .einer 
-frübern Krankheit, einen Lebensäberdruß im ihr errest babe, 
der fie wohl zu der That, als Mirer eines durch die Zuſtiz 
au leidenden Tobee, babe verieiten kountu, woru eine bebarre 
tie Abneigung gegen Die Mutter fam. Sie wurde aber auch 
von alier Strafe frei gefprocen, und von dem Prafirenten des 
Kriminalgerichts mit einer anberft rübrenben Ermabnung ente 
Auften, 
er Madame Catalami bat von der Reglerung auf zwötf 
Jahre das ausfchtiekende Prieitegium der Umternebmung und 
Bermwaltung des fönigf, italienifhen Theaters (ber Opera seria 
und bufla) erbaiten, welches wie ebedem aelrenat von ber 
frausöfligen Komödie des Ddeous auf das Theater in ber Stra— 
fe Lonveis eder Favart verlegt werden jol. Aue Liebt aber 
einer auten Mufit werden fit von ganzem Herzen ‚über eine 
Maßregei freuen, wodurch bie erſte Saugerin Quropens in 
Frautreich Arırt wird. Sur Eröffnung dieſes Theaters wird 
vie Semiramis, eine ernftbafte Oper, Mut vun Vertos 
Satlo, gegeben, wo Mad. Eatalani bie Nele der Gemiras 
mis übernehmen wird, 
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Schottifhe Kolonie am Kaufafuß. 


Ein Neifender, welcher fürzli die Mineralquellen biefer 
Gebirgsferte unterjucht bat, macht vom der fottifchen 
Kolonie zu Karras folgende Beſchreibung: 

Die ſchottiſche Kolonie, welche, nach Einigen, den 
Namen Karras von einem benachbarten tatariſchen Dorfe 
führt, liegt am Abhange eines Hügels bei dem Berge 
Betſchtow. Gie befigt über 7000 Deflätinen tragbare 
Land , welches durch drei Fluͤſſe, den Podkumat, die Schi⸗ 
muche und dem Tchipred, und dur drei flare Bäche 
gewaͤſſert wird, melde von dem Betſchtow herabfommen, 
Es befinden fi in diefer Kolonie 35 Häufer und eine 
Kirche. Sie zählt 188 Einwohner beiderlei Geſchlechts, 
worunter ſich fechs fchottifche, dreißig deutſche, ſechs cirs 
kaſſiſche getaufte, und eine |tatarifche Familie befinden, 
Db fi gleich die Wohnungen der Koloniften nicht von 
den Hütten der Landeseinwwohner unterſcheiden, fo find fie 
doch reinliher, und mit Allem verſehen, mas zu einer 
Haushaltung erforderlich if, Faft alle haben Gärten, wors 
in Kirſchbaͤume, Mlaumenbäume und andere Obſtbaͤume 
wachen, welche, obgleich erft feit Kurzem gepflanzt, doch 
ſchon Frächte tragen, Much der Weinftod kommt bier faft 
fo mie der Mautbeerrbaum fort; indeſſen bat man doch 
noch nicht verfucht, Seidenwuͤrmer zu ziehen, welcher, 
wenn es gelänge, fowohl für die Kolonie, als für das 
Land von großem Nutzen feyn würde. Auf Erſuchen der 
Schotten hat der Staatsrat Malinsky, Eivilgouverneur 
der Gegenden am Kaufafus, letzten Frühling, von Kislar 


für fie alle Arten Sämercien fommen laffen, welche, befons 
ders die Baummolle, ſehr gut eingeichlagen find, Seit 
fi) die deutfchen Soloniften mit dem fchottifchen vereinigt 
haben, hat man ihnen ein anfchnliches Stuͤck Landes zum 
Anbau von Tabak, Erdäpfeln und Kohl angemwieien, Im 
Jahr 1803 find viel Erbäpfel, Hülfenfrüchte und 2000 
Pud Tabak, alles Erzeugnifle diefer Pflanzungen, verfauft 
worden. Seit einiger Feit hat man aud angefangen, 
BDirginientabat mit Gluͤc anzubauen. Die Kolonie befint 
gegenwärtig 525 Gtüd Horuvich, 67 P erde und mehr 
als 700 Bienenftöde, welde einen Honig von dem anges 
nehmſtin Geſchmacke und Geruche geben. Man bat feit 
1807 Baummollenfabrifen , Fabrifen von circaſſiſchen Wol⸗ 
lenzeugen, von Leinwand u. f. w. angelegt, Butter und 
Käfe werden auf englifhe Art bereitet. Auch Haben die 
Schotten eine Buchdruderei, die man ihnen von Edinburg 
gefamdt hatz fie drucden daher im türfiicher, Itatarifcer, 
engliicher und deutſcher Sprade, Ju dem erften Idiom 
baben fie bereits sco Eremplare des Evangeliums Mats 
thäi, 2500 Eremplare des neuen Teftaments, und mehr 
als 5000 Eremplare des Katechismus abgedrudt, Man 
bat mehrere dieier Eremplare unter die Mabometaner is 
der Nahbarfchaft und in der Krimm ausgetheilt, 





Ausflug nah dem Montblanc. 
Geſchluß.) 
Doch das größte, muͤhſamſte, aber auch beloh⸗ 
nendfte Stuͤck umfrer Reiſe blieb uns noch zu maden 
y 
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übrig, nämlich die Befleigung bed großen St. Bernhard, eis 
nesfder hoͤchſten Punkte der Penninifchen Alpen, ſo genannt 
von dem heiligen Bernhard, der im ıoten Jahrhunderte 
ein Klofter von Auguſtiuermbuchen auf dem Gipfel fliftete, 
zur Verpflegung der Reiſenden. Die Witterung war ung 
fehr günitig, benn Die Hige, welche man gewöhnlich den 
orbften Theil ber zehn Stunden ausftihen muß, welche 
bas Hinauffteigen erfordert, und die brennend ift, weil die 
Bonnenftrablen von den gegenüberliegenten Bergen und 
Selfenmaffen abprallen, wurde gerade dieſen Tag durch einige 
leichte Wolfen und einen fehr angenchmen Wind gemildert, 
Stuͤrmend ſtuͤrzt ih die Dranſe, ein Fluß von der Breite 
der Weifirig, wenn fie groß if, zwiſchen Felſenmaſſen 


hindurd und belebt die todte Gegend durch ihr wildes " 


Getöfe. Die Religion bat auf der Ichten von Menichen 
bewohnten Region dem frommen Wandrer mehrere Kar 
zellen geöffnet, wo er fih dem Schutze des Ewigen em⸗ 
pfehlen and auf feine Kraft fich flügend, die lepte Höhe 
erflimmen fanr. Hier erftirbt alles Leben, Schnee und 
Eis bedecken die Fußtritte des Wanderers und bie Bliedir 
erftarcen ihm vom uaſſen Froſte. Ein dichter Nebel nmjog 
ung, als wir uns dem Kloſter oder Hospiz mäherten, welches 
feit beinahe neun Jahrdunderten die muͤden Beifenden 
kiebreip aufnimmt, fie durch Speiſe mud Trank uncntgelb⸗ 
lich erfreut und durch die freunblichite Unterhaltung ihmen 
die Rauhheit des Klimas vergeſſen laͤßt. Welche Gefuͤhle 
mein Inneres durchdraugen, als ich mich im dicken Mol 
Penfchleier diefem Wipl der Religion und Menichenliebe 
nÄberte, kann ich Ihnen nicht befchreiben. Welch ein ims 
gofanter Eindrucd it es nicht nach drei Stunden, welche 
man vom letzten Walliſer Derfe bis auf den Bipfel braucht 
and wo man wichts ald Wolfen, Felfen und Schnee ficht, 
auf einmal eine recht artige, große Wohnung zu finden! 
Schneil ſtiegen wir von unsern Mauleſeln, bezahlten unfre 
Führer and eilten in Lie Küche, um uns den ı3ten Anguft 
am Feuer zu waͤrmen. Sogleich brachten die auten Möns 
che, die ich in meinem Leben nicht vergefiea werde, ung 
Arichwafer und itallenicheu, herrlichen Mein, urd dann 
führten fie ung in ten Speileſaal, wo ſchon ein recht 
artiges Abendmahl fir uns bereitet war,} wobei ung der 
Prior des Klofterd, ein Fehr unterrichteter KRann, auf 
das angenehmite unterhielt, Jüngere Brüder aber uns ber 
Bienten. Man ſchenkte amd water ein und der fichliche 
Fiemiontefer Nein alitt auck angenehm unfre trocknen 
Fehlen Kinunter, daß wir Jeder zwei Flaſchen geleert hats 
ten, che wir es und verfahen. Nachdem wir und mit dem 
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Mönchen über verfchiebene Gegenftänbe, befonderd Botar 
nif und Mineralogie unterhalten hatten, gingen wir ber 
gleitet von einem Bruder in uuſer Schlafgemach , welches 
zwar ganz flöfterlih, aber doch recht artig war. Mie 
erftaunten wir, als wir den Regen in Stroͤmen herabſtuͤr⸗ 
zen hörten, da wir bob mit ganz heiterm Himmel bie 
Ebene verlaffen hatten. Durch einen faniten Schlaf ars 
auidt fanden wir früh vom ımferm Lager auf, und da 
wir ben Himmel ganz heil ſahen, eilten wir heraus, um 
auf den umliegenden Felfen und in ben Alüften Pflanzen 
zu ſuchen, melde diefem Berge eigenthuͤmlich find, Eimer 
von den jüngern Brüdern, welche mwirflih nidt gemeine 
Keuntniffe in diefer Wiſſenſchaft befaß, begleitete und auf 
diefer Erfurfion, und durch feine Hufe famen wir reich 
mit Beute beladen zuräd. Der Prior führte uns in bie 
Kirche, welche für diefe Höhe wirflich ſehr ſchoͤn iſt, und 
forderte mich auf, auf der Drgel zu fpielen, da er hörte 
daß ih muhlaliih wäre. Gh nahm dieſes Anerbieten um 
fo lieber an, ba ich lange dieſes Juſtrument nicht berübrt 
und mir verfichert wurde, daß die Orgel des Klofters fehr 


gut ſey. Wenn ich jemals mit inmigem Gefühl und von 


Grund meins Herzens fpichte, fo war es diesmal, ich war 
garız religibe geflimmt, und biefe Stimmung wurbe noch 
durch den Anbli einiger Fremden vermehrt, die ihr Ges 
bet in der Kirche verrichteten. Was aber noch merkwuͤr⸗ 
dig if, wurde ung darauf gezeigt, nämlich das Todten⸗ 
Laut, mo man bie Körper der verungluͤckten Reiſeuden 
bineinlegt, ohne fie zw begraben. Die reine Luft, welche 
hier weht, trofnet die Körper nah und nach aus und 
man bemerft nicht ben mindeſten Geruch. Drei Reihen 
ſolcher Körper jahen wir, die, einer an bem andern gelehut, 
den ewigen Echlaf des Todes fchliefen. Mir fonnten ihre 
Geſichts zuͤge deutlich erkennen. — Die Betrachtung roͤmiſcher 
Münzen und Wltertbümer, melde man in den Ruincu 
eines Aupitertempeld, welcher eiuſt nahe beim Klofter hand, 
gefunden hatte, war das legte, was uns biefe guten Möns 
be gewährten; wir hatten ſchon früß- die Staͤtte geſehen, 
wo biefer Zempel gefanden, auch die Giraffe, welche die 
Römer in den Felien gehauen und Ueberreſte einer roͤmi⸗ 
ſchen Mauer. Dies war das erfe Mal, daß ih auf dem 
heiligen Boden des klaſſiſchen Alterthums fand und meine 
Seele wurde durch die Erinnerung jener ehrwuͤrdigen 
Borweit tief bewegt. Die Stunde des Abſchieds fchlug 
und mit dem herzlichſten, wehmuͤthigſten Dauke ſchieden 
wir von ben guten Auguſtinern, die mit der größten Uns 
eigennuͤtzegkeit fh dem Wohle der Menſchheit in jener 
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fürchterlihen Einbbe welhen. Untere Nüdreife ging natuͤr⸗ 
lich wet ſchneller von ſtatten, ald unfer Hinaufſteigen; 
ald wir wieder In Martiguy angelangt waren, bezahlten 
wir unfern Führer; denn von nun an folaten wir ber 
großen Straße des Eimplons bis Genf, Das merkwuͤr⸗ 
digſte, was uns noch auf biefem Mefte unfrer Reife aufs 
ftieß, war ein Waſſerfall, in deſſen ſchaͤumendem Fall: die 
Sonne ben fhönften Regenbogen bildeten, und tie Galy 
werte von Ber, welche dem Waabtlande gehören. Ich 
tourde vom Oberminenr in die Schachten eingeführt, wel⸗ 
che größtentheils im Felſen gehauen find, Es gibt da 
große unterirdifhe Säle, welche zur Aufbewahrung dee 
Salzwaſſers im Winter dienen, und von denen der größte 
37/000 Kubiffuß Waller enthalten fann, Was aber am 
wunderbarften erfheint, ift ein ungeheures Mad von 36 Fuß 
Durchmeſſer, welches im eimer beträchtlichen ‚Wiefe durch 
unterirdiſches Waſſer getrichen wirb und dazu dient, das 
Balzwaler herauf zu pumpen; man begreift nicht, wie 
man diefe ungebeure Mafhine da aufrichten fonnte. 

Den folgenden Tag bearüßten wir wicber den Genfer 
Sce, der mich fhon fo oft entzuͤckt bat und deſſen Ufer 
ven der Seite des Walliſerlandes zu dem reizendſten Ges 
genden Europa’ gehören. Voll von den berrlichften Eins 
druͤcken famen wir in Genf an, und moch denfelben Abend 
eilte ib unferm Landgute entgegen, mo die Familie einen 
Lichten Kreis um mid ſchloß und ich die Schickſale und 
Merkwürdigkeiten meiner Reife ohngefaͤhr fo erzählte, wie 
ich fie Ihnen befchrieben babe, m—ı 





Eile mit Weile; oder ber thoͤrichte Fuhrmanu und 
der Fuge, 

Mein Better und ich reifeten mit einander nach 
.... doch jeder in einem befondern Wagen, denn wir 
batten, außer ung, auch noch Weib und Sind mit aufges 
laden, Eine halbe Stunde vor der Stabt fand ein Zoll 
haus, wo man uns einige Groſchen abforberte; wofür ? 
weiß ih nicht, für Erhaltung des Weges wohl nicht; 
denn der Weg war, gerade die letzte halbe Stunde bis 
zur Stadt, balsbrechender und holpriger, als irgendwo im 
ganzen Fürftenthume Die Eonne ging eben unter, die 
Thorfperre trat alfo bald ein, und damit auch die Zeit der 
Meife für den Thorarofhen Welcher Reiſeude 
zahlt diefen gern. Herr! fragte ich den Zöllner, if 
wohl möglih die Stadt noch zu erreiden vor 
der Ehboriperre? 

"Barum nicht? wenn ihr fein Tangfam 


yo 


fahret 4 Mein Fuhrmann, ich Hatte einen Jungen 
Schnuͤffel, fluchte dem Mafeweis, wie er den Bbllner 
nannte, und fuhr zu, mit Poſtzungen zu fprecken, ins 
Reufeld Namen. Der Fuhrmann meines Bettern aber 
ein alter gefegter Mann, mifte freundlich dem Böllner 
und fuhr auch zu; aber, nah dem alten Spruͤchlein: Eile 
mit Weile, dann der Weg war, um wieder mit Pofle 
jungen zu reden, zum Zeufelbolen. Ich, im erften 
Wagen, ſtedte beim Abfabren den Kopf zum Wagen hers 
aus und rief fpöttifch meinem Vetter zus Der Leste 
zabit den Ehorgroihen, und mein Vetter antwors 
tete und fprah: Am beften lat, ber am legten 
lat, 

Nicht zehn Minuten war ih fo über Stod und 
Stein gefahren; da brad ein Vorder» Rad, und — ih 
logirte mit Weib und Kind par terre, 

Mein Vetter Golte mich Bald cin und als er fahr 

-baf wir unbefhädigt in unfer par terre gezogen waren 
fuhr er ganz langiam an und vorüber, aus dem Wagen 
zufend; Der legte bezahlt den Ehorgrofhben. 

Und fo war es auch; die Shorfchläfiel hingen noch 
ruhig in der Einnahmeſtube, als mein Vetter in die Stadt 
fuhr; und geſchloſſen war längft das Thor, als ich I” 
Fuß mit Weib und Kind einwauderte. 

Weider war nun wohl der kiuge Fuhrmann umb 
welcher der thörichte *)? Richard Roos. 





Altdeutſche Aneldoten. 

Kurfuͤrſt Friedrich der Erſte, Palzgraf am Rhein-⸗ 
fieß, nach der Schlacht bei Seckeuheim am Near, alle drei 
Fuͤrſten, die wider ihn gezogen und nun gefangen genoms 
men waren, nach Heidelberg auf das Schloß bringen, und 
fie bei bei dem Nachteſſen zwar fürfllich bewirthen, aber 
fein Brot auftragen, Da bie Gefangenen nun Brot vers 
Tangten, und daß man fie dem Kriegerecht gemäß bihans 
bein ſollte, aab ihnen Friedrich zur Nutwort: „Nicht ic, 
feudern ihr Herren habt das Kriegesrecht gebrechen , und 
auch Las nicht verfchont, was doch nach allen Kriegess 
rechten frei ift umd nicht foll befchädigt werden. Ihr habt 
nicht allein den Samen auf dem Felde und in demſelben 
das zufinftige Brot muthwillig theild jertreten, theils ans 
gezuͤndet, fondern auch die Mühlen felbit verbrannt; ihr 
habt alfo den Schaden und Mangel, fo ihr meinem Laute 

*) Nach einer im abſcheulichſten Etyf abgefahten Erzahlung 
im 3oläßrigen Kriege ericdieuenen Flugſchrift, behteit: 
Die curienfe Welt, 1635. 
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verurſacht, auch mir und euch ſelbſt zugefügt, fo daß ihr 
es jetzt entgelten und bes Brots entrathen müßt, Mas 
euch billig ein Erempel und Warnung feom fol, binfort 
der armen Unterthanen fauren Schweiß zu ſchonen; als 
auf derem Mühe und Arbeit ihr alle unfere Nahrung bes 


xuhen ſeht. “ 


Prinz Wilhelm von Dranien fragte einſt den Kurs 
fürften Friedrich den Dritten, mit dem Beinamen der From⸗ 
me, wie es komme, daß er, ber doch fo viel Feinde hätte, 
fo blos ſaͤße und fein Schloß und Reſtdenz weder mit 
Volk noch mit Bollwerken verichn liche, worauf der Kurs 
fürft antwortete: „Ich will ein Paar ober Fünfe zu mir 
nehmen , die mir mit gläubigem Herzen eifrig beten helfe, 
und dann mag, wer er auch fey, mit Heeresmacht vor 
mein Schloß fommen: ich weiß gewiß ich will mit ſolchem 
Gebet mehr ausrichten, als mein Feind mit all feinem 
Geſchuͤß und Gewalt." — Ich aber möchte, verichte 
Yrinz Wilhelm, niht unter dieſen Bünfen ſeyn. 








ls Einige dem Herzog Johann Eafimir, Vormund 
und Adminiftrator ber Kurpfalz, abriethen, dem Kurfürs 
ften Gebhard von Köln Hülfetruppen zu ſchicken, wegen 
der Gefahren und Beichiwerlichfeiten, denen er fich babet 
ausfeen würde, fagte er: „Je ſchwerer, je lobenswürbis 
ger; denn in hoben Sachen ift auch ſchon das Wollen 
rühmenswerth, und felbft den Tod darüber erleiden, ift 
ebrenvoll. Wenn ich nur dadurch erlange, daß ich dem 
Vaterland und diefem meinem Freunde meine Treue und 
ſchuldige Hülfe erweiſe, und durch mein Beiſpiel Andere 
zu gleichem Thun ermuntere, fo will ich zufrieden ſeyn.“ 





Kleinigfeiten 
Rat 
Der Greud’ erlaube nie zu penden, 
Dem Sorne im befirafen nit: 
Sie lohnet mit zu veollen Händen, 
Er Hölt ein viel zu fireng Gericht. 





Der Tod. 
Nah Sottaire 
Den Schuld'ge ſcheun, nach dem Berlaſtne flehu, 
Den Tod, wer woute ängfliid ihm vermeiden? 
Der Brave wird ihm fühn entgegen gehn, 
Der Weiſe wird, weun's Zeit ift, ruhig feheideen. 
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Die Hoffwung, 
Rad Pope 
nit glũdlich ſeyn, nein glädtid werben; 
Mi dieſes Lebens Loſungtwort. 
Die Hoffnung gab uns Gott auf Cıbem, 
Und Seligkeit verſprach er dort. 


Kenn den beihränften Gelſt hienleden 
Kein irdlſch Glück zufrieden ſtellt. 
Sag', was abein gewibrt ibm Brieden? 
Der Blick in eine beifre Weır, 
9.98 





Korrefpondenz und Notizen. 


ud Parik, 

Dur ein Urtden des Fünipt, Gerichtäbers ift die Bere 
artbeilung folgender Perionen, Mais, Ferra, Broulis und 
MarréRoguin zu füntraprigem Wefengmib nnd einer Geldbuße 
von 5000 Gr. für jeben, weiche das Fribunat der forreftig« 
nellen’ Totızel deshalb ausgeiproden hatte, weil fie eine ver⸗ 
Teumbderifte Schrift gegen den König befannt gemadır und 
verbreitet hatten, fah in allen Punften beftätigt worden. Der 
Buhbantier Dentu ift volig losgefpreden, Reufſeau Dinges 
gen, der an der Verbreitung jener Ermabihriit Theil zenem, 
wen hatte, zu einer Geibbuhe von 10 Branfen verurtbeils 
mworben. 

Der Herzog von Drieand bat in London einem Äuberft 
prädtigen Etaatswagen befieür, der vi Brwunderung erregt. 
Der Berfertiier iſt der Bagenmacher Bich, ein in feinem 
Bade berüdmter Mann, Der Grund des Kaftens ift Könınde 
biau mit reichen goldenen Serzierungen, Das iu der Mitte ber 
Andlide franzöfiihe Wappen if umgeben von einer Welle und 
wird non zwei Engeln artragen, Der game leere Raum ift 
beſaet mit anfreht ſteheuden Kilien, dba es eDedem Sitte war, 
fie Itegend zu bilden. Das Innere iſt mit ſcharlachenem Tube 
ausgefdTagen, und im Mitteipunfte des Wagendimmelt beflu— 
det ſich das frauzeſiſce Tapren ſehr reich aeflıdt. Der Stoff, 
wemit die Schiage des Wagens ausgeſchlagen find, ift gieich⸗ 
faus ſcharlach, und mit doppelten Feſtens umgeben, im dem⸗ 
felben Geſchmack, wie am Etaatewagen der Vringeffin Chars 
Lotte; dieſe Fellons befteben ans Framen und Eieln, mb 
in der Mitte ſteht Das fransöfifche AMkapyen im blauen Atlas 
geſtit. Auf den Belbern demertt man veridiedene reich gears 
beitete Eimbleme und Bersierungen, welde mit dem Grunde in 
Harmonie fleten. Die Mader find von dem Arbeiter, der das 
letzte Erfndungspatent erbalten bat. i 

Man erbiidt jeht bei einer Porzellanhaͤndlerin auf dem 
Boulevard St. Martin ein Tortrait Ludwigs XVL zu Buß 
wit dem konigl. Dantel gesiert, welches die Blicke der Kenner 
anf fi siebte. Es iſt eine Aanareeihnung bon bortrefflicher 
Husfährung und vollfommener Kebutichleit, 

— Der Mörder des getödteten Nuguft Dansün, der 
fen Lelchnam an verihriedenen Orten zerſtückelt gefunden wurde, 
it der Bruder deſſeiben, Jean⸗Eharltes Dautüm Er 
bat bereits die fchreifliche That eingeftanden, audı befannt, daß 
er feine Tante, VaAume, welche man am ı6ren Zuti vorigen 
Dspres in ihrem Rimmer ermordet fand, urmgerracht babr, 
Erin Berur Sironard bat ibm, deiner Ausſage zu Folge, 
Ber der That hütfreiche Hand geleiftet, Nachſtens wird ber 
Vrezeß gegen die Berbafteten bei dem Kreiminalgrrichte eröffnet 
werden, 
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LIEBE ES 
A. W. lands Theorie der Schaufpielfunft für ausuͤbende 
Kuͤnſtler und Kunffreunde, Zwei Bändchen. Mit 15 
Kupfern. Berlin, 1915. 


Wer nach dem vieloeriprechenden Titel bier eine Theo⸗ 
rie ber Schaufpielfunft erwartet, wird fi ſehr 
getäufcht ſehu. Diefe beiden Bändchen enthalten nichts 
weiter ald mehrere Fragmente über die Schauſpielkunſt, 
welche aus Jfflands Theateralmanahen bireits 
bekannt find, und nicht einmal die fämmtlichen Fragmente, 
die wahrfcheinlih, wenn diefe Sammlung Gluͤck macht, 
in einem dritten Bändchen nachfolgen werden. Außer jenen 
Beiträgen zur |heorie der Gchaufpielfunft find bier noch 
zu finden zwei biographifhe Skizzen von dramatifchen 
Künftlern, welche Skizzen ſich wohl ſchwerlich auch als 
Beiträge zu einer Theorie der Schaufpieltunft anfchn lafs 
fen. Es ift indeß, mach der Vorrede, mit der neuen Bes 
kauntmachung des ſchon Befannten nicht fo genau zu neh⸗ 
men. Der Herausgeber verfichert: „es babe der Verfaſſer 
felbft ſchon früher mehrere Male den Wunfch geäußert — 
auch fogar Kenner von Kunftfinn ihn aufgefordert, 
durch eine weniger foftfpielige Urt diefen hoben Kunſtſchatz 
gemeinnuͤtziger zu machen! Der Preis dieſer „wohlfeil 
beforgten Ausgaben iſt auch wirklich billig, und es wird 
manchem Berchrer des großen, zu früh verftorbenen Künfts 
lers angenehm ſeyn, mehrere vom feinen kleinen Auffägen, 
die in den Theateralmanachen zerfreut find, bier beifams 
men zu finden. 


Das erfie Bändchen emtbält zwei Furze Auf⸗ 
füge über den berühmten Eckhofz der erſte Auffag iſt 
von land, der andere von Fr. Nicolai. — Eodann folgt 
eine Abhandlung über Darftellung boshbafter und 
intriganter Charaftere auf der Bühne. Ueber 
die ſchonende Behandlung boshafter Eharaftere, damit fie 
nicht widrig und zurüdftoßend wirfen, wird viel Treffen⸗ 
des gejagt, und das Geſagte durch das Beiſpiel des Franz 
Moor fehr anfhaulib gemacht. Wäre nun gleich zu wuͤn⸗ 
fen, daß die Wahl auf einen poetiſcheren Charakter dier 
fer Art gefallen wäre, etwa auf Shafeipeares Richard IIT,, 
der Schillern vielleicht dunkel im feinem Franz Moor vors 
fhwebte, laffen fi doch die Vemerfungen leicht auf einen 
ſolchen fo wahrhaft tragiichen Charakter anwenden, Die 
Darftellung intriganter Perfonen wird an dem Eharafter des 
Geheimenraths Mantel in den Hausfreunden erläutert, — 

Es Ifolgen hierauf Fragmenteüber eis 
nige wefentlibe Erforderniffe für 
den dbarfellenden Künftler auf ber 
Bühne. Zuerft wird ziemlich umftindlih über dem Ans 
fand, und ſodann ganz furz über das Coftüm gehanz 
delt, In jenem Auffage, welcher mehrere Wuszüge aus des 
Tanzmeiſters Mereau Schrift: Rellexions sur le main- 
tien er sur les moyens d’en corriger les düfauts eut⸗ 
hält, kommt eine Stelle über bie Fächer wor, die wir, 
da fie die Leſerinnen fat wie ein feltfames Alterthums⸗ 
ſtuͤck unterhalten wird, hier mittheilen wollen, — „Ehe die 
Fächer fo verkleinert wurden, daß man fie nicht eins 
mal als ein Komma in der Unterhaltung mehr gelten 
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laſſen kann: haben Damen ven Geiſt und Grazie, ohne 
daß fie deshalb in kleinliche Minauderie verfallen waͤren / 
eine geiſtvolle Bilderſprache durch einen &barafterifirten bu: 
moriftifhen Gebrauch des Faͤchers geführt, — Der Bäder 
Tann unmillführlich von der Gemuͤthsſtimmung, von ber 
Ruhe, vom Zorn, vom Bram, von der Wehmuth, von 
der Mührung , von der, Hoffnungslofigfeit — von alle dem; 
was weder Wort, Ton, Blid, Farbe, oder Schritt und 
Bewegung verrathen barf — der Faͤcher fann dem, der 
die Seele verftcht, welche dieſes Juſtrumeut fpielt, alles 
ahnen laffen. — So lange er noch Fächer war, ein Tele⸗ 
graph, von einer feinen Seele in Bewegung gefegt, von 
einer verſtaͤndigen Eeele gedeutet, konnte er das. Als es 
aber Eitte ward, mißverflandene Natürlichkeit der Grazie 
vorzuzlehn, da führte und trug man biefes ſchoͤne Mefeu 
nicht mehr licht und niedlich in zierlicen Fingern, man 
padte es mit der ganzen Hand in der Mitte und ruderte 
sonnderlich damit in der Luft. Man deutete damit wie 
mit einem Stecken. Die Hereinnen theilten damit Liebes 
ſchlaͤge aus, auf zwanzig Echritte hörbar. Seit biefer 
Verwandlung fpricht der Hebliche Talieman nit mehr, 
man frast ihn auch nickt mehr!" — 

Der fünfte Aufſatz iſt eine Abhandlung über den 
Dortrag in ber böbern Tragbdie. Das Inter 
eſſanteſte darin und in der That ernöklich If im Anfang 
tie Schilderuug der ehemaligen fogenannten Haupt und 
Staatésaktionen; fonft febit ed auch nicht an einzelnen 
treffenden Bemerfungen; nur das Ganze befriedigt nicht. 

Den Beſchluß machen Bemerfungen über 
Liebbabertheater im Allgemeinen. 

Das zweite Baͤndchen euthaͤlt einen Aufjatz 
über den Hana, Shaufpieler zu werben, ber 
masde gute Warnungen ımd sicht gewöhnliche Bemer⸗ 
Tanga zum Deften gibt, — Ferner: über die Bil 
Buiwg der Künfler jur Menſchen⸗Darſtelluug 
aufder Bühne Dir Verfaffer entichuldigt fih wegen 
Ber geziert lautenden Heberichrift damit, daß die Menens 
zura Ehaufpieler wie edel genug fin. Diefe Mei⸗ 
uns würde er jeht wohl niht mehr haben, da dies Wort 
nunmehr zu Ehren gekommen if. Hier finden ſich ſehr 
beher zigungswerthe Anweiſungen, wie man einem angeben« 
den Schauſpieler den deutlichen und richtigen Vortrag beis 
jubtingen habe. 

Der dritte Aufſatz: über bie Pörperlihe Dar 
redtſamkelt it unfreitig vom allen übrigen der gehalts 
veufe amd am reichſten am eigenen und feinm Veobach⸗ 
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tungen über bie Gehtimniſſe der höheren Gebehrbenſprache — 
und es iſt zu bedauern, dab gerade diefer Aufſatz einer 
der fürzeften if. Wir fonnen uns nicht enthalten, etwas 
über die Sprache des Geſichts berjufeßen: „Das Auge 
verkündet durch Daltung das Entfichen ber Gedanken. 
Die innere feine Farbınmifbung, das zunehmende Email 


deſſelben, ber Blick und deſſen mehr ober 'minder ſcharfe 


Richtung ſpricht das Intereſſe der Seele aus. Die Stirn, 
die Angenbraunen und ber angeftrenate, gehaltene Zug 
von ben Augenbraunen herab über den Najenrüden, bis 
an die Epite deffelben — beutet den Ernft bes Willens, 
— Das zitternde Spiel der feinen Muskeln unter dem 
Augen, quer über die Nafe berüber, über die Wangenr 
böben, zu den Seiten derfelben, von da berab zu ben 
Mundwinfeln, ift bie Sprache der heftigen, verftedten 
Leidenfchaft. Diefer Heine Naum, den felten Gewalt und 
Berechnung vertheidigen Ffünnen, wo ber Menſchenkenner 
überwältigt, fo oft es ihm darum zu thun if, verraͤth 
oft in einer Sekunde, mas die Neben ganzer Etunden 
nicht mehr zuruͤcknehmen koͤnnen.“ 


Den Beſchluß macht eine biographiſche Slizze: Jos 
bann David Beil, Echaufpieler in Mannheim, 


Mit den funfzehn Kupfern iſt es fo wenig genau 
gu nehmen, wie mit den Aufiigen Es find barımter 
manche, die man bier nicht ſucden wird, wis das Bildniß 
ron Dpis, Mad. Bethmaun als Phaͤdra, Mat. 
Fleck als Thekla, Jfflaud als Luther in der Weihe ver 
Kraft. Intereflant uud vol fprechenden Mutdruds find 
tie drei Kupfer na Eatels Zeichnung, welche Iffland im 
krei Hauptmomenten, der Rolle des Franz Meor darſtel⸗ 
len, fo wie die wier Kupfer, worin er dreimal alt Gehei⸗ 
merrath in den Dausfreunten, und einmal als Fegeſack 
in Melieres Geizigen erſcheint. Noch binzugefügt find, 
aufer den Biloniffen von Eckhof und Beil, Har Ums 
jelman ald Buͤrgermeiſter Staar in den deutſchen Klein⸗ 
ſtaͤdtern — und Har Befhort als Egmont, wie ihm 
die Traumgeftalt erſcheint. Diefe Traumgcſtalt iſt nicht 
dargeſtellt, und nach der Aualyſe dieſer Szene zu jchließett, 
auch auf der Vuͤhne nicht zur Auſchauung gebracht mir 
ben, was gegen bie Abſicht des Dichters if. Uebrigens 
find den Ichtaenannten theatraliihen Bildern auch Zerglie⸗ 
derungen der Charaktere beigefügt, die jeder mit Ver⸗ 
guuͤgen lefen wird, 
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Kurzer Napport vom Monde, 
An meine Freunde, 


@t ,. .den zgflen Nov. 1814. 

Ahr wißt, wie fehr ich immer nad einem Tubus 
Verlangen teng, der meinem Auge den aeftirnten Himmel 
näher braͤchte, ald mein Handperfpeftio zu neun Bapen 
es zu feiften im Gtande war. Wie follte ich aber mit 
guter Manier zu einem beflern fommen, fo lange Weib 
und Kinder, als der Himmel auf Erden, ruͤckſichſlich der 
Veränderungen, die am ihrer Garderobe te. vorgehen, von 
mir obferwirt ſeyn mollten? Endlich mußte ein Jugend⸗ 
freund nad) ‚London reifen, und mir auf Mbrechnung dis 
Honerars für mein erſtes Werk einen allerlichiten Names 
den mitbringen. 

So verwirklicht ſich doch uͤber kurz oder lang das 
meiſte, was wir mit voller Scele wuͤnſchen. Warum 
ſollte es auch nicht? Der Meuſch bat ja ftetd aus hun—⸗ 
dert Dingen mur das ihm gemäfe Eine zu wähien, So 
ſchlaͤgt der Stängel oben in Bluͤthen aus, fo lange unten 
feine Wuͤr zelchen in Erde und Schlamm bie ihnen gemäße 
Nahrung ſuchen. —F 

Meine Freude, als ich das Meine, glänzende Ding 
aus einander 305, und im Voraus biffen titanifche Kraft 
ahndete, brauche ich euch nicht zu bejchreiben. 

Don Tugend auf durch eine befondere Vorliche zur 
Natur bingezonen, mußte ich oft mit Schmerzen bemers 
fen, wie wenig alles Gelcrute haften will, wenn wir ber 
ihm anfbelfenden Auſchauung entbehren. Fuͤr alle Schu⸗ 
len gilt das Geſety, daß wenn ber Yernbegierige bis anf 
eine gewiſſe Stufe gelangt if, nun vorallem wieder lebendige 
Anſchauung, Erfahrung, Hanbluna, Thun und Leiden, Ans⸗ 
übung u. f. w.feintreten muß, weun der weitere Unterricht 
nicht in cin löcherichtes Sieb, oder in cin volles Gefaͤß ges 
ihöpft werben will. Das Denken ift eine Ucherganasars 
beit, und unſere Sinne find das Hypomochlium, auf wels 
chem ſich die Äußere und inzıre Melt balanciren follen. 

Ich liebe das Nahe, das Faßliche, und ber Mond 
mar alfo der erfte bimmliiche Gegeuſtand, auf welchen ich 
mit meinen Kichtrobr (einem mittleren zwifchen dem erufts 
baften Fenerrohr und dem fpashaften Blasrohr) zielte. 
Wie mauches ſchon Gelernte beftätigte fich mir in den ers 
fon Augenblicken, wie viel Neuss wünfchte ich zu lernen, 
was ich fahr aber nicht kaunte? 

Eo viel in der Sternkunde gethan ift, fo bat doch 
auch hier wieder jedes Hauptobjelt feinem Wann, der fich 
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am deffen Durchforſchuug vor allen andern verdient ges 
macht hat, umb was man and vom Fortrüden ber Wiſ⸗ 
fenfhaften fagen mag, fo iſts eben ber Meifter, der allein 
ihren hoͤchſten Stand von biefer Eeite repräfentirt. Er 
bat fein Zeben auf jenen Zieblingsgegenftand geivendet, und 
man fann lange warten, bis eim anderer und neue, voll⸗ 
ftändigere Unfichten eröffnet, Keine Zeit ftehet der ander 
(wie bie -befannte Medendart autmäthig fagt) auf den 
Schultern, nur in einem gewißen Sinn hilft ſich der Meis 
ſter am ältern Meiſter in eine freiere lichtere Höhe hinauf. 


Ich burfte nicht lange fragen, wer die neueſte 
Brüde in den Mend aebaut. Dr. Schröter in feinen 
felemo stopograpbifhen Fragmenten war mein Mann. Mit 
ihnen in ber Hand: war jet feine Rede mehr von dem Sins 
dermährchen von dem Mann im Monde, oder von ber gries 
chiſchen Göttin Luna, oder dem Gefährten der fentimental 
Licbenden. Wie dieſer Weltförper leibt und lebt, follte 
ib erfahren, ine) Menge einzelner Mondlandſchaften 
hatte ich’ in beutiichen Umrifen vor mir, Mit Unger 
tuld wartete ich auf eine monthelle Nacht, um zu fehen, 
ch ih mich nach Anleitung der berrlihen Monbtafel von 
Tobias Maier in der MWirflihfeit unter den Gebirgen und 
Abgruͤnden zurechtfinden wuͤrde. Denn Kenntniffe ftreben 
convergent zur lebendigen Anfhauung, und diefe leitet dir 
vergent wieder auf Erlangung weiterer Reuntniffe, 


Endlich wurde es mir gewährt, und ich ftilte meine 
Begierde, Ob ich gleich Feinen dreischnfürigen Mefleftor, 
wie mein Führer, hatte, oder gar ein Herrſchelſches Rie⸗ 
fen s Zeledeop, fo konnte ich doch ‚it meinem Inftrumente 
zuftieden ſeyn. 

Wenn unſere Erde dem Mondbewohner, in ſofern 
er Augen hat, vierzehn Mat größer erſcheint und leuchtet, 
als und der Mond, weshalb man jenem zw dem erhabenen 
Aublick gratulirt, fo erfhien mir der Mond im Durchs 
meſſer zehn Mal, alfo in ber Geite hundert Mal vers 
größert, und ich fonnte bie merfwirbiaften Gegeuftände 
darauf mit hinreichender Schärfe unterfcheiden und im fol: 
gende Abtheilungen bringen, 

Die dunkeln Flecken, von verfchiebenem Grab ber 
Blaͤſſe, welche ſich ſchon dem bioßen Auge darftellen, uud 
fruͤher für Meere und Gem gehalten wurden, ſind 
Ebenen 

Das fie waſſerleer fenn muͤſſen, erhellet aut dem 
Umftand, daß auf ihmen kicfe Krater vorkommen, welche, 
wie man ans ihrer abs und zunehmenden Beſchatlung 
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ſchlieſen muß, völlig Teer find. Unfehlbar müßte bus 
Waffer in fie eindringen, wenn eines vorhanden wäre. 

Das matte Licht diefer Streden läßt ſich mit Wahrs 
felseintichfeit auf Wegetation und Kultur deuten, und 
Schröter ahndet manches lachende Tempe zwiſchen dem 
Armen der fie umfangenden Gebirge. 

Bergadern von a50 — 2600 Fuß Höhe durch⸗ 
ziehen diefe Ebenen nach maucherlei Richtungen und in 
einer Länge von 70 — 50 Meilen, oder fie begrängen bies 
felben wie ein Saum. 

Ringberge, Bergwälle, Wallgebirge, wovon jedes 
einen Kranz um eine Berriefung bildet, Cie fommen an 
der ganzen Oberfläche, in erflaunenswürbiger Menge aber 
am der füblichen Geite vor. Diefe Waͤlle find augenfcheins 
fich nichts anders, als die durch eine gewaltige Erplofion 
aus dem Krater rundum‘ berausgeworfene Maſſe; fie 
Haben eine Höhe von 400 — 107000 Fuß, und umſchließen 
Abgründe nom 100 — 19,000 Zuß Tiefe, und J — 30 
deutſche Meilen Breite. 

Etellt euch in Gedanfen am bie Einfenfung Ber 
neulli bei dem fogemannten Mare crifium am weſtlichen 
Mondrand, und blidt in einen Abgrund vom 18,552 Fuß 
Tiefe und 35 Meilen Breite hinab, aus welcher der Chim⸗ 
borafio in Amerika gerade noch mit feiner Spitze hervor⸗ 
(hauen würde. Das bewaffnete Auge ſieht deutlich, wie 
lange dieſe Tiefen noch beichattet find, während alles Land 
umber ſchon im Sonnenlicht ftrablt. Die minder breiten 
find immer die tiefern, uud müffen alfo einen um fo 
fhauerlihern Anbild gewähren, 

(Der Beihluf folgt.) 


Altdeutſche Anekdoten. 


Auf die Frage, ob es beſſer fen, dem Feind in feis 
nem Lande entgegen zu ziehn, oder ihn daheim zu erwars 
ten, pflegte jemer Fürft zu antworten: Es iſt beifer, 
wir binden unfer Pferb an des Feindes Baum, 
als daß der Feind fein Pferd binde an unfern 
Baum, 





Herzog Jörg von Baiern fagte zu Johaun, Kaͤm⸗ 
mierer vom Dalburg, Biichof zu Worms, auf dem Fürs 
frentag zu Freiburg: „Wer zum erften Mal nah Mom 
reifet, der ſucht den Schalk allda, wer zum zweiten Male 
babin kommt, der findet ihn, wer zum dritten Mal, ber 
bringt ihm mit fich heim,‘ 
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Als Kurfuͤrſt Jobann Friebrih von Gacfen, da er 
noch Kurpring war, mit feinem Vater Tobann auf einem 
Meichstage die katholiſchen Priefter über die Worte des Gas 
framentd difputiren und fagen börte, das Wort Alle 
(omnes) im ber Nede Chriſti: Erinfet Alle barans, 
gehe die Laien, ald zu denen es nicht gelagt worden, nichte 
an, Sondern fey nur auf bie Prieſter und Geiſtliche gerich⸗ 
tet; fo bemerfte er dagegen: Ich weiß, daß mit dem 
Worte Alle, die Priefter und alle Epriften zugleich ges 
meint find; wo nicht, fo müßte auch eine andere Stelle: 
mundi estis, sed non omnes, Ihr fend rein, aber 
nicht Alle, blos auch auf die Priefter gehn, und dieſe 
demnach nicht rein, fondern Gchälfe und Judas Gefellen 
fepn. 





Ad einige Schmeichler von den Kriegsthaten bes 
Kurfürften Morig von Sachſen in feiner Gegenwart viel 
Rühmens machten, und manches Unwahre hinzuletzten, 
fragte der Kurfürft fir Wo war ib denn damals, 
da dieſes geſchahf 





Herzog Karl der Kuͤhne von Burgund fuͤhrte in 
feinen Fahnen einen Feuerſtahl und einen Feuerſtein ſammt 
zwoti treuzweis gelegten Holzſplittern, wodurch er ſianbild⸗ 
lich auzeigen wollte, daß er die Mittel hätte, die ganze 
Welt zu überziehn und in Brand zu fleden. Als er num 
aber in der Schlacht bei Nancy gegen den jungen Herzog 
Menet von Lothringen, mitten im Winter bei einer beftis 
gen Kälte, eine gänzlihe Miederlage erlitt, und felbft fein 
Leben auf dem Gchlachtfelde cinbüfte, wurde eine von 
diefen Fahnen dem fiegenden Herzoge überreicht, ber fie 
mit den Worten empfing: „Fuͤrwahr, diefer um 
slüdlihe Herr, da er fich bat wärmen wollen, 
bat er nicht fo viel Zeit gehabt, fein Feuers 
zeug zu gebrauchen. 


Die Hoffnung. 
Nah Boltaire, 
Ein Derwiſch betrte im feiner festen Etunde — 
Tief in mein Herz grub fi dies Mort ans feinem Munde: 
„Bott, unbejchränftes Weſen, ew'ges Licht; 
Was ih Dir bringe, if bei Dir, Herr, nicht. 
Sa, Dünfel flatt des Wiſſens, Mängel, Schwächen 
Und Sweifer And — mar menschliche Gebrechtn. 
Eins bat Du mit und aabft es mir, 
Die Hoffnung, und fie führt mich num zu Dir,” 
HR 
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Anſichten eines Engländerd von Napoleon Bonas 
parte8 Charafter und Talenten. 


Es in gewiß intereffant, die berſchiedenen Unſichten den 
Bender und feinfinniger Beobachter von demfelben Gegen⸗ 
ſtande zu fammeln und zu vergleichen, zumal wenn diefer 
Segenſtand eine fo merfmüärdige Erfcheinung ift, wie der 
entthronte Forfiihe Wiurpator. Die Anficht von feiner Ins 
divibualität, welhe in dem Folgenden aufgeftellt ift, rührt 
von dem Werfaffer der political Portraits, William 
Plavfair, ber, und zeichnet ſich durch ruhige leidens 
fchaftlofe Würdigung, fo wie durch den anftändigften Ton 
aus. Db bie Ideen bes Werfaflers über den politifchen 
Buftaud Europa’s immer die richtiaften find, oder der Bes 
richtigung noch bedürfen, bleibt des Leſers Ermeflen ans 
heimgeſtellt. 

„Die Nachwelt allein ſagt der Verfaſſer, „wird 
im Stande ſeyn, den Charakter dieſes auferordentlichen 
Mannes gehörig zu würdigen, gegenwärtig ſieht man Al⸗ 
les in üÜbertricbenen Verbältniffen und durd ein falſches 
Wedium *); wir find weder competente Richter über die 


* Der Verſaſſer gedentt Hier in einer Note eines Kürzlich 
erft in England darch Privatmittheitung im Umlauf ges 
fommenen Werkes: The perspective of ıhe human 
mind, Der, Berfafter defielben bemerkt, dab Lode in 
„Teinem, Werke Über dem menſchtichen Berftand, eine ber 
bedeutendſteu urſachen des Ittthums in den Urtheilen aus 

eclaſſen tabe naintich die Neuheit oder die Wichtigkelt 


Wichtigkeit und Größe, noch auch über die Natur der 
meiften Ereigniffe, welche feine Eprfucht, feine Talente 
und feine raftlofe Thaͤtigkelt erzeugen halfen. 
nBegenmärtig (1813) wird Bonaparte vom einigen 
als der größte Gtaatsmann und der größte Krieger ges 
fhildert, den es jemals gegeben; von andern aber als der 
wüthendfte Böfewicht, der je gelebt habe; allein der kuͤnftige 


Geſchichtſchreiber wird finten, daß er weder das eine noch 


das andere ift, und daß man es auch ber jeht eriftirens 
ben Menfchheit kaum verzeihen fan, wenn fie einen fo 
gigantifhen Charakter in ihm fieht, als fie ihn darftellt. 
Bonaparte begann nicht durch die bloße Kraft 
feines Genies, wie Eifar oder Alerander, jene Laufbahn, 
wodurch er fich ausgezeichnet hat; er erfchuf die Umftände 
nicht felbft, denen er feine Größe und feinen Ruf verbanft, 
Die franzöfiiche Revolution fchritt in einer Erobes 
eungsbahn vorwärts, weldhe ben ganzen Kontinent bes 


eines Ereigniffed. Was nen oder made ift wird immer 
übertrieben, nicht bloß in der Thatſache, fondern aud) in 
der vermeintiihen Michtigfeit und ihren Golgen Der 
Verfaſſer vergleicht die Perfpeftive der Erele mit der des 
Muget, und zeigt ihre Webntichkeit und Berſchiedenteit. 
In KHinfiht auf Bonaparte jagt er: Wenn wir hören, 
dab Bonaparte ein größerer Mann ſey, als Wlerander md 
Caãſar, fünnen wir daffelbe dabei denfen, als wenn und 
ein durhnäßter Wanderer jagt: er babe nie einen jo 
fGredtihen Regen geſehen, ob er gleich weit flärfere er: 
tebt Hatte. Ein naher Gegenſtand erſcheint auch nad 
der Perſpettive des Gelſtes groher, als ein entfernter. 
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drohte und die Melt in Erftaunen fehte, che an Wonar 
parte gedacht war. Den Jacobinern muß man die Erwek⸗ 
kung jener Energie jufchreiben, welche fo manche politifche 
Veränderungen herdorbrachte, und ber Hauptumftand, dem 
Bonaparte fein Gluͤck verdankt, ift der, baß er allen den 
Planen und Mitteln: ben vorgeftedten Zweck zu erreichen 
anhing, wodurch zu Robespierre's Zeit die Franzoſen die 
Verbindeten ſchlugen. 

Bonaparte fand Miles und Jedes bereits geſchaffen 
amd vorbereitet zu felnem Vorhaben, Die Zahl und das 
Vertrauen fo fange an Sieg gewohnter Deere, wo jeber 
Difister und jeder Subaltern feinen Rang dem Verdienſte 
werdanfte, und der gemeine Soldat felbft ven Weg ſich 
Höher zu ſchwingen offen vor ſich liegen fab, ſicherte ihm 
Den Sieg im Kampfe mit Heeren, welche im feiner der 
senen Künfte geübt waren, wodurch der Sieg crrungen 
worden war. Mie: fand Jemand fo viel Materialien 
zum @iege bereitd ganz vorgerichtet. 

Das Weifentlihe der Kriegskunſt beftcht darin, daß 
man die Maßregeln den Umftänden anpaßt, und bie Art 
zu fechten Ändert, wenn ed die Natur des Feindes erfor⸗ 
dert. Die Mömer eroberten durch Befolgung dieſes Plas 
mes die Welt; die Revolutionsarmeen hatten, außer Ger 
ſchidlich keit, Energie und am Verzweiflung gränzenden Ans 
firengungen, neue Arten zu fechten angenommen, und bie 
Ver buͤndeten bebarıten mit einer Art ven Hartuaͤckgkeit 
auf der militaͤriſchen Taktik des ketzten Jahrhunderte. Das 
der waren ihre Verlufe eine unvermeibliche Folge ihres 
Werfaprens, 

Die Revolution war bis zu dem Punfte gekommen, 

wo fie fib nothwendig im militaͤriſchen Deirotiemus aufs 

loͤſen, nud wo die Regierung eines Einzigen an die Etelle 

der Regietrung von mehrern treten mußte, 
parte Geſchiaͤlichkeit und Gewandtheit zeigte, iſt gewiß 3 
allein er erreichte dieſen hoben Punft nicht durch irgend 
eine wundervolle Anregung, und fein Verbienft hat feits 
dem hauptfächtih darin beftanden, daß er auf den Plauen 
feiner Vorgänger beharrte. Unter Revolutionäre erzegen, 
wufte er wohl, das er die Thaͤtigkeit derer, welche er zu 
keinem Beiftande benugen wollte, auf feine andere Art, 
eis durch Freigebigfeit und Wohlthaten in Bewegung 
ken könnte, und er erlaubte ihnen, fich diefe von dem 
Seinde zu holen, 

Die franzöfifhen Armeen hatten erflaumendwürbis 
gere Dinge autgeführt, che Bonaparte zur Regieruug 
gelangte, als feit dieſer Zeit. Der Plan zu univerſeller 
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Eroberung wurbe gebildet in dem Jahre 1793 ober ſpaͤte⸗ 
ſtens 1793. Diefranzöfiihe Urt zu fechten, alio auch den 
Feind zu beſtechen und zu erfaufen, wurde ſchon von 
den jafobiniihen Armeen ausgeführt, mit einem Worte, 
nachdem Bouaparte die Tafobiner vernichtet hatte, und 
ftufenmelie in tie Höbe geflimmt war, harte er bles das 
Verdienſt, alle ihre Energie zu entfalten und in feiner 
Perlon das Ganze ihrer Macht und Mittel, zur Unterjor 
ung der umliegenden Voͤlker, zu vereinigen; weit ents 
fernt aber, ein unerwartetet Gluͤc zu erfahren, ter mit 
büpern Fähigkeiten und höherer Weisheit zu handoln, fehlte 
er gar fehr.im zwei Dauptpunfteu, einzig und allein aus 
Mangel an Mifigung und am Einficht. 

Durd ten Angriff auf Epanien vernichtete er ſich 
feinen beften Bundesgenoſſen; und aus einem Lande mit 
großen Hulfsquellen, worüber er zu verfügen hatte, machte 
er ed zu einem Feinde, der, wenn er ihm auch je hätte 
unterwerfen founen, ihm feine Eroberung von Wichtigk.it 
gewährt haben würde, Nicht zu gedenken der niedrigen 
und binterlifligen Art, mit der die koͤnigliche Familie bes 
trogen, die Armee aus dem Lande geführt und die feften 
Pläre genommen wurden, lag dad Nefaltat offen vor Aus 
gen; ein Bürgerfrieg mußte folgen, und in Diefem Falle 
mußte auch Suͤdamerika das Joch abſchuͤrteln, und dar 
turh Epaniend Werth zerflört werten. Dies war ein 
großer Jerthum. Der zweite war der Angriff auf Nafland, 
und das Eindringen in das Herz dieſes Reichs zu Anfange 
des Winter. Der Erfolg iſt bekannt, Begingen Hieraus 
der oder Eafar je ſolche Ittthuͤmer, oder hatten fie folche 
Vortheile durch Unführung feldher Here, wie die franzds 
ſiſchen, gegen Herricher, weich: anf einer veralteten Jecht ⸗ 


art behäreten? 


Dah er ein großes Talent zu militaͤriſchen Geſchaͤf⸗ 
ten, fo wie zu politifchen Intriguen befigt, iſt nicht zu bes 
freiten; allein man muß ſtets bedenken, daß er ſich am 
der Spitze eines Volles befindet, welches ſich durch Kriegs⸗ 
geſchicluichkeit und Erfahrung immer vor andern hervor⸗ 
getban bat, und jederzeit durch politiſche Jutrignuen bes 
rüchtigt geweſen it. Mit einem Worte, man muft bebens 
ten, daß wohl niemand leicht fo geſchidt bedient und uns 
terfüge wurde, und dann laſſen ſich feine Anſpruͤche auf 
den Ruhm, deſſen er gewicht (1813 ), licht würdigen, 
Due iu alfo für einen fo wundervollen Menihen, feld 
einen gigantifhen Genius zu halten, wie ihn manche bar, 
fellen, muß man an ihm doch dic unermuͤdetſte Thaͤtig⸗ 
keit, und ein erflannenswärtiges Talent, eimen ſchnellen 
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Ueberblick über die Umftände zu getoinnen, und fie zu feis 
nem Bortheite zu bemugen, anerkennen, 

ft Bonaparte aber nicht der erflaumensmürbige 
Heros, den einige in ihm erblifen, fo ift er auch micht 
der graufamfte und verabſchtuungswuͤrdigſte Tyraun, als 
den andere ihn darftellen, 

Erſtlich ſtleß er dem guten Ludwig nicht vom Throne, 
fondern vertrich das jafobinifhe Direftorium non bem 
Körone, den es ufurpirt hattes und er erdrüdte jenen um⸗ 
rabigen, meuteriichenYciht, der in wenigen Jahren Franfreih 
mit Blut getränft hatte, umd cd bald zur Wuͤſte gemacht 
baben würde. Alles das war fehr gut, Er focht freilich 
nicht für die Wieberherſtellung der alten Ordnung ber 
Dinge und der alten Königsfamilie; allein er ſtellte dech 
Orduung wieder ber. Er fehte eime fraftoolle aber deſpo⸗ 
tiiche Regierung au die Stelle der wildeften und graufams 
fen Tyrauuei, welche jemals eriftirte. Aber laßt und zus 
gleich bedenken, daß Frankreich fo emtmürbigt und in 
Sbolechtigkeit und Berbrecben verfunfen, mie es damals 
war, mur einer ſtreugen Negierung fich unterwerfen fonns 
te; xiner Regierung, melche widerfpruchloſen Gehorſam 
forderte, ohne Fragen- zu geftatten oder ja beantworten, 
Dielenigen, "welche die fühnen und graufamen Jacobiner 
an dem Tage ſahen, mo fie Ludwig XVI. und feine Fa⸗ 
miilie and ihrem Palaſte fchleppten, können den Mann 
nicht genug bewundern, der dieſe furdtbaten Ungeheuer 
aus ihren Hoͤhlen hervorzog, und fie in zadme, ſchmeichle⸗ 
riſche / unterwwürfige Heuchler verwandelte. ° 

(Der Beſchluß folgt) 





Das Doppelgemiffen. 

Der Königs Karbinal, Heinrich, in Portugal, 
pfleate von fich ſelbſt zu jagen: daß er zwei Bemwifs 
fen babe — eins fürn dat, was er wolle, das 
andere für bas, was er nicht wolle, Dergleichen 
Doppelgewiſſen find nun zwar in unfern Tagen fo wenig 
felten, ale Doppelfenfter, Doppelflinten, Doppelloranetten 
m. f. w. — indeß ift doch fehr zu wuͤnſchen, daß ihr Ge 
brauch nicht eben fo gemein werde. 

Rihard Roos, 


— 


Kurzer Rapport vom Monde. 
Geſchluß.) 
Auf den Ringbergen befinden ſich haͤuſig höhere 
Bersföpfe und Epigem. Auf dem Eratoflbened von 
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5509 Fuß fleht eine Werafpige von 8900 Fuß, eine andere 
auf dem Clavins iſt mit ihm 16200 Fuß hoch. 

In ſehr vielen Eiuſenkungen befinden fi ein ober 
mehrere Eentralberge. Das Gebirge in Arzachel hat 
7:00 Fuß Höhe. Außer diefen hat der Mond noch eine 
Menge Gebirge, die unfere Erdberge um ein beträchtliches 
an Höhe übertreffen. 

Man erblickt zuweilen am dem füblichen Horn des 
Mondes Berge, fhen von ber Sonne auf ihren hoͤchſten 
Spigen beleuchtet, die noch fehr weitinnerhalb der Schat ⸗ 
tengränze liegen, und welche durch Bertchnung bei 25,000 
Fuß hoch erfunden wurden. 

Einige der erwähnten Mondfrater find zum heil 
wicder ausgefüllt worden, dieſe nennt Schroter Walls 
Ebenen; bie und da ift mierhalb ihrer wieder ein newer 
Krater entitanden, gerabe wie auf dem Wefun der letzige 
Feuerſchlund im der Mitte eines viel gröfern verlächten 
alten Sraters ſich gebffnet hat, Sehr häufig durchbtach 
der uenere Schlund den Wall oder Ring bes alten, zer⸗ 
ftörte zuweilen denfelben auf eine weite Strecke, und deut⸗ 
lie: Spuren zeigen, daß der kleinere Krater immer auch 
ber neuere if, ‚ 

Durch Vergleichungen hat Schröter gefunden / 
daß feit Hevel und Caffini, fa ſelbſt während des 
Loufs feiner eigenen Beobachtungen, die Mondoberflaͤche 
nicht die nämliche geblieben fen, und er beyeichnet einige 
Krater als wahrſcheinlich neuern Urſprungs. Der Mond 
iſt nicht ohne Atmosphäre, wie viele bisher geglaubt 
Haben. Es wurde am ihm eine Dämmerung beobachtet, 
und aus biefer eim Luftkreis von goco Fuß Höhe, alſo 
bei dreißig Mal niedriger als der wafrige, welcher zehn 
Meilen beträgt, durch Mechmung gefunden, fo daß alio 
piele feiner Gebirge weit Äber deuſelben himanfreichen. Dies 
serfBuftfreis muß aber von ber hoͤchſten Reinheit und Trok⸗ 
fenheit feym, weil man niemals Wolken oder Dünde in ihm 


» bemerkt. Wurden zuweilen Gegenſtaͤnde nicht viel größer 


als unfere Gebäude, durch irgend eine veränderliche Dede 
verhüilt gefunden , fo Fönnte man wohl, oßme romanbaif 
zu ſcheinen, dieſes auf Gewerke im Mond deuten, welde 
durch die Art ihrer Beſchaͤftigung ſich im irgend. einen 
Dunftsc. cinhüllen. Wir fehen viclleicht Brauereien oder Hüts 
tenwerke im Mond, fo wie feine Leute ſich wegen der übers 
unferm Loudon und Birmingham ſchwebenden Kohleudampf⸗ 
wolle den Kopf zerbrechen moͤgen. 

Der Aublick dieſes Zrabanten lehrt, daß er ganz 
andere Mepolutionso erlitten habe, als »icknigen. find, 
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durch welche Die Oberfläche unſerer Erde ihre jchige Ger 
ſtalt erhalten bat. Wenn bei den Unebenheiten der lets 
tern eine Urt Aryſtalliſations⸗ und Adhaͤſtonsprozeß wirfte, 
auf melden fodaun durch Die Gewalt der burchbrechenden 
Waſſer Aufihwenmungen und Nieberfkläge erfolgten, fo 
ift der Mond bazegen augeniheinfih burch eine Menge 
von innen herausgehender Eruptionen und Erplofionen 
ko geftaltet "worden, ja bie auf ihm fichtbaren Gebirge 
fethft Icheinen größtentheils durch innere Aufwuͤhlung und 
Blaͤhung Tich erheben zu haben. Mau bemerft an aufs 
fallend vielen tele ein harmoniſches und gefehmäßiges 
Wirken der Mond s Bildungelraft, Irgendwo 5. B. erhebe 
ſich ein Gebitg, die Erplofliion ging aber nicht fo weit, 
um der aufwäßlenden Kraft ganz Luft zu fchaffen, fo fes 
hen wir eine Bergader durch eine oft 10 30 Meilen 
lange Strede von ‚jenem Bebirg aus ſich fortbehnen, umb 
mit einem Krater enbigen, welches den Gedanken verau⸗ 
laßt, als habe lene Kraft, gleich einem ungeheuern Mauls 
wurf, fortgewuͤhlt, und ſey endlichen einem geeigneten Ort 
ju Tage gegangen. 

In wie weit nun euch, und die elegante Welt, 
welche vielleicht dieſen Brief gedruckt erhaͤlt, meine Monds 
ſichtigkeit intereffirt,," ober gar anſteckt, das weis ich freis 
lich nicht. Soviel it aber gewiß, daß, was auch Wichtl⸗ 
ges im geiftlichen, weltlichen und häuslichen Leben vorges 
ben mag, ich mich boch freue, in manchen Stunden der 
Macht über all. diefes hinweg nach jenem ſtillen Gefaͤhrten 
unferer Erde hinauf zuſchauen. Caͤglich iſt er. ein anderer, 
und eben fo auch ich, indem ich nach jeglichem Neulicht 
mit neuer Erleuchtung über ihn zu ihm komme, Hud if 
er wicht num einmal der nächfte und einzige Weltkoͤrper, 
won weichen wir Veraleichungspunfte für bie Struktur 
des umfrigen hernehmen Eonnen $ ; 

Wenn ic; mich eine Weile recht an ihn-binanphaus 
tafirt, und ihm eben auch als eine Erbe. betrachtet ha⸗ 
be, fo gelingt es mir wohl nachher, mir Die Erbe als 
einen Mond, einen Tropfen am Eimer, wie Klopſtock 
fingt, zu denfen, welches dann allerhand Meflerionen über 
das wichtige Treiben der Meuſchen, ihren Stotz und ihre 
Quälereien veranlaft. 





Literatur 
Die Kroumdeutung, Herr Blig und die Gluͤcswuͤrfel. Er⸗ 
sählungen von Friedrich Laun. Leipzig, bei Hinrichs. “ 
Wenn auch diefe Erzählungen gerade nicht ausge⸗ 
zeichnet zu nennen find, ja vielleicht in Hinficht der Dar⸗ 


ſtellung manden andern deſſelben Werfafferd nachftchen 
follten, fo merden body dieſeuigen, welche in den früher 
MProduften des Herrn Laun eine erbeiternde oder intereffante 
Unterhaltung gefunden haben, biefe auch groͤßtentheils in 
ben obengenannten finden. Die erſte if ernften und die 
letzte faſt graufenden Inhalte. ie würben beide fehr ges 
wonnen haben, weunn bie Darftellung gedraͤngter geweſen 
wäre. Uebrigens bemerkeu wir zugleich, daß ter Verfafe 
fer im den zwei vorhergehenden Fahren im jebem gleichfalls 
ein ſolches Wändchen Erzählungen im demſelben Werlage 
herausgegeben bat, 


Lleinigteiten 
Ein berühmter Meder, als er einft den Beifall alles 
Bold erhielt, gerieth im Furcht, daß er etwas Ungereime 
tes geſagt hättes ad, möchte, wenn bie Jourmale im 
Pofaunentone das Lob mancher Schriftſteller anftimmen, 
biefen doch auch fo etwas einfallen! 





Ich bemundere gern einen großen Mann, aber ich 
finde ihn lächerlich, wenn er. Bewunderung gebietet, und 
serächtlick, weun er ſich veradttern laͤßt. 





Es müßte ein fchr ungenügfamer Menſch ſeyn, der, 
wenn er ein Mittelloos in einem Blüdefpiele gewoͤnne, 
ſich niht darüber freuen wollte; ber bu im Mitteltande 
geboren bift, fey zufrieden mit deinem Looſe in der Lotte⸗ 
rie des Lebens, H. J. K. 


Auf der Landskrone bei Görtig, 


am ıten Öftober 139134. 


Welonnter Berg, von beiuem Felſenrücken, 
Dem Bbheimet Marken ferm entgegenblanen, 
Lab mid; des Sieges deitges Feld erihanen, 
Bernab auf blutige Echracbtenmate Prien! 


Ein Werk bier ernſt begounen mußte alüden; 
Denn unbezwingqlich ſtark durch Gottvertrauen, 
Bereinten fi Thuißfens edle Bauen, 

Den Schwertblitz anf ein Tigerberz zu züden, 


Huf Sand nur ruhten deined Stolied Gäultn- 
Toraun, umgeben von Tyrannenſtelen, 
Und ew’ge dsaffen zogen dir entgegen. — 


Wie auch ded Schidials Stürme fih bewegen; 
Dur Möatrheit kaun die Zügennacht zertbeifen, 
Und ew'ges Recht kanu nie den Sieg verfchlen. 


Gr. Krus v. Niddba. 





Zeitung für die elegante Wert. 


— 


Dienftags 
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den 17. Januar 1815. 








Reife von Wien nach Conftantinopel und Smyrna. 
(Aus den Briefen eines deutſchen Prinzen. *) 


Difowa, den I3ten Februar 1810. 


Hier fige ich an dem Äuferften Ende der Epriftenheit und 
benute das legte Dintenfaß, das ich vermutlich in langer 
Beit wieder vor mir fehen werde, um Ihnen, befte Mut ⸗ 
ter, in aller Eile Nachricht von mir zu geben. 

Meine Reife ging zwar ziemlich langſam, aber doch 
fonft ganz ohne Unfälle oder vielmehr Umfälle von Stats 


*) Wir Haben die folgenden Briefe eutlehut aus einer Schrift, 
unter dem Titel: Schattenbiid eines für fein 
Baterland als Dpfer ritterfih aefallenem 
deutihen Prinzen, weldhe unlängft bei Brönuer in 
Granfkfurt am Main erſchienen iM, und verdient in die 
Hände aller derer zu Fommen, die von wahrem Patriotis⸗ 
mus durchdrungen, gern bei jeder Erjcheinung verweilen, 
wo fi diefe edle Gemutheflimmung rein und unverfälſche 
zu Tage legt. Dies it der Fall in dieſem Buche, wo 
fi ein wahrhaft großer und fräftiger Eharafter, durch 
ienes jhöne Gefühl gehoben, auf eine eben fo anziehende, 
als uugeſuchte und natürliche rt entfaltet. Man findet 
lauter Briefe des Prinzen an feine|Berwandten aus dem 
Yahren 1805 bis 1811, weiche Mid arößtentheils auf 
die politiihen Werhättnife Deſtreichs und Deutfchlande 
orgen Frautrelch in jener Belt beyiehen. Der Prinz fodht 
sucht in Spanien gegen die Framoſen, wo er auch blieb. 
Sein Name, fo wie der feines Haujes wird nicht genannt, 
allein daß er ein geifts und gemütbocher, und dabei ſehr 
gebitdeter Meuſch geweſen, zeigen auch die bier mitge⸗ 
theilten feine Reife nad) der Türkei jhildernden Briefe, 


» Rer. 


ten. Wir nahmen unfere Siebenſachen In Wien zufams 
men, ich verfaufte meine Vuͤcher und Karten um taufend 
Gulden Papiergeld , wodurch fie freilich lange micht bezahlt _ 
waren, fchiffte mich mit meinem Reifegefährten, dem 
Srafen Hartopp, in eine Poftfalefhe ein und fuhr unter 
taufend Sluͤcwuͤnſchen unferd S. zum Thore hinaus, 


Sie konnen leicht denen, befte Mutter, wie mans 
cherlei Hoffnungen, Beforgniffe, frobe und traurige Ems 
pfindungen mic im diefem Augenblicke beftürmten, Cie 
und alle unfere N—r beihäftigten mich und machten mir 
die Abreiſe von unferm gelichten Deutſchlande fchwerer, 
als fonft irgend etwas, Dann fielen mir fo manche 
Sreunde ein, die ich in der Armee und in Wien zurüdtaffe 
und wirklich drängte fich mir der Bedanfe auf: das alles 
verlaffe ich Freiwillig! — Ih fönnte ja hier bleiben, 
wenn ich wollte, koͤnnte meinen Urlaub von einem Jahr 
in N, zubringen und würde gewiß dort weit glüdlicher 
Teun, als bei meinem Bagabundenleben; Alle diefe Vor⸗ 
flellungen gewannen um jo mehr Gewalt über mich, da 
mir das lichliche Bild von N. noch von meiner letztern Ans 
weſenheit her °) mit den Ichhafteften Farben vorſchwebte. 
— Ich war im Begriff einen Entfhluß zu bereuen, den 
ich doch fo reiflich überdacht hatte und der mir zur Lieb⸗ 
lingsidee geworden war. Endlich aber ftellten fich mir alle 
die Sruͤnde vor Augen, die mich zu diefer Meile bewogen 
hatten; da fchien mir jeder Zweifel eine fchimpfliche 
Schwaͤche und voll Vertrauen auf die höhere Macht, bie 


) Bom aöflen Sept. bis 17m Dre, vorigen Jahres. 
14 
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mich unwillkuͤhrlich mach jener Gegend hingieht, fette ich 
num meine Reiſe fröhlich fort. 

Unfer Weg sing über Raab, Komorn u. f. w. nach 
Dfen. Dort bielten wir uns einen Tag auf, um einen 
Meifegefiprten abzuwarten, deſſen Befanntihaft mir ©. 
verſchaffte und der uns von großem Muken feyn wird, 
Es ift der junge Eecalon aus Smyrna, Sohn des bortis 
gen preufifhen Konfuls, feines Metiers ein Kaufmann 
und als geborner Orientale unfer Dolmetſcher in allen dors 
tigen Sprachen. Die Meboute im Peſth, die letzte, bie ich 
wohl in langer Zeit fehen werde, war eben nicht gar zu 
ſchoͤn, amuͤſirte mid aber doc, weil ich eine Menge alter 
Bekannter dort traf. 

Don da durcpreifeten wir die langmeilige Ketſchle— 
metter Hebde, die echfe europaͤiſche Tatarei. Stellen Sie 
ſich eine Strede Land vor, größer ald von N. nach Meis 
ningen *), flah und ſandig, chne einen einzigen Baum 
oder Strauch; denken Cie in Etreden von 4 bie 5 Stun⸗ 
den Wege fein Dorf, böcftens hier und da eine elende 
Puſte, eine Hätte, um welche Scharen von Heinen ſtrup⸗ 
pigen Pferden weiben und ganze Haufen halbwilder Hunde 
Sie anbellenz; denken Gie ſich die abfchenlihfte, melanfos 


,ſchſte Wüfe, bewohnt von halbieilden Meufchen, von 


Wölfen und zahllosen Mabenfcharen, fo haben fie das 


- gepriefene Land der hochherzigen Ungarn, das reljende Dar 


eien, dag Attila, Rex Hunnorum, der Stolz diefer Bes 
Kien, mit feinen Arpaten eroberte 

Die ſchlechten Wege, die umfere Reife ſehr verzös 
gerten, gaben ung oft Anlaß, unterwegs die Weis heit eines 
MWolls zu preifen, das aus Freiheitsliebe fein Weggeld bes 
zahlt, {und lieber zu Haufe auf der Puſte fiten bleibt, 
wenn das Meilen unmbzlih wird, um nicht fein ſtolzes 
Haupt unter die Tyrannei der Mauihbeamten zu beugen. 

Wir erreichten endlich Ejegedin am ber Cheiffe, wel⸗ 
&e Ungarn vom Bannat trennt und pafirten biefen Fluß 
bei Taniſcha, einer Poffativn unter Ejegetin Welche 
plögiihe Verinderung! &o wie man den Bannatifchen 
Boden betritt, ändert fih die Szene. Schwaͤbiſche Doͤr⸗ 
Jmit Shönen rorben Biegeldächern, umgeben von lachenden 
Eornfluren, freumdliche, biedere, deutiche Geſichter, Wohl⸗ 
Rand und Froͤhlichkeit überall! Zwiſchen Hügeln nnd fanfs 
ten Anhbheu breiten fich große Wafferfpiegel ans, die durch 
ungeheure Cchwärme von Waſſerobgeln aller Art belebt 
Fad; ein warmes Klima uud ein Äuferft fruchtbarer Bor 
kin. Alles das aufammen gibt dem Lande eine freundliche 

*, Bier und wanzig Meilen. 
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Phofiognomie und Fontraftirt unglaublich mit bem jemch 
tigen Ufer der Theiſſe. Doch auch bier ift die Freude nur 
von kurzer Dauer. Die deutſchen Dörfer wech ſeln ab mit 
wallachiſchen, illyriſchen oder raitziſchen, und biefe Drigis 
nale find, wo möglich, noch haͤßlicher, als die ber edlen 
Ungarn. Sie find gerade fo, wie die bottentottiichen in 
Le Vaillants Reife, und die balbromiihe Sprache ber 
Bewohner, die ihre Abkunft verräth, erfüllt den Meifens 
ben beftändig mit ber kraurigen Ueberzeugung, daß auch 
bie civilifirtefte Nation wieder im thieriſche Rohheit verfins 
fen Fonne, Diefe Rohheit iſt indeſſen nicht mit ber ber 
wilden Völker zu vergleichen: benn die gutmuͤthige Uns 
befangenheit der letztern kann bei Menſchen nie wieder zus 
rüdfehren, die Sflaverei und Barbarei der berrichenden 


Nation vertoildert hat. 


Ein abgefeimteres und zugleich rehtres Wolf, als 
dieſe Wallachen, kann wohl nirgends eriftiren, Ihres ſtol⸗ 
zen Nömernamend ungeachtet (fie nennen ſich Romnieſcht 
Römer) ſieht man, beſonders in der Militaͤrgraͤnze, dieſe 
Herren an hohen Dreifuͤßen den Raben zur Speiſe dienen, 
und das fo haͤufig, daß man dieſen Aublick nicht mehr 
ven findet. Dbne die, Äuferfie Strenge würde man nie 
auch mur fo viel Ordnung im diefes Voll bringen, daß 
man feines Lebens unter ihm ſicher wäre, 

Nach mehreren Tagereiſen erreichten wir Temes⸗ 
war, die Hauptfladt und Hauptfeflung im Bannat, mo 
teir und einen Tag lang gut amüfirten. Es ift eine freunds 
liche, huͤbſche Stadt; nur das Theater, das wir unglüds 
licher Weite in Geſellſchaft eins Einwohners befuchten, 
den wir nicht durch unfern Tadel kraͤnken wollten, machte 
mir beinahe Kopfweh vor Langerweile, Wir hielten bis 
und Ende des Etüds ritterlih aus und wuͤnſchten ung 
Sluͤck zu der Hoffnung, daß ung eine aͤhnliche Pönitenz 
in der Türfei nicht mehr aufgelegt werden wuͤrde. 

Des andern Tages feßten wir unfern Kreuzzug ſtolz 
zu Leiterwagen fort uud erreichten nach wielen großen und 
kleinen wallachiſchen, deutſchen und armenifchen Oerteru 
endlich Carae Sebeſch, das Cara mir sedes eins dort⸗ 
bin verbannten römifchen Dichters, ich meine des Dpide, 
Heut zu Tage ift diefe cara mia sedes das Standa uar⸗ 
tier des Generals, ber die Militärgränge fommanbirt und 
der gar nicht fo poetiſch aeflimmt zu ſeyn fcheint, wie der 
alte Beſitzer. Bon bier an hört die langweilige Ebene 
auf und man vertieft ſich im eins der ſchoͤnſten Gebirge, 
die man mur finden kann. Links erhebt fi die furdtbare 
Kette, die Giebenbirgen vom Bannat trennt, Ihre Gipfel 
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find felfig, hoch und dlenen einer Menge Gemſen zum Auf ⸗ 
enthalt, fo wie die niedrigen Megionen von Baͤren, Woͤl⸗ 
fen umd anderem Wilde, bis auf das Geſchlecht des edlen 
Hiriched , das man hier vermißt,, bewohnt werben, Laͤngs 
der Straße flieht in einem echtichweizerifchen Thale bie 
Temes, bie man von Temeswar an bis beinahe zu ihrem 
Briprunge besleitet. Cie macht hier fürchterliche Defileen, 
Lie man Schluͤffel nennt und melde in dem Tuͤrkenkriegen 
fehr beruͤhmt geworden find. 

Nachdem man enblih den hohen Ruͤcen des Ber 

birges paffirt it, fommt man am die Fluͤſſe, die in entaes 
gengefetter Richtung der Donau zufließen. Unter ihnen 
iſt die fhöne Bellareta der Hauptfluß, den man auch bis 
in den Keſſel von Orſowa verfolgt. 
& Wir brachten die Naht in Mebabia zu, wo bie 
bekannten -Wäder find. Diefes ganze Land burchreifete ich 
wie in einem beftändigen Traume. Mau glaubt fich im 
die Zeiten des alten Roms verfett oder doch wenigſtens 
ihnen um vieles mäher gerüdt zu ſeyn; denn Alles trägt 
dazu bei, dieſe Illuſion zu unterhalten. — In einem wils 
bin Thale, von fteilen ungehenren Felſeuwaͤnden eingefaßt, 
rauſcht die Bellareta, fo baß fie die gange Vreite des Tha⸗ 
les einnimmt. Etwas weiter am Abhange läuft die Chauf⸗ 
fce bin und hart an biefer Felſenwand angelehnt fteht ein 
prächtiger römischer Aquaͤduckt, ganze Gtreden weit noch 
wobl erhalten, da. Das Thal if fparfam von einem 
ſchwarzbaͤrtigen, frembartisen Wolfe bewohnt, das in der 
Coga einhergeht und Schlecht lateiniſch ſpricht. 

Sagen Sie, ob bier viel Imagination dazu geboͤrt, 
ſich in eine rbmifche Provinz werfeht zu denken und biefe 
Käujhung recht lebhaft eine fange Zeit zu behalten? 

Das enge Thal öffnet fich endlich in einen von .hos 
ben Bergen eingefaften Keſſel, durch welchen majeſtaͤtiſch 
de Donau flieht und in deſſen Hauptfagade ſich das fehns 
Khft erwartete türfifche Land präfentirt. Alt» Orfoma mit 
der Quarantaine liegt bieffeitd und iſt Faiferlih. Im der 
Mitte der Doman ift auf eimer Inſel die türfifche Feftung 
und Stadt Neu ⸗ Orſowa und jenfeits liegen am Fuße uns 
gehzurer Sebirge Meine kuͤrkiſche Dörfer. 

So habe ich denm endlich die verwünfchte Tuͤrkel wer 
nigſtens mit den Augen erreicht. 
. Unfichten eined Engläuberd_ son Napoleon Bona- 

parte’d Charafter und Talenten. (Beſchluh.) 

Die Srauzofen feinen gang unfähig zur Freiheit 
zu ſeyn j fie haben nicht Mäfigung und Grätigfeit genug, 


⸗ Fortſ. folgt.) 
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Überdicd lernen fle nie ben Unterſchleb pieifchen Frechheit 
und Freiheit einfehen, und wenn dieſes der Fall war mit 
den noch unbefledten Franzofen im Jahr 1739, um wie 
viel mehr mußte dieſes Statt finden 1797 als die Nation 
durch jene Art des Verbrechens entwürbigt war. 

Bonaparte s Charakter ift weder von feinen Fein⸗ 
den noch von feinen Bewunderern gehörlg gewuͤrdigt wors 
den. WIN man ihm mit andern Megenten vergleichen, fo 
muß er auch nur mit foldyen verglichen werben, melde im 
ſtuͤrmiſchen Zeiten regiert haben, Will man Parallelen zies 
den, fo muß dies gefchehen zwiſchen Dingen, wo ih 
Aehnlichkeit und Analogie findet, und micht zwiſchen fols 
den, welche ganz und gar verſchieden find. 

Die franzoͤſiſche Nevolution, welche die größte Bes 
gebenheit iſt, die (in einem gleichen Zeitraume) Statt ges 
funden hat, feit die Melt ficht, oder doc feit das Mös 
merreih zu Grunde gegangen ift, hat, ob fie gleich im 
mander Hinfiht von allen -frühern Begebenheiten ganz 
abweicht, dennoch ihre Mehnlichkeiten mit andern. Mille 
mehr oder minder große Revolutionen haben einige zu 
Grunde gerichtet unb andere erhoben, und im allen bat 
das Lafter oft uber die Tugend gefleat; Blut ift vergoflen 
und Gchäge find verfchtwendet worden ; allein die enbliche 
Beflimmung der Lage derer, melde damit in Verbindung 
fanden, der Ausſchlag zum Beſſern oder Schlechtern war 
6, ber die Nachwelt veranlafte, fie im diefem oder jenem 
Lichte zu erbliden. Alle Kriege koften Blut und Schaͤtze / 
fo auch die Revolutionen; allein immer wird es glücliche 
und ungluͤdliche Kriege, fo wie glüdlihe und ungluͤcliche 
Revolutionen geben. 

Niemand kann als letztes beftimmtes Mefultat ans 
geben, ob die franz. Mevolution, und die darauf folgen» 
den Kriege, dem menfhlihen Geſchlechte Vortheil brins 
gen werdem oder nicht. Wenn wir die Gefchichte um Rath 
fragen, fo muͤſſen mir geftehen, daß diefer Puukt ſich uns 
moͤglich beflimmen läßt. 

Betrachten wir die Invaſion Brittaniend durch ur 
fing Caͤſar und andere roͤmiſche Eroberer, fo ift die Hager 
rechtigkelt davon nicht zu laͤugnen, die unmittelbaren Uebel, 
welche jene Invafionen begleiteten, waren groß, die Schreck⸗ 
niffe, welche fe erzeugten, fürhterlih — aber faft uns 
dieſe ungerechten Eroberer durch drei Jahrhunderte begleiten, 
und wir finden, daß fie nicht nur die Juſel erleuchtet uns 
mit Berbefferungen bereichert haben, fondern daß fie au 
vielleicht dadurch, daß fie Miles unter eine regierende Ge⸗ 
walt brachten, mehr Blutwergichen verhinderten, ale fie c⸗ 
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jengten. Muf jeden Gall waren die Ichten Folgen wohl 
thaͤtig für Brittanien. 

Zür die Hebel der Revolution kaun Bonaparte nicht 
zur Mechenfchaft gezogen werden; er fand bie franzoͤſiſche 
Nation in einem Buftande von Wahnſiun, die ganze civis 
fifirte Gefelfhaft mit dem Umfturje bebrohend, und bie 
Schaffote frömend von Blut; daß er bie Gefahren und 
Schredniſſe diefer Zeit vernichtete, muß man ihm darum 
immer zum BVerbienft anrechnen. 

a der franzöfifchen Revolution zeigt fich ein Prins 
zip, welches die Erbitterung vermehrte, Wenn Nationen 
wegen Länderbefig im Krieg ziehen, fo kaͤmpfen fie wohl, 
aber ohne Erbitterung. Jener Krieg mar aber der ber 
Kalente gegen erblichen Adel und bes Favoritenweſens ‚ges 
gen wirkliche Dienfte, und wenn fi eim ſolcher Unter⸗ 
ſchled findet, fo emtftchen auch natuͤtlich jene Gefühle 
des Herzens, welche zu wechſelsweiſen bittern Beſchuldi⸗ 
gungen führen, Buͤrgerliche oder Meinungsfriege haben 
ſtets eirie gewiſſe Wildheit. Die beften und mildeften Kriege 
find immer die wegen eines-taftbaren Gegenftaudes, 

Es wird von ben Umſtaͤnden abbangen, ob ber 
kuͤnftige Geſchichtſchreiber diefes Bild beifalswerth finden 
goird oder nicht. Der Mann, ten am Ende das Gluͤck 
Front, iſt ein großer Dann, und wer feinen Zweck vers 
fehlt, der wird mit unpafiender Gtrenge beurtheilt, Bor 
naparte wird ald ein höchſt auferordentlicher Mann beur⸗ 
theilt, worauf dies geantivortet wird, daß bie Zeit zu 
großen Kraftäußerumgen rief, und daß irgend. Jemand 
biefem Rufe folgen mußte, und der, welcher es that, war 
ein Mann, der gaͤnzlich von Ehrfucht beherrfcht wurde, 

und keine von den Schwaͤchen gewöhnlicher Menfchen bes 
ſaß; er hatte auch nicht einen Zug von Menfchlichkeit. 

In Hinficht feines moralichen Weſens hatte Bor 


naparte große Bortheile, im fofern es ihm auf Unterſo⸗ 


chung der Menfchheit allein anfam. Gein Herz; war nie 
im Streit mit feinem Kopfe, und er wurde nie weder 
durch die Gefühle noch die Fehler der Menfchheit von feis 
"nem Vorſatze abgelenft; allein er iſt weder ein fo großer 
"Held, noch ein fo abihenliches Ungeheuer, wie er gewoͤhn⸗ 
Uch gefchildert wird, gewiß aber, ein Menich von mehr 
als gewöhnlichen Talenten und Thätigkeit, mit ungewöhns 
lich großen Mitteln verfehen, welche er mit viel Kraft 
gegen feine Feinde gebraucht, welche größtentpeils fo hans 
delten, als wollten fie befiegt ſeyn. 

Außerordentliche Beiten muͤſſen außerordentliche Cha⸗ 
tafter heroorbringen, und die Erfahrung aller Zeiten und 
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‚unferee eigenen Gefühle, — kurz bie Weltgeſchichte zeigt, 
baf das Neue und Ungewöhnliche, immer fehr übertrieben 
wird; und man barf nicht vergeſſen, daß Momaparte, fo 
wie bie andern Helden ber Revolution ihre Originale und 
Meifter, die Jacobiner nahahmend ſich von allen Hem⸗ 
mungen loegemacht hatten, melde Ehre und Moralität, 
nach der alten Sitte der Menfchheit, ihren Handlungen 
auflegten, wodurch bie Mittel zu Befiegung eined Feindes, 
ſey es im Felde oder im Sabinette, ſehr vermindert 
werben. 

Es iſt aber auch fchr zu bebauern, daß bie, melde 
fo bereit find, feine Fehler barzuftellen, und feine Werbres 
hen andzufpähen, es nicht verfuchen ihn nachzuahmen im 
denjenigen Eigenfchaften, in welchen er andere Menſchen 
übertrifft, umd woducch er fähig gemacht wurde über fo 
Manche zu herrſchen, welche befier waren als er ſelbſt. 


Altdeutſche Anekdote, 

Moanus, Herzog von Lüneburg, ein Sohn Her⸗ 
3098 Magnus von Braunfbmweig, als er feines Bruders 
Ludwig Witte an den Grafen Dito von Schaumburg 
vermaͤhlt Ihatte und num bie neuen Eheleute züfammen 
nah Schaumburg binreifeten, allen Ehmud und alle 
Koftbarfeiten der Oräfin mit ſich führend, ließ er fie durch 
heimlich macgeihidte Meiterei überfallen und gänzlich 
plündern unb berauben, Da nun bie Gräfin über biefe 
Gewaltthat und ihren Verluſt ſeht weinte, tröftete fie ihr 
Gemahl mit den Worten: bekuͤmmert euch nicht; 
eure Ehre, Keuſchheit und unyverfälfhtes Ber 
muͤth ift mir lieber als aller Shmud des kei» 
bes. Die ift genug gepiert, bie mit Kugenb 
und gutem Herfommen gekleidet .if- 

Wie hierauf ein fürchterlicher Krieg ausbrach, und 
beide Theile in voller Schlacht an einander geriethen, fie 
welcher der Herzog Magnus tobt blieb und nun der Graf 
vernahm ,/ daß jener vor dem Treffen gefchworen babe: 
Er wolle noch biefelbe Nacht in feines Feindes Land ſeyn, 
fo fagte er: „damit unjer Schwager Feines folden Eides 
möge bezuͤchtiget werden, Ifo wollen wir ihm mit und in 
unfer Gebiet führen, und ihm hernach ben Geinigen zum 
Begräbniß wieder ſchicken.“ 





(Hierbei das Mufifstatt Mr. 1) 
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Donnerfiags 


Züge aus dem Beben des Nadir Echach. 


(Anhang zu den Anſichten eines Enalänters von Bona ⸗ 
partes Talenten und Eharafter.) 


lm diejenigen , welche Bonaparte als einzig darſtellen, 
und als übertreffe er alle andre Menihen an Seſchicklich ⸗ 
Reit und eigener Handlanasart, fagt der Berf. jener Ans 
fichten, zu überführen, daß michte Neues unter der Sonne 
vorfommt, mögen folgende Füge aus des Ufurpators Var 
bir Leben, welche der verftorbene Jonas Hanwan, 
der den Tyrannen in feinem Lager fab, uud deſſen Autori⸗ 
tät unbeftreitbar ift , mittheilt, bier Platz finden. 

Um eine Karavane zurücdjufordern, welche von 
einigen Offizieren Nabir Schach's genommen worden. war, 
der einen neuen Palaſt zu Casbin erbaut batte, fam 
Hanwan mac diefer Stadt, allein da der. Schach ins 
Feld gezogen war, fo folate er ibm dahin und ſchlug fein 
Belt dicht neben der koͤniglichen Fahne auf, Er gab feine 
Butſchrift ein und erbielt fogleich einen Befehl, '‚daf die 
Angaben feines Verlufles an des Schachs General zu 
Afrabad eingefandt werden ſollten, ber, fo viel man wier 
ber befommen konnte, zurüdgeben wuͤrdez ber Meft aber 
ſolle aus den ſequeſttirten Gütern ber Rebellen genommen 
werben. 

Nabir war unermüdlich; er befand ſich in fdnem 
Belte und. gab Audienz von fleben Uhr Morgens bis zehn 
Uhr Nachts — wenige Zwichenzeit ausgenommen. — 
Die Minifter, Gtaatsbeamten umd Generale hatten ihre 
Belte rechts und links von dem feinigen, um ſogleich bei 
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der Hand zu ſeyn. Der Umkreis um des Schachs Zelt 
war ziemlich breit; ber Eingang beftand auf der einem 
Seite ans einer Reibe ganz gleicher Zelte für die Was 
ben, und auf der andern für die Kanplei und öffıntlie 
Ken Geſchaͤfte. Ohngefaͤhr zweibundert Ellen davon 
ftand das Belt, worin der Schach fah, mm Audienz zu 
neben. Die Borderfeite war ftets offen, ſelbſt in dem 
ſchlechteſten Wetter; mar es aber fehr Falt, fo wurden 
Becken mit glühenden Kohlen in die Mitte geſtellt. Hins 
ter diefem Belte ftanden feine Privatzelte, wo blos bes 
günftigte Perfonen Zutritt hatten; nahe am biefen befanden 
ſich die Zelte für die Frauen, und das Ganze war umges 
ben von einem Walle, auf dem eine Wache hin und ber 
ging. Die Gtastsbeamten und Gefchäftsleute ftanden im 
Freien vor dem Selte, und zwar in jedem Wetter and bils 
beten einen Halbzirkel. 

Oft unterfuchte der Schach die Breite der Lebenss 
mittel und fehte fie auf ein Verbältnif, das er für paſſend 
hielt. Die beiden kaiferliben Fahnen wurden, ob aleich 
zwölf Menfchen zu Bewegung derſelben erforderlich war 
ren , auf feinen Befehl verlängert und höher gemacht, 

Auf der Meife hatte er etwa so Weiber, und chem 
fo viel Derfchnittene bei fich, welche ſich meiſtens um feine 
Birion befanden; mad vor ihm her zogen fäne Leibgardes 
und Lauſer, wohl eine Meile weit. Bein fichendes Heer 
belief ſich auf 200,009 Mann, und um dieſes zu erhalten, 
brädte und verheerte er Perfien, 

Er glaubte, ein Soldat fechte beffer, wenn er Etwas 
33 verlieren hätte, deswegen ermunterte er fie befonders 
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zu Auſchaffung ſchwerer und koſtbarer Pferdezeuge; er 
ſelbſt hatte vier vollſtaͤndige Geſchirre; eins mit Perlen, 
ein anderes mit Rubinen, noch ein anderes mit Emas 
tagden und noch eins mit Diamanten, von denen die mreis 
Ken von anfebnliher Größe waren. Der Schah hatte zu 
Aunil eine Fabrik für Hufcifen, Waffen und andere Eiſen⸗ 
waren angelegt. 
Kurz nahdem Mr. Hanwany bas Lager verlaffen 
hatte, wurde Nadir von einem georgiichen Sllaven behorcht, 
"als er eben Befehl gab alle Perſer im feinem Lager bie 
folgende Nacht umzubringen. Der Sklave emtdedte diefed 
Geheimmiß einiger perfiihen Offizieren, welche glaubten 
feine Zeit verlieren zu dürfen, und ſogleich Zutritt in fein 


Zelt ſich verſchafften, entichloffen, ihn ſelbſt umzubringen; 


da rief der Thyraun: Erbarmt euch! ich will Euch allen 
vergeben! worauf ein Offizier erwicderte: Da haft nie 
Erbarmen gezeigt, aud ſollſt auch feines finden! — 

Er verwendete feine Aufmerkſamkeit auf jeden Theil 
der militärifchen Difciplin, und führte den Gebrauch der 
Streitapt wieder ein, welche er felbft mit großer Geſchick⸗ 
tichfeit zu führen wußte. Sein Gedaͤchtniß war eben fo 
ausgeztichnet wie feine genane Kenntniß bes Charakters 
und Bemperaments der Perſer. Beine Seiſtesgegenwart 
war merkwürdig und feine Eatſchluͤſſe waren fo ſchuell wie 
feine Gedanken. In feiner Jugend war er dem Crunke 
ſehr ergeben geweſen, allen er hatte die Kraft fich deſſel⸗ 
ben zu entbalten, ald er ein Anführer geworden war, Er 
pflegte eine reichlibe Tafel zu halten, feine Epeifen aber 
waren Linfach; doch konnte er auch einen ganıen Tag 
marfchiren, ohne mehr als eimige gerdftete Erbfen zu ſich 
zu mebmen, welche die Petſer gewöhnlich in den Taſchen 
bei fih trasen. Gele Kleidung war nicht ausgezeichnet, 
feine Setle fchien über äußern Pomp oder luxuribſe Weiche 
lichkeit erhaben zu ſeyn; er mer grauſam, großmüthig 
oder gerecht, je nachdem es fein Vortheil mit fich brachte; 
allein ſtets mit Heberlegung; er hatte eine Menge Epione, 


und war ſehr ftreng gegen die, welche wider ihn ſprachen; 


er behandelte Perionen, vom hochſten wie vom niebrigiten 
Range, ohne Unterihied; cr war fehr finnreich in der 
Entdedung, wenn fine Unterbefehlbaber Geld unterfchlas 
gen hatten, umd fireng im der Beflrafung. 

Muth und Freigebinfeit begränden bie Piche ber 
Soldaten. Nadir war ein Meifter im beiden; bei feiner 
erften Erfheinung ‚gewann er die allgemeine Zuncigung 
bes Heeres, und als er das Kommande erhalten hatte, 
fegte er ſich dadurch immer ‚mehr im feiner Gunft feſt, 
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def er ihm dem Sold regelmaͤßig zahlen, ihm gute Bekle i⸗ 
dung zu ‚mohlfeilen Preifen, und gelegentliche Beichenfe 
zufommen lieh, 

Keine Seite feines- Eharafters mar aucgtzeichneter 
old bie des Feldherru; er lebte im Felde ale Landmann, 
als Gefaugener, ald Räuber, als Soldat, ald General, ale 
Königs feine Umerfchrodenheit 'war bewundernswuͤrdig, 
und das Gluͤc bewährte ihm als einen ſehr geſchidten Se⸗ 
neral. Die Echnelligkeit, womit er die ſchwaͤchſte Seite 
feines Heeres bemerkte, und feine Beiftesgegenwart, womit 
er derfelben zu Hülfe kam, gaben ihm ein auferordentlis 
ches Uebergewicht tiber feine Feinde. eine Entſchloſſen⸗ 
beit fchien auch feinem Heere den feften Eutſchluß einzus 
Rößen, entweder zu ſiegen oder zu flerben. Auch If er 
Bein ſchlechtes Benehmen der Offiziere ungeſtraft. Im 
Befebte brauchte cr gemeiniglich mehrere Pferde, da er 
nie lange von dem Drte wegblieb, wo feine Gegenwart 
notbmendig war; und bei folchen Gelegenheiten redete er 
feine Soldaten in ganz vertraulichen Aygprüden an, wel⸗ 
ches Liebe und Zutrauen erweckte. Er bielt es für noth⸗ 
wendig, das Heer ftets in Bewegung zu erhalten, theils 
um Verſchwoͤrungen ju verhindern, theils um das Wolf im 
den entfernteften Gegenden des Meichs in Achtung zu ers 
balten, Geine Thaͤtigkeit konnte ſchwerlich übertroffen 
werben, Er glaubte an Prädefiination und dies machte 
ihn noch kuͤhner; allein er fette ſich doch mie unnbthigen 
Gefahren aus. Gm Hriege zog er die Liſt der Gewalt 
vor; feine Märiche waren immer anforordenflih ſchnell, 
und fein Borrüden und Bewegen fo unregelmäßig und 
der gewöhnlichen Kriegskunſt entgegen, daß er feine Feinde 
in Verwirrung brachte. Auf dem hoͤchſten Punkte feiner 
Größe war er jeden Augenblick, oder bei dringender Ges 
fahr bereit, fein Bepäde fortzuſchicken, und jedes Unger 
mad mit dem gemeinften Soldaten zu theilen. So vers 
eitelte er micht felten die beiten Plane des Feindes, ober 
griff fie an, wo fie am teenigften fähig waren fich zu vers 
theidigen. Bei Angelegenheiten von großer Wichtigkeit 
waren feine Entichliehungen fo ſchnell und über die ges 
mwöhnlihen Vorftellungen erhaben, daß man ſchwerlich bes 
fimmen fonnte, ob fie die Wirfungen eines refen Urtheils 
oder der blinden Verwegenheit waren. Ju ſchwierigen 
Verhoͤltniſſen / worin er oft verwickelt war, ſchien ihm bie 
Unentihloffenheit am meilten gu fürdten; er wagte es 
such nie Jemanden um Rath zu fragen, damit nicht fein 
Anſehen als Befchlehaber darunter leiden möchte, 

Mehrere politische Werbältniffe dieſes auferordentlichen. 
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Mannes, ſagt Dir. Hanwah, waren umergrüͤndlich. 
Wir fügen hinzu, daß die Verſchiedenheit der Völker und 
Eitten abgerechnet, bie Achnlichkeit zwiſchen ihm und 
Bonaparte ſehr aufalend if. Derfelbe unermuͤdlichs 
Fleiß, immerwähreude Aufmerfiamfeit auf die Geſchaͤfte, 
Schuelligkeit des Eutſchluſſes und der That, und Aufopfes 
rung aller perfönlihen Begünftigung, wenn die Ehrſucht 
ein Opfer verlangte- Nadir Shah lebte um das Jahr 
1730 bis 1750, 

Wenn urın aber bebenft, dab Nadir erſt ſpaͤt im 
feiwem Leben leſen lernte, daß er blos aus natürlichem Tar 
lente und Erfahrung handelte, fo ſcheint er ein weit aufers 
erbentficherer Manu geweſen zu ſeyn als Bonaparte, ob er 
gleich zu derfelben Menſchenklaſſe gehörte, 





Dee von Win nad) Conflantimopel und Smyrna⸗ 
(Fertiekung.) 
vera, ven 16ten Maͤr; 1810, 

Hoffentlich Haben Cie, beſte, theuerſte Mutter, 
meinen Brief befommen, in welchem ih Ihnen Nachricht 
von unſerer olüflichen -Unfunft ir Eenftantimopel "gab. 
Seit jener Zeit habe ich einige ſehr gluͤcliche Tage in 
diefer himmlischen Gegend verlobt, wobei mir nichts fehlte, 
als Sie und unfre übrigen N— der Freunde, um meine 
Begeiſterung volfommen zu machen. 

Ich erzaͤhle Ihnen nichts von der mächtigen Haupts 
ſtadt des Drients, von ihren Merfwürbigfeiten, ihren 
Moſcheen, ihren Alterthuͤmern, ihren aus allen Nationen 
zuiammengemifchten Bewohnern ıc., denn das alles finden 
Sie in Reiſebeſchteibungen weit befier, als ich es ſagen 
kbnute. Allein mit dem feurigften Enthuflasmus möchte 
ih Ihnen die Wunder der Natur fchildern, die mich fett 
meiner hiejigen Anmelenheit in eine Art von Nauſch ſetzeu 
und wich ganz gluͤcklich gemacht haben würden, wenn Sie 
meine Bezauberung mit geteilt hätten. Ih habe ihn 
geichen umd genofien, den herrlichen griechiſchen Simmel; 
ich habe erreicht, was ih fo fange und fo ſehnlichſt wuͤnſch⸗ 
te; ich habe die ſchoͤne Seite umfers Planeten kennen gez 
lernt, von dem ich nur die Schattenfeite kannte, und, far 
chen Sie nicht, ich habe ſchon auf der Erde einen Vor⸗ 
geihmat des Himmels gehabt. 

Um Sie nicht länger mit Eyflamafionen zur ermiis 
ben, muß ich Jbmen fagen, daß ich zwei Meine Seereiſen, 
die eine zum ſchwarzen Meere und die andere auf eine In⸗ 
felgruppe im mare di marmora gemacht habe, Diefe 
letztere ſowohl, als ein Epaziergang auf den Berg Bulgut⸗ 
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ta in Sleinaften, haben mid am meiften eutzuͤckt. Es 
gibt feine Worte, um die Reize des hieflgen Himmeld uud 
den Totaleindruck zu fchildern, ben bie ſchoͤnen lachenden 
Formen des Horizont#, das Mene ımb Fremde der Anfidys 
ten, die Friſche der Farben, die mit Bluͤthen bedeckten 
ſuͤdlichen Bänme, kurz das Ganze dieſer Fauberwelt auf 
den Norbländer machen müffen, der nie ang feiner Nebels 
welt herausgefommen ift, Der Mitt nach Bulgurlu war 
ber erfte Schritt, dem ich nach Aſien that, Mein achällir 
ser Begleiter, der Baron Dttenfels, von ber faiierlichen 
Geſandtſchaft, ein fehr umterrichteter, artiger junger Mars 
machte fih mit mir auf den Weg zum Hafen von Pera, 
mo wir bei Tophana, der großen Artillerie⸗Kaſerne, im 
ein. Feines türfıfhes Boot, Kaik, fliegen um nah Ecus 
tari in Aſien Überfegten, Hier nahmen wir Miethpferde, 
die auf den Paͤtzen in großer Menge berumgeführt wırs 
den, wie man bei mus die Fialer Rechen ſieht, und ritten 
durch das große Ecutari, dann durch die unendlichen mit 
Cypreſſen bedeckten Gräber hindurch nah dem Buße des 
Berges. 

Die ganze Gegend um die Stadt ift ein bluͤhender 
Garten, bieder mit Mandels, Zeigenr und wilden Lor⸗ 
deer baͤumen, vermiſcht mit den erniten Gruppen der Eys 
preflen , deren Schwaͤrze gegen die hellgräuen Wieſen wun⸗ 
derbar fontraftirt. In dem am balben Berge aclegenen 
Dorfe verfahen wir uns mit einigen Lebensmitteln und ers 
fliegen dann den Berg, ber nicht hoch, aber über alle 
Begriffe fchbu gelegen tft, Ach verfuche es nicht, Ihnen 
den Eidruck zu ſchildern, den die Aneſicht von ihm auf 
mich machte; alles, was ich thun kaun, ift Ihnen eine 
Paite Beichreibimg von ihr felbft zu geben. Giesen Oſten 
ficht man hinein in das Innere von Fkinaflen, wo ein 
Beraaipfel ih am ben andern reihe, wo ein Labyrinth 
von bluͤhenden Thälern, bebaut und freundlich belcht 
durch eine Menge von Dörfern, ich aufthut und mo das 
Auge die weiße Straße weithin verfolgt, die gegen Nico 
demien, Burſa ımd Bagdad zieht. Hier alfo liegt zu ums 
fern Füßen das fchöne Bithynien, wo einft ariediiche Kul⸗ 
fur bluͤhete und wo noch heut zu Tage dieſelben Huͤgel, 
dieſelben Thaͤler, dieſelben Fluͤſſe criſtiren, die Alexander 
durchzog/ um welche Mitbridates mit den Roͤmern kaͤmpf⸗ 
te. Wendet mar feinen UA gegen Suͤden, fo thut dad 
Mer Marmora ſich anf, das au einer Seite mit feinem 
dunfeln Spiegel ven Himmel berührt und an der grdern 
durch eine majſeſtaͤtiſche Kette von fernen Bergen beſchraͤnkt 
wird, Ju mehreren Etagen immer bellerer blauer Berge 
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erheben ſich jenſen des Meerbuſens bie ſtelzen Mebirge, 
die zulcht durch den befchneieten Rüden did Oiymps bei 
Burfa gefrönt werden. Eine Eharte wird Ihnen Dis gro⸗ 
Ge Entfernung non meinem Standpunkte bis zum Diymp 
geigen und Sie fonnen fib alsdauu einen Begreff von der 
Herrlichfeit dieſes Anblids machen. — Gegen Wien bat 
man zu feinen Füßen Europa und Aion, getrennt durch 
deu Bosphorus, ver ſich gleich einem breiten Etrome in 
vielen Biegungen nach dem ſchwarzen Meere zu ſchlaͤngelt 
auıd auf feinen. beiteu Ufern die ungebeuere Stadt, gleich 
einem Walde oon Hiufern, zwilcen welchen hoch erhoben 
die prächtigen Kuppeln mit ben ſchlanken Minarets her⸗ 
rorragen! Deuken Sie ſich dabei, daß die Stadt überall 
nit Cypreſſen, womit alle Graͤher bepflanzt find, durch⸗ 
wirkt it, daß ein langer breiter Hafen fib zwiſchen ber 
Statt und Galata und Pera bincinziebt, auf welchem ein 
Wald von Maften ſtarrt und auf dem eine unzählige 
Menge kleiner Segel, wir eine Punkte, hin und ber 
il, fo baben Sie dod nur noch ein mattes Bild bes 
zrohen Aublicks. Alles glaͤnzt dabei im beiterften Son⸗ 
utuſccanc. — Gegen Norden eudlich verfolgt das Auge 
oh weit den Bosphörus, der ſich zwiſchen Vergen his 
fruͤnmt, eingefoßt mit einer langen Reihe von Dörfern, 
Dilen und Kiosken; oder türfiiben Luſthaͤuſern, und bes 
lebt von einer Meuge fegelnder Schiffe. Der Riefenberg 
verdedt in dieſer Weltgegenb die Ausſicht nad bem ſchwar⸗ 
gen Meere, welches allein fehlt, um diefes Panorama voll 
Fomwen zu machen. Auf dem Miefenberge befindet ſich 
dad Brab cines Königs, den Kafor und Pollur erichlus 
gar, deſſen Namen ich leider vergefien habe nnd aus wel⸗ 
chein Könige die Tuͤrken einen Rieſen gemacht haben. — 
Wenu ih überlefe, was ich bier über diele Ausſicht geſagt 
habe, fo möchte ih ben Brief jerreißen; denn dieſe elen⸗ 
den Worte geben Ihnen auch wicht den Schatten eines 
Begriffs non dem bezaubernden Bulgerndu 
Der Beſchluß folgt) 


Der forgfame Kangelredner, 

Man fragte einen Prediger, der einem bis ſpaͤt im 
die Nat dauernden Sonnabendſchmaͤuschen beiwohnte, 
wie er morgen früh auf der Kanzel werde fprechen koͤnnen, 
da er fih hier fo eben gan; aus uſprechen ſcheine ? 

„Das iſt/⸗ war bie Antwort, „mein geringſter 
Kummer, bat mar nur einmal mit der lieben Predigt 


einen geſegneten Anfaug gemacht, dann gibt ſchon eis 
Wort das andere,“ Riharb Mops. 
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Altdeutſche Anekdoten. 


Ws nach dem Zantiihen Vertrage dem engliſchen 
Befandten vorachalten warb, daß fein König Schuld darau 
fen, dab Spanien die beiden Staͤdte, Weſel und Aachen, 
in feinen Racen befomme und der Engländer darauf 
antwortete: Spanmen werde fie wohl wieder von fib ge⸗ 
ben muͤſſen, verfehte der Pring Mor ven Dranienz 
Steckt aber ihr ihm ben Finger in ben Hals, 





Uls Für Chriſtian son Anbalt einmal am chur⸗ 
faͤchſiſchen Hofe war, und Friedrich Taubmanu, Profeſſor 
von Wittenberg, der grade auch zugegen war; ibn fragte: ob 
er derjenige Fürft ſey, der das ganze Deutichland anzuͤn⸗ 
den mollc? gab der Eh ihm zur Antwort: Ach wolls 
te, daß ih ein folder Anzünder wäre td 
wollte der deutihen Fürfen Herjen und ®es 
müther alfo in Lieb und Einigfeit genen eins 
ander entzünden, daß gewiß ſolches inlänbis 
ſches Miftrauen und ausländiihbe Gewalt 
nihtlange mehr unter Ihnen zegieren folltem 





Als Kurfürft Moriz von Sachſen fein Heer vom 
der Belagerung von Magdeburg ab.» und feinem Schwie⸗ 
gervater zu Hülfe fortführen wollte, fagte er: Wenn ih 
wüßte, daß mein eigen Dembe, bas mir am näcften am 
Leibe liegt, meinen Anſchlag willen follte, fo wollte ih es 
alshald ansthun und verbrennen. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Bor Aurien farb zu Konftentinopel einer der reidften 
Suden, der je in den türfifchen Etaaten gelebt battle, Mar 
nen? Entomon fiermann Tegempder. Während einer 
furcbtbaren Hungersnotb ermabrte er einft 5002 leiner Siau⸗ 
dbensgenoſſen, ſchentte Dem Brsferier Muflarba Bairaf 
tar, wa deſſen Gunſt zu gewinnen, uveten 150,000 Pia⸗ 
ſter an Werth, und verlor, als diefer fein Gönner ermurs 
tet wurde, durd die Pländerung feines Haufe eine datbe 
Midien. Er war nis ein Guünftung der beiden Euitone us 
road und Mabmmd bekannt, demuugeahtet wurde ſein gan⸗ 
sc VBermegen nach feinen Tode von der Reglerung eingezesen, 
welches ein in der Zürfei nicht ungewöhntiches Beriapren if. 

Deffentliche Blätter führen an, dah Marolcon jeit dem 


Dabre 1802 über fünf Milionen Wenſchen jener Rubmiuge 
geopfert habe. 








Zeitung für Die elegante Wert. 





Freitags 





den 20. Januar 1815. 





Wie weit fol ſich der Einflug der Religion er⸗ 
ſttrecken *)? 


Geiwie die Sonne, die hoch am Himmel ſteht, doc 
bie Erde ergreift und mächtig treibt im der Erde: alfo 
auch foll die Religion, die vom Himmel ſtammt, das 
ganze Leben ergreifen und es fruchtbar machen an gotts 
gefaͤlligen Taten. 

| Wende dein Leben ihr zu! Auf der abgewandten 
@eite der Erde it Finſterniß, Kälte, Tod. Da werde fein 
Tag angefangen und fein Tag beicloflen ohne Gebet, 
dein erfter und dein letzter Gedanke ſey Bott! 

Die Welt ift fein Kiofter. Mühre die Hände, vers 
diene das Vrot, das du iſſeſt. Denm nichts thun darf 
nur, wer nichts kann. Allein, wie gering deine Arbeit 
fen; deuke: „Gottes Mille its ſo!“ und tbu die Arbeit 
mit Freuden, dann ift Beten und Arbeiten daſſelbe. 


Wer der Religion fein Herz öffnet, der öffnet ihr . 


auch fein Haus. 
Dein Haus foll feine Kirche ſeyn. Aber dein Haus 
fol doch zumeilen einer Kirche aͤhnlich ſehen. Noch fchlas 
®) Wir tbeifen diefe Bruchſtücke mit aus einer fo eben er⸗ 


ihlenenen Erift: die Metigion der Ebriften, in, 


einem Katebisnnd anfs neue gelehrt von Claus Darınk, 
Kiel und Leipjig bei See, weiche fid) durch den das Ges 


mütd auf das Sunigfe anſprechenden Geift echter Fröne - 
inigfeit, und reiner Kindlickeit auszeichnet, und jedem. 
oefatten wird, dem die Beſchäftigung mit der Religion eine 


erheiternde uud erbebende Unterhaltung gemädrt, was wir 
auch bei den Leferu unſers Blattes voransjehen müfen, 
& v Red, 


gen die Betglocken, melde unfern frommen Vorfahren ans 
zeigten, daß und wann, 

Wann in- der Frühe des Tags der Haudvater bie 
Seinen alle um ſich hat, jeder fein Haupt entblößt und“ 
die Hände faltet, er betet unter ihnen laut und das Haus‘ 
und die Arbeit Gott befichlt; — wenn nad vollbrachtem 
Tagewer? der Hauevater wieder die Geinen alle um ſich 
bat, (nur dürfen fehlen die zarten Rinder, aber auch fie 
find mit ihren Sprüclein auf den Lippen von der Muts 
ter zur Ruh gebracht) der Water redet weile und eruſt, 
fängt zu beten am, danft Bott für den Tag und des 
Tages Obhut, befichit auf die Nacht das Haus, die Kuh 
und das Leben dem hoben himmliſchen Hüter, der nimmer 
ſchlaͤft, — und fie ftehen auf mit einander, oder fie fingen 
noch zufammen ein Lob des Herru, und fagen fih dar⸗ 
auf Gute Naht; — ift dann das Haus nit als eine 
Kirche? 

Das nannte man Morgen⸗ und Abendiegen. Wohl 
ein Segen iſts, was den Geiſt erfrifchet, die Kräfte mehrt, 
die Arbeit fördert, alle Sorgen fillt, in Leiden Geduld 
bringt, in Gluͤd die Demuth behuͤtet, die üble Laune 
austreibt, Frieden und Einigfeit bewahrt, das Herz mild, 
die Eitten rein, den "Gclaf füß, den Leib gefund macht 
und das Hans voll Engel ruft, 

Bete, finge was du haft und weißt. Zwar ift 
eins beifer als das andre, aber alles ift gut. -Denu es 
kommt nicht darauf am, was bir beteft, fondern wie dus 
und daf du beteft. 

Wolle nicht warten mit dem Weten, bis du aufge 
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legt fern wirft, bis bie Luſt kommt. Dann Tommt fie 
niemals, Setze, wie bu ja Zeit zum Efien und Zrinfen 
beftimmft, and eime beſtimmte Zeit zum Beten für did) 
uud die Teinigen an, und halte pünktlich darauf. Weten 
iſt fo wöttig als Eifen und Trinken. 

Wo fein Gottesdienft In den Häufern ift, ba ift 
träger Gottesdienſt in der Kirche und bald gar feiner. 
Damit wiffen wir, woher die Klage fommt, und wohin 
die Hoffnung ſich wenden fol. 

Tugend, die du dies Tiefeft und lermft, bie bu 
dies Buch lieſeſt und lernft, höre den Wunſch des Mans 
med, der ed geichrichen hat, einen heißern Wunſch bat 
feine Seele nicht, fie bat feinen andern mehr: Jh kenne 
mas ih dir gegeben habe, imbchten fromme Lehrer dir 
beifen, daß du dieſes Buch inniger bir zu eigen machefl, 
beiliger bewahreft mit einer Zuthat von ihren Lippen, die 
noch beſſer ift! 

Der der Religion fein Derz öffnet, ber öffnet ihr 
aud fein Haus. Wo euer himmlifcher Vater eines noch, 
ihr lieben Kinder, euch wird bauen helfen, ba werbet ihr 
baun die Religion mit einziehen laffen, werdet beten, fins 
sen und glüdlicher feyn als emer väterliches Geſchlecht · 
Das ift nicht glüdlich, 





Unfterblidfeit. 
Unfterblichfeit, ein großes Wort bift du 
auf dem Lippen des Meenfchen, 

welcher noch geſtern nicht war, und morgen 
« mischt mehr form wird! 
So furz find unfre Tage! 


Unfterblichfeit , ein kuͤhnes Wort biſt du 1 
an den Saͤrgen zu iprechen, 

gegen den Augenſchein, gegen allcdy 

mas der Sinn lehrt: 

Eich, das iſt unſer Keben! 


Unftirblichfeit, ein theures Wort bi du} 
Buͤrg end Band alles Theuren. 
Halt ich wicht ewia, dann hatt? ich niemals 
Gott und Freunde: 
Nun hab ich alles ewig. 
Unfterblihfeit, ein fanftes Wort bift du! 
Du bift Ballam in Wunden, 
Wh genug if hier, um beide Arme 


aus zuſtreckeu. 
nah deinem andern Leben. 
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Unfterblichfeit, ein fcharfed Wort Gift but 
dringft ein Schwert in bie Seele: 

ob er noch umlenft, der Gottvergefug 

vor dem Abgrund! 
D ſchueide fcharf und heile, 


Ich wantle deinen Weg, Unfterblichkeit, 
unter Gündern und Tobten. 
Daß ich nicht lieber einſt flerben möchte, 
lieber nicht ſeyn: 
Bleibe mein Weg und mein Muth. h 





Reiſe von Wien nach Eonftantinopel und Smyrna. 
(Fortiekung.) 

Meine geftrige Meife nah den Primzeninfeln im 
Meere Marmora war noch reißender. Diele Juſelgruppe 
liegt vor dem Eingange in ben Meerbufen von Nicomer, 
dien. Sie beftebt aus acht ober mem, theild aröfern, 
theils Heinern Juſeln, bie ganz von Griechen bewohnt 
find und wo man burd feinen einzigen Tuͤrken geflört 
wird. Die vier Infeln, welche die Huuptgruppe bilden, 
find Proti, Antigoni, Vrinfipa und Halli. Die letztere, 
wahrſcheiulich ehemals Chalcis, Challis, hat mich in eine 
Art von gluͤcklichem Traum verfegt, den ich Ihnen micht 
beſchreiben kann. Dttenfeis, der bier immer den Frühr 
ling zubringt, nennt es fein Aegina, und wirklich fehle 
nichte, als eine Lais, um die Täufcheng volfommen zu 
machen, Es ift nicht möglich, eine ſchoͤnere, freundlicher 
lachendere und heiterere Natur au beufen, als man bier 
findet, Alles bluͤhet, Alles it im böchfien Sommer und 
ein Duft von wohlriebenden Kräutern, welche den gans 
zen Boden, gleih einem Teppich, bedecken, fommt uns 
fhon entgegen, noch ebe wir den Fuß auf das Land fezs 
sen. An ber Suͤdſeite der Infel befindet ſich cine unbe⸗ 
ſchreiblich ſchoͤne Bucht zwiſchen hoben mit Wald bedeck⸗ 
ten Bergen; an ihr eine kleine friſchgruͤne Wieſe, einge⸗ 
ſchloſſen von Wald und auf dieſem Teppich die ſchonſten 
Bouquets von fchattigen Bäumen. Stellen Cie ſich vor 
daß man genötbigt ift, ſchon in Liefer Yahreszeit vor 
den Strablen der Sonne Ehus im Schatten zu fuchen, 
daß die Vögel diefe Gegend durch dem lebbafteften fang 
beleben , daß die Abgeſchiedenheit umd Mube im biefer bes 
zaubernden Bucht dur nichts geſtoͤrt wird, ale durch jene 
lieblichen Sänger, fo Fünnen Sie fih eine ſchwache Vor⸗ 
ſtellung von meiner Verzauberung machen. — — Uebri⸗ 
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gend kaun ich Ihnen von ter Schönheit, von ber Beleuch⸗ 
tung, von dem Eigenthuͤmlichen, von dem unnennbaren 
MReize des füblihen Himmels ſchlechterdings Feine Veſchrei⸗ 
bung geben; benm das muß man fehen, um «8 zu 
kennen. 

Auf einer der Infeln fanden wir auf dem Gipfel 
eines hoben Berges die Höhle, worin mod vor einigen 
Sahren ein griechiſcher infiedier wohnte und Orakel 
jprach. — die Beiftlichen eines Kiofters fanden wir in einem 
Keinen Garten arbeiten und dort im Freien eine zahlreiche 
Berfammlung von Kindern unterrichten, ganz nah Art 
der alten Philofophenz nur war wohl fein Sofrates unter 
ihnen, e 

Das Bild, welches die gluͤdliche Infel Half in mir 
Binterlaffen hat, wird ewig umanelöfchlich bleiben und ich 
wiederhole es Ihnen, baß ich dort einen Vorgeſchmack des 
Dimmele gehabt babe! Wie germ möchte ih Ihnen Als 
les fagen, Alles malen, was ich ſah, was ich fühlte; 
wenn ih mur das Talent hätte, das Unnennbare zu nens 
nen, oder wenn ich aufer dem Sinn für das Schöne auch 
das Talent es aus zudruͤcken von Ihnen geerbt hätte! 

Heute Mittags reifen wir ab nah Gmyrua. Ich 
will weiter, immer weiter weg von dem unglüdlichen Eu: 
ropa, deſſen menefte Erniedrigung ich auch ſchon erfahr 
ren babelt Auf das, was beftcht, follen wir, wie es 
fbeint, nicht mehr bauen, nichts mehr von ihm boffeı, 
So mollen wir dann auf die Zukunft rechnen und anf uns 
bekannte Hände, die flärfer und gefchidter find, unfere 
Feſſeln zu loͤſen. Lange tragen wir fie nicht; das iſt noch 
immer mein fofter, beftindiger Glaube. 

Leben Sie wohl ꝛe. 5 

. Entpraa, ben Iten Korif 1810, 

Aus dem reizenden Gmyrna befommen Sie baute, 
beſte / theuerſte Mutter, Nachricht von unfrer Landftreis 
cher bande. 

Die erſte Seereiſe, Die ich in meinem Leben ger 
macht , ift ganz glüdlih von Statten gegaugen; nicht ein 
einziges Mal fehrte St, Ulrich bei mir ein, worüber ich 
denn jo froh war, als wenn mir die größte Erbfchaft zum 
gefallen wäre: Nachdem wir in Konftantinopel noch einige 
fehr intersflante Spaziergaͤnge gemacht hatten und von 
der langen Lifte der Merkwuͤrdigkeiten nichts mehr zu ſehen 
übrig blieb , fchifften wir uns auf einem Heinen tärfifchen 
Haudeleſchiffe ein, das am aoften März dahin abfegelte, 
Unter Kapitain, Tſchubulktſchu Muſtapha Reis oder ber 
Kapilain Muſtapha mit der Tabacktpfetſe war Inhaber 
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und Kommandant zugleich; feine Leute Briechen, bis auf 
ben Koch, einen Meger. 

Die Geſellſchaft unferd engen und ziemlich ſchmutzi⸗ 
gen Kaifs war fehr gemifcht, und bot micht die angenchms 
fe Untirhaftung dar; da waren nämlich ein alter bftreichis 
ſcher Schiffekapitaͤn, Monteverde, ein wüfter Ehrenmanns 
einige fleilianifche Eharlatans, die ſich eim Geſchaͤft dar⸗ 
aus machten, bie unwiſſenden Muſelmaͤnner unter die Erde 
zu furiren; einige Araber aus Tripolis in der Barbareis 
einige Aegypter und Meger zo, kurz cine unaneitebliche 
Schar von Gefindel aus drei Welttheilen. Um uns bie 
Langeweile, die nothwendig fommen mufte, zu vertreiben, 
nahmen wir und aus der Bibliethek des Baron Ditenfeld 
einige Bücher mit, worunter fi auch die Briefe des 
VRriſtippe befanden. . 

Nah einem Aufenthalte von dreischn Tagen vers 
Ticken wir alfo das berrfihe Konſtantinopel und fegelten 
bii beiterem Wetter mit einem gelinden Nordiwinde um 
bie Spige des Serails berum in das Meer von Marmora. 
Bald ließ indefien dieſer Wind nach und es ging fo fangs 
fam fort, daß wir erft am zweiten age auf der Heinen 
Tafel Kutali, welche dicht Hinter der Juſel Marmora verf 
borgen liegt, anlangten, Der gang zur unrechten Zeit 
entftandene Suͤdwind nöthigte unſere ohuehin ſchlechten 
Seemaͤuner in dem Hafen des niedlichen Heinen Eilandé 
Schutz zu ſuchen. 

Hier genoß ich mehrere gluͤckliche Stunden nach 
meiner Urt, Ich trat geſchuͤttelt und halbkrank aus dem 
fatalen Echiffe, noch bie Ohren fummend von arabilchem 


and italienifchem Seſchrei, plöglih auf ein lachendes, im 


hellſten Sonnenfheine prangendef, ſtilles, friedliches Land, 
Ein einfames Dorf mit feinen platten Dächern und ums 
geben von Windmüplen licgt am Ufer; auf den Feldern 
rings umber arbeiteten Gruppen von Griechen unter Ger 
fang, oder fie lagen im Schatten und tranfen ang hohen 
antifen Kruͤgen. Rechts erhebt ſich cin Hügel, liuks cin 
hoher Dera, auf welhem Heerden weideten und junge 
grichifche Hirten auf Kohrflöten blieſen. Das Banze gab 
cin Bild bes Friedens und des Frühlings zugleich, das ich 
ihnen nicht malen kann. Ich erſtieg den höcften Berg 
zur Linfen in einer Art von Begtifterung und murde 
oben durch die berrlichfte Ausfiht belohut. Zu meines 
Füßen fag die Heine freundliche Intl mit ihrem Dorfe, 
vor mir erhoben fi die weißen Marmorfelien von Mars 
mora; links erftredt fi die Kühe von Europa mit ihren 
fpigen Bergen und rechts dehut fich in blauer Ferne das 
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hohe Gebirge von Aflen Binz rüdwärts gegen Galliwoli 
berühtt ſich Himmel und Meer. Unwillkührlich folgten 
meine Gedanfen den labyrinthiſchen Krummungen unſeres 
Weges bis zu Idnen wieder zuruͤck; ich dachte am tie 
weite Landſtrecke, die mi von Ihnen trennt und die Uns 
möglichkitt, Eie am meinem Eutzuͤcken Theil nehmen zu 
laſſen, war das Einzige, was mein Gluͤck ftörte. ? 

Die Juſel Kutuli, zu deutich der Loöͤffel, bat ihren 
Namen von ihrer Form, indem die beiden Berge ihr im 
Profile das Anfchen eines umgewandten Euppenlöfiele 
geben. , 

Nachdem wir einen Tag und zive Nächte hier auf 
guten Wind gewartet hatten, ſchifften wir ung endlich wies 
der. ein und erreichten am Abend Lapfaf (Lampsacus) im 
Helleipont, Balipoli ohngefaͤhr gegenüber. Am folgenden 
Tage durchiegelten wir dieſen ganzen Kanal, famen in den 
Archipelagus und erreichten noch das Vorgebirge Beba 
an der afiatiichen Kuͤſte. Diefe intereffante Fahrt enthaͤlt 
fo viel Merkwuͤrdiges, baf man ein dides Buch davon 
ſchreiben fünntez; denn jeder Schritt erinnert an große Ber 
gebenbeiten der Vorzeit oder entzüdt durch den Neichthum 
der Natur in diefen glüdlichen Gegenden, Hier aus dier 
fen Thälern des Cherfoneſus, die man zeigt, 309 Arans 
der berab, bier ging er über, dort war das erfie Geſecht 
mit dem Perfern ; aus jener Gegend von Afien kam Rerres 
mit feinen zabllofen Herren; dort ftand die berühmte 
Brüde, bie beide MWelttheile verband; weiterhin erzaͤblt 
man: von dort ber fam der ftolje Eroberer von Stambul, 
Mabomet IT, , mit feinen wilden türfifchen Reiterſcharen 
bergejogen + bier ging er über, jenen Pla in Europa 
nahm er zuerſt ic. An einem andern Orte erwähnt man 
der famatiichen Kreuzfahrer, zeigt die Burgen der Genuss 
fer und Venetianer 2.5 eine umenbliche Menge von Erins 
nerungen drängten fih fo auf einander, daß das leichte 
Schiff längft wieder an neuen Eaffiihen Punften ange 
fommen ift, ebe man die Verwirrung fo vieler durch die 
alten erregten Ideen ins Klare bringen faum. Der Uns 
blick der Dardanellen, wo eine türfifhe Douane das 
Schiff vifitirt, erinnert endlich an die neueſten Thaten der 
Engländer. 

Nirgends auf der Erde kann ein Platz feun, mo 


man die Veränderlihfeit der Dinge mehr fühlt, als bier. 


Was für ein Guckkaſten iſt doch die Welt! Jedes Volk 
fleigt, um zu fallen, und eine Station folgt der andern, 
wie die Wellen im Hafen hier vor meinen $enitern. 

Der Austritt aus dem HDellefponte ift hoöchſt übers 
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rafchend. Rechte binter dem neuen Schloſſe von Eur opa 
jebt ſich die Hüre ploglih zuruck; das üganche Meer 
"breitet fib vor uns aus; genemüber lient -die Intel Tees 
dog, rechts mchrere andere, wie @umotbrac, ıc., und 
Imfs erftredft fich die Hüfte araem das troianiiche Beniet 
bin; im Hintergrunde von Aſien präfentiren ſich Rloly die 
beichnewten Bıpfil des Ida, 

Wie reich ıft auch dieſe Gegend an merkwürdigen 
Veacbenheiten der DBorzeit! Hier in das für Athen fo 
unglüdlihe Aeaes Potamot, wo Lpfander mit feinem 
Crartanern die Flotte der Kechenser zeritörte und tanz 
Atben nahm. ort aber liegt auch das naͤmliche Toner 
dos, aan, wie ed damals auftabe, wie die Schlamm Grie—⸗ 
hen ſich mit ihrer Motte dahinter verbargen, während 
das unalüdichiwangere Pferd in die Stadt der Trojer ges 
jogen wur de. 

Mit jedem Schritte, den man nun vorwaͤrte tbhut, 
entwickelt ſich die Sztene mehr. Rechtse erſcheint in wer 
ter Ferne der Sipfel des heiligen Berges, dee Athos, 
über der Flaͤde des Meeres, fuͤr unmdalich zu halten vom 
dem, der es mıcht felbit geſehen bat. Luks zeigt firb die 
ganze Ebene von Troja, mıt den Mündungen des Simon 
und des Ccamandır; auf den Unbeben, bie Iinas dem 
Meere bin dieſe Ebenen begränzen und die den Griechen 
sum Lagerplatze bienten, erblidt man die drei Zumuk 
oder Brabbügel des Ajax. Achilles und Parroctos. 

Es that ung fehr leid, nicht landen zu fonnen, um’ 
auf trojaniibem Boden ipazierem zw acbenz. demm unfer 
unpoetiihe Türke machte fo viele Einwendungen dagegen, 
daß wir unſern Wunſch aufgeben mußten; ſedoch tröfer 
ten wir uns leicht damit, daß wir, da feine Ruinen mebr eri⸗ 
firen, alles vom Schiffe aus aut fehen fonnten, Einen 
großen Eindrud auf mich machte die tiefe Stille, die auf 
dieſer verbbeten Küfte herrſcht. Ernft raaen die drei ars 
nen Poramiden empor und feit taufenden vom Jahren 
brechen fich die Wellen einformig am Geftade, ohne daß 
ein Laut ihr Geraͤuſch unterbricht, 

Ich Schließe hier ıc. 





Korrefpondenz und Motisem. 


Aus Paris, 

Der alten Sıtre gemäß bat die Permaltung der Vor 
sellanfabrit zu Sevres dem Münige eine Auswabt ihrer fhöns 
fen Wrbeiten vorgejeigt, unter denen bie Verfonen des Befes 
gewöhntih fib zu Neusahrkaeihenfen auflefen, nabdem vorter 
der König, was er für que fand, gekauft batte, Dieies Iahe 
waren das Boriüglicfte Tafıen, immendig mut Perfnntrer aufs 
gelegt, mande waren beient mit Edelfteinen, deren ton nd 
Melief febr Fünfttih madıgendmt war; auch Nactlampen, vera 
siert mit transparenten Gemälden, um eim wilderes Licht zw 
verbreiten. , 

Unter den Besenfländen von böberm Wertte zeichneten 
ſich wichrere Gemälde aus, auch eine ſchöne Kopie de6 Pers 
trats des Königs en busre von Gerard, befielben, nad dem 
das große Vortrar in ganzer Figur aufgeführt worden if. 

«ine Bafe, mebrere Bub hoch, mit reidien Bersiermie 
sen, fleüte einen Triumobaug vor, von Berenger ausacuhre 
nad einem Entwurfe des verfiorbenen Sauder Auch bewatie 
dert man zwei große Candelaber, Vaſen von geringerer Große 
und doch ieinlich ſtarken Dimenfionen mit Blumen und Thies 
ren ariert, von San DE mund Garen, mehrae Deicus 
ners febr durch die Eleaan ver Berserungen und bie Scheu— 
beit der Materei ausgezeichnet. Man vermweilte beſonders bei 
dem, welches den Tod des Eyanincudas und die Bildnife der 
berübmtenen griehifdhen Feldverren en Camde darfleute, mie 
den derrlichſten Verzierungen ausgeftattet, von Berenger 
und -Poitippine, 





un inden m Sem d Bern 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sounabends 


— — 


Ueber Verdeutſchung franzoöſiſcher Tragoödien. 


Noadem durch kLeſſage ſcharke Krititen das ſramzöfiſche 
Crauerſpiel, welches vor dem die deutſche Bühne beberrichte, 
orbßtentheils um fein Anſehen gekommen war, hat «6 in 
ueuerer Zeit Götben gefallen, - Boltaired Mahomet und 
Taucred auf's Theater zu bringen, und Schiller, feiner 
foͤrmlichen Proteftation gegen diefe Wiedereinfübrung der 
franzöfiihen Tragddien ungeachtet, ift diefem Beiſpiele im 
ber Weberfegung vom Kacine’s Phädra gefolgt. Was fich 
vorangieben ließ, ift geſchehen: mehrere ähnliche Verdeut⸗ 
ſchungen find nachher erfchienen und ericheinen noch ims 
mir. Bon Bode haben wir Racine's Bajazet und Eors 
uneille's Rodogune, von Niemeyer und dem Grafen 
BenzelsSternau ben Eid, von Karoline Paulus 
bie Semiramis von Voltaire, von v. Dänlein nochmals 
ben Eid und den Einna von Corneille, von Theodor 
Hell Voltaire Zulıma u, f. w. erbalten, Nach der Art 
und Weiſe ihrer Vorbilder haben die Verdeutſcher nicht; 
wir Öptter, in Merandrinern , fondern in jambiſchen Bers 
fen die Originale wieder zu geben verſucht. Mit diefer 
freien Manier der Uebertragung find aber die meiften Kri⸗ 
tiker nicht zufri den z und fie behaupten , die franzöflimin 
Trauerſpiele müßten im Mepandrinerm überfegt werden, 
wie es fonft geihehen ſey. Diele Behauptung bat dem 
Schein für ſich, aber aud nichts weiter, Denn-der deuts 
ſche Alerandriner Hat einen durchaus andern Ebarafter, 
pls der franzöfiihe, und genau genommen, mit diefem 
nicht ‚mehr als den Namen gemein. Im Sranzöfiichen 
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den 21. Januar 1815. 





hat der Alexandriner einen freien majeftätifhen Gang, im 
Deutihen einen abgemeffenen, einformigen, jambifhen 
Schritt; in unferer Sprache ift er daher der eintoͤnigſte, 
ermübdendfte, Ichlofefte Vers , da er hingegen in der frans 
zoͤſiſchen der vieltbnigſte der mannigfaltigften Bewegungen 
empfängli if. Eben wegen biefer Einförmigfeit und ſteiẽ 
fon Schwerfälligkeit tut er, parodirend angewandt, um 
das faliche Pathos laͤcherlich zu machen, bie befte Wit⸗ 
fung, wie j. B. in der Eher, im Jahrmarft von Plun⸗ 
dersweiler u. andern, und fo hat man ihn auch mit Gluͤck 
im Luftfpiele verſucht. Jene Kritiker wiſſen alfo in ber 
That nicht, was fie wollen, wenn fie von dem Ueberſez⸗ 
gern der franzöfiihen Tragödie den Gebrauch einer fo voͤl⸗ 
fig untragifben Versart, ale der deutſche Alexaudriuer iſt / 
als unerläßlih fordern, 

Alle Webertragungen in Jambifhen Berfen bleibe 
freilich auch ohne Ausnahme immer höchft unbefriedigend, 
zmd wären fle auch non einem Göthe oder Schiller, Im’ 
dem ‚die epigrammatiihen, antitbetifchen Neimpaare im 


relmloſe, zerfiichende Jamben aufgelöft werben, geht mom 


dem eigentbümlichen Seiſte der kranzoͤſiſchen Tragiker zus 
viel verloren; ausfüllende Einichaltungen find unvermeids 
lich, um fo mehr, da der Webericher, um feinen jambis 
ihen Verſen doch wenisitens eine aͤhnliche Eoncentration 
zu gilen, ohne dabei im fteife Eintbnigkeit zu verfallen / 
fid gendtbigt fieht, zu emergrichen Prrioden feine Zuflucht 
zu nehmen, Hierdurch geräth er in Verfuchung, noch r her 
thor iſcher zu werden, als tas Driginal, Es if bir ein 
suaufpörliches Streiten mit entgegelehten Formen, p he 
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daß es je ger eimer obigen! Ausgleichung kommen foͤnnte. 


Unvermeidlich muß bei etuer ſolchen nie ganz zu loͤſenden Auf⸗ 
gabe im Eiuzelnen viel eingebuͤßt werden, die nachdruch 
lichſten Stillen, die glaͤnzendſten Verſe muͤſſen in der Ueber⸗ 
tragung, da dieſe die befondere Form, welche zu ihrer eis 
genthuͤmlichen Schönheit twelentlich gebört, nicht wicderges 
ben kann, den größten Theil ihrer Wirkung verlieren, 
Kür diefen großen Verluſt kann nur der durch das Ganze 
berricbende, wahrhaft tragiſche und zugleich dem befonbern 
Charaftır des Dichters angemeflene Geiſt und Ton einigen 
Erſatz /geben.. Der Gefammteindruf macht dann einiges 
maßen das vergejlen, was im Eimjelmen nur unvollkom⸗ 
men konnte acleiftet werben. 

Ein Beifpiel aus dem von Goͤthe uͤberſetzten Mar 
homet mag anfchaulih machen, wie weit bie lehte Webers 
tragımg ber Alerandriner in Jambifhe Verſe hinter dem 
Driginafe zurüdbleibt. Die beruͤhmte Stelle: 


"Les mortels sont egaux; ce n'est point la 
j naissance, 
C'est la seule verta, qui fair leur dillerenoe, 
N ost de ces osprits favorises des cioux, 
. Qui sont tout par sux-mümes et rien par leurg 
r aycus, 
wird durch folgende fünf Werfe gegeben: 
Die Sterblichen find glich! micht die Geburt, 
Die Tugend nur macht allem Unterſchied. 
Doch Beifter gibt's, begünftiget vom Himmel; 
Die durch fih felbft find, alles find, und 
nichts 
Dem Ahnherru fhuldig, nihts der Welt, 


Wer vermift bier init das Nachdruͤckliche ber 
Meimverfnüpfung, und wer fühlt nicht in ben beiden letz⸗ 
ten Etrophen das Matte der Ausfällungen und Zuſaͤtze ? 
Daher machen and auf ber deutſchen Bühne dieſe bes 
rühmten Verſe gar feinen befondern Eindruck, da fie 
von der franzbfifchen Herab befanntlich immer mit Enthus 
frasmus aufgenommen werben, 

i Uber felbft dann, wenn bie franzöfifchen Alexan⸗ 
driner fih vollfommen im Deutſchen nahbilden liefen, fo 
daß im ber Webertrasung wenig oder michts verloren alnger 
‚auch baum wuͤrden die Tragoͤdien der Franzofen doch bei 
weiten Reine volle, genugende Wirkung auf unferm Thea⸗ 
ter hervorbringen. Denn unfere Shaufpieler find nicht im 
Stande, bie Darftellungsmeife der franzöfiichen Akteurt 
ſich völlig anzutignen, und diefe eigenthuͤmliche Darſtel⸗ 
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tungsweife, da fie ganz darauf beredimet iſt, den rhetori⸗ 
ſchen Blanz und Echimmer und alles was dieſe tragifche 
Manier charafterifirt, volfommen geltend zu machen , ger 
hört doc zu den wefentlichen Bedſugunaen, ohne melche 
ein frangöfiiches Trauerſpiel nicht als ein ſolches wirfen 
kaun. ber ſelbſt Hiervon abgeſehn, if der Geiſt, bie 
Behandlungsart fo national und eigen, daß wir ung mit 
diefen trogiihen Werken wohl ſchwerlich ganz befreunten 
nem. 

Wenn es num nothwendig ein wergeblihes Bemuͤ⸗ 
ben iR und. bleibt, die äußere Form ber franzbſiſchen Tra⸗ 
göbie genuͤgend nachzubilden, in ber Verbeutihung ſowohl 
als im der Darftellung anf der Bühne, und menm bie ins 
nere Form unferm Geiſt und Sinne niht völig angemefs 
fen ift — mas bleibt und anders übrig, als das, was fo 
unmöglich als uncriprießlich ift, ganz und gar aufzugeben ? 
Wozu vergchliche Mühe und Auſtrengung an etwas vers 
wenden, was nie gelingen Fann, und woran wir gar nicht 
würden gedacht haben, wenn es nicht Goͤthe für dienlich 
erachtet Hätte, ben Mahomet und Tanered auf die Bühne 
zu Bringen; und dieſes that er zumächft und bauptfächlich 
um unfern aller rhythmiſchen Rede entwöhnten Schauipie 
fern Gelegenheit zur geben, fich im Recitiren tragiicher 
Verſe zu üben, und fie dadurch dem kragifchen Tone im 
Haltung und im Geberdenſpiele, woron fie gan abge⸗ 
fommen waren, und noch immer nur zu weit entfernt 
find, wieder zuzufuͤhren. 





Hiftorifcher Trofifpiegel für Prinzeſſinnen, welche 
nicht das Herz, ſondern die Politif vermäple. 

Elifabetb EhHarlotte, Pringeffin des Kurfuͤr⸗ 
ſten Karl Ludwig von der Pfalz, follte ı6yı mit dem Her⸗ 
309 Philip von Orleans, Bruder Ludwigs XIV, vermaͤhlt 
werden, batte aber feinen Sinn dafür und gab endlich 
traurig ihre Einwilligung mit den ewig denkwuͤrdigen 
Worten: 

&o bin ih das politifke Lamm, das fir 
den Staat und bas Land foll geopfert wer 
den — Bott gebe, daß es wohl anfhlage*). 

Wem fällt bier nicht ein Ähnliches, ehr⸗ und lie 
Genswörbdiges , deutſches, politiſches Lamm der neueften 
Zet ein. — — Ach! und wieviel folche Zimmer find ſchon 
dargebracht worden der harten Politik — — —! 


N) 8 Meigerd autgelbſchte Chur» Pfalz « Simmerſche 
Shummieiinie ©. SIT. j 
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Die Gewalt des Theagters. 

Der Ritter von Rohan ward, der Theilnahme an 
einer Staatẽverſchworung beichuidizt, zum Tode verut⸗ 
theilt. Am Tage feiner Hinrichtung gab man auf dem 
Theater zu Berfailles den Cinna vom Gorneille. Die 
Barin ausgefprohenen Empfindungen von Grofmutb und 
Nachſicht gegen Feinde, wirkten fo lebhaft auf Ludwig 
XIV., daß er geſtand: Er würde, hätte man bie Zraads 
bie früher gegeben und ihm, währen derſelben, au Nor 
ban erinmert — ben Staatsverbrecher beanadigt haben, 

Richard Moos, 





Morgenländifhe Pracht. 

Kosru, König von Perfien, auterhielt gewöhnlich 
00 Tonſtkuͤuftleriunen / 6000 Palaſt⸗ Dffijiere, 25500 
Dierde und Maulthiere zum Reiten und 969 Elephanten, 
Waun er ausritt, begleiteten ihn 200 Männer mit Raudıs 
faͤſſern, in denen Wohlgerüche brannten, 1000 Wafferträs 
ger befprengten den Weg. 23. 





Uneltlpdbote 
In dem Müchlerfchen Aneldoten / Almauach auf das 
Fahr 1815. Berlin, ber Dunker und Humblot, findet ſich 
Site 243: im Monat Juli Nr. 30, eine Anekdote + deren 
Seitenſtück auf vorzüglichere Art und beflimmtere Weiſe 
in Torgau, nach Ausgang des Hojährigen Krieges, aus⸗ 


geuͤbt wurde, als es der Buͤrger in Lyon gethan hat, 


und man kaun bezweiſeln, ob das Faktum deutſchen eder- 
franzoͤſiſchen Urſprungs iſt. 

In Torgau lebte zu der angegebenen Zeit ein rei⸗ 
cher Bürger, weſchem von Wahrfagern und Zeichendeutern, 
die er / des Muͤßiggangs wegen, wozu ihm fein Vermögen 
Beranlaffung gab, beſuchte und bei fich hatte, bie Seit 
feines Todes beſtimmt wurde. eine Frau farb und da 


er weder Kinder noch andre bedürftige Erben binterlich, 


jo verkaufte er alles was er befaß, und bedung ſich in 
feinem Haufe bles den lebenslaͤnglichen Auszug, welher 
in einer fihern Etube und Kammer beftand. Hier tip 
er einen, mit mehrern Schloͤſſern Befeftigten Koffer bins 
einfhaffen und legte dem ganzen Betrag feines Eigentbums, 
ben er in bie zu damaliger Zeit beliebten Eburfärnt, 
Saͤchſ. Johanıı Georgen Spreiesthater eingewechfelt hatte, 
binein, 

Eicher auf bie Wahrfager bertrauend, ging er jedes 
Dal, wenn er des Morgens aufgeſtanden, betend und 


118 


ſingend ſich angezogen hatte, vor ſtinen Hofer, umd 
nachdem er ihm aufgeſchloſſen, fagte er ſich buͤckeud, mit 
enttibtterꝛ Haupte: welcher von Euren Durchlauchten 
begleitet mich heute? 

Hiermit nahm er einen Johann Georgen Species⸗ 
thaler heraus, ſchloß den Woffer zu und feine Etube: — 
Er mar als guter Befellfchafter und Unterhalter belicht 
und verzebrte ale Tage regehmäßig im verſchledenen bffente 
lichen Orten feinen Speciesthaler und kehrte regelmäßig 
Abends in feir: Wohnung zuruͤck. Des Sonntags machte 
er eine Aırdnahme und verzehrte nur 24 Groſchen und 
gab den Armen jedesmal acht Grefchen, indem er ſagte: 
ich lebe ſechs Tage gut, den fiebenten follen meine Mit 
menfchen auch etwas haben, 

Da er fehr regelmäßig lebte, Übereilte ihn der Tod 
wicht. Um letzten Abende feines 75ſten Jahres und nach ⸗ 


dem er dem legten Speciesthaler verthan hatte, giug er 


ganz ruhig zu Bette und erwartete beffiimmt den Tod. 
Er kam nicht, ? Des andern Morgens fand er auf, vers 
richtete fein Morgengebet und üffıtete hierauf den leeren 
Koffer und fagte launig, wiederum ſich biüdend: nuny 
welcher von Euer Durchlauchten nimmt denn baute midy 
mit? 

Er ging aut, fand wegen feiner anerfannten its 
mütbigfeit, überall Unterftügung und febte, wie der Kauf 
mann zu Lyon noch vier Jahr vom Almoſen. 





Kleinigleiten. 

Mer fo vieh über fi gewonnen hat, daß er fi 
vor Schlafengehen aller Gefchäfte und Sorgen entſchlaͤgt, 
der bat fi gewöhnlich einer erquickeuden Ruhe zu ers 
freun. So folgt auch einer befonnenen Entfagung der 
Welt, wenn der Tod, des Schlafes Bruder, ſich einftellt, 
ein ſauftes Einfchlummern, cine willige Auftbſung , und 
hoffentlich ein geftärfted Erwachen. 





Das Höhfle, was ber menfchlüche Geift erreichen, 
oder zu erreichen ftreden kann, ift; ſich anf einen Stande 
punkt zu erheben, von welchem er, mit Verläugnung aller 
Perjönlichfeit , jede Erfcheinumg, jedes Ereigniß, felbſt die 


letzte Veränderung, welche mit feinem Weſen hier vorgehet, 


gleichſam als forſchender Zuſchauer, beobachtet. Die Bu 
ſchichte bietet, wie das Leben, Beiſpiele dar, wie weit man 
es hierin zu bringen vermag. 
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Wenn es bemerfensiwerth iſt, daß in dem Zeitalter 
des Egoiemuse, imo Weltklugheit und Gluͤck alles gelten, 
Natur ſchoͤnbeiten mehr als ſouſt aufgeſucht werden, fo 
int es mir auch ſehr erklaͤrbar. Der Manu von Ga 
fühl enteilt gern dem Schauplatze der Jufonſcauenz, wo 
Mißoerhaͤltarſſe aller Art ihn werfiimmen, wo er fich ſelbſt 
fremd wird, um auf Bergen und in Tbhäleru, den ſchoͤnen 
and gluͤclichen Freitätten der Wahıbeit und des Bieder⸗ 
ſiunc, ſich ſelbſt wieder zu finden. Des Zwangs der Cons 
Being entledigt, feines Daſeyns aufs neue froh, fühlt er 
tie ſchõͤne Harmonie der Äußern Welt mit ber im feinen 
Juuern wieder beraeftellt. 

So iſt es mir auch ſehr erklaͤrbar, warum ber 
Deutſche in der Dichtkuuſt im kurzer Zeit fo vorragend 
fi empor geihwungen bat, Viel meienlofe Jormen ums 
eben ihm im ber Wirklichkeit, alles drängt ihn ip eine idea⸗ 
Hide Welt hinüber, 328% 





Um Eilbfalle. 
Zagt, webla, wohin? ibr wilden Wellen! 
Sucht ide Bube? — ad dort unten dreht 
Trennung eu, Sermalmmug oder Tod, 
Wird Verderben euch, ihr Erarfen, füllend 


„Junnerbin! die Niefenadern ſchavellen: 
‚Alnsrit nur, Heißt unſer Macugtbot? 
Xief im grund endet unfre Notd — 
Wolt'n wir Ieben, imüfen wir zerſchellen. 


„Brei geboren, wehren frei wir enden, 
‚Alngebemmet von biefen Mippemmänbent 
‚Alnfern Bogeuftirm zur Berne ſenden? 
„Bebe Kraft werfchimäbt Die todte Stille, 
Mut eripriehit nur unter Thatenfülle — 
„Mutb'ge Einheit heiſcht ein ebler Wille! 
Gr. Aruge. Nibea. 





Korreſpondenz und Notizen, 


Aus Baris. 

Der fo eben erftienene Siftorifche Theil der Beife dei 
Seren von Humbord zieht die Aufmert ſamteit aller derer 
auf fh, weiche fih fie Pie Gortihrine ber Wiſſenſchaften 
oder auch nur für eine geiflireiche und ansiehende Unterbaitung 
infereffiren. Mitten im eine neue und manjeftätifche Natur vers 
ſetzt, lebbaft ergrifen von ben Erfheinungen, welche ſich inm 
auf jedem Schritte darſtellten, ſudet der Berfaſſer felten Gele⸗ 
acuheit von fi feibft zu ſprechen und im jenes Meintiche Der 
tail zingugeben,, womit andere Meifenbe meiſtens fo verſchwen⸗ 
deriſch Gub, Erin Werk if vol jener binreißenden Gemälbe 
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art Sener Fichtvollen Bemerkungen, welche nur dem beobachten⸗ 
den Naturſorſcher ſich darfieen, Er unterbricht mat nor oft 
fine Erzadtung dur Unterſuchungen Über Die Erzeugueſſe, Eite 
ten, die Rcvaraphie und Den peliulaen Zuſtaud der Weiter 
wub Kitmate, fonbern er but and Die allitiae der great, 
wiffenidofetihe Abbanbiungen über munderlei -Bracuflunde 
der Denfif und Naturaeſchicarte mar eimpunkichen, die Ka at 
auf der Reiſe datboren, Dieſe Wobundtungen bringen eine 
grohe Diauniglaftigkerr in feine Erpälnung uud beiäftigen 
anf eine iebr mirgliche Weiſe den Geiſt der Krierk, der nur zu 
deidet durd immenmalrende Welirreibungen ermäbet wird, Im 
deſſen finden ſich Darunter viele, welche den befien in dieſer 
Art, benen eines Ebatenbriamt, runs Et. Yierre, an 
Die Seite iu Neuen hub. Der fo eben erjhienene Thrit täßt 
fir fügti in drei Tee tbeiten. Ber erfie bestes cine Ber 
ſareidung der Anıfel Tenerfa; der zweite Die Bieiie vcHh dies 
der Biſel nad deu Küften von Exbumerifa, und die Ankurft 
au Cumana, und Die drate die GSeſaareibuug von Eumiana umd dein 
Ufern des Mazanares, Ede ncch die Keifenden, Sr. v. Su m⸗ 
018, Hr. Bonptund, na Teneriffa kamen, batten Tie idien uume 
terwegs eine Menge fhöner Beobachtungen nemadıt. €o kemerfs 
+en Hr in ver Ere um die nel Luncerote ame Art von fucus, 
‚den fie fucus vidifolles nynnten. Mr if ein auferfi mic 
wirdices vporhotegijdes Founenien; drum er niadıt ım Dean 
in einer Tiefe von anebr als 292 Gufiz dader nad Wow 
‚auer’s Erlahrungen ın emer großen Dusteibeit, und dech 
find feine Blatter fo grün, wie die Det uniern Fürgearten, 
on ber Inſet Teneriffa gibt «6 verfbiebene Beihreibungen, 
aber fie find fo voh Lbıberfprüche, daß Aid; die Wabrhert ſa wer 
ausmittefn führe. Einige ſaudern fie wie die Garten der Heſpe⸗ 
ziden, andere als ein ödes unfrucrbures Laub, Seren Hume 
Delds Beſchreidung zeigt, daß jeue Keifenden alle Recht haben, 
und dak ihre tirtuerle Bies nam dem Drie, wo fie laubeten, 
fi gerſchtet hatten. In biefem Archlpel bat auch wirktich die 
Natur ibre Schaͤze febr ungteich vertbelt, Mer dritte Toch 
Bes Vandes, der mit Der Aukunft ber Meifenden zu Enmang 
‚anfängt, ift nom inrereſſauter, als die beiden andern. Er ent 
Hält unter andern eine Kbbandiung über die maguetiſche Kraft. 


Auf der Zuſel Danılla dat ein furchtbarer Autbruch 
Dei Vulkans von Aſbay am ıflen Bebruar ı%14., der 10 Tage 
Danerte, 5 vollreuhe Etidte in ber Provinz; Gumarıned, und 
Den größten Theil der Stadt Albay zerſtett; am 1200 Perſoe 
nen verloren dabei isr Leben, und viele wurden Icdmer ver⸗ 
wundet eder verbramm, Eeit 1809 batte der Rerg keinen 
Ausbruch mebr gejeigt, daher batte mean ibn bis zum Gupfel 
angebaut. Zurs zuvor warcu nur Teiıte Erderſchütterungen 
vperfpürt worden, welde man aber nicht acbtete, 


— — — — — — — —— BE ME EEE — —— BE LEDER 


Theater-Anzeige. 

Bei einem ſoliden deutſchen Theater, in Sachſen- 
wird ein gut muſikaliſcher, jugendlicher, Erſter Teuodriſt, 
welcher in den weueſten Opern bereits einſtudirt iſt, geſucht, 
Diefenigen , welche geneigt find ein Engagement in biefiger 
Gegend anuchmen zu wollen, werden erfucht, Ihre Bes 
Pingungen und Rollenverztichniſſe, gefäligft anzuzeigen. 
Portofreie Briefe bittet man am die 9. Bof’ihe Bude 
handlung in Leipzig zur Meiterbeforderung zw fenben. 





Zeitung für die elegante Wett. 


Montags 








Kunſtausſtellung in München im Oltober 1814. 


Mn ı2ten Oftober ald am Namensfeſte umferes gelieb⸗ 
ten Königs, des erhabenen Beſchützers der Künfte, ward 
bie vorher ausgeichriebene Kunftausftellung eröffnet. 

Mit Vergnügen nahmen wir die vermehrte Theil⸗ 
nabme der vaterländiihen, und ſelbſt fremder Künftler 
an biefer Ausftellung wahr. 

Die Ausftellung im Fahre 1811 hatte nur 402 
Etüde enthalten, die diesjährige zählte, mit einigen fpäs 
ter hinzugefommenen Gemälden, beinahe 700 Gtüde. 

Wir freuen uns fagen zu dürfen: daß biefe zweite 
Austellung die erfle eben fo fehr an Schönheit und Kunſt⸗ 
werth der aufgeftellten Gegenſtaͤnde, als am der Zahl 
übertraf. 

Auch die Wahrnehmung, wie weit mehrere Eleven 
der Afademie während diefer Zeit im der Kunſt vorgerüdt 
find, berechtiget zu fröhlichen Erwartungen für die Kuss 
breitung der Kunft im Vaterlande. 

Wir koͤnnen gleichwohl nicht ganz die Einrichtung 
billigen, welche für dieſe Kunſtausſtellung und ihren Bes 
fuch beobachtet worben ift. Unfern Begriffen gemäß ge 
hört nur das zur Ausfellung, was entweder fhon an 
und für fi auf das Prädikat eines Kuuftwerfes Auſpruch 
machen darf, oder doch von einem öffentlichen Profeffor, 
oder ald ausuͤbenden Künftler bekannten Manne herruͤhret. 
Die Arbeiten der Eleven, welche ſich zu der erſten Abthei⸗ 
lung nit eignen, follten alfo in der wahren Kunftauss 
ſtellung feinen Raum einnehmen, fondern in fofern fie als 
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bloße Fortſchritte zeugniſſe dienen, gefondert aufgeftellet ſeyn, 
wobei ed dann, um eine unnüge Vermehrung der Etüde 
zu verhindern, an ber Auswahl ciniger weniger‘, und der 
beſſern Stuͤde genügen koͤnnte; überhaupt aber wäre es zu 
mwünfchen, daß man jede Gattung der Kunſtwerke in ihrer 
Klafie vereint, und vom den andern abgefondert aufftellen 
tonnte, wie mit ber Sonderung der Werfe der Plaſtik 
und Architektur im biefem Jahre eim loͤblicher Anfang ges 
macht wurde. 

Der freie unbebingte Eintritt, ben man allen Volks⸗ 
klaſſen zu allen Tagen und zu jeder Stunde, ohne alle 
Nüdficht der Menfhenzahl, melde das Zofal fallen fann, 
geſtattete bat inzwiſchen den Kennern und Freunden 
der Kunft den Beſuch der Ausftellung Außerft erſchwert, 
denn dadurch wurden biefe an der freien ungeftörten Mer 
trachtung ber Kunſtwerke gehindert. Kann man fi in 
ber That einen umpaffendern Aublick denken, als an einem 
Orte, wo man mur Menfhen von höherer Bildung ers 
wartet, die Gefühl und Sinn für die Kunft haben, Zims 
merleute, Maurer, Schloſſer und Schulkinder in ihrem 
Arbeitsgewande mit ihren Arbeitsinftrumenten, fo mie fie 
von der Arbeit oder aus der Schule kamen, baufenmeife 
bier verfammelt zu fehen? ein Umftand, wodurch noch 
überbief den Kunftwerfen ſelbſt fehr leicht beträchtliche Bes 
fchädigungen hätten zugefügt werden fünnen. 

Der Antitenfaal endlich , welcher bei diefer Gelegens 
heit cben fo unbedingt offen geftanden, ift noch weniger eim 
Ort für ungebildete Menfchen und unmuͤndige Kinder, denen 
man nirgends ohne Beifeyn ihrer eltern und Verwandten, 
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bier aber durchaus den Zutritt wicht ‚geftatten follte. Mir 
wollen bier nicht in bie Frage eingeben, in wiefern es 
zweckmaͤßig fey, die Kinder frühzeitig von dem Geſchlechts⸗ 
unterfchiede zu unterrichten. Wir glauben aber , bie Euts 
ſcheidung diefer Frage den eltern und Erziehern überiafe 
fen gu müffen, und fehen daher nicht germ, daß eine of 
fentlihe Auſtalt Gelegenheit werde, den Kindern diefe Des 
griffe ohne den Willen der Aeltern beizubringen. 

Wir wollen nun der Reihe mac einige der bemer⸗ 
kentwerthen Kunftwerfe anführen. Aus der Bildhauerei ber 
werfen wir vor allem cine Charitas, Basrelief in karrari⸗ 
ſchem Marmor von Eberhard in Rom, Dieſe Bildung 
iſt eine Mutter mit dem Kinde ganz im Gtyle der Antike 
gearbeitet, der Charakter der Mutter umd des Kindes find 
idealiſch fhön umd vortrefflich; das griechiſche Gewand 


läßt die Bildung unter demielben volllommen ‚bemerkbar, +. 


die ariechiiche blos leicht gufnospte Bruft zeigt in der Mut⸗ 
‘ter noch die Jungfrau. Da der Künftter ſich auf tiefe 
Art von dem Kirchenſtile vortheilbaft entfernt bat, fo bat 
‚er wabricheinfich deshalb feine Bildung eine Charitag ber 
nannt, um durch die Benennung Madonna mit dem 
Rinde keinen Anftoh zu veranlafen. 

Ben Kirhmapr fahen wir bie fehr aͤhnliche Bir 
fie Er. Moleſtaͤt unſeres beſten Königs in Bope; und die 
des Kurfürſten Marimilion I. in farrarift.m Marmor 
vortrefflich gehauen, aufgeſtellt. 

Bon Haller, einem Eleven der Akademie, der auch 

den Preis der diesjaͤbr gen Aufgabe erhielt, dürfen wir 
feine Hebe, feine Sappho, und endlich feinen David 
"als Sieger Soliaths in Gyos anrühmen, welche fehr gut 
und fleißig im Stile der Antiken gebildet find. 
E Ehamberger’s ans Erlangen Amor, und ein 
ſchlafendes Kind im Nlabafter maren mittelmäßig mas 
wieritte Arbeiten, welche wicht einmal den Vorzug einer 
getreuen Nachahmung der Natur haben, vielweniger ſich 
dem hoben deal ber Untike uaͤhern. 

Eudlich bat noch der Profeſſor und Direftor 
Lamim, diefer Veteran a der Viltbauerei, die Aueſtel⸗ 
lung mit einem fhonen Model zu einem Ban in Gops 
bereichert, welchen er im Großen in Farrariihem Marmor 
ausführt. 

Dei diefer Gelegenheit loͤnnen mir nicht umbin, einch 
Eleven aus der Kloffe der Bilddauerei, Stialmaier, zu 
erwähnen, welcher, neben mehrern gelungeuen Bilduugen 
aus ſeinem Fache, eine Medaille verfertiact bat, deren 
Worberfeite dan Kopf der Projerplaa nad einer fyraluſa⸗ 
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nifchen Münze, die Müdieite aber einen Mann, melcher 
die Schne an feinem Bogen befeſtiget, mit fo vieler Schon⸗ 
heit und Wahrheit darſtelen, daß fie den Vorbildern im 
boben Brade nahe fommen und nichts zu wuͤnſchen übrig 
laflen, 

Wir wollen nun zu tem Face ter Malerei übers 
schen, ver allem aber einiges über die Preisaufgabe die⸗ 
ſes Jahres erinnern, welche für die hiftorifche Klaſſe ber 
fimmt war, Diefe Aufgabe war: Das Opfer Noab's 
nah der Sündfluth. Betrachtet man biefe Aufgabe 
im Ylgemcinen, fo wird man leicht bemerfen: daß fie 
einfacher lyriſcher Art, und ber heiligen Schrift gemäß 
fhon am und für fib auf eine gewifle Anzabl Verfonen 
befhränft if. Noad, ſeine Gattin, feine Ebhue Ecm, 
Ham, Japheet und ihre Weiber find die Prrfonen alle, 
weiche voclommen bärfen. Im diefer Aufgabe fönnen feine 
prägnante Reidenfchaften, jenen und Situatienen vor 
fommen, and fo unterfcheidet fich die Aufgabe pom ber 
epiiben ober dramatiihen Dichtungsatt und ihr fre.iclier 
Eharafter iR der der Hymue oder der heilegen Die an 
Gott, die der Einfahbelt und Eırbabiuhei‘, treu alles Dis 
terogene, alles Eyifoderrartiae, entfernen muf, was die Ers 
bebung des Herzens zu Gott vermindern koͤnnte. 

Betrachten wir nun zuerſt Rombergé Zeichnung 

diefer Aufgabe: 
u In der Mitte des Vildes vor dem Altare ficht der 
opfernde Noab, unfera von ibm ſeine Batrin, unten Nechte 
einer der Bohne, welcher ben Zuſchauern durchaus dem 
Rüden wendet, und ganz mit einem Lamm beichäftiget 
ſcheint; unfern von diefem ein zuwiiter Sehn balb zu Eeite 
gewandt knieud mit gefaltenen Hauden. Zur Kinfen im 
Bilde find die drei Schwiegertöchter Noah's; woron zwei 
in einander geſchlungen mit ruͤfwaͤrte Ricgenden Gewand 
tie Hände vorwärts fireden , bie dritte aber gelondert nes 
ben ihnen ficht. Der legte Sohn Noahs kuiet anfern von 
den Toͤchteru, den Bid nach dem Opfer gerichtet. Bote 
der Vater, oben in der Zuft rechts, ſchaut diem Opfer 
zu, nud ber Megenbogen befindet fi mchr gegen die 
Mitte des Bilden, 

Betrachtet man num biefe Darficlung von Seiten 
der Erfindung, fo widerfpricht fie gang dem ihr analoacız 
Charakter einer Hymue, in welcher die Erbabenbeit uud 
fromme Rübrung vorherricen follen, Noah, die erſte hans 
delude Perſon, Sagt in ihren Mienen und Geberden nithte, 
man fann ihn, böcft bıllia beurtheilt, etwa als cinem bei 
einer gleich guͤltigen Gelegenheit opferuden Priefer, feiner 
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weges aber ald den Mann Betrachten, deſſen Empfindung 
don Dant für die wunderbare und ausgezeichnete Rettung 
feimer ganzen Familie, und für die Erhaltung des Mails 
fhengefhlechts überfichtz; der Sohn, weder mit” dem 
Lamm beſchaͤftiget if, / ſcheint an die feierliche Gelegenheit, 
zu der das Opfer beſtimmt iſt, nicht zu denfen: fo ſeht 
if er demſelben entfremdet; und der zweite Sehn, wel⸗ 
her, fniend die Hände faltet, wird nicht von ſeinen Ger 
fihtsmienen unterftüt, welde weder Herzerhebung, noch 
Frömmigkeit ausipreben; endlich lüren die Weiber ber 
Cobue Nabe, welche mit fiegendem Gewande in einer 
Uttituͤde wie Tänzerinnen dargeftelit find, den ganzen 
Eharafter der Dichtung. Die perfönlihe Erſcheinung des 
bimmtlifben Vaters if eine ungeiftreiche. Hingufügun,, 
denn. vermöge der ‚heiligen Schrift batte dir Herr dem 
Moab den Regenbogen als das Zeichen feines neuen Buns 
des mit dem Wenſchengeichlechte verheifen (Genef. 97 13-), 
die wirkliche Erſcheinung des Eymbols ir alſo dichteriſch, 
fublimer und biftertfcb richtiger, als die Hinzufuͤgung der 
perföulihen Erſcheinung des Herrn, die fi nicht binlängs 
lich motiviren läßt. 

Bon Seiten der Kompofition verbient die Komberg" 
fhe Darftilung eben fo wenig ausgezeichnet zu werben; 
zwar bat derſelbe vorzüglich geſucht, feine Figuren nad) 
den Regeln des Kontraſtes zu ordnen; allein er if dabei, 
wie wir geichen haben, io unglüdlih gemein, die Natur 
der Dichtungsart zu verletzen; außerdem jchlieft ſich bie 
ganze Darftillung nicht in ein Ganzes und bildet weder 


ee Poramidals Gruppe, noch einen, halben Zirkel, noch 


“eine Wiintraube, mie bie verichiedenen Kunſtſchulen von 
ein:m Xilde verlangen. Die beiden Soͤhne Noahs rechts, 
und der Sohn links, in ihren Etelangen, find nichts ans 
ders als Modiffationen ber im Bilde des Profeſſor Kam 
ger verfommenden Figuren, und der Gott Vater, oben 
rechts im Bilde, ift ganz und gar aus Raphaels for 
gen oder diffen Bibel entlehut. Endlich bat bas Noms 
berg'ihe Bild, in Hinficht auf den mechaniſchen heil, 
noch die weſentlichen Fchler, daß ſich die Kichter oben in 
wer Luft zu ungeſchlckt Freuzen , daß das Helldunkel nicht 
vortbeilhaft aigeordnet, und die Zuftperfpektio nicht 
gebörig berbachtet it: moher dann die beiden Ebhne 
Noahs unten am Wltare, vorzuͤglich der mit gefaltes 
nen Händen, gleichſam ganz im Altare verſtedt liegen, 
Die drei tanzenden Toter gehn gang und gar nicht aus 
einander, fie ſcheinen auf dem Boden nicht ſteben zu kon⸗ 
nen, and die mittiere Figur ſcheint da, wo fie vom ber 


126 


vordern bebeckt wird, gfeichfam aus einander geſchnit ten / 
und in die beiden andern eingefugtt. 
(Die Fortſetzuug folgt.) 





Der Muth eines Araber. 
(Aus der perflihen Geſchichte.) 

Sapot der Zweite, der glänzendite Herrſcher Pers 
ſiens, aus dem Stamme dir Saſſaniden, verwuͤſtete Aras 
bien in einem Rriegejuge, Feuer und Ecdwert uber 
das unglücliche Land tragcud. Mafubi, eim febr be 
rühmter arabiſcher Geſchichtſchreiber, erzaͤhlt weiaeden 
wodurch dem Kriege ein Ziel geicht warb: 

wls die perſiſchen Deere im den Ländern der Beni 
Tencim anfamen, fanden fie nur dem einzigen Amıru. 
Man fing ihn und führte ihn vor den König. „Ber biſt 
du, fchwacher Breis?# fügte Sapor. „Ih din — ant⸗ 
wortete der gefangene Ayırı — der Sohn des Nemim det 
Eodnes Maram. Ene lange Rebe von Jahren it, wie 
du ſiehſt, über mein Haupt gegangen, Bon bem Augen⸗ 
blicke, am dem die Einmohner dieſes Landes, erichredt 
durch das Blutbad, das du ſchon amgerichtet baft, und 
durch die Schredlichfeit deiner Nahe, die Flucht genems 
„men haben, bin ich hier geblieben, emtichlofien, mein Les 
ben zu opfern aus dem Verlangen, meinen Laubeleuten 
nuͤtlich zu ſeyn. Ich hoffe, daß der Gott des Himmels 
und der Erde deinem Derzen Gefuͤhle von, Gnade einflör 
‚ben wird; daß du aufbbren wirft, Blut zu vergießen, 
und daß du Verzelhung den Völkern Arabiens wirft ange 
deiben laſſen. Erlaube wir, bir einen Zweifel vorzulegen, 
der in mein Gemüth gelommen.“ Eapor antwortete ihm: 
mic erlaube es dir, eine Frage, welche du willſt, an mid 
zu richten. — „Weshalb — fuhr der Greis fort — if 
‚fo wie Blut vergoſſen worben ?“ — Des halb — entgegnete 
der König — weil dein Volk in mein Kbuigreich eingebruns 
‚gen iR und dort große Näubereien zum Schaden meiner 
Unterthanen angerichtet hatz und die Natur felbf lehrt, 
Gleiches mit GSleichen zu vergeiten. — „Zu der Zeit, ‚als 
ties geſchah — fagte Umru — beſaßeſt du noch nicht den 
‚Thron umd die Arme; und als du zum Reiche ermählt 
rourdeſt, haben die firafmürbinen Einbrüche meiner Unters 
thanen aufgehört. Ueberdies haben mehrere die Etrafe 
eınpfangen , weiche fie verdienten # — Wenn ich fo viele 
Einwohner Arabiens niebermejzein laſſe — nahm Gapor 
wieder das Wort — fo fommt es daher, daß ich einige 
unferer Weiſen babe fügen bören, daß eines Tages bein 
Volt ich zum Herrn unferst Lande and unferer Reich⸗ 
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thuͤmer machen wuͤrbe. — „it biefe Verkuͤndigung fo ges 
wid — fragte ihn Amru, daß die Beforaniß allein, die du 
deswegen haft, dich berechtigt, die Araber auszurotten? 

Sapor antwortete: daß er nicht daran zweifle, die Aras 
ber Fonnten einmal Perfien erobern. „Ju biefem Galle — 
fagte der weiſe Amru zu ihm — iſt es ber Klugheit eines 
großen Fürften angemeffen, beute ben Arabern bie Wir⸗ 
ungen feiner Großmuth fühlen zu laflen, bamit biefes 
Bolt, in den Tagen feiner Eroberungen, der Wobltha⸗ 
ten ded Könige fih erinnere, auch gütig gegen feine Nach⸗ 
kommen handle und bie Völker jenes Reiches mit Mifis 
gung behaudle. Indem du voraudfegeft, o König, daß 
die Araber eines Tages Über die Perſer ſiegen werden, 
mußt du, o König, aufhören, unſer Blut ohne Urſache 
zu vergießen, denn dies Verfahren würde nur die Zerſtb⸗ 
rung deiner Nachkommenſchaft mb beines Volkes gewiß 
machen.“ 

Der Fuͤrſt, durchdrungen vom ber Weicheit dieſer 
Worte, überbäufte den alten Amru mit Ehrenbezeugun⸗ 
gen und befahl feinem Heere, das Schwert der Rache ein⸗ 
zuſtecken. B. 





Schweizer Anekdoten 9 

Ulrich Philipp, Baron von Hohen⸗Sax, 
Hatte einen ungeheuer großen Kropf, ließ ſich aber dadurch 
nicht hindern, am der ESpige einer Schaar junger Zuͤrcher 
mach Italien überzugehn. Bei ber Schlacht von Ecrifols 
les, im Jahr 1543, erbielt er von einem Lanzknecht in 
feinen großen Kropf rinem gewaltigen Lanzeuſtich, ter 
denſelben durch und durch bohrte, und durch den er vom 
feiner eben jo haͤßlichen, ald beſchwerlichen Befchwulft von 
Grund aus arbeilt wurde, Bei feiner Nüdkehr nah Zuͤrch 
rieth er einigem feiner Freunde, die durch Ähnliche Aus⸗ 
wuͤchſe verumftaltet waren , ſich des mämlichen Heilmittels 
zu bedienen; allein feiner wollte Gebrauch davon machen. 
Auf eine nicht weniger außerordentliche, aber angeneh 
mere Urt ward Erasmus geheilt. Ihn plagte, während 
feines Aufenthalts zu Baſel, ein Abfcch in der Sehle, ber 
feine Speifen mehr durchließ, und ihn zu erftiden drohte, 
Schon hatten die Werzte ihn aufgegeben, als ihm bie ges 
rade damals erfchienenen Epistolae virorum obscuro- 
run in die Hände fielen, Um fich zu zerftreuen, fing er 
an in dem Buche zu leſen, und ftieß auf einen Brief, der 


”) Aus dem fo eben erfchienenen fehsten Bande dei Con- 
servateur Suisse, 
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ihn in ein fo heftiges Gelächter audbrehen Tief, datß 
das Seſchwuͤt zeriprang und Erasmus gerettet war. es 
ser Brief iſt zw leſen im ber Londner Originalausgabe, 
©. 499 — au. 





Ein junger Minh von St. Ballen, ber fi hatte 
onmerben laffen, unterhielt fi mit einem auflänbifchen 
Dffigiere über ihre beiderfeitigen Beweggruͤnde, ſich dem 
Militärftande zu widmen, „Was füchtet denn ihr, als 
ihr in Dienfte tratet? fragte der Coldat den Offigier. 
Die Ehre, “ ermicberte der Letztere, „und iht du — 
nBeldin — „Pfui doch, Geld!“ „Nicht fo Pful!“ 
antwortete der St. Galler; „jeder geht auf das 
aus, was er nit bat." 


— 





Grabſchrift eines Virtuoſen auf der Violine. 
Greund Hain nahm mir den Bogen aus der Haud, 
Zerſchlug die Belge an des Grabes Hand 
tind wies mid; im die Errapbinen : Eböre, 
Aus iſt's num mit der Mirtuoien » Ehre; 
Deun tret ich ind Orcheſter jemfeits eim, 
BBerd’ ih gewiß ber fhledhtfle Fiedter fenm 
Ridhard Root, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Rom. 

Eine der erſten Bemübunnen unfers Souverains, de} beit, 
Vaters, war mach feiner Rücktehr darauf nerichtet, dem alle 
möligen Berfalle und ginstiden Unteraange der berübmten 
Üirescogemälbe und anderer Zierden unjerer Etadt vorjnbeugen, 
Man fonnte die im Diefer Hinſicht zu treffenden Anftalten in 
Feine beifern Hände, als im bie des berübmten Bincent €as 
muccimi legen, der zum Dieraufieber alter Gemälde in Mom 
enannt worden iſt. Sein dobes Suterefe für die Werke der 
Aunſt Dat er aufs neue durch bie Art und Werſe bewieſen 
womit er für die Auffriſchung des heil, Gebafiian von Titiam- 
ter fih im quirinaliſchen Patate befand und faſt ganz vwergefe 
fen ſchien, gewirkt bat. Gegenwärtig deſchäftigt er ſich mit 
der Auffriſchung des beitigen Hieronymus, nebft andern Arbet. 
ten ven Muziano und des briligen Schbaftiaus von Domis 
nihimo, eines Gemäldes von nugehibr 36 Palmen, weiches 
in Der Kartheuſerkirche aufgeſteut iſt, und von ber Seie 
immer mehr und mehr beichäbige wurde, wie man durch 
die Vergleichung zweier barneben befiublihen @emäfde von Vor 
naramico und Romamelli beutlih wahrnehmen Fan. 
Am 1Sten Dezember befichtigte der beil. Vater dieſe Arbeiten 
ſtibſt und fie erdielt feinen vollen Beifal. Herr Patmarcle 
Bat, unter Leitung des Auffehers, bie Methode gewablt, Mücs 
mas une irgend möogſich iſt, von den Arbeiten der alten Wei— 
fier aufteben zu laſffen, ohne fie anf irgend eine Art zu reton 
chiren, und bie Etellen, wo bie Reit einen unerſetztichen Schar 
den angerichtet Dat, Tieber in dem Zuſtaude zu laſſen, worin 
fie ſich befinden, als einen ſchlechtern Pinſel Dabei anuwenden, 
und profane Ergänzungen vormunebmen, 








Zeitung für die elegante Melt, 





Dienftags 


—— dei 24. Januar ıgr5, 





Kriegegug des Kaifers Julianus gegen Perfien. 


3 dem weiten Umkreis der Geſchichte findet ſich wohl 
Peine Begebenheit, die mit dem tragiihen Ausgang der 
Unternehmungen Napoleons gegen Rußland fo vide und 
merfwärbige Aehnlichkeit hat, als der Zug des rbmifchen 
Kaifers Zulianus gegen’ Perfien. Nicht die beiden Heer⸗ 


führer find mit einander zu vergleichen, obſchon beide dar⸗ 


in zufanmmentreffen, daß fie neben ihren eigenen Heeren 


eine ſtarke Partei gegen ſich harten: Jullan wegen feines 


Mbfalls vom Chriſtenthum ; Napoleon wegen des gewalt ⸗ 
ſamen Deſpotismus, den er übte. — Die größte Mehntichteit 
liegt bier in dem auherordentlichen Ungemach, welches die 
Deere bes einen wie des andern betraf, und in der gaͤnz⸗ 
lichen Vereitelung eines mit vielen Anftrengumgen begons 
weren und mit lautem Prunk angefündigten Unternehmens, 
Doc wir wollen unſern Leferm nicht vorgreifen; fondern 
einfach den Kriege zug Yultans etzaͤhlen. Gewiß werben 
ſich dann den Leiern , bei dem unverlofhenen Andenken am 
den Mädyug der Frangofen aus Rußlaud, die Aehnlich⸗ 
feitspunfte von ſelbſt barbicten, 





Die letzte Unternehmung Juliane war fein Kriege⸗ 
zug gegen Die Verfer, Die Befehdungen, benem die öntis 
Gen Yränzen des roͤmiſchen Reichs vom Seiten der Verſer 
außgefcht waren, und mehr uoch feine feurige Ruhmbe⸗ 
gierde, führten ibm zu dieſem Srieg, den er mit mehr 
Beſonuenheit und Gluͤceanfing als ausführte, und im dem 


er feinen Tob, umd das römiiche Reich einen empfinblis 
chen Vetluſt erlitt, 

Im Frühling des Jahres 363 nahm biefer Krieg” 
feinen Anfang. Am sten Mai brach Julian von Antior, 
chien, wo er ſich den Winter hindurd aufgehalten hatte, 
auf, und zchn Tage darnach, am izten Mai, rüdte er 
bei Hieropolis über den Eupbrat, wo er feine Flotte fand, 
und dann über den Ehaboras in das perfiiche Gebiet, 
Sein Heer beftand aus 65.009 Mann, und feine Flotte‘ 
aus 1,100 Schiffen, theils Krieger, theils Frachtſchiffen, 
bie mit Lebensmitteln umd allen Kriegsvorraͤthen für einen 
ſo mweitausfehenden Feldzug reichlich werichen waren, Aus 
Herbem ieh es Julian auch micht am der Klugheit fehlen, 
bie den vorfichtigen Feldperrn bezeichnet. Er zog mit der, 
sröften Ordnung und Behutfamkfeit am linfen Ufer des 
Eupbrat berab, und feine Flotte mufte ihm immer jur 
Seite folgen, Der Anfang des Kriegs entſprach feinem 
Wanſchen. Zwar konnte er die Werfer micht zu einer 
Hauptichlacht bringen, denn im Gefuͤbl feiner Weberlegens 
heit wichen fie überall vor ihm zurüd; aber er drang 
dech ig aer weiter vor, eroberte die wichtigen Städte Pers 
eifotoer uno Maogomalcha am Eupbrat, und erzwang dem 
Uedergaug über dei reifienben Tigris. Auch brachte er 
feine Flotte durch einen Kanal in Dielen Fluß, und bes 
drohete fogar Erefipbon, die Hauptftadt der Perſer. Allein 
biermit ſchien fein guter Genius von ihm gewichen zu 
fepn 

Die Eroberung des feſten Etefiphom ſchien ihm ; 
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ſchwierig, mund feine NAuhmbegier trieb ihn Immer borwaͤrts 
Er verließ daher Erefiphon, nachdem er die umlicgende &es 
gend hatte verwuͤſten laffen, und zog einige Tage hung aus 
Kinfen Ufer des Tioris aufwärts. Hiersuf, durch ver ſtellte 
Ueberlaͤufer verblendet, wendete er fih im das Imuere des 
Landes, uud ließ feine Flotte, die ihm mmumehr uͤ berfluͤſ⸗ 
fig ſchien, verbrennen. Mur 12 Heine Schiffe wurden ers 
halten und auf Wagen zu Kante fortgeibafft, um nöthls 
genfalls zu Schifisbrüden gebraucht zu werben. Verge⸗ 
bens murrte bas Heer über dieſen tolkühmen Eutſchluß; 
vergebens warnten ihm feine Geuerale: er hoͤrte weder auf 
diefe Warnungen, moch auf jeues Murten , blieb, wie im» 
mer, bartnädig bei den, mas er einmal beichleffin 
batte *), und machte felbit feinen Generalen Borwürfe, 
daß fie durch ihre Liebe zur Bequemlichkeit ibn von glors 
zeichen Thaten abhalten wollten. Aber wie fchredlich mußte 


er und mit ihm das roͤmiſche Heer für diefen Gtarrfinw 


büßen! 

Das Land zwiſchen dem Tigris und den mebifchen 
Gebirgen, wohin Julian feinen Marich richtete, war frucht⸗ 
War, und bot überall für die Armee reichliben Unterhalt 
dar. Da gericthen bie Perſer auf das verzweiflungsoolle 
BVertheidigungsmittel, ihr eigenes Land zu verwuͤſten, um 
ihren Feinden dadurch Abbruch zu thun. So wie fle ſchou 
früher, ald Julian mach zwiſchen dem Euphrat und Tigris 
war, die Wege unbrauchbar gemacht, und durch Hilfe 
der Kanäle das Land unter Waller gefegt hatten, fo tries 
Bei fie jept ihr Vieh weg, und fchten Bäume und reife 
Saaten in Brand. Dabei beunruhigten fie unaufhörlich 
den Zug der Römer, griffen einzelne Haufen berfelben any 
and fingen jeben Zuruückbleibenden auf, 

Bar bald fühlten die Roͤmer dad Drüdende ihrer 
Lage, Wangel an Lebensmitteln umd Hungersnoth trat 
ein, und eben fo läftig wurbedie ungewohnte Hitze, und bie 
Scharen von Mücden und Fliegen, bie fih überall vers 
Breiteten. Das Murren nahm überhand, und immer lau⸗ 
8er wurde ber Ruͤckzug gefordert. In biefen Bebrängnifr 
den behauptete Tulian bie ftandhafte Feſtigkeit ſeines Ges 
muͤths. Go lange er fonnte, fuchte er den Muth feiner 
Soldaten aufrecht zu erhalten; er ſelbſt theiite mit ihuen 
feine Vorrätbe an Lebensmitteln, und verlangte von ſei⸗ 
aen Generalen, daffelbe zu thuun. Endlich aber fah er ſich 
Doch gemdthiget, dem lauten Ungeftüm feiner Soldaten 
machjugeben, und fich zurüdzuzichen. 


*) Ammianns Marceltinns XXU, 14: nusquam a 


Peposito declinabat, 
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Am ıöhen Junius 363 begann diefer Kidjug nach 
Ir befreundeten Provinz Corduene g dem jürlichen Theile 
von Armenien. Uber nun brad auch das Heer der Pers 
fer, von dem König felb angeführt, hervor, umd ariff 
bald im geſchleſſentn Bliebern, bald In einzelnen Haufen 
die Mömer an. Zehn Cage nad einander erfolgten unanfr 
börliche Orfechte, in denen zrear jederzeit die Römer die 
Dberband behaupteten, aber auch durch Mangel an Les 
bendmittelm im diefer durchaus verwuͤſteten Gegend immer 
mehr an Kraft und Kampfluſt verloren Mur Juliau 
blieb ſich auch im biefer mißlichen Lage gleich. Eigne Ei 
cherheit und Bequemlichteit galt ihm michts, aber teflos' 
mchr fremdes Wohl, und niemals war er thätiger und 
entfchloffener, Mit Heiligkeit ertrug er alle Beichwerben 
des Kriegs, uͤberall leate er felbft Hand au, mo etwas 
Mögliches beiwirft werben fellte, und gab felbft ein Wels 


„Ipiel der Tugenden, bie er von feinen Soldaten forkerte, 


Doch mitten unter dieſer ruͤhmlichen Geſchaͤftigkeit ergriff 
ihn ein Vorgekuͤhl feines nahen Todes; ſchredbare Er⸗ 
ſcheinungen umriugten ihn; drohende Anzeichen wurden 
in den Eingeweiden der Opfertbiere gefunden. Allein fein 
hoher Sinn ieh fi dadurch nicht niederbeugen. Muthig 
und im Beifte der alten Helden , berem Borbilder ihn im⸗ 
mer umſchwebten, ging er feinem Verhaͤngniß entgegen. 
Am Morgen bed ashten Tuni, als Julian nach einer. 
unruhig bingebrachten Nacht am der Spike feines Heercs 
fortzon, erichallte plöglic die Nachricht, daß die Perſer 
feinen Nachtrab angriffen. Sogleich eilte er, ohne feinen 
Panzer anzulegen, und wur mit dem Schilde, den er im 
der Eile ergriffen hatte, ungeſchirmt, nad dem Orte der 
Gefahr. Doch kaum hater bier die Ordnung teieber bergeftellt, 
fo erhebt fich das-Befchrei, daß auch der Bertrab, und dann, 
daß zu gleicher Zeit das Mitteltreffen von den Perfetn bes 
drängt werbe. Julian flog mit Sturmeseile überall hin, wo 
Hülfe Noth that, und brachte auch bald bie Feinbe zum 
Weichen, Mber inden er ihnen mit mehr Dite als Be⸗ 
ſounenheit machiehte, fam ein Pfeil von ber feindlichen 
Meiterei berüber, ſtreifte feinen Arm, drang ihm durch die 
Bibben, und blieb im unterm Theil der Leber fteden *), 


% Es enitle Nmmianud Marcellinus XXV, 3. und 
fein Ieuanif, das Zeugniß eines Mannes, der feibft Die, 
fer Treffen Beiwießnte, und mit wie Inparteitig;feit ſchrieb 
— hat mer Bemidr, als Die Bebanptungen bed Dis 
Banins, eines heidniſchen Nebners zu Muriorhien, der aus 
Hafi argen die Cpriften, oder der riftlicden Schriftfieller, » 
Bis in Der Meinung, Julians Ermorbung wäre eine ver⸗ 
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Dergebend ſuchte er benfelßen heramt ugiehen! Er gerſchnitk 
ib am dem ſpitzigen Eiſen die Finger, ſauk ohnmachtig 
vom Pferde berabr. und ward in ein nahes Zelt getragen. 

Sobald die Seftigkeit des teften Schmerzes nachließ, for⸗ 
derte er feine Rötung und feim Pferd, um in die Schlacht 
uꝓruͤdzufehren, Aber die Kraͤfte feines Körpers kamen der 
Benfamkeit feines Geiſtes nicht afeih! Ein ſtarker Blat⸗ 
verluſt ſchwaͤchte ihn, und er mnfte in fein Zelt zuruͤdge⸗ 
bracht werden. Waͤhrend num feine Truppen von Wurh 
eutbrannt über das Mißgeſchick ihres geliebten Kaiſers, 
den Feind. voͤllig zumbdtrichen, fühlte er filbfr, daß fein 
Kod berannape. Allmaͤlig fanmelten ſich um ib feine 
Sreunde und Waftengefährten, und er nahm von ihnen 
fonft rührenben Abſchied. Er ſagte, daß er germ flerbez 
weil cr überzeugt fen, daß Sterben mur Treomung des 
eblern Theils des Seyns von dem ſchlechtern, und da 
ein fhneller Tod für ihn eine Ghabe der Götter fen, weil 
er ihn vor der Gefahr ſchuͤtze, die Würde feines‘ Eharafe 
ters zu eutweihen. Geim Gewiſſen, äußerte er ferner, mas 
de ihm Feine Vorwürfe, weil er ſich von Verbrechen reim 
erhalten, und ald Regent einzig das Gluͤck feiner Bölfer 
zu befürdern geſucht habe. Auch danke er dem ewigen 
Wefen, daß er nicht als- Opfer einer Verſchwoͤrung, nicht 
anter den nalen einer langſam verjehrenden- Krankheit 
flerbe. Ueber feimen Nachfolger‘, fügte er endlich hinzu 
wollte er nichts beftimmen, damit er nicht: aus Unwiſſen⸗ 
Kit einen Wuͤrdigern übergebe, oder aus Un bedachtſamkeit 
durch feine Erklärung irgend einen ungluͤcklich mache 
Uebrigens wuͤuſche ar, als treuer Cohn des Staates, daß 
man nach ihm einen wirbigen Regenten ermählen- möge. 

Als er dies mit fanfter Stimme geredet’ hatte, nern 
theilte er ſein Vermoͤgen unter feine vertranteften Freunde. 
Da vermifte er den oberiten Staatebedienten · Anatolind; 
Auf ſeine Frage, warum dieſer nicht gegenwaͤrtig fen * 
aͤaferte many ‚ar fen im der Schlacht gefallen; und erj 
ber feinem Tode mit fetem Muth entgegenfahe, ward 
über die- Nachricht Don: dem Tode des geliebten Freundes: 
tief beträbt, 

Weinend fanden Die Seinigen um ihm Herz er aber 
ermahnte fir, einen Fuͤrſten nicht zu beiveinen, der num- 
bald zu dem Pimmel und zu bew Geftirnen ſich er hebe. 
Dann unterredete er ſich, fo lange er fonnte, mit den 
Philofophen Marimus und Priteus;- die ihm icmmer bes 

bienftiche That geweſen, ausfagten, daß die Hand eines 
Eoritiem aus [urn · Heere ibin biefe- Wunde beigedracht 
Habe, 
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aleitetem, Über bie erhabene Nakur Ber Seele. Aber anf 
einmal, es war in der Etunde der Mitternacht, brach 
feine Wunde wieder auf. Die heftige Wallung des Ge 
biäts entzog ihm den Athem; er forderte kaltes Waffer, 
umd kaum hatte er davon getrunfen, fo entichlief er fauff 
und ohne Schmerzen. — So flarb diefer feltene Mann, 
im zaften Jahre feines Alters, und im zweiten Jahre; ſeit⸗ 
dem er oberſter Negent des röniifchen Reichs geworden war, 


Aunſtaus ſtelſung in Muͤnchen im Dftober 7814. 
(Fortiegung.) 

Das Bi von Fimmermann her dieſe Anfr 
gabe, grau im grau gemalt, ruft das Auge des Zuſchauers 
durch feine muͤhſame, mit Gewalt herbeigefährte Kontraſte 
sur Anfchammg auf, und flcht ganz anfpruchefes da vr 
Familie Noah it in dem Gemaͤlde einfah und ungezwun⸗ 
gen, doch im gewechfelten Stellungen fo disponirk, Yaf fie ° 
den Zweck des Danfgebetes zu Gott Überall Mar aus ⸗ 
foricht ; dieſes Gefuͤhl offenbaret fich bei der genauern Ber 
trachtung der fämmtlichen Figuren fo fehr in Mienen, Ger 
bärden und Stellungen konſeguent, baf der Zufchamer un⸗ 
willloͤdrlich zu der mämtichen Empfindung hingerifien wird 
biefe Darftelkmg erfüllt alſo den böchiten Zweck einer ma⸗ 
kerüihen Erfindung, indem fie ohne ungefillig gu werben 
den Zuſchauer zu einem moraliſchen Gefühle erhebt, und 
bie Gefühle des Dankes für die Erhaltung des Menſchen⸗ 
geſchlechts auch bei den fpäten Nachkommen Noahs forte 
Pflanze umd erhält z die Rempofition des Ganzen laͤßt fich 
Nialich im eine Oruppe, wie wir ſie fruͤher forderten, vers 
einigen, Im mecbanifchen Theile zeigt dieſe Darflelimg 
eine richtige Meifige Zeichnung, einen fließenden Piuſel⸗ 
gute Behandlung der Gewaͤnder, milde das Nackte vor⸗ 
trefflich audeuten, und eine ziemliche Haſtung. Uebrigens 
ſcheint die Malerel grau in gras nicht die Staͤrke Zimmer⸗ 
manıs zu ſeyn, da im feinen Gemaͤlden mit Farben eine, 
größere Fertigkeit des Pinfele, und eine beforgtere Wahl , 
des Helldunkeln erfcheint, 

Eine dritte Kompoſitlon Kiefes Gegenſtandes vom 
Mures Hält gleichſam das Mittel zwi chen den beiden 
Dorfiellungen-von Nomberg und Zimmermann, fie if nicht 
Jo gezwungen und gezierk, wie jene von Komberg; fie gebt 
weniger aus dem Charakter der einfachen Erhabenheit 
heraus, hingegen behauptet fle ihn micht fo fehr, wie die 
von Ammcrmann; den Verfönen mangelt ber Grad des 
angemeſſenen Ausdruckes, der bei der letztgedachten vor⸗ 
herrſcht; hingegen find fie recht lebendig und fließend dar 
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geitellt. Nach ber Diepofition ber Perſonen find bielelben 
aber nicht gleiihmäßig genug in dem Umfange bei 
Bildes vertheilt, und fie laffen fib in feine ordentliche 
Hauptgruppe vereinigen, auch ift «4 ein Uchelitand, daß 
die jämmtlihen Perſonen bios im Proſil gebildet find, 

Den Grundfägen gemäß, welche wir oben entwidelt 
haben, würben wir unter ben drei fonkurrirenden Bildern 
jenem von Zimmermann ben Vorzug zugeiproden bas 
ken, allein die Epharen ber Akabemie erkannten der Dar 
fichung von Romberg dem Preis zu. Ein umserwerflis 
er unſtrichter Mens s*) theilt bie Kompofition in 
yud Acten ein, die ausbrudsvolle und die Efieht ſuchende, 
weiche letztere alle ihre Aufmerkſamkeit auf die Gruppis 
gung, auf bie Stellung jeder einzelnen Figur mac dem 
Bontrafte werwendit und nur fucht eine Flaͤche auf eine 
angenehme Set auszufüllen ; er ſetzt hinzu: dieſe letzte Gat⸗ 
tung der Kompofition, die. er am einer andern Stelle die 
apizitosa nennt, finde im vieler Augen Beifall, und jchlicht+ 
won par gl’ intendenti 2 uma froddezsa. Wir wünfchen 
daher, bas Zimmermaun dei ungünfigen Erfolges ungen 
achtet fortfahren möge, den Ausdruck der Werfonen feiner 
Kompofition als fein hoͤchſtes Geſetz überall geltend zw 
wachen, und dan erft auf die kuͤnſtliche Foorbuung feiner 
Darftellungen zu denken, 

Bei dem Raume, auf den twir und mothiwendig ber 
ſchraͤnken müflen, eilen wir mum weiter zur Unzeige det 
eorzüglihften Stüde aus dem Fade der Hiſtorienmalerei. 
Obſchon von unferm würdigen Akademiedirektor Langer 
Fein cigentlihes großes hiſtoriſches Gemälde vorhanden 
mar, fo glauben wir doch feinen aufgeſtellter Carton zu 
dem großen Gemälde, welches für den Choraltar der Kir⸗ 
che der Jateinifhen Schalauſftalt befiinumt if, und welches 
Ehritum, wie er die Kinder ſegnet (Warlus X, 13.) vor⸗ 
Bellen wird, aicht vergeſſen zw duͤrfen; das Bild ſelbſt 
wird as Fuß Höhe haben, und der Kuͤuſtler hat die Lein⸗ 
wand dazu, aus einem Gtüde ohne Nath, in Hatwerpen, 
um einen Preis Don wenigims np GL ohne bie Traus⸗ 
-portfoften verfertigen laſſen; kor;..: man abnehmen fan, 
daß es ein Gemaͤlde eines Wnsl..:gd werden muß, bergleis 
hen im unferer Feit wenige gefertiget werben, 

Das Büb wird aus ı4 Hauptfiguren, ſaͤmmtlich 


über Lebenegroͤße, obme bie Fleinern Kinder beſtehen. Er⸗ 
Fnrung, Auordnung, Gruppirumg find nortrefflich, die Ger 


wänder find durchaus ſchoͤn geworfen, und die. Perfonen 
haben viel Ruͤndung. Die ſchon vorhandenen Studien zu 
) Opere Tom. L, p. 155. et. 5I% 
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ben Köpfen laſſen audbrudsvolle ſchoͤne Charakterbilduu, 
gen erwarten, nur fcheint und der Ausdruck des Aergere 
in dem Geſichte des Phariiierd am äuferfieun Ente links 
in Dinficht auf das Motiv: „bie Segnung der Kinder # 
etwas uͤbertrieben 5 ad bedauern wir, daß bie letzte weibs 
Ude Misur reits im Bilde fo fehr im der Arcirefrur ver⸗ 
ſteckt bleiben wird; daß wir uns über bie Grenzen des mars 
geſtellten Gejichtstreifes werben weadenfen muͤſſen, um ung 
biejelbe zu verſinulichen. Eime ausführliche Darftellung ſey 
ber dereinfligen Eriheinung des Gemaͤldes felbft vorbehalten. 

Unmittdbar an diefe Kompofition glauben wir dag 
Bild des Profeſſors Robert Langer „Chriſtus oͤffnet 
einem Blinden die Mugen amteihen zu muͤſſen. Wir ges 
fiehen es gern, daß dieſes Wild ums beim erflen Blicke 
jedesmal durch das bunte Spiel feiner Farben, durch die 
Dannigfaitigkeit im den Gtellungen und bie faft indidi⸗ 
duelle Wahrheit mancher Figuren angezogen babe, allein 
bei längerer Betrachtung lieh uns biefes Gemälbe immer 
Salt, troß der Theilnahme, bie bad Eulet im Anſpruch 
smchmen darf, Wir haben geſucht ums biefe Gefühle zw’ 
ertlären, und wollen baber das gemeldete Mild etwas ges‘ 
nauer jerglicbern. (Die Fortiegung folgt.) 





Korzefpendens und Notizen. 
us Parik 

Serr — it zum Inſtrumentenmacher und 
Mufitdandier Er, Dinjeflät des Königs won Branfreich ers 
zaunt worden. 

Is Joucmal Boyal vom ten Danuar findet man fol⸗ 
oenbe Menkerungen: 

Man fragt deu berübmtellen Aünfiern wor, bas- 
Vortrat elner febr außgritidineten, wenn auch nicht arehen 
Perſon zu verfertigen. Peigendes find Die Ideen, weiche ihren 
Pinjet feiten müſſen. Der Dann muß im arbfren Maffude 
gemnit werden; VBersierungen wie bie reiıfle Stiderei, Des 
bern, Schärpen u. ſ. w. aräffen überfläffig augebracht werden, 
Beine "Haare Hansen, ‚in Flechten geſchlagen, nadläffig Über 
fine Schultern, und bide Leden ziehen fit wach dem Kine 
zu, und. vereimigen ſich duer mit bem Samurtarte um deu 
untern Theil des Gefichta au Sebeden, 

Eriichen in der Verfveftive füuftlih angebracht, bejeiche 
uen die alänzendften Taten ſernes Lebens. Man erbiidt hier 
Moreaus Werbaftung, den Tod des Gpröffunge aus jvem 
Blute unferer Könipe, eine arofe Ehatenlle bie Diamanten ber 
jpanishen Krane enthaltend; den Eieg von Mabrid uud dem 
Yiebergang Über deu Vo. Ein ſchlechtes Wirtböband, als Dem 
Dalaft, wo der Held die erfien Jahre frinet Lebens zubrachte, 
bemerkt man in der Ferue am Berhjoute; eintae auf bem Schide 
ſtehende Laſtthiere eriuneru au bie erflen Wejapäftigungen (euer | 
Sugend, 

Der Fünfter, der ben Preis damen trägt, jo 100,000 ° 
Granten ia Hypetbet auf deu erſten Mutbrup des Bew erg 
Kalten, 


— 


(Blerbel das Iutenigenihlatt Sum, 2.) 
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ber 
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—,— — 


den 24. Januar 1815. 





Kaufzund Handelsfaden. 
Dr. Vogler’s 
die Zähne reinigende und das Zahnfleiſch ftärkente 
EEE 


Da diefe Tiuktur bereitd über zwanzig Jabre befannt, 
mit Beifall aufaenommen, und eft jelbit über Deutichlands 
Gränzen hinausgefordert und verfandt ift, fo enthalte ich 
mich aller Anpreifungen ihres Werthes, und zeige nur an, 
Sof mir der Verkauf derfelben, als ein die Bähne reinigen 
des und das Fahnfleiich ſtaͤrkendes Mittel, auch in den Preu⸗ 
Fiihben Staaten erlaubt ift, Ich überlaffe einem Jeden, 
ſelbſt zu erwägen, wieviel auf. eine nicht blos oberflächliche, 
ſondern aründlihe Reinigung der Zähne, anfommt, zur Vers 
meidung alles tibeln Geruchs, zur Wegraͤumung aller, dem 
Knochenfraß einleitenden und der Feſtigkeit der Zähne nach⸗ 
theiligen fremden Stoffe, und fehr oft zur Aufhebung deſſen, 
was die angefangen Stodungen fort erhält, was in vielen 
Fällen der Grund der heftisften Schmerzen ift, oder auch, 
was bei feorburifhem und aufgcedunfenen Zahnfläjche zum 
Grunde liegt, da fie denn auch als gelinde adftringirendes 
Mittel, das Zahnfleiſch ſtaͤrkt, und Häufig die lofen Zahne 
befeſtigt. 

Gebrauch der Tinktur. 

Zur Reinigung geſunder Zähne iſt das einmalige Bo 
Breihen jeden Tag hinreichend; boble und augefreſſene Zähne 
hingegen muͤſſen täglich mehrere Mal mittelft eines Schwaͤmm⸗ 
chens oder Laͤrpchens damit beftrichen werden. Am beiten 
it die Anwenduug des Morgens und gleich nach Tifche. Bei 
Bahnfchmerzen wird Baumwolle damit getränft, und im den 
hohlen Zahn gelegt. Cie iſt durchaus unfchädlich, wenn 
auch etwas davon werfchludt wird, und enthält durchaus 
fein Opium, Cie hält fich mehrere Jahre, und ift dem Vers 
derben nicht im mindeften unterworfen, 

Man wird mir verzeihen, wenn ich hier noch einige 
Beugnifle von anerfannt competenten Richtern beifüge- 

Dem Herrn Doctor Medicinae Vogler in Halbers 
fadt wird hierdurch bezenget, daß das unterm aoften Februar 
1911 dem Ober / Sauitaͤts⸗Collegio communicirte Recept zu 


einer Zahntinetur Beſtandtheile enthalte, die für die Zähne 
und das Zabnfteiich nicht allein unfhäplich, fondern vielmehr . 
in. mehrern Kranfheittzufänden berfelben, und befonders zw 
deren Erhaltung ſehr nuͤtzlich ſind. 

Braunſchweig / den 20ſten December 1814. 


Tuͤrſtlich / Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſches Ober + Sanit aͤtae 
Collegium. 
(L. 8.) 5. 2. Wilmerding. 


Daß ich eine von dem Herrn Doctor med. H. Vogler in 
Halberftadt mir zugefandte Probe Bahntinetur mit dem beis 
gefuͤgten Mecepte übereinftimmend,, und als ein, aelinde ad⸗ 
fringirendes, baljamiiches, in angemcfienen Fällen nügliches 
Bahnmittel befunden habe, ſolches habe hiermit auf Berlanı 
gen bezeugen wollen. 

Berlin, den ıaten Februar 1811. 


(L. 8.) Klaproth, 
Ober⸗ Medizinalrath und Profeſſor. 
Doktor H. Vogler aus Halberſtadt hat mir ci 
Oi ee Bahntinftur zur ne Tal ner 


dem Rezept, wornach folde bercitet worden, Bei einer vers 

gleichenden Unterjuchung hat fich ergeben, dab diefe Zinetur 

genau nach dem vorgelchriebenen Nezept verfertigt war, und 

durchaus feine ſchadiſchen Beitandtheile enthält, fondern im 

der That eine fehr zweckmaͤßige, braubbare und mügfiche 

Pufammenferung if, die ihrem Zweck entfprechen wird, 
Erfurt, den ıgten Februar 1811. 


(L. S.) D. Job. Bartholm. Trommsdorff, 
Profeſſor der Chemie und privilesirter Apothes 
fer zu Erfurt, Mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften Mitglied. 


Auf Veranlaſſung bed H. Vozler in Halberſtadt, habe 
ich bie von ihm verfertigte Zahntinftur aeprüft, Ich habe 
fie ſowohl in Hinſicht ihrer vorzüglichen Anwendbarkeit, als 
auch in Betreff Ihrer Miibung mad der mir mitgetheilten 
Vorſchrift ald hoͤchſt brauchbar und empfeblungswerth befuns 
den, da fie bei ihrer trefflihen Wirfjamfeit, ven bedeutenden 
Borzug vor din übrigen Mitteln diefer Art gewährt, feine 
Dpiate zu enthalten. 

Berlin, den roten October 1314. 
(L. S.) C. Turte, 
der Mediein und Philofophie Doctor, der Kb⸗ 
nigl. Univerfität und medicinifch s chirur giſchen 
Militairs Akademie Profchor und Haupts 
mann der Artillerie u. f, w. 


Mur bie mit dem in ber Gehraudsanigeifung angezeig⸗ 
ten Siegel verfchenen Glaͤſer find als echt anpufehen, und für 
8 und 16 Gar. (36 Er. u. ı FI IS Er’ Rhein! oder 1 und 
>» Marf) zu haben, wezu von Auswärtigen noch etwas für 
Emballage beigefügt wird, und wobei ih mir alle Brichz 
poftfrei erbitten muß. Mm folgenden Orten findet man 
dieſelbe echt in Commiſſion: 


In Frankfurt a. M. bei Herrn WE WIIE fd, Erben, 


— Gotha: bei Matame PB. Dürfeldt. 

— Erfurt: Herrn Kaufmann Reimann, 

— Meimar: — Reifor Schellenberg. — 

— Jena: — Hofkommiſſair Fr. Fiedler, 

— Naumburg: — Kaufm. A. F. Ferber und Comp. 

— Reipjig; — Doctor med. Beder und 

— Eonditor T. A. Jernfalem sen, Frau 

Wittwe. 

— Dresden: — Kaufmann G. R. Schieferdecker 
Frau Wittwe. 

— Zittau: — Notarius €. W. F. Venus, 

— Bräfswaler — Buchhändler Mauritius. 


— Saufmann J. Fr. Wiedemann m, 
€, Duenfebt, 


— Hannover: 


— Halle: — D. Sl. Ger lach. 

— Marburg: — Buchhaͤudler Baprhboffer. 

— Unsbah: — Medizinalaſſeſſor und Apotheker Brott, 
— Chemnitz: — Buchhbaͤndler Starde 


— Schweinfurt: — 9 Fr. Memmingen. ‘ 

— Coburg: — Buchhaͤndler Meuſel. 

— Nordhauſen: — Kaufmann Roer. 
— Hildesheim: — Buchhändler Gerfienberg, 
— Heiligenſtadt: — Buchdrucker Zeuner. 


—Arolſen: — Buchhaͤudler Speyer. 
— Regensburg; — Kaufmann J. J. Gotfried. 
— Zwidan: — Buchbändler Gebr. Shumann. 


— Sranfenhaufen:— der verwittweten Fran Hofapothekerin 
Eallenius, 

— Helmſtedt: — Buchhändler Fiedler. 

— Magreburg: — Kaufmann Fr, Cuny— 

— Potsdam: — Buchhändler Horvath, 

— Braunſchweig: — I. P. Spehr. 

— Zuͤllichau: — Buchhaͤndler Darumang. 

—Söottingcu: — vPapierhaͤndler Greuling. 


— Tübingen: — Buchhaͤndler Dfiander, 
— Wiesbaden: — Habel. 
— Mahnz: — Buchhaͤndler KAupferberg. 


— Quedlinburg: — Kaufmann Ramdohr— 
— Buchhaͤndler Baffe. 


— Hamburg: — Buchdruder Wörmer, in ber Meinen 
Beckerſtraße Nr. 97. 
— Roſtock: — Buchhaͤndler Stiller. 


— Wolfenbüttel; — Apotheker Dinhaupt. 
— kuͤueburg: — Buchhaͤndler Wahl ſt a b. 
— Arnftadt; — Stadt⸗ Caſſirer Langbein. 


— Eafil: — Buchhaͤndler Krieger. 
— Berlin;: — Klinsmann, Biſchoffsſtraße Nr. 19. 
— — Madame Hachtim aun, Alte Roßſtraße Mr. z 


In Meißen; bei Herrn Buchhaͤndler Go ebſche. 
— Eonterfbänfch: Im der Hof: Bahr Kunſt⸗ und Wuſik⸗ 
—— Handlung des Herrn Voigt. 
Wer die Tiultur außer im den eben anaczeigten Ders 


‚teen noch in Eommilfion zu wchmen wuͤnſcht, wende ſich 


möglihft bald in poftfreien Briefen nnmittelbar an mic, 
‚Dr. 9. Vogler, 
* praktiſcher Arzt zu Halberſtadt. 


* * * 


F Feſt erprobte Geſundheits-Rezepte 


für ſchwaͤchliche und entnervte Perſonen, die durch 
Dnanie, mächtliche Pollutionen und Ausſchweifun— 
gen im Beiſchlafe die Kraft der Mannheit verloren 
baben, desgleichen für kinderloſe Ehegatten. 

Einer der berühmteften praktiſchen Londoner Herzte bat 
das für die Menfchheit außerordentliche Gluͤd gehabt, oben 
erwähnte Nezepte zu erfinden, die er an unzähligen Patienten 
mit dem glüdlihfen Erfolg angewendet hat. Es haben 
felbit mehrere Aerzte ihm anfchnlihe Summen dafür geboten, 
die er aber, um fie zum gemeinnüßigen Beften der leidenben 
Menſchheit allgemein befannt zu machen, ausgeſchlagen bat, 
Durch den Oebrauch derſelben erlaugt der ganz ausgemergelte 
Körper merte Lebenskraft und die verlorne iugen dliche Mannbeit 
vollig wieder, auch ſelbſt dann, wenn er dei Yabren nach 
nicht mehr Auſpruch darauf zu machen hat — Des gleichen 
werben diejenigen Patienten, die an mächtlichen Pollutionen 


‚leiden, dadurch von Gruud aus geheilt, fo wie auch finderloje 


Ehenatten fi ihres laugſt erfchuten Wunſches durch deſſen 
Sebrauch zu erfreuen haben und den Erfinder fegnen werben, 

Dieie fehr Fößlichen Gefundbeits + Mejepte find für einen 
vollwichtigen Zouied’or in Manuifript, im deutfcher Sprache, 
mit des Erſiuders Namen verſehen und mit deſſen Vetſchaft 
ver ſtegelt, in ganz Deutſchland zur allein in Commiſſion zu 
befommen, bei dem Herrn F. Winther, Notar und Coms 
miffionair zu Hamburg, auf dem Pickhuben No, 15. wohnhaft, 

Auswärtige erhalten obige Mecepte, mac poftfreier 
Einfendung ihrer Aufträge, mit umgeheuder Port. Diejemis 
sen, fo Ihre Briefe nicht ganz frei machen Monnen, bittet 
man, das möthige Porto beizulegen, weil fonft durch das 


nochmalige Schreiben, nicht nur Belt, fondern auch noch 


mehreres Porto verloren geht. 

N. 6, Die dazu erforderlihe Medizin, faun nah Wor: 
fehrift dieſer Recepte, im jeder guten Apotheke 
perfertigt werben. 

Folgeude bewahrte Echdnheitserhalter und Mittel 
find zu haben bei Herrn Mitweyda in Leipzig; 

Herrn Lichte nauer in Hannover, und Buͤreau 

des Jourual de Francfort in Franffurt. 
Eau Antigro gegen alle Hautfleden, Savon Nerolä 


zu Gärbung ber rotb und graum Wärte & ı Thle. 20 Br, 
Eau de la Chine, Baumes Chiuois et Peigues metalises 





zu Faͤrbung roth and grauer Haare, Eau de Beauts pour 


e 








embellir le tsint, Eau er Pite Epilatoire zu Derirelbung 
der, Haare auf der Haut, Bandesu de Ninon, zur Bew 
treibuug der Runzeln, und Falten der Stirne. Jedes 1 Dur 
taten, nebſt 8 Br, für Emballoge, Briefe und Gelder wer ⸗ 


ben franfo cingufenden gebeten, 
Königsraud. 





Das unter dieſem Namen ſchon feit vielen Jahren 
befannte und mit allgemeinem Beifall aufgenomniene Dunſt⸗ 
räucherpulver oder Potpourri, wovon ein wenig in die wars. 
me Röhre oder fonft auf ein erwärmtes Blech geſtreut, aus 
genblicklich ein ganzes Zimmer mit dem angenchmften Geruch 
erfüllt, if im vorzüglicher Güte, das Dutzend mit Piefem 
Dunftpulver angefüllte Glaͤſer zu 1 Thlr. Tonv. Geld ober 


2 Bl. 48 Kr. rheiniſch am nachſtehenden Orten zu haben: 
Ju Arnſtadt beim Herrn Kaflirer Laugbein. 


— Bremen — — Dünfelberg. 

— Guben — — Woritz. 

— Han — — Earl Quenſtedt. 
— Luͤbec — — Trepekau. 


— Muͤhlhauſen — — Buchhändler Danner, 

— Nordhauſen — Schlicht weg. 

— RNuͤraderg — — p. Harrer. 

— Rudolftadt — — 

Kunſthandlung. 

— Weimar — — + Revifor Schellenberg. 
Wer ſich aber in franfirten Briefen an Unterzeichnete direkt 
wendet, erbält das Dutzend, inclusive der Emballage, zu 
18 Br. Eonvent, Geld oder ı Fl. 2ı Kr. rheiniich. 

Petronelle Dürfeld, 
geb. Düfais in Gotha, 


Kupfer 
In der ©. Voß'ſchen Buchhandlung: 
Deutfche Trachten der Frauen zu Frankfurt a. Main 
am ı9ten Dftober 1814. fauber folorirt 8 Gr. 


— HELEN BE HE BE LEN — — — — 
Literariſche Anzeigen 

Verlags- und Commiſſions- Artifel von €. $. Kunz 

in Bamberg, Michaelisweffe 1814. | 

Gantafieküde in Eallots Manier, Blätter aus dem 
Tagebuche cines reifenven Enthuflafen, Mit Vorrede von 
Jean Paul Er, Richter. zr Band ı hir. $®r, otır 
2 Fl. 24 Kr. . 

Marcus, Dr. A. F., Repepttafchenbuch ober bie üblichen 
Rezeptformeln und ihre Anwendung in der kliniſchen Aus 
Halt zu Bamberg. roh ı Thir, oder-ı Fl. 48 Kr. fauber 
gebunden und mit Echreibpap. durdfcoffen ı Thlr, 6 Gr. 
oder 2 Fl, 15 Kr. 

Borſt, J. N., Ueber die Anwendung neuer Belche auf 
früher entſtaudene Mechtsverbältniffe 13 Or. oder 54 fr, 

Nees, Dr. &, 9,» Efenbed, Die Higen des fügen Waſ⸗ 










der priv. Hofs Buchs und 





ſert * isren Entwidlungeſtuſtn bargeſtellt. 8 Br. ober 
36 Fr: 


Deubers, Dr. und Prof, Geſchichte der Schiffahrt im 
atlantiſchen Ozean; zum Beweis, daß Amerita Ihon lange 
vor Chr. Colombo, und auch ber Eompaß vor Flavie 
.. entdedt worden ſey u. ſ. w. 20 ®r. oder 1.86 
30 &r. 

Eppenaners kleine poetifche Verſuche 7 Or. oder 30 Ar. 

lb 


Unzeige 
Zeitblüthen, 
ein Unterhaltungsslatt für die gebildete Melt. 


Unter biefem Titel gaben wir feit dem ıgter Mal 
biefes Jahres eine Wochenſchrift Heraus, welche Belehrang 
und Unterhaltung gewähren, und obne fi an die Begebens 
beiten der Zeit zu binden, die Blüthen fammeln follte, 
welche nach überftandner Noth die gluͤclichere Zeit umfers 
Vaterlandes hervorrufen würde; darum mäßlten wir diefe 
Ueberſchrift darum flellten wir das Sinnbild der Zeit an bie 
a unſeres Blattee. Die Gegenſtaͤnde deſſelben find vor⸗ 
zuͤglich: 

1) Geſchichte und Seographie ſowohl in Ur⸗ 
theilen uͤber einzelne Werle, als auch in wirklichen Darſtel⸗ 
lungen, gehuͤllt in eine ſchoͤne Form, welche der troknen Ber 
lehrung Eingang verſchafft, und Freunde erweckt diefem herr⸗ 
fihen Studium, 

.») Schöne Literatur und Kunſt, auch hier iſt 
bad Doppelte der Kritik und der einen Produktion, vorhans 
den / jene über Werke der Dichtfunft, Malerei und Plaftik, 
diefe, welche befonders Unterhaltung gewähren foll, geben 
wir in Genen aus ungedrudten Dramen, in Meinen Roma⸗ 
nen, Erzählungen, Mähren, Gedichten, Heberfegumgen ‚in 
humerittifhen und ſatyriſchen Auffaͤtzen, migigen Einfaͤllen, 
Räthfeln ıc, 

3) Unter dem Artifel Korrefpondenz-Nachriche 
tem liehern wir das Wiſſenswuͤrdigſte ber Begebenheiten in 
den deutſchen Hauptſtaͤdten. Wir haben zu biefem Zwecke 
vor der Hand Verbindungen in Wien, Berlin und Prag 
geknuͤpft und hoffen dieſem Artikel bald eine grögere Autdeh, 
nung geben zu fönnen. 

4) Da umfre Beitfhrift in ber Hauptfladt Schle 
fiens erfcheinend, vorzüglich der Theiſnahme unfrer Landes 
leute ihr Daſeyn verdankt, fo fonnte das vaterlaͤndiſche Ins 
tereffe nicht ganz übergangen werben. Wir verbauden daher, 
um den Raum unfrer Blätter durch Gegenftände, welche 
nicht für alle Leſer gleich auzichend ſeyn Fonnen, mit unferm 
Infitute eine Beilage, welde der Vorzeit und Ger 
genwart Sclefiens gewidmet ift, und gaben derfelben, 
um fie nicht zur Ephemere herabzuwürdigen, den Mitelr 
Beiträge zu Schleſtens Geſchichte und Topo— 
graphie; dadurch wird fie, fo wie durch ein wohlgeordne⸗ 
tee, balbjährines Regiſter auch über bie Zeit ihrer Ericheis 
nung binans eine anziebende: mb beiehrente Lektuͤre bleiben. » 

5) Außer dieſen ordentlichen Beilagen erjcheinen auch 


mo außerordentliche Beilagen, meiſt kritiſchen Ins 
Halts, und ein Jutelligenzblatt, woburd wir ben Herren 
Buchbändtern kein unangenebmes Unerbieten ja machen hofı 
fen, da wir theils ibre Imjerate nor der Haud gratis eins 
güden , theild auch unfer Blatt ſchon im dem entfernteften Be, 
genden Schleſteus verbreitet, und and im Auslande nicht 
unbefaunt zur Empfehlung ihrer reſpeltiven Werlagsartifel 
gewiß viel beitragen wird. 

Bir fordern ausfchlieflih unſre Landsleute, befonters 
über auch eben, dem Wiffenfhaft und Kumft nicht gleich⸗ 
gültig ift, bierdurd auf, uns durch Math und That zu ums 
gerftügen, und fünnen, obfhon wir dem thellaehmenden inne 
aller Freunde eines folden Unternehmens Uneigennügigkeit 
genug jutrauen, doch aud ein angemefienes Honorar am 
bieten. Unfere Zeitſchrift erſcheint wöchentlih zwei Dal, 
Mittwochs und Sonnabeuds, und am lekterm Tage 
meiſt von jener ordentlichen Beilage begleitet, alle Viertel⸗ 
jahre Titel und Regifler des Wlattes, mebft einern Kupferſtu 
be oder einer Muſikbeilage, und alle halbe Jahre Titel und 
Wegifter der ordentlichen Beilage Das Quartal foftet mit allen 
Beilagen in Breslau und Schleſien pränumerando fehjchn 
Brofben, im Wuslande einen Neihsthaler und 
acht Groſchen. Der Zutritt kann jeder Beit erfolgen, je 
Doch muß ber ganze Jahrgang genommen werden. Ein hoch⸗ 
Loblihes Königl. Oberpoſtamt hiefelbft hat für Schle⸗ 
fien die Hauptoerfendung sütig übernommen, auswärtige 
Leſer wenden fib an die Buchhandlung von Job. Amber. 
Barth in Keippig, welche die weitere Berſendung unfe 
zer Zeitihrift im Auslande gefälligft beforgen will, 

Breslau, den ı8ten December 1814. 
Die Gefellfhaft der Unternehmer. 
p- adr. Karl Wunfer, 
‚Prediger und Schullehrer. 





— — — — — — 
In allen Buchhandlungen find zw haben; 
Genau berechnete und ganz juvderläffige 


Berlufttabellen 


nämlich über alle vorfommmenden Geldforten und Pa, 
piere, welche gegen baares Geld oder gegen beffere 
Münzforten verlieren, von 4K bis go auf Hundert, 
und von 993 bi 10 von Hundert. Herausgege⸗ 
ben und allen Kaufleuten und Gefchäftsmännern 
gewidmet von Joh. Philipp Schellenberg. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher dem Jüngern. gr. B. 
Ladenpreis 3 Thlr. oder 5 Sl. 24 fr. 

Durch dies erfchienene Werk bat deſſen Werfafler ger 
seiß den Danf von einem großen Theil feiner Mitcnenſchen 
zu erwarten, indem dadurch dem Gejchäftsmanne bei den ge⸗ 
genmärtig jo häufig norfommenden Bershnungen der Staats⸗ 
papiere und anderer verlierenden Geldſorten febr vice Zeit 
und Mübe geipart wird. Es zerfällt, wie fhon ter Titel 
anzeigt, in zwei Abſchnitte, deren urfler die Verluſtproccute 








% Bid 90 auf Hundert, und der zieeite bie Werkuftprocnig _ 
von 994 bis herunter auf 10 vom Hmmbert enthält. Und 
gerade biefe Volftändigkeit aebſt ber vom dem Werfafler im 
ter Einkitung veriprochenen Richtigkeit macht dieſes Wert 
jedem Gtaatss und Beihäftsmanne unentbehrlich. Bekannt 
lich find dergleichen Berechnungen, befonders der Berlufpros 
cente auf Hundert, ſehr muͤhſam, weil wegen ber mehrems 
theild unbequemen Zahl im erften Sliede des Dreilages we⸗ 
nige oder gar Feine Vortheile anzubringen find. Dier bins 
gegen Fällt ale Mühe weg, denn zum Aufſuchen dei verlange 
tea Reſultates bat man ſtets mur auf einer Wlattfeite zu 
thun. Der geübte Rechner kann feine cigenen und bie Bes 
rehnungen anderer darnach prüfen; bie Buchhalter und die 
Eaffirer in der Echreibeftube brauchen feine Nachtechner mehr / 
und felbit Lehrer der Aritbınetit founen aus dieſen Tabellen 
fehr viele Aufgaben für ihre Recbenfchüler cutwerfen. Zwei 
vorgedruckte Rebuftionstabellen machen bied Werk für alle 
Länder tn Europa braubbar, Wir haben daher nicht ms 
thig/ noch mehreres zur Empfehlung deſſelben beisufügen, 
fondern verweilen die Liebhaber auf das Leica der Einleitung 
ſelbſt, wo viele Beifpiele zum vortheilhaften Gebrauch dicker 
Tabellen mitgetheilt find, 


An der Sanderſchen Buchhandlung in Berlin ift fo 
eben erichienen ; 


Anmna, 
Trauerſpiel in 5 Alten, von v. Mallzahn. 8, 
brochirt 12 Gr. 
und in allen Buchhandlungen zu haben. 
Zugleich fügen wir die Nachricht bei, daß 
Nelkenbrechers allgem. Taſchenbuch ver Münz -, Maße 
und Gewichtskunde, zıte durchaus verb. Aug» 
gabe von Dito 
in wenigen Tagen fertig und in allen Buchhandlungen. zu 


baben ſeyn wird. 
Berlin, den zöflen Nov. 1814. 


Es iſt erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 

haben : 

Die Sagen und Volksmaͤhrchen der Deutfchen, von 
5. Gottſchalk. ıted Bändchen mit Rupfern. 
8. Halle, bei Hemmerde und Schwetſchke. Preis 
ı <hlr. 16 Gr. 








„Daß es nicht weiſe gehandelt if, wenn 
jegt felbfi fo manche Protefianten als 
Gegner der Reformation auftreten.“ 
Eine Predigt am Neformationgfefte 1814 in Je⸗ 
na gehalten von Dr. J. &. Marezoll. gr. 8. 
Leipzig bei Harthuoch. geheftet 4 Gr. 

(IR in allın Buchhandlungen zu haben.) 





zeitung für die elegante Wert. 


Donnerfiags 


— — 18. — —— 


den 26. Januar 1815. 





EIER ES 


Kuna, Erauerfpiel im fünf Alten, von Malts 
sah. Berlin in Commiſſion der Sanderſchen Buchs 
bandlung. 


es dag man biefes Produft der dramatiſchen Dicht⸗ 
Funk gerade für eine durchaus gelungene Arbeit erffären 
kann, muß man doch dem Dichter die Gerechtigkeit wieder 
fahren laffen, daß er es mit manchen Vorzuͤgen aufgeftattet 
bat, melde fih eben nicht in allen Erzeugniſſen der neues 
ſten dramatifchen Literatur finden dürften. Es weht in 
bem Banzen ein anziehender Ausdrud ven Gefühl, von 
regem, warmen eben, welches bald nach den erften Sze⸗ 
nen, die wohl ein wenig zu lang geratben find, den Lefer 
angenehm ergreift umd ſeſſelt bis ans Ende. Die Fabel ift 
nicht übel erfonnen, der Charakter der Hauptperfon idea, 
liſch gebildet und gut gehalten, und ihre heldeumuͤthige 
Selbſtopferung zu Verſoͤhnung ibrer Schuld macht dem 
Schluß echt tragiſch, d. h, nicht blos das inuigſte Mit⸗ 
leid erregend, ſondern erhebend und beruhigend zugleich. 
Nirgends if ſene jetzt fo ſehr herrſchende Affeftation ober 
Veftrebung, Bedeutiamkeit und Tiefe zu heucheln, wo ſich 
Peine findet, und diefen Mangel durch pomphafte Reden 
zu verdecken fihtbar, fondern meiſteus entwickelt ſich Alles 
ungeſucht und natürlich und die Sorache iſt die der Leis 
denſchaft und des Ernites ohne Ziererei und Kınftelei, 
Die Situation bes Vaters, der fein eigenes Kind (Anna) 
der Zauberei anflagt, und um ihre Seele zu retten, fieber 
ihten Leib dem Werderben überliefert, iſt zw ſchr einer 


"Meminiteon; aus Echillers Jungfrau von Orleans: ähnlich, 
als daß fie bier mech eine bedeutende Wirkung erzeugen 
Fonute, Wenn es dem Dichter bei künftigen Arbeiten 
ähnlicher Art gelingen follte, feine Ebaraftere bei aller 
DIdealtaͤt mehr zu indivibualifiren, in das Ganze mehr 
Tiefe der Reflexion dadurd zu legen, daf man das Uns 
'endlidje, die hoͤhere moraliiche Welt gleichfam im der Geele 
‚des Dichters anfchaut, und dadurch fein Werk in dem ge⸗ 
beimften Zufammenbange mit jener begreift und auffaft, 
wenn er feiner Sprache mehr Präcifion und Rundung, 
mehr Wohlllang und Eigenthuͤmlichkeit für den jedecmali⸗ 
gen Moment zu verleiben vermag; dann darf man hoffen, 
Merke von ihm zu erhalten, melche der deutfchen Bühne Ehre 
machen. Möge er biefem Ziele mit unermuͤdeter Unſtren⸗ 
‘gung, und leifer Aufmerffamkcit auf das Urtheil der Ge 
bildeten feiner Zeitgenoffen nachzuſtreben befliſſen feyn, 
Wir beduͤrfen fehr folder Erſcheinuugen auf unferer Bühne, 
welche den Menſchen mit Furcht und Pittern beim Ws 
blid des gerichteten Werbrechers und mit dem Glauben am 
eine eig gerechte Vergeltung erfüllen. 





Kunftausftelung in München im Ofteber 1814. 
(Fortfegung.) 

Die Handlung des Gemälded gebt an einer Stadt⸗ 
mauer vor, auf einer dort befindlichen Erhabenheit, rechte 
iſt ein Thor oder Bonengang, links entfernt ſich bie Stadt, 
bie Ausficht öffnet ſich, und man ficht eine bebaute cou⸗ 
pirte Gegend, die ſich in der meiteften Entfernung mit 
einem Werge fließt. In der’ Mitte des Bildes ſteht Epri! 
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Kurs im ein rothes Leibgewand mit übergetvorfenem weißen 
Mantel gekeidet, er bat feinen Blich auf einen Blinden 
gerichtet, der mit dem luken Weine kniend, mit dem rech⸗ 
ten vortretend Im einer zuſammengedruͤckten Stellung dat 
ſteht, und die Hände gleihfam taſtend nach Ehriftus aus⸗ 
firedtz gegen ihm über aleicbfam hinter Ehriftus- ift ein 
ſtaͤmmiger Knabe mit großen glogenden Augen in gleicher 
Stellung angebracht, welcher den Blinden ſtarr anſchaut. 
Am erſten Plane, vorne rechts, befindet ſich eine weibliche 
Figur, welche dem Zufchaner den Rüden zuwendet, und 
an der einen Dand einen muntern Ruaben führt, auf dem 
andern Urme aber ein Fingers Kind mit noch wenig ber 
haartem Kbpfchen trägt. Meben biefer iſt eine andere 
weiblibe Figur, hinter derfelben eine alte weibliche Figur 
mit blauem Kopftuche, und ein Füngling und eim alter 
Mann lichts und dunkelgrau aefleidet, Hinter dem alten 
Weibe und ihrem Nachbar ericheint noch eim alter Manny 
yon bem nur der Kopf fichtbar if. Unmittelbar hinten 
und neben Ehriftus findet fih noch eine blonde weibliche 
Figur im gruͤu gefteidet, fodann ein älterer Mann mit 
ſchwarzem Bart und Haupthaar, von dem aufer dem 
Kopfe mur eim Fleiner Fled des blauen Mantels zu fehen 
iſt. Endlich befinden fich weiter linke im Bilde noch eine 
alte Frau und ein alter Darm im Meifegewand auf den 
Knien; im verfchiedener Entfernung kommen noch brei 
weibliche perfpeftisifche Figuren vor. 

Betrachten wir num bdiefes Gemälte vor allem aus 
dem Gefichtspunkte der Erfindung, fo fünnen wir uns der 
Frage nicht enthalten, 1) warım der Künftler gerade bew 
Moment mäßlte, ber der Heilung bes Blinden vorhergeht, 
and wo birfe gleichfam noch unentſchieden if, Dan wird 
uns vielleicht mit einer Megel der malerifhen Erfindunges 
Bunft antworten, welche verlangt, dag der Künftler nie 
eine ſchon vollendete Handlung darſtellen folle; allein wenn 
bie Heilung eines Blinden vorgeftellt werden fol, fo if 
der Zeitpumft > wilcher diefer Wirkung vorhergehet, wicht 
die Heilung ſelbſt, und ber erſte Moment, wo das Wun⸗ 
der in Wirkung tritt, wo ber Blinde die Angen auffchlägt 
und zuerſt den Lichtſtrahl erblickt, ift keineswegs als eine 
sollendete Handlung amzufehem Zuverlaͤſſig wäre biefer 
yoeite Moment lebendiger und vortheilbafter für die Kom⸗ 
pofition- geivefen, denn wie viel verſchiedene gemifchte Em⸗ 
pfindungen fonnte er beroorrufen, welche der gewählte Mor 
ment, ber ber Zubereitung zu einer Operation glei ficht, 
sicht in Anſpruch nehmen fannz wur Neugierde und Ers 
Wartung verſchiedentlich modißcirt, kann bie gewählte 
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jene, welche der Heilung vorberacht, erwecken. Neh⸗ 
mer wir hingegen die mannigfaltigen Gefuͤhle des Blin⸗ 
den vor beflen Augen ſich eine geue Wet aufſchließt, bas 
danfbare Erſtannen der Bogleiter oder Verwandten bes 
Blinden, das minder theiluchmende der blofen Zuſchauer, 
bie freutige Zufriedenheit bet dem Bnbängern und Nach⸗ 
folgern Jeſu, die aufgereste Hoinung auderer Beduͤrftigen, 
die von Chriſtus Huͤlfe erwarten und endlich dan Werger 
der geheime Neider des Gottmenfchen, weiche deſſen fortr 
dauernde Berherrlihung mit eiferfächtigen Aagen anſchauen. 
Welch ein umendlih weiterer Wirfungstreis für einen 
Köünfler! Diefe Gefühle, welche gleichzeitig mit beim 
ſich in der Wirfung aͤußeruden Wunder erſt hervorbrechen, 
wären alle no in ibren Meuferungen erſchieuen, und 
bier allein hätte der Bottmenſch im feiner wahren Würde 
bageftanden. 

7) Ehriftus ſchaut im dem Gemälde den Binden 
unverwandt an, ohne irgend cinen befondern Ausdruck zu 
zeigen, dies erimmert wieder am die bier fo fatale Idee einer 
Operation. Wir hätten den Heiland lieber in dem Aus—⸗ 
druck des Bewußtſeyns feiner beimohmenden Innern göttlis 
hen Kraft geſeben, vermoͤge welcher er den Blinden 
dur den Ausipruch ſeines Willens heilte — oder bei der 
von Chriſtus, vermöge feiner Menſchwerdung in feiner 
Raufbabn immer bewieſenen Nefiguation auf bie Kraft und 
den Willen feines görtiichen Vaters, wie er den Blick 
zum Himmel gewandt den Heilungsbefehl mit Beziehung 
auf bie göttliche Kraft feines Waters ausgefprochen haben 
würde, 

3) Schadet «8 der Wirfung des Bildes, daß ber 
Künftler zum Gegenſtand der Heilung einem fo ſehr verleb⸗ 
ten Alten gewählt bat, der von dem Wunder, welches 
ihm fein Geſicht gibt, vermöge feiner loͤrperlichen Bebredye 
lichkeit , nicht lange mehr Nutzen wird zichen können. 

Was die malerifche Unordnung diefes Bildes betriffe, 
fo laͤßt fih die Manniofaltiafeit im der Unordnung der 
Gruppen und ber Gtellungen ber verfchiebemen Fiaurem - 
Feineswegs in Abrede ftellen, nur ſcheinen uns dieſelben 
oft zu fehr erfüuftelt, weshalb fie der Wirkung des Bils 
des ſchaden. 

Mir haben des Blinden ſchon oben erwaͤhnt; bie 
Stellung dieſes Blinden iſt, wie aus ber Veichreibung des 
Bildes felbft hervorgeht, ſeht beſchwerlich, und wir zwei— 
feln, ob berfelbe ſich ohne die Dazwiſchenkunft des ſtarken, 
Jungen Kuaben würde erhalten fünnen, Dieſe Etellung 


des Blinden, dar durchaus nadt und mur über die Lenden 
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mit einer Draperbe befleiber ift, bifbet einen etwas greflen 
Kontraft, und fheint nur da zu ſehu, um dis Kuͤnſtleres 
amatomifche Kenntuiſſe zu beweiſen. 

Das junge Weib mit dem grünen Kleider rotben 
Mantel, hervorſcheinenden Hemde und entblößten Rüden; 
rechte imı Vordergrunde des Gemaͤldes, welches der Hanks 
kung ganz. den Rüden gewandt bat, bildet freilich einen 
auffallenden Kontroft; allein da es die rundeſte Figur im 
Bilde if, do nicht nur an den nadten heilen, fondern 
auch am den bedeckten ein uͤppiges flammaͤndiſches Fleiſch 
erſchtint, und biefe Figur anf meiften con amtore gear⸗ 
beitet ift, fo trägt fie micht nur zum Zwecke des Bilbes 
nichts bei; ſoudern ſie zieht die Aufmerkſamkeit auf Unkoſten 
des Hauptgegenſtandes zu ſehr an ſich. Der Kuabe, den 
dieſes Weib am ver Haud Führt, iſt durchaus, und bes 
ſonders im Kolorit des Geſichtes, Ruben ſi ſch. Der 
Bambino und dieſe uͤppig gebildete Geſtalt ſcheinen Lieb⸗ 
tingeſiguren des Künftlers zu ſehn, da Wiederholungen und 
Andenken davon in ben folgenden Bildern deſſelben vom 
Kommen, (Die Fortfegung folgt.) 


Die 





tiebe made Blind 

Movelle nah Banbelle,)- 

— An Mailand lebte vor nicht gar langer Zeit ein 
Mör reicher tunger Edelmann, Namens Ban Battiita de 
Latuate, der nach dem Abſterben feined Vaters unter ber 
Bormundihafr feiner Mutter fand, die aus bem edlen 
Haufe der Eaimi abſtammte. Sie verfäumte nichts, was 
dazu dienen kounte, ihrem einzigen Sohne eine feinem 
Etande angemeflene Bildung zu geben, Er wuchs heran 
und lieh als eim ſechs zehnjaͤhriger Juͤngliag hoffen, dereinft 
in allen fadeligen Tugenden fich auszupeichnen; er bielt 
fih fleißig’ zu andern jungen Kavalieren, mit denen er ſich 
bald im’ Reiten bald im Ballichlagen , bald im Fechten 
übte und fo im allen ritterlichen" Künften eime ungememe 
Geſchicklichkeit erwarb. 


Das väterlihe Haus Tag im ber Etrafe Brera, 


and da er oftmals zu feinem Vergnuͤgen dur die Stadt 
ritt, fügte es ſich eines Tages, daf er im der Gegend des 
novo Borgo ein junges Frauenzintmer gewahrt wurd, Die 
an einem mit Borhängen verfchenen Fenftr ſtand, am tie 
Vorübirgebenden zu beirachten. Gian Battiſta glaubte, 
nte ein ſchoͤneres und reigenderes Mätchen‘gefehn zu baben), 
und word von dem Anblide fo hingeriffen, daß von Stund 
an alle feine Hedanken auf fie allein gerichtet waren. Er 
ritt demnady an bemielben Tage noch. mehr als einmal- 
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wor ihrer Wohnung vorbet, und je öfter er ffe ſah, je um 
widerftehlicher fühlte er ſich zu ihr bingejogen. Bon einen 
feiner Diener, der Aber den Water der Schoͤnen Erfunbis 
gung einziehn mußte, erfuhr er bald, daß berfelbe ein nich? 
fehr wohlhabender Edelmann war ; aber die Rechtſchaffen⸗ 
beit ſelbſt und vom beſten Ruf, AU fein Dichten unb 
Trachten ging uunmehr dahin, wie er mit dem ſchoͤnen 
Fräulein eine Unterredung haben könne. Er ging oter 
ritt zu dem Ende alle Tage vor ihr vorbei, und machte 
ihr, fo oft er fie fah, eine tiche Verbeugung, wobei er fie 
fo zärtlich anblidte, daß ſich feine Liebe jedem, der ihm ber 
beachtet hätte, würde verrathen haben, ie dagegen, 
twohlerzogen, und höflich wie fie war, machte ihm, fo oft 
oe fie begrüßte, eine fittfam freundliche Verneiguug, was 
dem Gian Battiſta zu großem Troſte gercichte, denn «# 
ſchlen ihm; daß fe feine Hulbigungen nicht nugern fche 
Diefer ſtumme Verkehr dauerte eine Zeitlang fort, und die 
Leidenschaft des Juͤnglings entbrannte mit jedem Tage 
beftiger. Er fand endlich Gelegenheit, ihr mittelit einer 
Alten einen Brief zu überjenden, im welchem er ihr dies 
Bewer feiner unauslöfchlihen Liebe mit der uͤberflietuden 
Zärtlichkeit fchilderte, die der frühern Jugend cigen zu 
ſeyn pflegt. Das Zräukin nahm den Brief an und las 
ihn, doch gab fie ihm weiter Feine Untmort. Der ſter blich 
verliebte Gian Battifla fhidte hierauf einen zwelten Brief 
ab, voll meuer Liebesbetbewerungen umd ber beivenlichfien 
Beſchwoͤrungen; zugleich bat er fie inftändig, ihm eine ger 
beime Unterrebung zu bevailligen, deun er habe ihr viele Dinge 
mitzutheilen, die ſich dem Vapier nicht anvertrauen lichem 
umd bie ibe ſehr lieb ſeyn würbem Dem Fräulein mißfie 
len zwar bie Bewerbungen eimes fo vornehmen Kavaliers 
keinesweges und fie gab felb der Hoffnung Raum, daß 
fie zu einer eruſtlichen Verbindung führen fonnten; babe 
war fie aber zuflug und beſonnen, nm micht einzulehu, wie 
gefaͤhrlich für ihren guten Ruf eine geheiihe Zujammens 
Eimft ſey; fie ſchrieb ihm daber zur uͤck, fie verlenne die 
Liebe nicht, die er für fie zu empfinden ſcheine, und fie er⸗ 
wiedere Diefelbe gern, fo weit 05 einem chrbaren Maͤdchen 
gtzieme; eine gebeime Unterretung duͤrſe er aber von ihr 
nicht erwarten, ba fie blos dem, welchen ihr Vater ibr 
zum Gemahl beitimme , eine ſolche geitatten fonnt, 

Dieſe abihlägige Antwort diente nur dazu, den 
verliebten Bian Battiſta noch beftiger zu entfiammen, und 
feine Liebedleiden ſtiegen immer höher, da die Schoͤne, fo 
oft er fie wicderum ſah, ibm das freimt lichſte Geſicht 
zeigte und fo zur verſtehen gab, daß fie feine Duldigungem 
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gern anmchme. Da er nım feiner Liebe Feinen Rath noch 
Hülfe wußte, beſchloß er eudlich, fi unmittelbar an den 
Water zu wenden und fie von ibm jur Frau zu verlans 
gen. Er trug ihm auch wirklich fein Begehren aunz eins 
fach vor, mit ver Bemerkung, feine Familie und Vermoͤ⸗ 
gendumftände wären zu bekannt, ale daß es darüber noch 
Biker Worte beduͤrfte. „Dem ift freilich fo,’ erwiederte 
Signor Ambrogie, nicht wenig verwundert über dieſes Ans 
Hegen, „aber eben deshalb muf es mich in große Verwun 
derung fegen, daß ihr meine Tochter zur Frau beachrt, 
Die zwar wohl uud chil geboren iſt, aber doch nur die 
Sodhtr clucs atmen Vaters. Denn mein Vermögen if 


eicht fo beträchtlich, daß ich ihr eine Ausfkeuer mritacken 


fonute, wie ihr le fobern darf.” — Gian Battifta bes 
theuerte, er verlange Peine Mitgift, er verlange nur Lau⸗ 
cars Belg, und daß er feine Verbindung mit ihr nor ber 
Hand feiner Mutter nicht entdeden mbge; cr fen ledoch 
bereit, ſich mit der fhönen Laura im Gegenwart ihrer 
naͤchſten Unvermwandten zu vermaͤhhſen. — Signor Ambros 
io bat ihn bierauf, ihm in dieſer Sache einige Tage Ber 
beufzeit zu laſſenn, um ſelbſt Alles vorher gehörig zu übers 
legen, worauf aber der cifrige Giau Batrifa verfehte, er 
Habe laͤugſt Alles und Jedes reiſtich überlegt. — „Nun 
wohl" ſagte zulttzt Signor Ambrogio, „wir wollen naͤch⸗ 
Send weiter über bie Sache ſprechen,“ und fo ſchieden fle 
son einander; Bian Battiſta war faum zu Haufe gekom⸗ 
men, als er feiner Beliehten in deu ſchwaͤrmeriſchſten Aus⸗ 
drüden won der Unterredung,; die er mit ihrem Water fo 
chen gehabt, Meldung that, worüber fie hoͤchlich erfreut 
war, (Der Beſchluß folgt) 


Sürftlich » vaͤterlicht Empfehlung. 

Es iſt zwar, fagte Landaraf Philipp von Heflen, 
sum Herzog Chriſteph von Würtemberg, deflen Tochter er 
für feinen Bohn zur Gemahlin würfhte: „Es iſt zwar 
mein Sohn ein Aberiger zorniger Kopf, cin Tritifer, ein 
Spider, du Nachtſchwaͤrmer, aber fonft ein treuer froms 
mer, Junger Menſch.“ 

Mer mochte demnach bei dem guten Landgrafen im 
die Kiofle dr icht frommen jungen Menſchen 
schörn? 





Päpfiliche Kennenig deutſcher Geographie. 
Ju einer Konfiftoriateede des Papſtes Memens XT, 
vom zten Olft. xxx⸗ heiht es unter audern: Moguntis 


144 


est nrbs superioris Gormanfas in Palatinatu sita ad 
Rhenum Aurium, Meun man weiß, daß das ehrliche 
Dintihland vom jeber eine mahre Boltarube für den 
Papſt acweien ift, fo wurmt es einen ehrlichen Deutichen 
kenn doch, daß der Part ſich micht einmal bie Mühe 
nahm, um die Geographie eined Landes fih zu bekuͤm⸗ 
zurn, das feine Sedel immer fo reichlich füllte. 
Ribarb Roos. 





Korrefpondenz; und Motizen. 
us Paris. 

Serr Pemonnier, der Verwatter der Mniatihem 
Bobelins » Manutaftur, bat Er. Majeftat dem Könige vor fur 
sem wmebrere Tropufre dieier Ibönen Auſtalt überreicht, weiche 
feit der Mudfenr Er. Da. verfertiat wurben, Unter Dielen 
berriihen Sezenſtanden befludet A auch cine erefiliche Wüfle 
Des Königs, mom Gerard, umdb zwei der interrfanteften Ob 
genſtaͤnde find Eyenen aus dem Leben Beinriös IV, uf der 
einen eriche int er, role er Betensmittel nach Paris jhaffen Tür, 
wahrend er es ſeinft belagerte, auf der andern liegt Sulls su den 
Büten des Mänigs, der bammis Die merfwärbigen Werte am 
iem fagte: Etehn Sie auf Eufir! man fünnte glauben, ih 
verziche Ihnen. Berner befanden fib unter dem Ueberreicyten 
auch neehrere Meubeiftüde, mit grünferdenen runde und 
Diumeu in der Mitte 

Cine fhrediiche Wegedenbeit, weiche leiter fhen fo oft 
vergekemmen if, Bar bier wieder zwuri bobe Familien in bie 
tieffie Beſturrung und Trauer verfeet. Die Trinieifin von 
Keen, fanm 30 Jahr alt, farön, Tiebenswärdig, wit allen Vors 
süaen des Meiftes und Serzeus geiumüdt, fehlte am gtem Das 
nuar um Diner, beim Berjog von Dricans gehen. Es war 
fünf uhr, idre Toilette fertig. Sie trug Fine Ererp; iKobe,- 
Eier trat and Kamin nın einem Brief zu fiesein, bie Flame 
me ergriff ihr Kieid, die Prinseifin erichraf und rifte bias 
vu nm Hülfe zu rufzu; Die Luft und ibee ſauelle Beine 
nung vermebrte die Flamme, uad in einem Kugenbtide waren 
ihre Kleider vwerjebet. “ie Narb den Tag darauf umter deu 
ihreftihflen Edinerjen. Lie war bie Semablin per Gern 
von Leon Chabert, Sehnr des Herzege von Rohan, und 
Entelin der Serregin von Gerent, 





Aus Bien 
Der ver furiem verſterbene Furſt von Liane hat wiehe 
were Mannitripte hiuterlaffen, weite feinem lehten Witen ges 
a6 dem Herrn Grafen Ddometi iur Beranisabe snarfiene 
werben Bid. Auch bei dieſer ÖHelegenpeit bar, wie man lage, 
ber wahrhaft trefiihe Für feinen edlen Ehamufter gezeigtz x 


Dat mÄmlic, arm fell much feinem Kobe feine Mibverttändnifle 


oder Mikverbättmifie zu verantaffen, emefeblen, fergiittg Aues 
onsiuftreiben, was nihfalten fönnte, Ma Zuretſcat darf man 
von bay Bllnmif und feinen Einue drei Graſen Obenett 
been, daß ment er es «ud für nettig halten ſoute, rınlgcs 
wegruſchnelden eder imrädiniegen, er nicht bear Zuſätze einer 
andern Band den nüadgelaffenen Werfen des Burfen von 
Ligue ein fremTartiget Anfenen geben wird. 

⸗ Wiebrere biefige Gelebrte ad Künfier daben von Dem 
bier auwejewden erlaudıten Monancpen für überreintse Werte 
muker ben freumdiichflen Danfesleiengungen aud verbältniße 
enähige melednungen erhalten, Aeberhaupe ift die Achtuug 
und Zuneiaung gegen die erbabenen Kremben bei allen Klafien 
Ber Bivobner hiefiger Stadt fehr groß, 

— ——— 





Zeitung für die elegante Welt. 





Freitags 


den 27. Januar ıgı5, 








Kunſtausſtellung in München im Oktober 1814. 
(Fortfegung.) 


Pen den übrigen Werfonen bes Bildes überhaupt gilt 
ed: daß fie mehr der Mannigfaltigfeit der Anorbuung we⸗ 
gen, als wegen ihres Bezuges zur Hauptſache da find, 
wodurch alfo der Orundfag, Einheit in der Mannigfaltigs 
keit, leidet. : 

Die Teilung des Lichtes endlich, das auf Ehris 
ſtum umd die Gruppe im der Mitte und auf der linken 
Seite des Gemäldes unmittelbar vom Himmel, auf einen 
Tbeil der Gruppe rechts aber aus dem Bogengange der 
Stadt faͤut, fhadet der Haltung des Bildes unendlich; 
der in Grau gefleidete Mann und der Jüngling find von 
dir grauen Mauer nicht hinlänglih entfernt und in bier 
felbe bineingedrüdtz; chen fo haben bie blonde weibliche 
Figur und der alte Mann neben und hinter Epriftus kaum 
Kaum auf dem Plage zu ſtehen, und man begreift nicht 
deutlih, wohin das eine Bein des Blinden und ein gros 
ber Theil des Knabens gefommen ift, der diefen Blinden 


unterfügt: Fehler im mechaniihen Theile, welche der 


Künftler bei firengerer Beobachtung der Negeln des Hells 
dunfels und der Abftufung der Farben leicht hätte vers 
Freiden Ponnen. Nah der Umftändlichfeit, mit welcher 
wir des großen Bildes von Profeffor Langer gedacht has 
ben, können wir hier feine Werte der Barmberziafeit, 
Farbe in Farbe gemalt, nicht weitläuftig darftellen. Die 
dee, welche dem Kuͤnſtler bei dem Entwurf diefer unters 
geordneten, nur zum Godel einer Kirche beftimmten Bil 


der, vorgewaltet bat, ift uns ohmebied nicht vollfonmen 
Mar, Es fcheint uns, baf derfelbe diefe Bildungen mehr 
wie Basreliefs, als wie eigentliche Gemälde betrachtet 
babe; von biefem Gefihtspunfte ausgegangen wäre dan 
das letzte Werk: das Todtenbegraben, der Zeichnung 
nad, wohl das vorzäglichfte, indem bie vorfommenden 
Berfonen am lebendigften und mehr als die übrigen mit 
Annäherung an die Antife gezeichnet find, doch find mit 
unter die freien Eden zu groß, und wir willen mich 
recht, wo das Licht zu dieler mächtlichen Szene herkom⸗ 
me, denn daß daffelbe ſich von den Lichterm, welche Engef 
anf ſehr unäftethifchen, der Autife keinesweges nachgebildes 
ten Leuchtern dem Zuge hinten nachtragen, auf die ganze 
Szene vorwärts erſtrecen folle, ſcheint und etwas viel ge⸗ 
fordert. 

Das Abendmahl und bie Sendung be heill⸗ 
gen Geiſtes von Profeſſor Hauber. Betrachtet man 
dieſe beiden Zemaͤlde im Einzelnen, und hebt darin die 
beffern, ausgezeichneten Theile heraus, fo ergibt ſich, daß 
der Künſtler die drei mechaniſchen Theile Zeichnung, Hell⸗ 
dunfel und Kolorit in einem vorzäglihen Grabe inne 
Habe; auch im der Funftgemäßen Anordnung zeigt ſich der 
Verfaffer gewandt; von feiner Färbung verdient überhaupt 
der kuͤhne Pinfel und der marlige Auftrag gerübmt zu 
werden; allein diefe Kumftfertigkeiten finden wir nicht übers 
all und nicht immer in gleichem Maße angewandt, und es 
seht nur zu ſehr hervor, daß die Darftellungen oft & 1a 
prima gemalt, und daft der Verfaffer ſich die vorläufigen 
Studien dazu eripart habe, daher die Ungleichheit in der 
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Rundung feiner Bilder, daher das Unmahre und blos Kon⸗ 
pentionelle in den Drapperien. Inzwiſchen haben die Bil⸗ 
ber diefes Kuͤnſilere dennoch immer eine gewiſſe allgemeine 
Haltung oder Harmonie, wobei man dieſe Nacläfigkeiten 
eine Meile vergißt. Die Einfegung des Abendmahls hat 
ingwifchen Vorzüge vor dem zweiten Bilde: die Senduug 
des heiligen Geiſtes. Das erſte Bild if nicht in der Art 
der Bilder des Raphael uud des Leonardo da Vinci, fons 
dern foftumrichtiger im jener des Poufinfben Abentmabis 
angeordnet, und die Apoftel ruhen auf Polſtern umher, 
Diele von dieſen find vortrefflich gedacht, und befonders 
die Köpfe der Alten mit dunfilbraucen Gefichtäfarken ger 
lungen, allein von der Hauptperfon, Ehriftus und dem Jo⸗ 
hannes, welche ein gefaͤlligeres Kolorit forderten, koͤnnen 
wir dies nicht ruͤhmen, der Chriſtuskopf If nicht edel und 
die Kopie eines gemeinen Pionierskepfes, und ber Jo hau⸗ 
nes hat einen grauen Geſichtston, der fein Geſchlecht bei 
nahe zweifelhaft machen fellt:. 

Ser der Sendung des heiligen Griftes iR der heilige 
Vetrus eine fchr ſchoͤne Figur, bei dem übrigen Figuren 
fommen manche Inforreftbeiten in der Zeichnung vor, bie 
Sewaͤnder befonders find felten naturgemaͤß, und bie Ver⸗ 
schiebenheit ber Lichter, ba der Kuͤnſtler die Spene, nicht 
ganz ber heiligen Schrift gemäß, in einen Borbof mit Pi⸗ 
laſtern verſehzt, ſchadet der Harmonie und dam Eindrudche/ 
deu diele Darſtellung auf den Zuſchauer machen dürfte. 

Wan fagt vom biefem Bilde, Profeflor Hauter 
babe daſſelbe in einem Zeitraume von zwti Monaten ober 
gar ſechs Wochen verfertiget; allein wir glauben es liege 
kein Verdienſt darin, cin Gemälde Fhmell zu werfertigen, 
wann «8 nicht auch zugleich vortrefflich verfertiget iſt. 

Adam und Eva vor dem Fall, und mach dem Falle⸗ 
Ed zwei fiebline Heinere Dar ſtelungen des Profeffors 
Hauber, bie fime Kegntnig im Naften bewähren, und 
Die nicht ohne Verdienſt find, 

Zimmermanns Gemälde „Theſeus und feine 


Mutter, welche ihrem Sohme von den Chaten kines Das- 


tars erzählen — iſt eine liebliche Dichtuug; ber Theſeus 
iR iin Geſchmack der Auteke gedacht und gezeichnet, ohne 
dorum ſteif oder hart zu werden, das Kolorit iſt lieblich 
ad augenehm, das Heudunkel iſt gut gehalten und die 
Lufttöme ſind heiter. 

„Murel’s Dil „die Unbeinung der Hirten’ 
Ddsemäise, jeizt ebenfalls einem vielverſrrechenden jungen 
Lünfler, die Figuren find Ricfend und kebendig gezeichnet. 
Das marchen wit tim Körbches und den beiden Haube 
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Ken alıf dem Kopfe, wilde zum Opfer beftimmt find, ift 
eine angenchne Epifode; bier und da fommen im Bilde 
einige Heine Inkorrektheiten in der Beichnung vor, fo ſind 
4: B. die Finger am den meiflen gefalteten Häuben zu 
lang. 


Romberg’s Delgemälte: Adam und Eva, 
welche ben erfhlagenen Abel finden: bildet mit 
den zwei genannten Gemälden feinen ihm vortheilhaften 
Kontra. Dir erfchlagene Abel liegt auf der Erde, und 
obſchon der Himmel trübe ift, fo ſind be auf bem lie 
genden Körper zwei beträchtliche Schlagſchatten angebrachte 
der eine befindet ſich in der Gegend der Lende, und ber 
andere in der Gegend des Bruftbeined, durch diefen letz⸗ 
term erfcheint der Hals umd Kopf wie vom Rumpfe ge: 
trennt. Gleich vor dem todten Abel ftcht Eva ald wenn 
fie gefniet hätte, doch eigentlich ohne zu kuien, und bält 
ſich die Ohren zus warum nicht die Mugen, um bem berg 
gerreifenden Aublick nicht zu feben? Eoa's Miene hat 
uͤbrigens nichts von dem Ausdruck des Schwirzes einer 
Mutter. Die Verkuͤrzung, wodurch Eva nur vom Knie 
an ericheint, obichon blos der Körper Abels vor ibr liegt, 
iſt zu aroß. Im der Figur Adams fehlt ebenfalls der pafe 
fende Ausdruck des väterlichen Schmerzes. Das Kolorit 
dieſtt umferer erften Aeltern, obſchon fie im einem aͤußerſt 
aluͤdlichen Klima lebten, it, dieſem Bilde gemäß, micht 
fhön und lieblich geisefen, und das @chmuzige der Dras 
perien möflen wir der noch wenig vorgeichrittenen Kunſt⸗ 
fähigfeit biefer mmferer Voraͤltern zufchreiben. 


Nach den vielen und vertreflihen Vorbiſderu, wel⸗ 
che wir von den erften großen Küäflern von ber Mage 
dalena haben, wuͤuſchen wir Feine zu ſehen, wenn fie 
nicht in einem befonvern Grade der Vortrefflichkeit aufs 
tritt. Rombergs Magdalena, halbe Figur, Lebens⸗ 
größe, mit einem gemeinen unbedeutenden Geſichte, das 
feinen heben würdigen Ausdruck bat, fonnte und daher 
keineswegs befriedigen, und der ſchmuzige Farbeuton, bee 
auch bier im Gewande vorfömmt, überzeugte und, daß 
die tiefere Kenntuiß der Färbung dem Verfertiger noch 
nicht anſchaulich geworden iſt. 


Es iſt uus nicht möglich, alle hiſtoriſche Gemaͤlde 
hier anzuſuͤhren z daher bemerfen wir nur uoch, daß wir 
dın Geſchmack O berbecks, der uns aus Mom „die Aus 
betung der heiligen drei Könige # im Stile der altveutichem 
Schul: gemalt, jur Austellung geſandt bat, nicht anders, 
denn als eine ſonder hare Eigenpeit betrachten Fünmen, Diefe 
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Eigenheit abgerechnet, it das Bild wicht ohne Verdienſt im 
ker gerwählten Manier. 
(Die Fortfegung folgt.) 





tiebe mahet blint. 


(Beſchluß.) 
Ibr Vater aber, nachdem er das Anliegen bes juns 
sen Kavaliers näher erwogen hatte, fuͤrchtete nur zu fehr, 


Die 


“er möchte ſtatt angeishene Verwandte und Freunde zu ' 


gewinnen, fih eine tödtliche Feindſchaft zugichn; die Ums 
gleihheit beider Theile lich ſich nicht verfeunen, und er 
mußte ein ſolches Ehebuͤndniß unflattbaft finden, Er 
fuchte daber, alles wohlüberlegt, Gelegenheit, die Mutter 
des Bien Battiſta zu ſrrechen, und erzäblte ihr nuu 
Wort für Wort das ganze Geſpraͤch, fo er mit ihrem 
Eohue gebalt hatte. Eie bezeigte ein lebhaftes Mißfallen 
über den Borgang, dankte dem Alten auf das verbinds 
ſichſte, dab er ihr das Vorhaben ihres Eohnes entdedt 
babe, und bat ibn hierauf dringend, Laura jo bald als 
irgend möglich zu verheirathen. Der arme Edelmann 
zuckte die Achfeln, und verſicherte, zu feiner Entſchuldigung, 
daß dies nicht wohl thunlich und Laura moch ſehr jung 
fen. &ie fragte ihn bieranf, wie viel er feinen Töchtern 
Ausſteuer mitzugeben pflege, und ald Ambrogio erwicderte, 
er babe ten beiden bereits verbeiratbeten Töchtern tau⸗— 
fend Dufaten mitgegeben, und er denfe aud feiner jüngs 
fen Tochter fo viel zu geben, wenn fie einmal verheirar 
het würde; denn jeht koͤnne er nicht einmal hundert Dulden 
aufbringen, jo fagte fie zu ihm: „damit ihr feht, wie ſehr 
ich die Eutdeckung zu ſchaͤtztn weiß, die ihr mir von dem 
Vorhaben meines Sohnts gemacht habt, fo bin ich bercit, 
euch tauſend Thaler vorzuſtrecen, ſobald ihr für eure Toch⸗ 
ter einen Gemahl arfunden babt, wie er fih für fie 
ſchickt, und je cher diejes gefchicht, Je Fieber wird es mir 
ſeyn.“ — Ambrogio vahm biefes Unerbieten mit allem 
Danf an und verfprad, fein Möglihftes zu thun, um 
Laura in karzem zu verbeirathen, 

Blan Battiſta fuhr umterbeffen fort, feine gelichte 
Laura mit Briefen und Eichichaften zu beſtuͤrmen, er ging 
and riet mod immer Reifig wor ihrem Fenſter vorbei, und 
fo oft er fie erblicte, ſchien fich ihm ein neues Paradies 
aufzuthun. Eine Mutter, die in großer Furcht ſchwebte, 
er moͤchte fich insgeheim mit Laura verbinden, tbeilte die 
gemachte Eutdefung ihrem Bruder, und andern maben 
Berwandten mit, fie um Rath und Beiſtaud bittend, daß 
Bir geluͤrchtete Verbindung wicht möchte zu Staude fony 
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men. Man berielh ſich Über bie Sache und fand endlich, 
es ſey das Beſte, den GSian Battiſta auf einige Zeit aus 
Matınd zu entfernen und im der Zroifchemzeit Laura zu 
verheltathen; die Mutter, bie ihren Sohn aufs zaͤrtlichſte 
liebte, Konnte ſich erft nicht entichlichen , im feine Entfers 
mung zu willigen; doch gab fie zuletzt den Vorſtellungen 
Ber Antern na, und c# war nun ein leichtes, den Giau 
Battiſta ale einen jungen unerfahrnen Menfchen, der die 
Welt zu ſehen wuͤuſchte, zu einer Reiſe nach Rom ju übers 
reden, wo er die befte Gelegeuheit finden wuͤrde, fich in 
allen, was von einem Kavalier gefobert werde, vollfoms 
men auszubilden, 

Er gab nun, fobald der Tag der Abreife feſtgeſetht 
war, feiner Laura von Atem Nachricht, fie beichwörend, 
ſciner eingedenf zu ſeyn und ihm ihre Liebe treu zu bes 
wahren, da er nach wenigen Menaten zurädfchren und 
ihren Vater würde zu bewegen wiffen, daß cr fie ihm zur 
Gemahlin gebe. Mach feiner Abreiſe ließ Feine Mutter 
ſogleich den Eigror Ambregio zu fi einladen, um von 
ibm zu börem, wie ed mit der Verheirathung feiner Tochter 
ſtehe. „Es haben ſich, ſagte biefer, drei Bewerber gefuns 
den, die aber meinem Stande angemeſſen und mir faſt 
gleich angenehm find. Ic uͤberlaſſe jedoch Euch die Wahl 
des Schwiegerſohns, da ibr euch erbeten, mir bie Mitgift 
porzuftreden. Und nachdem er uun Lie brei genannt 
und ihre Wermögendumfiäube augegeben, ward man über 
einen von ihnen eind, fo daß nah Verlauf von wenigen 
Tagen das Verlöbnif und Fur, daranf die Hochzeit gefeiert 
wurde. Gian Battifta’s Mutter, bocerfreut, Laura vers 
heirathet zu wiffen, fchrieb fofort nach Nom, von wo in 
kurzem ihr Sohn zurüdfehrte, da fie ihn gebeten, feinen 
Aufenthalt nicht länger fortzufegen, indem bie Trennung 
von ihm ihr zu ſchmerzlich falle. Kaum angelangt, warf 
er feine Neifefteider ab, und fragte nun feinen vertrauten 
Diener, wie es mit feiner geliebten Laura fiche. „Echlecht,“ 
war die Antwort; „denn fie ift verheirathet.“ Gian Bat⸗ 
tifta wollte bei diefer Nachricht vergebn, doc faßte er ſich 
Bald, flieg zu Pferde und fuchte Laura auf, die er auch 
mit einem Verwandten Ähres Mannes vor der Thuͤt Ihres 
Haufes fand. Er erkannte fie auf den erſteu Blick, war 
aber nicht wenig erftaunt, als er ſah, daß fir auf einem 
Auge blind war. Er ſtieg ab und begrüßte fie, worauf 
fie ihm wegen der gluͤcklichen Zuruͤckunft Gluͤck wuͤnſchte. 

innerlich frob, daß fie verheiratbet war, bezeigte er 
feine Freude über ihr Wohlergehen, und Aufßerte ſodanu 
feine Thellnapme über das Ungluͤck, fo ihr zugeftoßen ſey. 


ist 
„Bas für ein ungluͤck ? fragte fir — „Ich meine’ ers 
Mate er, „das Auge, das ihr, ſeitdem ich euch nicht jab, 
verloren habt,“ — worauf bad Fuge Fraͤulein veriehte: 
Aud ich freme mich herzlich, daß ihr cure beiden Augen 
wieder bekommen habt." 

Zaura war von Kindheit am eimdugig geweſen; ber ver⸗ 
fiehte Yian Vattifta Hatte dies aber immer nicht bemerkt, 
So macht bie Liebe blind, 





Schweizer Anefbotem 

Ju ber Sakriſtei der Pfarrfirche von Dübing, zwei 
Etunden von Freiburg, wird forafältig ein Ochienhorn 
aufbewahrt, und zwar aus folgendem feltfamen Grunte. 
Zur Reit der Kriege, melde Freiburg während des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts gegen feine Nachbarn zu beſtebn 
hatte, war für alle die zerſtreuten Weiler, aus denen ges 
genmwärtig die große Parrei Duding zufammtengefegt iR, 
gicht mehr als eine einzige Kapelle vorhanden, Diele Kar 
pelle befand ſich im Befige von Meliquien, die man in ber 
chend umher Fehr heilig Hielt. Die Bauern, als fie den 
Find die benachbarten Dörfer verbeeren und pluͤndern 
ſahn, traten zuſammen und hielten Rath, wie ihre Reli⸗ 
auien am Beten möchten zu retten fen, Nach reifer 
Deratbiblagung fanden fie, daß ihre cinene Klugheit zu 
folchern Wirte nicht ausreiche, handen die heiligen Mebers 
refte einem Ochſen feit zwiſchen bie Hörner und jagten 
das Thier in das Gehau hinaus. Der Ochſe, ſich felbft 
überlaffen, floh in die Ferne, und machte endlih am cinem 
Drte Halt, mo ihm nkmand beifommen kounte. Nach 
dem Ruͤckzuge des Feindes ward gluͤckicher Weiſe das 
Thier, ſammt dem ihm anvertrauten Depoſitum, wiedert 
gefunden. Auf eben der Stelle, wo dies geſchah, ward 
zum Undenfen an das Ereigniß eime Kirche erbaut, und 
in derfelben die beiden Hörner des Ochſen, zur Erinnerung 
an den ausgezeichneten, von dieſern geleiſteten Dienft, nie 
dergelegt. Gegenwärtig ift nur noch eines derſelben übrig, 
das andre durch die Nacläffigkeit eines, den Werth defs 
felben vermuthlich nicht kennenden Kuͤſters, verloren ges 
gangen. 
Die Einwohner eines Markifleckens, deſſen Name 

von dem Sammler diefer Aueldoten kluͤglich verſchwiegen 
wird, hatten die®ewobnbeit, wenn ſich jemand nach ihrem 
Befinden erfundiate, zu antworten: „Wie Sie ſehn, auf 
zei Beinen, wie ein halber Hund!“ Diefer Einfall, obaleich 
er fett hundert Jabren bald alle Tage war micderbolt 
worden, galt immerfort noch für ſehr witzig, bis zuletzt ein 


andrer wigiger Kopf, dem der nämliche Einfall ebenfalls 
in einer großen Geſellſchaft war mitgetheilt worden, ih an 





152 


ben, der ihn ausgelprochen batts, mahbte, ibu vom Kopfe 
bis zu den Füßen maß und dann faate: „Alſe braucht es 
zwei ſolche/ wie ihr ſeyd, mein Herr, um einen ganzen 
Hund daraus zu machen!“ Alle Anweſenden lachten ; das 
Bonmot ging von Munde zu Munde und von bem hal 
ben Hunde ward mie wicher etwas gehört, 


Korrefpondenz und Motizen. 


Yus Greifswalde. 

Lit wird zur mähfifüuftigen Oftermefie im Berlag des 
Buchbändter Mauritius folnende, für die Tugendgeihicdte 
uirid’s von Sutten, fo wie für die Literärgeibichte des 
erfteır Dahrzebends des 16ten Jahrhunderts wichtige Schrift er⸗ 
ſcheinen: 

Ulriei Huttenii in Wedegum Loetz et Filium 
eins Henningum mıriusqgne juris Doctorem Gripeswaldi in 
Fomerania Querelarum libri duo. utrich Huttens 
Klagen gegen Wedag Lorch und defien Eodbn Sreuning, beider 
Rechte Doktor in Breifewalb im Pommern, oe Büdier, Aus 
einer alten Druckſchrift des Tehsjehnten Jahrhunderts beranss 
gegeben, uberſetzt, und mir Bujichung andrer alten Ehriften 
and jener Zeit, fo wie an einigen baudihrifttihen Urtnuden 
erläutert vom Gottlieb Edriftian Friedric; Mohmike, Vaftor 
an ver Jakebitirche zu Etaifund und Beifiser des geiſtlichen 
Eonhftorti dafeıefl. 

Unter den feltenften Schriften des berühmten Mitters 
und Dichters ift dieſe Die aferieltenfte, fo daß fie im biefer 
Binflant einer Haudſchroft zu vergteiben iſt. Auen bisherigen 
Biograrten Sutten's iſt fie nur burd das Gerücht bekannt 
geworben ; mehrere wiffen vom ihr aar wuhte, ober geben ganı 
unridtige Marfunfe über fie; mr ein einziger unter den älteren 
mag fie vielleicht gefiben haben. WBurfbard, Füftli, Meis 
ners und Panzer kannten fie nicht, ber Dritte unter dem 
genannten bezweifelt fogar ihr Daſeyn. Die Iugendaefdicte 
Sutten’s; über welche ſeine Viographen weis willen, aber 
zum Theit viel Unrichtiges veranmtten, wird burd dieſe vor⸗ 
trefidhen Berichte, welche ſowehl der Seit als bem Werttde 
nach mit iu dem erflen gebören. die Kutten verfertinet bat, 
und den ſtarken und frifrigen Beift des dentſchen Mannet, den 
er it ber Felge durch Schrift, Rede und That fo berriih bes 
urfunbete, ſchon bößig zur Schau tragen, größtentheits aufge 
flart, und überhaupt geben dieſe Klaglieder vieleicht mehr, wie 
irgenp ein Werk aus jener Seit, das Marfle Bild von dem 
titterarifchen Treiben und Wirfen jener Reit, Zaſt feiner der 
derzeitigen Dichter und Gelehrten Deutſchlauds wird im Dielen 
Gedlchten Übergangen,, fo daß fie auch einen wihtigen Beitrag 
zur Litterärgelbichte jewer Zeit liefern. Das Eremplor, aus 
weibem diefe Husgabe genommen if, bat noch eine worgüigliche 
erRichtigfeit dur den Umſtand, dah Hutten selber es durch · 
geieben, mit eigener Hand verbefiert und ſelbſt einige Berfe 
und cine profediihe Bemerfung an den Rand geſchrieben bat, 
weiche auf einem Aupferbfatte mit Huttens Ehriftiligen dem 
weiten Bande beigefügt werben foßen. Der erfie Band wirb 
deu Tert und die metrifche Ueberfegung, etwa 20 Bogen in 
klein Dftao, der write die Geſchichte des Buchs und die Er: 
fäuterungen deſſelben emtbalten, au weichen lepteren ber Gere 
Herausgeber Queuen und Hülfsmittet zur Hand gebabt bat, 
die vielleicht jonft feinem gu Gebote ftehen. Auch ſollen dem 
mwelten Baude fo vouſtändig als es thunlich iR, die andern 
Berichte Hüttens aus den erſten Zeiten feiner ſchriftſtellerte 
faen Banfbabır angehängt werben, fo daß dieſes Wert aufere 
dem mod einen ſchon känaft ardıkerten Wuriſch mebrerer ber 
geachteſten Gelehrten Deuticlande nad einer Sammlung von’ 
Duttens Werten due Theil wenigftens befriedigen wird, Der 
Herr Herausgeber it Bereits rüomiihft bekannt, dur feine 
„Belhicte der Literatur der Griechen und Nds 
mer,” fo wie dur die Schrift; „Hleanches der Swiker, 











Zeitung für die elegante Wert. 
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Masken zum Griedensjahre 1315. 


Unter dieiem Lite haben die ſinuvollen Beichuer und 
Zupferftieher Gebrüder Denfhel zu Berlin, bene 
wir unter aubern auch bie trefflichen Darftellungen Ifflands 
in verſchiedenen Momenten feiner Runfihöpfungen auf 
dem Theater verbaufen, Sechs iluminirte Karifaturbläts 
ter herausgegeben, welche den durch den letzten großen 
Völterfampf vernichten Defpotismus des korſiſchen 
Wiurpators auf eine zum heil recht witzige und geiftvolle 
Art perfiflicen. Den Kupferblättern ift eine, bier und da 
nicht überflüffige Erflärung in Verſen beigefügt, wodurch 
das Banze zu einer recht erheiternben Unterhaltung wird, 
Dass Blatt, welches der Held im Schlafrode bus 


nanut iſt / Spricht ſich am deutlichen ſelbſt aus, und ges 


währt daher fogleich beim Aublick aud ohne den Eoms 
mentar — der freilich wohl bisweilen Etwas mehr Witz 
und Geiſt werratben lonnte — einen beluſtigenden Eiadruck. 
In dem Eommentar dazu heißt es unter andern; 


Die hoͤchſte Stufe hat der Held erftiegen, 
Bor ihm im Staube ſehn wir Alles liegen, 
Was nur Großes bezeichnen fann, 

Liegt Hier zum Füßen dem großen Mann, 


Das Weltgebäube hat er dem Kopfe angefhmiegt, 


Auf dem Kronringe bie Drohung zugefügt: 
Wehe, wehe bem, der fie beruͤhrt 
Da ſie mir nur allein gebührt," 


Bur Siqherheit ift ihr eine Kette gegeben, 
Ein Mbleiter von Wetter, Blig und Beben ; 
Doch ſchreckt ein Flaſchenkork feinen Doppelblich 
Er zittert vor eigner Courage zuruͤck. 


Die adreffirten Kugelbahnen 
Mögen ihn an die Notabene's mahnen, 
Die fonft aus feinem Munde rollten, 
Wenn die Menſchen freiwillig müffen nicht wollten, 


Kunſtausſtellung in München im Dftober 1814. 
(Bortiegung) 
Nun die Porträte oder Bildniffe ' 
Wir erwähnen hier mit Recht vorerft der Bilbniffe 
SI MM. des Königs und der Königin von Bayern, 
son Kari Stieler, geboren in Mainz, der aber ſchon 
mehrere Jahre in Italien verlebte. 
Wir wollen es nicht verhehlen, daß das Bildniß 
J. M. der Königin das Ähnlichfte ift, welches wir bisher 
befigen. Das Kolorit des Geſichts it brillant und untas 
delhaft, eben fo ſchoͤn iſt der Sammet des Kleides darge⸗ 
ſtellt, und die mechaniſche Fertigkeit des Kuͤnfllers nicht 
zu verkennen. Injwiſchen müflen wir uns die Freiheit 
nehmen, über die malerifche Auordnung diefes Gemaͤldes 
einiges zu erinnern: 

"EM. vie Königin if in einem Obertock vom duns 
kellila Sammer gefleidet und bis an das Sinn bevedt, 
und trägt auf dem Kopfe einen Gammethut vom gleicher 
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Barbes im dieſem Anzuge figt dieſelbe im einer fommerlis 
hen grünenden Gegend, an einem Ger oder Teiche, auf 
einet Raſenerhoͤhung, die, man weiß nicht sit eutitcht, 
und auf welcher ihr Shawl ausgebreitet it. Der Himmel 
iſt dabei ganz umwoͤllt, nebelich. Dieſe Vermiſchung von 
Sommer und Winter in der Gegend und der Kleidung 
bildet einen unangenehmen Hontraſt, und will man, um 
diefen zu heben eine etwas mehr vorgerüdte Nahrezeit 


als den Sommer annehmen, wozu der trübe Himmel ber — 


rechtigen tbante, ſo iſt doch ein anderer beträchtlicher Wis 
beripruch micht zu. heben, nämlich, wie der Künftler dem 
Schichte das hoͤchſtmoͤglich lebendige Kolorit bei einem ſol ⸗ 
chen truͤben Lichte geben konnte. Die Zeichnung des Körs 
pers entſpricht uͤbrigens der ſchoͤnen Bildung und dem 
vortrefflichen Wachfe unſerer Königin nicht, er hat etwas. 
Unbeſtimmtes in den Umriffen, etwas Unlebendiges in dem 


Theilen. Wenn der erhabene Anftandder-Pbnigtmin den“ 


fruͤhern Gemälden anderer Künftler oft zum Herben ward, 
fo fcheint uns hier die Liebenswärbigfeit zu ſehr der Mir 
ſchung von: fönigl. Auftand beraubt, wie die Würde 
der Majeät fo angemeflen Fleidet. 

Die Szene für das .Bilduif Er. Majeftät iin. ein 
Zimmer verfeht, der König figt hier an einem Tiſche eins 
fach in bürgerlicher Kleidung. . Die Fleiſchpartien find, wie 
in den meiften Bildniffen Stielers, vortrefilib, nur 
Bangt und, daß ber Dfers ber zu den Geſichtsſchatten ver⸗ 
wendet worden ib, zu ſehr nachdunkeln möge. Dieſes Bild⸗ 
mif bat das Verdienſt einer vollfommenen Nachahmung 
der Natur im dein vorzüglichen Theilen, gleichwohl haben 
ſich einige Unrichtigfeiten in die Zeichnung der Echenfel 
eingefchlichen; die Verzierungen bed Zimmers, und die 
Meubel find weder kaͤnſtlich gewaͤhlt, noch gut ausgeführt. 
i Das Porträt, 8, H.der Prinzeifin Charlotte (Brufts 
Kild) erfüllt alle Bedingungen, welche man vom einer gelun⸗ 
genen Darftellung diefer Art verlangen kaun. Vollkommene 
Mehnlichkeit bei einer freien nicht erfünftelten Behandlung, 
große Treue umd Vollendung des Einzelnen, ohne Nach⸗ 
theil der allgemeinen Anordnung, machen dieſes Bild zu 
sinem mufterhaften Banzen, Das weißfeidene Gewaud ift 
ganz Wahrheit, ohne die Körperbildung ſelbſt zu verhuͤl⸗ 
ken, die weile Zulls Garnitur iſt leicht durchfichtig, und 
dieſe zweifache Weiße, ſchadet der Hautfarbe micht, eine 
Kunft, welde wenig Porträtmaler befigen, Ja in diefem 
Wilde fpricht ſich ganz der fhöne Charakter der Prinzefün 
aus,-ein Ver dieuſt/ deſſen wenige Bildniſſe von Gtieler 
ſich erfreuen : 
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Dad Bildniß I. K. H- der Prinzeffin Auguſte (cber 
mäliger Vice» Königin von Jtalien ) iſt erft fpäter auf die 
Ausitellung geſandt worben; da mir bas eben recenfirte 
an Kunftgehalt Höher achten, fo Fündigen wir diefes nur 
im Borbeigchen an, 

Un die Bildniffe II. MM. des Königs und ber 
Koͤnigin ſtoͤßt ımmittelbar jenes I. K. H. der Kronprins 
zeſſin von Baiern an, welches den Direktor von Langer 
zum Urheber hat. Eine volfommen zweckmaͤßige artiftis 
ſche Diipofition des Gemaͤldes, eime richtige und fließende 
Zeichnung Fündigen dem Kenner glich den Akademi⸗ 


ker au, 


Die erhabene Yrinzeffin ift im Lebensarbfe ſtehend 
bargeftellt; das ſchwarzſammetne Modekleid iſt durch die 
kuͤnmiche Drappirung ded Shawls aus der Zeit- heraus 
zum dauernden biftoriihen Koftume erhoben; der Genius 
Baierns im Bronze auf einem Viedeftal mit Baierns vor⸗ 
züglihen Gtädten geſchmuͤckt, und eim antik moderner 
Eis, dienen ald Fimmerverzierung, und hinter einem Vor⸗ 
bang eröffnet ſich eine Ausficht in die Ferne, Auf diefe 
Art find alle heterogene Gegenftände entferit, melde der 
Hauptfigur Abbruch thun kbunten. 

Unbegreiflich ift es ums, wie ber arbfite Theil ber 
Zuſchauer in biefem Bilde die Mehnlichfeit in dem Grade 
vermiſſen Eonnte, daß wir mandem erflären mußten, wel⸗ 
he erhabne Dame daſſelbe darſtelle. Sehr oft entitand 
diefes zuverlaͤſſig daher, daß die Zuſchauer ſich nicht im die 
gehörige Entfernung und dem richtigen Standpunkt fleliten $ 
durch bie vielen Zweifel zur Aufmerkſamkelt aufgefordert, alaus 
ben wir dann am Ende ſelbſt gefunden zu haben, daß ber 
Kuͤnſtler ſich erlaubt hat, einige Theile des Geſichte etwas 
zu ibealifirem, und z. B. das Verbältnif der Naſe zu vers 
kleinern, wodurd der gemeine Sinn, den das Muffallende 
zuerſt anfpricht, eher irre werden konnte. Bei Bildniffenz 
bie eime unbedingte Nachahmung der Natur ſehn follem, 
fonnen wir feine abfichtlihe Veränderungen billigen, und 
da das Banze der vereinten Büge unferer Kreupringeſſin 
fo ganz ihren vortrefflichen liebenswürdigen Eharafter aus⸗ 
fpricht, fo bedurfte es hier derfelben nie, inzwiſchen 
fonnte der Hiftorieumaler vielleicht zufällig den Bildniß⸗ 
maler auf einen Mugenblid oergeſſen. 

Bon den übrigen Bildniſſen, ſaͤmmtlich Bruftbils 
bern, verdienen geruͤhmt zu werden, Madame Gchröter 
mit ihren Siabern von Profeffor Kellerboven, feine 
ſeiner gelungeuften Wife; Frau von Mann vom Pros 
feſſor Hauber, treue Darftellung der Natur mit einem 
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sehälligen lieblichen Kolorit, einem zarten und doch elaſti⸗ 
ſchen Fleiſche z das leichte weiße Gewand verbuͤllt die Theile, 
sahne fie unmerfbar zu machen. Ein anderes Bub, der 
EentralsRatb Lippomwefp iſt ebenfalls gelungen, bie 
beiden hürgerliben Familiengemälde, Nr. 178 und 179 im 
» Katalog, find weniger fleißig behandelt, weniger gerundet, 
und die Fleifchpartien find härter und weniger durchfichtig. 
An biefe Porträts reihen fih jene von Bimmermann 
aus Düffelborf an, welche alle die vollfommenfte Aehnlich⸗ 
feit haben, und getreue Abbildungen der Natur find. 
Herr Graf von Beinsheim Pr. 663. mit dem zarten 
weißen Zeint eines Blondin; Mr. 6654. Derr Baron von 
Sreyberg mit dem blühenden Teint eines gefunden jun⸗ 
gen Mannes mit ſchwarzen Haaren; Nr. 666. Herr Gal⸗ 
kerieinfpeftor Brulliot, mit dem feurigen Teint eines 
kraftvollen Alten, und endlich Madame Riedel, mit dem 
Teint einer bejahrten Fran, zeigen bie Vertrautheit des 
Jungen Künftlers mit den verschiedenen Mbftufungen des 
natürlichen Kolorits. Die Zeichnung, die Haltung, die 
Harmonie diefer Gemälde ift durchaus untadelbaft, bad 
Fleisch iſt nah den Nuͤancirungen, welche wir bei dem 
Kolorit angegeben haben, weicher, elaftifcher ober abger 
fpanmter, aber nie hart, ſondern ber Natur gemäß; bie 
Gewänder find fleißig gearbeitet und wahr, die Leibwäfche 
leicht, und bei der Madame Riedel ift felbft bas Perlen⸗ 
Halsband Äuferft natürlich; diefefleptere it auch, die Aehn ⸗ 
lichkeit abgerechnet, eine fhöne Bildung, und das Bildı 
mi bes Infpeftors Brulliok gehört; unftreitig unter 
die gelumgenften vollendetften der Ausſtellung, das einft 
noch Liebhaber finden wird, wenn vielleicht der Maler und 
das gemalte Indididuum nicht mehr leben, 

Die Bildniffe N. 363 und 364. von Joh. Nep. 
Murel nebören ebenfalls zu den gelungenen, nur fönnen 
wir über. die Aehulichkeit nicht urtheilen, da und die Ur⸗ 
bilder, von benen fie abgenommen worden, un bekannt 
find. 

Das Bildniß des Direftord Holland von Mar 
Frank dürfen wir unter den gelungenen Bllduiſſen micht 
vergehen, befonders da er bier feine Manier nicht amger 
bracht hat, welde feinen hiſtoriſchen Bildern anklebt, ſon⸗ 
dern bie Natur treu nachgeahmt hat; feine übrigen feinen 
Bildnife von Eleden Haben wenigftend den Vorzug der 
Aehulichkeit. Dur bie Herausgabe einer deutihen 
KünftlersBallerie bat Frank fih ein Vꝛrdienſt ums 
Baterland erworben. 

(Die gortfegung folgt.) 
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Königlihe Titulatur 

Wenn Georg I:; König von England, von feinem 

Heren Schwager, dem Könige von Preußen, ſprach, fagte 

er gewöhnlich: „Wein Bruder der Sergeant.“ J 

Dagegen aber ſagte auch Friedrich Wilhelm, wenn 

er von Beorgen fprach, nicht anders als: „Mein Bruder, 
der Kombbiant *). 

Richard Rock. 





Schweitzer Anekdoten. 
Der Oberſte Johann Heinrich Lohmann von Zuͤrich, 
welcher im Jahr 1656 vom Ludwig XIV, zur Belohnung 
für feine geleifteten Militärdienfte den Adelöbrief erhielt, 
verband mit der glänzendeften Tapferkeit eine pifante Orts 
ginafität und eine nicht aus ber Zaffung zu bringende 
Kaltblütigfeit, Eines Tages hatte er den Kbnig auf bie 
agb begleitetz „Herr Oberſt, fagte biefer zu ihm , Sie 
find, wie ich wohl weiß, vor dem Feinde niemals zur 
rüd gewihen, und gleichwohl zweifle ich, ob Sie vor 
einem wilder Schweine Stand halten würden?" Auf 
die Antwort bes Hrn. Oberſten, daf Gr. Majeftät nur 
geruhen möchten, ihn diesfalls anf bie Probe zu ſetzen, 
wurde bdemfelben fein Poſten vor einer verlaffenen Kapelle 
am Ausgange eines langen Waldweges, angewiefen, unb 
die Jäger erhielten den Befehl, das erfle wilde Schwein, 
welches aufgebracht werden würde, auf dieſe Seite hinzur 
treiben. Dem geihab alſo. Micht lange darauf erfchien 
in vollem Galoppe der König. Herr Oberft, ſagte er 
haben ie das wilde Schwein gefebn?" „Ta, Euer Mar 
jeſtaͤt!“ ‚Nun, wo ift es denn?“ „Ich babe es, in 
Erwartung Em, Majeftät, in den Stall geſtellt.“ Wirk⸗ 
lich befand fi das Thier in der Kapelle und war folgens 
der Maßen hinein gefommen, Lohmann fand an die 
Chuͤre der Kapelle angelehnt. Als er das wilde Schwein, 
mit feinen Hauern den Boden zerwuͤhlend, auf fi zufome 
men füh, öffnete er die Thuͤre, zog ſich ein wenig auf bie 
Seite zurüd, ließ das Thier in die Kapelle eingehn, un» 
ſchloß die M orte fchmell wieder Hinter ihm zu: ein Epaf, 
der dem Nönige und dem gefammten Hofe nicht wenig 
Freude verſchaffte. 
Im Jahr 1387 eroberten die Heere von Bern und 
Solothurn dad Schloß Nydau, welches eine Oeſtreichiſche 
Garnifon, unter dem Commando Jobanns v. Noßey; 
. *) (De Pöllniiz) 'Memoires p. serrir A I'bisteire de 
Braudeubgurg U, 137. Ldit 4, 


159 

eine Igeraume Zeit vertheitigt hatte. Alſobalb eröffneten 
ſich alle Gefaͤngniſſe der Burg, Aus der Tiefe eines , im 
Ken Fundamenten eines dunkeln Thurmes angebrachten 
Kerkers traten zwei blaffer, hagere mit zerriffenen Zumpen 
bededte Geſtalten hervor, bie alle Merkmale des tiefſten 
Elendes am ſich trugen. Es war der Biſchof von Fiffas 
Han imb der Prior vom Alcazena, die einige Monate früs 
Her auf ihrer Müdreife von Nom nach Portugal, durch 
die Schweiz, unweit Arberg, vom ben Soldaten der Bars 
nifon zu Nydau maren geplündert und zu Gefangenen ges 
macht worden. Diefe beiden vornehmen Geiſtlichen wurs 
den fogleich nad Bern geführt, wo der Gtaat fie ihrem 
Stande gemäß Meiden und mit Pferben verfehen lich, wel⸗ 
hrs. auf dreifundert Dufaten zu ſtehn fam, Ueberdies 
ſchenkten ihnen die Berner bei ihrer Mbreife, zu Beſtrei⸗ 
tung der Reiſekoſten, taufend Dufaten. Die beiden Praͤ⸗ 
Iaten kamen gluͤclich zu Liſſaben an, und blieben dann 
auch micpt zurüd. Nicht nur fandten fie ihren Wohltbäs 
term Me taufend Dufaten wieder, fondern noch breigehnhun 
dert dazu, zum Zeichen der Dankbarkeit. Bei diefem Ans 
lafle erlieh Johann I., König von Portugal, ein eigenhäns 
diges, in fateinifcher Sprache abgefaßtes Danffchreiben an 
den Math von Bern. Die Chronikſchreiber haben daffelbe 
sicht aufbewahrt; allein, einer Haudſchrift zufolge, ents 
hielt daffelbe unter ändern auch folgende merkwuͤrdige 
Yeuferung: daß es ihm; ba er von der Stadt Bern noch 
wie ſprechen gehoͤrt, ungemein lieb fey, vermitlelſt einer fo 
edelmütbinen Handlung gegen feine Antertbanen,. mit bers 
felben bekannt zu werden; auch werde ber Höchfte ihr zu 
allen ihren Unternehmungen feinen Gegen verleihen, 





Einft war Ball in dem Hotel des Herzogs von 
Bourbon. Ein Echmeizer, vom Appenzell gebürtig, ſtand 
an der Thuͤre Wache und feine Anweifung lautete dahin, 
keine Maske paffiren zu laſſen. Nun erfhien unter andern 
der, damals zu Paris, durch feine mieblichen Verſe, nicht 
weniger als durch bie Rubinen an feiner ungeheuern Naſe 
Hefannte Abbe Attaigmant. Der Schweizer fich ihn 
vom Eingange hinweg und fchrie: ‚red paffirt Feine Maske!“ 
Aber Mamerad," antwortete der Abbe, „ſieht er denn 
mein Geficht nicht? „Wie denn, verfegte der Schweiger, 
it Diele große Nafe niht von Pappe ?" Damit fing 
er an, den quäffionirlichen Gegeuftand zu befühlen und de 
er denfelben an den übrigen Theil ber Figur befeftigt 
fand, fo fagte er zu dem Abbe in cinem etwas mildern 
Zone; „Verzeihn Ste, mein Herr, ich dachte nicht, daß 
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diefe Mafe zu Ihrem Gefichte gehbre: Sie konnen bins 
ein gehn!" £ 





Ein Einwohner von Neuchatel hatte ein fehr för 
riſches Weib, Diefe fragte ihn eines Tages, was das fen: 
bie Oppofitionss Part in England, Wovon die Beituns 
gen fo Häufig ſpraͤchen? Ganz lafonifh antwortete der 
Mann: „Es ift eben bad, mas Sie, Madame, in ber 
Haushaltung find." 





Erfünt mit dem Gedanken an die Unfterblichfeit 
batte der große Daller zu feinem Ginnbild eine Raupe 
gewaͤhlt, die ſich In einen Schmetterling verwandelt, mit 
der finnvollen Devife: Non tota perit. 


Korrefpondenz und Notizen 


Aus Paris. 

Am ı2ten Tanuar gab der Keriog von Berry eim 
praͤchtiges Feſt, welches MWonfieur, der Bruder des Köninf, 
und der Heriog und die Herzogin von Orleans mit ibrer 
GSegenwart becbrten, Nachdenn man ein treffndes Komiert ans 
gehört hatte, begabten ſich die eriauchten Perfonen in ben Epel: 
ſeſaal. Man erflaunte über die Pracht eines Platean’s auf 
der Zafel, welches aus der Fabrit des Haufen Mavire gekoum— 
men war.  Werborgene Orcheſter fünrten treffiihe Muhifftüde 
aus, befonders die Ihhöne Eantate von Paer auf den Kenig. 
Alles trug bei dieiem schönen Befle das Bepräge der aeihumadı 
vehften Pracht. Den z6flen will der Kerjog wieder ein ähn⸗ 
liches geben. 

Yu dem umglüdtichen Eude der Tiebentwfirdigen Prime 
jeffin von Leom Hat der Hof den lebbafteften Autheit geueme« 
wien und denſelben auf die liebevouſte Urt der Diutter der 
Verftorbeuen, der Herzegiu von Sorreut, zu ertennen gegebeu. 
Indeßen war die Berunglüdte noch mit beerdigt, als ein 
Vorfall von ähmlider Art eine Grau von 30 Jabren beprohte, 
weldıe ihre Rettung bios der Saltbiütigleit eines im Leibe 
danſe Angelleliten, dem Herrn Baudouin, zu danfen Batte. 
Den ı2ten Sannar um 10 Mbr früh weite dieſe Grau einine 
Sachen aus dem Leibbaufe abboten, mußte aber ein wenig 
warten und trat dbesbalb ans Kamin. Das euer ergriff ipr 
Kleid und in wenig Augenblicken ſchwebte fie in ber größten 
Bebensgefabr. Herr Baudouin eilte ihr: aber fogleich zu 
Hutje, verbraunte fich jeded, die Hand umd einige Dinger das 
bei. Möchten dieſe beiden Borfülle wenigſtens den Sertbeit 
haben, daß man mit Wufmerkiamfeit fid) eben Orte uäherte, 
wo Feuer ſich befindet, und dieſes ſeidſt unter der ſtreugſteu 
Auffiht erhalte, 

— Herr von Jouv, Berf. der Jeux de l’Enfance 
des Tippo-Saeb, des Hermite de la Chaussde d’Antin, ift 
an des verflorbenen Parny Stelle zum Mitgliede der franıdf, 
Afademie ernannt worden. Gein Mitbewerber war Here 
Baonr:Lormian, Verf. der Tragödien: „Tofepp, und Ma— 
Homer IL” und fhöner Nachahmungen des Difian. 





— — — — — —— — — — 
P V 


Bericht igun g. 
Su der Muſitbeilagt Num, 1. leſe man im pweiten 
Werſe Raſen flatt Nachen. 








Zeitung für Die elegante Wert, 


Montags 


nd 21. 


den 30. Januar 1815. 


—— — 





TI EEE RE ER 
Friedrich Schlegels Geſchichte der altem und neuen Literas 
tur. Vorleſungen gebalten zu Wien im Jahre 1812, 
Erfter Theil, Wien bei Schaumburg 1815. 


Ein Wert, das ein für Jeden wahrbaft Gebildeten fo 
überaus wichtiges und anyiehendes Thema zum Gegenftande, 
und einen fo geiftvollen und Fenntnifreihen Schriftſteller 
sum Berfafler hat, verdient ganz befonders im diefen Blaͤt⸗ 
term angezeigt zu werben. „Es it, heißt es im der erſten 
BVorlefung, meine Abficht , ein Bild im Ganzen von dir 
Entwitelung und dem Geifte der Literatur bei den vors 
nehmften Nationen des Alterthums umd der neueren Zeit 
zu entwerfen; vor allen aber die Literatur im ihrem Eins 
fluſſe auf das wirkliche Leben, auf das Schidfal der Natio⸗ 
wen und den Gang der Zeiten darzuftellen.‘‘ — Die beiden 
erften Vorlefungen handeln von ber Literatur ber Griechen, 
Die britte handelt vom Einfluß der Griechen auf die 
Römer, und gibt einen Abriß der römifchen Literatur, 
Die vierte vom Einfluß der orientalischen Denkart auf 
die abendländiiche Philofophie, vom der Pocfie der Hebräer, 
der Religion der Perjer und den Deukmalen der Indier, 
Die fünfte vea der Literatur, Denfart und Geiſtesbil⸗ 
dung der Judier. Die ſech ſte vom Einfluffe dei Ehris 
ſtenthums auf die lateimifche Literatur, Umwandlung 
durch die morbiihen Völker: Edda, Nibelungenlied. Die 
flebente vom Mittelalter. Poeſie deſſelben. Minnelies 
der Mittergebihte. Die achte vom Einfluffe der Kreuz⸗ 
zuͤge ‚auf die Poeſie des Abendlandes, Mrabifche Lieder. 


Ferduſis Heldengedicht. Spaͤtere Poeſie ber Ritterzeit unh 
Gedicht vom Eid. — 


Wir Heben nun als Vrobeftellen einiges vom dem 
hier aus, was über das Mittelalter geſagt wird, über 
welches bis im die neueſten Zeiten die feltfamften Wokurs 
theile geherrſcht haben. 


uMan fcildert und denkt fi das Mittelalter oft 
wie eine Lüde in der Geſchichte des menſchlichen Geiſtes, 
wie einen leeren Raum zwifchen der Bildung bes Alters 
thums und der Aufflärung der neuern Zeiten, Man läßt 
Kunft und Wiſſenſchaft auf der einen Seite völlig unters 
geben, um fie dann nah einer langen taufendjährigen 
Naht deſto herrlicher mit einem Male mie aus Nichte 
emporfteigen zw laflen. Diefes ift aber im einer zweifachen 
Ruͤckſicht falſch und einfeitig., Das Weſentliche von ber 
Pildung und den Kenntniffen bes Alterthums ift nie ganz 
untergegangen, und vieles von dem Beten und Edels 
ſteu, was die neuern Zeiten hervorgebracht haben, ift im 
Mittelalter und aus dem Geiſte deſſelben entfprungen, 
Man könnte überhaupt den Zweifel aufıwerfen, ob bie 
Beiten, welche fiterarifh die reichten, darum auch ims 
mer moraliſch bie beftem und größten, politisch die gluͤck⸗ 
lichften find. Wenn wir ſchon an ben Gedanken gewöhnt 
find, daß die eigentliche glüdliche Zeit ber -Mömergröße 
ber ihrer fpäterm literariſchen Ausbildung voranging, [0 
follte man ähnliche Betrachtungen auch bei der Geſchichte 
bes neuern Europa nicht ganz vergeſſen. Wenn man auf 
diefe allgemeinen und hoͤhern Jdeen vom Werth und der 
Ey: 
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Würdigung ber Zeitalter umd Nationen aber aud fein 
Ruͤckſicht nimmt und blos auf Geiſtesbildung und Literas 
tur felbft den Blick beichränft, fo muß auch bafür ei 
ganz anderer Etandpunft geroählt werben, als in ber jes 
ner gewöhnlichen Herabfehung des Mittelalters herrſchende. 


Betrachten mir die fiteratur als den Inbegriff der 


andgezeichneteften und eigenthümlichften Hervorbringungen, 
worin ber Geift eines Zeitalters, der Eharafter einer Nas 
tion ſich ausfpricht; fo iſt eine Funftreich ausgebildete Liter 
ratur gewiß einer der größten Vorzüge, den cine Nation 
erreichen kann. Wenn man aber vom allen Seiten ohne 


Unterfhied eine und biefelbe Art von literarischer Musbils. 


dung verlangt, und wo man biefe micht findet, gleich alles 
verwirft, fo iſt dies micht mar einfeitig, fondern auch falich 
und gegen den Gang der Natur. Weberall im Einzelnen 
wie im Ganzen, im Kleinen wie im Großen, muß die 
Fülle der Erfindung der ausgebildeten Kunft, die Gage 
der Geſchichte, die Voeſie der Kritik voranachen, hat die 
Literatur einer Nation feine ſolche portiiche Vorzeit vor ber 
Periode ihrer mehr geregelten und funftreiben Entwider 
Tung, fo wird fie niemals zu einem nationalen Gehalt und 
Charakter gelangen, noch einen eigent huͤmlichen Lebensgeift 
athmen, Eine folhe poetifchsreiche, aber nichts weniger 
als eigentlich literarifch oder wiffenfhaftlich gebildete Vor⸗ 
zeit batte die Geiftesbildung der Griechen in dem langen 
Beitraum von den trolanifchen Abentheuern bis auf Colon 
und Perlkles, und diefem Umftande verbanft fie hauptfaͤch 
Uch ihre hohe Vortrefflichleit, ihre Eigenthämlichkeit und 
ihren Reichthum. Eine folhe poetiihe Vorzeit für das 
neuere Europa iſt dat Mittelalter, dem man eine fchöpfes 
riſche Fülle der Fantafie gewiß micht abſprechen barf, 
Der flille langſame Wachsthum muß der Blüthe, bie Bluͤ⸗ 
the ber reifen Braucht vorhergehen. So mie nun die Jus 
gend auch für den Einzelnen als Blüthezeit des Lebens ers 
Teint, fo gibt es ähnfiche Momente plöglicher Entfaltung 
auch für ganze Nationen in ber Geſchichte des menfchlis 
chen Geiſtes in feinen Hervorbringungn, Einem ſolchen 
allgemeinen Früblinge der Pocfie bei allen Nationen des 
Abendlandes ift das Zeitalter der Kreuzzuͤge, ber Mitters 
fitten, Nittergedichte und Minncheder zu vergleichen, 
(Der Beſchluß folgt) 








Kunſtausſtellung in München im Oftober 1814. 
(Fortfegung.) 
Wir erwähnen noch einiger Wilder des Profeſſore 
Naumann aus Aucbach, nicht weil mir fie unter die 


164 


vorzüglichen ber Ausftellung rechnen, fondern weil fie dem 
Rufe ulcht entfprechen, der dem -Wrbeiten diefes Kuͤnſtlers 
vorbergegangen war. So it Mr. 372. das Porträt einer juns 
gen. Dame in einer manierirten Äuferft gezierten Gtellung 
eutworfen, deren Miene und Haltung ein gefallfüchtiges und 
eroberungsiufliges Frauenzimmer verfünden, welches dem 
Charakter der abgebildeten Dame, wie wir zuverläffig bes 
richtet wurden, gar micht entipriht, und woburd alfo 
dieſe Dame wenig geſchmeichelt ſeyn muf. Die Dauts 
und Fleiſchtheile find bart und unlebendig, und die Schat⸗ 
tentheile zu dunfeloderig. Diefe Sucht des Künftlers, feinen 
weiblichen Bildungen einen Auſtrich von Biererei ju achen, 
hat er fogar bei feinem Bauermaͤdchen (Nr. 373.) nicht 
vergeffen Fonnen, wo dieſes Weſen noch unverzeiblicher; 
als bei einer Stabtdame erſcheint. ein Gebet am Mow 
gem Mr. 370., bas wir zwar als hifteriiche Bildung bes 
traten, ald einzelne halbe Figur aber fuͤglich hier aufuͤh⸗ 
ren fonnen, it fogar von dieſem Fehler der Manier nicht 
frei; die Geſtalt ift aber außerdem eimem verwaſcheuen 
Bilde mit mbeftimmtenm Kolorit und aſchgrauen chatten 
gleich, das in dem Ausdrucke des Geſichts wenig ivahre 
Frömmigkeit zeigt: Das muffeline Morgenfleid iR für den 
Stoff nicht leicht und flichend genug gemalt, die ſchlech⸗ 
ten Heinen Falten widerfprehen der Natur eines hiſtori⸗ 
ſchen Koftumes, und benten Reinesiwegs eime huͤbſche ideas 
liche Bruſt unter demfelben an, fondern laflen nur auf 
jiemlih gemeine Natur jchliefen, 

Wil uns Naumann eine gemeine männliche Natur 
barftellen, fo verfällt er ins Rohe, Harte, ſein Farben 
Meider (Mr. 371.) bat ganz unnatuͤrliche violette Schat / 
ten um den Bart im Geſichte amjubeuten, und bie nicht 
feine Leinwand des Hemdes wird unter feinem Pinſel zum 
grobförnigen Marmor in unkuͤnſtllche kouventionelle Fals 
tem gehauen. 

- Nun zu dem Fade der Kandfhaftsmalerei, 
aus welchen Gebiete ung die diesiährige: Ausftelung fo viel 
Shönes und Vortreffliches lieferte. Wir bedauern, daß 
wir nicht aller Srüde mit ihrem verdienten Lobe erwaͤh, 
nen kbnuen; allein die Namen unferer Dorner, Eoms 
hola, Branz Hobel; Warenberger, Wagens 
Bauer und des eingebürgerten' Pogels nennen, beißt 
den Ruhm ihrer Bildungen ausiprehen. Nur ungern pers 
miften wir bei der bieslährigen Ausſtellung den Namen 
des Aupeftor Dillis, Bon Eoniola waren ſechs 
Stuͤcke aufaeftelt, von denen wir die Infel im Wuͤrmſee 
and die Maker Haide im Vintſchgau vorziehen. Vom 
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 Ballerieinfpeftor Dorner vier Stuͤcke, aus denen und 
der Wafferfall und die Mühle bei Olſtadt, umb 
die Stadt Hallein befonders woblgefielen. Bon Kogels 
elf Stuͤcke, unter denen es ſchwer halten würde, die 
Auswahl zu treffen Kogels bat eine befondere Staͤr⸗ 
fe in Architektur⸗ Zeichnungen, woher die Abbildungen 
feiner Städte und beflimmter Ortſchaften auferorbents 
lich wahr und leicht kennbar find; alleim wir koͤnnen es 
tzicht verhehlen, daß unferm individuellen Gefühl, das 


wir als allgemeines Kuuſtgefuͤhl keineswegs vertheidis 


gen wollen, der große Umfang von Architektur⸗Zelchnun⸗ 
gen nicht entipricbt, und daß wir in allen, aud ber ger 
lungenften, etwas unlebendiged, hartes und kaltes zu 
finden glauben, welchemnach wir für unfere fpeeielle Auſicht 
bie waldigen Gruͤube Pr. 368 und 634., danu bie Anficht 
dis Petersberges am Jam Te, 266. und Faltenflin Nr. 
267. vorziehen würden. Bon Wagenbauer und vom 
Warenberger waren diedmal von jedem nur zwei Gtüde 
vorhanden, worunter dana das ausgezeichnet ſchoͤne Vieh 
bei der Gegend des Stabrenbergerfee'd nicht vergeflen wer⸗ 
den darf. Baiern fann ſtolz ſeyn, in feinem Wagenbauer 
einen Heinrich Roos wieder aufleben zu ſehen. Um nicht 
ungerecht zu ſeyu, duͤrfen wir einiger Laundſchaften von 
Eantius Dillis, von Dominic Quaglio und von 
Wagner micht mit Stillſchweigen übergehen, fo wie wir 
der boffnunasoollen und viel perfprechenden Eleven Raw 
ſcher von Coburg, und Dombed von Prannftetten ers 
waͤhnen. Den kandſchaften von Koch, korrefpondirendem 
Witgliede der biefigen Akademie der bildenden Kuͤuſte, har 
ben wir eine ausführliche Notiz vorbehalten, darum führ 
ron wir diefen Künftler erft jegt auf. Es ift für die Ger 
{dichte der Kunſt Auferft merkwürdig, ſich zu erinnern, 
wie in neuern Zeiten bei der Landſchaftemalerei eine vers 
didte nebelige Luft fo fehr Mode geworben war, daß man 
beinahe feinen Gegenftand in der Entfernung richtig ums 
tericheiden, und feine wahre Naturgeftalt erfaffen konnte, 
Begen diefe, mum alüclich Überflardene, Mode, tritt num 
Koh als ein vollfommener Antipode auf, und zeigt und 
«ine immer heitere, helle, lebendige Luft, alle Gegenftände 
in einer genauen Beftimmtheit, und in einem glänzenden 
Earbenfpiel. Ueberdies if Koch volllommener Meifter in 
der Perſpeltive, feine Gemälde geben ſchͤn aus einander, 
In den Wordergeänden it Koch aͤußerſt fleifia, und führt 
diefelben bis zu einem hohen Grade der Vollendung aus: 
durch diefe forgfältige Behandlınag des Ganzen eigenen 
ſich die Koch' ſchen Laudſchaften, vorzüglich im lieinern Dis 
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menſionen, gang beſonders zu Kabinetſtuͤcken, wo Nie⸗ 
mand ohne Vergnuͤgen dieſe Manier betrachten wird, 

Der Luftton von Koh iſt, wie wir oben bemerkt 
baben, immer hell und rein, vollfommen azurblau. er 
ein Gemälde von Koch geſehen hat, erkennt fie ſchon allein 
daran immer wicher, und wenn man eluſt ben Franz 
von Blömen wegen feines hochrothen Horizonte, am bem 
er erkenutlich war, den Namen Orijonte in Italien beis 
legte ; fo fonnte man Koh wegen feines Lafurblauen , fi 
immer gleicbleibenden Lufttons, einen ähnlichen Namen 
beilegen. Wir wollen nnd inzwiſchen, da die Gegenden, 
welche wir von Koch fahen, meiſtens aus den Umgebuns 
gen Noms find, Hierbei nicht aufhalten, bemerken gleichs 
wohl, daß Koch unendlich afücdli war, wenn er immer 
eine fo heitere Luft bei der Aufnahme feiner Landſchaften 
vorfand. Bei den Gegenden aus den Appenninen beivuns 
dern wir noch mehr fein günftiges Geftirm, indem im dies 
fer Gebirgskette fhom die Nebel häufiger find, Der Haupts 
punft, der die Unnatur von Kochs Bilbungen zeigt, iſt 
das ungeheure Email feiner Gräfer und Blätter, das Neue 
und Geleckte feiner Architektur, felbft dann, wenn er und 
Ruinen vorftellt , und welches fo meit geht, daß feine Ge⸗ 
mälde in einiger Entfernung das Unfehen von Molaik ober 
mufivifchen Bildungen erhalten; man mchme, wenn es 
noch etwas mehrer bedarf, bie künftlihe pyramidaliihe 
Gruppirung feiner DVergifmeinnicht und anderer Blumen, 
das auf feine Blätter häufig amfgetragene Bold, und bes 
baupte dann, ohne ſich Tächerlih zu machen, dies ſey 
Natur, 

Koche Gemälde erinnern, wenn man bie Gtafage 
dazu nimmt, recht fehr am bie Beſtimmtheit in der Mar 
nier der altdeutſchen und florentiner Schule vor der Beit 
bes Leonardo da Binei und bes Buonarottiz 
aber biefe hörten wir wohl früher nie als treue Nachah⸗ 
mung der Natur preifen. Wenn es num inzwiſchen Mens 
ſchen gibt, die Kochs Email der Gräfer, Wiätter und 
Blumen als wahr im Gebiete von Mom vertheidigen (eine 
Behauptung ; der feiner unferer eingebornen kaudſchafts⸗ 
maler , die Rom und Neapel befuchten, beipflichten kanu)⸗ 
fo geben wir ihnen nur die einzige Antwort: daß Elaube 
Yorrain und Caſpar Dugbet, die wir bisher für 
bie erſten Laudſchaftemaler hielten, ur täufhen, wenn 
Kos Darftellunaen Natur oder Wahrheit find. 

Diefe Disgrefflon führt uns nun auf bie nähere 
Betrachtung des’ gefrönten Bildes von Koch aus der fonds 
fchaftemalsrei. Die Aufgabe wars dis wiederfehrende 
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Beruhigung der Natur nad einer großen Bewegung.“ 
Außer Roh waren mur zwei angehende Künftler in bie 
Schranken getreten, bie bemfelben ben Sieg leicht mach⸗ 
ten, Koch, vorhin Hifterienmaler, vereint dieſe Aufgabe 
mit der Idee der Aufgabe ber biftoriihen Klaffe: „Noah's 
Opfer," und durch biefe finnreihe Zufammenftellung vers 
wandelt er die feicht geſchieuene Aufgabe der Landihaftsr 
malerei in eine umfallendere, nämlich die Beruhigung der 
Natur nach ber großen Walferrevolution, oder die nach 
diefer fuͤrchterlichen Kataftropbe hervorgehende neue Geſtal⸗ 
tung der Erde; eine Aufgabe, die durch die Unnaͤberung 
ber beiden Epochen fchr viel Mannigfaltigkeit erlaubte. 
(Der Beſchluß folgt) 





Freund Heins Befud. 
Zingft erſchien mir Better Hein 
Dit den Worten: „Du mußt ſterben! 
Wenls Stunden find nod dein. — 
Gings ernemm dir einen Erben!” 


„„Lieber Ted,““ — ſprach ih — „„o laß, 
Lab mid noch ein wenig eben! . 
Unberüpret fiebt ein Gab 
Eihten Gaftes beutiher eben, 


Und ein Bieb von Dieb’ und Wein 
Berbert: daß ich eb wollende,"* 

Voſſen!“ — flet er yürmend ein — 
„Bördre dich! es maht bein Ende,” ı 


vu Noch ein hörten!" — fenfite ih — 
"um Mühtt ich jent ſchon Abſchied nehmen, 
uch! mein Bannchen würde fid) 

Bis zum Sterben um mid grämtu.““ 


und ih fah um fein Seſicht 
Einen Bug von Mitieid ſchweben. 
Handen, — die betrübr ich nicht!“ — 
Wief der Tod und — lles mic teben. 
Briedeih B.b..+F 





Korrefpondenz und Motizen. 


&t. Petersburg im December z914. 

erft In wer Mitte des Derembers, Pündigte rin Teibfis 
Ger Brofi.den Winter on. Die fdiiehte Eitterung, der haäu⸗ 
fine Nebel und Degen Bat dem Keriten und Apothekern viel 
WBelhäftigung gegeben. — g j 

Montag deu zıflen December gab bie phitarmoniſche 
@rfeninaft, zum Veſten deꝛ Witwen von Muſitern, sin os 
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fots und Juftrumentats Kenzert, im weſchem der Mufiffreund, 
dar bie gute Ausfſebrung folarmder Stude, vie Untertal⸗ 
tung fand: 1) Große Eimpbonie von Neufem — 2) a6 
Water linier von Mabimann, ompenirt von Bimmel — 
3) dab Tedeum, von Andreas Romberg — 4) baf 
Heilig! von Emannel Bad. Die Boralı Eolopartırn wur: 
den aufgefübrt durch Dad, Bindenflein, Serum Zeibig, 
Herru Münter; und bie beiden erfiere warm am ibrem 
Plage, Der Mangel au einem Ballen, machte ben Dritten 
notbwendin. Die Chöre beiehten bie Boffänger, 

Mad, Thereſe Marciorietti, edemals Bei her 
biefigen itatiewifen Dper engagirt, jetzt aus Zealien zuru«h, 
teort, un Mad Marcberti Bantossi won Berlin fe E 
daben un® beide im einem Konzert (im Meinen eber ruffiicen 
Zbeater) mur gu deutlich bemerken Laflen, daß ibre Ingend vots 
über if. — Auch Mad. Mara verſpricht uns ein Konjert. 

Den Donnerftog jeder Wecht gibt abwechfelnd das Auja 
fifdre und Deutſche Tbrater, von der Aailırim Mutter, 
im Wiuterpalaſt Borftelungen. 

Auf dem ruffiichen Theater wurde neulib WBeiger’s 
Säweiperfamilie gegeben. Wein birie Iouben:» Batur, Diele 
Narwerar, bie fanfte Mübrung, die Über dem Banjen verbreitet 
iR, tönen diefe Darkteller durchaus midt erreichen. Umlibers 
treffiig bleibt nie beutihe Wrdbard uns, als Emmeline, 

Im Deutiden Theater wurde ber Prinyenraub 
(Run v. Ranfungen), eine von Serra ©. frei (?) bearbeitete 
Dper (7) aegeben. Diefes Produft ift eigentlich unter aller Aririf, 
Eon auf dem Unfclagiettel bemertte man eine grobe Unwiß 
fengeit; ſtatt: Albert fand Aubdrecht. Bomit Bat 6 
doch wohl das Publitum bei Herrn ©. verfchutber, daß er fi 
bei feinen Benefivorftehungen immer fo an demiciben radıt, 

Ein unangenehmes Gefützt verurſacht Das Mnnenciren 
der Borfiellungen. Es greidiebt mämtidı zwiſchen dem dritten 
und vierten Kufjuge, oder wierten umb fünften Wernn nun 
der Epieler der Hauptrolle, web! gar im griechifdien oder rim 
fben Koftüme, berausteitt, und für beide Theater bie Worftel« 
lungen mit allen ®barlatanerien, ferner Diaskeraden und Kons 
berte u. ſ. w. deſaumt macht — wie unangenebm wird dadurch 
der gebifdere Kunftfreund im feinem Genuffe geflört, indem alle 
Ziufdung aufpören muß. 

Eine andere unangenehme Etlrung der Iufton berams 
laßt das Orcheſter. Die Radrliäffiafeit von dieſer Srite argem 
das Publitum ift aroh. Reim recitirenden Schauſpiel teicgen 
die Dirslieher deſſelben kaum einfach die Inhirumente. Bilde 
Wirfung da oft dervorgebracht wird, laͤßt ſich Leicht denken, 
Dann figt der Zuſchauer von 5 Ubr am oft bis 7 Uhr, und 
hört nichts als das Gemmurmel und Beplauder feines Nadıbars; 
bis fmrz vor dem Anfrolien des Berbangs einige Tafte einer 
Pleyelſchen Sonate oder Sumpbenie Hörbar werden. Eben 
fo verdätt es fi Bei dem Zwiſchenaklten, wo oft eine todt⸗ 
liche Langeweile eintritt, i 

Tu dem Kogebuefden Trauerfpiele: Ditapia, und 
ES hillers Kabale ind Liebe, fpielte eine Mab. Ritter 
die Octavia und Luife als Gaftretgſen. Gie mißfler auge⸗ 
wein, und fol aus biefer Urſache den britten Dedüit -Verſuch 
ünterlaffen haben. — Nach ihr ſpielte mit gleichem Erfolge 
ein Perr Richter, den Hans Butler, in Kohebues 
Berfüpnung. 

Die Gegen-Kalſer oder bentfhe trene, Scham 
foiel im 5 Mbrheitungen, und Eoiumbus, bramatiidet Ber 
dicht in 6 Mbtbeilungen, beide XBerfe von W Kiingemanm, 
Maria Stuart, Zrüuerfpiet im g weten von Schilier, 
fahen wir feit Kurgem. 


(Der Beſchtaß folgt! 
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Kunſtausſtellung in München im Oktober 1814. | 
(Beihluf.) 


Die Anordnung der elfenmaflen, bie perfpeftivifche 
Ausfict über bas Wafler auf eine dort durch den Ahuf 
des Waſſers ſich Bildende Infel, die bei dem’ Opfer; Noahe 
und feiner Familie in mannigfaltigen Gruppirungen ſich 
fammelnden, im verichiedenen Diftanzen, und zum Theil 
auf Bäumen und in der Luft vorfommenden Thiere aus 
den vier Naturreichen, zeugen von des Künftiers lebhafter 
erfindimgsreichen, nur nicht immer durch einen x guten u 
ſchmack geregelten Phantaſie. 

Die Figuren beim Opfer Noahs find für Staffage 
eines Landſchaftgemaͤldes größer, als es das Verhaͤltaiß 
erlaubt, Keines der vorhandenen Thiere iſt ſtreng richtig 
nach ber Natur gezeichnet, und das Verhaͤltniß ihrer 
Größe zu einander ift nicht einmal beobachtet, es finden 
ſich Froͤſche, ein Drittheil vom der Orbfe eines Lammes, 
Pferde nur unbeträchtlich Fleiner wie Kamede u. f. w. 
Die auf dem Infelhen vorfommenden Refte von Beichöpfen, 
fo wie der im Vordergrunde rechts vorkommende halbvers 
faulte Menfchenförper fcheinen und weder eine nothwen⸗ 
dige, noch eine anftändige Verzierung. Da bas Wafler. 


(nach. GSeneſ. Eap. 7, 24.) 150 Tage über der Erde ftandy 


ohne die Zeit. des Megens und feines endlichen Abſluſſes, 
fo find wir erſtaunt, die ſchoͤnen grünenden Bäume mit 
dem Kochiſchen Email ihrer Blätter und den eben fo les. 
bendigen Gräfern wieder zu finden... Der Megenbogen if: 
ſchwerfaͤllig und hoͤlzern dargeſtellt, er hat keineswegs das 


BVerichmoljene, Luftige der Farben dicker Naturerſcheinung 
Eudlih willen wir nicht warum Koch in der Luft der 
Vogel Greif, erdichtete Thiere, vorgeftelt habe. 

Uebrigens fängt dieſes Gemälde ſchon an Kiffe zu 
befommen, und wir. halten es für bas minder vorzuͤgliche 
von alleır, die vom diefem Künftler aufgeftellt find. So wird 
dann auch bier die Erfahrung beflätiat, daß bie Preife 
nicht felten die Belohnung der Mittelmäfigfeit werden, 
Unter Kochs Stuͤcken ziehen wir das No. 254. S. Frans 
eedco di Eivitella vor, in deſſen Nähe der Geburtsort der 
Eofiandra Koch, Gattin des Kuͤnſtlers, ſich befindet, die 
in No. 253 als Gtaffages Figur vorfümmt. 

Bon dem |hiers und. Eclachtenmaler, Broker 
Wilhelm Ko bell war „die Schlacht bei Hanau unter dem 
Befehlen des Feldmarfhals Fürften von Wrede’ aufge⸗ 
ſtelltz ein Stuͤck, das wegen feines nazionellen Jutereſſes 
mebrerer darin vorfommender Porträtähnlichkeiten und 
artiger Epiſoden immer fo mit Zuſchauern befegt war, 
daß wir jolches nie nach Mufe betrachten Eonnten, und 
über welches wir daher wm fo weniger eim Urtheil fällen 
wollen, da die Schlachtgemälde dieſes Profeflors ohnchin 
genug befannt find, 

Bon Peter Hef, 'einem jungen Künftfer in dem 
nimlihen Bade, der dem Hauptquartiere des Feldmars 
ſchalls in Frankreich gefolgt war, Hatten wir gleichfalls 
einige Schlachtizeuen erwartet, da fie aber nicht hatten 
vollendet werden fünnen, fo mußten wir und mit drei artis 
gen Meinern Gtädchen No, 202, 203 und 204 im Katar 
loge begnügen, welche gleichwohl bes Werfertigers feit der 
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letzten Runftaudftellung fortſchreltende Kunſtfertigleit ber 
währen. Es kommen darin mehrere Pferde von umgermels 
wer Wahrheit und Lebendinfeit,! und einige Figuren von 
befonderer Rundung vor. Das Ganze zeugt von einem 
eigenen Talent zur Anordnung ſolchert Sraenflände, 

Aus dem Face der Miniaturmalerei waren tinige 
artige Gtüde von Rummel, Reftalino, Schöpfer 
and Schrott vorhanden, mercn beſenders das Bilduiß 


Raphaclt, nach dem Origiual von ihm felbft, von Framzis ⸗ 


fa Schöpfer verfertigt, einen grenzenlofen Fleiß ber 
weiſt ; diefen naͤmlichen Gegenftand hatte Chriſt. Adler, 
Maler bei der kbu. Porzefainmanufaftur in Nymphenburg 
dewaͤhlt, und Raphaels Porträt auf eine Porzelainplatte 
von 15 Boll Höhe und 11 Zoll Breite geſchickt kopiert. 


Liebhabern von Blumen und Fruchtſtuͤcken mollen 


wir die No. 328 und 329 von Andr. Mattenbeimer 
in Bamberg, und 337 und 338 von Mayrhofen in 
München empfehlen, Des letztern forgfältig gezeichnete 
und nach der Natur illuminirte Steinabdruͤcke zur Flora 
monacensis find einer größern Theilnahme und Aucbreis 
tung im Baterlande würdig. 

An Werken der Kupferftecherfunft hatte Profeſſor 
Heh die befanute Madonna von Earlo Dolce aus der 
Hiefigen Balkerie als eine feiner neuen Arbeiten aufgeflelit, 
Von feinem meueften großen Kupferfihe das jünafte 
Bericht mach Mubens hatte der Abdruck vor der Aus—⸗ 
ſtellung nicht bewirft werden fonnen, Herr Lips aus 
Bärich, der ſich dermalen in München aufhält, lieferte nns 
«inen Proberrud des Bildniſſes Er. koͤnigl. Hoheit des 
Sronpringen, und eine Zeichnung zum Stiche des or 
bannes bes Täufers aus ber hiefigen Gallerie, von 
welchem wir und viel verſprechen. 

Mit radirten Blättern hatten bie Ausſtellung ber 
zeichert, Rein har d in Nom, Direftor Schmid, Theaters 
maler Dominic Quaalie, Winter von Münden, ber 
ehemalige Eleve Grimm von Hanau, ber neuerlich als 
Dffizier im beififche Dienfte tratz es würde Schade ſeyn, 
wenn biefer viefverfprechente junge Mann für die Kunft 
werloren ſeyn follte. Bon Franz Brullot fahen wir 
einen Wrobebrud einer berühmten Madonna, nah dem 
Gemälde von Dan Dyd in ber biefisen Ballerie 

Nur wenig Raum sleibt ung übrig, um ber in dem 
drei Saͤlen aufgefteltm Werke ber. Architektur zn ermähs 
ven, Wir fündisen vom Profeffor von Fiicher nur cin 
koriuthiſches Gebaͤlk und ein dergleichen Pilafterfapital 
nach feinen eigenen Dimanfionen an, die Zeichnungen der 


au hoffen ſeyn. 
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an Lorenzos und San Paoſokirchen vor tem Mauerm 
Roms von dem Hoftheatermaler ingilo Quanlio mer 
gen der unendlich Tchönen Verlpektive z mad cudlich bie Era 
findaugen Ber bisherigen Eteben Butteriohu and Yin 
dau, Maurer von Eihftärt, Neblen von Nördlingen, 
Echnisgler aus Däflvorf, Thürmer und Weiß aus 
Münden, wrter melden uns bie einer Fatholtichen Kirche 
von Schnitzler die vorzüginbfte zu ſeyn ſcheiut. Nur 
wird die Erbauung einer ſolchen Kirche, bei dem jerruͤtte⸗ 
ten Finanzen der meiften europärihen Staaten fobald nicht 

: R-. Kon — 





Schlegels Vorleſungen. 
Geſchluß.) 

Die Uteratur hat aber noch eine andre Seite, als 
dieſe poetiſche bei ber man vorzuͤglich auf die Erfindımgy 
auf Gefühl und Einbildungefraft ſieht. Cie kann noch 
betrachtet werben als das Drgan ber Ueberlieferung, mor 
durh die Kenntniffe der Vorwelt auf tie Nachwelt ger 
bracht, und nicht nur erhalten, fondern dur bie natürr 
lichen Portfchritte der Zeiten erweitert und uervolfommuet 
werben. Jener poetiſche Theil der Literatur if derjenige, 
welber fi im ben. beſoudern Landesſprachen des neuern 
Europa entwideit hat. Der andere auf die Erhaltung der 
überheferten Kenntniffe gerichtete, bildet die lateinifche, 
allen Rationen des Abendlandes gemeinfame Literatur des 
Mittelalters. Auch im diefer Hinficht ift der Bang der Sa⸗ 
de, weun man ihn genan betrachtet, wenn. man in bie 
Geſchichte und in den Geiſt des Mittelalters eingeht, ein 
ganz anderer geweien, ale er gewöhnlich bargeftellt wird. 
i Wenn man freilich biod auf die Poeſie und auf die 
Entwitelung bed Nationalgeiſtes in den Banbesfprachen 
ficht, fo moͤchte man wohl wuͤnſchen, daß eine ſolche la⸗ 
teinifche Literatur gar nicht vorbanden geweſen, daß die 


todte Sprache aufer Gebrauch gefommen wäre, Geſchichte 


und Philosophie, befonders bie legte, wurden dadurch dem 
Reben entzogen. Ja es bat an und für ſich etwas Bars 
barifhes, und umfäglich viele machtheilige Folgen, wenn 
Wiſſeuſchaft und Gelebrſamkeit, Gefepgebung und Staate⸗ 
geſchaͤfte in einer ausländifchen, umd vollends in einer auds 
geftorbenen, Sprache behandelt werben. Noch nachtheili⸗ 
gere Folgen hat es für bie Dichtkunſt gehadt; viele poetis 
ſche Denkmale der Diutfchen und aller andern Völker des 
Abendlandes find untergegangen, weil gutmeinende Ueber⸗ 
ſetzer und fenn wollende Erflärer fie ins Lateiniſche übers 
tragen haben, und im Profa aufgelöft als fabelhafte Ger 
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äichte gaben, was urfprünglich wahre Voeſie und Helben / 
ſage war. Viele poetiſche Talente und Werke find aude⸗ 
rerſeite dadurch für die lebendige Wirkung auf Wolf und 
Beitalter verloren gegangen, daß die Vetfaſſer ihre Dich⸗ 
terfraft an den vergeblichen Verfuchen verichwendeten, in 
einer für fie doch jhen todten Sprache, was in ihrer 
Einbildungsfraft lebendig vor ihnen ftand, andern leben⸗ 
dig vor Augen flellem zu wollen. Darom liefen ſich viele 
Beifpieie anführen, von jener guten Kloſterfrau, der Ross 
witha, die das Lob und die Thaten ihres großen fächfts 
hen Kaifers in einem lateiniſchen Gedichte beſang, wel⸗ 
ches, wenn ed eim beutiches geweſen wäre, eim ſchaͤtzbares 
Denkmal der Sprache, der lebeudigen Seſchichte und ger 
wiß auch der Dicht kuuſt ſeyn wiirde, Bis zum Petrarka, 
weicher feinen Dichterruhm nicht fowohl auf bie italienir 
fben Liebes gedichte, die ihn unfterdlich gemacht haben, zu 
gründen hoffte, und die er nur als Taͤudeleien der Jugend, 
umd eines nicht zu uͤberwindenden Gefühle anfab, als vieh 
mehr auf ein jcht vorgefienes lateiniſches Heldengedicht ven 
Bcpio; ja bis auf bie vielen wahren Dichter, welche zum 
Nachtheil ihres Ruhms noch fpäter bie lateintſche Eprache 
miöhlten, und deren befonders Stalin und Deutſchland 
im ı5ten und ssten Jahrhundert fo viele hervorgebracht 
Yet, 

Dan barf aber bei dieſen nachtheiſigen Folgen, wel⸗ 
de ber allgemeine Gebrauch der lateinifchen Sprache im 
Mittelalter gehabt hat, nicht vergeſſen, daß che die ber 
fondern Landesſprachen ſich entwicdelt hatten, eine gemeins 
fame Sprache für alle Bölfer des Abendlandes nicht blos 
zum Kirchengebrauch, für Gelehrſamkeit und wiffenichafts 
Then Unterricht ſondern felbfe für die Staats geſch aͤfte 
gauz umentbebrtih war. Es war dies das umfbägbare 
Band, durch welches die mene Melt und das Mittelalter 
mit der Vorwelt zuſammenhiug. Außerdem ward im allen 
remaniſch redenden Laͤndern die lateinifche gar nicht als 
eine fremde oder ausgeſtorbene Spracht betrachtet, fondern 
nur abs die alte, regelmäßhrer ber dem Gelehrten uud Gier 
biteten erbalteıre, im Begenfaß der entartetem umd vermils 
derten Mundart des Volke, der fogenannten Bulaariprache, 
Erſt im neunten und zehnten Jahrhundert hörte Lie laten 
niſche Sprache hr dicſen Ländern auf eine lebende zu ſeyn, 
weil auumeht die Mundart des Volks, das ia jedem Lande 
ſich cigen geftaltende Romanzitche, fich fo weit ven der dar 
teiniichen entfernt hatte, daß es micht blos Abweichungen 
and Bolfepickfte, fondern ganz andere Sprachen waren. 
Der Ucbergang iſt jedoch fo allmälig geſchehen, daß er 
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ſich eigentlich nicht ganz genau umd ſcharf Keffimmen lift. 
Um fo natürlicher war die Taͤuſchung, vermöge deren man 
die lateiniſche Sorache noch mehrer: Jabrhunderte lang, 
nachdem fie wirklich ſchon ausgeſtorben und eine kodte ge⸗ 
mwerdin war, für immer noch fortlebend hielt, tie denn 
auch in der That bie Tradition der altlateiniſchen Sprache 
und Ausiprache beim Kirbengebraud, bei den Gelehr⸗ 
sn und Beiftlihen und im dem Ktöftern eigentlich ſtets 


fortgebend erhalten, und nur allmaͤlig alterirt, memals 


aber ganz und volllommen wit einem Male unterbro⸗⸗ 
chen worden ift, 








Schweizer »Nnefdoten. 

Bor etwa hundert Jahren farb einem armen Bauer 
aus dem Züricher Gebiete feige Frau an einer kıngen und 
Fofipieligen Krankheit. Zur Erfparung der Begraͤbniß⸗ 
koſten verkaufte er ihren Leichnam einem reihen Anatomis 
Ber. Dieſer machte ein Skelett daraus, wollte aber über 
den Knochen die Haut micht verlieren. Er löfte fie daher 
mit vieler Gefchielichkeit ab, und Fieß fie dann durch einen 
Lohger ber zubereiten, der dieſelbe, nach dem Urtheile von 
Kennern, wirklich ſehr aut ſoll bearbeitet haben. Co 
etwas fommte unmoͤglich geheim gehalten hleiben. Man 
ſah die Sache mit ungleichen Augen am. Die einen tadel⸗ 
ten den Wundarzt; bie andern fagten, fo etwas fünne 
man unmöglich verbieten, weil es die Fortichritte ja der 
Anatomie befördern helfe und im allen mediziuiſchen Ar 
falten Achuliches getrichen werde, Einzig die Büricherims 
nen, vol Jugrimm über bie ihrem Geſchlechte angethane 
Beihimpfung, erflärten laut und Öffentlich, daß fie nach 
ihrem Mbfterben weder gegaͤrbt noch geſchunden ſeyn wol 
len, und ſetzten durch ibre Gchreier den Magſtrat in die 
Mothwendigkeit, die Sache wor bie Hand zu nehme, 
Dem zufolge ward ein Prokocoll aufgefeht, der Dann 
zu einer mehrtaͤgigen Gefaͤngnißſtrafe, ber Chirurg und 
der Gerber zu eiwer beträchtlichen Geldbuße zum Weiten 
der Armen verimibeilt, die berüchtiate Haut ſelbſt aber 
water den Euriofitäten der bffentaichen Bibliothek aufges 
flelt, weicht man fie noch einige Jahre fang, zur 
großen Aerger des ſchoͤnen Geſchlechtet, den Liebhabern 
vergewieſen und erſt ſpaͤterhin, nachden bie Eitten durch 
Urbanität feiner gewerden, den Augen aller und jeder 
Meugierigen entzogen bat. 





Noch vor miniger Zeit war im dem ganın, im 
Kanton Uri gelegenen Urſerenthale nicht eine eimige Schnede 
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zu finden, Mocte das hier durch bie Langramfeit feis 
mes Ganges vırbindert worden ſeyn, die Felſen des Gott⸗ 
bards zu etklettern / oder die Luft feiner Gefunpbeit nicht. 
zuträglich geweſen feyn; aemug, es war im Thale vom 
Urferen gang und gar unbekanuf. Endlich bemerkte man, 
daß bie nede in der Zoologie des Landes, oder viel⸗ 
mehr auf den Tafeln feiner Einwohner welentlich fFchley 
und befchloß eine Eolenie von folben Thieren anzulegen. 
- Demaufolge wanderten Abgeſandte ins Thal hinab, die 
mit der erforderlihen Erlaubniß der Eigentbümer der bos 
ben und niedern Tagdgerchtigfeit, ber näcitgilegenen Ges 
aend, wo es Schuccken gab, zwei Faäſſer damit anfüllten, 
und fie mit eben fo vicl Gluͤck als Sorgfalt in ibr Bergs 
thal hinauf brachten, Die neuen Anfiedler im Thale von 
Urferen wurden überaus, mohl aufgenonumen und verftäns 
dig (gewartet, Eie —* ch ſehr leicht au das 
San, nnd vervielfältigten ſich im kurzer 
daß fie negenwärtig allen Liebbabern im den vier Dörfer 
des Urferenı Thales eine ſchmackhafte Faftenipeife liefern. 





Korrefpondenz und Motizen. 


St. Petersburg im Dec. 18174. 
Geichtuk.) 


Deutſche Treue iſt wegen des Gegenſtandes, der 
edeln Tendenz des Etüdes, der reinen Diktion eine gelungene 
Arbeit des Berfaſſers gu nennen, die in der Darſtellung hier 
idren Zweck nicht verfehlte. Sehr brav war dag Epiel det 
Herrn Bebbard in der Hauptrolle Friedrihs von Delle 
rei. Mube und Velonnenheit bereichnet fein ganzes Weſen ʒ 
nur vor der Cutweltuug feiner beillgen deutſchen Treue erbebte 
der Fromme Sinn des hohen Deutſchen, wie im zweiten Atte. 
Gerade hier, in dieſer ſhenen Situatien, ſprach Kerr Gebe 
dard mit deder Empfindung und erfiilite die Herzen der Hd⸗ 
rer mit tiefer Rübrung Das Setbſtgeſoräch ſowobl, als bie 
darauf folgende Ejene mit Ludwig, führte er in alen feinen 
Nüaneen des Berlbis mit imglanblicher Geſchicktichkeit und 
algemeinem Beifall aus; Friedrichs innere Rube und Breude, 
im Geſubt feines unbedetten Gewiſſens Art 4., bei der Ume 
aruung jeiner Gemahlin, fo wie die durch Leoroldd Ei— 
ſenſian nereute Kardenichaft, aab Kerr @ebpurd mir wahrer 
Erpabentwit und Würde. ein Erſcheinen im zten Afte, Die 
Ruͤcktehr im die Gefangenſchaäft mir Weib und Kind, mar die 
Vouendung feines trefftihen Spiels. Seiu Nuspruf im Ton 
und Glebebrde ertiob dem Selden zu dem Ideale, das der Dice 
ter im ibm aufzuſtelen breabfichtiat bat. — Kerr Eweft, Leor 
poid, war farf in Sort und That, und tieferte heute feiner 
Kuuftiänigfeir idönften Beweis, Er war gut columire, und 
harte jeinen Charakter fein umd richtig aufacfaht. Dad. Eweft, 
fieferte ganz Das treue Eco ihres weijen Memabis im der 
Gattin Friedribe, Mad. Dapıpern, ibr negenüber, war 
wieder die imponirendbe Bemadlin Ludwias (der Ebmtt), 
Herr Wilde, der fenrige flürmifge Srepban. HerrBork, 
Belded,; Hear Wirfina, Bruns; Kerr Eteinbe, 
Rudoipb; Herr Armand, Ehneppermann, beeilere 
ten fih in die Harmonie des fdönen Ganzen einzuflimmen, 


Columbus, von bemfelben Verfaſſer, heißt ein dras 


matiſches Medicht, ein remantiſches Echanfpiel; uud mit die/em 


Zitet ſoll vieles genen das Hiflorifhe entichmidigt werben. Je⸗ 


doeh in Dinfiht des Theatratifhen bleibe mauches durdans, 


nicht zu entfhufdisen,  Dabin gebären die vielen Unmwabtibeins 
tmfeiten, das fhnelle Bertegen der Handlung von einem Orte 
sum andern, Die nichtsſagenden Epifoden, die nichtsbewirfende 
Liehesinerigue. Die Eprade ift brünend, bis auf bie Remis 
miscenien, der Vers ift Leicht und fließend, der Hauptchnraäfter 
sierntich gut gehatten. Aber für diefe 6 Afte gehört, wenn fie 


Zeit fo ſtark, 
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nicht eriniden follen, Gentiatität, die Bihinfelten eines Darftel⸗ 
lers, wie Herr Gebhard. Ic batte er fir befier, das Bora 
ſpiet Tugs vorder in geben, Dus Koftum war feıdlih 4zewabit. 
Herr @ebdard deſendere zeidmete ſich ans; wie Diefe Hufe 
merffamtet bei ibm mud feiner Gattin einer lobenswerthen Ers 
wahnung verdient. Cie beftreiten die Garderebe wie man 
fast, aus eigenem Sackel; die Deforationen waren beute mie 
gewohntich. Da im dieſer Hiuſicht ih dem Auge fein Defons 
derer Rein darbot, wird fih dieſes romantındıe Scanſpiet 
ſchwerlich einer langen Dauer auf dem Mepertorium erfreuen 
dürfen. — Aues conzentrirt fib bier bei einer foldıen Darflela 
Inag immer nur auf das Talent und den Flak des Aituftiere, 
Kenn baburdı beſonders das Boripiel gebeben wird, fo kann 
umd mu es den großen Effeft bervorbringen, den der Dichter 
beabächtigt hat. Des ſchlechten Echifvaumeifters, der mangelne 
den Nebenfachen zum Troß, erfühte bie Darfteuung deſſelben 
dennoch die Errie mit Schauer und Entjüden, — Die 
Einjelmbeiten forab Kerr Bebbard mit Dobeit und Empfirts 
dung; fo. daß fein Edarakter gewiß die Wurde erhielt, die 
durch fo viel Kleinigfeiten, bei der Menge der Nebenperfonen, 
mehr gefört als gehoben wird. 

In der Rote der Maria Stmart jeidınete ſich Mad. 
Gebhard vorsüglich ans. Die ftolze Clifabeth gab] Mad, 
Dablbera, den Beicefler Herr Gebhard, Tiefen Ein« 
drud machte die Wusführung des letzten Monclogs durch 
Herrn Gebhard, Herr und Mad, Gebhard wurden her⸗ 
ausgerufen. Mad. Dablberg zeidmere ſich befonders im ten 
und Zten Alte aus, In dem Seibſtgeſpraͤche des 4ten Wfte® 
hingegen, wo .man ihr Das Todesurtheit der Schweſter vorieat, 
seiat fie weniger Geiſt und Tiefe im ihrem Spiete. Bere 
Bork, Bnrteigb, deichnete mehr einen Intriguaut, wie im 
Jiftauds Eonveriationtftüden, alsden folgen Vatrioten, mehr, 
einen ſchwatzdaften Höfling, als den feſten befounenen Manm, 
den unbeftehlicpen - Beſchuger des Volle und feiner Regentin. 
Herr Wilde, Mortimer, beſitt nicht Genie gemug und 
Kunft für ſolche fhwwärmerifchspoetiidhe Rollen; miecht Feindeit 
des Geifles genug, wm die Leidenſchaft su vericönern, Es 
wird im feiner Band alles zur groben Eiuntidyeit, Im dent 
Epiel des Herrn Ewefl, Paulet, lag viel Auatrheit; und 
rührend war die Eriheinung des alten Beichtvatere Metvitf 
durch Derru Wirfing, und das Publikum lohnt jede Wieder⸗ 
holung dieſes Meifterftüds mit außerordentiichem Beifall, — 


- 





Am zıfen Jantar farb zu Hamburg in dem Hauſe 
‚Feines Eanviegerfohnes des Buchhäudters Pertdes, der durch 
feine Schriften, bejonders durdı den ABandsbeder Boten, 
befannte und beliebte Matbias Elandins, in reinem He 
ter von 75 Jahren, an völliger Entfräftung und nad fiebene 
monatlider Kranfbeit. Er war zuletzt erſter Nevifor der Schles⸗ 
wig · Heifeiniiben Bank in Altena, und genuh eines Ebrengen' 
balts von dem Könige von Dänemarf, Er fwied, wie er ges 
lebt hatte, rubia mit einem beitern Sinblick auf die Welt jene 
feit des Grades, Bis arm letzten Ausenblicke bebielt er fein 
völiges Brwußtfepn und feine vertrauensvele Hafung. In dem 
Samburger Korrefpondenten fleht felgende Grabſchrift auf dem 
trefliben Manu: 


Ennemi de tout faste, instrmit, d'une ame pure 

U ent vivre et mourut Ami de ia nature, 

U ecrivit trop peu pour notre personel, 

Mais ascz pour etre immoertel. 
5 Prof. Danzel. 


— — — 
(Hierzu ein Kupſer, Maria Thereſe, Serzogin von Km 
gouleme in Hofcoſtum darſteleud, wovon bie Beſchreibung 
den kunftlgen Monat erfolgen wird.) 
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® Bo fde Buchhandlung. 


Die Zeitung für die elegante Welt enchäft, ihrem Plane zu Folge: 


I) Allgemeine Auffäge, gur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenſtaͤnde, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereſſiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


2) Neue Moden» und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Aneublement, Equipage 
nf. m. j 


. | 

9) RKorrefpondenznachrichten über beutfche und ausländifche Theater, Belanntmahung und 
Charakteriſtik newer vorzüglicher Stuͤcke, Mufltaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausfteluns 
gen, Babechronifen u. f. w. 


4) Hofnachrichten, in fo ferm fie auf Fefte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das Höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Nubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereignijfen unter dem höheren Adel vom Eivil » und Militair- 
ſtande, bei Domlapiteln und Kitterorden u. f. mw. gehoͤren. 


Charakteriſtil von Städten und kaͤndern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftli— 
chen Verhaͤltniſſe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, die bem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befaunt werden, 


6) Anzeige neuer Runfkfachen. ‚Nachrichten und Beurtheilungen son Sffentlichen Privat » und 
Kändlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflihen, Werfen der plaſtiſchen 
Kunf, mufitaliichen Werken und Inſtrumenten x. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſilerge⸗ 
fhichte in Verbindung ſteht. 


7) Literarwe. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Tom zur belehrenden ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


1) Miszellen. Erfindungen, biographifche Sfigen, Aneldoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was'in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einfchlägt, Bleibt von 
sem Plane biefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche werden von diefer Zeitung regelmäßig Mittwochs zwei, und Eonnabends 
drei Stoͤcke, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei ober 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenfiände der Kunfl, des Eurus und ber Mode, Anfichten 
:908 Gebaͤuden, Luffchläifern u. ſ. w., auch Portrait berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzägliche Gefärge mit mufifalifihen Belegen befanne gemacht werden foRen. 


Zu jedem Monat wird sin Umfchlag mit eimem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, anfer Haupttitel, noch rin maͤglichſt vollſtaͤndiges 
ad geran bearheifetes Sachregiſter geliefert, 


Da bie Werlagshandlung der Zeitung file bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poflfrei zu verfenden (die Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe am ihre Kommiffienäre ausgenommen), fo muͤſſen bie wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen dei den refp. Ober» und Poflämtern, Zeitungserpebitio« 
nen, fo wie din Buchhandlungen jedes Orts, coer des zunächft gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober »Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen ; 

Die Königl. Saͤchſ. Zeitungs» Erpedicion in Leipzig. 

— K. K. Oberſt Hof Poftamts »Zeitungserpebition in Wien. 

Das RK. K. Boͤheimiſche Ober /Poſtamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof ⸗Poſtamt in Verlin. 

— — — Ober⸗-Poſtamt in Breslamı 

— — — Gerenz Poſtamt in Halle 

— K. K. Oeſtreichiſche — — — — in Frankfurt a. M. 

— Koniglich Balerſche — — — — inMürnberg. 

— Ober-Poſtamt in Bremen, 

— Koͤnigl. Ober» Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 8 Kehle. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuger Rheiniſch, und dafuͤr 
Abetall innerhalb Dentfchland zu befommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung; unmittelbar 
von der Berlagshandlung beziehen, die pünftlichfie Zahlung verlangt merben muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder der reſp. Intereſſenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange bed erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig fiuden werbe, 
weil ohne fie ein Juſtitut, das fo viele Koſten erfordert, nicht wohl befichen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für bie elegante Welt find entweder unter ber 
unten fichenden Adreffe, oder mit ber Ueberſchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für die elegante Welt, 
tinzufenden, 


Georg Boßfhe Buchhandlung 
in Beipsige 
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Erpebdizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diefe Zeitung, welche das geblidere Publikum felt nunmehr funfzehn Jahren mit ununterbrodnem Beifau deehrt * is 


außer den Buchhandlungen jedes Dris, bei 


allen Dber- und Pofämtern und Zeitungs-Erpedizionen 
in gang Deutſchtand, Franfreih, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Holland zu erhalten und zu defleten. Die 
reſp. Debörden find ſammtlich dazu aufgefordert, und geneigt, fich ber gehörigen prompten £leferung derfeiben zu unterzlehen- 


Der Preis des Iadrgangs in 8 Thaler Sächfiih oder 14 Fi. 30 Ar. Neihsgeib. 


S. Bo’ ſche Buchhandlung, 





Der Bahrfagen 


Romm Heute Abend in die Tapetenſtube Liesbethchen, 
fagte Julchen gan heimlich, ich habe Dir etwas zu ſagen. 

Muft Du denn immer flüftern Julchen, hob fogleich 
Madam Kronau an, Du weift, daß ich es durchaus nicht 
ausitehen fann. Zap mir Liesbeth geben, fie ift ohnedem 
mit der Zunge flinfer als mit den Händen, und hat die Au⸗ 
gen, ftatt auf die Nath unten auf der Gtrafe. 

Da kommen die Franzofen, fchrie Liesbeth auf, und 
alles trat ans Fenfter. Es war ein Feiner Trupp Dragos 
ner, die im Städtchen raften wollten. Die Mädchen fa 
ben ihnen aufmerffam nad, und benupten ben Augens 
blick, zu Henauerer Beftimmung der abendlihen Zuſam⸗ 
menfunft. 

Der Nachmittag ſchlich langſam hin, denn Madam 
Sronan war heute übler Laune, Die Mädchen, befonders 
Liesberb, fonnten ihr nichts recht machen, fie ſahen fich 
nur verftoblen an, und auch dieſe Blide entgingen nur 
felten der ſcharfen Graͤnzwache. Gegen Abend trabte ein 
Pferd vorüber, mit einem mohlbefannten Reiters es war 


der Baron Dobenblatt, er gab dem Mofle einige empfinde 
fihe Weifungen mit dem Sporn, und ed machte die ers 
warteten Säge, wobei der Meiter ſich polfierlih genug 
ousnahm, dann fah er ans Feuſter und ſchickte einen 
ſchmachtenden Gruß hinauf. Liesbeth lachte laut auf. 

Was aibt es zu lachen fragte Madam Kronau. 

Tautchen, diesmal hätten Sie ſelbſt gelacht. Der 
Baron zu Pferde — fo etwas ift Ihnen noch nicht vor⸗ 
gefommen. Wahrbaftig, das wäre die ſchoͤnſte Karika⸗ 
tur, die ſich denken ließe. Und wie er Dich anfahe Jul⸗ 
ben, ich glaube gar, Du haft am dieſer Echönpelt eine 
Eroberung gemadt- 

Julchen wurde biutroth, aber ihre Mama war noch 
viel röther. „Schweig Du unbefonnene Dirne. Wirft Du 
denn zeitlebens nicht lernen, daß eim Mädchen von Deis 
mer Art die hoͤchſte Befcheidenbeit möthig bat, um im der 
Welt fortzufommen, Der Baron ift ein jehr achtuugswer⸗ 
ther, fehr reicher Mann, den Heinen Fehler feiner Figur 
Fann nur fo ein albernes Ding, mie Du bift, in Auſchlag 
bringen, Du könntet dem Himmel danfen, Mamſell Bors 
laut, wenn Du fo eine Karifatur wäreft, und etwas 
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hätteft; dann würden wir und bald genug ohne Dich ber 
helfen müffen, was wir jet wohl nicht zur. befürchten 
haben. Num kannſt Du im die Küche sehen, Laß den 
Braten nicht zu braum werden, mein Sohn ift es gut ges 
wohnt, fich zu, daß Du Feine Schaude haſt.“ 

Herr Kronanu war ber annefehenfte Kaufmann! im 
Städtchen. Er hatte eim ſchoͤnes Haus, einen großen 
Barten, gab ob glänzende Diners, und war im Ruf eines 
foliden Reihthums. Außer dem Haufe war er daher ein 
ſtattlicher Herr, im Haufe ſchien dies jedoch nur ein leerer 
Titel, dem man ihm aus Bewohnbeit gab, Herr Kuonau 
liebte die Ruhe über alles; und feiner Gemahlin zu widers 
fireben hätte allerdings wehl oft das Opfer feiner Ber 
auemlichkeit verlangt. a blieb fein liebſter Waplipruch: 
der Kluͤgſte gibt nah — oder; was acht es mich an, und 
er befand fi wohl dabei. Madam befand fich auch wohl. 
Eie war eitel, ſtolz, eingebildet auf ihren Reichthum, und 
pflegte auf alle Welt von oben herabzuſchauen. Ihr lich 
ſtes Geſpraͤch war das Lob ihrer Kinder, ihrer Eiurich⸗ 
tung, ihrer Wirthicbaft, kurz mit Ausnahme ihres Maus 
nes — alles deſſen, was die Ehre hatte, mit ihr in Vers 
bindung zu ſtehen. Mar fie übler kaune, fo lag ihre 
Dand ſchwer auf dem ganzen Haufe, doch wie manche 
Körper den eleftriichen Strahl des Gewitters leichter als 
andere anziehen, fo war Herr Kronau und Liesbeth den 
gerflörenden Wirkungen am öfterften ausgefcht, und faft 
immer trafen fie die härteften Schläge. 

Liesbeth war ein Kind des Unglüds, Ihre Mut⸗ 
ker, Kromaus einzige Schweſter, hatte fich gegen den Wil⸗ 
len ihrer Familie mit einem Manne verbeirathet, der blos 
von einem kargen Gehalt lebte. Sie war gluͤcklich auf ihre 
Weile, aber nur kurze Zeit, Weidler, fo hieß der Warn, 
ſtarb nad wenigen Jahren, die Witwe naͤhrte ſich kuͤm⸗ 
werliy mit zwei firinen Kindern, von ber Arbeit. ihrer 
Hände, und den Woblthaten eines Schwagers, ber ſich 
auch erbot, bie kleine Elife zu erziehen, als wäre fie fein 
eigenes Kind. Aber die Mutter konnte feinen ibrer Lieb⸗ 
linge miffen, fie pfleste fie an ihrem Herzen, bis dies lei⸗ 
Sende Herz ſtilſtand. Da nahm ihr Echwagtr Weidler 
das verlaßne Maͤdchen mit Liebe bei ih auf, bem älteren 
Kuaben wurde von Madam Kronau ziemlich mürriich cin 
Platzchen im Hawie geräumt, Ohne Gorgen auch nur 
dem Namen nach zu kennen, wuchs Elife unter ben Aus 
gen ded Dbeims beran. Ueberfluß umgab fie, fie erh cie 
eine fehr lorgfaͤlli e Erziehung, und permißte ſelbſt tem 
Bruter michi; denn Couſin Gußad,, des Oulels Sohn, 
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war ihr treuer Spielgefaͤhrte. So war ihr zwoͤlftes 
Jahr erreicht, als meues Ungluͤck über fie einbrach. 
Leichtſinu und Verſchwendung hatten des Onkels Umſtaͤnde 
zerruͤttet, ein anfchnlicher Defekt in der Kaffe, die er vers 
waltete, hatte ſchon lange mit Eutdeckung gedroht, Heine, 
unzureichende Hülfsmittel hielten oft ben Augenblid der 
Entiheibung zuruͤck — jcht war er gefommen, Weidler 


floh mit der Schande belaftet, floh wahrſcheiulich aus der 


Welt, und fein Cohn, wie Eliſe, ſtanden verlaffen und 
einfom ba, Herr Kronau war Eliſens einziger Verwandter, 
er fühlte die Verbindlichkeit, für fie zu forgen, und ers 
ſchmeichelte mit Julchens Beiſtand, unter dem Bortritt 
eines fchr reichen Geſcheuls, die Erlaubuiß von feiner frau, 
bas arme Mädchen im ihr Haus zu führen. Llesbeth — 
denn der Name Elite fang Madam Kronau zu romantifch 
für ein Mädchen, bie von anderer Wobltbaten leben 
mußte — Liesbeth fand bier ihren Bruder Eruſt. Er war 
funfzchn Jahr, und lernte bei Herrn Krouau die Hands 
lung, Sein fliller befcheidener Charakter hatte ſelbſt der 
Kante Wohlwollen gewonnen, fie bielt feine Zuruͤckgezo⸗ 
genheit Für ſchuldige Demuth, und blieb ibm in Gnaden 
gewogen. Ganz anders war es mit Liesberh. Ihre Muns 
terfeit konnte fein Mißgeſchick ganz nicberdrüden, fie hatte 
immer roſenfarbene Träume für die Zukunft, fo dunkel es 
auch um fie fern mochte. Ihre Armuth demüthigte fie 
gar nicht, fie dankte ihren Mohithätern mit vollem ge: 
rührtem Herzen was fie empfing, aber fie glaubte ſich 
nicht ſchlechter als die, welche geben konnten, und Mas 
dam Kronau fand noͤthig, ibr zehnmal des Tags zu wies 
derhelen, daß fie ohne ihre Güte eine Bettlerin wäre, 
Eine ſtille Thraͤue ſtieg dann wohl einmal in ihr Auge, 
aber ein freuudlicher Blick von Julchen, ein Band, das 
diefe ihr vergütend fchenfte, eine Geſellſchaft, an ber fie 
Theil nehmen durfte, brachte ſchnell ihre muntre Laune 
wieder hervor, 

So waren Jahre vergangen, beibe Mätchen bluͤh⸗ 
ten wie liebliche Blumen; Eruſt war die Gtüße der Hands 
fung geworden, und Sronaus einziger Cohn Ferdinand, 
Der die Rechte ſtudirt hatte, brachte beute den Doftorbut 
ins äfterlibe Hand. Daß gerade an dieſem Tage Madam 
Krovaus Laune fo finfter war, daran hatte, aufer einer 
Unzufriedenheit mit Julchen, no der Umſtaud ſchuld, daß 
es ihr Mann beute früb gewagt hatte, Über die großen 
Summen zu klagen, die der liebe Sobn, ihr Augapfel, auf 
ber Univerfitär gebraucht habe, und wovon geftern bebems 
tende Beweiſe vor den Antömmling bergelaufen waren. 
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Eablich fchallte das Poſthorn, und erlöfte Julchen 
don einem, ziemlich, peinlichen ıdıe a töte. Liesbeth eilte 
aus der Küche, alles lief herzu, ben Zangvermißten zu bee 
grüßen. . 

Der Herr Doktor war ein Mufter von Welt und 
feiner Lebensart, ſchon fein Anzug zeigte den vollendeten 
Elegant, Er prangte mit dem Gchnitt der jüngften Mode, 
fein Daar war in zierliche Loden gelegt, und buftete von 
‚wohlriehenden Oelen. Ringe fhimmerten an feiner Hand, 
fein Bang war leicht wie Tanz, feine Unterhaltung drehte 
fi immer um den intereflanteften Gegenſtand, fein zierlis 
des Ih. Madam Sronau war entzüdt, und ihr Mann 
mußte fich geſtehen, daß die grofen Summen aus Ferdi⸗ 
mund einen ganz andern Menfchen gefchaffen hätten. Jul⸗ 
Gen und Eruſt ſchienen in Gedanken vertieft, und Liesbeth 
war fo geſchmadlos, ſich ganz im Stillen zu geftehen, 
daß die Männer nach der Mode ihr nicht gefielen. 

Doch der Angefommene bedurfte der Ruhe, bie 
Abendmahlzeit wurde abgefürzt, und Mama begleitete ihs 
von Sohn, Dit einem bedeutenden Winke entfernte fi 
ht Julchen, und Liesbeth folgte ihr leifen Schritte. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber die Streitigfeiten ber Gelehrten. 
(Nah dem Frauzdfifchen.) 

Das Publifum nimmt an den Streitigkeiten der 

Literatoren auf verjchiedene Weiſe Theil. Den Allermeiſten 


ift es dabei nur um das jchadenfrohe Vergnügen zu thun, 


das ihmen bie Schriftſteller gewähren, indem fie einander 
berabwürbigen, mit wigigen Epöttereien ſich wechſelſeitig 
angreifen uud vertheidigen, und mir jchmöber Verachtung 
bie geringften Mängel ihrer Werke gegenfeitig rügen. 
Andere berabjegen zu ſehu, ift für die Eigenliebe 
ein ergöglihes Echaufpiel; und wie man zuweilen über 
den Stutz der Großen, bie man megen ihrer Ehre nub 
ihrer Reichtbiimer bemeidet, froblodet, ob man gleich das 
son feinen Vortheil amd ihre Stelle einzunchmen nicht die 
mindente Aneficht batz fo ficht man es auch gern, daß 
geachtete Schriftſteler vom ihrem Rufe verlieren, um ben 
fie felbft von denen beneibet werden, die am allerwenigſten 
im Stande find, darauf Anſpruch zu machen. 
Nur einem fehr geringen Theil des Publikums, ber 
daher kaum ein Pubſkum genannt werden kann, iſt es 
bei gelebrten Streitiafeiten um die Aufklaͤrung der Wahr⸗ 
beit zu thun. Dieſen wenigen ift es ein erfreuliches Schau⸗ 
fpieh, wie über gen und denſelben Gegenſtaud ſich vers 


182 


fchichene Meinungen vernehmen faffen, weil dann die Aus 
toren, denen baran liegt, ihre Mnficht geltend zu machen, 
mit aller Kunſt, bie ihnen zu Gebote ſteht, die verichies 
denen Gründe, womit fie diefelben vertheidigen, zuſammen⸗ 
ftellen, fie auf das Klarfte aus einander feßen, die Schwaͤ⸗ 
he ihrer Gegner aufdecken und fühlbar machen, und durch 
dieſe genauen Erbrteruugen den Leſer in Stand fetten, ber 
die Dinge ein richtiges Urtheil zu Fällen, 

Die Lofer diefer Art finden nicht blos am finnreichen 
Wendungen oder witzigen Gpöttereien ihr Gefallen. Tr 
gauze Aufmerffamfeit ift auf die Buͤndigkeit um? Gründs 
lichfeit der Beweisführung gerichtet; diere prüfen fie für 
ſich, ohne um die unweſentlichen Au⸗chmuͤckungen fid zw 
Fümmern; es genügt ihnen, dem Jerthum entgangen zu 
ſeyn, und fie find weit „ıtfernt von ber Schadenfreude, 
andere deſſelben Überklgrt zu ſehu. 

Diefen seıden Arten von Leſern entipreden zwei 
Gattungaeu von Schriftſtellern. Die meiften haben bei ihs 
ren Streitigfeiten nur die citle Ehre im Auge, den Gegs 
mer zur befiegen, auf welche Weite es auch geichehes fobalb 
fie eine Meinung aufgeftellt haben, ift es ihnen nicht mehr 
möglich , einzugeftehn, daß fie im Jrrthum find, fie glass 
ben fogar, nichts bavon aufopferm zu fünnen, obne ihre 
Ehre zu kraͤuken, und fo theils ſich felbit, theild andre 
taͤuſchend, ift ihuen zu ihrer Vertheidigung feine Waffe zu 
ſchlecht. Je mehr fie fich von den entgegen geſetzten Gruͤu⸗ 
den getroffen fühlen, deſto heftiger entbrennt ihre Streit⸗ 
luſt; ſie finnen nur auf Auswege, um der Wahrheit, von 
ber fie fih gedrängt fehen , zu entichläpfen; und fie neben, 
inbem fie ihre erfchütterten Borurtheile wieder zu befeftie 
gen fuchen, ftatt der Gründe, nichts als Spitzſindigleiten, 
hochfahrende Worte und Schmähungen zum Beften, Ehe 
fie das Triumphiren aufgeben, fehmieden fie ſich lieber 
Hirmgefpinfte, gegen die fie dann zu Felde ziehn. Sie 
ſchieben ihrem Degner Behauptungen unter, die ihm ganz 
fremd find, und allen feinen wirklichen Behauptungen ſu⸗ 
ben fie gefliffentlichtt einen Sinn, wie ihn der Bufammens 
hang nicht zuläßt, zu leihen, ohne daß fie einfehen wollen 
oder Fünnen, daß nur aus dem Zufammenbange und aus 
dem Banzen ſich der wahre richtige Sinn ergibt. Zuwei⸗ 
len , wenn fie ſich nicht andere zu belfen wiſſen, und bie 
Grunde micht anzutaiten im Stande find, verfuchen fie 
auch, den Autor, der die Gründe anführt, anzutaften, 
indem fie ibm andere Fehler vorwerfen, die gar nicht zu 
dem gegenwaͤrtigen Falle achbren, wodurch fie vollends Ihre 
Echwaͤche und Unredlichkeit an den Tag legen, 
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Aadre Autoren hingegen haben beim Streite feinen 
andern Zweck, als wahre Gründe anzuhören und geltend 
gu machen. Das Wabre iſt ihuen gleich ſchaͤtzbar, fomme 
ed nun von Audern oder vom ihnen ſelbſt. Sie fuchen im 
dem , was behauptet wird, das Wichtigſte anf, und es ko⸗ 
ſtet ihmen Feine Ueberwindung einzugeſtehn, daß ſie in 
ihren Anfichten ſich geirtt haben. 


Gedanken religdfen Inhalts. 


Wie fommt der Meuſch zur Religion ? 
&ı wacht in der Welt, im der fie ewig ba iſt. 


Bor Zeiten ut man den Teufel mehr aefürchtet, als 
den Tod, jetzt fürchetw die meiften den Tod mehr ald den 
Teufel, 


ch bebanre den Menfchen, weisen bie Noth — aber 
noch vielmehr den, dem das Gluͤck nicht weten lehrt. 














Der Zweifel zerfplittert die Welt in lauter Atome, 
der Glaube ſchafft die größten Geftalten. 


In unſern Zeiten behaupten viele: bie Hoffnung der 
Seligkeit ſey weiter nichts, ald — die Geligkeit ber Hoff 
nung, 


Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Taffel. 

Der ate November, ber Jahrttag der Rädfehr unfers 
selichten Kurprinsen, war für Enfiels Bewohner ein Tag 
ber Freude und des Dubeis, Wefonders Jelamete ſich das im 
Serifben Hof durch Die tinterncehmer, Serra DObriftiieutenant 
von Eohenbaufen und Maier von Bodmer, verauftafs 
tete große Banket aus. An beim Mittaasmadle mabmen nabe 
an 200 Perjeuen, männlichen Geſchlechts und gemifdren Stau⸗ 
des, mit Eintracht und Fröblichfeit Theil. Abends war giäus 
gender Ball, ben I. 8. 5. bie Kurprinzgeifin, wie aud 
@e. Durst. der Landgraf Friedrich mebft einem Theil Ibrer 
Bamitie mit Ibrer boben Gegenwart beedrten, Es war ein 
rubrender, berzerbebender Aublick, dieſe durchlauchtigſten Perior 
nen in dem arohen Zirkel, den Militär, Eiviibeamten und 
Bürger gemeinfdhaitiih birberen, Berablaffend mandein und 
Zbeil au ibrer patrletiihen Freude nehmen zu feben. — Der 
arte Nopehiber, ber, nad 7iähriger Trennung, uns den theu⸗ 
zen Bandesoater wieder fchenfte, wurde ebenfalls mit 
höhe Entbuftasınns aefeiert. Bei I. E., der Grau Meise 
sräfn von Heffenfteim war großer, glünsender Zirtel unb 
fogenannrer The dansanut, Dann batte ſich eine Geſtuſchaft 
von ohmaehähr 150 Perfonen im Oeftreichſchen Sant; eine ans 
Bere, won mir minder ſtarker Zahl, im heififhen Hof ver 
einige. In erſterm Lokal prangte Das Budalß des Aurfürken. 
Herr Kaufmann Schutz bielt am einem mit Blumen befräni« 
ten WMitare eine hurie, rlbrende Rede, nam welcher ein, auf 
bie Melodie: God save the King, verfahtes Bird abgeſungert 
wurde, Die Beriammtung im heffiihen Hof war hauptſachtich 
durch ben Herrn Regimentschirurgus Mangold und Herrn 
Eonzad Pfeiffer verauftalter worden. Der Saal war, durch 
beſondere Sorgfalt des Letztern, mit Blumenguitlanden nu 
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Krämen aufs Seſchmacvollſte verziert. Mitten auf der Abende 


"{afel pranate eim, mit transparenten, auf bie Geier des Tages 


Being babenden Juſchriften verfebenet, Monument, defien ovalet, 
mit Blumen reich gezierter Auffas die BSudflaben W. K., ven 
Fünfttich verfertigten Möcdrofen, enthielt. In mehren an dre 
Zafet zirfulirenden Lirbern und Gedichten wurde ber Saupts 
gtaenftand bed Feſtes beſungen. Die game Gelelihait vers 
einigte fi au einem fröblien Ehorgelange Zooftt wurden 
auf Das Wohl des Bandesvaters und des ganzen Bür« 
Hendanfes Beffen ausgebracht, Wufit und Tanz bauertem 
Bis in bie kielfte Nacht hinein. — Auber biejen alänzedbem 
Zufammenfinften eichnete Ab noch dar, von angefebenen Dis 
kitarperionen der Eaffeliben Barnifen im @nflbof zum König 
von Preußen gebaltene Mittogsmabt, fo wie das vom biefiaem 
Schüstentorps auf dem Schüsenbaufe veranftaltete Beil, durch 
Yatriotismus und bode Brößtihfeit and. — Wis Meitraa zur 
Geier jener Tage wurde auf biefiger Bühne zum erften Mat 
gegeben: Der Shusgeifl, dramatiſche Legeude ım fee 
Aufzuügen, nebſt einem, als infeitung dienenden Boripiele, 
von Ropebue Mad. Feige, als Königin Adelheid, um 
Die. Einduer, als Suido, zeichneten ib vorilialim auf. 
Berner wurden dm Baufe des Novembers und Dejembers au 
nennen Stüden aufgeführt: Adnig Btanislaus, oder Lıfl 
und Liebe, Eufifpiel in drei Kufigen, nah Düoal, von 
Lembert, werin Sr. Spabn den Ebedulier Merange, 
unter dem Namen dei Königs Etanistaus von Polen, beſen⸗ 
ders aber Sr. Rohde den Fabian von Montrec, mit 
Beifau ſpielte — Mrıf von Trudenfiein, oder bie 
Grube sur Dorotbea, Bitterfbauipiel im fünf Aufzugen, 
von #. Klingemaun, in weißem hr. Lee, als Udo von 
Zrefeburg, abermals fein großes Künfliertalent zeigte. Ruch 
Mad, Feige, als deſſen Todrer Elfe, Sr Wilbeimi, 
as Welt und das Übrige Perſonal, pipielten mit Icbende 
wertben Eifer ihre Rollen, — (lementine, Ecaufpie im 
drei Kuffigen, von Johanna von Beißentduru, Ser 
Leo, alt Herrvon Wittburg; Pr. Epabn, als Male 
ting; Mad. Feige, is deſſen Frau Elementine; LSerr 
Metzwer, als Pauls; Br. Beine, alb Jakob uub Dad, 
RZiviibla, ale Mamfeli Berititas, verdienen ſantich 
worgen ihres guten Spiels, mit Lob bier angeitibre im werbem, 
Der Eid, Zraueripiei in fünf Kufjigen, mh Pierre Cor 
weitte, frei bearbeitet vom Kran. Prof. Niemeper Muh 
Geige, am deren Benefior Diele Vorſteunug gegeben wurde, 
zeigte fi im der Robe der Ebimene mir Eifer und Anftren⸗ 
dung. Auch bas Übrige Perional leitete nach Aräften das 
Geinige. Ob Übrigens Ira. N. die Ueberſetzuug jenek framjbs 
fiihen Haffiiben Werks mehr grande iſt, als feinen Borgane 
gern, Grafen Benjel:Sternau, Collin und Klinge» 
wann, wagt Referent, da ibm das Mannitripe nit zu Augen 
gekommen, nah einer er ſten Borfieunmg meht zu beurtbeiite, 
Sumpernidets Hodzeitstag, muffalimes Duediiber 
in drei Auftügen won Stegmener, zum Wenefis des Herru 
Rodde, ber war, als bier febr beliebter Schauſpieler, ein 
Herrängt voues Haus batte, aber durch die Wadl feines Erle, 
deſſen Gehalt unter ader Kritik if, beim Pobtifam fm made 
vortDeilbaft empfohlen bat. Es iſt au hoffen. dub Sr. Rohede 
ats prbildeter Maum, nicht die Abſicht hegt, "bios nach dem 
Beifall Der Gallerie zu Areben; einem Beifafl, der, wie er an 
jenem Abend bemerft Haben wird, aud feine Grenzen Bat. 
Kine, Königin von Bolfondba, Dre in drei Nufilis 
gen, mit lieblicher Muſik von Berton. Diefes, in ber weis 
pbätifchhen Zeit von Den Gramofen bier öfter® gegebene Giuge 
foiel wurde auch jent auf unferer wieder erſtandenen deutſcheu 
Wühne mit Vergnügen gefeben, Mad, Bubr, als Klinke, 
und Sr. Kiel, als Graf Carlo, zeidmeten ſich vorzuglich 
ans. Ein Meines Divertiffement von nniern Bollertängern wäre 
wohl — befonders bei der Kürze des letzten Mir — am Sqchuum̃e 
nicht übel angebracht geweſen. — So weit das Reue. 
(Der BSeſchluß⸗fotst.) 
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; fie dem tief verhauten feine Winter - Trau t fcheint, 
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* — Seidel. 
Balzer. te ⸗ * | di J. H. Meyer. 
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den 3. Februar 1815. 








Ueber die Wiedererweckung des altdeuiſchen Geiſtes 
in dem modernen Deutſchland. 


Fa faß am letzten Abende des verfloſſenen Jahres eins 
fam auf meinem Zimmer in dem Schloſſe zu ****, und 
dachte über die großen Welrbegebenheiten nach, von denen 
ib Beuge geweien war, indem ich mic dabei bald. mit 
freudigen Hoffnungen für die Zufunft, bald mit düftern 


Ahndungen befhäftigte, Das ganze legte Vierteljahrhums 


bert ging an meinem Blide vorüber, ich verglich die Er⸗ 
ſcheinungen der Zeit und ihre Folgen, und legte mir bie 
wichtige Frage ver: ind die Menfhen, fo weit du fie 
kennſt, in dieiem Zeitraume wirklich befler und glüdlicher 
geworden? — Ich zweifelte, ob ich mir mit einem unbes 
bingten: Ja! antworten jolte, und bebte doch auch ver 
dem Nein! Da trat mein Freund E. herein, und hielt 
mir mit einer Art von Triumph das Kupfer zu ben letzten 
Blättern der Zeitung für die eligante Welt vom vorigen 
Jahre entgegen, Ich erblidte drei Damen in altdeutſcher 
Tracht. — Nun! fagte E., entwblft fich deine duͤſtere 
Stitue nicht, ob diefes erfreulihen Anblids? — Ich ver 
fuchte zu lächeln, XR. wußte wicht, wie er bas nehmen 
folte. — Endlich, du ewiger Zweifler, fahr er fort, wirft 
bu dic doch von der allen gläubigen und gutmüthigen 
Meinen im die Augen ſpringenden Wahrheit uͤberzeugen: 
daß die Minfchen , beionders untere lichen Laudeleule, mit 
bedem Tage befler und glüdlicer werden? Wie viel ift 
wicht gewonnen, daß man ſich ſchon an fo vickn Orten 


altdeutſch Fleidet, daß es bier und da fchon Mobe zu wer⸗ 


den anfängt, ſelbſt bei fehlihen Gelegenheiten der Mode 
zu entfagen, umd ſich fo zu ſchmuͤcken, als bätte man noch 
nichts von der Mode gemuft? Welche Wirkung muß diet 
nicht auf Beift und Gemütb, auf die ganze Ginnesart 
des Menfchen aͤußern. Hat man doc, und nicht ohne 
Grund, behauptet, dab oft dem Feigen mit dem Tragen 
der Waffen und der Uniform der Muth fomme ober 
wachſe ? Haben mit große Männer an ſich felbft die Er⸗ 
fahrung gemacht , wie viel der Anzug auf die Geelenftims 
mung vwirfe? Erzäblt man nicht von Buͤffon, daß er, 
wenn cr Etwas recht Vorzuͤgliches habe ſchreiben wollen, 
feinen beften Rock angezogen und fich ganz fo gekleidet 
babe, als wenn er eine Bıfite zu machen Willens geweſen 
fen? DI der Einfluß, den die äußern Umgebungen des 
Menſchen — umd die Kleidung if doch wohl die, welche 
ihu gerade am mäditen umgibt, und vorjugsweile oder 
ganz eigentlib Umgebung beifen folte — auf feine Bils 
dung oder innere Geftaltung Jußern, ift gar micht zu ber 
eh! — Was muß in einem ſchoͤnen Köpfchen vorge 
ben, das fi taͤglich mit einem altleutſchen Schneppen⸗ 
müscen bedidt, was in einer Bruft, welche das ſchwarze 
altteutſche Sammtkleid umſchließt Und wenn man num 
vollende noch dahin gelangt, Matt des Mitichle ein Rösleim 
in die Haud zu nehmen , oder beim Kircgange ein Ges 
betbuch mit fübernem Eclofie? Uud was muß der funge 
Hırr empfinten, ppeun er ſich mit dem Barett auf dem 
Hahuckamme und mus dem altdeut chen Keibrode im Epie, 
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gel erblickt, ober gar mit dem Befreier der Echweis im 
kurzen Wang um deu Worzug freitit?, Ach! die Auslicht 
in die Zukunft macht mich faſt trunken! Freumtet welch 
ein Geſchlecht werden wir hervorschen feben aus der mos 
dernen Hülle, weicher Phönir wird aus der Aſche ber vers 
brannten engliichen und franzeftihen Moden emperfteigen ? 
Mein, auf einem beffern Wege faun tie Negeneration ums 
ſers Vaterlandes mnmöglich begonnen werden. Was hels 
fen alle Gtaatsformen , alle Einrichtungen des öffentlichen 
Lebens zu Belebung eines echtbeutichen Geiſtes, wenn 
nicht im häuslichen und geſellſchaftlichen Leben vorgear⸗ 
Beitet wird, wenn nicht der Staat die Gemüther gebörig 
geſtimmt findet, feine Anorduungen mit Liebe und Theil⸗ 
nahme aufzunchman? — 

Der Athem war meinem Freunde faſt ausgegangen 
über ber langen begeiſterten Rebe, 

Sa, rief ih aus, du haft Recht! der Zweifler iſt 
belchrt, nicht allein durch deine eben fo gründliche als 
lebenvolle Darſtellung, fondern noch mehr durch — dieſe 
Einlädungscharten. 2. ſtutzte. — Jal ſieh nur, Mors 
gen bin ich zu A. zum Epiel und Mbendejlen eingeladen, 
und Hebermorgen zu B. zum The dansant, auf bie 
Mittwoche zu C. zum Diner, und deſſelben Tages zu D. 
zum Ball... — Oenug! fagte &. und fab dabei aufr 
wie einer, den man plößlich mit kaltem Waſſer begoſſen 
bat. — Was ift dir? fragte ich! Zaͤhle nur, Sieben 
Stüd für eine Woche! weiche Ausfiht! Aber es ſcheint 
mir, als fönnteft du noch immer nicht die Beziehung ent 
decken/ in der dieſe Einladungscharten mit deinen fchowen 
Hoffnungen fteben, ja als ob du fürchtiteft, es möchten 
fich durch fie Wolken zuſammenzithen, welche bie Mor⸗ 
genröthe deines ſchoönen Tages verbüftern Fönnten! Setze 
Sich zu mir! Es wird dir Alles bald Far und licht wers 
den wie mir! — Eich! fuhr ich fort, da weißt, es iſt 
eine burch die Erfahrung aller Beiten beftätigte, und durch 
Die Geſete der Natur ſelbſt begründete Bemerkung, daß 
nichts gleichauftiger gegen einen Genuß macht, als die] zu 
biufige Wiederholung defielben, und daß man durch Webers 
fättigung ſich unfehlbar einen Ekel gegen das zuzieht, wor 
mit man fih überfättigt bat. Das toujonrs perdrix 
it bekannt. Nım fage felbft, kann es ein zweckmaͤßigeres 
Mittel gegen den Hang zu Zerſtreuuug und zu rauſchen⸗ 
den Vergnaͤgungen geben, als diefe ſelbſt, in cinem fol 
chen Make genofien, wovon dieſe Einladungscharten zeus 
gen 7 Wie könnte befonders bie Jugend leichter zu der 
altdeutichen Häuglichfeit, Einfalt und Prunkloſigkeit zus 
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ruͤckgefuͤhrt werden, ald durch die glaͤnzendſten, prunfools 


leſten, betäubendfen Gelage, zumal winn dieſe fo an eins 
ander gereibt werben, daß ber Juͤnzliug oder bie Jungfrau 
gar feine Zeit zur Erholung oder Beſinnuug belommt? 
— Und fäheft du vollends dieſe gefellfchaftlichen Freuden 
in ihrem innerften Leben fcloft mit an, bu wuͤrdeſt unbe⸗ 
denklich geſtehen, daß das altdeutiche Bekltiden unferer news 
deutſchen · Zeitgenoſſen nur cin Kinderfpiel fen, gesen biefe 
Art und Meile altdeutfche Sitte uud Lebeneweife wieder 
unter ung einzuführen, Was dort erft durch das Machr 
denken bewirkt werden muß, wird hier unmittelbar durcht 
Gefühl bewirkt, und ich glaube, ein recht tüchtiger Wie⸗ 
ner Walzer muß im biefer Hinficht viel tiefere, bleiben⸗ 
dere Veränderungen in der Ginnesart der Jugend bervors 
bringen, als das berrlichte altdeutihe Gammtllid oder 
Schueppenmuͤtzchen nur immer vermag! To, mein Freund, 
toenn wir auf bem betretenen Wege nur unermüdet forts 
fehreiten , was indeflen, unter uns nefagt, in vieler Hin⸗ 
ſicht nicht eben leicht fern wird, fo fommen wir vielleicht 
babin, daß ſchon übers Jahr jede vormehme Familie bie 
Abende aröfentheils zu Haufe zubringt, fich mit wenigen 
Freunden oder im Kreiſe der Idrigen beim frugalen Abends 
eſſen ſtill vergnuͤgt daß die Hausfrauen, flatt von dem 
Fefte des morgenden oder vergangenen Tages, von em 
Pure diefer oder jener Bekannten oder noch lieber von ihr 
rem eigenen zu ſprechen, von den Fortichritten ihrer Kin 
der in ihrer gelſtigen und moraliihen Bildung, von ter 
Einrichtung und Leitung Ihres Hausweſens, oder von den 
Eriheinungen der Kunit ud Literatur, welche für ihren 
Kreis fih eignen und durch verftändige Freunde ihnen 
mitgetbeilt werben, fidh unterhalten, daß die Jugend fih 
wochenlang freut auf ein feines Feſt, welches der Ger 
burtstag der Aeltern oder Befchwifter berbeiführt, und daß 
der Arzt und Apotheker verwundernd die Köpfe ſchuͤtteln, 
mie es möglich ſey, daß ihre beiten Kuuden fie fo wenig 
in Auſpruch webmen, Ja, mein Freund, ſede neue Eine 
ladungscharte, welche denen gleicht, die bier am Spiegel 
fee, iſt für mich daffelbe, mas für den Schiffer auf 
dem Dean die Landodgel find, welche auf fein Schiff ſich 
fegen, willkommene Boten des bald erreichten Zieles. Ein 
anderes nicht zu uͤbet ſehendes, wenn gleich wicht fo unmit⸗ 
telbar wirkeudes Mittel zu Wiederbelebung altbeutfcher 
&itte im Denfen und Handeln; ift das Neben und Schrei⸗ 
ben darüber, befanntlih eine der löhlihften Gemopnheis 
ten unferer Zeit, der fehr viel von dem zugefchrieben wer⸗ 
den muß, was wir Schönes und Erfreuliches im öffentiis 


189 


chen, fo wie im Privaffeben, um ımd ber bemerfen. Wie 
follte fih der bartmädige altdeutſche Geiſt micht endlich 
bervorrufen laſſen duch die Zauberformeln, welche vom 
allen Lippen immermährend awtgefprocden werden durch 
die Charakter ober Zeichen, welche man nicht etiea im deu 
Band, fonvern auf ſchoͤnes weißes Drudpapter fchreibt ? 
Geriß, man müßte unglaͤudiger feyn als Thomas, wenn 
man nicht die Bufunft für bie Gegenwart nehmen, und 
fih mit dem Glauben flatt des Echauens begnügen follte? 
— Und fo, mein Freund, Finnen wir ruhig und getreſt 
ind neue Jahr binüberfhlummern, indeß Alles um uns 
her hinübertangtz; der mächfte Neujahrsmorgen wird ficher 
wicht mit Tauzmuſik, ſondern bles mit der von den Thürs 
men zur Ehre deſſen begrüßt, der bei alım Wechſel der 
Beit ewig unwaudelbar bleibt. 
€. 9.9. 





Der Bahrfager 
(Eortichung.) 

Der Hauptfchlüffel, den man ganz leiſe ven ber 
Mond genommen hatte, wollte gar nicht fihlichen, endlich 
bfinete er die fogenannte Tapeteuſtube, bie felten befucht 
ward, und wo Yuldın ihr Harz am ficherfien vor der 
Freundin aus zuſchuͤtten hoffte. Komm, fagte fie, und zog 
Liesbeth herein, bier find wir ungeſtbrt, die Mutter mag 
and im Bette glauben. In meiner Kammer hätte fie uns 
gehoͤrt, bier fünnen mir rubig die game Macht burchs 
plaudern Ach Eiesberhchen , was babe ich Dir zu ſagen. 
Du machteſt es heute gut, da Du fo offen über ten Bas 
ron Hohenblatt ſprachſt! Denke nur, daß mir die Aeltern 
Bicfen Morgen geſagt haben, fie hätten mich ihm zur Frau 
werfprochen-! A 

Ach Julchen, Dur willſt mit mie fpafen, den alten 
wißgefhaffnen Baron? nimmermehr glaube ich Dir bat, 


Wollte Bott, fenfjte Julchen, es wäre mein Echery 
— aber gute kiesbeth, das if noch nicht alles. Der Bar 
son iſt zwar ſehr haͤßlich, aber wäre er auch ſchoͤn wie 
Mbonis, ich möchte ihm doch nicht denn — ich liche einen 
Andern. 

Bei dieſen Worten fiel Julchen ihrer Freundin mit 
einem freundlich Blick um der Hals, und erftickte die 
Frage der Neugierigen mit Kuͤſſen. Ich liche ſchou lange 
— niemand auf ber Welt weiß darum, ale mein Herz und 
der Belichte. Koanſt Du rathen Liesbeth wer es INT — 
Dein Vruder, Dein Ernſt, ber edle anſpruchloſe Ernſt, der 
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ih ewig fichen werde, ed mag mir auch gehen wie es 
will, 

Fiedberh für aus den Wolfen, fie war wich zu ums 
befangen, eim gebeimes Verſtaͤndniß zu entbeden, uud die 
fes war fo ganz in den Schleier fremder Okichanttigfeit 
gebällt, daß wohl weniger jerftreute Perfonen nichts daden 
ahndeten, Perſonen, die ihr Lebem verwertet hätten, ihnen 
follte nlemand ein für ein U machen, 

Daß wir ımd von Auzend an faben, fuhr Julchen 
fort, daß ich immer; Zeuge von feinem tadelloſen Zehrw 
war, und fo manchen Zug feines ſchoͤnen Eharafnrs bes 
merkte, das Icate den erſten Reim der Liebe im men Dir 
Wir wurden größer, mir geſtel niemand aeben ihm, und 
daß auch er mich lichte blich mir wicht verbergen, eb er 
6 gleich verbergen weilte. Erin Mund war ſtumm 96 
gen das reiche Mädchen, aber feinen Augen fonnte er 
nicht gebieten. Wis ich vor zwei Jahren vom der ſchweren 
Krankheit genaff, und mırm erfuhr, tele Ernſt In Aufrer 
Macht, bei tobendem Gewitter, zwei Meilen geritten warz 
am ben Hoftath Weirich zu holen, mie er fo wich, fo vich 
für mich geihan, fo fihtdar ım mich gelitten hatte, da 
band Ich mich anf ewig an ihu. Meine Mutter erzählte 
mir dies alles, als Proben der Dankbarkeit md Ergeben⸗ 
Beit für feine Wohlthaͤter; ih ſah kiebe darin, und ergriff 
die erfte eiuſame Minute ihm zu danken. Damald vers 
rieth fich fein Herz, wir geflanden und was wir fühlten 
ich flärfte ben Traurigen mit meiner Hoffnung, meine 
Vorſtellungen hielten ihm zuroͤck, als er mich Richen wollte 
und feitbem dauert umfer fchöner reiner Bund, Mor aller 
Denihen Augen find wir und fremd, aber jeden Bag 
fehem wir uns eine kurze Zeit. Dir weißt, daf die Mutter 
feit jener Krankheit meiner erdichteten Neigimg für eiu 
Mittagsichläfihen nachgibt, rorit fic es felbſt Hebtz ihr 
waͤhntet mich daun immer auf meiner Etube, ib aber 
ſchlich allemal durch die Himertreppe dr den Garten, hr 
Bas verfallene Gartenhäuser am Waffer, md mein Ernft 
ging durch die Stadt, und kam bei der Muͤhle ben engen 
Weg zu mir heramf geſtiegen, den jeder Andere fir ıms 
wegſam holten wärbe- @ichft Du, fo mar es bis jetzt; 
taufend Piine zu ımferer Bereinigung fuͤllten dieſe einfar 
min Augeublicke aut, mir fehlte es nicht an rohen Err 
wartungen; ſelbſt die Zufriedenheit meiner Aeltern mit 
Eruft , feine Unentbehrlichkeit in der Dandlung mußte mich 
ja tröften. 

ch Julchen, unterbrach bier Liesbeth ihre Freun⸗ 
din — wie halt Du aber da etwas hoffen loͤnnen! Du 
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weißt, welchen Werth Deine Mutter auf Rang und Reichs 
thum legt, Du hörte tänlich ihre Plane mit Dir. Dein 
armer Bruder! o hätte Du ibn doch damals fliehen lafs 
fen. ‚Gulden, du warft grauſam gegen Deinen Gelrchten, 

Und Du bift es jet genen mich! Du meißt micht, 
wie leicht die Liche das Schwerſte macht. Dbme Eruft zu 
feben war wir unmodglich. Deufe an Deinen Kummer, 
ais Du von Gufan getrennt wurbeit, da Du noch fait ein 
Kind warf; miroft Du noch icht mit Wehmurh und 
Kırhe vom ibm ſprichſt, denfe nun, biefer Guftao wäre fo 
gut, ſo tiebensmärdig wie Eruſt geweſen. 

D dos war er, rief Liesbeth auf, das war er ges 
wiß, und wo mag der Arme jetzt ſeyn, wie mag es ihm 
ahen! 


Denke, er hätte Dip adiebt, und Du hätten ih, 


mit Falter Vernunft von. Dir weiten follen! Nein liebe 
Cole, das war nicht möglib. Zu meinem größten Uns 
gluͤd hatte eine alte Wahrfagerin der Mutter einen ſeht 
pornchmen Maun für mich geweiſſagt. Sie ſprach nuu 
dmmer daven, und ich begreife nicht, daß es ung nicht 
einfich, fie könne ihr Auge auf Hobenblatt werfen. Dies 
fen Morgen eudlich nah dem Fruͤhſtuͤc, ald Du im bie 
Käde gesungen warf, warb ich vor das Alterliche Bericht 
geftellt, und mein Glüd mir fund gemacht, Der Baron 
hat um mich angehalten, heute hat er eine Reife nach Toͤp⸗ 
fig angetreten, und wenn er im vier Wochen twieberfümmt, 
in die Verlobung. Ein tröfliber Spruch! was fol ich 
sun than? Der Here Baron fol fehr reich ſeyn, der Bas 
ten Af es auch, da lommen denn barte, Thaler genug zus 
fammen, und nur cite Thbriu, wie ich, kaun zwerfeln, 06 
das Sluͤck bei den harten Thalern und unter dem breiten 
Stammbaum der hochadeligen Hohenblätter wohnt, Nun 
zathe mir Liesbeth, ich bin alles zufrichen, was mich nur 
von biefer Heiratb befreit, 

Ich Dir rathen? Armes Julchen, ih weiß feinen 
Eroft für Di, Wber fo viel weiß ich: fo arm ih bin 
und jo oft Deine Mutter mich eine Bettlerin mennt; fieber 
wollte ich bungern und beiten, als diefen Baron — 

(Die Fortiegung folgt.) 





Vaͤterlicher Rath. 
Brejcdichte, auter Eobu, mußt du recht fleißig leſen, 
Damit du fichft, wie duum die Welt von je geweſen. 
eb, Errmita, 


— 
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Korreſpondenz und Motizen. 
Nuss Eafiek 
(Beiwiuh, 

Die (befannten‘) beiden Minatbera warden mir Beirut 
weseben, Derr Leo, Ber die Hole des alten Graſen Ktıngde 
bera bafte, wnrbe berimsuerufen. _ Moſes wurde br vollem 
Sauie wieerbott. Die Gorieh wurden, wegen vorimatdı gike 
een Epiels des Hru, Köpier, als Bruf 97%, Der Mabame 
Berge, als deſſen Teud ter Kutalıe, und Die, Lindner, ale 
Rösdıen, mut Loblartaien ararmemmen In der Eanache 
anaktine pie Br. Ebiwe vom Ditfeioorfer Theater, ats Gaſt, 
Deu Katt von Rui und erntete großen Beifik. Muh alg 
Sammet zeigte er ſich deu Kenner als Deufender Künftier. Bere 
er trat er als nie Suriebuich im Alırrıwarr, ats Pomp im 
Goganna von Montaucen, und «ls Don Pedro in Iguer de 
Eaftre auf. Im letzterer Mole erbielt er, wegen ſeinte wor: 
srelfunen Epiels, verdienten rauſchenden Beifall nud wurde 
an Ende deb Stufe Derzusgerufen. Mad. Lowe, feine at⸗ 
ein, gebfrtis amt Lafer, zerate Ab zuerſt und zwar mut großem 
Bersul, als Dobauna von Montiaucon, und dauu alt Aaıziı de 
Euftre und aiß Klurı von Seobenenben, Rede wurden biere 
auf bei Diefiger Bünue engugirt. — Meuſcheudafß und Reue Fam 
nach Aebenjsprigem Schlafe, ebentaus wirder um Vorſchein, 
und zwar bei yenitıd) schen Hauſe. Did. Grine, ars Wadam 
Diver (Eutatua), und Sr. Löwe, als Uubelanuter (Bar, 
Meinon), verfediten mir, durch ibr trefftichets Spiel die Ders 
zen ber Zuſauner zu ergreifen und manchem Ange Tränen 
der Rübrung zu enfioden. Nebenbei waßten Hr. Kohde, als 
Srrermann, und Sr. Geige, als Perer, im idreu fomifihen 
Einen das lachtuſt ige Pebiifene im botem Grade zu ergögen, 
Huch mit dem Bemühen der trbrigen ſricſenden Terſonen datte 
san Urſacht zufrieden gu ſeyn. — Im Reteung far Rettuug 
erwarb ſich wear br. Deo, is Dofter Drerten®, aufe Vene 
großen Beifaun Dod glaubt man ſich Die Bemerkung erlanden 
zu dürfen, dafı er ın ber Sene mer Auguflen, madbei er, ver⸗ 
borgen im Galinet, von ihrer Umidu?> uberieugt worden, die 
Ausbruche jeiner Freude zu ſebr übertrieb und babdurdı bem 
aufmerkfiamen Sufkauer ein widrines Gefahl aufdreng. — 
Ebısterm Tel wurde von dm. Löwe mir Kraft und Anftaud 
gearbeu; um Joute ibin das febr tablreıche Pubtikum aebille 
renden Beifau. = Die Dyera: Die Eännerionen auf dem Laude 
(Dr. Reudæ wurde, als Kapeimeifter Bucenbato, derautge- 
rıffen); Arar; bie itniform ; Feedore; Camille; das Waiſen⸗ 
Baus und Das Diefobram; Die Zauberin Armida, waren wills 
fommene Aöredererjipeiieungen auf unlerer Suhne. — Das 
Fonic »pantomimmidıe Bauer: Die Masten, oder Der betroaeue 
Borsund, wurde, wegen einiger gut ausgefübrteu darafterıflis 
ibren Tauze, mit Beifall auigercmmen, 

Am gten Disbr. gab ver Fietiſt Bere PR. Vetter 
{eu aus Hamburg ein Inflrumentattongert im Saale de⸗ Hefe 
fichen Soft, worin er ein treftih fomponirtee Biötenfenzert 
von Bernbard Neompberg und Rarutonze von feiner sigeueg 
Kompohtion mit Bartocr und Tranfion vwortrug. Beſenudert 
Aufnertfamtert erregte fem eietoerſpteguruder Igläbriger Sehn 
Auguſt, durch braven Bortrag eines Fortepiauekouzerte com 
Duf ſec; eines Boſfinrondes von Dr. Romberg, uud einis 
ger von ibm ſeldſt fürs Kinvier geiekten Barıstıogen, — Zum 
Sıdtuß nech Die Newigfer, daß dr. Bubr frenwikig Die Thtater⸗ 
entreorife abırızt, wıd Daß ſelbige, anne böntier Genekemtaung, 
vun ber Witte Sebruars an, vom Edrmipieier und Megifeur, 
Sra. Brige, liberuommen werben wird, Bereits And ateich 
nad Atrituuchten veridtedene Mitgrneder von biefiger Bühne 
abgegangen, wanlich die Serra Kübler und Wertbeib 
ab Brehten, und Sr. EGitdrimi nah Samburg, anıt wird 
hr Kiel nedſt feiner Gattin und Die. Lindner, nachſtens 
zu dem in Braunſchweig reoraanifirt werdenden Theater übere 
geuen. An bie Efelie des Erftern it ner ragt detaunte 
Tenorxiſt Shärtner eugagirt, 
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Der Blumenfiraus. Und im hoͤchſter Echbnheit Bluͤthe 


Wondelnd auf durchnäßten Wegen 


Zog ich heut zur Gtadt hinaus, ° 


Und, gepeiticht von Gturm und Regen, 
Sucht’ ich mir den legten Straus. 

Ah! es war mir füße Müh’, 

Denn ich fucht? ihn ja für Sie. 


Herbftluft wehte falt und ſchneidend z 
Nur noch ſparſam, hie und da, 
Halb erblichen ſchon und ſcheidend 
Aus der Flur ein Bluͤmchen ſah. 
Was kein Andrer ſucht und fand, 
Dacht ich, bringt Ihr meine Hand. 


Abends kamen zu dem Feſte 

Alle Freunde in Ihr Haus. 
Jeder waͤhlte heut das Beſte 

Fuͤr die ſchoͤne Freundin aus. 
Deun der Aumuth und dem Weiz? 
Bollt und huldigt ſelbſt der Geij. 


Prangend jogen reiche Bänder, 
Perlen und Juwelen ein: 
Hüte, Schleier und Gewänder, 
Schloſſen frob fib an den Reih’n, 
Arme Blümchen! weichet ihr 
Nicht fo ftoljer Pracht und Bier? 


Stand des Feſtes Königin, 
Und mit anſpruchsloſer Büte 
Nahm Sie jede Babe hin, — 
Arme Kinderhen der Blur, 
Naht Ihr vol Vertrauen nur! 


Halb mit Furt, halb mit Entzüden, 
Bot id meinen Straus Ihr dar, 
il vor meinen trunfuen Blicken 
Schnell ein Himmel offen war. 
Denn ein glänzend Thränden fchlich 
Bitternd im Iht Auge fh. 


Und mit Tönen, füß, wie Flöten, 
Stammelte Eie freundlih Dank, 
Wis ein glühendes Erröthen 
Wort und Rede Ihr bezwang. 
User, was der Mund verichloß, 
Perlend fih vom Aug' ergof. 


A! Für wenig füße Mühe 


Welch ein Lohn und welche Luft! — 


Blühe , armes Straͤuschen, bluͤhe 
Stol; an meiner Schönen Bruft! 

Mehr, als aller Prunf und Tand, 

Salt'ſt Du Ihr, aus meiner Hand. 


Friedrich B.5..8 
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Der Wahrſager. 
(Fortießung):. 

Eben fo ſprach auch ich heute fräh, PR! vers 
Hebend, die Mutter blieb hart, und der Water, — Du 
weißt da, wie leicht flch der vom ihr uͤberreden läßt, Roo 
fie ſchalt und drohte, da bat er, und das war noch fchlims 
mer. Mas mir aber den meiflen Kummer macht, iſt 
Deines Bruders Benehmen, bei meiner Augſt. Kannſt 
Du denken, daß er mich heute mit Thraͤnen beichteor,-ihm 
zu vergefien, und wenigſtens feinetwegen mein Gluͤck nicht 
von mir zu ſtoßen. Mein Gluͤch! — ad lieber Gott, welch 
eine Welt, in der bie beften edelſten Menfhen ‚die Zufrier 
denheit nah Geldgewicht rechnen, 

Julchen rief jetzt Liesbeth, hoͤrſt Du nichts auf. dem 
Gange? ich glaube die Kante fommt herunter — wenn fle 
bier Licht fähe 

Lab es uns verlöfchen, und unfern Meg im Finftern 
duchen, fluͤſterte Julchen, und druͤckte der Freundin die 
Hand. Gute Nacht, ſchlaf beſſer als ich! — 

Zeife ſchlichen die Mädchen davon, bean Madam 
Kronaus Geftalt war im der Ferme noch fichtbar. Um 
feinen Lärm zu machen, batten fie die Thuͤt nicht wieder 
verſchloffen, und fo fand fie der Herr Doftor offen, als er 
zum Frübftüd hinab ging und die Muſit der. eben abzie⸗ 
benden Franzofen hoͤrte. Die Tapetenſtube fab ing freie 
Geld, er lehute fingend. zum Ferifter hinaus, den Kriegern 
mit dem Glafe vor den Augen gemoaͤchlich nachzuſchauen. 
Zangfamen Echritts und gedankenvoll fam rben auch der 
Vater den Gang herauf, wellte den Sohn auf feinem 
Zimmer fprechen, und noch erwünichter war es ihm, ald 
ar durch die ganz"offue Thuͤr ihn erblidte, im dieſem eins 
famen Zimmer eine Laſt von ſich waͤlzen zu Pönnen, bie 
ihn mit Tentnerfchwere druͤckte. Behutſam zog er vie 
Thür hinter fich zu und ſcheb den Riegel vor, Ferdinand 
ſah fid vermindert wm. 

Sch habe mit Dir zu reden, mein Sohn, bab Herr 
Kronau verlegen an und rich ſich die Haͤude, der Sohn 
machte eine lichte Verbensung, und hielt dem Water die 
goldne Dofe hin. „Mas meinen Sie, was. mich die Dofe 
fojtet ? : 

Zu viel aeif, Ferbinand; wollte der Hiamılı Du 
haͤtteſt das Geld zu Matbe spalten, das, du an foldhe koſt / 
ſpielige Taͤudeleien verwandefi. 

Sie Prechen als Kaufmann, lieber Vater, Sie mn 
ſchon, dag der proſaiſche Handelsgeiſt in mir nicht wohnt, 
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Das Sammela uͤberlaß ih andern, mein Gemuͤth iſt zw 
frei und ungebunden bazu, bad Geld war mir immer nur 


"Mittel zum Zweck. Habe ih Ionen jegt etwas gekoſtet, fo 


hoffe ih, es mar wenigſtens wicht vergebens. 
Mutter mif Ihnen geſprochen? 

Ga, Deine Mutter hat mir alles gejagt, Sichſt 
Du, lieber Eohn, Deine Mutter verlangt von mir bie Bes 
zahlung aller Deiner Schulden! in der That, Ferdinand, 
die Summe ift zum Erfchreden groß. 

ESs ift allerdings wahr, licberf Vater, ich babe Urſach 
um Ihre Berzeipung zu bitten, man ift jung, will andern 
nicht gern nachſtehen, und vorzüglih habe ich enormes 


Hat die 


Ungluͤck im Epic. 


Mit einem Wort, Ferdinand, Du mußt alles wiſſen. 
Deine Mutter darf um Gotteswillen noch nicht erfahren, 
was ih Dir jent fage, ih glaube fie hätte ben Tod auf 
der Stelle. Kein Menfch auf der Melt darf es willen, 
fonft wäre ih vollends ein verlormer Mann! Ach fan 
Deine Schulden nicht bezahlen, deun ich bin vielleicht ſchon 
in dieſem Augenblid ganz ruinirt, total geſtürzt! 

Sie fhergen, mein Vater, ſtammelte Ferdinand, wie 
wäre dean tus in aller Welt möglich, jedermann keunt 
Sie als einen reihen Raum. 

Die Seit, mein Sohn, Bat viel Einfluß auf, meine 
GSeſchaͤfte gehabt, umd jept gibt eine unalühlihe Haudels⸗ 
verbindung mir dem Ichten Stoß. Ernft iſt der einzige 
Meunſch auf der Welt, dem ich vertrauen fanun, er wird 
biefen Nachmittag abreiien und veriucen, ob noch etwas 
zu retten if. Mic dauert wur deine Mutter; Du lieber 
Bott, fie ift des Reichthums fo gewohnt wie des Atbem⸗ 
boten, ich wollte gern leiden, ob fie mir gleich das Leben 
etwas jauer machen wird, die gute Frau! — Du haft das 
Deinige gelernt und kaunſt in der Welt fortfommen, unb 
für Jalchen hat fih, Bott fey Dauk, eine reiche Partie 
gefunden, Da kann weniaftens die Mutter auf ihre Weife 
fortleben, und vieleicht finde auch ich Unterhügung durch 
den Schwiegerſohn. So ſtehn die Garen, Du ſiehſt ſelbſt, 
daß ich jetzt nichts für Dich thun kann, ‚bitte Deine 
Bläubiger um Geduld, ih weiß Dir nicht zu beifen, 

Nach dieſein Geſpraͤch kam Ferdinand ziemlich vers 
ſtimmt zum Frübftüd, Er faßseinioibig uud ſinſter neben 
feiner Mutter, und wiirde vielleicht wor lange fo geblies 
ben ſeyn, hätte nicht alüdlicher Weite der Spiegel gezens 
über feine Geſtalt fo angenehm gemalt, daf er dem crbeis 
ternden Bilde nicht widerfiehen konnte. Es müßte doch 
feltjam zugeben, ſprach eine Stimme in ihm, wenn Du 
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icht aͤberall Dein Stk machen ſollteſt, gibt cd doch Dir 
iger. genug, die für reiche Lüchter fpärten-, Fan doch bir 
grüne Tiſch auf einmal wiedergeben, was er bisher im⸗ 
Imiet! nahm, 'uberbam IR der Papa Angfilich und ſchwach, 
Meht alles durch -rin Vergroͤßerunge glas — und was bie 
Hauptſache it — fo gibt es keinen größeren Thoren, als 
bir um die naͤchſte Stunde ſorgt. — Kraft dieſer Troͤſtun⸗ 
Sen Kug der Doktor anu wieder ruhig au werden und fein 
Licht Iguchten zu laſſen vor dem Leuten. Et krutiſirte den 
Auzug der Mama, die Meubles und die Malerei der Waͤn⸗ 
de. Kein Geſchmack, Mama, überal fein Bufhmad, bier 
iſt fein Menſch, der fo etwas verftebt, es ift ein Unglück, 
wenn man alles beffer gefehen bat. — Wie ich höre, Jul⸗ 
eben , fra er endlich an, und ordnete feine Ftiſur — fo 
bit Du Braut, und twirft mir einen vornehmen Echwas 
ger geben, Und Eie, Eoufine, Eiife, wie ſteht es denn 
mit Ibnen, wollen Cie ſich noch nicht in Homens Kette 
ſchmiegen ? Es it doch gewiß diefen ſchoͤnen Augen gelums 
gen, manches Ders zu erobern, 

Medenfe doch, Ferdinand, erwicberte Madam Kro⸗ 
au ftatt der errdtbenden Liesbeth, daß Du · nicht in Deis 
nen Zirfeln bift, wo ſolche artige Lügen an ‚ihrem Play 
kenn mögen, Liesbeth verſteht folche Dinge ‚nibt, und 
Fonnte leicht glauben, es wäre Dein Eraf. Heut zu 
Zage fragen die Freier zuerſt nach ‚dem Soliden, es find 
ſchlechte Zeiten. et, 

Wiſſen Sie nichts von dem Herrn Vetter Guſtav/ 
Eonfine? . fuhr Ferbinamb fort. Es ift doch feltfem, daß 
man nie wieder etwas von ibm gebört hat, der liebe Papa 
wolte doch gewiß ein Pärchen aus ihnen Beiden machen, 

„Hatte · fruͤhe ſchon 

Tochterchen und Echn 

Praut und Braͤutigam voraus genannt.’ Nice wahr 
Couſine ? 

Mer weiß wo ber firdt, nahm Mama das Wort, 
Wird wohl auch ein. Taugenichts fepn, wie ber Herr Bas 
ter, ber alles vergaftirt und verjubelt hat, Der Apfel fällt 
nicht weit vom Gtamme, ch fage immer, der liebe Gott 
weih am beſten was er thut; wenn Geld und Gut nichts 
müßt, der muß durch feine eigne Thorbeit darum fommen, 
Hütte ber. Weiter Weidler wie andre vernünftige Leute ges 
wirthicbaftet, fo märe er noch ein ehrlicher wohlbabender 
Dann, und die Geinigen fiien keinem Menfchen zur Laſt. 

Richter nicht! ſagte Herr Kronau leiſe und jags 
haft, lebe Frau, man kann leider ohne alle Schuld — — 

Wenn Du nur ſchweigen wollteſt Papa, Du bift 
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“immer aller unnÄgen Menſchen Abvokal. Wenn es anf 
"Dich angefommen wäre, ich alaube, wir haͤtten den Shen 
Guftar auch noh zu mus genommen. 

Liesbeth ſchlich feife hinaus in ben Garten. She 
Herz war voll, ihre Thraͤuen floſſen. Ach der Obeim, 
ben fie ſchmaͤhen hörte, war ihr erſter Woblthäter; Bus 
ſtar / deſſen Schickſal fie oft befümmerte, fand fo freund» 
lich vor ihrer Erinnerung. Beides waren Geſtalten aus 
‚der fchönen beiten Kinderwelt, und als ſolche von einem 
unvergänglihen Schimmer umaeben. — Es war fat Bits 
tag, als ſie ins Haid zuruͤcgeben wollte, da fam ihr Brur 
der fie aufzufuchen, um vor euer nothwendigen Meile in 
Hanbdelsgefchäften von ihr Mbfchied zu nehmen. Er war 
traurig ‚wie fie, Liesbetb errieth bie Urſach, und berübrte 
fie leiſe. Eliſt, fagte Ermft, und nahm fie fanft in feine 
Arme, ich liebe Julchen mehr als mein Leben; aber ih 
‘fühle ed, nad manchem harten Kampf, ich kann fie nicht 
-befißen und kaun nicht um das hoͤchſte Gluͤs undanfbar 
gegen- ihre Meltern form. Ach mit bluteudem Herzen bätı’ 
ich ihrer für jeden andern entfagt, dieſem Hobenblatt fie 
abzutreten, teird mir noch taufendmal ſchwerer, Bott geber 
daß er-fle verdient. Aber ihr wißt nicht alles. Ich weiß, 
daß Julchens Aeltern ihr ganzes Gluͤck an dieſe Derbins 


"dung kuuͤpfen, das ift mir genug. Lebe wohl, Elife, und 


denke an mid, ich bin auf ewig unglüdlic. 

Liesbeth hing am fiinem Halſe, fie wollte ihm nicht 
laſſen, trauernd riß er ſich los, und eilte, mit Herru 
Aronau bie legten Verabredungen zu nchmen. Julchen 
kam am Nachmittag mit rothen Augen aus ihrem Zims 
mer herunter, und: klagte über Kopfivch, fie batte num 
ihr leztes Gluͤck verloren, und von den vier Wocen, bie 
‚noch zieifchen ihr ımd dem ungelicbten Bräutigam lagen, 
ging ein Tag nad dem andern hoffnungslos bin. 

Schon waren drei Wochen verfloflen, Mama nannte 
vorläufig den Verlobungstag, ordnete die Speiſen, rath⸗ 


ſchlagte über bie Säfte, und hatte bei allen viel Widers 


ſpruch von dem beilerwiffenden Sohne. Für Julchen 
wurde ein koſtbares Kleid verfchrieben, das ſie ſich feufs 
zend anmeſſen lief, noch immer hoffend, fie werde es nicht 
zu jener verbaßten Felerlichkeit tragen; denn Jeder Tag ge⸗ 
bar einen andern verzweifelten Eutſchluß. Da faß man 
eines Abends fhon zum Efen um den Kifch, als eine 
Magd das Donnerwort: Einquartierumg , zur Thüre her⸗ 
ein fchrie. Ein Offizier ftieg aus, und Herr Kronau ing 
ibm entgegen, Matam rüdte murrend die Couverts an 
einander, und mahte dem Gafte zwiſchen ihrem Dann 
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und Ferbinand Platz, Liesbeth empfing bie Schluͤſſel und 
einige Befehle, und der Kriegemann trat höflich grüßenb 
herein. (Die Bortfegung folgt.) 
— — 
SS lo ffe m 

€ gibt mum einmal Menſchen, für bie es nichts 
Hoheres gibt, als das Niedrigſte. Gerodpnlich treibt die 
Katar mit folden Naturen noch dadurch ihre Kurzweil, 
daß fie diefelben mit dem naͤrriſchſten umd poffierlihften 
Hochmuthe ausſtattet, wodurch die Erbaͤrmlichkeit biefer 
Naturen zwar noch erbärmlicher, aber doch zugleich auch 
Belufligend umd fpashaft erſcheint. 

Schurken und Idioten find des Gatand bienftfers 
tige Höllengeifter, ausgefandt in alle Welt, um im jede 
zarte Meizenfaat des Wapren, Guten und Gchbnen einen 
wilden Wald von Unfraut zu ſaͤen. Denn wann unb mv 
gab es auf Erben einem ebelm; weich ⸗ und großberzigen 
Weizenfimann, hinter dem man nicht eine bunte Rotte 
aus allerlei Wolf erblickte, die, nach Art einer wilden Bus 
venſchat, hinter einem ſolchen Gämanne mit armfeligem 


Spott und Hohn berliefe, um bie Saat des Eden theils 


qu gertretem, theils alles erbenfliche Unkraut im diefelbe zu 
fäen, und fie fo, wo möglich, im Keime zu erftidten ? 
Wahrlich, der Anblit wäre faum amsjubalten, wenn ber 
Catan nicht die löblihe Gewohnheit hätte, daß er, wenn 
er des Buten leider nur immer zu viel durch feine Leute 
geholt Hat, am Ende feine Beute ſelbſt holte. — 

505. Eremita. 





YUneltdbotenm. 

Viele Leute hängen ſehr am Firclichen Meinungen, 
und haben doch davon nur boͤchſt verworrened, oder gar 
ganz irrige Begriffe, Bekanntlich wurde Johanun Bears 
genftadt im Jahre 1654 von evanaeliichen Bergleuten, wel⸗ 
che aus dem boͤhmiſchen Bergſtaͤdtchen Platten vertrieben 
waren, angelegt, und nach dem Chur fuͤrſten Johann Georg 
dem Erſten benannt. Erſt nach erfolgter Anſtelluug eines 
Diaconi, und als mit dieſem zugleich ber Paftor die Kom⸗ 
munion daſelbſt bielt, ließ fih einer ber eifrigfen Ders 
triebenen vernehmen : Er danfe Gott, daß nun allhiefis 
gen Drts das heilige Abendmahl unter zweierlei Geſtalt 
ausgetbeilt werde. Er meinte die beiden Priefter wären 
die beiderlei Beftalten. 





Der feite, männliche Muth, ber unerichütterliche 
Eifer, womit Luther und fo viele feiner würdigen Zeitger 
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moffen fich der päpftlichen Hierarchie entgegenſtellten, und 
die Reformation burchfegten, verdient hie hoͤchſte Bewuns 


Hand Luft wurde, weil er bie erfte deutſche Bibel 
Luthers gebrudt, zu Nom alle Brünebonnerflage gebannt, 
und fein Name verbrannt; au biefem Tage war er im 
mer über feine Weite luſtig, und fagte: Heute werde ich 
in Rom warm figen, dba muß ich mit einem guten Trunke 
ben Durſt loͤſchen. 

J. 9. 8. 


Gedanken religioͤſen Inhalts. 

Wenn die Natur „das Untlig Gottes“ if, fo if 
bie religiöfe Menſchheit fein Auge / durch das er am leben⸗ 
digſten feine innerfte Seele offenbart, 





Geſtalten kann man micht willen; man fhaut und 
glaubt fie. 


Nicht durch bie Natur geht der Weg zu Bott, ſon⸗ 
dern buch die Menfchheit; dem Wehen dieſes lebendigen 
Odems nad. 


Sobald man über die Religion ſpricht, fo kann 








"man kaum mehr religiös fprechen, 





Diele Haffen gerade das Land der Religion nicht, fie 
Fonnen nur die Brüde dahin nicht mehr finden, 


Nicht das Denken, fondern die Denkungsart Ift bie 
Hauptjache bei der Meligiom 


Jedes brünftige Gebet iſt lets eine bis ins Tieffte 
chende Totalrefapitulation unfers Lebens. Wer nicht 
mehr beten kaun, dem bleibt ein beftändiger Bodenfag im 
Gemüth. 





Korrefpondenz und Motizen 


Aus Berlin, den 24. Jan ı$ı5. 

Die Etelie eines Fünigl. Directeur des Spectacles, alt 
SHofharge, war feit dem Tode des Kummerberm Baron 
von der Med unbefeht geblreben, Tepe bat der Konia biefelr 
be wieder Gerinfleen für gut gefunden, und die Jutendam 
ſammtilcher ZToeater und Mufitonflatten, dem Kammerbeten 
Grafen Carı Brübl Übertragen; uandem durch kieprere Er⸗ 
fahrungen betbätigt werden, daß es ſaſt mie gwetmähig an 
eriprießtib it einen ausübenden Künfter, ſer er auch 
der erfle in Deutſchtand — an bie Spitze einer fo großen Kır 
fast zu ſtellen. 





Zeitung für Die elegante Welke 


Montags 


Der BWahrfager, 
(Fortfegung.) 


€, war ein ruſſiſcher Offizier; eine breite Narbe 
Über die [Stiem zeugte, nebſt dem Orden auf der Bruft, 
von feinen Thaten. Sein Gefiht mar männlich ſchoͤn, 
aber ernft wie fein Beruf, Er nahm ſchweigend Platz 
beantwortete die Frage der Wirthin, ob er deutich ſpreche, 
mit einem artigen Kompliment in Liefer Eprace, und 
bängte die Bitte an, ja feinetwegen feine Umftinde zu 
machen. Langſam fam eim Seſpraͤch auf die Bahn, dem 
die Politik den Eingang veridaffen mußte. Der Herr Dok⸗ 
tor wußte alles, was bei beiden Heeren vorging und vors 
gehen würde, der Fremde fah ihn mur ſchweigend an, ohne 
feine manchmal etwas ſchiefen Auſichten zu berichtigen. An 
den beiden ſchoͤnen Mädchen hing fein Auge oft, es ſchien, er 
las in ihren Mienen, übrigens war er fehr gebildet, hatte 
viel gefchen und erfahren, und wußte bies fo angenehm 
wwieder zu geben, daß der Abend fchneller verging als je 
einer / und Julchen nur einmal Beit fand, an ihr Unglüd 
zu denken. Ein Pleimes Defert wor eben aufgetragen, ald 
ein Kojak Kereintrat, und dem Offizier einige ruſſiſche 
Worte fagte, die dieſer, heftig erſchteckend, doch fogleich 
foicder gefaßt beantwortete. Der Koſak ging, fein Herr 
wandte fih au die Befellichaft, um Verzeihung zu bitten, 
Indem er binzufehte: ich erhalte ebem die hoͤchſt unangenehs 
me Nachricht vom bem Tode eines meiner zurücgelaffenen 
Bedienten, die mid erichredt, ob ich fie gleich voraus 
fahe. 


* 
— 26 — den 6. Februar 13175. 





Bar er frank? fragte Liesbetb theilnchmenb. 

Mein, Mabemoifell, es gibt leider eine Art in bie 
Zukunft zu bliden, die der Wahrſcheinlichkeit nicht bedarf, 
— — — Gerdinand fab den Fremden höhniſch laͤchelnd 
von der Seite an; So find Sie mein Herr vielleicht im 
Beſitz der wunderbaren Kunit, zukünftige Dinge zu wiflen? 

Zweifela Gie, daß der menſchliche Geiſt einer ſolchen 
Kraft fähig fen, fragte ber Dffisier mit einem durchdrin⸗ 
genden fonderbaren Blide. 

Bean Cie erlauben, lachte ber Undere, 

Ich zweifle nicht im mindeften daran, erhob jege 
Madame ihre Stimme, denn ich habe feldft die deutlichſten 
Berweife. Mag man dagegen fagen, was man will, mir 
iſt fo vieles, mad noch neuerlich etwas fo Wichtiges einger 
troften, — Julchen feufjte, 

Betrug und Zufall, Mama, oder Schwaͤrmerei 
unb Zufall, weiter nichts, fagte der Philoſoph Ferdinand. 

Wie Sie wollen, mein Herr, lächelte ber Frembe, 
ich will Sie nicht befchren. 

Doch, doc, warum tollten wir ben Scherz nicht 
fortfegen, Wenn Eie zum Beifpiel willen, mas meiner 
Mama von den Borherfagungen einerflugen Sibylle einges 
troffen iſt ? 

Weun jene Frau Ihnen den Bräutigam vorher vers 
kündigt hat, den Sie erwarten, Madam, fo ift dies etwas 
fo gewoͤhnliches, daß Ihr Herr Sohn allerdings Recht 
haben kann; der Mutter einer ſchoͤnen Tochter muß man 
dergleichen fagen, ohne außergewöhnliche Kenutniſſe zu bes 


ſitzen. 
as 
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Mleclichft, rief der Doftor, bravo, Sie ziehen ſich 
wortrefflich aus der Affaire. Cie werden nun gewiß auch 
wiſſen, melde gom meinen beiden Echweſtern die Braut 
iſt. — an 
Herr Doftor, witerbrach ihn der Offizier mit einem 
Gefiht, das Ferdinands Augen auf den Teller berabjogr 
toir find nicht im Framen, Will Ihre fhöne Schweſter 
mir Ihre Hand erlauben, fo gelingt es mir vielleicht, ihr 
etwas angenehmes zu fragen, 

Er Rand lächelnd auf und trat zu Julchen, fie 
reichte ihm zitternd ihre Haud, die er lange und ernfthaft 
betrachtete, endlich hob er an: 

Kr Bräutigam it jetzt micht einheimiſch, aber feine 
Ankunft fcheint Fehr nahe. Es ift nicht die Wahl Ihres 
Herzens, vielmehr beat dies Herz andere Wuͤuſche. Ges 
troſt, es wird fich im Kurzen alles andern. Ein Brief 
macht der verbaßten Merbindung vielleicht ſchon morgen 
ein unerwartetes Ende, und der verfchwiegenen Liebe nimmt 
das Schickſal ih am, Cie werden Ihre arößeren Ausſich⸗ 
ten mit einem beicheidenen Looſe vertaufhen, umd an ber 
Hand eines fahr bravın Mannes Ihr Glück finden, | 
Madamı Aronau murmelte vor ſich bin: der Narr, 
— Über Julchen ſtieh, zwar leife, doch beftig die Worte 
heraus: wollte Gott, daß Sie wahr ſpraͤchen. 

Wollen Cie mih auch Ihr Schickſal leſen laſſen 
Mademoifell, fuhr der Fremde gegen Liesbeth fort, und 
züdte einen Stuhl zwifchen fie und Julchen. Liesbethh 
hielt die Hand hin, und fah ihm mit ihren freundlichen 
blauen Augen erwartend ar. 

Sie find nicht die Kochter bed Hauſes. Ihre Anr 
fprüche find jetzt gering, , wenn das bei Ihren Vollkom⸗ 
menheiten möglih if. Sie wurden fehr Jung zur Waiſe, 
and verlorem fchon frühere Beſchuͤtzer. Ihr Herz if frei, 
Bis auf ein freundliches Andenfen an einen Jugendfreund, 
Sie werden in Kurzem eine reiche Erbihaft thım, Sie 
haben jegt Kummer um einen geliebten Verwandten, aber 
Sie forgen ohne Urſach, alles wird gut werden, Sie wers 
den geliebt, ohne es zu ahnden, umd vielleicht wird bald 
eine entſcheidende Frage an hr Herz ergeben. 


Langfam ließ er Liesbeths Hand los; roth wie eine - 


MRofe blickte fie vor ſich nieder, und verrüdte dadurd dem 
toͤdtenden Blifen der Tante ihr Ziel. Der Offizier fehte 
ſich wieder am feinen Pag, Ferdinand wollte fehr Hug 
ausfeben, und fah dumm aus, Herr Kronau rief im die 
allgemeine Stille hincin; Geltfam bei alledem, recht 
jeltſam. 
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Sie, mein lieber Herr Wirth, ſagte fein Nachbar, 
und drehte Hera Kreonaus Hand für einen Angenbiid 
nah ſich bin; ie find jegt in Unsube und Verlegenheit, 
der Brief, den ich Ihrer Demoiſell Toter propheziihte, 
wird Cie noch mehr niedberfhlagen. Aber Faffen ie eis 
nen üÜbereilten Eutſchluß, von Ihrem treueſten Freunde 
kommt die Hülfe, 

Mollen wir nicht anfitchen, rick Madam Kronau. 
Danffagungen und gefeguete Mahlzeiten folgten. Der Ofs 
fizier trat zu beiben Maͤdchen, die plaudernd nebeneinans 
ber ſtanden. 

Zweifeln Sie nicht an meiner Wiſſeuſchaft und Ih⸗ 
rer Rettung , fläfterte er Julchen zu — wollen Sie noch 
einen Veweis davon, fo hoͤren Sie, daß ich alles weiß, 
or Geliebter iſt Ihr Hausgenof, niemand weiß um Ihre 
Verbindung, als feit kurzer Zeit eine verfchiwicgene "Freuns 
din, der Ort, wo fie ſich zuweilen ſahen, ift mie mich 
dünft ein kleines Gartenhaus am Waſſer. — 

Leuchte bo dem Herrn auf fein Zimmer, Doftory 
rief Mama ganz laut, fie werden müde von der Reife 
feyn. 

Verbindlich dankend empfahl fi der Offizier ber 
Familie, da er morgen ſehr Früh aufbrechen wollte, warf 
noch einen Blick auf die beftürzten Maͤdchen, und ging 
mit Ferdinand hinaus. 

Ich konnte das Geſchwaͤtz nicht mehr mit anhören, 
drach jest Madam Kronau los. Wie fonnteft Du Dir 
nur ſolch albernes Zeug gefallen laſſen Julchen, bie ven 
ſchwiegene Liebe möchte ih Finnen, die meine Tochter vor 
mir verbergen ſollte. — Julchen befam einen ftarfen Hus 
fen. — Die arıne Liesbeth hatte er nur vollends recht 
zum Bellen, Du treuer Gott, die und die reiche Erbichaft! 
und daß fie gelicht wird, muß er wohl nur allein wiſſen, 
am Eude ift er"felbft der Liebhaber, da kaun fie mit dem 
Kofaden herum ziehen. Wie er num vollendd mit meinem 
Manne anfing, da war es nicht mehr zum Aushalten, 
der foll in Unruhe und Verlegenheit ſeyn, ich möchte wiſ⸗ 
fen um wad, der läft den lieben Herrgott und mich fors 
gen, und lebt feinen guten Tag. 

Herr Kronuau feufjte recht vernehmlich. 

Du ſollſt feinen übereilten Entfchluß faſſen, Papa, 
aun Bett ſey Danf, das ift fo chen Deine Sache nicht, 
ed war halb zum Lachen, halb zum Yergern, 

In einigen Ctüden, liebes Kind, hatte er doch 
zum Erſtaunen recht, lief ſich der Papa Fleinlaut vernchs 
men, Die Mädchen fprachen ein leiſes Amen, 
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Julchen dachte die halbe Nacht am die Wahrfagung; 
end fonnte ſich nicht enthalten, einen ſchwachen Troft dar⸗ 
aus zu ſchoͤpfen. Liesbeth ging es nicht beſſer, nur daß 
ide der Wahrſager interefanter war, als bie reiche Erb⸗ 
ſchaft und alles übrige, Der Tante Worte: am Ende if 
er ſelbſt der Liebhaber — waren ihr ticf ind Herz gedrangen 
venn fo viel war gewiß, daß ihre Hand einen Teilen herz⸗ 
lichen Drud gefühlt hatte, über den fie die ganze Prephe⸗ 
jeibung vergaß. Mit den Kofadın brauchte fie ja nicht 
beramzuziehen , aber mit ihm, wenn auch ind fremde fulte 
Land, das ſchien ihr gar nicht fo ſchwer. Als der Mon 
gen graute, fchlief fie noch nicht. Es wurde wach im Haufe, 
fie hörte Pferde ſtampfen, leife fand fie auf, warf ihren 
Ueberrock um fih und trat ans Feuſter. Milde Luft 
ſtroͤmte ihr entaegen. Der Wagın and vor tem Haufe, 
‚die Thuͤr ging auf, er trat heraus, ſein Bid flog an alle 
Fenſter. Es war zu fpät ſich zuruͤczuzichen, und vieleicht 
— ach gewiß — ſah fie ihm im dieſem Leben’ zum letzten 
Male. Freundlich und bekannt winkte er ihr ein Lebewohl 
zu, fie winfte wieder, er ſtieg ein, ſah wech einmal her⸗ 
auf und dahin rollte der Wagen.“ 

Madam Kronau und Ferdinand lachten am Dors 
gen noch immer,’ aber ſchon zu Wittag lachten fie 
nicht mehr. Es kam naͤmlich ein Brief aus Toͤplitz 
vom Baron Hoheublatt, des Inhalts: wie der Baron 
dem Vater feiner angebeteren Julie mit tiefem Echmerz 
melde, daß ein Familieuereigniß ihn zwingej auf das 
Sluͤck der Verbindung mit einem Engel Werzicht zu 
thun,, und wie er darum von ihr und ihrem Mohnort 
auf immer Abſchied nehme — Madam Sronau war ers 
flarrt, und erbolte fi erft fpät, um in Ehmähungen 
auszubrechen, Julchen jauchzte fill, und Liesbeth dachte 
an den Wahrfager. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Einfamfeit. 


Das Eprichwort fagt: Der Weite iſt fich ſelbſt 


genug! Mair könnte aber mit bem nämlichen Recht fas 
gen: Der Narr ift fich feld genug: der Weife will ger 
fellig leben. 

Es ift fchwer, die Einfamkeit zu erfragen. Dir 
Einfime, aus dem lebendigen Element der Welt heraus⸗ 
genemmen, muß, diefe nun aus fi erfehen, er muß auf 
irgend eine Weife produ;iren. Aber dies it eim Werk der 
Sraftfülle und hat feine Graͤnzen. Mötbigt er fi dem 
sch zum erzeugen. wo er aufnehmen follte, fo werden 
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alle Geburten feines Geiſtes ımd Gemuͤthe Bm Charakter 
der krampfhaften Auſtrengung an fidy tragen. 
Im Lebeneverband gibt der Menſch die Hälfte herz 


die andre fommt ihm ungeſucht von der Umgebung; ale 


Einfamer muß er flets die Zeche allein bezahlen. 

Der Menſch will hoffen, fürdten, wagen, fih mit⸗ 
theiſen. Auch ein aufgebäufter Schatz vom leiblihen und 
geiſtigen Mitteln reicht micht aus, ihm den febendigen Ver⸗ 


lehr mit der Welt entbehrlich zu machen. Jeder Beſitz 


gebbrt fehom zu feinem Ich, er aber will immer ein Neuts 


Gegebenes außer feinem Ich, an welchen ſich letzteres ſtets 


in feinem Wefen beſtaͤtigt und verftärkt. Much gibt es uichts 
fo Eublimes , ruͤcſichtlich deilen das Leben wicht Ichereis 
ber wäre, als beharrlihe Zuruͤckgezogenheit. 

Wir ſtehen mit jedem neuen Tage an ber Spike 
der Zeit und gleihfam auf dem Eap Farewel; wir] braus 
Sen bie Welt, die Menfchenr das Gluͤck, und nichts duͤr⸗ 
fen wir weniger aufgeben, als die GSeſelligkeit, ben Ders 
fehr mit Menſchen, teir mögen nun fenn wollen wie fier 
oder wicht wie fie. 

Der Einfame muß alle Formen des Befchränften 
menſchlichen Dafeyns felbft repräfentiren, ſtatt daß ber 
Gefilifhaftliche die Repräfentanten dann um ſich ber fins 
det und behaglich Vergleichungen mit feiner eigenen Erir 
Renz ziebet. 

Den Einſamen brüft bie ideale Auſchauung ber 
Ehwähen der Menfhennatur, deren Bilder er ſelbſtquaͤ⸗ 
feriich vergrößert und verzerrt. Geſellſchaftlich lebend würde 
die reale Anſchauung berfilben ihn beruhigen; 

Einfamfeit macht hypochondriſch, weil fie das Wells 
leben in einer gewiflen Entfernung fchroft vor uns hinlas 
gert, gleich einem drokmden Gebirge ohne Vermittlung: 
durch Vorberge und ihre freundlichen Partien. Wohlihaͤ⸗ 
tig ift es daher, daß im thätinen Leben von der unendli⸗ 
hen Mafle deffen, was Noth iſt, immer ein proportios 
mirter Theil mäher hervortritt, und fih als das zunaͤchſt 
abzumachende Penſum anfündigt, Die Bequemlichkeit, mit 
welcher wir dies bewerfitelligen, it und Bürge, daß wir 
ebeno mit dem Schwerften fertig werden Fonnen. Der 
Einfame kommt oft ih die bänglichfte Zuge, weil er im 
der Entfernung eine fällige, verworrene Maffe erblidt, bie 
nicht näher rien will. Geſelliger Verkeht verbeift biele 
im Nebel der Ferne erfcheinenden Popanze, bis fie in die 
Grgenwart einrüden, und fih als gewöhnliche Figures 
barftellen, 
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Gedanfen religisfen Inhalte. 


Es if mehr um das Glauben, als um dad Ber 
glaubte — mehr um das Hoffen, ald um das Geboffte; 
wehr um bas Lernen und Aufloͤſen, ale um das Gelernte 
und he Aufldjung; mehr um den Weg, als um bas Ziel 
wu thun, 


gab Mh des Schauens it das Glauben, inner: 





Blaubens das Willen, 





Wenn bır bir eine wich tige Frage nicht beantworten 
Kannft, werm es die Weiſeſten nicht fünmen, dann frage 
bich, ob du überhaupt fragen follit, 


— — —“ 


an kaun nicht fortwährend ohne Religion ſeyn, 
man if entweder auf dem Wege von ihr ober zu ihr. 





Die Stunden der Weihe, 
An des Waldes tiefem Grün, 

Wo die Nachtigallen ſchlagen, 

In der Tugend goſdnen Tageu 
gear's, wo mir Apell erihien, 


Ringe immalt vom rof'gen Schelu 
Easıf der ſchͤne Gott der Rieder 
Im Gewbit des Drorgens nieber, 
und melediſch Hang der Kain, 


Ya das Haar den Porberrfran, 
In der Haud die gotdne Leier, 
Heb er aus dem Wolkenſchleier 

ei empor, vol Licht und Clans, 


Schuchteru wolte ich entfliehu. — 

Aber führe Tene fpielten 

Durch die Zweige; ach! Mic hielten 
Tauſend Bauberineichie'n 


tind ba fit ein Bid anf mich 
Sen des Gottes Augeſichte, 
Und in feinem Strabienfichte 

Piften Serz und Zunge fich. 


Denn #6 606 ein nen Orgau 
Meinen Beift Ins Mei des Klangeh, 
Tas Geheimuiß des Geſauges 

Ward mir pit lich aufgetban, 


Gingend Ifet? id, den Mind, 
Dieine Lu und meine Schimerzen 
That, aus tiefbewestem Berien, 

SH im fühen Birkern kund. 
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Bern, In Nebelagrau nebük, 
Biegen fon der Jugend Tagr, 
Uber, Fer im Derjen trage 

36 ne ſtets des Gottes Bir, 


And veruehme mod) den Klang 
Dener Töne, jener Lieber; 
Dis Gette imulß Pehrt mir wleder, . 
nd mein Reden wird Gefang. 
erietrig BL 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Breslau, im Jantar ı$ı5. 

Die diefige Bühne Gat bei den guten Fortſchritten, wei · 
Ge fie in vieler Hinſicht im vorigen Jahre gemacht, auch das 
durch bedentend gewonnen, daß fie zum Engegement des Herru 
Ebhlers, erſten Teneriien von Atener Hoithbeater, orlangte, 
Dieſer wahrbaft ſchaͤzbare Rünfiler bat im abgewichenen Herbft 
Dafrellen bier geſpielt, und iſt dahin zu bewegen geweftu, we⸗ 
nigftens den Winter über vier zu bleiben. Menn Referent gigt 
irre, fo verbanfen wir dieſes, für Die Oper bödft interefante, 
Engagement vorziralid den Lemühnngen unſeren wacern Dtufite 
direttars, Herrn Wiersi, welcher mit Deren Ehlers fidom 
früber im Verbintung Rand — Der Gaftrellen bes Lern fe 
ders waren fehr viele, in ben beten, bisber liegen geblichen 
sen Dpren, wetche jetzt durch ibn wieder aufs Meyertoire Famen, 
und fonunen fonnten, da er, im Verein mit unfrer vorpfige 
Uchen Sängerin, Vdite Wirmanu, Biden ausfülre, die 
feitber durch Umſtände nicht erganzt werden konnten — Bis 
nige feiner beten Saſtrellen waren: Jehaun von Varis, Tie 
tuß, Karl der Eirbente in Agnes Eorel, Murneh im Diierfeft, 
der Bediente im Gutsberra, und vor. alın — Son ua 
“Bas feinen Belang betrifft, To hat Höerr Ehters in allem 
Partien nicht nur den vorzüglich reutinirten, fordern auch 
den dentenden Sauger von vortreiffiher Schule und Amage, 
mit allee Gewandtheit dee Keble begabt, und von ritinem Gras 
(hm aeleiter, gejeigt. Beſonders ſchͤn if iehı Vortrag, 
feine Manier nnd dns Tragen und Halten der Zins, bie wit⸗ 
webt ſebr oft ind Bariton, doch mit meiſterhafter Kıt wieder 
in den Tenor übergeben und verfchmeien. Seiun Debann von 
Voris, fein Karl der Siebente in Aanes Soret find, was Mes 
ſchmack, Ehrönbeit, Wahrheit und Eleganz, Beinteit ud Frei⸗ 
beit des Spiels uud Geſangs anbelangt, ferne Aumfirrodufs 
tionen, nud dein Den Inau if ein Weifterſtück, mie dem 
auch — aues Vorziglihe des Brfangs ungeredurt — der Men⸗ 
ſcheudarſt eler wohtommen zufrieden fehn kann. Das Tuptis 
Lum Hat Herrn E biers ſtete den auszezeichnetften Reifau ges 
geben, und unire Oper Gefitt an ibm und dem Seren Mäder 
jekt zwei treffliche Teneriften. Möchten wir fie noch lauge ber 
halten! — Aber, wie es beißt, fo gibt's gu Oftern und Mi⸗ 
diaelis d. 5, wieder areße Verinderungen durch Abgänge Dei 
uinferer Buhne — Wir verlieren leider au Oſteru ſchon Wrub, 
BendelsEchüts und Herra und Mad, Devrıen!. Erfiere, 
beruhmt durch ibre Pantomimen ıe,, hätten wir nie verile⸗ 
zen foßen, und Here Devrient, origineh ald Romifer, war 
ber Lebling des Publifims. Akıım er in ſeinem Gabe alk 
Komifer beibt, fo wird fein Kinfferrugm dauern. Es ge⸗ 
ben mod; mehrere Mitglieder ab; Bach if es wohl mod nie 
güper beflimumt, 


— — e — 


Zeitung fü 


Dienfbags 





Jängling und Mann. 


En Mann wird man, mem man Gorge und Berants 
wortung auf ſich nehmen muß. 

Der. Uebergana vom Züngling zum Maune Begeiche 
wet. ſich durch "eine bittere, oft verzmeiflungsnolle n 
ſtrophe. 

Es iſt eine Erſcheinung, die eigentlich wur unſerer 
Zeit angehört; bei den Griechen sc. , bei unſern Voraͤltern 
mar fie wohl nit denkbar. 

Der Kontraft der beiden Lebensepochen wird minder 
Sehrof werden, weun unfere Jünglinge anfangen, eine ge⸗ 
wiſſe faliche Romantıf zw verlaffen, und am ihrer Statt 
ſich Vaterland und Religion, Verfafſung, Sitten, Fami⸗ 
lienleben in einem hoͤhern Lichte erſcheinen zu laſſen. So 
nur werden ſich Erwartung und Erfüllung. einigermaßen 
ind Gleichgewicht fegen. 

Gemeine Seclen wiſſen nichts von jener Verzweif⸗ 
dung, fie ſehen als Maͤnner die Brofa fort, die fie ſchon 
als Juͤuglinge ihr Element nannten. 

Der Jüngling”pofft zu viel und zu menig vom Les 
ben, Er erwartet eine ſchoͤne phantaftiiche Einheit der 
Zukunft, und diefe erfcheint mie, ja es gebt ihm täglich et / 
was von ihr verloren, 

Dagegen glaubt er felten, dem Großen, Schoͤnen 
und Vortrefflichen feiner Beit fo nahe zu fommen, als es 
ihm oft gelingt. Er taͤuſcht ſich alfo mehr über den Eins 
drud, welchen die Ereiguiſſe mod Exicheinungen der Bus 
Funft anf ihm machen würden, als uͤber dicſe ſelbſt. 





r Die elegante Wert, 


den 7. Februar 1915, 


Der Jüngling gleicht in Bezug auf das Lehen dem 
Bufhauer, der Maun dem Alteur. 

Jener ſchaut bei dem Lcbensijenen meiſtens mehr, 
als wirklich gefpielt wird, diefer oft weniger. Jenen fann 
ſchon ber Borbang in poetiſche Flammen fehen, vor jedem 
Lichtpuger und Theaterjangen hat er Mefpeft; dieſer fennt 
die Demeinheit , die Unfittlichfeit der Alteurs, ihre Kaba⸗ 
len und Raͤnke, und wie ſchwer es iſt, fie zu vereinten 
Eingreifen, zu Darſtellung eines ſchoͤnen, gleichſam freis 
ſchwebenden Ganzen zu bringen. 

Beim Jüngling hat das, was er vom Leben weiß, 
eine ſchoͤne Proportiom zu dem, was er nar ahndet. Go 
ſteht er > B. vom der Jungfrau gerade fo entfernt, daß 
er ſich mach ihr fehmen, umd gerade fo nahe, daß er fie 
lieben muß. 

Es muf im Leben des Menfchen einen bedeutenden 
Unterſchied machen, daß er in frübern Jahren von lauter 
erſten Eindrüden lebt, gleichſam lauter neu aufgebende 
Eterne, friſch aufblübende Welten fichtz als Mann aber 
von der imendlichen Wiederholung der Dinge gefättigt, und 
von Paratlelismen ermüdet wird. Er fucht nur die Norr 
maldinge jeder Gattung, das Schoͤne und Vortreffuche 
das aber ſo ſelten hervortreten will. 

Die Erwartung iſt aus Einem Stuͤck, die Erfuͤl⸗ 
fung geſchieht theilweiſe. 

Kein Wunder, daß die Hoffnungen fo ſchoͤn ſind, 
fie eutſtehen in uns nach den reinen Bildungsgeſetzen de# 
Schoͤnen. 
Die Erfuͤllung befriebigt nur felten, weil wit das 
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Gebilde, bad ung erfreuen ſoll, aus bem Sebraͤnge bed 


Semeinen muͤhſam berantfinden, und ber feindlichen Welt 
abkämpfen, oder wenlgſtens vor ihr, Die wie ein Mephl⸗ 
ftopheles alles Schone augrinſt, heimlich halfen müflen. 

Auch it Henreiflich, daß ſich am Erwartung, Hoff⸗ 
nung, Sehnſucht, Ahndung, an Wachstum und Ents 
faltung aan andere Ideen und Gefühle kauͤpfen, ald an 
fpärlihe Erfüllung, Ger Stillſtand, Fertigſeyn, Der 
fchränfung anf einen engen MWirfungsfreis ıc, 

Der Juͤngliug gleicht in Beziehung auf die Gegen⸗ 
ftänbe feiner Liebe dem Kometen, der Danı dem Planes 
ten; Jener ſchweift auf der leidenſchaftlichen Bahr zwi⸗ 
ſchen febnfund tdocller Sonnenferne und glühender Sonnens 
naͤhe umher. Dieſer freut ſich auf feiner geordneten El⸗ 
lipſe ſtets der Soune. 

Wenn ſich der Juͤngling retardirt fühlt, fo entſte⸗ 
hen Leidenſchaften, wenn der Mann — Sorgen. 

Der Juͤngliug möchte abfolut glͤdlich ſeyn, der 
Daun nur relativ. 

Dem Juͤngling if Welt und Leben eine burchfichtis 
ge bellflingende Glasglode; dem Mann wird biefe leicht 
eine in Millionen Gtüde yeriprungene Bologneſerſlaſche. 

Der Juͤngling verfüßt. fein gemeines Leben durch 
Dodfie; ee —— 
meine Lehen. 

Der Juͤngliug will durch die Wiſſenſchaften das 


Leben begreifen; ve Diem Dun Dub Ben ie ill 


ſchaft. 

Jenem ift unbekauute Melt —— 
als derjenige Theil der Wiſſenſchaft, dem er noch zu ſtu⸗ 
diren vor ſich hat; mit dem letzten Compendium waͤhnt 
er auch das Raͤthſel des Daſeyns gelbſt. 

Der Mann verſtuͤnde das Ganze ſchon, wenn ihm 
aur das Einzelne Harer wäre; er begriffe die Welt, wenn 
nicht jede Blume ſchon als ein taufendfaches Näthfel vor 
ihm ſtuͤnde. 

Dar Mann lernt immer mehr bie Werfettung ber 
Lirperwelt, die Verbindungen des Sächlihen, das Reich 
ber Notbivendigkeit kennen; aber mit Bedauern fieht er, 
daß die Verkettung der Geifter in dem Reich der Freiheit, 
am die er ald Jüngling glaubte, nicht wiel mehr, als ein 
frommer Wahn ſey. 

- Der Jüngling haͤlt die raſche Entwicklung feines 
Seiſtes für eine berrliche Entfaltung der Weitz; der Mann 
wennt fein gemaͤchliches oft retarbirtes Eerträden ein laug⸗ 
weiliges Beitalter- 


Dem Juͤngling begegnet viel mehr ſpeziſiſch Ver⸗ 
ſchiedenes, als dem Mann; erfleres iſt's aber, was das 
Leben. intereffant macht. j 

Jeuer ift firebender , feine Zuftänbe wechſeln ſchrof⸗ 
fer, und find nicht fo fehr durch das Häusliche Leben vers 
mmittelt. 

Dem Strebenden vibrirt aber bie ganze Melt, dem 
Ruhenden ift fie Maſſe. 

Es zieht den Juͤngling im bie Welt hinaus, Er 
möchte fein Leben aus dem Gchönften und Beten, mas 
die Erde bat, wie eine Biene ihre Bellen, gufammenmweben, 
umd was alle Zeiten Herrliches geboren, feinem Daſeyn 
aneignen, 

Pur unter Echmerzen lernt er, daß dies nicht ame 
geht, und beichränft fich auf das Mögliche und Thuuliche. 

Dem Jüngling if die Welt eine Unendlichkeit von 
Individualiſationen, die er alle mach ihrer Eigentbümlichfeit 
Pennen zu lernen wuͤnſcht; bemm nie glaubt er den Begriff 
des Lebens zu ergründen, wenn ibm nicht vergbnut ſeyn 
folte, zw ſehen, wie biefer fich überall fo verfchieben rea— 
lifirt hat, 

Den Mann erfcheint das Leben überall ald bas 
nämliche, und unter den mannigfaltigften Formen ſieht er 
die naͤmlichen Anliegen und Bebürfniffe, Leiden und Freu⸗ 
den, immer biefelben Faktoren des Daſeyns, nur durch 
Maturs umd BVölkerverhältniß anders zuſammengewuͤrfelt, 
Deutichland ober Penfoloanien, Wien oder Schilde, Acht⸗ 
hundert ober Achtzehnhundert mach der Geburt Chriſti, 
auf der erften oder letzten Geite im Staatskalender sc. ſein 
Dentipruc it: c'est tout comme chez nous. 

Der Jüngling tiefe ſich ungern den fünften Welt⸗ 
theil ablaufen. Der Maun kommt oft faum mehr vor 
die Thore der Stadt hinaus. 

Der Jüngling verfegt alle Geſtalten bes Lebens an 
feinen innern Himmelsglobuss Jede Junfrau, ja felbft jeder 
Löwe, Steinbock und Scorpion wird ihm zu einem leuchs 
tenden Eternbild. Der Mann placirt fie ganz anders auf 
feinem trodnen Erbglobus. Diefer IR ihm voll gefallener 
Jungfrauen, reißender Löwen, hinterliftiger Gcorpionen ıc, 

Der mämliche Lebensgewinn vermehrt die Güter det 
Jünglings um den zehnten Theil, die des Mannes aber 
nur um den buadertften, Das Lebensgläf befteht aber in 
der füblbaren Grbie des Erwerbs. Dem Mann find feine 
koftbarften Befigthämer, feine Bücher‘; Gemälde, Gems 
mens, erotifche Manzens, Gewehr: x. Sammlungen fehr 
oft erfarrte Maſſen, und der viel Befigende macht fi 
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wenig aus einer neuen Erwerbung. Den Juͤngling bereis 
chert der, Fleinfte Bund, denn er fommt aus ber fluiden 
Welt dei Schönen, des Wertwürdigen, * Seltenen, des 
no zu Ermwerbendei, 

: Dem Yüngling fuͤllt fo Manches Uuge und Ha 
and, well «6 fi auf der bunfele Wand der noch under 
kannten Welt ald ein leuchtendes Laterna ı magifas Bild 
darftelt, Den Dann läßt oft das viel Bedeutendere und 
Schoͤnere kalt, weil es von der Taghelle feines Miffend, 
feiner Welttenntnif" zu viel Licht befommt. Die blendens 
den Strahlen der Nebenbilder geftatten Feine ſchoͤue Iſoli⸗ 
zung, und boch fommt es im Leben und Kunſt uͤberall 
fo ſehr auf diefe an; deun durch fie wird und das Kleiufte 
zu einer Melt, ohne fie ift das Weltall ſelbſt noch zu klein 
für den Fofus unfers unerfättlichen Muges, . 

Es wäre leicht, diefes reiche Thema Hoch weiter zu 
xariiren; es duͤrſte aber fir dem denfenden und fühlenden 
Lefer an dem Bisderigen ſchon genug, ja, wie mir eine 
kije Ahndung fagt, ſchon zu viel ſeyn. 


Der Wahrſager. 
(Fortfegung.) 

Bon der feltfamen Eingquartierung war feit biefem 
Vorfall gar nicht mehr bie Mede, die meiften Mitglieder 
der Familie wußten nicht was fie von bem Manne denfen 
follten, und feine Dauptfeindin lieh ihm gern den Sieg, 
wenn ed ihm mur nicht einfiel, noch imehr unermwartetes 
geſchehen zu laffen. Die arme Frau, fie foll mit Gewalt 
geswungen werben, ihren freventlichen Unglauben fabzus 
ſchwoͤren. Es wurde im Garten Thee getrunken. Lies⸗ 
beth war beihäftigt das Beräth aus dem Haufe zu tras 
gen, und der Kante Nugen folgten ihr mit dem heißen 
Wunſche, etiwas tadelaswerthes an ihr zu finden, Madam 
Kronau mar feit des Barons Briefe gar nicht wohl, eine 
Abfonderung der Galle war ihr alle Zage noͤthig, und 
folte Liesbeth auch eine franzoͤſiſche Taſſe zerbrochen has 
ben , es wäre Wohlthat für die franfe Tante geweſen. 
Leider geihah michts von der Art. Es war alles jur 
Stelle, Liesbeth ſaß ein wenig von Ferme, auf der fleiners 
men Schwelle dis Luſthanſes, weil ein Stuhl fehlte, und 
mähte emfig. Da kam der Pofbote mit eimem großen 
Briefe am fie, verwundert erbrach fie das Siegel, Giche 
da, es mar michts anders als die vorher verkündete Erb⸗ 
fbaft, 40000 Thaler hatte ihr der Onkle Weidler ver: 
macht, der in Jamatka geftorben war. Helle Thränen 
entſtuͤrzten ihren Mugen, fie konnte nicht fprechen, konnte 
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‘ber Kante nicht antworten und reichte ihr ſtumm bas 


Blatt him — Er hatte ihrer gedacht, in meiter Berne, 


"an der Schwelle des Grabes, väterlich hatte er für fie ges 
forgt, und findliche Thränen wären es, bie ibm jcht bie 
-Danfbarfeit meinte, Ach ihm noch einmal lebend zu ums 
faſſen, für die Breme ihm zu danken, die er am der bülflos 


fen Jugend Übte— das war num ein unmögliches Gchuen, 
und ihre Geguumgen: konnten’ nur zu dem umbefinnten 
Grabe eilen, das die Reſte des Gelichten deckte. Sie dorte 
und fab nichts von der Bewegung, die ihr Sluͤck baraden 
Uebrigen hervor brachte, erſt als Julchen neben ihr ſaß 
und freudig gluͤckwuͤnſchend an ihrem Halſe hing, wurde 
fie fi deutlich bewußt, welche ren mit ihrem 
esiefal vorgegangen war, 


Madam Kronau fah nun wohl, daß der Rufe teie 
fie 08 nannte, mehr fünne als Brot effen. Das Papier 
in ihrer Hanb verwandelte bie arme Liesbeth augenblick⸗ 
lich in eine ganz andere Perſon. Mein Gott! tomm boch 
ber Liesbethcheu, rief fie ihr zu, was figeft du denm fo 
von Ferne; Ferdinand ſteh doch auf und gib deiner Eous 
fine ven Stuhl. Nm du lieber Gott, man ficht doch 
augenfcbeinlich, daß du die Deinen wicht veriäumft und vers 
siffeft, babe ichs doch immer gefagt, ich babe Fiesbeth zu 
allem Buten erjogen, es wird ihr einmal nicht fehlen. Jul⸗ 
cheu, ſchenk ihr doch ein Taͤßchen Thee ein, fie ift gan 
alterirt. : Ober acht lieber ein Bischen miteinander , leg 
die Arbeit meg, Lieschen, dies ift ja fo möthıg gar nicht, 


Was die Tante für eine liebe Frau war, und was 
es um '40000 Thir. für eime ſchoͤne Sache iſt!! — Der 
Kronau befam inbeffen Nachrichten von Ernft, bie wenige 
ſtens nicht ganz troftiod waren, Wenn gleich viel verlos 
ren ging, fo fonnte man doch hoffen den gaͤuzlichen Fall 
zu vermeiden, und für die Zulunft Kredit zu erhalten, 
Unermübet forgte und arbeitete der gute Pflegſohn, noch 
freudiger und mutbiger, als ihm ganz unerwartet Hoffnung 
für feine Liebe aufging. Er war gerade act Wochen abs 
weſend geweſen, ald er Abends im Dämmerlicht zum Thore 
bereinfuhr, und bald darauf das Licht im Wohnzimmer 
fein Herz lauter klopfen machte. Mit Freubeleuchtenden 
Augen trat er in den Familienfreis, follte mandherlei ers 
zählen, und konnte doch nur in Julchens Augen fehen, 
denen er noch mie mit No fröhlichen Ermartungen gegens 
über gefeffen Hatte, Weide hatten fich fo viel zu fagen, 
moron niemand aus der Geſellſchaft etwas verftand, daß 
Herrn Kronau, der leider nicht verliebt war, bie Beit berpr 
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fi lang ward, und er bie erſte Gelegenheit ergriff, feinen 
Beſchaͤftstroͤger mir fich ind. Kompteir zu ziehen. 
Der andere Morgen brachte alle Geheimnifle and 
Licht, und rettete vollends des Wahrfagers Glauben. Herr 
Kronau fahte cin Herz, und entbedte feiner Frau und 
Kegentin, die größtentbeils ab gewandte Gefahr, nahm ibre 
fanften Verweiſe mit chriftlicher Demub, hin, bülte ſich 
in feine Tugend, bie ber Sturm vorübergeraufht mar, 
und miterfland ſich dann in tiehter Derotion, Ernſts Ver⸗ 
dieufte um fein Haue, weht aleichfalls gczoo Thalern aus 
des Onkels Erbicaft, zum Grund einer Bitte zu legen, 
Die der Leſer errätb. Das Geld wog fchmer, die Verdienſte 
waren in dieſem Geleit auch nicht verächtlid, Mama 
laͤchelte freundlih, wie die Soune nach einem Unwetter, 


legte Julchent Hand in die Hand des Geliebten, und ber . 


fimmte auf feine Vitte dem achten Tag zur Verlobung. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Wien 

Die von dem ?. k. Beft veranflaftete, Gonntags Den 
onfen d. gegebene Edyittenfabrt, war iwieber eines von ben 
wanfpielen, das Jahrhunderte nicht geichen haben, und außer 
dein gegenwärtigen Seitpunfte uub Bien, Fabröumberte fdımers 
- fich mehr wieder feben merben; einzia, durch die vereinigte Se⸗ 
genwart fo vieler hoher wefrönter Häupter, Regenten und Gür« 
Fen, durd den Gianz des Öflreihlichen Adels, und an Pracht 
und Weigmad alies übertreffen, was man in ber Art biäher 
gerieben batır. 

Die Schlitten und das Schlutengeſchirre, nebſt allen 
Zugehsrungen, für Er. Mai. den Kaiſer und Mlerhöchflbefieis 
ben bier auweftuden baten Gäfle, wareu arößtentbeilb nen ver“ 
fertige, und ades was Geſcunack, Kuuſt und Reichthum vers 
mögen, wer dabei vereindaret worden. Unter die Hoffcplitren 
Sbeilten fi die in inrer Art nicht weriger ſchönen und fofte 
baren Schiitten Des Adels ein. Alle waren mit prächtig vers 
zierten ausertefenen Pferden befvannt. Bu beiden Seiten won: 
ren dirfe Schlitten, bie erſtern von f. f. Ebritnaben, von Gar⸗ 
den, und alle von Graßlimeflern und Reitfnechten in Blalte, bes 
gleitet. Der game Ing beſtand ans 34 befenten und einigen 
‚Meferveichlitten. Madırem dazu ſewell die Herren als die Dar 
men in der k. k. Hofburg in ver prebeimen Ratdtſtube nach 
dem Beremontenfante, und Me Ediihten auf dem Joiephspiage 
eerfanmmeit waren, erfolgte bie Abfahrt um zwei Udr. Dem 
Zug eröffuere ein Kommando nk. k. Kavallerie. Diefem folgten: 
Die ff. Hofeinfvänniger; pwei & & Heffeuriere; en if. 
Beamter des oberiten Eralimerfteramres, ſammtlich zu Pferde; 
eine fehsipinnige Wurſt mir den ff, Softrompeterm uud Dem 
Paufer; smei ff, Butterfuechte und ein f, k. Dberbereiter mit 
imebreru E. k. Wereitern in Pferde. Darauf fam ber Schlitten 
Des tk. t. oberftien Etallmeifters, urngeben von vier k. k. Ber 
reirern, und füurte den Zug ım folgender Ordnung: 

2) Se. Dia, der Kaıfer, mit der Katierin von Rue 
Tand Majeflät. 2) Des Auiers won Ruftand Mai, mit 
ber verwitweten Frau Fürkin von Aurrsbern 3) Des 
Königs von Dänemark Wal., mır ver Großfurfkin Maria, 
Seriogin von Weimar, 4) Dis Königs von Prenfhen 
raj., mit der Gräfin Ricdhue Gefterite, 5) Der Dr. Wrofie 
berjog von Baden, mit der Frau DOberfis Dofmeifterin, vor 
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witweten Gräln Bajandfn.— Die folgenden Edikten waren 
noch dem Loeſe gereibet: 6) Der Priu Karı m. Balerm, 
wit der Gräfin Saurams Hunyady. 7) Des Eriberiogs 


"alarm Laiferl, Sebeit, mit der Fran Wroffürfig KRatbas 


rina, verwitweten Derzogla von Didenburg. 3) Der Prim 
nulibeim von Preußen, mit der Brifin Bus «Wale 
Tenberg. 9) Des@riberjoas Kronpriisen faifert. Hobelt, mit 
ber Grau Erjberiogin Airmentine. 10) Des Eriberzogs 
Mainer kaiferl. Gebet, wit der Brifu Herberfteine 
@rolftesKellowerat. IT) Des Eriderioss Budwi 
taiferf. Hobeit, mit der Bröfn Eavrianıs@fterbain. 1 
ger Sr, Serjog von Bolfleins Bed, mit Ber Grifn 
Britich; Dofdome der Herzegin von Weimar 15) Deb 
Eriberioas Auton kaiferl. Hoheit, nat der Grau Bärfın Car 
retina v. Bürftenberg. 14) Ser hr. Gürft v. Irauts 
mannsdborf, wit feiner Bräuiein Tochter, Mröfin Maria 
"und. 15) Des Erjberiogs Gerbiuann Fönigl. Hobeit, mit 
ter Hofdame, Breiiu v. Hobenegp. 10) Des Eriteriogs Tor 
bann faiferl, Sebeit, mit der Hoſdame Wräfin Cavriumi, 
37) Der Kronprim von Bürtemberg, mit ber Grau Fire 
fin von Rihtenfteins@fterbayu. 18) Der Hr. Hetzeg 
von Sahfen-MWicimar, mit ber Gräfin Dvonell-@aik 
ruf, 19) Der Prim Eugen, mit der Bräfln Rpponye 
Nogarsila. 20) Der Graf Wrbna, mit der Ruf. Hofbas 
me, Gräfin Wallugew 21) Des-Eriverions Karı fair, 
Hobrit, mit der Gräfin Eflerbagy-Roifin, 22) Des Prise 
sen Leopold von Eizitien Fönigl. Hobeit, mır der Graͤſin 
Muijselstudomitsfa, 23) Der Kronprım von Baier, 
mit der Grafen Reglevirs-Aichn. 24) Der Herzogts Als 
bert von Sachſen-⸗Tefſchen Fünigl. Dobert, mir der Frau 
Görflin von Efterbasu:-Tarit, 25) Ter Eraf Karl Bir 
Su, mit der Gräfe Sin» Erecienn. 26 Der Bürft 
Mindifhgräs, mit der Wrafin BeriansWındifharag, 
a7) Der Prinz Nugnft von Preuhen, mit ber Brdfin Bar 
tbvang- Sjecfenn. 28) Der Graf Niklas Efferbasg, 
mit der Gräfin Eferbaryshefterite, 29) Dre Hr. Here 
109 von Sadien:Coburg, mit der Sräfin Tsarıfteim 
Kıewusta. 30) Der Gr. Bürf vo, Anersberg, mit ber 
Pinffiigen Hofdame Eröfin Sturıfa 31) Der Bruf Gran 
aisy, mit Doladn Tafltiereaad. 52, Der Gürkt Paul 
Efterdasn, mit Laby Madeckiff. 33) Der Grat Kart 
Sıhp (Sehn), mit der Gräfin Beuft, Hofdame ber Herzo- 
giu von Kbeimar, 

Die Schlitten Er, Du. bes Kaiſers [6 wie des Kaiſert 
von Rußland, ingleihen die Earlitten ber Könige von Dür 
nemarf und Preußen, warm von E Edelfnaben, k. 
Ungeriihen Garden, und eininen F, k. Bereitern umgeben, auf 
weldse mehrere BP. Reitkuechte folgten, Die Entitten ber 
üdrigen regierenden Fürften fo wie ber Qriberioae maren von 
k. E. Edelknaben uud Bercitern umgeben; ber übrige babe Abel 
batte Bersiter nud Reittnechte im Gefolge. Den Edıtuß made 
ten einige Meierveictitten, und ein großer fecheiminuiner k. k. 
Salitten mit türfıfber Mufif, Kapaliere und Damen waren 
durdiaus ia prachtvouen Pelrflsidern. Der Zug ag von ber 
rt. Burg nah Schönbreum. Hier war das Mhntansmabt, 
bri weidem auch Iore Mai. die Kaiſerin Königin, wie and 
35m. m. der König und Die Königin von Barern, und 
Der Eriherjoain Eeepolpime kaiſ. O., bie in Wagen Badia 
gelommen wuren, ſich einſanden. Nach dem Mabie begab fik 
Diefe glänzende Berfantimfang nah den Schbnbruuner Schau— 
fpieinaufe, wo durch die Oberiſten des k. F. Heftheaters die ben 
liebte Oper Kihenprödt, mir eigende dazu verfertigten Balz 
bett, aufarfübre wurde, Als das Ehanipiel grendigrt wur, 
fuhr der Bug wit Schlitten im der vorigen Ordnutig madı ber 
1. t. Sofbura zuruct. Seren Schlitten begierteten Jadetrager 
zu Plerde, und bieier Trotsug batte Badaraı einen neuen Reis 
erbatten. Die Enlittenbahı war vortrefftich und das Wettert 
guuſtig. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerffags — 30; —_ den 9. Fchruar ıgı5. 


Beruhigung 


gum Unfang bes Jahres a815. 


Au Fanny. 


Gobe Zeiten ſind im ſchnellen Fluge 

Weber unferm Haupt dahin geflohn, 
Gtaunend in des ew'gen Schickſals Buche 
Las manch Blatt des Vaterlandes Sohn, 
Hingerifien von dem eblen Zuge 

Wähnt’ er fih am fhönften Ziele (dom, 
Und nun fragt er forgenvoll das Zeben, 
Wirt du meinem Wunſch' Erfüllung geben? 


Wo die Antwort auf die große Frage ? 

Zweifel träben auch ded Weiten Blid, 
Im Verboranen ſchwaukt die große Wage 

Der Entſcheidung über Völferglüd, 
Schaut mit Gegen oder bittrer lage 

Einf die Nachwelt noch auf und zurüdt 
Wird bie Liebe, wird die Selbſtſucht fliegen 
Und ter Glaub' au Recht und Tugend trügen? 


Könnt’ ich dir die frohe Kunde bringen: 
Alle deutfhe Herzen find verfühntt 

Einer Liebe ſchoͤne Band’ umfhlingen 
Ale, die der Freiheit Tag erfchnt, 
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Zwietracht wird mie im die Reihen bringen, 
Die im Kampf für fie der Sieg gekrönt! 

O! ich weiß, Fein ſchoͤnres Augedenken 

Könnt ih Dir zur Jahresfeier ſchenken. 


Doch Er lebt ja noch, der aus den Gtürmen 


Der Natur den holden Fruͤhling ruft, 
Er ſpricht zu ung, wo fi Wetter thuͤrmen, 
Wie im Gäufeln milder Maienluft, 
Boll? er nicht:da® edle Leben ſchirmen / 
Das fi kaum entrang der oͤden Gruft? 


Mein! was auch der Neid, die Mifgunft ſage, 


Deutſchlands Zufunft birgt noch ſchoͤne Tage. 


Deutſche Treue ſehꝰ ich wiederfehren 
In die frohbelebten, reichen Bau'n, 
Sifteneinfalt wird die Tugend mehren 
Und der Unfhuld Helge Tempel baun, 
Setlenhoheit führt zu hoben Ehren, 
Männerwort widt männliche Vertraung 
Bo, vereint zum einzig ſchoͤnen Bilde 
eh’ ich Gröf und Aumuth, Kraft und Mile, 


immer dffuen ſich des Schmeichlers Worten, 
Der mit trugnoll glatter Zunge ſpricht, 
Deutſcher Frauenherzen ftille Pforten! 
Bald durchſchaut von heller Augen Licht 
28 


’ 
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Bär’ er fremder Eitte Meifter worden, 

Birgt der Juͤngling fein? Entehrung' aicht; 
Muth im Kampf fürs Vaterland zu lohnen 
Bieter Frauenhuld die fchönften Krone, 


Und des freien Wortes tiefe Wogen 
Braufen wie ein maͤcht'ger Strom durchs Land 
Mas der Geift mit ſtiller Pfleg' erjogen, 
Wat bie zauberreiche Kunſt erfand, 
Gtrahlet wie ein Stern am Himmeldbogen 
Eines hoͤhern Tages Unterpfand; 
Hochgefeiert in bes Liedes Tönen 
Bluͤht um ums die Welt des ewig Gchönen, 


Holder Engel, der im Kram der Sterne 

Einf am Thron des ew'gen Vaters ſtaud, 
Und erbarmuugsvoll aus ferger Ferne 

Seinen Blid ber Erbe zugewandt, 
Der, daß es fi ihr entheben ferne, 

Muth und Kraft ins Menfchenherz gefandt, 
Du, Relision, bu wirft bem Leben 
Deines Himmels Adel wiedergeben. 


Laß uns froh in diefer Zukunft leben! 

Mag der Morgenrötbe Dämmerfchein, 
Dod den Troft dem naͤcht'gen Vilger geben: 

Bald bricht nun der volle Tag herein, 
And der Taͤuſchung Schredgeftalten ſchweben 

Mit der Naht zuruͤck im tiefſten Hain, 
Leuchte, leuchte Freumblich ſchoͤnet Glaube, 
Daß ben Muth fein banger Zweifel raube! 

8% M. Müller 





Der Wahrfager 
(Fortfegung.) 
Es ſchien fan als follte diefer Hochzeit balk eine 
zweite folgen, ober gar ein deppeltes Paar an einem Tage 


zu Humens Altar treten. Den unbefiegten Ferdinand hatte; 


bie Liebe zu Liesbeth fo fchmell ergriffen, daß mau fait auf 
gemeimes Zauberwerk rathen möchte. Ihre Schoͤnheit, 
ihre Haͤuslichkeit, ihr glaͤnzender Verftand, hatte hier cine 


Eroberung gemacht, mac welcher bisher alle Damen vers- 


sehen ſtrebten. Die Tante fah es mit Freubenthränen 


. 
i 
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and erinnerte fi, daß der alleswiſſende Krieger ſchon das 
mals won Fertinands ftiller Liebe ein Woͤrtchen habe fal⸗ 
len laſſen. Sie fonnte fi feine beffere Echmirgertochter 
wuͤnſchen, umd wirklich erging jet die eutſcheldende Frage 
an das Herz des beflürgten Mädchens. Wie es möglich 
war, baf fie mit Nein beantwortet wurde, iſt ſchwer zu 
begreifen. — Einem Mädchen wie Lietbeth, bie nie die 
große Weit gefchen hatte, der es offınbar an allem fehlte, 
um in ihr zu glängen, wenn wir etwa die Erbichaft aus⸗ 
nehmen, die zwar fochen und baden, aber weder Bofon- 
mod Wbift Spielen fonnte — dieſem Maͤdchen legte ſich der 
erfte Elegant, der vollfommenfte Mann zu Füßen! Die 


> Welt kann taufendmal um ihre Achſe treiben, che diefe. 


Bunft der Zufall wiederholt! — Wir bedauern ihre Ders 
blendung und ſchweigen. Mabam Kronau ſchwieg nicht, 
aber ihre Worte hallten in den Wind, 

Der Berlobimgstag Fam. Nach Fulchens und Erufs 
Wuͤnſchen wurde er nur im Kreiſe ber Familie begangen, 
Liebe und Froͤhlichkeit führten dem Vorſitz bei der Tafek, 
and glänzten aus den Bliden des glüdlihen Brautpaard, 
Da erfchien ein Brief an Ernſt, den er laͤchelad erbrach, 
und die Meine Geſellſchaft folgendermaßen anredete: 

Sie haben mir viel von ‚ber wunderbaren Vorher⸗ 
fagung erzählt, die bis jetzt zu unſer aller Zufriedenheit fo 
richtig in Erfüllung ging; was geben Gle mir, wenn ich 
Jet mit des Wahrfagerd Erlaubniß die Quellen feiner Wiſ⸗ 
ſenſchaft eutdecke, und nebenher vielleicht noch eine Bekaunte 
ſchaft ftifte, die die Freude des heufigen Tages vermehren 
wird. Der Brief, den ich eben empfing, iſt von demſelben 
ruſſiſchen Offizier; erlauben Sie, daß ih Ihnen daraus 
vorlefe was zar Sache gehört. Er iſt eigentlich nicht ge 
rade an mich gerichtet, an wen ? wird aus dem Inhalt 
felbft hervorgehen : 

„Ich kam mit einer bedeutenden Wunde im Fuß 
nah **, und ward im Gaſthofe einquartiert. Ich litt 
deftige Schmerzen, durfte mich faum bis and Fenfter bes 
wegen, und der einzige Gaft auf meinem Zimmer war 
peinigende Langeweile, Eine erbeiternde Erfcheinung hatte 
ich zuweilen; zwei ſchoͤne Mädchen aingen gegen Abend 
Arm in Arm vorüber, grüften bie Fran Wirthin an ber 
Thür, und ein unwillkuͤhrliches Lob oder ein freundliches 
Lächeln diefer Frau folgte idnen allemal. Ich ward aufs 
merffam, harrte jeben Abend in meinem Lehnftuhl auf die 
Spatiergängerinnen, fie famen felten, und die Dimmer 
rung fand mich allemal recht mifmütbig, wenn meine 
Hoffnung fehlgefchlagen ware Mein Fuß fhmerzte danu 
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mehr, meine Einterferinig word quaͤſender, es konnte nie 
mand mit mir audfommen, und ich ſelbſt am wenigſten. 


Eined Abends kamen fie von Ferse, der Aufwärter war 


im Zimmer; idy rief ihn zu mir und fragte nach den Das 
men. Ey das ift die Mamfell Kronau, bieh es, eiues reir 
den Kaufmennd Tochter aus der Stadt, und ihre Com 
fine Mamſell Weiler. Der Meuſch ſagte noch viel, aber 
ich hörte nicht mehr, denn die Damen waren nım ganz nahe, 
und ich forſchte im dem Gefichte ber ‚Einen nach einer 
theuern unver geßlichen Aehnlichkeit. So hatte ih nun eine 
liebe Beihäftigung, und wartete meine Geneſung gebuls 
kiger ab, Mein Fuß befferte fi nur langſam, im einiger 
Beit follte ich nah Toplitz gehen, um Durch dem Gehraudy 
des Babes mich vollends herzuſſellen, doch rieth mein Arzt 
die größte Vorficht auf ber Meile, Dar entftand an einem 
Abend Lörm, wir erhielten Nachricht von der Annaͤherung 
frangöfiiher Truppen, Won dem ımfrigen waren wenig 
bier, meift Keichtverwundete, bie fih aufs ſchnellſte fluͤch⸗ 
seten, auch mein Arzt war unter ihnen Ich wollte mit, 
Der Gedanke, hier ohne Widerſtand gefangen zu werden, 
empbrte mehr Her, Die Gefahr, die mir aus der Reife 
erwachſen fonnte, wog leicht gegen diefe Furcht. Leider 
war durchaus Feine Anſtalt zu einem fo ſchleunigen Auf⸗ 
bruche gemacht, Mein Wagen war zerbrochen, und weil 
man ihn hier wicht repuriren fonnte, einige Weilen weiter 
geſchafft, ein Anderer aber burchaus nicht zu haben, und 
mir biich nichts. übrig, ald gegen das ausdruͤckliche Werbor 


des Arztes zu Pferde zu ſteigen, und auf jede Gefahr 


der Gefaugenſchaft aus dem Wege zu reiten. Ich vers 
fuchte mit geoßer Mühe die Treppe hinab zu fommen, es 
ging ſchwer und langfant, umter im Daufe verſammeite 
ſich alles, die. Gaftftube öffnete fich, und mehrere Einwohr 
ner, bie das laufende Gerücht bier vereinigt hatte, traten 
um mich herum Mein Pferd ſtand vor der Thür, vers 
gebene nahm mein Arzt von meiner Erſchbpfunng Anlaß 
mic abzuratben, ich blieb bei meinem BVorfag. Ein jun⸗ 
ger Daun, der mich ſchon lauge mit dem Ausdruck des 
Mitleids betrachtet hatte, näherte ſich mir und redete mich 
franzoͤſiſch am, er fügte beiceiden feine Gründe zu dene 
des Doftors, ich wiberfprac ihm heftig, Da führte er 
mich anf die Geite und veriprach mir eine fichre Zuflucht, 
wel man aus gewiſſen Nachrichten vermuthe, daß nur ein 
Feiner Zrupp Branzofen die Gtadt berühren und nicht 
lange verweilen werde, Ueberraſcht von der großmuͤthi⸗ 
gen Theilnahme des Fremden drüdte ich feine Hand und 
fap bald, wie fehr ich feimem Edelmuth und feiner Klug⸗ 
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beit zu trauen hatte, Er wandte fich gegen die Berfammr 
lung und erklaͤrte, daß cr mir einen Wagen zu ſchaffen 
gedente, in dem ich bequem und ohne Gefahr abreilen 
lbunte. Dann nahm er meinem Arm und leitete mich im 
dichter Dunkelheit durch einige trafen in, ein großes 
Haus, zuerft im ein untered Zimmer, Hier verlieh er mich 
anf kurze Zeit, und fam bald darauf mit Wein und Gpeis 
fen zuruͤck. Unfere Unterhaltung betraf meine Ungelegens 
beit umd das große Jutareſſe der Zeit, denn mein Metter 
glühte für unfere Sache und unfern großen Heerführer, 
Eo faßen {wie bis Mitternacht und num brachte er mich 
in ein entlegenes Zimmer. Hier find Cie ganz ficherz 
fagte er mir, und gab dem Schluͤſſel in meine Hände, 
Dies Zimmer if mur zut Beherbergung fremder Gäfte ber 
flimmt, hoffentlich wird Sie niemand foren. Sollte den⸗ 
noch ein Zufall wollen, daß jemand von ber Familie bier 
etwas zu juchen hätte, fo werden Sie durch das Drehen 
bes Dauptfchlüffele, der ſchwer fchlieft, erft benachrichtigt 
werden und] fih Hinter bie Vorhänge des Alkovens virs 
bergen koͤnnen. 

Der Reſt der Nacht und der kommende Tag ver 
floß ohne Abenteuer; mein neuer Freund verforgte mich 
mit. allem Nöthigen, und gab mir zugleich Nachricht vom 
ber Anfunft der Franzofen. Ich vermünfchte diefe Gaͤſe 
ben Tag über tanfend Mal, noch mehr meinen unbehuͤlf⸗ 
lien Fuß, der mich hinderte ihnen gegenüber zu ſtehen. 

Nach neun Uhr Abends höre ich auf einmal leife 
Kritte an meiner Thür, ein Schluͤffel führt ind Schloßr 
ih ziehe midr hinter bie grünfeidenen Werbänge und 
laufche aufmerklam. Welche Ueberraſchung! Die ſchoͤnen 
Moͤdchen, tie fo oft meinen Btick auf ſich gezogen hats 
ten; treten leife herein, und ich errathe Bald aus wenigen 
Worten‘, daß ich Bier unberufner Zeuge einer Herzenker⸗ 
gießung fen werde. — 

Ih will nicht Hoffen, Herr Sohn, fagte Madam, 
baf Sie fo unvorfichtig geweſen find, den Kuffen In mebr 
nem Haufe zu verbergen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
Schweitzer⸗Anekboten. 

Zu Anfange des acht zehnten Jahrhumderts wurde 
das Rheinthal, das Garcıland, nebſt Yen uͤbrigen klemen 
dem Rheine nabgelegenen ſchwrizer iſchen Provinzen, durch 
eine Vande von Raͤubern beunruhigt, die, mm deſto we⸗ 
niger entdeft zu werden, ihre wahren Namen mit Na—⸗ 
men von deutſchen Spielkarten vertauſcht Hatten. Einer 
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nannte ſich „Rofenfönie,H cin Audrer „Schwertreiter,“ cin 


Dritter „Steckenbube“ m. ſ. f. Einft durchreiſten ber 
Pfarrer Brob von Salez und ber Pfarrer Kuoien von 
Sennwald im jünen Rheingegenben ben grofen Hunnenwald / 
und fahn einge jener Banditen auf fih zufommen. „O 
weht" rief Ruofen von Schrecken ergriffen, „es iſt um 
ung geſchehu!n ein Kollege Hingesen, beherzter als ar, 
erflärte, bafi , fo wie er angegriffen werden follte, er fich 
‚mit feinem Degen zur Wehr foren werde. Damals reis 
fen nämlich, wegen der Umficherheit der Straßen, auch die 
GSeiſtlichen bewaffnet. Als die Räuber näher gefommen 


‚waren, Jeate Grob die Hand an fein Schwert, befahl‘ 


feinem Amntähruder ein Gleiches zu thun, lief dann auf die 
Banditen gu und fchrie mit donnernder Stimme: „Halt, 
Botenfönis! halt, Steckenbube! ihr fommt mir gerade 
recht. Worwärts, ihr dert binter den Bäumen!“ Die 
Strafenräuber, von benen einer zufaͤlliger Weiſe wirklich 


ser Roſentbnig war, glaubten nicht anders, eis dies ſey 


ein von der Polizei gegen fie ausgeihidtes Detachement, 
die beiten Geifllichen frei paffiren, die ohne dieſen Zug von 
GSeſtekgegenwart unfehlbar würden ermordet werden fer, 
was wirffih einer jener Banbiten, der wenige Tage ſpaͤ⸗ 
ser eingefangen und zum Tode verurtheilt wurde, ſelbſt 
‚erklärte. 





Dir Ritter Heintih Franz Haffner, nach⸗ 
dam er eine geraume Zeit Etaatsichreiber der Stadt So⸗— 
lothuru geweſen, ward blind, Zur Erheiterung feiner licht⸗ 
Seien Wufeflunten fing er an, bie Geſchichte feines Kanu⸗ 


song in Ehromifform abzufaflın. Ungeachtet feiner Blind⸗ 


het vollführte er dieſe Arbeit gleichwob! ohne befontere 
Schwierigkeit, denn er war mit den Quellen, aus welchen 
schöpft werden fonnte, befannt und hatte ein erftaus 
menswärdigs Dedächtnif. Wor allen aber hatte er ſich 
siner Tochter zu erfreuen, bie ald eine zweite Untigong, 
ihrem Vater, wenn er aufging, zur Fübrerin diente, an 
feinem Studirtiſche den Gefretär machte, fib von ihm 
in Die Feder diftiren lief, die alten Urkunden entzifferte, 
tie Haubieriften in ben Uchiven zu Rathe zog, und bie 
Doten Serichtigte. So theilte fie mit ihrem Vater die 
Ehre bes Werkes, auch ftattet ihr Haffner ſelbſt in 
niedlichen, feiner, im Jahre 1666 zu Solothurn gebruds 
ten, Chronik angehängten Werfen, für ihre Bemuͤhun⸗ 
san ben verbindlichſten Dank ab. 





fluͤchteten fi eilends in den bieten Wald binchn und ließen 


224 
Bavs Selbſtkur der Ruhmſucht. 


dm feine Matadie, Die Rubmiucht, ſchnell zu Geben, 
Sat Bao, ber Chrentuann, ber Rumfjuit ſich eracten, 
Jet. Eremita, 





Korrefponden; und Notizen. 


Aus Bari. 

Bier id mın on Beim Coflege royıl de France auch 
eih Lehrftuhl für die hınefiiwe Sprache und Literatur ers 
richtet werden, Herr Abel Remülar, dem dirje Stelſt uber⸗ 
Kragen iR, eröfnete feine Lehroerträge mir einer Rede über die 
von dem Studſtam biefer une fo fremdın Literater zu eimang! 
senden Bortteile, und mit -Kideriegung der bisber Dagegen 
beſtaudenen Borurtbeite. Er bemerkte zugleih, dab alle ges 
lehrte Wilfionärs, werde ſich der diehicdhen Eiterater mit 
Erfolg gewidmet hatte, Frauzoſen gewefen wären; bie Ber 


‚fonumiuna, vor der Herr Nemüfat jurad, war Äußerft zahl⸗ 


seih, ſeibſt webrere Dymen waren zugtgen. 

Alerander Picsiwi-ift Piamifl bei Der Derjogin von 
Mnacnleme, uud berieben fürztich vorgeſteut werden, " 

Kın Igten Iammar wurde die Verhaudtung bes Prezeſ⸗ 
fed zwiigen dem @rafen von Et. Leu und feiner @emablin 
jortatſezt. Der Adoekat ber Herzogin von Et. Eru führte in 
feiner Rede beſonders den Puutt aus, daß bie vaterliche Des 
wait, deren Rente der Anwald des Brofen in Auſpruch ges 
nommen Datte, in Der jerigen Zeit wicht do Areng werflunten 
perden Forme, alt bei ven Römern, und daß ihre Siraugem 
ſich nach dem Kortbeite ber Kinder beſchrauten laſſen mußten, 
Herr Buunet, ber Auwald der Serienin, bl übrigens den 
wrottwelenden Abſichten des Vaters Gerechtigkeit teiederfabren 
daſſen, jugieih aber bemerkt, daß Der Eoon biejes Thepaares 
dur feine Entfernung aus Branfreich zu viel verlieren whrde, 
als Bafı nicht das Gericht dickmal gegen ben Water zum Lee 
Ken bes Sebnes prechen ſoute. Hndeflen hat das Geriar no 
feine @ntfheitung gegeben, fendern es wird no Kern Iris 
pier’s, des Sachwaiterse bes @rnfen, Neuiik hören. 

Untre dem Titel: Greiry en Famille, ou anecdotes 
litteraires et musicales relativer & ce celelre compositeur 
zedigdes er pulbides par Greiry neveu, ift eine inrereffante 
Echriit eridiienen, weise vier griginelie Eharalterziige von 
Biefem berügmten Dane auffelt. 

Der in der fiterarfchen Felt jo befannte Cheoanier von 
Sonflers if vor Kuren aubier mit Tode abgegangen. Sr 
Graf von Segür hielt ibm eine treftiche Leichenrede. 

Moden. Dan trägt feet faſt nichts is weiße Hüte 
umd rofenfarbige. Der Band der meilten ift wicht nur rınas 
Lerum anfgebosen, ſondern gan iniaommenacrent und vildet 
eine Art von Wulf, Wenn unter dem Dute eine Coruette 
oder ein Feine Haͤubchen getragen wird, wird ber Sue felten 
ganz gerade geiest. Reſen Nebr man von alien Arten, die ge⸗ 
wöhnlichften find aber Die Centifotien, daun tennnen bie Moohs 
roſen, welde immer ein Toeit roth, cin Tbelt weiß find, dan 
Die rothen md weißen einfachen. Hierzu fommen noch Nar 
aunteln, Reieda und Stiefmütterden, Das Gran ift piöntih 
ganı verſchwuuden, auch Febr man mr wenig Grun und eben 
fo wenig Blau, Emwarer Sammer wird noch ziemtich ſtark 
getragen, ob er fidı aleich im den Modeinagasinen eben nice 
Yaufig finder. Au Buliflerdern werden viele Uebarfieiber von 
Timmelblauen eder Mofas Errpp gemardt; ein plattaufae nã btes 
weißes Band fäuft unten beram, und in gewiſſen Zwiſcheurau⸗ 
men werben Nofen oder audere Lünftliche Blumen ange bracht. 
Bei einem blauen Dverlieide Und auch am Keptputze meiflens 
Biaue Glocen zu bemerken. Cie werden gan auf her bie 
dien Spige der Griiur angebracht. 

; —— 





Seitung für die elegante Werk. 
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ben 10 Februar 1815. 








Bruchſtuͤck aus einer noch ungebrudten Echrift: 
das Bad Fichenftein und feine Umgebungen *), 
von Friedrich Mofengeil. 


Unkunft zu Liebenftein. Die Mineralquelle 
Der Brunnenplag. Die Grotte. 


om welcher Etrafe ber du au sefommen fcyn magſt / 
— berüber auf den nördlichen Bergen des thüringer Wals 
des, deſſen Wege nicht felten die Kumft des Kutſchers, die 
Haltbarkeit des Wagınd und die Geduld des Herrn, zus 
gleich zu prüfen gecipnet find; — oder auf trefflicher 
Straße von Eifenah über das herrlihe Wilhelmsthal 
(diefe engliihe Dafe mitten in einem deutſchen Walde); 
oder herauf aus ber fchöngelegenen Landftadt Galjungen, 
deren rührige Einwohner ihre Wohlhabenheit verdienen, da 


*) Die Schrift, von weider bier ein Bruchſtück gegeben 
wird, eridheint In Kurgem und wird von der Ets 
tinger’fden Buchhandlung zu Gotha in Kcınmilfion ge⸗ 
nommen. Es wird eine dreifache Ausgabe veranflalter; 

. die eine mit acht fehön geftohenen Kupfern, die pweite 
obme Kupfer und eine dritte mit 20, zum Theil ilum⸗ 
nirten, Anfihten und Planen, Lestere ift für Kurgäſte 
beftimmt und nur afein in Liebeuftein bei der Badedi⸗ 
zeltion zu Haben. — Die fämmtlihen Kupfer find der Mer 
daktion der Zeit, f. d. cieg. Welt zur Anſicht mitgetheitt 
worden F). 

F) Die 20 Kupfer und ifuminirten Anfihten gewähren 
fänmtlih dem Wuge einen erfreuenden und inter 
efanten Anbtit, fo wie fie ſich auch durch Feinbeit 
uud Sauberfeit in der Musführung empfebien. KBir 
zweifeln nicht, daß fie der Schrift zur wahren Bier 
» dienen werden. d. Red 


fie ein großes Geſchenk ihres Thales (trefflihe Salzauellen), 
trefflich benugen; oder enblih herunter im milden Thal 
der Werra, die, vielfach gefrümmt, fo fanft und befruche 
tend durch blumenreiche Wieſen frömt, dag man ihre Ufer 
ungern verlaflen würde, menn man nicht auf dem ſich 
nah Norden ablenfenden allmälig fleigenden Pfade vor dem 
Gründen anzulangen fich fehnte, welches das Bab Lies 
benftein umſchließt: — von jeder Eeite ber fichft dm 
frob betrachtend fill, um das unter Fruchtbäumen halb⸗ 
verſtedte, am Fuße eines waldigen Huͤgels rubente Doͤrfchen 
zum erften Mal zu grüßen. Dein Blick haftet wechielnd 
bald auf den alten Mauern einer verfallemen Nitterburg, 
die mit tiefem Ernft aus deu Bäumen des zumäckger 
legenen Berges herabſchaut, bald auf dem freumblichen 
Hütten neben ſtattlichen Gebaͤuden, deren Eines (das Fürs 
ſtenhaus) mit feiner Glaskuppel man ſchon an den Höhen 
hinter Salzungen, glei einem in das Grüne berabgefuns 
fenen Sterne, fimmern ficht. Bor allen hebt fi ein aros 
6:6, wohlgebautes Haus, welches größtentheils nur Wohr 
nungen für Badegaͤſte enthält, mit feinen hoben, dichten 
Kaftanienbäumen am Eingange, hervor. 

Eine Buchens und Lindenallee, deren ſchuell und 
Fräftig aufgeſchoſſene Stämme ſich über die wohlunters 
haltene Strafe hin die Zweige reihen, nimmt ums in ihr 
ren fritchen Schatten auf, wenn wir dur das MWortorf, 
Grumbah, dem Babeorte zumandern. Wir weilen am 
Ende des Baumwegs gewiß einige Minuten auf den Stu—⸗ 
fon des fhon erwähnten Fürftenhaufes, und bliden mit 
Wohlgefallen zwifchen den hohen Saͤulen durch die vom 

> 
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Blumen uͤberbeckten Gitter des Balfond hinauf in ben 
sierlichen weißgewoͤlbten Saal, und durch dieſen mod hös 
ber in das große blaue Gewölbe des Himmels. Lodt dies 
fer aͤußerſt liebliche Aufblid uns dann in das nuere, wels 
ches die edle gaftfreimdliche Beſitzerin Niemanden verfchlicht 5 
fo fprechen von der leicht und niedlich gewundenen Treppe, 
bis zu dem auf Saͤulen geftügten Heinen runden Cewpel, 
deſſen Eeitenthären zur eben fo bequem als geihmadvoll 
eingerichteten Zimmern führen, — ums überall die drei 
Grazien ſchoͤuer Haͤuelichkeit, Ordnung, Bwetmär 
Bigfeit und Zierde, an. 

Dana eilen wir wohl billig, — das nahe Kombdien⸗ 
baut, welches zugleich die Öffentlichen Bäder umfaßt, fluͤch⸗ 
tig beihanend *) — der Heilauelle zu, welcher das Oert⸗ 
chen feinen fid; immer meiter verbreitenden Ruf zuerft vers 
Banft, Cie wird nicht fange mehr auf eine ſchoͤnere Ber 
deckung warten, Doch auch unter ihrem alten Dach wohr 
net diefe wohlthaͤtige Najade in ewiger Jugend Immer Ev 
quickung nd Heilung um ſich ber verbreitend. Schou 
wor zweihundert Jahren reichte ihr guter Ruf weiter, ald 
Liebenfteins Bezirk. Im Jahr 1601 lieh Herzog Joh. Ca⸗ 
fimir von Coburg die Duelle nothduͤrftig faffen, und man 
nannte fie nah ihm den Eafimirfhen Brunnen 

Mit größerem Recht bätte fie zum din Namen : 


nBeorasbrunm’ verdient, ba biefer hochverehrte Fuͤrſt, 


der das Wopt feiner Unterthanen niemals vergaß, und 
darum nun au von ihnen niemals vergeflen wird, fo 


viel für die Umgebungen der Quelle gethan bat, daß fie 
denen der Vorzeit ctwa mur noch fo alien, wie einer 


veralteten Mutter bie jugendlich blühende Tochter. 

Ehe wir wieder heraufſteigen zu gemüthlicher Ber 
fberummg des aumebigen Platzes, wollen wir boch zuvor 
anferm Brumenarzt zuboren, wenn er und über den Ger 
balt des Waflers, Das wir eben fluͤchtig gekoſtet, freunds 
lich Beieid gibt ⸗) — — — — — — — 


2) Rur in den letzten Jahren war fein Echauſpiel. Im 
Der fruheru zaben verſchiedent Geſeufchaften (unter denen 
ſich die Helen: Cafteteſche am meifien autzeichnete) Echau⸗ 

md Gingipiele, unterfiütt ven der vortreffiidien Herzogl. 
Geftauege, Eobald in Bien der erjehnte Epitos des 
aroßen enrepäfhen Dramis geipreden ift, wird fi Der 


Prolog unſerer friedlichhen Durfiekungen zu Liedeuffein 
anfd;lieken. 


‚» ‚Dirfer ärztliche Beſcheid wird Bier bergimgen. Wer 
 Birbenfein in der Abſſcht beiuct, feine Mefundbrit derzn ⸗ 
ſteuen, wird obmehir eine mibere Antfunfe venniren, ats 
Hm im der Kürze gegeben werden kennte. OSderfſachtich 


ae u — 
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So belehrt und unfer Freund, und wir verlaſſen 
ohne Zweifel mit geftärftem Glauben (welcher in unſern 
Tagen nicht weniger, ale vor zuseitaufend Fahren ein wirk⸗ 
fames offizinelled Kraͤutchen ift ) dieſen Fräftigen Quell, um 
beraudzutreten zur milden Sonne, die in das frifche Grün, 
in die hoben nifenden Blumen und in dem ſchlanlen, fpies 
lend und plätichernd zerftänbenden Waflerftrahl des Raſen⸗ 
ſtuͤckes leuchtet, dad und zur Geite liest. Ihren Unter⸗ 
gang ſieht man felten im fo fanften vielfachen Erd ⸗ und 
Himmelsfarben , als von dieſer Stelle. 

(Die Fortfenung folgt.) 





- Der Bahrfager. 
(Beihluf.) 
Berzeiben Sir, gütige Mutter, bat Eruft, es ik 


alles fo gut für uns abgelaufen; hätten Sie ben armen 
» Bermundeten geleben, Ihr gutes Herz hätte mir ſelbſt 


dleſen Vorfchlag eingegeben. Hören Cie welter: 


Gh hätte vieleicht durch eine Freiwillige Taubheit 
das Recht der Baftfreunbfchaft ehren follen, aber leider 
war ich dazu zu ſchwach, ich hörte. — Was ich erfuhr, 
brauche ich nicht zu wieberbolen, nur das Einziae möchte 
meinen Zubbrern neu ſeyn, daß der Baron Heheublatt, 
der fleißig in der Beichte vorfam, mir nicht unbefaunt 
war, Ich fannte ihn feider als einen Mbentenrer, der fchom 
bie und da verfucht hatte, feine zabllofen Gläubiger durch 
eine reiche Heirath zu befriedigen, Es bedurfte nichts weis 
ter, als daß mir der Zufall auch noch ein anderes Ger 
fpräch zwiſchen Vater und Sohn Preis gab, fo mar mein 
Entſchluß feſt, das liebent wuͤrdige Maͤdchen und ihre ges 


taͤuſchten Aeltern von einem traurigen Schicſal zu bes 


freien. Töplig war ohnedem der Ort meiner Beftimmung, 
und bier wußte ich ja aus Julchens Erzählung den Baron 
zu finden. Gegen Mittag erlbfte mich mein Freund aus 
meinem Eril, und ich ging rubig im dem Saſthof zurüd, 
doch nur fo fange verichob ich meine Meile, als bie ber 
aueme Eintichtung derielben erforderte, dann ſchied ich 
auf * * mit einem Herzen, das mehr als meine Wunden 
ſchmerzte! — 


fen hier ner erwähnt: dak die Beflandtibeife des Minerafe 
Waſſers erfi neuerlich von deu Prof.Eromsdorf dimiich 
geprüft und feru ausgezeichneter Bebalt bemäbrt worden 
iſt. Diefer Pruſung zu Fotze kommt die Dirdeufleiner 
Duelle der au Pyrmont am nächſten und euthaͤlt mehr 
Eiſeutheile als rue, 
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Nehmen Sie jett, there Elite, bad Geſtändniß mel⸗ 
mer Fiebe, bad mih damals Vernunft und Nothwenbigr 
feit abzulegen hinderte. Cie werben es vielleicht ohne 
Unwillen hören, wenn Sie in mir den Jugendfreund, den 
Gefährten Ihrer Kinderjahre erkennen. Ja Elite, ich bis 
BSuſtav, deſſen Sie noch fo freundlich denken, und den ie 
freilich im dem ganz veränderten Soldaten nicht wieder 
fanden, ° Als ih mit meinem Water jebe Stuͤtze verlor, 
fändte mir der Himmel einen Freund, mit beim ich im 
fremden Lande mein. Gluͤck fuchte. Mit unferem Deere 
betrat ich zuerft wieder den vaterländifchen Boden, aber 
meine Gedanken wellten Immer bier. Laut und ungeſtuͤm 
flug mein. Herz, bei Ihrem Anblid, doch fo oft mid 
auch Die Liebe verführen wollte, mid Ihnen zu eutdecken, 
fo oft befämpfte ich mutbig den Wunſch, deun die ernfe 
Pit gebot mir, einen Eindruck nicht Liefer wurzeln zu 
laſſen, der und beide nur unglüdtlih machen konnte, Ich 
war arm und täglich in Gefahr des Lebens, mein Berüf 
trennte mich vielleicht auf immer von Ihnen, — und ich 
floh mit der Beruhigung, wenigftens allein unglüctich zu feyı. 

In Zoplig fand ich meinen Baron und joͤgerte 
wicht, ibm willen zu laſſen, daß feiner Erwaͤhlten bei tau⸗ 
fend Reigen, doch der Einzige fehle, auf den es ihm am 
weiten onfam. Was ich vorausfahe, geſchah. Er hatte 
dent keinen heißeren Wunſch, als das Band zu Iäfen, das 
er voreilig fnüpfte. Der Ruf von Herrn Kronaus Reich⸗ 
thum hatte ihn nach ** gelockt, feine Gläubiger warteten 
ſchon auf die Mitgift, alles war aufs ſchoͤuſte eingeleitet, 
and meine Nahıriht ein Dounerſchlag. 

Julie war num gerettet, und Faum befand ich mich 
24 Tage in Töplitz, als ein Augenblid auch mäne ganze 
Lage umgeftaltete. Ein unbefannter Kaufmann in 2, 
ſchrieb mir, wie er fon lange nach mir geforfcht und 
erit jept meine Epur gefunden habe, Dur ihn erfuhr 
ih den Tod meines Vaterd und den Inhalt feines Tiftas 
ments, das mich zum reichen Erben machte, und auch die 
Binder feines Bruders micht vergaß. Tiefer Schmerz war 
mein erſtes Gefühl. O Bort, mein umglüdlicher Vater 
fammelte auf fremder Erde für mich, der ich ihn lanze 
unter den Todten wähnte; aus dem Vaterlande verbannt, 
heimlos und fluͤhtig, wußte er micht ob der Sohn noch 
lebte, für den er fo liebreich ſorgte; denn auf dem Sal, 


daß ‚feine: Erben. nicht mehr lebten, waren andere Berfir 
Der Kauimann lud mich‘ zu fid ein, 


gungen aetroffen. 
um mic gebörig zu legitimiren, und ich bat ihn, bie das 
hin niemand Nachricht zu geben. 
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Daß ih mun mad » * zuridging, um Logis bei 
dem Kaufmann Kronau bat, daß mir die Brile auflog, 


ben Wahrfager zu fpielen, und meine wunderbaren Kennts 


niffe anſtaunen zu laffen, braude ich faum nch zu er⸗ 
waͤhnen. Bon Hoheublatts Brief war ich durch ihm ſelbſt 
unterrichtet. Ju L. ſuchte ich Ernft auf, ber mir, als wir 
uns zuient fahen, dieſes Biel feiner Meile genannt hatte, 
derfündete ihm fein Gluͤck und nahm von meiner anſehn⸗ 
ichen Erbichaft Befig.. 

Nun wahrhaftig, nahm Mad. Kronau das Wort, 
bas ift doc eim wahrer Roman, Alſo der Herr Vetter 
Buftao! Du mein Herr Gott, deiue Wege find: wunder 
bar! Go 'cin armer Schelm, der nach Rußland ‚laufen 
mußte, um nur das liebe Brot u haben und nun auf 
dumal ein reicher Monn! Wie viel er nur — mag / 
Herr Cop? 

Das weiß ich nicht Drama, aber gewiß gemug zum 
Blüd. Eliſe, du weißt num alles; was fagft dur Guſtav 
ift bier — darf er fommen? Daß fein Fuß ſteif blieb. und 
er immer dies Beichen feiner Thaͤtigkeit für eine große 
Sache tragen wird, das wird meine Schweſter mar noch 
ſtolzer auf ihren Mann machen. Nicht wahr Elite? ich 
babe mich für dich verbuͤrgt. Dieſem Umfland verdaufft 
du cs, daß Ouftan mit einem ehrenvollen Abſchiede, fein 
Leben nun der Ruhe weihen darf, . 

Elite ſah iglühend vor fi nieder und heiße Thrds 
nen träufchen in ihren Schoß. Aber ihr Hindedrud und - 
ihre Umarmung fagten dem Bruber genug. & sing 
hinaus und fam bald mit Weidler zurüd, ber diedmal 
nicht in den Händen der Seſellſchaft, fondern nur in Eli⸗ 
fend Augen lad, Alles war glüdtih und zufrieden; denn 
vor Madam Kronau lagen ein paar fönliche brillantne 
Obrenringe aus der Hand des reihen Vetter, und der 
Doktor durfte den ganzen Ubend feine Auſichten von der 
Unmoͤglichkeit uͤbernatuͤrlichen Willens entfälten , ohne baf 
— Zeit oder Luſt hatte, ihm zu widerſprechen. 





————— 

Faſt in allen Ländern gibt es ſpruͤchwoͤrtliche Sagen, 
womit man bie Bewohner gewiſſer Provinzen und Orte 
aufzicht, Maache find ganz grunblos oder nar ſcherzhafte 
Schwaͤule. Wenn man in Sachſen einem Stuttgarter 
ſagt, daß die Schwaben erſt im vierjiaften Jahre flug 
werden, fo wird er flug geuug ſeyn, dies zu belaͤcheln. 
Ich ließ mir bie ſuͤddeutſche Koſt rechr aut ſchmecken, ins 
deß man uns Norddeutſche Hungerleider nannte, weil bei 
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uns für ben Gaumen nicht fo geſorgt ift, als z. B. in 
Frankfurt am Main. In manchen dieſer Hecheleien liegt 
‚wohl etwas Charalteriſches, von dieſen will ich feine ans 
führen. Won manchen iſt es intereffant genug den Urs 
fprung zu erfahren. Die franzöfiihe Redensart: 


Un Champenois er quatre-vingt- dix-neuf mom. 
tons font cent bẽtes 


entftand auf folgende Weiler: Als Tulius Eäfar Gallien 
eroberte, beitand die Haupteinnahme der Champagne in 
Maturalzinfen, die von den Schafhrerden entrichtet werben 
"mußten. Der Sieger wollte die Provinz beguoͤnſtigen und 
erklaͤrte alle Heerden unter hundert Stuͤck Schafvleh fleuers 
frei. Viele Bauern hielten nun mehrere Heerden zu 99 
Stück. Dies wurde Caͤſaru angezeigt, der laͤchelnd die 
"Sache folgendermaßen eutfchieb: Eine Heerde von 99 Scha⸗ 
fen bezahlt, weil 99 Schafe und der Champagner Hirte, 
welcher fie hütet, für 100 Stud Wich zu rechnen find. 

Ich will Hier noch bie Eutfichung eines Spruͤch⸗ 
wort und einer Benennung anführen, welche nicht unter 
obige Kategorie gehören: 

‘Payer en monneie de #inge, en gambades, 

Nach einer Verordnung Ludwigs des Heiligen über 
die vor Paris zu zahlenden Eingangsjolle waren für jeden 
fen, der dabin zum Verkaufe gebracht wurde, vier Des 
niers zu entrichten; bie Führer der Kanzaffenkaber paſſir⸗ 
ten mit felbigen und mit ihren Effeften frei, dafuͤt mußten 
fie ihre Affen. vor der Zolleinnahme tanzen laflen. Daher 
obiges Spruͤchwort: Mit Afenmünze, mit Luftſpruͤngen 
bezablen. 


Kartuffe, ein Scheinheiliger. 
(Nah Mollerens befanntem Luftfeiete.) 


Woliere ſah bei dem paͤpſtlichen Nuntius in Paris 
zwei Ordendgeiftliche, die ihren Mofenfranz fehr andächtig 
zu beten ſchienen. Da rief ein Savoyard Tröffeln zum 
Verkaufe, und fogleich brach auch die Gehufucht ber Ber 
ter darnach laut im folgende Worte aus: O signore, 
tartuli, tarruh! — und Moltere nannte feinen Schein⸗ 
heiligen Kartüffe 3.8 





tüädenbüfer. 
Das Befte am Leben ift immer ein beiterer Fortgang. 


Es iſt nichts fo ſchwer, als ins Tägliche Phantaſit 
zu bringen, 
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Das Harmoniſche iſt nur Eined, des Unhatmonk⸗ 
ſchen iſt Legion. 


AUAus Brautmucken werden leicht Ehe / Elephanten. 





Die meiſten Uneinigkeiten entſtehen in ben nieder⸗ 
ſteigenden Zeichen des Lebens, und jedes einzelnen Lebens⸗ 
verhaͤltniſſes. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Hannover, vom Jaun. 1815. 

Hm Neuſahrstage wurde die hieſſge Bühne von der 
Vichterſcheun Seſeuſchaft aus Bremen mit den Dägern 
von Iffland und einem vor den Herren Speuglter und 
@erber gefprodenen Prolog und Epilog wieder eröfner. Die 
Bieieufhaft gebört unter bie vorsüglichern, und ift ziemtich zahl⸗ 
reico. Sie jäbit aufler den beiden bereits gedachten unter ibrem 
Mitaliedern noch mebrere gute und farisbare Eubjefte. Auch 
Die Dper iſt weht zut befent. Der Unternehmer uud Direftor 
der Wefchichaft, Er. A. Pichler wird vom Deriog von Caıte 
Bridge umnterflüge und beafinfkigt, und dürfte Buber bier mobt 
feine Redbanna finden, Die vorbin bier und in Braunſchweig 
abmwerjelnd fprelende Balteribe Geſeuſchaft ı nun haupt ⸗ 
ſachlich auf letztern Ort beſcraͤntt. 


Die Anweſenteit der zablrelchen fardſchaftuchen Depu⸗ 
tirten aus allen Provinzen Det Königreichs macht es bier Irge 
ſehr lebbaft, aub find die Mietben der Wohnungen dadurch febr 
im Preise aeflienen. Es werden bier mie in Wien jetzt Eufte 
barteiten mit Luftbarfeiten, Schaufpieie und Komerte, Balle 
und Matferaden, Yıdenits und Rafinos, Gsflmäbter und Ths 
auaauis, der Kſubbe mict zu ardenfen. Wei einigen Fefttichen 
Gelegenheiten find die Mietbwagen (Fiscres ) bier iden mit 
einigen Leuitd'ors den Tag bezablt werten, Fiir die kodntutſcher, 
Duntbeiner, fo wie fait für ale Gewerbtreibeude it baber 
bier ſegt wirklich eine goldene Beit; auch dürfte dem Auſchein 
nch, der biefige Laudtagbeotngreß (der A in dem jehr ge⸗ 
ſamadeel und neu deferirten Mitterfaufe auf dem Schloſſe ver 
fammeit, nachdem das ebemalige ſaadne lanbihafttite Webäude 
eine ondere Beftimmung erbatten) ſobald noch webt nicht been. 
diat fenn. Dis Bonmot des Kürfien von Biame: le congres 
Janse bien, mais il ne marche pas, bürfte auch bier wohl 
feine Anwendung finden! — Wie es beißt, wird der biefige 
landſchaftiiche Eongreb prorogirt werdeu. 


Unter den Gier jept anweienden Fremden zeichnen ſich 
beionders die Gran Senningfen, Gemablin des rufhfen 
Beerfübrers, To wie der Graf von Schutenuburg Wolfs— 
Burg, Prifident der Stäude aus. Der erſtern, bie ſchon waͤh ⸗ 
rend der Reit, als ihr Gemahdl bei Hamburg ſtaud, ihren 
Aufentbatt dier nabm, ſcheiut es bier fchr au geſallen, und 
der Antauf eines Daufes neh auf Lingere Dauer deßelben zu 
beuten. . 


Drr Etburtetaqg der Sönigin von England wurde am 
19er Gier wie ebenen gefeiert. Tags zuvor wurde, in Bezit⸗ 
Bang barauf, Fanchon med eimem Gheiegenbeitsllüf won 
Harries: Die Pannoveranerin; bei volem Haule 
gtacben, 

Brinv von Körner ifl hier unter dem Titel; Rampf 
für Woteund Gateriand, au Heim Gerbers Deuts 
fly graeben worden, : 








Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends 


m 30. 


—. ben 11. Februar 1815. 





Bruchſtuͤck aus einer noch ungedruckten Schrift z 
dad Dad Riebenftein and feine Umgebungen, von 
Friedrich Mofengeil. (Fortfeg ung.) 


Hr regt fih am Sonntagen (beſouders wenn fie zus 
gleih Sonnentaae find) ein munteres ergögliches Le⸗ 
ben. Bon den benachbarten Dörfern fommen die felerm 
den Landleute, bier ihrem Abend zw geniefen, ſeys auch 
nur, indem fie Andre ihn geniehen fchn; im Sauzen ges 
sommen ein ſchoͤn geformter Menfhenfchlag, zum Theil 
"in eigenthämlihen, nicht verunftaltenden Trachten. Unter 
ihre Meiben , die theils in beſchaulicher, Itheile im geſchwaͤz⸗ 
ziger Behaglichkeit aufs und abmwogend wandeln, miſcht 
fih die elegante Welt fchreitend, fchlendernd, reitend, fah⸗ 


send, im Kommen und Gehen, Doc recht daheim. ift bie 


Geſellſchaft unter den fchattigen Bäumen vor dem Gaſt⸗ 
baufe- Diefe Iuftigen, dicht überhangenen Bänfe feſſeln 
gewoͤhnlich jeden neuen Hewohner für die ganze Zeit feis 
med Aufentpaltes. Hin über Mafenftide und Buſchpflau⸗ 
zungen zwiſchen ftattlichen Gebäuden und Gärten hindurch, 
welche zufammen einen aͤußerſt anmuthigen Wordergrund 
bilden, findet der Did in der Ferne einen nicht weniger 
reigenden Hintergrund. — Hier zieht ſich ein in wohlbe⸗ 
ſtellte Fluren auslaufendes fanft gehobenes Vorhblzchen 
bin; dort wölbt fi ein von dichtem jungen Anwuché 
umgrünter Berg; dort dehnen ſich weite Fruchtfelder aus; 
dort find ferne Dörfer in den niedern Gründen bed Ber 
rathals malerifch zerſtreut. Und fo trifft das Auge, mo 


- 


ſichs Hintwendet , auf neue anziehende Bilder, während das 
Ohr durch das fanfte Pläticbern der Brunnen, durch ferne 
oder mabtönende Muflf, und durch befreundete Stimmen 
geſelliger Mitgaͤſte Hicht weniger angenehm beſchaͤftigt 
wird. Go it biefer Vorplatz bes Gaſthauſes manchem 
heimiſch gewordenen Fremden fo lieb, daß ſelbſt der Regen, 
fo fange nur einigermaßen das dichte Laubdach fügt, 
ihn nicht zu vertreiben vermag, 

Man athimet bier eine immer reine erquidende Luft, 
und die Hrfache, warum fo mander Sieche umfer Liebens 
ftein meugeftärft wieder verläßt, liegt gewiß eben fo fehr 
in der durch die Nähe des thüringer Sebirgs ſtets er⸗ 
frifchten , einer hoben Bergluft zw vergleichenden Amos 
fpbäre, als im den Heilfräften des Mineralwaſſers. Selbſt 
am heifeften Sommertage fehnt man ſich nicht vergebens 
nach labender Kühlung. Man findet fie, wenn fonft nir⸗ 
gendwo, doch gewiß in der Grotte, die wenige Schritte 
vom Gaſthauſe ab zur Eeite deffelben liegt. Hier, — fagt 
man tiefatpmend, — bier ift gut ſeyu! — Gewif, man 
fann auf weiten Reifen viel geſehn, doch nur felten ein fo 
reigendes , fchattenreiches Plägchen gefunden haben. Sein 
ehemaliger, bei den Dorfbewohnern noch ſetzt gebräuchlis 
cher Name: z Erdfal deutet auf feine Entftehung. 

Der ſchoͤngeebnete / für mehr ald 600 Perfonen Raum 
baltente, Play ift urfprünglic eine Berfenfung am Fuße 
des waldigen Hügels, der ſich nördlich unmittelbar hinter 
dem Gaftbaufe erhebt. Gegen das Dorf bin ift er offem, 
und einige hohe herrlich gebaute Linden, die im ſchoͤnſten 

30 


235 


Monat des Jahres ben ganzen Platz mit Woblgerüchen 
füllen , ftehen einlabend am Cingange der Grotte; gegen 
ben Berg ſchließt fie fich im Halbfreis mit allmälig Reiter 
aufitiigenden Wänden. Zwiſchen ihren bemooften Steinen 
drängen ſich Buchen, Linden mid Ahorn hervor, bie fich 
bo über der Grotte malerifh mölben Im Hintergrund 


derfelben raufcht eine Quelle von klarem, füßem Maffer 


aus dem Felſen, mit einer Ephunr, dem uralten Einns 
Bild einer Fräftigen Ruhe, einfach verziert. Ueber derfels 
ben laͤuft ein mit Geliuder umgebener Pfad, welcher zu 
einer nicht unbebeutenden Höhle führt, deren vordere Weis 
tung man vom Boden der Grotte and entdedt. Man bat 
Jene Höhle weistiih nicht durch Fernered Wearäumm dis 
Erpreihs zw erweitern verfucht, weil man für die Halt 
barkeit der , ohuehin nicht wohl noch mehr zu verſchoͤnern⸗ 
den , Grottenwand fürdtete, Dieſer, gegen erfältenden 
Zugwind aeikhünte Ort -ift bei gutem Wetter der Speiſe⸗ 
ſaal der Baͤdegaͤſte. 


Wenn du, lieber Fremdling, unter der Menge aitet 
Erinnerungen und neu ſich häufender Einprüde eines ger 
räufcboollen Yebens an Liebenſtrin, mo du ehedem auch 
einmal auf einige Tage einfchrteft, laͤngſt niht mehr ges 
Baht haſt; fo fommt dir ungerufen irgend ein Mal, wenn 
du gerade auf grünem Boden und unter grünem Dach 
Bei einem ländlichen Mahle mit Freuden frob biſt, ein alter, 
Wertbed Bild zuruͤck, und du fragft dich dann finuend: 


„Wo war mir doch einft fo wohl bei einem ähnlichen - 


Dable? — Der Himmel blickte mit klarem tiefem Blau 
durch ein hohes grünes Blattgewoͤlbe; es rauſchte und 
wogte kuͤhles Wafler, reine Luft; frobe Menfhen wims 
melten an einer felſigten Wand, und die flatternden Schat⸗ 
ten von duftenden Lindenzweigen hüpften zwiſchen Heinen 
xLichtblicen Über dem fröhlichen Becher; barmenifh ers 
fiehende Töne der Hörner uud Elarinetten ſeukten ſich las 
bend hernieder.“ — Märe ih doch dann in deiner Nähe} 
Ich würde bir freudig zurufen: „das war im ber Grotte 
zu Liebenſteia! Mber vergiß es nicht wieder"! — — 


Doc bir,'der du den Namen biefes von Feiner 
Schilderung erreichten Plaͤtzchens felbit dann vergeſſen fonns 
teſt, wean Du es im einer ſtillen heitern Macht im Glauze 
vieler Zanıpen geſehn — dir mochte man kaum «eine Erlune ⸗ 
van zuruͤczurufen geneigt ſeyn, bie du fo wenig zu wuͤrdi⸗ 
gen gewußt baſt. Oder ſollte man es von dem Freunde 
ſo buer, überrafchender Eindruͤcke der Natur und der Kunſt 
wicht fordern dürfen, daß ihm unvergeſſen bleibe, was 
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ihm nicht leicht anderswo zum zweiten Male jo geboten 
wird ? 

Der immer froh gefelerte Geburtstag der edlen Herr 
zogin iſt es, mo man, wenn die Witterung es nur irgend 
vergönnt, dem Erdfall bis zur Mitternacht durch Hunderte 
von kleinen Lichtflammen in einen Feenfaal umwaudelt. 
Mir iſt es oft vorgefommen, als hätte dieſe Ylumination 
eine ganz andere Bedeutung, als die gewöhnlichen. Mös 
gen fie auch mit zahlloſen Lichtern prunken und die finns 
reichften Jaſchriften zur Schau flellen, immer erſcheinen 
dann bie Gebaͤude und Geräfte mehr als bloße Fichthals 
ter; dort aber, wo bie bunten Flaͤmmchen an fchlanfen 
Erimmen ſich hinaufwinden, um im den dunkelgruͤnen 
Kronen wie bligende Juwelen fich zu verlieren; dort, me 


- fie am Belfen glimmen, in den finftern Hoͤhlungen hüpfen, 


auf dem Waſſer flimmern, und als Mine Irrlichter dem 
Berg binanfladernz — dort ficht man wohl, fie find 
mehr da, das Schöne zu beleuchten, als ſich felber zu 
zeigen. 

Als zum erſten Mal ein aluͤcklicher Einfall dieſe Er⸗ 
leuchtung zur Feier der Geburtetages anorbnete, war bie 
Wirkung unbeſchreiblich groß. Dem inneren Raum ber 
Grotte fülten feſtlich gekleidete Menſchen am, die ftill vor 
Bewunderung und Freunde dinauf in bie mattgrünen Zweige 
fhauten, welche fi in vielfachen Abſtufungen von Licht 
und Schatten über einander meigtenz; und als der trunfer 
ne Blick herabſauk auf bie herzutretende ehrwuͤrdige Fürs 
fin, die an ber Hand ihrer tbeuren Kinder die verdiente 


. Hulbiaung fo befcheiden danfınd aufnahm, als wäre fie 


eine gefhenfte; ba ſchauerte, während bie weiche Me—⸗ 
lodie des englifchen Volksliedes fanft und leife von oben 
ber eıflang, und von unten hinauf (ja hinauf bie zum 
Himmel) im frommen Geſang fegnende Wuͤnſche fich 
erhoben, — ba ſchauerte ber leiſe Fieberfroft einer beilis 
gen Rübrung durch alle Nerven, und man fühlte, dies 
fey einer von dem feltenen Augeabliden, wo wir, fo viels 
fach beenate und gebeugte, Menſchen ums plöglich aufrich⸗ 
ten zu den Sternen, um ſehneud in das alte verlorne Mut⸗ 
terland zu blifen, woher, einer ſchoͤnen Gage nah, unfre 
erſten Vorfahren fummen. — — 

D kehre noch oft zuruͤck mit allen deinen Freuben, 
und mit allen deinen guten befreundeten Menfchen, du 
fröplicher, feliger Abend I 
' (Der Befhluf folgt) 
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Die Herzogin bon Angouleme. 

Marie Therefe Charlotte, Tochter Ludwigs XVT, 
und Marien Antoineitens ach. Erjberzogin von Deftreich, 
tourde ben ıyten Dezember 1778 zu Verfailles geboren. 
Won ihrer frübeften Jugend an zeigte fie, daß eine ganz 
vorzüglihe Herzendgäte ımter die voruchmſten Eigenſchaf⸗ 
ten ibred Schönen Weſens gehöre. Folgender Bug if ein 
Beweis davon: Madame de Maibeau hatte einft das Um 
glüd, der meunjührigen Prinzeffin aͤußerſt heftig auf den 
Fuß zu treten. Die Pringeffin ließ ſich nicht merken, baf 
fie einen beftiaen Schmerz empfinde. Ubends fond man 
ihren Strumpf ganz voll Blut. Man fraate fie um die 
Urſache, und da Mad, de Maibeau felbit fi wunderte, 
daß fie nicht auf der Stelle Etwas davon verrathen habe, 
erivicderte die Prinzelfin: Cie find jetzt, da ich nicht mehr 
leide, jo betrübt darüber, daß Cie mir weh getham baden, 
feie vielmehr würden Sie es geweſen feyn, wenn Sie's ger 
mußt hätten, als es mich noch fchmerjte, 


In einem Alter von fichzehn Jahren hatte fie das : 


Unalüd den beiten und tugendbafteften Vater und Kbuig, 
sind die zärtlichfte Mutter, fo wie die gelichtefte Tante 
auf dem Blutgerüfle umfommen zu ſehen. br jüngerer 
Bruder, der Daupbin, ſtarb als ein Opfer der unmenichs 
lichſten Behandlung. Man bebauerte fie in Geheim, allein 
niemand wagte es, laut den Wunſch zu äußern , ihre Ket⸗ 
tem gelöft zu ſehen, bis enblih am asten Juni 1795 mehr 
rere Bürger aus Orleans ber Nationafverfammlung eine 
röhrende Adreſſe, die Bitte und Befreiung der jungen 
Leidenden enthaltend, einreichten, 

Die Befreiung von Madame im nämlichen Jahre 
trocknete endlich die Thraͤnen, welche der Erbe dei Throns, 
Ludwig XVIII., jetzt regierender Koͤnig von Frankreich, 
über das Unglüd feines Vaterlandes und feiner Familie 
rergof. Als Madame gluͤcklich in Wien angefommen 
war, empfand er nach langer Zeit bie erſte wahre Freude 
wieder, Eie war bad einzige theure Andenken feines uns 
eihklihben Bruders, er hatte fie an Kindes Statt ange⸗ 
nommen, und er rief ſie nun zu ſich zurück. Sein Va⸗ 
terberz war nicht lange in Zweifel, welchen Gemahl er 
für fie beſtimmen ſolle, allein er wollte doch zuvor ihrer 
Meigung fiher ſeyn. Die Prinzeffin konnte die Haud 
eines mächtigen und ruhmwuͤrdigen Fürften erhalten, allein 
fie wollte lieber ihr Schidſal mit dem ihres armen ver⸗ 
trichenen Couſins verbinden, denn er mar Franzod, und 
fie fonnte es nicht über fich gewinnen, ihre gelichte Jamis 
lie im Ungäde au verlaſſen. 
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Wis Ludisig XVIII. ſich genbthigt fahe im Januar 
1801 Mictau zu verlaffen, trogte Madam allen Gefahren, 
aller Strenge der Witterung, wm ibn zu begleiten. Im 
England wußte fie fich diefelbe Achtung und Bumeigung 
des edelmüthigen brittifchen Volkes zu erwerben, welche 
ihrem erlauchten Onkel und Water zu Theil wurde, Mit 
rübrender Theilnahme betrachtete man diefe meire Anti⸗ 
gone, fo oft fie fh auf Spaziergaͤugen zeigte. Judeſſen 


"war ihr Herz immer nad ihrem Vaterlande gewandf, 


Ich weiß, ſagte fie oft, daß ich nur in Franfreih Mut⸗ 
ter werden fann! — Endlich brach der glüdlihe Tag ihres 
Lebens an. ie bealcitete ihren väterlichen Freund bei 
feiner Rüdlehr auf den Chrom feiner Väter, und teilt i 
mit ihm die Achtung und Liebe aller Franzoſen. Froͤm⸗ 
migkeit und Milde find die fhönften Eigenſchaften ihres 
eblen Weſens. 

(Auf dem beiliegenden Kupfer \erfcheint bie Herjor 
gin von Angouleme in einer Hofkleidung, welche ſich durch 
geihmadvolle Pracht auszeichnet, Das Kleid if von 
einem feidenen, atlafartigen Zeuge, vorn herunter mit ſil⸗ 
beruer Stickerei.) 





XUneldotemw j 

Wie manchen ficht man durch cine ganz unerwars 
tete Veraulaſſung zu Glüdsgütern gelangen! Nur dann, 
wenn man diefe in ben Händen des Fleißes wohl ange⸗ 
wendet ſieht, iſt die Erfcheinung erfreulich, Die Broslaner 
Liqueure haben bekanntlich einen ausgebreiteten Ruf und 
Abfag. Durch deren Fabrikation iar Großen erwarb Herr 
lin Breslau ein anfehmliches Bermögen, Wie er zu 
dieſem Erwerbjweige gelangte, hörte ich nicht ohne Inter 
eſſe von einem feiner Befannten, dem er es felbft erzählt 
hatte. Herr HL erbarmte fi, als er einft noch unbe 
mittelt war, einct armen fremden Juden auf dem Frans 
Fenlager. Er wartete und pflegte ihm bie er vollig wieder 
bergeftellt war. Der banfbare Jude wünfchte feinem 
Wohlthaͤter, che er von ihm fchieb, durch etwas mürlich 
gu werden; er verftand fih aus dem Gruude auf die Ders 
fertigung feiner Liqueure und rieth ihm, fi darauf zu 
legen. Er gab Herrn H—1 tie vollſtaͤndigſte Anweifung 
dazu, der fie mit fo viel Gluͤck als Thaͤtigkeit trieb, und 
babei reich ward, Nun winichte diefer den Urheber ſeinet 
Olids, von dem er ſich ohne alle Nachricht befand, daran 
Teil nehmen zu laffen und fchrieb hier und da bia, um 
feinen Aufenthalt zu erforichen, jedoch ohne Erfolg, Er 
wählte den Weg der öffentlichen Blätter, welches ihm eben 
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fo wenig gelang, fo daß er zu feinem mahren Leidweſen 
dem braven Juden, der wahrfcheinlich der Natur bereit 
den lehten Fol abgetragen hatte, den feiner Dankbarkeit 
hienleden nicht mehr entrichten konnte. 


Die Familie Sharp und General Montsoms 
mery (aus verfchiedenen Quellen.) 

Der Schottlinder Sharp und feine Battin waren 
Beide den ıftlen April 1673 geboren; fie wurden dem 
sften April 1693 getraut; drei Kinder, welche fie zu⸗ 
fammen erzeugten, erblidten jedes den ıftlen Aprii, das 
Liht der Welt. Herr und Mabam Gharp farben on 
einem Tage, 111 Jahr alt, im Jahr 1784. Ihre ältefte 
Tochter, den ıften April verbeirathet, gebar mad 
einem Jahre den ıften April den General Montgom⸗ 
mern, der ſich in dem Kriege der amerifanifchen vereinigs 
ten Staaten gegen England auszeichnet, Er war im 
Jahr 1737 geboren. Eine gute Erziehung half feinen 
wortrefflichen Verftand ausbilden. Im fiebenjährigen Kriege 
Diente er ald Kapitän unter dem englifchen Heere / ging 
aber, nachdem derfelbe geendigt war, nah Neu-Vork, wo 
er ſich anfaufte und verheiratete, Er verfich aus Grund⸗ 
fügen und aus reiner Liebe zur Freiheit die größten Freu⸗ 
den des häuslichen Glide und eines philofophiichen Lands 
lebens, um für fein neues Waterland zu fechten, wurde 
im Jahre 1775 vom Kongreß zum Generals Major ers 
nannt und erhielt, da General Schuyler durch Aranfheit 
gehindert wurde, das amerifanifche Heer nach Canada zu 
führen, den Befehl über daſſelbe. Am raten November 
mahm er Montreal ein. Am zıflen Dezember, als er am 
Der Spihe der News Porker in die untere Stadt Quebek 
drang, fand er nicht welt vom der Gegend, wo er 1759 
den tapfırn Wolf hatte falen fehen, dem Tod. Der 
fehöne Kupferſtich von Elemend, nah John Trumbull, der 
Top des Sencral Montgommery, ift befannt- 

Hs 





Korrefponden, und Motizen. 
Sud England, 


Der in Branfreih, neben einem, in hundert Dien eine 
getbeilten, die Napoleonibe betitelten Gedichte, deifen Kitet allein 
von dem Inhalte genug befagt, dur elegante und geihmeibige 
Ueberſetzuugen von Rafsntainens Gabeln, ben Spricd« 
wörtern Galemons um Racinens Phäbra mund 
Andromache, fo wie and durd andre, mit Beifall aufgenems 
mene Siterarifge Produtte bekannte itatienifge Oichter, Ges 
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phan Negid Petrani, batte, In Bolge der neueflen Creige 
niffte, Duft und Welegenbeit befommen, einen Wutiig mad 
England zu tun, Hier führte er Tih von dem Ruhme, bem 
die aeue Tyrus ſich zur Eee erworben bat, fo gewaltig erarife 
fen, dafı er den Eutſchluß fahte, auch dieſen durch feinen Wis 
fang au verberrlihen. Bereits bat er angefangen, fein Bors 
baten durch eim Gedicht ins Werk zu feken, weren ein Teil 
unter dem Titel: Geste navali della Monarchia Inglese dal 
grande Alfredo sino a questi tempi, mit Vorreden, bifioris 
{dien und petitifhen Noten, von J. Balléc, Mitglied ber 
Aademie zu Börtingen vo. f. w. au Leuden (1514) wirftidh ers 
ſchiencu if. Es wird darin Bis zum Anfange der Zatztbücher 
ter brittifhen Marine hinaufgeſtlegen; bie Könige werben bes 
fungen, unter denen diefelbe am meiſten gealämgt und deu bes 
deutendften Zuwacht erbalten bat, und eben fo die berühmten 
Ereheiden, weiche die brittiihen Infeln ergenat und bie Siege, 
mweburd fich dieſelben verhertlicht haben. Das Wert fell aus 
fehiebn Biefermagen befchn, wovon bie Hälfte beraus ift. Jede 
Bieferung foftet im Subffriptionspreife eine Guinee Was au 
das Gedicht für einen Werth haben mag, fo ift «6 immer eine 
bemerkenswertbe Eriheinung, eine frampöhjhe Geber und eine 
jeot freilich mit aanı audern Eaiten, nis früberbin, brjcgene 
ttalleniiche Beier dem brütifcpen Nationale Weihrauch fireuen 
zu chen. 


Betreffend die, Züri ein Dpfer der Bebte zwiſchen 
Enoland und Amerika gewordene Etadt Kafbington ent 


bält ein frangöhifhed Blatt, aus Ber Feder eines Amerifanerk 


E30 ®, neben andern machftebende Notizen: Die amı Bujamıs 
menfufle der beiden Etrime Bottemah und Annacoftia erbanete, 
144 Meiten von Vhilabenbia, 43 von Baltimore, 132 vom 
Ridmend, 40 von Winapelis und 124 don Mionticike ent 
fernte Stadt Washington bat bie präßtigfte Rage, Pier man 
fi deufen fan. Sie erbebt fih ans einem girfelförmigem, 
ringsum vom bödfl materifhen Anböben umfchlohenen ſthale. 
Sirfes Thal wird von bem Blue Bottemab turgfirömr, ber 
fo viel Wafer führt, dad die größten Gregatten bis nach der 
Stadt gelangen innen. Dieſe fhwimmenden Dafien weißen 
den präctigen Baumen, womit bie Ufer dekranzt find, hindurch 
fegefm zu fehn, if eim bödht mierfwürdigeds Echaufpiel. Der 
Plan, nach weldem die Stadt angeleat it, wird von jeber« 
mann bewnndert, Die öffentlichen Gebaͤude Mind insgefummt 
en den bönflen, und der Beflimmung derjelben am meiftn 
ongemefenen Stellen aufgeführt. Die Häufer find alle eutwe⸗ 
der fleinern oder von Backfteinen gebaut. Dat Durimaßer, 
und ſeibſt bas Waffer der Ziber, iſt nah alen, aud ben am 
bochſten gelegenen Theilen ber Stadt bingelritet. Die Haupte 
frafien find regelmäßig und geben don Morden nad Eüden 
und von Dfien nach Welten, und werden von andern großen 
Gafen als von Diagonaten durchſchnitten, von demen mehrere 
von einem Vunkke der Peripberie Die zum ander gthu, und 
bon Diftanz In Difkanı geräumige Kreuuwegt und Fate bilden, 
Diejenige Etraße, weihe fi vom Kapitel Bis zum Patafte 
des Präfitenten binziebt, if eine Weite laug. Diefer Pataft, 
fo wie auch das Karitol ſeibſt, iſt für ale Meifenden ein Ber 
genſtand der Bewunderuug geweſen. Die meiſten dieſer derr⸗ 
fiben Gebäude find mir allen barın entbaltenen Werlwurdis · 
deiten, Bibllotheken, Gtäthen, Archiven und Gemälden, wor⸗ 
unter ein ihönes, Porträt Eubwigs XVI. ein Raub ber dlau— 
men geworden, 





Zeitung für Die elegante Werk. 


Montags 


Blick auf Marokko“). 


Das Konigreih Marokko liegt ungefähr zwiſchen dem 
353 und 23° nördlicher Breite. Gegen Mitternacht gränjt 
«4 an das mittelländiiche Meer und am die Merenge von 
Gibraltar, bſtlich an das Land Tremecen; gegen Mittag 
an die Gandmwülten des Innern vom Afrifa umd im Mer 
fen beſpülen es die Flutben.des Oceaus. Der Atlas, der 
eine eben fo bobe als fich ‚weit ausdehnende Bebirgsfitte 
bildet, uͤberſchattet das Land von Morboft gegen Suͤdwe⸗ 
Ren und fügt es gegen die vom der Wuͤſte ber wehens 
den, mit ihrem brennenden Hauche alles Pflanzenleben 
erfidenden Winde. Die Gebirgsfette des Atlas if fo hoch, 
daß die Bipfel derfelben. das ganze Jahr hindurch mit 
Schnee bededt find. Hingegen der Schnee, welcher ſich 
au den Seitenwaͤnden bes Berges zuſammengehaͤuft hat, 
Ihmiket zur Sommerzeit nnd gibt einer Menge von Bär 
Gen ihr Daſeyn, welche ſich durch die Thalgruͤnde forts 
ſchlaͤngeln , und gerade während der Periode des Jahres, 
wo der Mangel an Negen den Boden font zu einer forts 
dauernden Unfruchtbarkeit verdammen würde, Friſche uud 
Fruchtbarkeit erhalten, Bon dem Hauptarate des Gebirs 
oes gehn mehrere Mebenketten aus, die ſich durch das 
ganze Land verbreiten und, ebem fo wie die Hauptkette/ 


”) Brößtentbeitd aus der Einfeitung zu dem in die Abband⸗ 
fungen der Toniglicien Geſeuſchaft zu Kovenbagen einge 
rüdten, den Herm Shonsban, dänifhen Eonfuf iu 
Zanger, zum Verfaſſer babenden: Traits sur le recue 
vẽgẽtal dan⸗ je pays de Maroc, 


— 31. 


den 13. Februar 1815. 





natuͤrliche Waͤſſerungen hervor bringen, die auf die Vege⸗ 
tation von dem wehlthätigften Einfluffe find. Die Berge, 
toelche der Verfaſſer diefes Aufſatzes zu unterſuchen Gele 
genheit hatte, beftehn aus Kalks und Thonerde; manch⸗ 
mal aus beiden zuſammen. Die falfartigen Bergipfel find 
voll von Muſchelwerk umd andern Geeproduften, daf fie 
ohne Zweifel durch das. Meer muͤſſen gebildet worden ſeyn. 
Zusgefammt aber find die Berge von Maroffo mit einer 
dichten Lage von Pflanzenerde bedeckt, woraus fi abnch⸗ 
men läßt, daß die Vegetation des Landes fehr alt ſeyn 
muß. Kleinere und größere Fluͤſſe durchſchneiden in großer 
Anzahl das Erbreih, und vermehren feine Fruchtbarkeit, 
Es fünnten vermittelft biefer Stroͤme Eommunifotionen 
im Innern des Landes gebahnt, und manderlei Indu— 
ſtriezweige ind Leben gebracht werden, wenm die Regierung 
aufgeflärter und milder wäre, und weile Geſetze durch 
Schutz des Eigenthums zur Nacheiferung veijten, 

Das Klima von Maroffo if eines der gefundeften 
amd fhonften in der Welt. Die Hitze ift weniger brems 
nend, als es bie geographifche Lage bes Landes erwarten 
ließe; was hauptfächlic dazu beiträgt, biefelbe zu mäßigen, 
it einerfeits die Kette des Atlas, welhe die Winde aus 
der Wuͤſte aufhält, und andrerfeits die Nähe des Meeres, 
weldye die Atmofphäre abkuͤhlt, und macht, daß die Winde 
aus deut Junern mit den Küftenwinden abwechſeln. Die 
ftärffte Hitze herrſcht im Mittelpunfte des Lande. Der, 
Wechſel der Jahrszeiten wird durch Trockenhe t und Regen 
angedeutet. Die Megenzeit beginnt mit Ende Geptembers 
und dauert in der Nigel, doch je nach ber verfchiebenen 

a 
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Rage ber Segenden, mit einigen Abweichuugen/ bis im 
März. Dies ift der maroffaniice Winter) Diele in den 
nördlichen Gegenden fo traurige Jahreszeit’ ift hier bei weis 
tem die angenehmfte und fo wie fie dort der Thätigfeit 
der Menſchen den Tod bringt, und ihm möthigt, zu fünfte 
Tihen Hülfsmitteln feine Zuflucht zu nehmen, um fich. eis 
nige Genüfle zw verſchaffen, fo if fie binmwieber bier die 
belebtefte und reichfte. Ummittelbar nach ben erften Regen⸗ 
tagen fieht man die Erbe fih mit Luſengewaͤchſen bebedien, 
Deren Anblit das Auge entzädt, und welche bie Atmo⸗ 
ſphaͤre mit balfamifchen Geruͤchen erfüllen. Go wie diefe 
dahin ſchwinden, ficht man eine enge andere, eben fo 
ſchbner Manzen und an Farben und Geruch chen fo reis 
Ser Blumen hervorſproſſen. Selbſt an den kaͤlte ſten Ta⸗ 
gen iſt, mit Ausnahme der boͤchſten Berggipfel, nirgends 
Bein Eis zu ſehu. Meif und Schuce find etwas fo feltes 
mes, dab man fie als eigentliche Phänomene betrachtet. 
Diefe Jahrézeit iR es, mährend welcher die Gomme ihre 
wohlthuendeſten @inflüffe verbreitet und durch ibre Gegen⸗ 
wart Leben und Fruchtbarkeit über die Natur berbeiführt _ 
Ran kann ſich ihrer wohlthuenden Wärme überlaffen und" 
bat ſich nicht vor Ihren Strahlen zu fuͤrchten, wie in den 
Sommertagen anderer Länder. Auch während dieſer, vom 
März bis in deu September ununterbrochen fortdauernden 
Jahrszeit, wird die Hitze des Tages durch die Kühle der 
Macht erfeht, die cben fo angenehm, als der Gefundheit 
auträgfich If, und deren man, obme fi dem im ben Bus 
genden der heißen Bone fo. gefährlichen Einflufle der Nachts 
luft anszufegen, geniefen kann. Dabei ift der Himmel 
immerfort rein wad heilt mächtlicher Weile funkeln die 
Gterne mit einer das Auge blendenden und die Gerle tief 
und innig ergreifenden Mafeftät und Klarheit, Leicht‘ 
Tonnten unter einem fo ſchoͤnen Himmel die Künfte feimen 
und fih veroollfommmen, und Zalente aller Urt bluͤhen, 
was auch die Jahrbücher der Gedichte ſattſam beweiſen. 
Mebr als ein berühmter Nömer erkohr fich einft dieſe Ges: 
gend, um ſich an feine Studien und Betrachtungen binzus 
geben, Hier entwidelte fi die glängende Phantafie und 
gefübloolle Secle des heiligen Auguftinut, deſſen Werte mit 
Hecht unter den Ihönften Dinfmalen chriftlicher Beredfams 
keit ihren Platz erhalten babın. Eine geraume Zeit brach⸗ 
ten die Malerei, die Architektur und die durch bie Öriechem 
umde Romer nah Afrita’s Hüften verfegte Bildhauerkunſt 
bier Miifterwerfe zu Stande und am manden Orten fins 
det man icht noch Trümmer von Säulen, W ferteituas 
gen, Tempein, Bafen und Medaillen. De Wanpalın 
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unter Genſerich drangen aus ber Tiefe bed Morden in 
diefe Gegenden ein, ſchlugen die Monumente entzwei, 


: serbrannten die Städte und verbeertem die Laudſchaft. 


Bon einem vom ihnen geliebten Boden 'oerfehmanden die 
Kuͤnſte. ie wurden jedoch vom den Arabern, mährend 
ber erften Jahrhunderte ihrer Herrſchaft / wieder zuruͤckze⸗ 
rufen. (Der Beſchluß folgt) 





Bruchftäc aus einer noch ungedruckten Schrift: 
das Bad Liebenftein und feine Umgebungen, von 
Friedrich Moſengeil. Geſchluß.) 

Die alte Burg Liebenſtein. — Das Felfew 
theater, 

Ein, zu Obſt⸗, Gemuͤſe⸗ und Plumenbau wohlber 
wugter Garten, auf deſſen untrer Terrafle ein großer 
freundlicher Epeiſe⸗ und Tanzſaal erbaut ift, best unmits 
telbar hinter dem Gafbauſe am Berge binan, deſſen alte 
Burg wir jet zu befuchen im Begriff find. Much im lang⸗ 
famen Echritt erfleigen wir bie Höbe in einer balbem 
Stunde, und behalten noch Zeit, auf dem bequem anges 
legten, mit Kirſchbaͤumchen und Vlumien eingefaßten Diab 
zuweilen file zu ſtehn, um, fo wie berielbe hoͤher ſteiget, 
auch mit immer höherer Luft in die herrliche Gegend zu 
blien, : Der deu Berg umgebende Wieſengrund des Bas 
beorts würde ſchon für ſich ohue eine meitere Ferne, die 
reigendfte Ausſicht gewähren; fo rubig und reinlich liegen 
die Heinen und großen Häufer in das lachende Gruͤn zer⸗ 
freut, fo einfach und romantijch find die naͤchſten Umge⸗ 
bungen des Dorfes angelegt. Doch welch eine reihe Zu⸗ 
gabe befommmt man noch Hier, mo nad Eüden und Mes 
flen über neue Hügel hin neue Ehäler ſich öfnen! — Und 
wenn du bie Schönheit des Fleckchens, mo du gerade bes 
trachtend weilſt, noch fo willig und innig anerfennftz fo 
fheinet dir doc jegt ba, icht dort ein anbres aus ber 
Gerne ſchoͤner noch zu winken. 

Nahe an dem Wipfel des Berges nimmt und ein 
ſchattiges Buchenwaͤldchen auf, und dann treten mir im 
einer Lindenallee dur die niedre Fichtenanfaat (die jeboch 
nicht zum Walbe heraufwachſen darf, dader Mutzen 
ſchwerlich ein fo großes Opfer von der Schönheit vers 
langen fann) an die Burg felbft , berem bohe, arauc, mit- 
vielen Fenfteröffuungen verfehene Mauern ſich thurmaͤhn⸗ 
lich auf beträchtlichen Felſenmaſſen erbeben. Ihrer regellos 
fen Form haben fih bie Erbauer, nad der Weiſe jener 
Seit , ohne Ruͤcſicht auf Ebenmaß gefuͤgt. Auf der fübr 
dflichen Geite zeigen ſich Trümmer einer noch älteren Zeit. 


245. ® 

Denn bad: Schloß, welches ebedem einer Familie von 
Etein gehörte, wurde um das Jahr 1567, weil der das 
malige Befiger mit in die fogemannten „Grumbachiſchen 
Händel” werwidelt war, auf Churfuͤrſt Augufi's Befehl 
jerflört, und nachber aufs Neue beracftellt, bis es andert ⸗ 
halbhundert Jahre fpäter Feine Bewohner mehr fand und 
jerßet °). Don eben jener vorhin erwähnten Seite erfteigt 
man ohne Gefahr die Trümmern und betritt über cine 
meuerrichtete hölzerne Brüde, welche ſich über dem bes 
träcelih tiefen Schloßgraben woͤlbt, dem inneren Raum. 

Fuͤrchte nicht, mein Begleiter auf diefem Wege, die 
alte genüglih befannte Ruinen Zitamet hier abermals bb, 
ren zu müflen, die feit Matthiſſon oft gefungen, öfter 
noch geleert worden if. Mein, feine verfpäteten Leichen: 
reden auf die tapferen Wannen und tugendlichen Fräulein, 
die bier haufen; fein poetifches Gchaueffen von modern 
ben Ritterfnochen mit Unfen und Fledermaͤuſen garnirt; 
von Eulen und Raben umflattert! — Uns fol vielmehr 
beimifh und wohl werben im diefem zerfalleuen Wohnfig 
zerfallener Menfhen; und menn wir ja Zeit behalten zu 
Weflerionen, fo fagen wir und: es ſey fo alles recht gut. 
Ver gehen müfle das Alte, das Neue immer mächtiger ſich 
fortgeftalteng und fein Wergänglicher dürfe ſich über die 
Wergänglichfeit beſchweren, da ein immer junges Fräftiges 
Nachwachſen und allgewaltiged Leben bluͤhend über bie 
alten dunkleu Gräber gebt, und das kurze Sehnen unfrer 
Bruf taufendfad zu wecken und zu ftillem vermag. 

So fichft du's bier wenn du an bie verbdeten Fens 
ſter tritt. Fuͤllt fi da nicht dein Herz von dem unend⸗ 
lichen Bid des Dafeyad, und möchtet du nicht beine 
Jubeltuf, wie die fteigende Lerche dort; weit erichallen 
taffen, bin über die fchattigen breitäfiigen Buchen, bie 
deine. Sternwarte (denn auch biefe Erde ift ja ein Stern, 
und gewiß keiner ber fchlechteften!) am Abhauge umfräns 
vn; bie über die nickenden gelben Aehren, über bie 
blauen und rotben Blumen, welche die leichten bunten 
Schmetterlinge. gaftfrei zu fi ber zu winken ſcheinen; 
hinab ims grüne non geichäftigen Menſchen⸗ und Chier⸗ 
leben wimmelnde Thal! — Aber du wirft ſtill vor Luft, 
wenn du dich zur Mechten kehrſt und das Dörflein am 


*) Wer über dns Gefhichttihe und Topograpbifdie der Ber 
gend, weiche wir auf unferm gegenwärtigen Spaziergang 
durchwandern, umflänbiihere Belehrung wünfht, findet 
"fie im ewem mit vielem Feih ausgearbeiteten Werte, ber 
tireit: „ED Walaes bier. Narift, geograph. uud tor 
pogranb, Beſchreibuna der Acmıyl, und Serien, Eichf, 
Bande ı6, Miszuberg, bei Schneider und Weigel 1811.* 
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Eude des Grundes, am Fuße dunller Werge ruhen ſiebſt. 
So ungefähr, doch ſchwerlich ganz fo reijend, daſt du 
vlelleicht bei irgend einer gelungenen Schilderung eines deis 
wer Kichfingstichter dir ein romantifch gelegenes Dorf mit 
einem über daſſelbe erhobenen ſchoͤnen Kirchlein, von Wald 
und Wieſen ftill umgeben, von eimem ſich ſchlaͤngeladen 
Bach durchfloſſen, — gezeichnet oter geträumt! — Das 
Dorf heißt Steinb ach. — Du neunſt es gewiß, fo oft 
du mach beiner Deimkehr dem fernen Freuade beihreidh, 
was dich im Tebenſteius Anen entzuͤckte. 

Wandle nun von diefem Fenfter zu jenem, und von 
ba zur Thuͤre, wo ſich gegen Oſten eine mebr ernfte, ver⸗ 
fchtoifene, doc feineswrgs reijloſe Gegend amsbreitetz und 
wenn du endlich erfättigt, jedoch nicht ohne dem Vorſotj 
eines bald zu ermewernden Genuffes , nach einem fontraftis 
enden Plänen verlangft, wo dich die Ferne nirgends 
von der Nähe abjicht: fo folge mir den Hügel abwärts a 
zum uörblich fich hinziehenben Wald, — Ein tieferes Dums 
kel bereitet uns dort ouf eine der fonderbarflen Naturbil 
dungen der Gegend vor, Wir ſtehen endlich am einer in 
Fels gehauenen Treppe, die uns 36 hohe Gtufen hinab 
gu dem Biel unfrer Wanderung führt. . 

uf dem Felfentheater (fonft auch weniger paſ⸗ 
fend „bohle Schener“ genannt) ſtehen wir num und 
bliden mit Berwunderung in die Couliſſen. Sie befichen 
aus hoben ſchroffen Steinwaͤnden, welche den gerbneten 
Play (etwa von der Größe eines mäßigen Saales) vom 
drei Seiten umſchließen. Auf der vierten meigt ſich ber 
Boten jäh abwärts in dem tieferen Wald, usb zwei andre 
Treppen führen hinab. Auf das Theater ſelbſt hat bie 
Natur einige Statiſten geſtellt, wie fie ſich für diefe ernfte 
von duͤſtrem Schweigen umgebne Bühne ſchicken, fill und 
majeſtaͤtiſch fich erhebend. Es find zwei bobe ſtammhafte 
Buchen, deren herrlichen Wuchs man auf dieſem Felſeu 
munderbar findet. Cie fprechen nur durch ein leifes Flär 
ftern mit einander nnd Fein fremder Laut flört ihr geheims 
nifvolles Seſpraͤch. Eeltfam bliden von der Hoͤbe der 
Wände, zum Theil weit übergebogen, fih faum am loſe 
liegende Gteinfiumpen Hammernd, Meinere Bäume unb 
Hıdar als Zufhauer herab, und alte Waldgreiſe fichen 
auf dem unteren Profeenium und — ‚mit ihren hoben 
Häuptern in bie Gene. 

Bringeft du irgend einen unvergänglichen Exchmerz 
über ein theures Gut, dag du verloren, mit bierber, ober 
auch mur einen rebt empfänglihen Sinn für die beiligen 
Bilder; ducch welche die Wochter Gottes, die ewige Natur, 
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oft in fo arofen; ermiten Zeichen zu uns ſpricht: Baum 
feblt es wir bier wahrſcheinlich au Worten, die deine Ger 
fühle ausſprechen, vieleicht aber nicht an Thraͤnen; und 
dann wirkt du auch nicht obme eins heimliches Schauderu 
in den tiefen, fich in Nacht verlierenden Hoͤhlengang blik⸗ 
ken; ber fich in ter hintern Wand öffnet. 

Der Freund, der dich jetzt bierber geleitet, faß 
einft, dem Detuüwmel eined fröhlichen Tages eutrouncu, 
einfam auf jener zur Seite Bchenden Banf, und es daͤm⸗ 
werte in ihm, wie der Abend am gerbtheten Himmel über 
ihm; denn die Sonne war ihm unbemerkt weit hinter der 
Sue geſunken. Da dedte fich über fein, fonft leicht zu 
erfreuendet, Herz eine namenlofe Wehmuth. Alle feine 
lieben Totten und die fernen Freunde, und bie untergegan⸗ 
genen Freuden einer glüdlihen Jugend traten auf dieſe 
ſchauerliche Bühne; ihm duͤnkte, als fchlichen die gelichten 
Boffen Schatten aus, der finftern Höhle hervor, im Dow 
überziehn immer nur Ein fchmerzlih beivegendes Wort 
ihm leife zugufläftern: „Vergiß, = ach vergif ung 
nicht!“ — Und als zur einzigen Antwort die Thränen 
der. beißen Schnfuht und der ewig banfenden Liche, von 
Niemand bemerft, — faum von dem, der fie meinte, — 
amaufböorlih nieberquollen; da tönte die Feierabendalode 
son ber Steinbacher Kirche berüber, und in ber wehs 
thueuden Bruf warb es umausfprechlich heiter und rubig, 
um fang der ernfte, weithallende Kon wie das Auslaͤu⸗ 
ten zu einem großen Bottesdicnft, von lauter Seelen ae 
feiert, die zum Frieden gefommen; ibm war, als muͤſſe 
jest. der Chor von Millionen himmlifcher Etimmen das 
theure alte Kirchenlied beginnen: Wachet auf! Eu 
ruft die Stimmeld 

Sn jenem Abend, wo er, ald e# dunkelte, von ums 
ansiprechlihen Hofnungen erhoben und geſtillt, burd den 
lautloſen Wald auf dem Steiubacher Wege nach Ficbens 
fein zurüdfehrte, an jenem unvergeflihen Abend faub 
er den Namen „Felſentheater“ feiner. innern Etims 
mung nicht mehr enffrehend, und er maunte ſichs feits 
dem licher „die ftille Kirche“ 


tüdenbüßenr 
Fein Lügner beluͤgt andre fo ſehr, als der wahrhaft 
tiafte Menich ſich ſelbſt. 





Der Erwerb ift lebendig, der Beſitz ift todt, 





Die beſte Zerſtreuung iR, = fih zu fammeln, 
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Die Wurzeln jedes Menfchen find _ im Gcmeinen nnd 
jeber hat feine Erbenieite, ' 





Abenditund bat Gold im Mund. 


Arbeiten ift leichter als Faullenzen, 





Die Böfen Betreiben ihr Geſchaͤft viel harmoniſcher⸗ 
als bie Guten; deun gleiche Abſichten vereinigen ſich befs 
kr, als gleiche Zwecke. ' 


r 





Korrefpondenz und Motizen. 


aus England. 

Sur Charakteriflif Ber dermalisen Gewalthaber ober 
Koͤuſge von Et. Domingo enthält bus kürzlich erihienene Mei 
ferverf des Ongländers Warten madıfichende aiwar furge, aber 
nicht uninterefaute Motion: 

Der Obeneral Pertbiem, etuem Könige auf demd Echach⸗ 
brete äbulih, bebanpter ſich furtdunerud an ber Erige ber 
Peraunfarbiaen in ber mittäglichen Ede Ber Zaſel. er if ein 
Mann von fanftem Eharaıfter, invorfommenbrn Manieren und 
in Europa eriogen, Eeine Einfünfte giebt er dauptſäctich von 
dem Erirage der confiscirren PUamzunatu; er bat aber Dielels 
ben durch die auf Die Ein» und Hurfubre geiegten Abgaben 
Dedeutend au vermehren genufßt, Bermetteift einer ullgemeinen, 
auf ale Maunsperfonen, die Über viersehn Dabre alt find, 
fh erfiredenden Conferiptien it er im Efanbe, über 9000 
Mann Kevite zu Dalten. Epäterbin bat er bie Bodı feiner 
tintertbunen dadurch nefleiaert, dab er bir, Den ſpanſchen Mus 
tbeit von Eh, Deminge verlafenden Zarbigen be ib aufnobm, 
Ein Felge einer jo Marken Aushebitng der männliden Bevölfes 
rung muh natürlicher Weile Feldban und Ernte der Beforgung 
der Weider überlaſſen bleiben, 

Chriflophb, der zweite Aönia in diefem fo fange nn 
entſchleden gebliebenen Spiete, iſt an der Epise der ſawwarzen 
Barbe im Weine der mördfiben Theile der Inſel. Er Tan 
unaefäßr 10,000 Mann ins Herd fielen. Seine Blotte ih eben 
fo zabireihh, als die feines Widerfaters. Cie beficht aus ivori 
Corvetten, neun Brigantinen und einigen Geoeletteun, die von, 
tinem meißen Admirale befedligt werben, Seiut Krofre ſucht 
er durch Ankäufe, die er iu Merpanterifa macht, zu verſtärten. 
Odaleich er einen binterliitigen und besartigen Cbaralter bat, 
uud am tiebſten mit dem Saäbel in der Hand regieren will, 
fo alle er nichts deſto weniger bei ben Eranieru für einem 
Mmachbar, von deu gar wenig zu befürdten fiche, 

Fa eſnem Seitpunkte, wo die Fönigiihe Tehrbe eine 
Wodeprofeifion geworden if, md gamı menertid menr mie Cie 
em au einem glängendern Gtirde ats feine andre Zaufbafn 
verhefien Hat, bat Han auch anf Et. Domingo eluem dritten 
Monarchen emporfprofien gefebn. Er wenut in Philipp Dos, 
it ein Jögling von Tonffaint, war ſpaterdin in Cbrir 
#opbs Dienften geffanden, und ift argenwärtig mit ibın und 
Perhion im Kriege begriffen. Sein Etandblager ift ın den 
frudtbaren und bevölferten Grbirgen von Wirebalais, im" 
mittelrunfte der Intel und an den Grämen der Iyanıfben Anz 
teite. Hier bat er Über 6090 Wann unter feıner Gabme zu⸗ 
ſanunengebracht, und lebt ber Sofnung, vermege der Natur 
feines Serrteidigungs « Enfleung, weiches dabin geht, ſelbn nie 
einen Einfau in Feindes Land zu thu, nuud feine Unterthauen 
ein’ im Folle eines anf idre eignen Gränzen geinmadten Was 
grıe zum Kempfe zu rufen, die Raht feiner Anhänger ſich im 
der Felge noch beträchtlich vermetren zu Techn. 

— —ñ — 
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T—obtenfelee 
am $räbmorgen des ıy9ten Oktobers i814. 


Eu ind? ihk Rie Gräber, im Kodesthal; 
Durch graufe Daͤmmrung wand ich, eim freier 
Dann, 
Um Deutfclands Nettern, meinen Brüdern, 
Zhränen zu opfern, da mo fie ſtarben. 


Wie fanft fie fhlummern, raftend von großer Chat! 
Seweihter Boden, Denkmal und Grab zugleich, 
Dedt ihre Wunden; tiefes Schweigen 
Zeigt der Unſterblichen Ruheſtaͤtte. 


Der beutfchen Eichen fallendes Zaub, gefärbt 
Bu ernfter Trauer um die Befallenen, 
Entfäufeit ihren grauen Wipfeln, - 
Stiller denn Thränen, anf ihre Grüfte, 


Und Hutrotg flammend fteigt fie im Feierkleid 
Herauf in Often, Eos, die Himmliſche, 
And malt auf diamantne Tropfen 
Eurer Unfterblichfeit treues Vorbild, 
Bald wird auch fie nun fommen, die jitternd Euch, 
Khuiskon’s Söhn' und Herrmanus, im Schlachtge⸗ 
wuͤhl 


Hier kaͤmpfen ſah und ſiegend ſterben 
Neben der Freiheit verhaßten Wuͤrgern. 


Der Freihelt! = O ihr hoͤrtet ben Glockenton 
Auch noch im Sterben; ſterbend noch ſegnetet 
Ihr eure Wunden, eure Schmerzen, 
Bis fie der Balſam des Todes ſtillte. 


In eurem Gräbern roften die Ketten mun, 
Bon unferm Urm gewunden durch euren Arm, 
Und über euren Mahlen rubet 
Sefter und ſchoͤner der Freiheit Tempel, 





Blid auf Mar⸗okko— 
Geſchluß.) 

In dieſen Seiten kamen Induſtrie und Handel wie— 
Ser empor; zugleich bildeten ſich Staͤdte / Schulen und li⸗ 
terariſche Anſtalten. Dichter, Aſtronomen und Aerzte wur⸗ 
den von dem Fuͤrſten an den Hof berufen und in Schuß 
genommen. Aber blutige Nevolutiomen führten neuerdings 
zur Barbarei zuräd, und in Folge derfelben triumppirte 
ein beipotiicher Unterdrüdungsgeift, der allen großmuͤthi⸗ 
gen Huftrengungen, und allem cebein, der Menſchheit im 
tinem Lände, wie in dem andern zum Ruhme gereichenden 
Arbeiten, die ein günftiger Himmel bier ganz befonders 
zu begünftigen (diem, eim Ziel fegte, fo daß gegenwärtig 
die einfachften umb unenthehrlichſten Tuͤnſte wieder in den 

32 


251 


Buftand ihrer Kindheit zurüdgchehrt find. Der natürls 


hen Fructbarfeit des Bodens ungeachtet, bat der Feld⸗ * 


bau ſeit mehrern Jahr hunderten feine Jorgchritt 
Die Eriſtenz des. Landbauers iſt durch kein 
geſtellt; feine Mühe und Arbeit, wird 

habſuͤchtiger Deſpoten, ohne alle Schonung oder Zuruͤck⸗ 
haltung, in Eontribution geſetzt. Vom erſten Oberhaupte 
bis zum Vorgeſetzten der unteren Klaſſe üben fie alle 
über das Voit eine willtaheiche jeden Zügel verſchmaͤ⸗ 
hende Oewalt auc Um ihrer Gierigkeit zu entgehen, iſt 
der Landbauer darauf bedacht, feinen Erwerb auf die noth⸗ 
wendigen ® e zu befchränfen, und mas er dar 
über hinaus geiiänt, verſcharrt er im die Erde, um die 
Gier feiner Veherrfcher nicht zu reizen. - ‚Seine Hauptars 
beit beftcht im Saͤen und Einſammeln der zu feiner Sub⸗ 
ſiſtenz unentbebrlichfien Getreidcarten; diefe ind: Weizen, 


‚geinacht, 
eg" fiber 


Gerfte; Sürkentorn, Hirſe uud Erbicy,. Der Saame wird, 


im November oder Dezember in die Erde gelegt, und im 
Mai oder Juni iſt die Zeit“ der Ernte vorhanden. Die 
ganze Zubereitung des Bodens beichränft ſich darauf, daß 
derfelbe mit einer ſchlechten Pflugſchar leicht aufgeſcharrt 
wird, und biefer mangelhaften Methode umgendret: heferu 


bie Aecer dennoch einen zwanzig» umd dreißiglachen Er 


trag. Der einzige Dünger, welchen man braucht, ift ber, 
welchen die weidenden Heerden zurüd laffen. Diefenigen 
Landbawer, welche in der Nähe von Gebuͤſchen und Ge: 
bölzen wohnen, haben eine andre Manier, den Boden zu 
bearbeiten und urbar zu. machen. Uugeführ einen Monat 
vor Anfang der Regenzeit legen fie Feuer an bie Vaͤume 
and laſſen die Flamme, über den ganzen Strich Landes, 
ber fell andehatır erben, dingehn. Nach dieſer Operas 
tion, deren Reſulkat eine grofe Menge Aſche it, wird ber 
Boden augeſaͤrt, und bleibt einjge Jahre lang ſehr frucht⸗ 
Bar; zulcht aber trocnet und mergelt er ſich aus, wenn 
wicht neuerdiags durch Duͤnger nachgeholfen wird. - Diefe 
Urt zu Werke zu gehn iſt ganz natuͤrlich, in einem Lande, 
wo die Venötferumg mir der Ausdehnung des Vedens in 
keinen Verhaͤltniſſe ſteht, und ein Theil der Einwohner 
bie Lebensweife der Nomaden beibehalten bat. Dem 
Braber, dir unter feinem Zelte wohnt, foͤmmt fin Gedanke 
aa einen ſiren und befändigen Wehe. Er verbrennt 
fo lange Gebuͤſche und Biyme, ald er dergleichen in feiner 
Nach bat ſchaft ſindet. Alsdanu verlaͤßt er fein Dprarticr, 
um. «ine andre Wohnung nebſt andern Veden zu ſuchen 
unt Die gleiche Kulturmeibode wieder anzufangen, ‚fo 
baf man anschmen Fanny daß auf, einmal nicht uieht als 


eine Menge . 
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efwa eim Drittheil bed ganzen Landes angebaut fer. Es 
iſt leicht zu erachten, wie wich das Land, wenn es auf eine 
andre Weile bebaut würde, an Bevblkerung und Erzeuger 


niſſen gewinuen Fhnute, 


Das frucht bringende Erdreich iſt, im der Regel, zum 
Theil thenartig, zum Theil fandig. Bisweilen ift der Then 
fo ſtark mit rothem Dfer vermiſcht, Daß, diefe Farbe ſich 
den Produften mittheilt. Wornchmlih bemerkt man dieß 
in einem heile der Provinz Abda, micht weit von Saffy. 
Diefe Gegend wird deswegen das rothe Land genannt. 
Man erfennt. alle ihre Produkte an einer roͤthlichen, ihnen 
eigenthümlichen Farbe. Muh das Wache, der Gummi 
und die Wolle find mit cben dieſer Farbe geſchwaͤngert; 
tie letztere in einem fo hohen ‚Grade, daß nichts von allem, 
was vor der Febrikation damit vorgenommen wird, bie 
puren derſelben zu filgen vermag. Auch die Einwohner 


dieſer Provinz find Peuntbar an ihrem Haif, deſſen meiße 


Farbe immer ins Nothe fällt. In ten noͤrdlichen Pros 
vinzen beftchen bie Wälder aud Korfbäumen, Steineichen 
und eincr Art vom Fichten, die Bauholz und befonders 
Dielen liefern, welche fich dur einen ftarfen Eedergeruch 
auszeichnen. . I dei mittäglichen GSegenden beſteben die 
Wälder.ans Akazienbaͤumen, dem Maroflanifchen Argan, a 
und dem Thuja. In den Gegenden von Taſilet, Suz und 
bem üsrigen mittäglichen Difriften, bilden die Dattelbäume 
weite Wilder und bringen auch Früchte; mas im Norden 
von Marekfe, wo man dergleichen auch pflanzt, felten der 
Fall iſt. Ueberhaupt fieht man mehr Gebuͤſche, als eigens 
liche Sehdlje- Diefe beſtehu aus Heidefraut, dem Erd⸗ 
beern⸗ Piftaien s und Alaternenbaum und.der Geniſte. 
An den Ufern der Flüͤſſe wacſt der Oleander, und zwi⸗ 
ſchen den Truͤmmern der Häufer, altem Gemaͤuer eutlang/ 
keimt eine niedrige Valmart. Ja der Naͤhe von Fez und 
Mequiuez *) wird Tabal gebaut und in andre Procinzen 
verhandelt, wo Man aus ben Blaͤt teen Rauch⸗ und 
Schuupftabak fahriziet. In mehreru Gaͤrten pRabzt man 
auch Hanf. Die Wurzeln davon werden gedbrrt und zur 
bereitet, mm fie wie Tabak zu gebrauchen. Sie haben 
eine beraufchende Kraft und bringen die gleiche Wirfung 


*) Meguiner iſt gegenwaͤrtig bie. Refidenz des Kalfers von 
Marotto. Die Staͤdt zahlt etwa jehntaniend Einmehner; 
tieat im “eläer fadnen Ehrur, Mm ennttch venefiibin ger 
baut und mit Gürren nmgeben, Das furſtiſche Schroh 
ehr am die Etadt am. Nicht weit davon ſtett ein Wald 
vom Dlivdnbinme, der, zum Grebraühe des Dofes , mit 
fegr viel Eorgfalt uud Wachſamfeit unterhalten wird, 
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hervor, mie Opium und Heftige Geir aͤnke. Die Mauren 
fuchen ſich durch dieſes Produkt für dem, durch das Geſetz 
ihres Propheten unterſagten, Gebrauch des Weins ſchadlos 
zu halten. Uuter ben wilden Fruͤchten bemerft man die 
Bruftbeeren und Kapera; die allgemein gebraucht werben; 
Kebft mehrern andern, uch der Dlivenbaum waͤchſt in 
mehrern Gegenden mild, ed werben aber, um beſſeres Del 
zu gewinnen, in den mittaͤglichen Bezirken darcn eigent ⸗ 
liche Pflanzungen gemacht. 
Nichts if herrlicher und gewaͤhrt einen angenchmern 
d; als die Gärten der wohlhabenden Maurm, ie 
nd mit lebendigen Zäunen von amerifaniichen Agaven 
und Kaftusfträuden cingefaßt, die beide den Winter im 
Sreien augbanırn. Ju denfelben erbiidt man Oraugen⸗, 
Polmen⸗ Feigen⸗, Maudel⸗, Branatäpfels, Eitrenens, 


und etwas feltener Aprikoſen⸗ und Vrfchenbäume. Ru 
hleicher Beit wachſen dafelbit- im Ueberfluſſe alle Arten vom’ 


Melonen, Cukumern, Artiſchoken und Zwiebeln von beſter 
Qualität, Mur ſelten ſieht man, zwiſchen andern Baͤu⸗ 


men jerſtreut, etwa einen Birn⸗, Apfel⸗ oder Lirſch baum / 


und auch dieſe wenigen find ſchwach und vom niebrigem 
Wuchſe. Die Gärten fiüd meiſt ferraffirt und fallen von 
allen. Eciten ſehr maltriſch ind Auge. 
frappirt die Schönheit derjenigen Bartenanlagen , welche 
bie Eonfuln der, mit dem Koönigreiche Marokko im Vers 
kehr ſtehenden europäiihen Neiche, im den Umgebungen 
ihrer Kefidenzftädte gepflanzt haben. Ju biefer Nüdlicht 
geichmet fich die Gegend um Tauger beionderd aus und 


alle Neifenten, welche an dieſer Stadt anfehren, bewun⸗ 


dern die aus gezeichnet ſchoͤne Lage der Gärten der bänis 
ſchen, ſchwediſchen und eugliſchen Conſulu, und den Reiche 
thum md die Mannigfaltigleit ihrer Produlte. Ju ven 
Schatten von Valmbaͤumen gelagert, umgeben von mans 
cherlci balſamiſche Düfte aushaucheuden Blumen und den 
toͤnuchſten Früchten erblit hier der Luſt vandelnde auf 
der einen Seite eine Machende Landſchaft und fkruchtbare 
Sluren’, auf der andern das Meer; meldes Europa von 
Afrika abtrennt, und einen ber Hauptichaupläge bed Hans 


dels verkehhrs der Vblker des Norden und Suͤden auẽemacht. 





Schweitzer Anekdoten. 

Heinrich IH, hatte bie Geſandten, die etwa an ihn 
dekommen waren, um ihn zur Wicderherſtellung des Fries 
dens in feinem: durch Mehgionsfriene zerrütteten Königreiche 
aufzuforberm, jederzeit ſebr ſchlecht empfangen. Im Jahr 
1586 wurden ihm ſchweizerſſche Deputirte vergeftclit, deren 


renden, Namens Wilhelin Stuck 
"fuhr ihn der Profeffor ziemlich unfanft an. — Won Für 


Sanz vorzüglich 
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indörs den naͤrnlichen Zwec hatte Diele mm ſagten 
dem Könige kin Wort über den. Hauptgegenſtaud ihrer 
Eendung / fondern batın ihn einzig, bad Schreiben zu ie 
fen, welches einft fein Grosvater Franz L an dem [weis 
zeriſchen · Bundesſtaat harte abachn laſſen, mud worin er 
tie Kantoue ermahnte, dem eidgenüjlichen Frieden nicht 
durch Religionsftreitiafeiten zu foren. Dieſe geiſtreiche Art, 
den Monarden indirefte zu feiner Pflicht. gurüdjurufen, 
misfich dieſem feineswens, vichmehr empfing er die Ge⸗ 
fandten ſehr höflich und freund lich. 

Heinrich Lorits, betanuter mnter dem Namen Gla— 
reanus, war eben fo wenig ein Frennd ter Reformmtion 
als ihrer Anhinger. Wirklich bewog ihn Der Haß gegen 
dieſt / wie er fie gu neunen pfledte, neuen Meinungen, noch 
in ſeinem hoben ‘Alter die Univerfirät zu Vaſl mit der 
zu Freiburg im Breitgau zu vertauſchen. Noch in der 
Zeit, da er tine Pebritelle an Ber letzaruannten Antält ber 
Fitdete, erbielt er einen Veſuch vom cinem janacır Frudfer 
Weher ſerd ine Pr 





rich — „Ihr fſeyd elſo auch einer von deven, die das 
Coangdiinm im Munde und ben Teufel im Sergen tras 
gen?“ Der Zuͤrichet, ohne im allermindeſten aus feiner 
Baflang zu kommen, antwortete: „Ic war gefommen, 
ehren Laudemann zu beſuchen, deſſen Muf und geehrte 
Arbeiten mir befannt find, und ich hoffte, von dieſem Be⸗ 
ſuche eine wohlthuende Erinnerimg mit mir nah Harfe 
mchmen zu koͤnnen; allin ich bin auf eine Art empfanr 
gen werden, die mir beweilt, 5 were auch Glareanus 
elle Tage den Mufen, er doch 2% niemals den Grazien 
geopfert hat.“ Wei diefen Worten entfaltete ſich die Etirne 
des Profeſſors; er entſchuldigte ſich mit feinem hoben &ls 
ter und verwandte eine volle Erunde darauf, dem Eins 
denten Stuck eine ſchoͤne Reiheufelze roͤmiſchet Medaillen 


zu erklaͤten, jo daß dieſer letztete, als er nach Haufe fan, 


beides von der Gelehtſamkeit und von der Hbilichteit des 
alten Profefiors kaum genug Kühmens ju mahen wußte. 





Der durch feine Felezuͤge im Veltlin fo bekannte 
Herzog von Noban ward in einer Stadt in der Echmeiz 


‚von einer Krankheit befallen, ud verlangte einen Arzt, 


Es erſchien der Doftor Thibaut, : . » „Biſt du es 7 fagte 
der Herzog, der in dem Doftor einen feiner ehimaligen 
Stalimeifter erfannte; „bit du denn ein Arzt geworden ? 
Und deine Kranken?“ ... „Schen fie darüber ganz rw 
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big, Monſeigneurʒ“ antwortete ber Doktor, „dieſe And 
eben ulcht zur bellagen. Ich bediene mic für ſie eben der 
Heilmittel, mit denen ich ehemals die Pferde euer Hoheit 
kurirt habe. Es fterben zwar einige baranz aber bei weiten 
die meiften fommen davon. Nur erfuche ich fie, Monſeig 
neur, mich nicht zu verrathen, bamit ich fernerbin unter 
dieſen braven Schweigern mein Brot auf eine aufländige 
Weife verdienen koͤnne.“ 


Ludwig XIV. bafanb fich einmal in feiner Kapelle 
zu Verſailles. Der Schaufpieler Armand präfentirte ſich 
an der Thuͤre umd wollte hinein, Der au ber. Ehre Wa⸗ 
che habinde Schweijer verweigerte ihm den Eingang. „Ich 
bin der Burbier Er. Majeſtaͤtz“ ſagte Armand. — „Tol 
pas eniser." entgegnete der Schweiger „.. „Le Roi na 
Salt poine Son barbe daus Son chapelle; entends- tu?" 





Ein Bauer aus dem Thurgau hatte den Hund feis 
ned Berichtöberrn mit einer Helleparbe tobt geſchlagen, jund 
ward ind Schloß citirt, um ſich über feine Frevelthat zu 
werantmworten. Der Baron fragte ihn, warum er feinen 
Hund sortgeichlagen babe? „Weil er mich hat freffen 
wollen,“ antwortete der Bauer. „Aber, erwieberte ber 
Edelmann, Adu haͤtteſt dich nicht des Eifens an deiner 
Helleparte bedienen, fondern ihm bles mit dem Gtiele vom 
Leibe halten folen!Y „Das würde ich auch ohne anders 


gethan haben,’ verfeßte der Bauer, „ivenn mich der Hund 


mit dem Schwanje hätte beifen wollen, aber er ging mit 
den Zähnen auf mic los." 





Zu Louret, einem Dorke in ber Graffchaft Neuen⸗ 
bura, ftarb am gten Mai 1733 Maria Guienet, in einem 
Alter von 104 Jahren, Bis zu ihrer Todesſtuude blich 
fie beim freien Gebrauche aller ihrer Geiſteekraͤfte, zumal 
des Gedaͤchtniſſes, fo daß fie ſich noch der Peſt, bie im 
Sjabre 1639 einen Theil der Echweiz verheert hat, zu ers 
innern, und eine Menge Anrfvoten und Ereigniffe aus ihr 
zer frübeten Jugend mit ber größten Umfändfichkeit zu 
erzaͤblen wußte, Sie hatte einen liebenswärdigen und aufs 
gewedten Charakter; ging lieber mit jungen Leuten um, 
ald mit Öreifen; war mie franf gemefen und hatte von ihrem 
Urarofoater an, dem fie auf dem Schooſe geſeſſen, bie 
hinab zu ihrem Urenlel, den fie ſelbſt auf dem ihrigem 
wiegte / und der, als fie ſtarb, 25 Jahre alt war, fieben 
Generationen erlebt. 
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tüdenbüßer. 

Ein Zirfel von Freumten bilde ein Vieleck, im wel⸗ 

chem jenes Glied eine andere Eeite der gefchloffenen Figur 
barſtellt. 


Suche wur immer das Bequeme, dann lebſt dw 





dich in die größten Unbequemlichkeiten hinein, 





Wenn das Leben flodt, mußt du dich bewegen. 


Wenn ale genießen, Kann ich leichter entbehren, 
ald wenn niemand genieft. 








Unter dem Mifvergnügten find bie meiften Langs 
ſchlaͤfer. 


Es mit ber Gemeinheit nicht verderben wollen, iſt 
das naͤchſte Drittel — gemein zu werben. 








Niemand ift mir fuͤrchterlicher, ald wer eine Mbficht 
mit mir bat, 


Eine reiche Zukunft macht gemügfam in ber Be 
genwart. 








Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Petersburg. 

tinter dem beſoudern Schutze Er, Maj. des Kaifers bit 
dete ſich bier eine Geſellſchaft zur Unterſtitzung der in biefiger 
Beiden befiudlichen Armen, welche die Benennung ber kaiſer⸗ 
Ken Denfchenliebenden Befedihaft angenommen bat, Mole 
nendes find Die Degeuflände ihrer wohlthatigen MWirkfamkeit: 
3) Diejenigen aus dem Stande bes Betteins empor zu bebem, 
weile im Stande find, ſich ſeibſt zu ermabren, fo wie des Ur— 
men eine angemeffene Beſchäftigung zu geben, 2) Bebrechlige 
und Krüppel su verpflegen, 3) Kranke unentgeldtic Keilen zu Tafs 
fen, und allen und jedem bei unverbofften Yufälen Hütfreiche 
Hand in feiflen, 4) unmündıge Waiſen zu enziehen und ide 
ten müglihe Handarbeiten beiubringen; 5) Arme, bie in 
idrer Morh um Himofen zu bitten ib ſchämen, zu unterfiünen, 
und endlich 67 benienigen Meldunterflükungen zu reihen, bie 
ſich mit Bittichriften am bie Gnade des Monarchen menden, 
Der Fürſt Gallzyn bat auf Befehl des Kaiſers den Titel 
und das Geſchäft eines Generalcuratort dieſer Auftalt anges 
nommen, Man bat berechnet, daß bißber 9094 Eupplikanten 
Unterſtüzung erhielten, 2495 arme Bamifien wurden auf bes 
foudere Borflelnugen der Herren Mitglieder aufgeſucht und 
unterffügt, 102 Mailen weiblichen Geſchlechts And erzogen und 
in verſchiedenen Hardarbeiten unterrichtet worden, 53 Mäd« 
den werden jetzt mod erjogen, 27 Knaben find erzogen more 
Den und 19 werden noch Jeht erzogen, 1462 Kindern find bie 
Schutzpocken geimpft werben. In Ber Beilanflair für arme 


‚ugenfranfe find 16125 Arme bebandelt werben, und 41537 


Kranke Haben Äritlihe Hülfe erdaiten. 
— — — 
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Einige Anekdoten und Charafterzäge zur Gefchichte 
bei legten Krieges in Spanien *). 


L 


Mi hatten — ſo melbet der Verfaſſer bieſer Nachrich⸗ 
ten — zu Paris über die Seine, zu Saumuͤr über bie 
Loire und zu Borbeaug über die Baronne geſetzt. .. 
BDou da maricirten wir durch bie hden Gteppen, zwiſchen 
der eben genamaten Stadt und Bayonne. In biefen vers 
doflenen, den preußiihen und polnifchen Heiden Ähnlichen 
Ebenen ertönt der fandige Boden micht mehr unter den 
Hufihlägen der Pferde, noch dient das ſchnell auf einans 
der folgende und regelmäßige Betdfe ihrer Eifen mehr, deu 
Eifer der Thiere zu beleben. Große Wälder von Führen 
und Korfbaͤumen begrängen den Horizont in weiter Euts 
fernung. In langen Räumen von einander erblidt man 


*) Im freien Kufifigen aus ber ganı meutih erfchiemenen irotis 
ten Ausgabe der: Mdmoires sur la guerre des Frangais 
en Espagne par Mr. de Rocca. Dir erfle Musgade 
dieſes lutereſſanten Werken befand ſich zu London gerade 
au der Zeit unter der Preſſe, als bie verbündeten Mähte 
argen Paris anruften und bie Hiederberflellung det Thro⸗ 
nes der Bourbone im Werke war, Der Berfufler beffele 
dem diente ats Offizier unter dem jruelten Sufarenregisnent, 
vormals Chamboran armannt, und erhieit mebft feinem 
Corps zu Ende Kugufls 1508 den Defetl, Die Cantenne— 
ments In Prenken zu verraſſen, und ſich nad Epanien zu 
begeben, Die Armee, weiche damals iu dies Land eins 
rüdte, befand, außer den Fransofen, med aus Det 
Then, Itatienern, Volen, Gchweisern, Holändern, Irte 
kändern und Mumeluden, 


Hirten, die mit ſchwarzen Hammelbänten angetban, anf 
ſechs bis fieben Fuß heben Stelzen ſtehn, auf lange 
Etangen geftügt, ſich nicht von ihrer Stelle bewegen, und 
dabei ihre rings um fie her auf der Heide weibenden Heer⸗ 
den unverrüdt im Auge behalten. Als der Kaifer Napos 
con in Perfon dieſe weiten Steppen durcreifte, und die 
Armulh des Landes nicht geitattete, ibn uͤbungsmaͤßig 
Buch eine Ebrengarde Ju Pierde esfortiren zu laſſen, fo 
begleitete ihn ein Detachement folder Hirten, welche dem 
durh ben Sand trottirenden Pferden auf ihren langem 


Gteljen folgten, 


8. 

Ueber den Einzug der franzößifchen Truppen zu Bur⸗ 

408 läßt Herr vom Rocca fih alfo vernehmen: Burgos 
war von allen feinen Einwohnern gänzlih verlaſſen wors 
ben. Gleich nah der Echlacht *) hatte man bie Gtadt 
der Pünderung Preis gegeben, uud bei der Aufunft uns 
ferer Truppen war fie nichts mehr als eine Einoͤde. Ju 
dem Quartiere, durch welches wir einzogen, hörte mas 


©) urber dieſes Edrlactferd hatte das zweite Hufarentegis 
met mächtliher Eseite reiten müfen. Der Duufeibeie 
ungeadtet — beift es bierüber — mertten wir aus bemz 
Gange unferer Pferde, daß wir uns auf einem Schlacht - 
feide befunden, Die Thiere fingen von einem Ange ublick 
gum andern au langfamer zu gehn, und beben mit Vor⸗ 
fine idre Gühe in die Höbe, aus Furcht, die Reihname, 
"über die Ne bimwegfchritten, zu Deräpren, Bisweilen ſtau⸗ 
den fie auch Mile, und witterten, den Kopf niedergefeuft, 
und mit Echreden die Leichname der im dem Treffen ges 


todteten Pierde. 
a 
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einzig das ſummende Oeraͤuſch und bie durch einander tös 
menden Stimmen der Eoldaten, die nach allen Michtuns 
gen famen und gingen, um in ben verlaſſenen Häufern 
Lebensmittel und Geraͤthſchaften zu ſuchen. Dabei leuchte⸗ 
ten fie fih mit ungeheuern, in ben benachbarten Kloͤſtern 
gefundenen Wachs kerzen. Weiter hinaus, in einem von 
anfern Truppen minder ftarf beimasfuchten Theile der Stadt 
körte man cin halb erftidtes Klages und Trauergefchrei 
ang dem Munde der Kranken und Greife, die, aus Man, 
ach’ am Kräften zum Entfliehen, ihre Zuflucht zu einer 
Kirche genommen hatten, in die fle im großer Anzahl zus 
fammengedrängt mit ihren Pfarrern in der Erwartung 
einet, wie fie glaubten, eben fo nahen als gewiſſen Todes, 
Gebete herfagten, indeß der gemeiheten Lampe ſchwacher 
Ehimmer zwifchen den Kirhfenftern durchſchien u. ſ. w. 
3. 

Unter andern fließen bei eben dieſem Anlaſſe auch 
einige der franzoͤſiſchen Flangqueurs auf eine Schaar aus 
Burgos während des Treffens entflohener Nonnen, Diefe 
armen Märchen, von denen einige noch nie einen Fuß 
aufer ihre Kloftermanern gefegt hatten, waren im Schrek⸗ 
Ion, ohne einen Augenblick ſtile zu ſtehn, fo weit gegans 
sen, als ihre Füße fie nur immer hatten tragen mögen, 
und hatten danu verfucht, ſich in den Bebüihen, laͤngs 
den Ufern dis Fluſſet, zu verſtecken. Als fie Franzoſen 
auf ſich zukommen ſahen, zerſtreuten fie ſich anfänglich, 
dann aber thaten ſte ſich wieder ganz nahe zuſammen, 
und blieben mit geſenktem Haupte, und in ihre Capuzen 
gehuͤllt, auf den Knien liegen, bis die Truppen da war 
ren, Wlsdann frellte ſich bielenige von ihnen, welche noch 
am meiten Geiſtesgegenwart behauptet hatte, mit dem 
Ausdrucke einer reinen und ebeln Seele auf dem Geſichte, 
und mit jenem Unfcheine äußerer Ruhe, womit heftige Ger 
mütbsbewegungen oft im Hugenblide der Verzweiflung 
degleitet find, vor ihre Unglüdsgefaͤhrtinnen hin, und 
fagte, indem fte bie Kugeln ihres Mofenfranzes hin und 
wieder [hob, zu den vorbeizichenden Eolbaten, gleich als 
moliten fie biefe um ihren Echug-anflehn, bie einzigen 
Worte, die fie in unfrer Sprache zu artifuliren wußte: 
„Bonjour, messieurs Frangeis!“" Dielen armen Non 
men ward fein Lid zugefügt. 

+ 
Zu Madrid war ber Verfaſſer dieſer Nachrichten 
bei einem alten Manne aus einer berühmten Familie eins 
auartiert, der mit feiner Tcchter allein lebte, Tiefer Mann 
ging regelmaͤßig zwei Mal des Tages in die Meffe und 
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din Mol auf den Plag del Sol, um ſich zu erkundigen, 
was es Neues gebe. Kam er nad Haufe, fo ſetzte er ſich 
in einem Salon nieder und brachte den ganzen Zug ohne 
ale Beihäftigung zu. Bisweilen fledte er feine Cigarre 
an, und ließ Langeweile und Gedauken im Rauch virfies 
gen. Dabei ſprach er nur felten. Noch etwas Selteneres 
war ts, ihn lachen zu ſehn. Etwa alle halbe Stunden 
ſchrie er ſeufzend und mit miebergeihlagenem Gemüthe: 
„Ach Jefus!“ Seine Tochter wiederholte jedes Mal 
tie nämlihen Morte, und dann verfanfen beide wicher 
in ihr voriges Stillſchweigen. Caͤglich wurden fie von 
einem Priefter, dem geiftlichen Dircktor des Haufes, beſucht. 
Kein Arzt kann ſich Reifiger bei einem Kranken einfinden, 
als jener Geillicher bei diefem Leuten. Er war ganz bürs 
gerlich gekleidet, und trug eine blonde Perrüde, um feine 
Eatotte zu verbergen. Er war, mie er wicberhelte, zu 
dieſer Verkleidung genoͤthigt, um nicht auf der Etrafe 
von ben framzöfifchen Eoltaten ermordet zu werden. 


5. 

Einmal reiſte Herr von Rocca mit ber Poſt, und 
mollte in einem großen Dorfe, das ohne alle franzöfilche 
Sarnifon war, Pierde wechjeln. Der" Poftmeifter, ein 
Heiner uud aus getrockneter, alter Mann, erihien in eiges 
ner Perfon, um dem Reifenben die Dausthüre zu bffnen, 
weckte danıı einen Poflfneht, und befahl diefem, ein altes 
Pferd zu ſatteln, welches fo aͤußerſt klrumme Beine Hatte, 
daß er fih kaum auf demſelben zu halten vermochte. Der 
Rekfende Mich. mit etwas flarfer Stimme einige Drobum: 
gen gegen den Poſtmeiſter aus und machte Miene, ſich 
ſelbſt das Pferd auszuſuchen, welches er beſteigen wollte, 
Allein der alte Dann ließ fih hierdurch feineswers aus 
ber Faſſung bringen, Er faßte feinen Paſſagier mit einer 
Ruhe, die defien Zorn augenblicklich entwaffnete, bei ber 
Hand, und zeigte ihm, indem er ihm cin Zeichen gab, ja 
kein Geräufh zu machen, breifig bis vierzig am andern 
Ende des Stalles, in dem Magazine des gehackten Gtros 
bes ſchlafende Bauern, worauf der Reifenbe nichts Eiliges 
res hatte, als ben alten Klepper zu beflcigen und fich das 
von zu machen. 

6. 

„Herr Soldat!“ ſagten in ihrer Landes prache cinis 
ge ſpaniſche Kriegsaefaugene, mit ticfem Seafzen und bins 
weiſend auf ein Dorf in ber Ferne, zu einem Grenadier, 
der fie nach dem Eriffen bei Medellin, an den Ufern ber 
Guadiana, bewachen und fortführen fellte: „Dar Eols 
bat} dort iſt unfer Dorf, daſelbſt find unfre Weiber und 
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Kinder! Muͤſſen wir denn fo nahe bei ihnen vor beiziehn, 
amd fie nicht wentaſtens auch noch eiamal zu ſehn bekom⸗ 
men? Moͤſſen wir denn im jenes ferne Frankreich reifen 97 
— „Bean einer von euch,’ anfwortete der Grenadier in 
einem affsktirt barſchen Zone, „wenn einer vom euch zu 
entfommen fucht, fo toͤdte ich ibn; dahin lautet meine 
Drpre; was aber hinter meinem Müden vorgeht, das feb 
ich nicht!" Dam ging er einige Schritte voran, worauf 
die Gefangenen ſogleich das Weitere ergriffen, und bald 
wieder zu ihren Armeen zurüd waren. Auf diefe Art ſah 
man die franzöfifchen Soldaten nicht felten gleich mach dem 
Treffen wieder zur Menſchlichkeit zurdcfehren, und, troß 
ler Strenge ber erhaltenen Befehle, dad Entwiſchen der 
Kriegs gefaugenen begünftigen. 

7. 

Die Spanier hatten gefliffentikh ausgeſtreut, dat 
der König Joſeph den Trunk liebe, und beſouders, daß er 
nur Ein Auge habe, Dadurch wurde die Eimbilbungefraft 
ber Landleute auf das Heftigſte erariffen, Umſonſt vers 
fuchte ter Kbnig die, durch jene wachtbeiligen Gerüchte 
beroorgebracbten Eindrüde dadurch nieder aus zulbſcheu, 
daß er ſich öfters im Publifum zeigte, umd jedem Boards 
bergehenden gerade ind Geſicht ſchaute. Um beswillen 
hörte das Bett nicht auf, zu glauben, er ſeh einaͤugig, 
und der Das gegen ihm erfiredte fich fo weit, daß die 
Froͤmmlinge, welche in alle ihre Neben den bekannten Auss 
ruf: Zefad, Marla und Joſeph! zu miſchen pflegten, nach⸗ 
dem fie bie zwei erſten der drei genannten Worte ausge⸗ 
ſorochen hatten, plöglich inne hielten, und nach einer Pauſe 
fih der Umichreibung : „und der Vater unfers Heilandes + 
bedienten, aus Furcht, durch das Nennen des Heilis 
gen, der für den himmtiſchen Schutzpatren des Könige 
Joleph gehalten wurde, etwa eine Segnung auf diefew 
Zentern herabauflehm, 

(Die Fortfeßung folgt.y 


Zwel empfehlensiwerihe botaniſche Schriften, 

Wenn mir fehen, nie jede Meffe im allen Faͤchern 
der Titeratur eine Menge Erpeugnifle bervorbrinat, fo kann 
es und nicht wundern, daß oft eine brauchbare nuͤtzliche 
Echrift fat ganz vergeſſen, eine andere hingegen, bie es 
weit weniger verdient, hervorgezogen und gebraucht wird. 
Died ift auch der Fall im Fache der Potanif, Einſender 
dieſes ift keineswegs geneigt irgend einer botauiſchen Schrift 
hren Werth abzufprechen, vielmehr erfeunt und würdiget 
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er das Yute einer jeden. Er glaubt ed aber dem die Pflau⸗ 

jenfunde liebenden Publikum ſchuldig zu fern, auf zwei 

Schriften aufmerffam zu machen, bie in den meiften get 

lehrten Zeitfchriften eine günftige Beuttheilung erhielten, 

und bie wirklich ihrem Zweck vollkommen entiprechen. 

Die erſte if: 

Diagnose der bekanntesten, — europäischen 
Pfienzengamtungen nach dem verbesserten Linnei. 
schen System, sum analytischen Gebrauche für 
seine Vorlesungen, so wie auch zum Selbstunter- 
richte, von Dr. J. Chr. Fr. Graumüller, Pri- 
watleimer zu Jena und mehrerer 'gelehrten Gesell» 
schaften Mitgliede. Eisenberg, bei Schöne, ıBır. 
gr. 8. 2 thlr. 6 gr. 

Diefe Schrift enthält nicht nur alle europäifehen, 
fondern auch die befannteften anferenropäifchen Pflanzen⸗ 
gattungen, und Einfender fanut fein Werk, welches beim 
Analyfiren fo brauchbar wäre, als dieſes. Wer ſich je 
mit der Analyfe der Pflanzen abgesehen Hat, wird wiffen, 
daß man, befonders im Anfange des Studiume, oft meh⸗ 
rere Stunden braucht, um die Klaſſe, Ordnung, Gattung 
und Art zu finden, zu weicher diefe oder jene Pflanze ac 
bört. Mit Hätte diefed Werks aber verrichtet ſAbſt ber 
Anfaͤnger jenes Geſchaͤft in werig Minuten. Mehr zum 
Lobe dieſes Werks zu fagen, hält Einfender für über Rüffig, 
da der Herr Geh. Hofe. Gruner in Jena in feiner Bors 
tede zu dem genannten Werke feine mannigfaltigen und 
großen Vorzüge hinlaͤuglich auseinander gefegt hat, 

Das andere Werk führt dem Titel: 

Handbuch der pharmaceutisch- medizinischen Bota- 
nik zum Selbsiuntesrichte für angehende Aorzıe, 
Veterinärärzte, Aporheher, Lrognisten u. %, W- 
lauch für Materialiſten fchr brauchbar) Von Dr. J. 
Chr. Fr. Graumüller u. s, w. 1, IH Band. Ei- 
senberg, bei Schöne, 1813 u. 814. gr. 8. Pro 
aumerationfpreis 3 thfr. Saͤchſ. 

Dieſes Handbuch follte feinem Arzte und Apotheker, 
Überhaupt feinem fehlen, der mit den Arzneimitteln aus 
dem Plangenreiche zu thun hatz denn Einfender Fann 
ohne bie geringfle Mebertreidbung orrſichern, daß «6 das 
solftäntigfte und brauchbare Werk it, weiches wir im 
dieſem Zweige der Literatur beſttzen, und cr bat fich verr 
gebens mach irgend einem Mangel in Denken umgefes 
ben. Es enthält nämlich: 

r) Die genaue Beſchreibung ber hierher achörigen 
Saltungen und Arten der Planen mit der foflematifchen 
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und nenern pharmaceutiſchen und ber verſchiedenen berte 
ſchen Nemenklatur. (Es leiſtet im bdiefer Hinfibt noch 
mehr, als die bekannten Trommedorfſchen Tabellen, wie 
man aus einer Vergleichung leicht feben fan.) 

1) Wohn » und Gtaudert bei den auslaͤndiſchen 
Sewaͤchſen ift angegeben, ob fie in Deutſchland angebaut 
werben und welchen Moden fie verlangen, um nichts von 
ihren Aräften gu verlieren. h 

3) Die Biüshegert und Fruchtreife der Pflanzen, 

4) Die officiuellen Pflanzentheile. 

5) Die Pebensperiode, im welcher bie Theile am 
wirffamiten find, nebit der Beit, wen fie geſammelt wer⸗ 
ben müflen, 

6) Wie fie gu trodnen und aufzubewahren, ober 
0b fie fogleich einer pharmaceutiſchen Zubereitung unters 
worfen find, 

7) Beufered Anichen der getrodneten Theile, mann 
Ge echt und tauglich ſeyn ſollen. 

8) Geruch. 

9) Beſchmack. 

30) Chemiſche Beftanbtbeife und Figenichaften, 

31) Arzueiliche Kräfte und YUamentung. 

22) Wohlfeilere Gurrogate theurer Argneipflanzen. 

13) Biftpflaugen umd ihre ſchaͤrlichen Wirfungen bei 
Menſchen und Hausthierem, 

14) Angabe ber Literatur und ber norzäglichften 
upferwerke. 

Einfender kann verſichern, daß dieſer Plan mit ber 
größten Vollſtaͤndigleit ausgeführt ift, und er wuͤnſcht dem 
flechigen Deren Verfaſſer Geſundheit und Austauer bei 
dieſer mühfamen Mebeit, fo wie für dieſelbe eine anges 
mefione Belohnung. 


D. in Echleſien. D. C. G. 3. 





tüdenbüßer. 


Wenn Zwei einen Dritten beobachten, fo erfcheint 
er ihren leicht Licherlich. 





Man ift auf feinem Erudiergimmer viel weiter von 
Weib und Kind entfernt, als auf einer Reiſe. 





So behaglich die Begränzungs fo unbehaglih if 
bie Beihränfung, . = 
Ya deinen Ab ſichten ſey veihmeibig, im beine 
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Man luͤgt oft num deswegen, weil bie Leute durch 
bie nackte Wahrheit nicht zu dem gehörigen Erflaungn zw 
bringen find. 


Eigenwille beweiſt Stärke; Eigenſiun — Schwaͤche. 
Dir Eigenſinnige bebarrt bartmadig auf dem Eucu, wel 
ar zu ſchwach ifl, etwas anderes zu wollen. 








Wer für nichts zittert, der licht auch ‚nicht. 





Des Weibes Häutliher Sinn foll den Mann hereims 
zufen in den mabın frieblichen Kreis, Nichts iR aber wir 
derlicher / als ein zgerfirentes weibliches Weſen. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Pariıd 

In ‚einen bfteutlichen Glatte Ich man, dal fih eine 
anatüllide Frau, eine Aructdandierin in Der Etraße Culruse 
Saint Gervais, das Erben dutch Bit genemmen hat, weit ıbr 
das Teben zu mübfelis hen und fie ſich du der Unmmdglichteit 
glaubte, ibre Kinder zu ernakren. 

Hebulicre Ererauiſſe, fünt jene Slatt binzu, werde fi 
oft wiederholen, ber dem Yuskfum sucdt befanmt werben, 
madjen «6 immer mehr winiheucmertd, daß ‚eine ſchen in Vors 
ſanag gebrachte Ofentiihe Einrichtung zu Stande Fomme, mie 
cr die Einfhorung eines Gamilienmagnifirats, Erime 
Beicäfre wirrden Barın Fefleten, daß er der grocime Bertraute 
von Bamitiengatern und Dritter bei ihren Leiden, Bebärfs 
nifen und Soraeı würde, Er zuliebe ibnen mit Rath, Unter⸗ 
fingung und Trofl beifichen:; dus Geſetz würde ibm eine pro⸗ 
wiforiide und Discrerromäre Brwalt fiber gemwille Mriens 
Kände der Däußlinen Volgel ertneilen, die Duellen großes Un⸗ 
gluts Mur und die ein Vater, Gatte, eine WMutter und Gat⸗ 
tin vor ber bürgerliden Obrigkeit mid Leicht darfleuen dürfen, 
Die Famifienmagifräte mühten aus Monusperlonen non ts 
dem Etande, uud die der alarmenen Achtung genichen, ges 
wählt werden. Ener würde färieinen Munigipatitätsbe zert Diureie 
Gend fenm. Wis die Grumdbiäge der Beligion, Die träftenden 
Ideen des Glaubent, das Bertrauen auf die Gorfidt den uurh 
des Armta im Ungtüuck aufrecht erbieten, war eine folae pe 
Nalt wiwt jo nitztich und mittig als jet, allein ba argenmäre 
tig durch den iminer mehr um ſich areifeuden Unalanben das 
Bolt dieſer uroben Stube beraubt wird, und um dem Unguncke 
au widerfieben,, nicht die Mettel der Moral eder des Reiche 
thuuus der Döberu Ktaflen der Geſeuſchaft beine, dieibt ihm 
keine andere Bertbeidigung gegen die Augriffe des Unglüde 
mehr Ätbrig ; der Tod iſt des Eleuden Zufucht. Auf dieſe Art 
Wahr ſich Die große Anzadi won Eeibfimiorden unter den Voile 
erfiaren, wodurch aber die WHufnerfamleit einer milden und 
väterlichen Regierung auf diefe Unglüdtlichen Mchr geleuft wer⸗ 
beu feilee, 





— Sim Drurs»Sane Theater au Pondon wurde bar 
einiger Seit eine Verfon verbafter, weide man des Diebftabls 
für verbadıtig hielt. Ws man fie durchſuchte, Kand man 23 
unren, 6 geldene und filberne Dofen und 4 Beutel bei ihr, 
weiche arflohien waren, Die meiſten dieſer Dinge fonnten 
idren rehptmabigen Eigenthlumern tvicder gegeben werden, 
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Einige Anekdoten und Charafterzäge zur Gefchichte 
des legten Krieges in Epanien, 


(Fortfegung.) 
8 


2 wenigen, aber ungemein lebhaften Bügen beichreibt 
Herr von Rocea den Einzug eines Theils der franyöfis 
ſchen Armee und namentlich des zweiten Dufarenregimente, 
unter welchem er diente, in Madrid, fo wie auch den Ans 
blick, ben biefe Hauptfladt damals ben Fremdlingen ges 
mährte. Nachdem — fo erzählt er — der Kaiſer über ums 
fer Regiment Heerſchau gehalten hatte, fchlugen wir (stem 
December 1808.) die Ctrafe nah Madrid ein. m chen 
der Stadt und ihren Umgebungen, wo am Übend vorher 
die Slocken von mehrern hundert Kirchen ununterbrochen 
und in die Wette ertönt und won Zeit zu Zeit das fchneis 
denbe Gefchrei der Menge und das Wirbeln der Trommeln 
die Ohren der in der Nähe gelagerten Krieger burchdrums 
gen hatte, war nunmehr auf das tumultuarifche Gewuͤhl 
eine tiefe Stille eingetreten. Die Gtrafe, burch welche 
rolr einzogen, war verlaffen und de; felbft die Gewölbe 
mijt Eiwarenwurden fortdauernd verfchloffen gehalten. Die 
einzige Klaffe von Einwohnern, die ſich in ihren gemöhns 
lichen Verrichtungen nicht hatte unterbrechen laffen, waren 
die Waflerträger. Diefe trieben fich, wie wenn nichts vors 
gefallen wäre, in den Gaſſen herum, und fchrien im dem 
ſchleppenden und mäfelnden Accente, den fie aus den Gal⸗ 
Nijishen Gebirgen herabbringen : „Quien quiöre aqua 


(Ber verlangt Waſſer 7) Hin und wieder hörte man, wenn 
ſich feine Käufer fanden, einen ſolchen Waflerträger etwa 
zu fich ſelbſt ſagen: „Dios quo la da! (Bott if’s, ber 
es gibt!) und ſodann fein Rufen von neuem beginnen. 
Erft als wir und dem Mittelpunfte der Stadt näherte, 
erblidten wir einige Gruppen von Gpaniern, bie in ihre 
weiten Mäntel gehült, in chen der Ede des Planes ftans 
dem , bie biß jetzt ihr gewöhnlicher BWerlammlungsort gewe⸗ 
fen war. Im ihren Blicken lad man Melancholie und Mies 
dergeſchlagenheit: dabei mar aber ihr Nationalftol; fo 
überwiegend, daß fie fich moch jet kaum zu bereben vers 
mochten, daß nicht / ſpauiſche Soldaten Vortheile über 
Spanier ſollten errungen haben. Erblickten fie jezuweilen 
in unfern Reiben ein Pferd, das ihrer Kavallerie abge⸗ 
nommen und num vom einem umferer Hufaren beritten war, 
fo erfannten fie ed am Gange fogleich für ein fpanifches 
Pferd, ertwachten aus ihrer Verwunderung ımd fagten einer 
zum andern: „Erle cavallo es Espagnol!# (dies iſt eim 
fpantiches Vferd!) gerade ald wenn dies die einzige Urfas 
che umferer Succeſſe geweſen wäre. 

Im Verfolge der Zeit gewoͤhnte man ſich in ber 
Hauptfladt und ihren Umgebungen nah umd nach am den 
Aublick der Franzofen, Aus diefer Epoche macht der Bers 
fafler über Madrid felbit folgende Bemerfungen, Wenn 
man des Vormittags durch das Thor von Toledo und über 
den Plag Ceveda in Madrid eintritt» fo erftaumt man über 
das tumultwariiche Berirre von Einwohnern von dem 
Lande und aus dem Provinzen, die in den mannigfaltigften 
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Keidungen kommen und sehn, zus und abrelſen. Gleich 
einem in ferne Toga gehällten römiihen Senator, ficht 
man bier einen Kaſtillaner mit Graoität die weiten Fal⸗ 
ten feines Mantels zufammenfaflen. Dort erſcheiut cin 
Dhfentreiber aus La Wanda, mit eimem langen Stachel 
in der Hand, und beflcidet mit einem Ueberrocke von Büfr 
felhaut, der vermöge feines antifen Schnittes ſich mit der 
Zunifa der griechiſchen und roͤmiſchen Kriegehelden vers 
gleihen läßt. Welterhin erblidt man Männer, deren 
Haare in lange feidene Mene eingewidelt, und wieder ans 
dere, die mit einer Art von kurzer, brammer, mit Noth 
oder Blau verbrämter und an bie mautiſche Tracht mah⸗ 
nender Weſte bekleidet find. Dieſe letztern ſtammen aus 
Audaluſien ber, und find keunbar an ihren ſchwarzen und 
lebhaften Augen, an der groͤßeru Beläufigkeit ihrer Zunge 


umd einem ausdrudfsvollern Blicke. Weiber, auf den Pläyr 


zen und an den Eden der Straßen poflirt,. bereiten bas 
Eſſen für oll das von außen herbeiſtrömende und fchmell 
wieder von bannen weichende Kanduoif, Was man außer 
dem noch anfommen ſieht, find lange Züge von Maufthies 
con, die Weins md Oelſchlaͤnche her deiſchleppen, und zahle 
reihe Scharen von Efchn, vie ein einziger Menſch unter beftäns 
big:m Sprechen mit ihnen zu leiten weiß. Auch Kutſchen 
trifft man au, die vom acht bis zehn, mit Meinen Glockeu 
behangenen Maulthieren gezogen werden, welche auch wiss 
Der ein Maum allein, ohne ſich bir Zügel zu bedieuen, 
bios vermittelſt feiner Stimme, und eines wilden gewaltis 
gen Geſchreies, im Trott gehn und, galoppiten macht, Ein 
einziger, etwas lange gehalteuer und durchdriugender Pfiff 
AR hinreichend, wm alle dieſe Thiere augtnblicklich ſtille 
ſtebn zu machen. Das Rufen der Kutſcher und Manithiers 
traber, ‚das unaufhoͤrliche Glockengelaͤute, die Mannigfal⸗ 
tigkeit der Kleidungen, die größere fübliche Lebhaftigleit, 
Lie duch mancherlei ausprudsvole Geberden, oder auch 
Jurh. Schreien in einer wohlllingenden uns unbefannten 
Errabe ſich fund that, die, von den Frauzoͤſiſchen fo-oers 
Kbirtenen Eitten .... dies alles verlieh der Hauptſtadt 
Epauiens, in ben Augen der Unkommlinge aus noͤrdlichen 
Segendeu, ein aͤußerſt ſeltſames Ausſehn, und alle dieſe 
Eribiinungen muften uns um fo ftärker auffallen, da fet 
auferer Unfunft in Epanien, Madrid die einzige Stadt 
var, die wir nicht menſchenleer gefunden haften. Einzig 
zur Zeit der Sieſte, zumcl im Eommer und während. ter 
heißeſten Etunden des Tages, ſah man die Stadt in 
Echlummer und völlige Geraͤuſchleſigkeit voficker, Daun 
war in von Straßen ſchlechterdings wide zu hören, als 
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ter Huficlag der franzöfifchen Kavallerie Patronillen, oder 
bie Trommel eines einfam auf die Wache zicehenden Ins 
fanteries Detachements, 

5 % e 9 

Die Bergleute in der Cerrania von Ronda beichäfs 
tige ſich beinahe ausſchlieflich mit der Kontrebande, Waͤh⸗ 
rend dir Auweſenheit der, Frauzoſen im ditſen Gegenden 
thaten fie ſich mehr als cin Mal aus mehrern Dörfern, 
unter ihren augeſehenſten Chris, in ftarke Trupps zuſam⸗ 
mer, und marfcirten dann im die Ebenen herab, wo fie 
ſich zerfireuten, um ihre Waaren abzuſetzen. Oft ſah 
man fie auch dem ihnen entgegen geſchickten Militär Wis 
berftand leiſten. Schon von alten Zeiten ber find dieſe 
Kontrebandiers wegen ihrer Geſchiclichkeit und der Ge 
wandtheit, womit fie dee Wachſamkeit der Fünialichen 
Dowanicrs zu entgehu wußten, berühmt geweſen. Da ſie 
Tag und Nacht die Gebirge durchlaufen, fo keuncu fie die 
verborgenften Hoͤhlen und Schlupfwinkel in benfelber, auch 
alle engen Paͤſſe und Fußſteige, bis auf die kleiuſten. Ins 
deß auf ſolche Art die Winner in einem beſtaͤndigen Kriegt 
sur Unterhaltung ihres Kontrebandehandels begreffen find 
verweilen die Weiber in den Beratbrfern uud beihäftigen 
fib willig und gern mit den mühſamſten Arbeiten. Mit 
Leichtigkeit tragen fie ſchwere Laſten umher; wobei fie ſich 
auf ihre durch Uebung erworbene lleberlegeuhert an Kräfs 
ten nicht wenig zu Bunte thun. Bisweilen ficht man fie 
mit einander ringen, und oft bie fchwerfien Gteine in bie 
Werte aufpeben. Wenn dieſe Weiber etwa in die Stadt 
Honda berapfamen, fo erkannte man. fie fehr leicht am ih⸗ 
rem rieſeumaͤßigen Wuchſe, ihrem ftärfern Gliederbau, und 
ihren, beides erſtaunten und drohenden Blicken. Es war, 
wenn fie in die Stadt kamen, ihre Ziebhaberei, ſich mit 
allerlei fhönen Stoffen und Schleieru, die fie von ber 
Koutrebaude ber hatten, auszuftalfiren, was deun mit ih⸗ 
rem ſchwarzen und verbrannren Teint, nicht weniger als mit 
ihren groben Befichtsjügen im höcdften Srade fontraftirte. 
10. 

Au eben demfſelben Tage, an welchem die Franzos 
fen Ronta batten verlaften müſſen, zogen die Bergleute 
mit der Morgendämmerung, unter lautem Jubel, in bie 
Etadt hinab, Zum Zeichen der Freude fhojlen fie in dem 
Etrafin. ihre Gewehre los Sie hatten ſich Dörfermeiie 
in regchofe Haufen zufammengetban, und wurden von ihr 
gen Weibern begleitet, bie fih von den Maͤnnern einzig 
durch ihre Kiridung, dur cine etwas höhere Etatur und 
etwas. sohere Danieren unterſchieden. Dieſe Weiber nun 


269 


behaupteten, ed ſey miemanb andırdl, als ihre Männer, 
bie Rouda den Händen tes Feindes wieder eutriſſen bäts 
ten , und dem zu Folge gehöre alle, mas fid in der Etadt 
vorfinde, ihnen an. Da fab man denn etwa eine vor 
dem Eingange eines ber anfehnlicften Hotels ſich mit flols 
ger Miene in die Bruſt werfen, umd zu der andern ſagen: 
„Dies Haus nehme ih für mich: ich will mım auch Das 
me werben, und in wenigen Tagen mit meinen Ziegen und 
meiner Fumilie berfommen, um daſſelbe zu bewohnen.“ 
Judeſſen laden diefe Damen alles, was fie im Junern der 
Wohnungen fauden , auf ihre Ejel, und hoͤrten nicht cher 
auf zu plündern, als bis die Thiere, welche fie mit ſich 
sehraht hatten, auf dem Punfts fanden, unter ter Laft 
des erbeuteten Gutes eimjufiufen. Einem englifdhen Lieu⸗ 
tenant, der mit. an der Erpebition The hatte, fablen 
einige jeuer fpaniiben Kontrebandiers Pferde und Mautels 
jad, ohne daß cine Beſtrafung der Schuldigen ausgewirft 
‚mirben fonute. Die Gefängniffe wurden mit Gewalt ers 
broken, und bie darin eingelperrten Infurgenten und am 
tern Verbrecher, eilten, fobald fie ſich frei fühlten, am 
ihren Anklaͤgern und Richtern Rache zu nehmen. Die 
Schuldner ertropten- mit Gewalt Quittungen von ihren 
Glaͤubigern und ſtekten in der Kanzlei alle Schriften in 
Brand, um alle, bie Verpfändung von Gütern ber Bergr 
deute an die Gtadtbeiwohner betreffenden Akten zu vers 
nichten. (Die Fortfegung folgt) 


Meber die Erfenntniß des Göttlichen, ald Prinzip 
ber wahren NRaturwiffenfchaft. 
(Eine Erinnerung au den Streit Gchelling’s und 
Jakobus. 

Geſchichte und Natur find Erfheinungeformen eines 
Grundweſens, Offenbarung einer Urfraft, die alle Dinge 
ſchafft und befeelt; der Menfh mag nun zum Gegenftand 
feiner Erkenutniß die Natur ober feinen eigenen Geiſt wah⸗ 
len, immer bleibt die Idee Bostes der Grund und bie 
Urquelle allıs Lebens und aller höheren Wahrheit, 

Don Sehnſucht und Liebe für das Ewige in der 
Erkeuntniß bifcelt, erhebt fi die Seele des von der Natur 
wahrhaft Begeifterten zu der unmittelbaren Erfenntnig 
eines überfinnlichen, hoͤchſten Welens. m diefer vereinigt 
ſich das ganze Willen des Meuſchen, ohne die Erfenntnig 
des Eimen und Einzigen Monate ſich der menſchliche Geift 
feiner wahren Wiſſenſchaft erfreuen; fein Wiſſen wäre im 
alereigentlihiten Einn ohne allen Aufaug und obne alles 
Eude. Eiſt duch die unmittelbare Veziehung aller höhe 
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von Erſcheinuugen bes Lebcus auf das Göttliche, erhält bie 


. Natur cine wahren Mittelpunkt, einen höheren, das Ges 


müth erhebenden und erfreuenden Zuſammenhang, ohne die 
Idee des®httlichen vermag der menſchliche Geift nicht bas Le⸗ 
ben des Unirerſums zu erfajlen ; ohne fie erfeumt der Menſch 
keine Harmonie im Weltgebäuhe, denn es fehlt ihm die 
Er kenatniß des lebendigen, überfinulihen Bandes — der 
wahren Gotteefraft, die alle Erſcheinungen des Lebens zu 
einem organifhen Weltganzen vereinigt. 

Derienige, der es einmal in feiner irreligiofen Denk 
weite fo weit gebracht bat, daß er vollkommen überzeugt 
ift, die Welt fönne unabhängig von Gott beftehen, und 
es gebe in der Natur kein goͤttliches Priuzip, der begeht 
eine unverzäbliche Jukonſequenz, wenn er dieſe philoſophi⸗ 
ſche Anſicht richt zum vollfommenen Atheismnus ausbildet, 
und nech ferner vom Daſchn eines Gottes ſpricht, deu er 
feinen Prinzipien gemäß gang und gar laͤuauen follte, 
Mozu die Annahme eimes Gottes, wenn auch die Natur 
vollfommen ohne ihm beftchen fan? Sicher würden dies 
jeuigen, denen es einmal gelungen iſt, das GSoͤttliche in der 
Nartur zu laͤugnen, ihre atbeiftifche Anficht Mar au ſpte⸗ 
ben, wenn nicht ein befferes, in ihrem Buſen lebendes 
Gefühl fie daran hinderte. Um bie Idee des in ihrem 
mern fi offenbarenden Gottes zu retten, verlaffen fie 
den Gtandpunft der Neflerion und merden Gefuͤhlsphilo—⸗ 
ſophen. Hoch über die Natur ſtellen fie ibren Gott und 
machen ihn zu einem Gegenſtand dei Uebernatärlichen, bar 
mit der Verſtand ihn, als den Unbegreiſſichen, nicht mehr 
erreichen fonne. Zwar foll diefer Bott Schoͤpfer ber Nas 
tur ſeyn und bleiben; allein das von ihm Geſchaffene, Me 
Natur, fol feinen Untheil an feinem Mein baden, fons 
dern eim ihm ganz eutgegengeſetztes, Ungoͤttliches fepn. 
Wirgebens fragt der Werſtand den Gefüplsphilofopben, 
wie aus dem Bortlichen ein Ungoͤttliches habe entfichen 
koͤnnen; dieſer gibt, ihm zur Antwort: er befinde ſich 
mit feiner Erkeantniß von Gott und feinem Verhaͤltniß 


‚zur Ratur im Gebicte des völlig Unbegreiflichen ; er habe 


daher fein Recht, von ihm eine Erflärung über biefe goͤtt⸗ 
lien Dinge zu verlangen. Auf dieſe Welfe entitcht zwi⸗ 
ſchen Berkand und Gefuͤhl cin ungtididiger Streit; wo 
das Gefuͤhl aufbauen will, da zertrümmert der Verſtand; 
die alles aufllärende Reflexion ſtrebt nach Vernichtung 
alter hoͤheren Anſichten der Natur, das ummennbare Ger 
fühl vermag, iſolirt vom Verftande, fich die Welt und 
ihre wahre Bedeutung nicht zu erflären. Aber eben darum, 
weil das Gefühl allein für fih fine wahre, gediegene Er⸗ 
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feuntniß gewaͤhren kaun, ohne Mitwirkung bed Verſtau 
dee eine völlig blinde Erkenntnißktaft iſt, fo wird die Ge 
füptsphilofopbie die Quelle aller wahren Schwaͤrmerei — 
indem das Gefühl fein Erkenntnißgebaͤude auf einen ums 
Haltbaren Grund erbauet — das für objeltivreal, für ein 
wahres Wiſſen autaibt, was doch nur fubleftive Realität 
Hat, ein blohes Meinen, ober ein fich ſelbſt nech nicht 
Har geworbenes Ahnen, Glauben ft. 


Dabin wären wir alfo nach der Meinung einer ber 
geiftreichften Gemüthsphiloiopben mit unferer pbilofopbis 
ſchen Einficht aefommen, daß wir entweder die innere Ber 
deutung der Natur läugnen, ober die Ueberzeugung von 
Gott als einem überfinnlihen geiſtigen Weſen, aufschen 
müffen, Im ben wunderbaren, wahrhaft göttlichen Er⸗ 
fheinungen der geifligen Natur: im Licht, im Magnetids 
mus, in der Elektrizität foll ums wirklich Feine Erfenntniß 
des Goͤttlichen aufgeben ? Hand wenn wir dieſe Erjcheinuns 
gen eines böberm- Lebens In der Natur für Offenbarun⸗ 
gen eines univerfellen Geiftes ahnend erkennen, foll diefe 
untere höhere Erkenntniß der Natur mit Schwärmerei bes 
zeichnet werben? Finfterer Aberglauben waͤre «4, die Natur 
in diefem höheren Lichte zu ſchauen, im ihr das Wert mıd 
die E pur eived Gottes, einer Gotteskraft zu erkennen? — 
Um diefen Schwärmergeift zu unterdruͤcken, foll ber Ver⸗ 


Fand fi der ganzen Natur bemeiftern, vermittelft der zer 


glievernden Aunft der Reflexion fol alles Geifige in ein 
Materielles, das Urfprüngliche im cin Abgeleitetes, das 
Unbebingte in ein Bedingtes verwandelt werden. Kurz, 
es ſoll in ber Erfenntnif der Natur nichts Unbegreifliches 
mehr geben, alles Wunderbare in ihr, jede innere höhere 
Bedeutung der Naturericheinungen foll geläugnet werden, 


Es if wohl feinem Zweifel unterworfen , baß biefes 

Das ficherfte, unfebibarfte Mittel wäre, um alle Schwaͤr⸗ 
werei auszurotteng dad, mas mach völliger Ertbdtung der 
Natur von ihr noch übrig bliebe, waͤre der Begriff eines 
vbllig todten’‘, d. 6. meienfofen Mechanismus, der nicht 
geeignet wäre, weder das Gemuͤth, noch ben Beift ferner 
anufprehen, Wie wird aber der Gefuͤhlsphiloſoph den 
Anblit diefer an allen ihrem Gliedern erflarrten Natur 
ertragen? wird bie Anfchauumg einer ſolchen verftümmelten 
Natur nicht auch feine inmere Erfenntniß trüben und vers 
Dunkeln; wird feine Seele bie Beſchauung bed geftirms 
ten Himmeld ferner zu Gott empor heben, wenn bicher 
Peine Offenbarung einer hoͤbern Lichtwelt, der alles beſeelen ⸗ 
den Urfraft in? Was wird fein Herz erheben, was feinen 
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innern Glauben ſtaͤrken, wenn feinem Gefühl in ber Natue 


nichts entipricht ? 
(Der Beſchluß folgt} 





Schweizer⸗Anekdote. 

Zwei Lucerner Bauern, bie einander gepruͤgeſt unb 
ſodann ſich gegenfeitig verflagt hatten, wurden von Ihrem 
Laudoogte vorgefordert, Diefer fragte nach der Veraulaſ⸗ 
fung des Zwiſtes. „Wir waren, antıvortete ber eine von 
ihnen, „im MWirthebhanfe, und ſprachen von den Zeitereigs 
niffen. Da wir im gegenwärtigen Kriege es nicht mit der 
gleichen ‘Partei halten, fo gerietben wir in Streit, unb 
von ba fam es weiter, zu Obrfeigen und Fauſtſchlaͤgen. 
Er war der König von Preußen und ich die Königin vom 
Ungarn. . . . .„ Dei diefen Worten ſtand der Landvogt 
auf, machte eine tiefe Meverenz und ſchickte die Bauern 
wieder beim, indem er fagte: „br moͤgt euch an jemanb 
anders menden, ich bin ein allzu umnbebeutender Menichy 
als daß ich mich In die Angelegenheiten fo großer Mächte, 
als ihr ſeyd, miſchen moͤchte!“ 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Liebe und Eiferſucht daben vor karſem zu einem Morde 
bier Veramaſſung agegeben. Der Sehn bes Portierr von dem 
Haufe No. 9. im der Strafe Vivleune batte fi feıt 8 Tanen 
unt einer Beam verbeiratber, weiche ieichfalls der Benenfiand 
des Berlangens von einem Tiſchler war. Die Drobungen ſel⸗ 
nes Mebenbubters hatten ibn nie abariarıdt, Er eriube 
aber batd Die traurige WBirfung davon. WIE er eines Tages 
nm BR uber Abends mach Hauſe ging, fich ivdm fein Rebenbube 
ter einen langen Birfel in Me Seite Die abt Bol tiefe 
Bunde fchloß ſich fonleich wieder, und das Biut drang dem 
Sermundeten zum Munde und Nafe heraus. Wlan hat wenig 
Hoffuung, dab er gerettet werben Mönnte, 

Die renden des Earnroals baben nun auch bier ihrem 
Anfang-nenemmen, Das Eignat zu den Eaturnarien iſt gegt ⸗ 
ben. Maskenbaule ſud eine der vorsüglichfien Brranüinuıngbr 
orten Des Carnevald, Die Koferte kann ſich num in eine Ums 
fanttdlge verwandein, und Diele ungeftraft bie Seſtalt der erſtern 
annehmen; eine refpeftable Winner macht bier neh Ereberun⸗ 
gen, mad Danf den Galanterieen, bie ihr der Tüngling er 
weift, der ihre Figur nicht geſehen bat, fie fühlt ſich dier um 
ywanzia Jabre Jünger, Wie feüte man das wicht lieben, was fo 
arofe Wunder thut? Ehedem waren die Masfenbäle nur für 
die Beiden und Gornetimen befimmt, jene aber bat jede Kıafle 
der Mefelichhafe Die ihrigen. Der Ball ver Oper iſt indeſſen 
flets der Bereinigumgspunte der böhern @efeufbaft und ber 
Fremden. Die andern öffentiihen Bälle und Privariefte ind 
dieſes Jahr bis ins Unendtiche vermehrt worden. Man findet 
bei jedem derfriben faft einen eignen Ton der Zufligfeit und 
des Scherles, der, wenn er aud nit Immer ber gute genannf 
werden ann, dech oft umterhaltenber ıfl, als biefer, ber immer 
Etwas an @införmigfeit grangen wird, 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Sonnabenps — 35. — ben 18. Februar 1815. 


Seltfame Jagd, 


Der berüsmte Berhihtihreißet de Thou erzäbit in 
feinen Deakwuͤrdigkeiten unter andern folgende Merfwürr 
bigkeit : 

Auf einer Meife, bie ich mit dem Seren bon 
Schönberg durch Languedec machte, ſtattete ih dem Bis 
febof von Mende auf feinem Landfife, Gauac genannt, 
einen Beſuch ab. Wir wurden anf das reichlichſte bewir⸗ 
thet und machten die Bemerkung, daß dein Stuͤck Wild⸗ 
pret aufgetranen wurde, woran nicht der Kopf oder Schna⸗ 
bel, oder ein Fluͤgel, oder fonft ein Theil gefehlt hätte, 
worauf der Prälat fhersend fagte: man muͤſſe dies feinem 
Lieferanten ſchon nacichen,, der es fih einmal nicht nchr 
men ließe, von allem Wilde, was er brinae, zuerft zu Por 
eu. Da wir nun börtim, daß tiefe Lieferahten Adler 
wären, fo milnfchten wir ſelbſt die Sache mäher ja uns 
tetſuchen. Wir ſahen num, daß, wie man und aeſagt 
hatte, die Adler ihre Horfte in der Höblung irgend einch 
umugänalichen Feliens bauen. Sobald die Hirten dich 
geroabr werden, errichten fie am Fuße des Feliens einen 
feinen Verſchlag, welcher fie gegen die Wuth der aefährs 
lichen Adler ſchuͤtzt, wenn fie ihre Beute den Jungen Übers 
Bringen. Eobald die Hirten mum ſehn, daß die Alten dar 
don aeflonen find, am auf neuen Fang auszugehn, fo Mims 
wien fie fchnell den Felfen binan und helen das beruntir, 
was die Wdler ihren Jungen gebracht baben. Statt deis 
fen laffen ſie die Eingeweide eim aer Thiere gurüd, Da fle 
über‘ nicht’ jo’ geſchwind Hinauffommen konuen, daß nicht 





die Alten oder der junge Adler ſchon einen Theil von dem 
Wilde verzehrt bätten, fo kaun das Wüdpret wicht wohl 
anders ald verflümmelt aufgetragen werben ; dicker Mans 
gel wird aber dadurch reichlich erſetzt, daß dieſes Wild als 
les andere, ſo man auf dem Warfte fauft, am Wohlge⸗ 
ſchmad umendlih übertrifft. — 

R nun der junge Adler ſtark aemug, um fortzu⸗ 
Mienen , wozu eine geraume Zeit gerbbrt, weil er feiner 
Nabrung immer wieder beraubt wird, fo fetten ihn bie 
Hirten an, damit bie Alten nicht aufhören, ibm ihre 
Jagd zu überbringen , bis diefe ihm denn, zuerft der Bas 
ter umd zuletzt die Mutter, gaͤnzlich verlaften, Dann holen 
ihn bie Hirten herunter oder fie laſſen ihu im Horſte 
fiten, 





Einige Unefdoten und Eharafterzäge zur Gefchichte 
dei letzten Krieges in Epanien, 

. (Fortfeguug,) 

\ 11. 

Ein Beitwertreib, den die Wrbeiter in der Stadt 
Bonda aa; vorzänlich hebten, beftand darin, daß fic ſich 
zu Auferft an der Vorſtadt, binter die Felſen und zwiſchen 
tie Dlivenbäume poflirten, und von da aus, ihre Eigar, 
ven rawcbend, auf unfre Vedetten ſchoſſen. Diele Leute 
zogen des Morgens mit den zum Keltbau erforderlichen 
Grrätbickaften aus der Stadt aus, als acdächten fie, ihre 
Urder zu bearbeiten. Aa befanntem Drte fanden fie, bald 
arithen den Felſen, bald in Pachthbfeu verſteckt, ihre Ges 
wehre: Des Abends Fehrten fie unbervaffnet wieder mach 
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Haufe zurü® und ſchliefen mitten mnter den feinbfichen 
Truppen, Wehr als ein Mat erfannten die franzoͤſuchen 
Huſaren unter jenen Schuͤtzen gerade Die Bürger, bei des 
nen fie eimquartiert warem, Strenge Haterfuchungen lies 
fen fich nicht wohl anflellen, und wenn man das Dekret 
des Marſchalss Soult gegen die ſpauiſchen Inſurgenten 
hätte in Ausübung ſehen wollen, fo daͤtte beinahe bie 
ganze Vevölferumg des Ortes müffen aus zerottet werben, 
Jude wurden die franzbſiſchen Soldaten von. den. Bergs 
leuten lebendig verbrannt und aufgehängt, wogegen bins 
wieder auch jene dem Spanier, ber mit den Waffen in 
der Hand ergriffen wurde, hoͤchſt felten Quartier gaben. 
Weiber, reife und fogar Kinder, alles war gegen bie 
Franzofen; auch ließ ſich fcdermanz zum Epioniren ge⸗ 


brauchen. Eluſt ſah der Verfaffer einen achtjährigen Kua⸗ 


ben, der zwifchen den Füßen der franzofiihen Hufarens 
pferde fpielte, und fih danıı den Hufaren ſelbſt zum Fuͤh⸗ 
rer anbot, Wirklich führte er ein kleines Detachement ders 
felben im einen Dinterbalt, euffloh daun mit einmal in bie 
Belien , warf feine Wuͤtze in die Luft und fchrie aus Leis 
beefräften: EB Iche unſer König Ferdinand. VII," wor 
auf die Bergleute fogleich zu ſchießen begonnen. 


11, 


Die Berglente mußten alle Anftrengumgen der fran⸗ 
zoͤſtſchen Truppen , felbft bei überlegener Anzahl diefer Ice 
tern, durch ihre ganz eigene Art Krieg zw führen um 
nüg zu machen, Sie waren meint anf den Selten poſtirt, 
zud zogen ſich dann bei der Annäherung der feindlichen 
Maflen von Fels zu Feld, und vom einer Pofition im bie 
andre zurüd, wobei fie jedoch unausgeſetzt feuerten umd plaͤn⸗ 
kelten, und oft im Fliehen ganze feindliche Kolonnen, ohne 
daß Race am ihnen gertommen werden fontte, vernich te⸗ 
ten, Wegen bier Manier den Krieg zu führen, batten 
ihnen die Epanier felbft den Beinamen „Bergfiiean” ao 
geben. Nicht eim einziges Detachement fonnte von Nons 
ka aus flreifen oder recognosciren gehn, ohne fich vom 
Yugenblide feines Auszuges an, bis zw feiner Ruͤdkehr 
von einem Schwarme folder Plaͤnkler umzingelt zu ſehn, 
und fein Transport von Lebensmitteln Fonnte in die Stadt 
hineingebracht werden, ohme daß dabei wenigſtens auch 
einige Menfchen durch einen Hinterhalt ihr Leben einbüßs 
ten. — Wir fonnten, ſetzt der Verfaffer ganz ehrlich bins 
du, mit Grund der Wahrbeit fagen, wie es in der Echrift 
beißt: „wir aßen unfer eigen Fleiſch, umd tranfen unfer 
eigen Blut in diefem zuhmloſen Sriege; und das war bas 
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Suͤhnopfer der Hugerechtigfeit der Sache, für die wir 
uns ſchlugen.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Ueber die Eckenntniß des Goͤttlichen, ald Prinzip 
ber wahren Naturwiffenfchaft. 
(GGeſchluß.) 

NMmmermehr fan auf dieſe Weiſe die wahre Kul⸗ 
tur des Geiſtes und des Herzens begtuͤndet werden z durch 
eine folche geiftlofe Darſtellung des Lebens und feiner Ger 
feße wird der Glaube an die höhere Abfunft der Dinge 
untergraben, bie Eontemplation der Matur verunreinigt 


amd getrübt, das Ewige entweicht aus der Erkenntnih des 


Menſchen. — Allein ben Göttern fen es sedanft! fo 
weit IR es mit der Erfenutniß des Drenfben noch nicht 
gefommen, bie höhere Erkenntniß in une, die Offenbarung 
ber Ideen und Ihres höheren Einfluſſes auf das menichliche 
Gemuͤth ift über ſedes bloße Bedant:ninftem erhaben; und 
es wird einer umfeligen Begriffephllofopbie nie gelingen, 
ſich des Lebens und feiner großen Begenftinde zu bemeis 
fern, Es üben die Ideen Über das menſchliche Gemüth 
eine höhere wohltbätige Gewalt aus, vermöge der fie den 
Menfchen ibre Realitaͤt oft gegen feinen Willen offenbar 
ren, Will die Neflerion auch alles in der Natur in end⸗ 
liche begreiflibe Formen zuſammenfaſſen, fo endet doch das 
Beariffsipiel da, wo der zergliederude Berftand die geiſtige 
Bildungskraft, ten hoͤhern Geiſt der Natur mittelit der 
Begriffe erkennen fol. — Alles Wahre ift ein unmittels 
bares Erkennen — Anfhauung; nicht Begriff. Nie wird 
ed dem Verftand gelingen, im das Junere der Natur eins 
zudringen, dies Vorrecht das Anfich der Dinge zu bigreis 
fen, fommt allein der Vernunft zu. Die Vernunft if es 
allein, die akennt, daß wichts Einzelnes, geſondert vom 
Banzen, für ſich betchen kann; die mit vollflommener 
Klarheit und Gewißheit einficht + daß alles Bediugte nur 
durch cin Unbedingtes eriftirt. — Was Jafobi in feiner 
Schrift über Offenbarung göttliher Dinge behauptet, daß 
alle endliche Weſen deu Anfang und die Fortfegung ihres 
Dafenns vom einem Unbedingten, Goͤttlichen empfangen 
Haben, it von allen MWabr beiten, Die ber Menich befiet, die 
gewiſſeſte; aber eben darum iſt dieſer hoͤchſte Grand alles 
Daſeyns Fein aͤußerer, ſondern Gott faßt alle Realitaͤt der 
Dinge in ſich, und iſt unmittelbarer und zwar einziger 
Sruud aller Wefenbeit. Wer Bott von aller Gemeinſchaft 
mit der Narur ausiliehr, in ihr michre Goͤttliches ſicht 
und fehen wil, ber laͤugnet im Ganzen bie Realitat der 
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Natur, ober verwandelt biefelbe im ein Geſpenſt das 
da if, ohne doch eigentlich eine Eriftenz zu haben, Die 
Idee Gottes iR der Schluͤſſel aller wahren Naturwelsheit, 
Diefes ummitrelbare Verhaͤltniß Gottes zur Willenfchaft 
der Natur haben vom jeber ſchou die geiflreicheren Theolo⸗ 
"gen erkauut, indem fie lehrten: man müſſe Gott, den Kill 
erhalter, Allerſchaffer, und feine Echbpfuug, vie Welt, 
wicht auf endliche Weife erfennen wollen , fondern beides, 
Die. Idee Gottes ſowehl, als die höhere Bedeutung des 
Ir diſchen, könne nur mittelbar durch Ahnung, Offenbar 
rung, böbere Eingebung: erfannt werden. Gleiches Ginnes 
waren auch von jeher die arößten Naturforfcher,, feft war 
ihre Meberzeugung , man müßte die Ecele zur Anſchauung 
des Ewigen erheben, wens man zur Erkenntnif der hoͤhern 
Gejegmäßigkeit und Harmonie der Dinge gelangen foll. 
Wohl weiß der von Bott begeifterte Seher, daß 
die Natur, die ganze Erſcheinungswelt, nicht Bott felbit 
fos er betet alſo Die Natur nicht am, fie iſt umd bleibt 
ibm blofe Schöpfung und Geſchoͤpf; er weiß, daß fie eines 
allmaͤchtigen Grifkes bedarf, um zu befichen, daß- hinter 
der Hülle der Erſcheinungen gin überfinnliches geiſtiges 
Weſen fih wertthätig offenbare, durch deſſen Kraft und 
Willen alle Naturgefege eine höhere Einheit und Harmo— 
nie erhalten, Eimem ſolchen, der dieſes alles weif, fan 
wahre religiofe Urberzeugung wicht fehlen; in der Natur, 
wie in der Geſchichte, ahnet er einen göttlichen Dam, Im 
Amer erblidt er wicht das Werk des blind waltenden Schick⸗ 
told, im diefer nicht das Mefultat einer geichlofen menſchli⸗ 
chen Willfuͤhr. Diefe höhere Erkenntnif von ber Natur 
md der Geſchichte iR der einzige Borzug des Weifen vor 
dem: gemeimes Gterblichen, der nur das für gewiß hält, 
was unmittelbar im feine Einne fällt, Berate deswe⸗ 
gen, weil man- diefen Blauben am das Ueberfinnliche aufs 
gab, trat, ungeachtet des inneren Gottes, der ſich im Ges 
wiflen des Menfchen offenbaret, der Unglaube in das Herz 
deſſelben. Won jeher war tiefes, religiofes Gefühl verbum 
Ten mit echter Begeiſterung für dad Börtliche in der Na⸗ 
fur. Ye reiner, geifliger der Menſch die Erfcheinungen bes 
Lebens auffaßtr, defto lebendiger war auch feine Ueberzeu⸗ 
gung ven Gott, Freiheit und Unfterblichfeit, Die höheren 
Binfichten der Natur find es, die die menfchliche Seele zu 
der innern und wahren Erkenntniß Gottes führen. Gott 
unwittelbar im allen Dingen zu erkennen, dies iſt die ehr 
gia wahre Religion. Weil aber die Natur ummittelbare 
Dffenbarung Gottes if, iR die Natur micht Gott ſelb ſt 
und die Diomitaͤt wicht blofe Natm ſeela. In Bott erken⸗ 
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nen wir das Urbifbliche, woven die Dinge bloße Abbilder 
find; mohlwiffend, baf es im Grunde feine Kluft zwiſchen 
dem Ginntichen ımd Weberfinnlichen gibt, ahmet ber Nas 


turferſcher im Bott die Urquelle aller höheren Bildunges 


kraft, deſſen wunderbare nie ſtille fichende Schöpfung das 
finnfihe Univerfum it. Ganz in dem Sinn der wahren 
theoloaifchen Auficht entfernt auch er jede ſinuliche Wors 
ſtelung von Bott aus dem Gebiete feiner Wiffenicaft- 
Das Beben, das Im dem Organiſchen und Unorganiſchen / 
im Stein, in der Planze, ja im Menfchen ſelbſt ſich offen⸗ 
baret, ift wicht Bott, aber Offenbarung beffen, was auf 
unendlihe Weile in ihm verborgen if. Er iſt der höhere 
Geiſt, ber ſich in ber Natur ale überfinnlihes Grundmer 
fen, im Menfchen ald hoͤhere, befeelende Urfraft offenbaret 
Was er eigentlich ift, was feim ewiger Wille fen, dies 
offenbaret allein die Harmonie ber ewigen Weltgeſetge. 
Wer Gott wicht fo im feiner Huiderfahtät erfennt und ers 
Rennen will, wer die Idee feiner Judividualitaͤt unter 


irgend eine beftimmte Ericeinungeform bringt und bes 


bauptet- diefe Ericheinung and Feine andere fep Gott, der 
bat von Gott Feine wuͤrdige Anſicht, indem er ihn zu 
einem Gliede der Erſcheinungẽwelt macht und ibm nicht ale 
ben univerfellen Grund des Daſeyns aller Weſen ber 
trachtet. 

Wer ſich das goͤttliche Weſen ald das einzig wahre 
haft Ueberſinnliche, als das Anſich der Dinge denft, dem 
Me die Natur, fo wie bad Gewiſſen, wahre Offenbarung 
des Daſchus Gottes, und ihm ift Bott nicht blos die zu 
fällige dußere Urſache der Welt, ſondern er ift die wahre 
und eimjige Subſtanz der Dinge, Die Natur iſt die 
änßere, das Gewiſſen die innere Offenbarung des Göttlis 
chen. Gene äußern und imnern Offenbarungen Gottes find 
aber nicht zwei von einander ganz unabhängige Offenba⸗ 
rungequellen, fondern ſie bilden im Grunde nur Eine Dar 
flelung der Idee Gottes. Die Vernunft: iſt es, die in der 
Natur, wie im menfchlicben Geiſt, das Soͤttliche erfennt, 
oder welche eine Erkenntniß bat von einem höheren, orgas 
niſchen / Üüberfinnlihen Bande, das alle Erfcheinungen des 
Lebens zu Einem Welt ganzen vereiigt. In der Eifennts 
if der Ideen, oder in der Vernunft offenbart ſich im 
Menſchen das Ewige; es ift alfo nur die Vernunft die 
Quelle aller bobirn Erfenntnif. Nicht unfere Sinnen find 
ed; die das Gbttliche in der Natur erkennen, fondern bios 
die Dernumft, Gene böbere Uiberjeugumg von einem gei⸗ 
Rigen Leben der Natur gehört fomit dem überfinnlichen 
Theil unferer Erlenntniſſe anz weit entfernt alſo, daß 
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mahre Naturmeiiheit Bott zu einem Begenftanbe ber 
Einne herabwuͤrdigte erhebt fie bie Erkenntniß des Mens 
ſcheu durch die Idee Gottes vielmehr ins Geblet bes Webers 
finnliben. Gort kaun mie als etwas Äußeres begriffen 
werden, eben darum fann auch nur das reine Gemüth, 
das Gott in fi hat, vom Goͤttlichen in der Natur wahrs 
baft angeiprochen werden. Es gibt allerbings ermen ger 
wiſſen religibfen Einfluß, den die Natur auch ohne Mits 
wirfung des höbern Willens über fein Gemuͤth ausübt; 
bies iR nämlich dad Gefühl Anechtifcher Furcht, melde die 
MNatur dem meuſchlichen Gemuͤthe einflößt. Diee Religion 
ift wicht Lie Frucht der höheren Erkenntuiß des Goͤttlichen 
feudern fie iſt die niedrigſte Stufe des religibſen Gefühls, 
Die des Aberglaud ens. Dem Aberglauben liegt zwar eine 
duutle Erkenntniß des Goͤttlichen zu Grunde; allen er 
mihtennt die wahre Vedeutuug deſſelben für das Ginus 
fie, und vermag ſich von dem Berbältniß des Böttlichen 
jur Natur Peine Recheuſchaft zu geben. Eben deswegen 


weil der Aberglaube die wahre Bedeutung bes Goͤttliches 


für die Natur mihfennt, erdichtet feine Phantafle eine Na⸗ 
tur und einen böhern Sufammenbang der Dinge, und 
macht aus ihm das Zerrbilb der wildeſten und zuͤgelloſe⸗ 
fen Imagination. Blutige Opferaltäre, wuͤthender Bew 
folgungegeit find feine unmittelbaren Folgen, Nie wirb 
Bei einer ſolchen Meligion des Schreckens und ber Furcht 
Ber Siern der wahren Humanität am aufligen Horizont 
bes Menſchen aufgeben. Die wahre Exrfenntnif der Nas 
tur fordert eine nuͤchternt, befomume Beſchauung des Les 
hend, nicht ein Verwerfen der finnlichen Erkenntniß, als 
ſolche. Die Vernunft fol nicht anf Koften bes Verflandet, 
dieſer nicht zum Nachtheil jener das Gebiet feines Wilr 
ſeus erweitern. Jedes vom ihuen ſoll das ibm eigent huͤm⸗ 
liche Feld der Erkenntniß bearbeiten; die Vernunft joll die 
wahre und ewige Bedeutung der Dinge erfennen, der Ders 
ſtand ‚hingegen den finnlichen Zuiammenbang der Ericheis 
sungen nachweiſen. Auf diefe Weile allein wird wahre 
Wiſſeuſchaft begruͤndet, dem Unglauben und Aberglauben 
auf gleice Weiſe Schranken geiegt werben. — Die wahre 
Philoſophie gründet ſich nicht auf das Syſtem eines jers 
Wliedernden Verſtandes, aub wicht auf bie an ſich blinde 
Erkenntaißkraft des ifolirten Gefuͤhls, fondern nur auf 
bie müchterne, befonnene, den Dienft bes Berftandes nicht 
»tibmähende Veruunft. Nar fie erkennt die wahre Bes 
beutung der Natur, und obne die Natur zu vergötterm, 
erkenut fie das adttliche Prinzip, das ſich in dem wun—⸗ 
beebaren Zuſammenhaug det Matureriheinungen, in ber 


An un. 
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Harmonie ber Sefetze des Lebene werkthaͤtig beurkundet 
Dies it mum das höhere Streben der Naturphilofophiez 
und in fofern fir darauf ausaebt, um ein Me Verſtandes⸗ 
und Vernunfterfenntnif vermittelndes Wiſſen zu bearun⸗ 
den, muß fie ald das Fundament aller pbiloiepbifcben Er⸗ 
kenntniß betrachtet werden und wird es auch, trotz der Der 
möhumgen ibrer Geauer, bleiben, weil ſie ein weſentlichts 
Beduͤrfniß des menſchlichen Geiſtes iſt. 
Wernebet, 


tiädenbüker. 

So mie ſchon manche Schuͤlerin zur Geliebten wur⸗ 

be, fo Fonnte umgetebrt mander Kıchbaber kurirt werden 
wenn er feine Geliebte zut Schuͤlerin b:fime, 








Man foawettirt wohl etwa mit einem gebtochenen 
Buße, aber nicht mit einem furgon; wohl mit einem Uns 
olüde, aber nicht mit einem Gebrechen. Ueber einen dilas 
toriſchen Mangel läßt jeder mit fich reden, aber nicht über 
einen peremtorifcben ; deun jeher Menſch ſpricht ein volle 
Rändiges Leben an. 





Korrefpondenz und Notizen. 


aus Parie. 

Hm 27ften Jaunar trug Serr Tripier, ber Mboofat 
Dei Brafen Er. Leu in dem Teoiefke mit der Gemaßtin neh 
legteru uber die Aut autwortung des attt ſten Eobnes wen beiden, 
Die Replik genen den Anwald ter Berspoin och Er ven 
ver, werin er beſonders Die mod ieht befichenden Recte der 
Qurerliren Rriwalt iu Anfebung der dem Bater allein zuſtehen⸗ 
den Nerfiigung aber die Ersichung ber Kinder, net michte, 
Er berief ſich auf Das Einilnei-abuch, welches auch beflumnet, 
dah die Fras mit ihrem Wanne flets ınfommenieben wu tum 
übers hinfelgen fol, wohn er iu schen fir sur äudet. Dies 
Tee N dıt habe der Graf St. Lew, faate Serr Tripier, 
Bis jest mie in Anregung brinsen wohen, bie Serfugung 
abır nrer die Ersiebung feines Eeburb kenne ihrn Nientand 
neben, Der Graf St. Leu flof Habe miemils aufgehört 
Frauzes zu ſeyn, vielmehr habe er auch als Adnia von Hol⸗ 
land ſtets Das lebbafteſte Interefie an feutm Bate-fande ge⸗— 
nommen, Grin Eon verliere au.n dur das Verlangen, ihn 
bei ſich babe zu wollen, nichts won fenen Medten a'B Frans 
306, und ven denen, Die ibm Die Patente de Senigs ertheit 
baten, Ser Tripigr las, zum Beweis ver Mefiununger, 
melde ber Gaaf ven Er. Yen flets geaen ſern Beteriand nta 
heat babe, einen Brief deſelben am Deren von Bonmalb, 
Katy Der Anilertich:n Lninerit dt, wor, ber ſehr rubrend war, 
und der in offenilichen Blattern wertich tnitmetbeilt wird: 
Er ift ven Amſterdam ben Iflen Sum 1810. Batırk, und macht 
dem Veriafſer abe pre, Auch wir die Wirkung, welche dib 
Borleinug deſſelben auf die Zuherer madıte, unurrtennbar; 

Eine C. tſcheidung iſt much nicht srfolgt. 


—— 





Seitung für Die elegante Welt. 


Montags 


— 


Schreiben eines Deutſchen aus und 
uͤber Philadelphia. 


Den 14. Dei. 1814. 
Dı wäre ich denn im dem Lande, mo der Menfch von 
ſich rähmen fann, fih im Senuß der möglich hoͤchſten 
poltiiben Freiheit zu befinden und michts zu achten 
braucht als das Gericht. Meine Fahrt von Amfterdam 
mach der Hauptftadt Penfplvaniend war fo alüdlih, daf 
es kaum zwet und zwanzig Tage bedurfte, um den Auf⸗ 
enthalt im der alten Welt mit dem in ber neuen zu vers 
tauſchen. Es iſt doc ein eigmes Gefühl, das fi des 
Gemüthes bei dem Gedanten bemeiſtert, ben Boden ber 
Sreibeit zu betreten und ald freier Mann unter freien 
Menſchen zu leben, Man bildet fich ein, felbft freier zu 
athmen ald anderswo, alle Lebensfreuden erfcheinen koͤmi⸗ 
Ser, alle gefelligen Genüffe edler, Nirgende im ber Melt 
bat die Thätigfeit des Menihen einen fo unbeſchraͤnkten 


Epichranm zu ihrer Entfaltung als in Amerifa. Der Er 


werbfläß und die Induſtrie haben bier keins der Hinder⸗ 
niſſe zu überwinden, wodurch fie Im den meiften Ländern 
Europas gehemmt werden, Darum zeint ſich ber Unters 
nehmungsgeikt in feiner ganzen Größe und Mannigfoltig ⸗ 
keit und Alles fproßt lebendig auf im üppigen Bluͤthen 
und gebeibet im Fülle. Hier brüftet fich fein ſtolzer Bas 
ron; die eignen Berbienfte nach den Ahnen des Gtamms 
baums ermefiend und auf demſelben die Antprüce auf 
Ehrenftellen begründend, Fein feiler Defpotenfnecht, der 
aus Egoismus blos das Interefle feines Deren vor Augen 
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bat, das Wohl bes Waterlandes hintanfegend, Hier ficht 
man feine Betitelte, Feine Orbinebänder und Gterne, 
und doch geht Alles feinen herrlichen ungeftörten Gang 
mit Ordnung und Menſchenliebe. Man glaubt fih ir 
die Zeiten der Mepublileu des Witerthums zurdd verſetht, 
wo ber Ehrgeig der Einzelnen in dem Patriotismus der 
Gefammtheit erftarb aud Achtung vor dem Geſetz ber ein⸗ 
gige Hebel war, der das Triebwerk der Staatsmaſchine 
Ienfte und bewegte. 

Vhilladelphia if eine der ſchoͤnſten Staͤdte, bie ich 
be geſehn Habe. Auf den breiten Straßen herrſcht immer 
Lebendigkeit wie in den großen Handeisläbten Englands. 

In Unſehung der Meinlichkeit und Nettigkeit möchte 
ich die Stadt einigen Orten Hollands vergleichen; aber 
an Freundlichkeit der Umgebungen läßt fie dieſe meit bins 
ter fich zuruͤck. Das Aeußere der Häufer iſt fo zierlich und 
gut erhalten, daß man glauben Fünnte, alle waͤren erft 
neuerdings aufgebauet und angeftrichen, bie wie Bold glaͤu, 
zeuden Thuͤrgriffe, die ſchoͤnen Treppen und Eifengeländer 
deuten auf einen großen Wohlſtand hin, und noch mehe 
wirb mai von biefem überzeugt, wenn man das Jauere 
der Häufer betritt. Alles ift da auf enalifchen Fuß und 
mit englifcher Bequemlichkeit (comfort) eingerichtet, alle 
Meubeln, felbft die gemeinften find von fchönem Mabagor 
mpholz gearbeitet und in den Küchen alle Geſchirre bergen 
ftalt poliet, daß man fie für men halten ſollte. Allenthal⸗ 
ben ficht man rege Thätigfeit und Betriebfamfet. Dee 
brittiſche Gpekulationsgeift ſcheint ganz auf die Amerifar 
ner übergegangen zu ſeya; fie wiffen alle Komlunktusen zw 
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benutzen, aus allen Umftaͤnben und Vorfällen Dortbeile 


zu ziehen, Und nirgends in der großem waeiten Stadt ein 


Bettler, nirgends ein Mokpleidender, der die Milvthaͤtig⸗ 
keit des Worüberachenden in ten Straßen in‘ Anſpruch 
himmıt. 
keit er haben, welches Gewerbe er treiben mag, fein Unters 
kommen und reichliches Brot und für diejenigen, weiche 
durch Krankheit ober Miter, verhindert werden, für bie 
Nothwendigfeit des Lebens Sorge zu tragen, forgt ber 
Staat dur bie vortrefflihften Urmenanſtalten. Darin 
bat denn auch Philadelphia ſelbſt einen Vorzug vor den 
welt größern London, daj, während da der gränzentofche 
Reichthum und Lurus neben ber aräflichften Armath eins 
herſchreitet und Tauſende von Beltlern die Straßen ums 


lagern, dort der Wanderer nirgends Huͤlfloſe antrifft, die 


am eine Babe ſſehen. Wie ungemein groß aber auch der 
Verdienſt der arbeitenden Maffe und Aller Haudwerker hier 
if, wird man aus dem einzigen Umftande fhon abnehmen 
Fonnen, daß bie Geſellen in den Werkitätten gewöhnlich 
bei freiem Logis und Tiſch wöchentlich zehu Dollar (mohl 
20 Bulden) Arbeitslohn erhalten und manche Meifter das 
bei ſich fo gut ſtehn, daß fie im wenigen Jahren ſich fo 


viel Kapital zurüfgikgt haben, um ibr Belchäfte aufzu⸗ 


geben und ſich ein Landgut zu kaufen. Selbſt die dieneude 
Klafle it im Gtande fi in kurzer Zeit fo viel durch Spar⸗ 
famfeit zu erwerben, daß fie fi meiftens auf ihre eigne 
Hand niederlößt und für cigne Kechnung cin Seſchaͤft ans 
fängt. . Eben, dies ift auch in Auſehuug der Beiclen ber 
gal, ba bier keine Bunftgerechtigfeit und Gildenzwang der 
felbitftändigen Thaͤtigkeit des Handwerlsmannes Feſſeln 
anlegen. 

Man findet bier In vhiladelhu Menſchen aus faſt 
allen Nationen, bie im brüderlicher Eintracht zuſammen 
leben. Der größte Theil der Einwohner aber beftcht aus 
Eugländern, daher denn auch die engliihen Sitten die 
berrichenden find, 
Deren Anzahl fo großrift, dab man bie deutſche Sprache 
dehr bänfig reden hört, find fehr achtbare Familien und 
die Herzeusguͤte und Menfchenfreundlihfeit im beutichen 
Charakter. Tpiegelt ſich auch bier auf eins ausgezeichnete 
Weiſe. Die Anzahl der Deutſchen, die jährlich im die 
Mereinigten Staaten einwandern und meiftens in Phila⸗ 
delphia landen, if nicht gering umd alle erhalten, wenn 
fie es beduͤrhen, reichliche Unterſtuͤtzung zu ihrem Zortfoms 
men von ihnen bieligen Landeleuten. Es bat, fi ſogat 
eine sig Brlellihait., and den wohldabeudſten hieſigen 


Hier findet Jeder, welche Kunſt oder Seſchichlich⸗ 


Unter den bier anſaͤſſigen Deutichen, 
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Deutſchen gebildet, die fich beſonders bamit beſchaͤftigt, den 
deutſchen Ankoͤmmliugen ein ihren Kenntnifien und Nei⸗ 

sungen augemehnes unterkowmen und einen fuͤr ihre Be⸗ 
duͤrfniſſe zureichenden Erwerb au verſchaffen. Man ſorgt 
fo ſetzt fuͤr die ankommenden deutſchen Brüder, daß man 
fein Beiſpiel aufweiſen kann / daß einer nicht ſein reichli⸗ 


ches Brot gefunden haͤtte, daher es denn auch unerboͤrt 


if, daß cin Deuticher, der einmal den Boden von Amerika 


“= betreten, aus ben-®ereinigten Staaten wieder ausgewans 


dert wäre. Uebrigens werben die Deutichen bier wegen 
ihrer Vicderfeit, Treue, Zuverläffigkeit fowohl, als wegen 
ihres leißes dergetalt geſchaͤtzt, daß fie vor allen audern 
Ratiönen geſucht und in Dienſt genommen werden. Dicke, 


die gan arm nach Amerika famen, leben jet ald wohls 


habend Güterbefiger in den Umgebungen von Philadelphia, 
ändere haben ſich im Handel ein bedeutendes Vermögen 
‘erworben. ‘ 

Die Berfaffung der amrrifanifhen Republik bat, 
wie bereitd ein berühmter Ctaatsmann richtig bemaft, 
alle Vorzüge der eugliſchen Verfaſſung, chme deren Nach⸗ 
theile zu haben. Unter dieſe Vorzuͤge gebört denn auch 
bie ganz uncingeihränfte Deufs, Sprech ⸗ und Eireibs 
freiheit... Nirgenda im der Welt wird fo frei eiprocheny 
geurtheilt und gefchrieben als in Brofbrittanien und Ame⸗ 
rika. Geber ſagt ohne Scheu öffentlich feine Meinungs 


ſelbſt in den wichtigſten Etaatsangelegenheiten, lobt oder 


tadelt nach Willlühr, laßt jelbſt Dierenigen, welcht am 
Etaatsruder ſitzen, nicht unvarſchont. In den. vielen ame⸗ 
ritaniſchen Zeitungen and Journalen lieſt man die ſtaͤrkſten 
Ausfälle gegen die augeſehnſten Perſonen und; je böber ein 
Staats beamter ſtebt, deſto mehr werben alle feine Echritte 
und Handlungen eiferfüchtig und aufmerkſam bewacht, deſto 
mehr if er der Öffeutlihen Kritik ausgeietzt. Daducch 
wird oft eine fehr heilſame Neibung der Ideen veranlaft, 
und am Eude fiegt denn doch die Wahrbeit. Auch dienen 
bie vielen öffentlichen Wlätter dazu, indem jeder darin ſich 
ohne Ruͤchalt ausipreben fann, die Öffentliche Meinung 
und Volkeſtimmung keunen zu lernen, 

Weber die politischen Verhaͤltniſſe ber verfchiehenen 
europätichen Staaten find die gebildeten Amerikaner ſehr 
mohl unterrichtet und man hört in bieler Dinficht iu den 
geſeliſchaftlichen Zirkeln von Philadelphia fo einſichtsvolle 
und verſtaͤndige Urtheile, daß man glauben ſollte, fie haͤt⸗ 
ten die Diplomatik an den Höfen von Europa ſelbſt fius 
bist. Bonaparte war lange: Zeit ber Held des Tages; aber, 
er fiel plöglich ganzlich in der öffentlichen Meinung, ‚ als 
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er ſich zum: Iebenslänalichen Konful und fpäterbin zum 
Kaifer ausrufen lich. Während in ganz Europa alle Zuns 
gen duch den weitreichenden Arm dieſes Machthabers ger 
täbmt waren, füllte man in Amerika die bärteften Urtheile 
über ihn. Dieſer Menfch, fagte man allenthalben, bat 
die Menichheit fbändlich verratben und betrogen ; er bälte 
ein Washington für. Europa werden fünnen und fein unge! 
meiner Ehrgeiz zoz ed vor, ein Tyrann zu werben. Etatt 
ein. Gegenſtaud der Berehrung kommender Zeitalter zu 
wer den / ifk er ein Fluch ‚für Mit⸗ uud Nachwelt gewor⸗ 
den. Auch wurde Napoleons Sturz in Philadelphia durch 
froͤhliche Gaftmäbler gefeiert. 
(Die Fortfegung folgt. ) 





Einige Anekdoten und Charalterzůge zur —* 
des letzten Krieges in Spanien. 
Geſchluß.) 
13. 

Einſt war Herr von Rocca In einem Treffen, 
eine Biertelmeile von-Romday verwundet worben, und 
hatte von feinen Soldaten in einer Pferdedecke nach. feinem 
Logis zurüßgetragen werden muͤſſen. Beine Hausleute, 
die bis zu diefem Taget gegen. ihn als einen Feind ihr 
res Baterlandes, eine falte und zurüdhaltende Höflichkeit 
beobachtet hatten, umd gegen die hinwieder er filbit, aus 
Achtung für einen fo patriotiihen Sinn, nichts weniger 
als mittheilend geweſen war, kamen ihm entgegen, wolls 


ten micht zugeben, daß er in das Militärhoipital,; wo, 
ein fanftedenbes Fieber berrichte, geführt werden ſollte, 


bewieſen dem Werwundeten das lebhafteſte Interefle aa 
feinem Schickſal, und behandelten ihm mit jenem edelu 
und freundlih wohlthätigen Sinne, der einen fo hervor⸗ 
ſtechenden Zug in dem fpanifhen Nationalharafter auds 
macht. Sie fagten- ihm, jeht da er aufer Stand gefeht 
fen, ihrem Lande weiter ein Leid zugufügen, betrachteten 
fie ihr als ein Mitglied ihrer Familie, und warteten feiner 
auch wirklich funfzig Tage lang, ohne einen Hugenblid 
aus zuſetzen, mit äußerfter Sorgfalt. Bei einem bald dars 
auf von Seiten der Bergleute (Gercanos) auf die Stadt 
Ronda erfolgten Angriffe, pfiffen die Plintenfirgeln fo nahe 
an dem Fenfter vorbei, meben welchem mein Bette fand 
— wir lafien hier den Verfaſſer wieder felbit ſprechen — 


daß baflelbe im das anftofende Zimmer verſetzt werden 


mußte, Bald erſchien mein Hauswirth mebft feiner- Frau, 
um fie nit einer erzwungsu.rubigen Miene anzufünden, 
daß die Bergleute ſchon vorne im der Gaſſe fepen, immer 
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näher heranruͤcken und im Begriffe ſtehn, die alte Stadt 
mit Sturm wegzunehmen. Sie wollten , ſetzten fie hinzu, 
bie nöthigen Mafregeln ergreifen, um mic bis jur Aus 
kunft des’ Generals Lercano Baldenebro, bir ie 
Derivandter fen, vor der Wuth der Sercanos ficher zu 
ſtellen. Wirklich beeilten fie fi, meine Waffen, Uniform 
und was fonft ettwa- noch die Aufmerffamkeit der Feinde 
hätte auf ſich ziehn koͤnnen, zu verfleden. Mich ſelbſt 
transportteten fie dann, mit Hülfe ihrer Dienerfchaft, oben 
ins Haus hinauf, hinter eine Fleine, der Jungfrau Maria 
geivzihete Kapelle, Diefen Ort betrachteten fie ald eine 
geheiligte Staͤtte, als einem micht zit entweibenden Zus 
fluchteort. Endlich holten fie noch zwei Geiftliche herbei, 
die fich unter bie, gegen bie Gaſſe achende Hausthuͤre ſtel⸗ 
let mußten, und angetwiefen waren, niemanden herein zu 
loffen ımd meinte Perfon nötbigen Falles durch ihre Ger 
genwart zu ihnen. Judeſſen blieb bie Mutter meiner 
Hauswirthin, eine bejahrte Dame, allein bei mir. und 
fing an zu betem. Dabei bewegte fie die Kugeln ibres Nos 
fenfrämges ſchneller oder langſamer , je nachdem ſich aus 
dem Gefchrei der Gtreitenden und den Tönen der Fluten⸗ 
ſchüſſe auf das Zur oder Abnehmen der Gefahr ſchliehen 
tief. Endlich wurden die Feinde auf allen Punkten zum 
Weichen gebracht u. ſ. w. Ale ih anfing zu genefen, leis 
fleten mir meine Hausleute mehrere Stunden des Tages 
Geſellſchaft, luden auch wohl jeden Abend einige Nachbar 
ein, bie mir an meinem Bette mit Echwagen bie Zeit 
vertrieben, ‚oder zu der Guitarre Nationallieder anſtimm⸗ 
ten. Die Mutter meiner Hauswirthin hatte mich von 
dem Tage an, ba fie während des Sturmes auf die Stadt 
fo inbrünftig für meine Erhaltung gebetet hatte, unges 
mein lieb gewonren. Die zweititefte ihrrer Töchter war 
Tonne in dem Klofter der adeliben Damen, Diefes Frauen⸗ 
zimmer ließ ſich von Zeit zu Zeit nach meinem Befinden‘ 
erfundigen und ſchidte mir Neine Körbchen vet parfuͤmir⸗ 
ter, mit Mofenblättern bedecktet Eharpe. In den vers 
ſchledenen Klöftern zu Ronda verbeppelten, feit unferer 
Ankunft in Andalufien, die Nonnen ihre Faften und Kas 
fteiungen. Den aröften Theil der Nacht brachten fie da: 
mit zu, fir den Erfolg der fpanifchen’ Waffen zu beten; 
und den Tag uͤber bereiteten fie Arzentien, die fie dem 
franzöfiihen Verwundeten ſchickten. Eine folde Miſchung 
von patriotiſchein Sime und chriſtlicher Menfchenliche iſt 
in Spanien gar uichts Seltenes, 
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Ein unbedeutendes Gelpräd. 

{Zur Cbarafteriftif der Zeit.) 

Jufizrärhin H. Nun, meine Liebe, wie ge 
fällt es Ihnen im unferer Stade? Haben Sie huͤbſche Bes 
Banntichaften gemaht? 

Madame W, Met mohl gefällt es mir bier, 
Der Kreis meiner Bekanntſchaften it nicht fehr groß, and 
wuͤnſche ich nicht, daß er ſich zu weit auedehne — 

Juſtizr. Warum nicht, meine Kichet man Kann 
nicht genug Bekannte und Freunde haben — 

Mad. W. Freunde allerdings, aber zwilchen Be⸗ 
Taunten und Freunden ift doch ein großer Unterſchied — 

Jaſtizt. Das glauben Gie niht! In der Welt 
find Bekannte und Freunde daſſelbe. Man will ſich amls 
firen, Etwas gelten , ſich nicht unter der Menge oder dem 
Yöbel verlieren, dazu muß man Bekanntſchaften haben, 
aber huͤbſche Belanutichaften. Ums Himmels willen nur 
aichts Gereines ... Mit wem gehen Cie denn aber um, 
meine Ficbe ? 

Mad. W. Die Berbältniffe meines Mannes Haben 
ans der Familie Z... mäher gebracht, und ich freue mich 
febr über diefen alddfihen Zufall. Das ift ein herrficer 
Kreis febentwürbiger und intereffanter Menfchen, Der 
Bater des Hauſes, ein geiftvoller, gubildekr, hochgeſinn⸗ 
ter Mann; feine Gattin ... ; 

Juſtizt. Verzeihen Gie, dah ich fie unterbres 
che ... Wer find denn die Leute? Ich habe ja im mein 
nem Leben nichts won ihnen gebört. . - . 

Mad. W. 8... it als Regiſtrator bei einem 
Kollegio, glaub’ ih, angeftelt, aber — 

Juſtizr. Ms Regiftrator , . . meine Liebe, ich 
bitte Sie, wie koͤnnen Sie eine folde Befauntihaft cuitis 
viren? Schlimm genug, wenn einen der Zufall einmal 
mit folchen Leuten zufammenbringt — — — 

Mad. W. Aber ich babe boch mehrere dußerſt ger 
mußreiche Mbende im Kreiſe dieſer trefflichen Meuſchen zus 
gebracht = 

Juſtizr. Das kann fern aber bedenken Sie doch, 
wenns nun beißt, bie geht mit Regiſtrators, ober Einnehs 
mers , oder Umtsverwalterd um, wie fünnen Gie hoffen, 
in eine wahrhaft vornehme oder gebildete Familie gebeten 
zu werben? 

Mad, W. Alſo if bier voruchm und gebil⸗ 
det einerlei? — 

Juſtizr. Freilich! Willen Sie denn das och 
nicht? Das mülen Sie ſich ja micht merken laffen, fonft 
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bört man gleich, daß Cie immer auf dem Bande gelebt 
haben ober iu einer Meinen Stadt, Doc Regiftratore find 
gewiß nicht ihr einziger Umgana, wer... 

Mad. W. Meint wir haben auch mit ber Famis 
le D... Belanntichaft gemacht, worüber ich mich nicht 


. minder freue... 


Juſtizr. D.. . auch bie keune ich nicht, 

Mad. W. Hard... if Gelehrter und jcht 
Borſteher cine treffiich geleiteten Erziebungeinftituts, ein 
Mann von Gefühl und Geiſt, vol ſchoͤner Kenutniffe und 
ber feinften Bildung . .. 

Jufizr. Aber mein Himmel, es iſt doch traurig, 
daß Sie unter folbe gemeine Leute geratben find. Es 
!onnen gute, herzensgute Menihen feyn; aber wahrlich, 
ehrend ift doch ein folder Umgang niht — aber es finb 
vielleicht reich e oder fehr mohlbabende Leute, 

Mad, W. Keinesweges, vielmehr ſeht beſchraͤnkt 
in ihren Einnahmen, Darum iſt aus das Äußere Berbälts 
niß dem unferm wicht zu ungleich. . . . Auein Eie finden 
den Umgang mit fo rechtlichen, edlen Menſchen nicht 
ehreudt (Der Beſchluß folgt.) 





tidenbägern 


Das beſte Drfinde if dasiemige, bad nanz im feinem 
Beruf aufgeht, das man über feinem Geſchaͤfte vergift. 





Wenn Bir der Sachen zu viel werben, fo wende 
dich je eher je fieber an den Mann, der fie beberricht , der 
in ihren Virtuos iſt; bu gehſt beruhigt von bannen, 





Korrefpondenz und Motizen, 


In dem Erfurter Intelligenzblatte tieft man Bolgenbett 

Es Haben fih in Erfurt mehrere Bumilien das Wert 
gegeben, jedes umverbeiratbete Branenmimmer von Bildung 
ſchriftlich wie münddich nicht mehr, wie ed bisher Üblich ges 
wein, mit dem framsdfifhen orte: Mademoiselle (Man 
fen !}, fondern mit beim fchönen, unferer edien deutſchen Epras 
che jugebörinen MBorte, Gräulein amureben. Golgeute Ab 
ſtufangen ſellen dabei deebachtet werden: Bei den adelichen, 
Bräulein vom, bei den gebüibeten, nicht adelichen, Bräue 
Teim, bei geringern Perfonen, Jungfer, bei manden (eben 
nicht ebreuvollen) Kugmadmen: eamfeht Bel dem verbeiras 
teten Theile des weiblichen Seſchlecats wird man Ah ebenfalt 
duragängie der würdigen, ehemaligen Benennung: Grau Dre 
dienen, mad Anftond nehmen, fine rechtliche dentſche Bram fer: 
nerbin Madame zu benennen, Bo wenig der bier aufgelpror 
Gene Borfag einer Rechtfertigung bebarf, eben fo wenig wird 
man demſelben den Borwurf der Sonderbarfeit madıen konnen. 

Im Namen und Kuftrag mehrerer Fauutlen 

zreommöborf, 








Zeitung für die elegante Wert. 


Dienftags 


— 37. —— den 21. Februar 1975, 





Krummakhers Johannes. 


Da geiſt umd gemuͤthvolle Verfaſſer der allgemein be⸗ 
llebtea Patrabeln) des Feſtbüchletus, der Kinders 
welt u. f. 1., den Deutſchand mit Recht unter feine vor⸗ 


Wigtichen Dichter rechnet/ indem nur wenige bie‘ Menfchr 


beit fo verberrlicht haben, wie er mur wenige diefes tiefe 
ergreifende Gefühl mit eimer fo reihen blühenden Einbil⸗ 
dungskraft vereinigen, wird naͤchſtens den reis feiner Les 
fer, bie man alle mohl unbedenklich auch feine Freunde 
aennen darf, mit einem dramatiſchen Gedichte unter dem 
Titel: Johannes beſchenken, welches im Verlage des 
am die Piteratur unferes Vaterlandes fo vielfach verbiens 
ten Buchhändlers Göfchen zu Leipiig erfheinen wird, 
Wir freuen uns, den Leſern dieſer Blätter folgende Eins 
kitung zu dem genannten Gedichte mittbeilen zu ons 
nen, dad, mie der Verfaffer felbft bemerft, „in ber Zeit 
des berrlichen Rampfet, oft mitten im Gewuͤhl der Strel⸗ 
ater/ die feine Wohnung umgaben ,' verfaßt wurde, 
d. Rep, 





Der Herr der Heerſchaar ſpaunte feinen Bogen, 
- Und zeichnete den Schlachten ihre Bahn, 
Ded Borngerichtes Flammenpfeile flogen, 
Und Deutichland zog den Helm und Panzer an, 
Sch tab zu ſchwerem Kampf bie dunfen Wogen 
Der Gtreiter ſich aus Oft und Welten nahn. — 
Mir aber ward · das Schwert verfagt; in Thränen 
Verbarg ic) einfam meines Derzens Sehnen. 


Und mäder rollten über Hoͤh'n und Brände 
Des Krieges Wetter; hoch und höher ſchwoll 
Die Voͤlkerflutth, da brachten Frühlingswinde 
Geruch des Todes; Guſtavs Etein umquoll 
Gefaliner Helden Blut — die dumpfen Schlünde 
Verfündeten des Kampfes bittern Bro, — 
Thulekons Soͤhne bluteten und ſauken — 

Ich bebt und ſah des Richters Wage ſchwanken. 


Das Wetter ſchwieg — doch herrlicher erhoben 
Sich Schwert umb Lanze zu erneuten Streit, 
Surhtbangr raufchte aun des Kampfes Toben. 

Ih rang mit Gott, Sieg und Gerechtigkeit 
Erfichend — ſieh, ed leuchtete von oben 
Ein himmliſch Licht im meine Dunkelheit. 
Ich fah hinauf mit zitterndem Entzüden, 
Ein Bote Gottes fand vor meinen Blicken. 


Ein Liptgtmötf erhellte bie Befilde 
' Der dunkeln Schiacht — Johannes trat hervor — 
Der Heilige voll Kraft und ernfter Milde, 
Er, den ber Herr zum Herold fi erfohr. 
Ich fab fein ftrablend Haupt, an feinem Bilde 
Erhob mein Geift zum Glauben ſich empor, 
Mag auch die Finfternig das Licht befriegen ; 
Dem Lite muß das Reich der Nacht erliegen, 
Nicht fo wie einft,an Jordans Felienftrande, 
Ein breunend Licht, er ernft und firafend ſtand, 
Erſchien der Herold mir — ftatt fchnöder Bande 
Erglänze cin Palmenzweig in feiner Haud ; 
37 


291 


BVerfläret ivar zum firablenben Gewanbe 

Des Erdeupilgrime härenes Gewand. . 
Sein Hauptı das blutend er dem * 
Geweipt, um chlammerte dei. Lebeng 


Da lite h ch mein Bweikktmutg-is ar“ J 
Wie Morgenroth erglaͤnzte mir das Blut 
Der Heldenopfer, ſund zu frohem Schauen 
Erſtarkte nun dee Blaubens Fühner Muth. — 
Ich ſah des Siegs Paniet in Deutſchlands Gauen _ 
ae ber Lüge ſchnoͤde Brut. 
Mas mir verbeißen ward, ift jet erfuͤllet, 
Feubnta virfühnt , der’ Kampf’ geflillet ! tr 


D Hunt ich Euh, Ahr Ereln, mas mei gehen 
Erhob/ was mir im Kampfe Troſt verliehn, 
Des Heib geu Bild Euch treulich wiedergeben, 


Wie es im duft’geu Lichtglang mir, erihien Immun, nen 


Ach, nehmer ſtatt Vollendung eruſtes Etreben ! 
Er und die Zeit — fle machten mich fo kͤhn. 
Ich wagte mit dem Gottermann zu ringen, — 
Bon oben fommt das Wollen und Vollbringen. 


Wer kuͤhn erfirebt des Lichtreihs ſchreffe Höhen, 
Bon’ Bliggemölt, mie Horebs Gpig’, umhuͤllt, 
Dem muß die Welt, die nicdre, untergehen; 
Aus Kampf und Blat und bangen Nächten aut ” ' 
Dis Lichtes Sieg, der Fricdenspalme Wehen. 
Das lehre Euch: des hohen Sehers Bild, - R 
Und über ihm in heilger Ferm’ ericheine :..- 4° © > 
Der Unausfpretie — der Hehe Eins: — 





Ein unbedeutendes Berpig: 
(Zur Eparafterifttk der Zeit.) 

CBeſchluß.) 
Juſtaͤzraͤthin. Nam, ich meind gerade nich ent⸗ 
ehrend, aber ein eigentlich ehrenpolier Umgang iſt 
nur mit vornehmen oder reichen Leuten zu unterhals 
ten. Das it un einmal der. Brundfag der großen Weit. 
Und mein Bott, wer wollte nicht gern zu diefer gehören ? 
Fragen Eie den gemeinften Handwertsmann, ob er nicht 
lieber für einen Geheimenrath, oder Hofrath, oder Ju⸗ 
Pizratb arbeitet, als für einen fimpeln, Herrn, verſteht 

fih, daß beide gleich gut bezahlen. 

Ma. W. Der Grundfog, den Eile vorhin auds 
. fpracdın), ift mir ganz neu. Ich zweifle, daß ich mir ibm 
werde antiguen fonnen. Ich deufe' immer, bir Menſch 
muß ſich Kin ehren durch eine wuͤrdise, le Kuffägrunge 


u ten wie Sie. 
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. buch eine große Gefinnung, burch ein ſtetes Streben nad 


böherer Ausbildung feines Weſens, dann kann ihm die 


Ehre, „bie vom Außen fommt, ziemlich gleichguͤltig ſeyn. — 
Wenigſteus iſt dies der Srundſatz meines Mannes . .. 


Juftizn Ih Habe nichts dagegen; aber man 


. kommt nicht fort damit im der Welt, das glauben Lie 


mir! — Man muß auch Vosurtheilen nachgeben, Bemuͤ⸗ 
ben Sie ſich daher ja um vornehme oder reiche Bekannt⸗ 

tem. Wer ein huͤbſches Haus macht, it ſchon auch 
voruchm. Da wirds mit Rang und Titel, auch mit Vers 
Rand und Bildung nicht fo genau genommen, Der Bar 


. mehmefbe ift und tanzt gern bei dem Reichen. 


Dad. W. Es wird mir viel Muͤhe — ehe 

ich mich im ihre Welt finden lerne, Frau Infizräthim. 

ziert Das benfen Sie nur; Es iſt michte 
leichter, ald das. Ich habe fehr viel Leute gefannt, die 
Aber wie bald haben fie 
fi finden lernen... .. Nehmen Cie nur den Baron von 
E..., der war erft auch blos cin Padter, und jetzt 
fpeifen Minifter bei ibm, das macht, er ift reich und vor ⸗ 
uehm geworden, und Niemand findet. daß er’6 nicht im⸗ 
mir geweſen ift. 

. Mar. W. Er —— ars. —— 
wohl. — 

Juſtizr. Nun alio! Solche ——— muͤſ⸗ 
fen Sie cultiviren! doch es wird ſchon gehen. Faugen 
Sie nur erſt damit an, alle die von ihren jetzigen Bes 
kanuten cin wenig .. . wie fol ich jagen ?,— zu vernach⸗ 
Wifigen, weiche nichte weiter find, alg gut und geſchridt. 
Gehen Cie mit Niemand, um, der, nicht im ber grohen 
Melt wohlgclitten it, oder. einen bedeutenden Titel und 
Hang bat. Das © emeine vermeiden Sie aufs aͤußer ſte⸗ 
denn man wird endlich, wenn man aub felbft vormehme 
iſt, mit dieſen Leuten in eine Klaſſe geicht, und. die Lore 
nehmen zichen fih zuruͤck. Mein Gort!!. 

Mad. W. Das if freilich (Aridi! — 
Juſtjzraͤthin, ich boffe, wir werden uus nicht zu oft fehen, 
und ich werde mir alle Mühe geben, daß ich Sie micht im 
diefe entfegliche Gefahr ſtuͤrze .. 

Juſtizr. Ber Ihnen ift das ganz was anders. 
Sie haben vornehme Verwandte. Ich und mein Mann 
haben noch vor Kurzen die hohe Ehre gehabt, bei: ihrem 
Herrn Schwager, dem Herrn Geheimeurath und Bräfidens 
ten zu fpeifen. Ach! Sie waren ſehr guädig und het⸗ 
ablaffend gegen uns der Herr Praͤſident. ... 

Mad. W. Das haben Sie wohl mur fo gedeutet, 
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Gran Juſtizraͤthin. Dein Schwager iſt wegen Niemand 
berablaffent. „+. 424 
Juſtizr.Cempfiudlich und verkgen) Nicht herab⸗ 
laſſend, nicht herablaſſend gegen ums J. Ich begreife nicht, 
wie Ele das. bezweifeln fonnen! Mein Mann iſt zu allen 
Zeiten mit dem hohen Wohlwollen des Herrn Praͤſidenten 
beehtt worden.. 

Mad. W. Das iſt wohl möglich. Aber daun Hat mein 
ESchwager gewiß gefunden, daß es Ihr Herr Gemahl vers 
diene, Er bat cinen zu hohen Begriff von Menſchenwuͤrde, 
als daß er ſich nicht ſchaͤmen follte, wenn Gie ibm Schuld 
gaͤben, er ſey fo ſtolz, daß er fich glaubte herablaflen zu 
muͤſſen, wenn er mit achtungewertben Menſchen umgehen 
wolle. Pe 
. ı Jufizr, Gie fommen:mir ganmz feltfam vor mit 
Ihren Anfichten von der Well, Ich kann Ihnen aber 
aus Erfahrung verfichern, daß, wenn Gie den guten Kath 
einer Freundin verichmähen, bie es gewiß recht gut mit 
Ihnen meint, Cie niemals Ihr Glüd in der vornehmen 
Geſellſchaft machen werden. 

F Matame W. Ich bin ‚vollkommen — mit 
dem Meinem Keeife, in den ‚mich mein gütiges Geihid- ger 
führt bat, und ‚denke wie der große Dichters 
Wer nicht die Welt in feinen Freunden ſieht, 
Werdient wicht, daß die Welt von ihm erfahre. 
& 9. % 


Sgreiben eines Deutſchen, aqus und 
über Philadelphia, 


‚ ‚KBartfegung.) 





9a Rüde: der. innern Politik find — 


zwei Parteien, welche ſich unabläffig im den Öffentlichen 
Blaͤttern bereiten, Die eine will, daß ber Bundesregie⸗ 
rung mehr Mast, und Gewalt , eingeräumt werde und 
heißt befanutlich, die fireratififcg, big andere hingegen, die 


republitanifhe genannt, wacht eiferfüchtig über die Som 


weränitätsrechte jedes Staaies ius beſondere. In Philadel⸗ 
pbia find beide, Dieſe Oppoſition iſt ſehr heilſam für das 
Ganje, und während keine der beiden Parteien völlig über 
Die andere die Oberhand gewinnt, gebt alles in ber golds 
nen Mittelftrafe zwiſchen beiden zorwärtd, Man denfe 


nun ja nicht. baß-badurch noch einft eine Trennung der 


Bundes ſtaaten eutflehen werde, wie die Engländer immer 
geboflt haben, Die einzelnen Staaten find zu aufgeklärt 
und ihre Megierumgen zu weile, um nicht einzuichen, daß 
fie nur im Bunde mit ben andern ſtark, iſolirt aber 
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ſchwach find und umfonft find alle bisherige Bemühungen 
englifher Agenten geweſen, Zwietracht und Umeinigfeit 
zwiſchen den einzelnen Staaten hervorzurufen. Im Ger 
gentheil find alle hellſehenden Amerikaner überzeugt, daß 
keine Macht In der Welt im Stande fen, ber in flets ſtei⸗ 
gender Progreffion zunehmenden Macht und Gröfe des 
amerifanifhen Freiffaates Eintrag zu thun, daß derſelbe 
zur Herrichaft der Meere von der Natur felbft berufen 
und beſtimmt fen, dem Welthandel einft Grfee zu geben. 

Die Künfte find, fo wie in den Vereinigten Staaten 
überhaupt, fo auch in Philadelphia noch in ihrer Kindheit. 
Mber der Hauptgrund diefer Erſcheinung ift in dem Mans 
gel an tüchtigen Lehrern und Meiſtern und an Gelegeu⸗ 
beit aufzufuhen; denn es fehlt den vielen hiefigen reichen 
und wohlhabenden Rentiers und Kaufleuten werer an Ge⸗ 
ſchmack noh an Kunffinn, Es if in der That auffallend / 
daß unter den Taufendin von Perfonen, die aljährig aus 
Europa cinwandern, fich fat niemals ein Kuͤnſtlet befins 
bet. Und doch würden bier Zeichenmeifter, Maler, infons 
derbeit Porträts und Miniaturmaler,, Kupferfteder darauf 
rechnen fünnen, eim ſchnelles Glück zu machen. Eben fo 
wuͤrde es ſich mit'gefhidten Tonkuͤnſtlern verhalten. Fins 
den doch ſchon gemeine Muſikauten und Baͤnkelſaͤnger, bie 
von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf herumziehen / 
ein reichliches Auskommen, geſchweige denn Virtuoſen iu 
der Kunſt. 

Die Drudereien find ſehr zahlteich in den Freiftaas 
ten ; aber es werben im Ganzen wenig Bücher, deſto mehr 
hingegen Zeitungen ‘in ihnen gedruckt. Jede Provinz 
jeder Diſtrikt, Faß jede Stadt bat eine eigne Fatung und 
die fhrifrfäderiiche Nivalität befchränft ſich bier faſt nur 
auf Zeitungefchreiberei. Man ficht es dem biefigem meis 
fen Schriftſtellern und Journaliſten une zw fehr an, daß 
es ihnen au derjenigen Umfiht und denjeniaen Vorfennts 
niſſen fehlt, die man in Europa mit Necht bei allen denen 
doraus ſetzt, welche es wagen, im Fache der Literatur bf⸗ 
fentlich aufzutreten. Nichts Mäglicheres aber gibt es als 
Die hier herausfommenden deutfchen Zeitungen und Jeur⸗ 
nale, welche aemöhnlich in einem Jargon geihrieben 
find, ber eim echtsdeutiches Aug und Ohr beleidigt und 
doch unter den zahlreichen beutichen Einwohnern einen 
ungemeinen Abſatz finden. Wenn doch jo mande arme 
Autoren und Magiſters, die brotios im deutſchen Waters 
lande herumſchweifen und durch ihre Kepfr und Hänbes 
arbeit faum fo viel verbienen, um die nothwendigſten Ber 
benshebürfniffe zu befriedigen, ob fie gleich viele amerifar 
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pie Zournaliften hundertfach am Kenntniffen übertreffen, 
den Eutſchluß Faften, fich ihrer deutfchen Brüder in Amer 
rifa zu erbarmen. Solche literarifche Männer künnten 
verſichert ſeyn, unter dem vielen wohlhabenden und gebils 
deten biefigen Deutſchen die günfigfte Aufnahme zu fins 
den. Wollten fie auch Feine Stellen als Hauss oder oͤffent⸗ 
lie Lehrer anuchmen, fo wuͤrde fi ihnen doch cin weis 
tes Feld zu literäeiihen Epefulationen bier darbieten. 
Die Deutſchen in Amerika leſen ſeht gerns aber es gibt 
lelder nichts für ſie zu leſen und Buͤcher aus Deutſchland 
kommen zu laſſen, iſt ihnen meiſtens zu umſtaͤndlich. 
Philadelphia Hat ein ſehr ſchoͤnes, wohlgebautet / 
großes Schaulpielhaus, das auch an gefbmadooler, inner 
rer Einribtung und Verzierung feinem Theater in den 
großen Städten Europas etwas nachgibt. Die Schaufpies 
fer find zwar Einheimifche, aber die Stüde, welde geges 
ben werden, lauter engliſche. Wmeritanifche Originalpro⸗ 
Sufte in der dramatiſchen Literatur find noch nicht vorhau⸗ 
den. Die Traueripiele, befonders bie von Spafeipear, am 
welchen der vernfte Charafter der Amerikaner vorzüglich 
Gefallen findet, werden mit vielem Anftand aufgeführt und 
mande Nolen find wirklich fo aut befegt, daß fie nichts 
zu wünfcen übrig laſſen. Auch bie hieſigen Deutichen 
tieben fehr ben Genuß der Schaufpield und bebaneru nur, 
daß fie feine Gelegenheit haben, ſich denfelben im ibrer 
Mutterlprache zu verfchaffen. 
geſellſchaft, welche micht immer am einem und demfelben 
Drte bliebe, fondern abwechſelnd in dem Lande herum reis 
fle und in dem Gtädten, wo befenderd viele Deutſche am 
faͤſſig find, Borftellungen gäbe, fonnte recht gut ihr Auss 
fommen finden und dazu dienen, den Geſchmack zu bilden, 
Em recht nügliches und für den Gelehrten beſonders 
willtommenes Infitut iR die hiefige große Öffentliche Bis 
Hhothef, die dur Gubffriptionen der hiefigen Liebhaber 
der Literatur mit Sorgfalt und Einfiht unterhalten wird, 
und’ jchon jetzt wohl s0,000 ber ausalefenften Werte, zählt, 
Jeder Mann von Literatur und Wiſſenſchaft findet da bie 
freundſchaftlichſte Aufnahme und faun auch die Bücher, 
welche er zu feinen Studlen bedarf, mit mach Haufe neh⸗ 
mem, Außerdem gibt es enzliihe und Franzöftiche Leih⸗ 


bibliotheten hier, Eine gute deutſche Keihbibliotpef ift ein 


Mangel, der von den vielem hiefigen Deutichen febr gefühlt 
wird, Sie konnte, befonders wenn fie ſich micht blos auf 
die Stadt beichränfte, fondera die Buͤcher auch aufs platte 
Land in die deutfchen Etädte, Fleden und Höfe ſendete/ 
recht gut bier beftchn. 


Eine deutihe Schauſpielet⸗ 
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Unter ben Wiſſenſchaften iſt es befonberd bie Arz⸗ 
nefende, die wegen ihrer Nuͤthlichkeit vorzüglich geihägt 
wird und in Umerika eine große Etufe der Bolllommens 
beit erlangt hat. Man findet hier unter ben Aerzten aͤußerſt 
achidte und erfahrne Männer; aber micht leicht werden 
auch irgendwo die Bemühungen des Arztes freigebiger bes 
ohnt als hier. Man ficht feinen Arzt, der nicht wohlha⸗ 
bend und reich geworben wäre. Die Deutſchen infonder⸗ 
beit auf dem platten Zanbe vertrauen ſich indefien am 
liebſten deutichen Nersten und Wunbärzten an, an denen 
ſedoch eim großer Mangel if. 
Ehemals richtete das fogenannte gelbe Fieber vom 
Beit zu Zeit in Philadelphia und andern amerikaniſchen 


Seeſtaͤdten große Verbeerungen an. Einfichtsvolle Aerzte 


Haben enblich die Urſache feiner Entfichung in der feblers 
baften uud ber Geſundhelt fo nachthelligen Bauart der 
Warfs gefunhen, Es find dies mit Pfählen umgebene 
und mit Steinen ausgefüllten P läge im Fluffe oder am 
Meere, die zur beauemen Befrachtung und Ubladung der 
Schiffe dienen, Im denfelben entftand natuͤrlich eine große 
Unh aͤufung von Unrath, der vom Wafler nicht fortgeipäbt; 
werden fonute und oft nach vielen Jahren erft mit vielen 
Koften weggeraͤumt wurbe. Die große Sommerhitze mufte 
dann nothwendig in den faulenden Gubftanzen mepbittiche 
Dünfte entwideln, welche anftedende Krankheiten hervor 
braten, Seitdem aber bie Bauart der Warfs auf Uns 
ordnung der Megierung bergeftalt verändert worden iſt, 
daß dem ſich aufbäufenden Unrathe ein freier Abfluf ger 
flattet if, hat man dies Hebel nicht leicht mehr zu befuͤrch⸗ 
ten, es wäre denn daß es durch Schiffe aus dem benach⸗ 
barten Weſtiudien herübergebracht tmürbe. 

(Der Beihluß folgt.) 





tüdenbäßer. 

Mas wir lieben und hochſchaͤtzen, das ift für ums 
eine Welt; mit der wachſenden Liebe mächft feine Geſtalt, 
und ermeitert fi feine Atmoſphaͤre. Was wir anfeinden, 
oder verachten, bag verlüngen wir, und bemühen uns, ei 
unter dem. Fleinften Wugwinfel zu feben. 


Wir: find bei unfern Wuͤnſchen und Hoffuungen wie 
die beimwehfranfen Schweizer in fremden Kriegsdienſten. 
Wir wollen wicht ſowohl wirklich heim zu den Begenftäns 
dem unferer Sehnſucht, fondern nur die freie Musficht auf 
die Heimkehr, 


—, 





Zeitung fbr Die elegante Werk 


Donnerflags 


— 38. — 


ben 23. Februar 1815. 





Weber die große Zenobia, Schauſpiel von Ealberen, 
und deffen Aufführung auf dem Weimarifchen 
Hoftheater, E 


Mn zoſten Januar, dem Geburtstage ber regierenden 
Herzogin von Weimar, einem Tage, ber, wie er jebem 
Bewohner dieſes Landes ein erbebenbes Feſt ift, fo auch 
bas Theater zu wuͤrdigen Huldigungen auffordert, wurde 
auf biefem bie große Zenobia, ein Echaufpiel vom 
Ealderon, aufgeführt. Was in Weimar unter G ör 
t he's Leitung zu Tage gefördert wird, erregt das Ins 
terefle der Kunftverftändigen umb ber für Kunftgenüfle Ems 
pfänglichen ; und fo werben einige Worte über jened Echaus 
fpiel, das in Deutichland wohl mir menigen bekannt ift, 
und über deffen Aufführung von dem Lefern biefes Blats 
tes nicht ungünfig aufgenommen werben, 

Das Stuͤck trägt feinen Namen von der berühmten 
Yalmyrenifchen Königin, der Heldin und dem Mittelpunfte 
der großen, reichen Handlung, die fib im ihm entfaltet: 
Sein Inhalt if in Surzem folgender. Aurelian, der 
römische Feibverr, entbrannt umd gequält som gewaltiger 
Eoriucht, die ihm das boͤchſte Biel menſchlicher Größe, 
das Ecepter Noms, verbält, bat fi, um feinen eigenen 
Gedanken zu entfichen, in eine Wildniß begeben, Aber 
bie Bilder feines Edrgeizet verfolgen ihm auch bier im Was 
ben und Träumen; bie das Seepter und die Korbeerfrong 
Quintils, bes Ichten Herrſchers im römifchen Meiche, befs 
fen Untergang im diefer Wilenif no unbefannt ift, fi, 
wie durch ein Wunder, feinen wachenden Mugen barbieten, 


Er widerſteht nicht; und faum Hat er fih mit ihnen aus 
ſchmuͤckt, als die Priefterin URräa mit einem Theile des 
römiichen Deeres auftritt, und dem durch einen nom ihe 
werfündeten Orakelſpruch Apollo’s dem Throne beſtiamten 
Yurelian mit dem Deere als Kaifer begrüßt. Den Erguß 
ber ſtolzen Gerle des meuen Herrſchers unterbribt Des 
eins, eim römifcher Felbberr, der, noch von Quintil ges 
fendet, die mächtige, gegen Moms Hoheit fimpfende Ze— 
mobia zu demätbigen, nun, von ihr befiegt, im Trauere 
gewande auftritt, um dem meinen Gebieter Bericht und 
Meditfertigung zu Fuͤßen zu legen, Ya einer Reibe pradhts 
voller Stangen ſchildert Decius Zenobien, ihre Macht, ihre 
Schoͤnheit ud ihren Sies. Aber er flimmt Aurchan nicht 
zur Milde. Bon Wuth übermeiftert wirft er den beficgs 
ten Feldberrm zu Boden, ſetzt den Fuß auf feine Stiru, 
und fchmwört, auch Zenobia folle fo zu feinen Füßen liegen ; 
indeß Decins an das Ungewiſſe, den Unbeitand menihlis 
ber Größe erinnert, und in dem Schmerz über feine Bes 
(dimpfung prophetiſch des mächtigen Kaiſers Beſiegung 
mb Untergaug vorausfagt. 

Decius eilt nun nah Palmyra, um ber Köniain ams 
zuſagen, wic Aurelian mit einem mächtigen Deere, fie zw 
befiegen, herannabe, umd wie gr, obaleich boffend, daß 
Senobia und das Schicſal mit ibr feine Rache an dem 
Kaiſer übernchmen und vollziehen ſolle, bob, feiner Pflicht 
und feiner Ehre getreu, im roͤmiſchen Heere ftreiten werde, 
&o wid ung nun in den mächften Genen bie große, hel⸗ 
denmütbige Benobta vor die Augen geführt, wie fie im 
jenen Ganzen ſchon vor unferer Seele Rand ; zugleich mis 
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ihr aber ein verrätherifher Man eines Dermwanbten ber 
Königin, Kinind, ber, eimverflanden mit einer ihrer 
Grauen, Irene, erft den Odenat, Zenobiens Gemahl, 
tödtet, dann dur den Sturz ber letjztern, die er Aurellas 
sen überantroorten will, ſich den Meg zum Throue zu bah ⸗/ 
nen (ut, e 

In fo regem reiben hebt sum der Kampf am 
Aurelian, durch ein firgoerheifiendet Orakel geführt, bes 


ginnt ihm aewaltig, aber erfährt bald den Doppelftun bes‘ 


Sötterfpruches, und, fliehenb vor Zenobien, erkenut er die 
Wahrheit der Worte des Decius. Diefer bat im römis 
ſchen Heert tapfer geſtritten; ihm, dem nicht: erfannten;, 
begegnet jept der Katfer in feinem Ungläd; und fo des 
mütbigt dieſen fein Geſchick, daß er jenen um Hülfe und 
Rettung anzuflehn ſich gezwungen flebt, „Een Alles, nur 
nicht Decius!“ fpricht er, indem er ihm dem eigenen Herr 
ſcherſtab zum Pfande großer Belohnung überreiht. — Dei 
eius Abernimmt die Wertheldigung einer Brüde, die zum 
Belt Aurelians Führt, und, wohl vertbeibigt, das Leben 
des Kaifers ſichert. Auf diefer Brüde nun erſcheint Ze 
nobia, die Giegerin; fie will zu jenem Zelte, um ben 
Geind, es koſte mas es wolle, zu vernichten; ber. böchfte 
Preis ihrer Zapferfeit foll errungen werden, Sie er 
lennt Detius, und fordert von ibm, daß er fie bimübers 
hoffe; Aurelians Beilerung, Deciud Made, ihr Triumph 
— alles ſey damit erfüllt. Der Römer, eingeben? feines 
Worte, verweigert den Uebergang; und fo entipinut, ſich 
ein Wortftreit, in welchem Liebe und Pflicht und Ehre 
nd Ruhm auf das ſcharfſinnigſte und lebemdigfte einans 
ber zu überbieten trachten. Der Gtreit wird durch die 
Worte nicht gefchlichtetz die beiden Heldenmuͤthigen ſchei⸗ 
den auteinanderz Decius bat feinem Kaifer Wort gehal⸗ 
ten; Zenobia will dem Decius nicht den Rubm gönnen, 
daß, indem fie ihm auf fein Verlangen den Cod gibt, bier 
fer eine Stufe ihres Triumphes werde. 

Bu meitläufig würde ich werben, wenn ich alles Fols 
gende genauer erzählen wollte: mie Zivind, im Einners 
Nande mit feiner Geliebten, dem befiegten Nurelian Benos 
bien verräth 5 wie dieſe im ihrem Zelte, während fie ihre 
großen Thaten beichreibt, gefangen wird; wie Aurcham 
im Triumphe / Benobien in ihrem Blanze zu feinen Füßen, 
in Rom eimzicht, wie Decius im hoͤchſten Jubel des Trium⸗ 
Phirenden ſich diefem als den Krieger darftellt, der durch 
Dertheidigung der Vrüde ibu gerettet; wie Benobia, mit 
Deems nach maucherlei Gtärmm ber Eiferſucht endlich in 
Liebe vereinigt, dieſem den Ichten Unſtoß gibt, feine Rache 
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an dem Toranmnen zu vollzichben; wie Livias und feiner 
Geliebten Plan, dem Kaifer zu ermorten, der ihren Plan 
nicht wie fie bofften belohnt, miflmat; wie endlich Des 
eins den In feiner Pracht thronenden Kaiſer durchbohrt, 
und er nun und Zenobia als Beher ſcher Roms ausgerms 
fen werden — Diefes Alles gibt eben fo mannigfaltige 
und intereffante Verſchlingungen, als erhabene, jeden Zur 
ſchauer beivegende Spenen. 
. . #Die-Fortiehung folgt, 


Schreiben eines Deutfhen aus und 
über Philadelphia. (Beibluf) 

Das hieſige droße und reich dotirte Hospital iſt 
aufs vortreffüchfte und menfcenfreundlichfte eingerichtet, 
Die’verfchtedenen Kranken Rad nit mur aufs ſorgſamſte 
in befondern Simmern gefondert, fondern erhalten auch 
eine Pflege, die lhuen nichte zu meinichen übrig laſſen 
kann. Die darin berrihende Reinlichkeit ift in ber That 
mufterbaft und fowohl für eine ben Krankheiten angemefr 
fene Temperatur als für beftändige Lüftung der Gemaͤchet 
wird geſorgt. Die Eorafalt der Regierung für dieſes 
nüglibe Juftitut, beflen Verwaltung fie der Obhut ange 
febener und jährlich zur Hälfte von neuem dazu erwüblter 
Bürger anvertrauet bat, iſt fo,melt gegangen, daß zum 
Gebrauch ber Hoipitaidrite in dem Gebäude ſelbſt eine 
anfehnliche medizinifche Bibliothek errichtet .worben if, bie 
regelmäßig mit den beiten neu erfcheinenden Werfen im 
biefem. Fache vermehrt wird. 

Die Fortichritte, welche die Zanbmwirthichaft in Eng 
land gemacht hat, haben anch auf die in Umerika einen 
bebeutenden Einfluß gebabt. Es uͤberſteigt alle Worſtel⸗ 
lungen, was durch den Aukauf von Ländereien und wirth⸗ 
ſchaftliche Betreibung des Lands und Gartenbaues bier ger 
monnen wird. Dur den Krieg mit England, im welchem 
alle Handelsidbiffe in Kaper verwandelt wurden und bie 
Kaufleute allen Verkeht mit dem Auslande aufgaben, hat 
ber Ackerbau in Amcrifa auferordentlih gewonnen; denn 
ale Kapitalien, welde font auf Dandelsipefulationen ans 
gewandt wurden, floſſen nun in die Fabrifen und im das 
Junere zum Anfauf von Lanbgätın und befferer Bewirthr 
ſchaſtung des Grundeigenthums. ‚Dan hat Beilpice, daf 
Zänbereien ;, fuͤr 1000 Dellars gefauft uud in kurzer Zeit 
für 2000 Dollars verkauft wurden. Ueberbaupt if 
dent Amerika aan bas Land für den, ber mit. Landgü⸗ 
term Spehulircn will. Der Defonom bat immer Belegen 
beit, Känpercien fehr wohlfeil anzukauſen , und hat cr fe 
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ur etwas iu Stand gelcht, fo,fchlt es nicht am Liebha⸗ 
vern, die gern 100 pEt. meht geben, als fie beim erſten 
Ankauf koſteten. 

Der gegenwärtige Krieg hat die Bundesregierung 
weranlaft, mehr Aufmerkſamkeit auf die Landarmee zu 
wenden, ald bisher, da man mie einen Feind zu bekämpfen 
Gelegenheit hatte, geicheben war. Darum follen auch nad 
sem Frieden europäffche Offiziere, welche praftiiche Kenuts 
wife der Kriegskanſt im Feld zuͤgen fich zu verſchaffen Ber 
anlafſung hatten, in Dieuſt genommen werden nnd bie 
LZandtruppen bie engliihe Organifation und den bei ber 
drittiſchen Landarmee gebraͤuchlichen Sold erhalten, Mehr 
rere franzöfifhe Difiziere, die nach Napoſeous Sturze ſich 
nach den Vereinigten Staaten begaben, find bereite nach 
ihren Graden augeſtellt worden, 

Der fortſchreitende Wachethum ber Berblkerung/ 
wie er in ber amerikaniſchen Repubtik flatt findet, ift in 
der Geſchichte ohne Beiſpiel. Wirher nahm man in der 
politifchen Arithmetif den Grundfag an, ein Land fünne 
unter ſouſt günftigen Umftänden feine Volksmenge inners 
halb 20 Jahren verdoppeln. In Amerika bedarf es zu 
“ einer ſolchen Verdeppelung faum 15 Jahre. Die Urſache 
Diefer Ericheinung ift theils in dem der Bevölkerung vers 
zuͤglich guͤnſtigen Kikma, Im der Freiheit der bürgerlichen 
Verfaſſung, die jeden einen ungebinderten Spielraum für 
ferme Thatigleit verabnut, im dem Ieherfluß an allen Ler 
binstedürfuiflen, melde ber Boden darreicht, und im ber 
Mange der Ermerbsmitteh, die dem fleifigen , arbeitfamen 
und unternchmenden Manne bier zu Gebote ſtehn, theils 
in den beffäntigen ums faſt unuuterbrochen fortdaurenden 
Einwanderungen aus faft allen Ländern Eurepas aufzu⸗ 
ſuchen. Es bleibt ausgemacht, daß der Menfch ſich ba 
am fhörfites vermehrt, wo er ſich am freieſten fühlt, am 
bedaglichſten lebt, am leichtetem Gelegenheit bat, ſich Bes 
außmittef zu verfchaffen und bie wenigſte Eorge für ben 
Unterhalt einer zableeichen Famikie und Nachfommenſchaft 
(ih zu machen braucht, und wo trifft alfed dieſes in einem 
Höyern Grave zrammen als im Amerika 7 Es ift kaum 
abzwirben, wohin wies nech führen wird. Der Theil von 
Nordamerika, den die Bereinigten Staaten jet inne has 
dan, ift mehr als hinreichend, hundert Milionen Einwoh⸗ 
Hern Nahruag und Unterhaft zu verſchaffen und wie gerimg 
ÄR dleſer Theil gegen die unermeßlichen Etreden, welche 
ſich im Weſten des Sebiets der Vereinigten Staaten hin⸗ 
dehen, deren Boden fo ergiebig iſt, daß die Natur faſt 
Alles von ſelbſt bervorbringt, und die nur des Menſchen 
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Hand zu erwarten ſcheinen, um kie ſchoͤnſten Früchte zu 
tragen.» Der Meichtbum uud bie Macht die es jumgen, mit 
Rieſenſchritten in der Kultur fortfchreitenden Staats wer⸗ 
den ſich — hierauf deutet Alles bin — zuerft voruchmlich 
am Miſſtſtppi konzentriren und von da ſich im Laufe der 
Beiten Kings dem Miſſouri din bis zum füllen @üdmerr 
auebehmen. Die Regierung bat diefe Gegenden, im benen 
jetzt nur moch ſchwache Horden vom Wilden ſich herum 
treiben, bereits forgfälrig erforfhen laſſen und vichiiht iſt 
der, Beitpunft micht fera, wo amerifanifche Handeleplaͤtze 
fih an den nordweſtlichen Geſtaden erheben werden umb 
Schiffe von da aus bie Metre von Judien, China und 
Japan befahren, 

Philadelphia iſt eier der intereffanteften Orte ber 
Welt, wo Menſchen von allın Religionen und Slaubens⸗ 
befenntniften ſich Gotteshäufer and Altaͤre erbauet haben 
An Schbuheit und Regelmaͤßigkeit kaun umter den großen 
Etädten Europens nur Petersburg md zum Theil Berlin 
damit verglichen werben. Die prächtige, von Morgen nach 
Abend ſchnur gerade hinlaufende große Marktſtraße, welche 
die ganze Stadt in eine mördlihe und ſuͤdliche Hälfte 
theilt und in ihrer ganzen weiten Ausbehnung über 60 Fuß 
breit ift, fucht ihres Gleichen in ber gangen Welt. Der 
fhöne Fluß Delaware, die Relulichkeit der insgefammt mit 
Krottoirs verichenen umd paralich laufenden regelmäfigen 
Straßen, der große Umfang, der Meichtbum und bie Le⸗ 
bendigfeit der Marktplaͤtze, die vielen yierlichen Kirchen und 
oͤffentlichen Gebäude geben dem Aufenthalt in diefer Stadt 
eine unbefchreibliche Anmehmfichfeit, deren gegenwärtige 
Bevölkerung ih ungekaͤhr der von Hamburg gleich ſchaͤtzen 
möchte, In meinem naͤchſten Briefe werde ich es verſu⸗ 
hen, Ihnen in kurzen Umriffen ein Gemälde des regen ker 
beus umd des gefelligen Thuns und Treibens in Phlladelphia 
zu entwerfen. 





Gedichte aus einem ungedruckten Romane: Ideal 
und Wirklichkeit betitelt. 
Erfte Liebe, einzige Liebe, 
Des Weider Bruft liebt einmat uud nicht wieder! 

Ser heiltge Finke gzlüht, 

Doch Piyhbe fintt auf relgem Gefſeder, 

Ior wubemuft, zum Scheß der Erde nieder, 

Und die Ericheinung flicht. 


Sie ift mtfiehn, ein gihendes Erinnern 
Durgbebte meine Bruft; 
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Da merkte früh, da ſtarb im meinem Inter BSeelenverwandtigaft 
Durch diefes fühe, Himmilfhe Erinnern, * s Sr der ihönfien meiner Stunden ® j : 
ir jede Lebensiufl, Dad’ ih endlich dich gefunden, 


Die mein fehnend Herz erfanntz 
Die icon, eb’ fe bier geboren, 
Der Erfhaffer mir erfobren 

Burg der Ereleu Heit'ged Band, 


36 fah die Welt in ihren lichten Hallen, 
Des Lebens Wlütbenprads, 
Ach vörte Zubel durch die Schöpfung ſchallen, 
Doch M kein Errabi in meine Bruft gefallen, 
Wo eye Sehnſugt macht, j Mrädt'ge Eympathie-ber Berl, i 
a! Fein Kämpfen und Bein Waͤlle 
Reiftet je. bir Widerſtand. 
86 begauti mein ganzes Weſen 
Sich im Liebe aufzurdfen, 
Und bes Lebens Nacht verfhiwand, 


I tkampfte Fhtn mit paelues Schickſats Mächten, 
Mit meiner Phanrafie — 
Der Erde Blumen mir zum Kranz su fechten, 
Oaß fie den Btans der Lichterſcheluung ſchwächten, 
Bermag win Streben mie, 

Und auch du, ans deinen Bliden 
Lachte feliges Entiligden, 


5 Mi mein Beift ih bir verrieth. 
Sie BR ao GONE atauneceen HEBEN Mochte nie den fühen Binuben 


Wis nach des Herzens Septem Todesbeben Mauhe EBirflichfeit mir tauben, 
Dis Seiſtes Freiheit ſtradit. Daß kein Herz für mich erprüßt, 
ie elife v. Hobenbanfen geb. v. d h* 
Das Ideal. 
Selber Tratum? du meinem tiefflen Leben 


Umfonft, anmfonft , in meinem tiefflen Lebe ; 
Thront jene Lichtgeſtatt, 





Bühl ih Bid, wie dieiches Mondentict, Korreſpondenz und Motizen. 
Das durch ſaufte Abendſchatten bricht, Aus Cafſel, den zıten Febr. 

i N Betü Die singetretene Haflenzeit bat ben bier sehr zabireichen 
Sit Din im mein „ verwcten. Thös dansants, Yälen und Afemiicen ciu Ende gemacht. Un⸗ 
, ter erfierem zeichneten ſich Diejenigen vworsügtih aus, bie die 
Holder Traum! erloſchtu auf Minufen Siebenswürdiae Brafın v. H. in ibrezn Palals gab, Zedes Mit⸗ 
P j died ibrer Geſelſchaft, und das unbebeutendflz, wurde mit 
An d6 GürReabals golimer Pradt, —* Artiakeit von ihr einpfangen und emterbatten, bie das 
Puch beſtochner Ginge Zaubermacht, tiefſte Studſum erfordern würde, wenn fie mit aus bee 
Ber det Herrſchers fiefgefüniten Enten. ‚Shdnbeit und Güte ihret Geinths berräbete. Die Bewu⸗ 


tdung mar äußert alängend, umd reihlih, — Traurig iſt für 
Die tanıtaflige Jugend der arake Mangel an Täniern, ‚sing 


Aber num, wmplängt von taffenb Gonneu, Fotge der langem vernichtenden Kriege. Im der Mutter Hütte 
Mwig fira , dind die Techter geblieben, während die Söhne ins milde Beben 
— DO ER 2. binaghfihmeiiten und Teider ‚nicht jurädfehreen,; folatica nlije 
Im Sewaude der Uueudlichtelt, fen manıe anfrer Töchter in ber mütterlihen zu ipr 
x, Hiemmfl Peben ats Tungfraum Beichtiehen; denn anf sehn Beirathsfäbige 

— art — Damen durfta jegt [am mehr als ein Duiber Here kommen. 
— Der Wırjug der Frauenzimmer mäbere ſich fehr den Trach⸗ 

Darf Id did mit wieinem Beift unmfaleu? ten der alten Ritterdamen, vorzüglich war bie Kieidung der 
Birft leyns Traum jüngern Damen er anflaudiaz um fo mehr wunberte ip nich 
— — De j J darſiber, wie man im ſtebzigſten Sabre die Verwnftungen des 

Nur gefübit, geatnt in Seit and Raum, «iters jur Eau tragen fonnte, — Am Ganzen trennt ſich 
Bor bein Bit ber Wirklichtelt erbiafien? jept der Myel wieber ‚febr som Bürgexflande, und bie Gefele 


firaften des lehterm verlieren wiriih babardı, daß fie Ab bee 
Pändig in denselben Areije, obme Aufnabent eines neuen Geo 


wirt du? mein das ſeligſte Gewahren wenkandes fertbewegen. Die erfle Kiafie des Burgerſtaudes 
Einst mir wie Keoltbarfenten merteifert übrigens iu geſellſchaftlicher und wiſſen ſchaftlicher 
Bliidnug mir dem Adet, und es dürfte ſchwer zu beflimmem 

Goffunug von der Liebe hein'gem Thron, Jeyn, wer den Preis verbient, 


Uud Äh feh die Wahrheit dich werftären. 


 ———— 
— 





Zeitung für Die elegante Werk, 





Freitags 





den 24. Februar 1815. 





Das Haus in der Straße Arcid, 
(Fri nach dem Franzöflichen des Hrn, Jeup.) 


Daro Erbſchaft war ich Eigenthuͤwer eines ebemald 
einem Marſchall vom Frankreich zugehörigen Haus 
fes in der Etrafe Arcis geworden, Da ich mich mit der; 
mit einem folden Beſttzthume verbundenen Mühe nicht 
befaſſen mochte, fo übergab ich die ganze Beforgung über 
die Wohnung und alle ihre Zubehoͤruugen einem Hauptmieth⸗ 
mann, dergleichen es in Paris über breitaufend gibt, die 
hiervon eim eigentliches, ihmen ihr Dafeyn friftendes Ge 
werbe macen, und als Mittelöperfonen zwiſchen dem 
Eigenthümer des Hauſes und den darin wohnenden Mieih⸗ 
leuten zu betrachten find. Unverſehens ftarb mein Haupts 
mietbmann, und mit feinem Zode nabm auch meine Noth 
ihren Anfang; denn von da an — es find feither bereits 
fechs Monate verfloffen — habe ich von nichts als von 
ruͤcſtaͤndigen Hauszinfen, von Auffündigungen, vom ſchad⸗ 
haften Thuͤren und Fenftern ſprechen gehört, ſo daß ger 
genmwärtig das, was die Wohnung einbringt, nicht mehr 
binreicht, um bie mit dem Befige derielben verbundenen 
Unfoften zu beſtreiten. Heute fam ein Gerichtötiener und 
foderte Geld von mir, um einen Miethmeun für feine 
Ruͤckſtaͤnde rechtlich zu belangen; geftern mußte ich dem 
Glaſer feinen Eonto biyablen; morgen wird mic ein ars 
mer Teufel beunrubigen, der eine der Manfarden bewohnt 
und bem ich habe auffünden aruͤſſen, weil er nicht bezahlte, 
der aber das Haus micht eher wird räumen koͤnnen, als 
Bis ih ſelbſt ihm zum Wegziehn das Geld leihe. Died 


and mehrered Uchnliches uͤberzeugte mich, Daß, wenn ich 
mich nicht gänzlich ruiniren, und in ein Labyriuth widers 
waͤrtiget Geſchaͤfte gerathen wollte, ich den Entihluß faf⸗ 
fen müßte, mir ſelbſt eine genaye Kenntnif von dem, was 
wien Haus eintrage, micht weniger, als von den mit dem 
Befige deffelben verbundenen Beſchwerniſſen zu verfchaffen, 
ja dem Eude alle meine Mietbleute periönlid zu ber 
fuchen, und die Wohnung vom Keller an bis zum Korn⸗ 
doden zu durchlaufen. Ich miethete demnach einen Fiafer 
and fuhr im dieſen legten Tagen, in der Gelellichaft eines, 
Vrokurators und eines Baumeiſters, nah der Straße Arcid, 
Die Fagade meines NHauich, eines ehemaligen Marſchalls 
Wohnung, iſt nichts weniger ald impofaut. Ein fehmaler 
Eingang mit zwi daran 'anftofenden Meinen Buden 
nimmt, was gar leicht zu bemerken ift, die ganze Breite 
einer vormalıgen Remifenthüre ein, deren Einfaffung und 
zothiſche Verzierungen noch fihtbar find. Die Bude zur 
Rechten hält ein Weinhändler, und die zur Linken ‚eine 
Obſtverkaͤuferin beient, Die Unfunft eines Fiafers vor 
diefer Thuͤre, an weicher wahrſcheinlich bei Menfchengidens 
ken Fin Wagen angehalten batte, machte im Haufe nicht 
wenig Aufſehn, noch arbfier aber ward die Derwunderung, 
als man hörte, der Flaker habe den Hausbeſitzer berges 
bracht. Die Mörtuerin, um ſich cin Unfehn von Meins 
lichfeit zu geben, dem nichts fo grell widerſprach, als ihre 
eigene Gegenwart, empfing mich mit Anem Kehrbeſen im 
der Haud. Auch der Wanbänrle und die Obſtverkaͤufe⸗ 
rin famen berbergelaufen, jener um mich zu erſuchen, dem 
Keller in Augenfchein zu nehmen, deſſen Dede, wie er 
38 
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fagte, einen Riß hatte; diefe um mich zu bitten, ich möchte 
ihr einen Verſchlag machen fallen, deſſen fie, um ihre vier 
juͤngſten Kinder zu beherbergen, benöthigt fen. 

Allererft trat ich zu dem Weinhändier ein, wo ich 
mehrere Kommiffionnäre und einige Maurer vorfand, bie 
um einen Tiſch herum faßen, und mit gutem Appetite ein 
Stuͤck Hausbrot, nebſt Kaͤſe und Oftereiern, zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤcke verzebrten, auch einige Pinten hellrothen, lichten 
Meines dazu herunter tranfen. Der Weinhändler und die 
Obſtverkaͤuferin gebu fich im ihrem Gewerbe gegenſeitig an 
die Hand, Der Wein macht daf die Frau Nachbarin 
ihren Käfe von Marolicd und ihre Eier abfegen fann und 
fle hinwieder ſchickt ihre Kuudmaͤuner dem Weinbändler 
zu Der Weinhaͤudler und feine Familie hießen mich wills 
fommen, zwei oder drei Koßnfutfiher, die in dem Compteir 
ein Glas Brantewein tranfen, ſtimmten in die Megrüßuns 
gen mit ein und mun fandte ich meinen Architeften in dem 
Keller, um ihn in Augenfchein zu nehmen, und über die 
Baursparationen einen Kalkul zu machen. Ambeh er dort 
verweilte, trat ich in ein ſogenanntes Zimmer, ed war ei 
Heiner dunkler Winkel, ein, uud befraste die Pförtnerin 
etwas mäber um die phofiiche und moralifche Lage und 
Beſchaffenbeit aller meiner Mictbleute. 

Für den, der Feinen binfenden Teufel gu feinen Diens 
fen bat, und doch wiſſen möchte, was in einem Quartiere 
von Paris vorgebe, ift unter allen anftändisen Mitteln, 
Dielen Zweck zu erreichen, eine madere und verſtaͤndige 
Pfoͤrtnerin unftreitig das beauemfte und ſicherſte. Man 
fana es ſich ar nicht vorftellen, wie weit der Beobach-⸗ 
tungsgeiſt diefer Klaſſe der Dienerfchaft reicht, und was 
fuͤr ein Bortheil fich von ihrer gefhäftlofen Lebensart ziehn 
laͤßt. Durch Dorfiht und Gewandtheit darf wohl etwa 
ein liebendes Paar hoffen, feine Herzenenerbindung vor 
einer wachiamen Mutter, oder einem eiferfächtigen Gatten 
geheim zu halten; oder ein Schultner if im Gtanb, eine 
geraume Zeit feinem Gläubiger den zerrütteten Zuſtand 
feiner Defonomie am verbeblen; aber weder der Liebende 
noch der Echufdenbelaftete wird feine Angelegenheiten vor 
ber Pförtnerin zu verbergen vermögen, bie von bem wahr 
ren Zuftande berfelben ſich laͤngſt Kenntniß zu verichaffen 
gerouft hat. Die Mörtnerin meines Haufes läft in ihrer 
Urt eigentlich michts zu wuͤnſchen übrig. Ihre Loge iſt 
der Zufammenfunftsort aller Benatterinnen und Katſch⸗ 
weiber ber Nachbarfchaft, von dem Pont-au-change bis 
zu der Straße des Lombards, umd Fein Dienftmädchen, 
Teine Kinderwaͤrterin, bie nicht, wenn fie des Morgens 


308 
ihre Milch Paufen acht, einen Augenblick bei ber Mutter 
Potin verweilte. Im gangen Quartiere geht nicht das 
Mintefte vor, das nicht Frau Potiu am erflen wußte, 
und das fie nicht hinwieder jedem, der zu ihr kommt, mit 
allen noch fo geringfügigen Umftänden zu erzählen bereit 
wäre. Ich ſelbſt hatte dies Mal eine fchöme Gelegenheit, 
ben guten Willen der Dome Pontim auf die Probe zu 
ſtellen, indem ich im Kalle war, von ibr allerlei Frkundis 
gungen über meine Miethleute einzuziehen, Den erften 
Etod meines Hauſes, dir einf fi der Ehre erfreute, 
von der Frau Marihallin betreten zu werden , hat gegens 
wärtig eine Mähterin inne, Im dem Augenblicke, als ich 
zu ihr eintrat, ſaßen zmölf junge Märchen rings um eine 
Tafel herum und arbeiteten und fangen unter den Augen 
ihrer Lehrmeiſterin. Diefe, fie bieb Me, Bobinet, 
führte mich in ein Zimmer, deſſen nußbaumenr, mit einem 
Birniffe von gelben Wachs überzogene und mit Flauell 
fauber obgeriebene Gerätbfcbaften einen Wohlſtand und 
ein Woblbihagen zu verratben ſchienen, das man bei deu 
Reichen nicht felten umfonft ſucht. Um es micht aus ber 
Uebung fommen zu laflen, bat fie mich nom; einfab um 
eine Verminderung des Hauszinſes, und beflagte ib dann 
auch noch beiläufig über ein Kamin, das rauche, und über 
eine Blcirinne im vierten Etode, bie ihr beim Durchgehn 
im Wege fen. Ich verzeichnete alle diefe Beſchwerniſſe in 
meine Gchreibtafel, und entfernte mich dann wieber durch 
bad Zimmer der jungen Arbeiterinnen, deren Seſaug durch 
meine Begenmwart war unterbrocen worden. Bon meiner 
Pförtnerin hatte ich bereits veruommen, Me, Bobinet 
fey eine der berühmteften Naͤhterinnen des Bezirfes und 
in ber ganzen Straße des, Lombards ſey feine Zuk⸗ 
terbäderin, noch in der Straße de la Verrerie cine Be 
wuͤr zhaͤndletrin zu finden, die nicht nach dem Schnitte der 
Dame Bobimet gelleidet ſeyn wolle Diefe, die mıt 
dreißig Jahren an Embonpoint gewonnen hatte, ohne am 
Grifchbeit zu verlieren, trug feit ſechs Momaten Trauer 
um ihre Mutter, und wartete einzig auf das Ende dır 
Leibzeit, um einen bei dem Bureau der Tilgungskaſſe ans 
geftellten Jüngling zu heirathen, der während zwei voller. 
Jahre, da er ihr den Hof machte, nicht ermangelt hatte, 
fie regelmäßig jeden Gonutag aA la Chaumiere zum Mits 
tagsehlen und aux Grands Maronniers auf den Ball zu 
führen, ohne baf ihre Ehre und guter Name bierunter 
im mindeften gelitten hätten. 

Die zweite Hälfte des erften Etodes bewohnt ein 
Faͤrber, deffen Grau mir entgegen fam, und in einer Ends 
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Huth von Worten eine nichtewerthe Einſprache verbrachte, 
Die feinen andern Zweck batte, ald dam Geſpraͤche, das 
mein Sachwalter vergeblib auf drei verſallene Mielhzinfe 
Teufen wollte, wovon die Dame Feine Notiz fchien nehmen 
zu wollen, eine andre Richtung zu geben. Judeß das 
Weib ſchwatzte, rührte ihr Maun, mit blau banmmollener 
Müge und nackten Armen von der naͤmlichen Farbe, ein 
Krapp: Drfoft in einem Keſſel umiber, um ein Gewebe 
"yon Merinosioolle nah Kaſchemirart zu fürben. Die 
Ausdinftungen tes Farbekeſſels waren michte weniger als 
Keblih, fo daß ich dieſelben kaum zu ertragen vermochte. 
Das merfte der hodbafte Färber, fing an die Zauge newrs 
dinge und noch flärfer anfzurübren, mad feste mich das 
durch aufer Stand, an der Dieeuffiom mit feiner Fran 
Theil zu nehmen. Ich ließ daher meinen Profurater die 
Sache mit der Färberfamitie ausfchten und flieg hinauf 
in den zweiten Stock. . 
Diefes Stodwerk enthält eigentlich vier Gemächer. 
Die beiden vornehmſten Mietbmänner find ein deutſcher 
Etiefdmaher und ein Preufe, der muſikaliſche Juſtru⸗ 
miente verfertiat. Beide ichen in vertrauter Freundſchaft; 
eimen Theil der Woche arbeiten fie zufammen, und die 
Äbrige Zeit verwenden fie dazu, ſich gemeinschaftlich zu 
Setrinfen, Während daß ih mich mit ihmen über eine 
Kommunifarionsthüre beſprach, bie fie germ wollten geoͤf⸗ 
met haben, fam einer der Ballmufifanten des Carrd Saint 
Martin, um eine Bafigeige zuruckzufordern, die er zum 
Aus beſſern gegeben hatt, Man langte fie ans einem 
alten Schranfe herunter, in welchen fie feit drei Monaten 
zur arofen Freude einer gamzen Familie von Maͤuſen go 
legen hatte. Die Thierchen hatten ſich das Innere bei 
Inſtrumemes zum Wohnſitze auserforen, und ermangelten 
auu micht, gleich Bei dir erſten Aufforderung, denfPlag mit 
einer Schnelligkeit, die eigentlich zum Laden war, zu raͤu⸗ 
men. Dem Eigenthuͤmer des Baflets fam die Sache um 
aleich eruſthafter vor, ald und; und er fing mit dem Lau⸗ 
tenmacher einen Erreit am, der erft vor dem Volizeifonts 
miffär feine Endfchoft erreichte. (Der Beil. folgt.) 
Lieber bie große Zenobia, Schauſpiel von Calderon, 
uud beffen Aufführung auf dem Weimarifchen 
Hofthtater. (Fortfegung.) 

Auch das Komiſche ift in diefem Schawipiele nicht vers 
geſſen; wiewohl nur eine Gene dielem eimaeräumt iſt. 
Es iſt dekannt, daß in den Schauſpielen Calderons, auch 
in den ernſthafteſten und erhabenſten, ſpaniſcher Sitte ger 
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miß, der ſogenaunte Gracioso eine Rolle hat. Diele 
fpielt hier ein Soldat, Perftus if fen Name. Mit 
einer berben Frechheit tritt er auf, ımd meldet, daß uhter 
den Dingen, bie in der Welt fördern und emporbringen, 
er für feine Perfon und NMnaclegenbeiten die Züge en 
wählt habe, Er bat in der Taſche eines todten Soldaten 
ein Belobungsichreiben für tapfre Thaten gefunden, und 
unter dem Namen des Todten tritt er zu Benobien, übers 
reicht das genannte Echreiben, macht jenes Thaten zu 
den feinigen, und bringt die erghplichften, ungeheuer⸗ 
fin Spaͤße als Einkleidung Liefer Großthaten vor. Dies 
fe Rolle möchte auf dem erſten Bid ein Hors d’oeuvre 
ericheinen; fie if ed in der That nicht, Sie paredirt 
auf eine burleffe Weile Murelians practeollem Triumpb + 
denn iſt es nicht auch eine umgchene Lüge, daß bie 
fer im prädtigften Siegesglanze in Nom einzieht, cine 
heldenmuͤthige Königin zu feinen Füfen, die er, dur ten 
ſchubden Verrath eines Dritten, felbit vom ihr beſiegt, 
old Wehrloſe gefangen bar? 

Aber noch eine feinere Luͤge liegt In dem Stuͤcke, 
and fie offenbart fi im den beiden Helden defſelben, Des 
ncbia mb Dreine, Zwar zeigt ſich der letztere durchhin 
aid tief empfindend die Schmach, die ihm Aurelian anger 
than, als voll von Gefüpt für Ehre md Pflicht; er vers 
theidigt feinen Feind, mm Ehre und PRicht millen, mit 
wahrem Heldenmurbe, und ſtellt fich feibft Zenobien im 
den Weg, da fie im Begriff ift, mit dem aͤußerſten Muh 
achot ihres Heldenmutbes im Mode ibres übermärbigen 
Feindes ſich ben Tehten Kranz zu erringen. Aber fchon bei 
feinem erften Auftreten, in jenen herrlichen Stanzen, gzu 
Benobiens Preis geſprochen, zeigt er deutlich, daß Litbe 
fih ferner bemeiſtert hat. Sein Himikn zu Benobien, 
nachdem Aurelian den Fuß auf fime Etirm ferte, war 
ein Bug der Fiche; er wird im der Gegenwart der gefeiers 
ten Königin ſchwankend, bei mem er bleiben felle, bei ihr, 
der Geliebten, oder bei dem Deere dei Daterlanter; und 
alt das Schickſal im Die feltne Gelegendrit bietet, durch 
einen Kampf mit der Feindin Roms dieſem Waterlande 
den herrlichſten Sieg zu gewinnen, lift er dieſe Delegen⸗ 
beit aus den Hinten, zwar feinem Worte freu, aber durch 
Liebe bezwungen jay im den entſcheidendſten Augenblik⸗ 
fen treibt die Eiferfucht mir ihm Ihr Spiel, und die Ger 
wißheit der Liebe Zeuobieus drängt ihn zuleht er, Aute⸗ 
Kan, ver fie fo ſchwer beleidigt, zu ſtuͤrzen. — So iſt es 
mit Zene bia. Auch in ihre hohe, heldeumuͤthige Seele 
dat der ſchelmiſche Gott Eingang gefunden, wie wenig Ds 
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fih’8 Aufange felbſt geſtehen wills auch fle verläßt jene 
merkwuͤrdige Bruͤge, die ſie in der hoͤchſten Begeiſterung 
des triumphirenden Heldenmuthes betrat, um ihre Thaten 
durch Eroberung derſelben zu frömam, beilegt durch kicbe; 
und ibr böchfer Brei, felbR da Aurelian man todt zu ihr 
ren Füßen liegt, if die Hand des Belichten. — Go iſt es 
woahtlich der gute Perſius wicht allein, der in Kine 
fremde Thaten zu feinen eigenen macht. Auch bi Ku 
rbabenen Naturen werben dir Pflicht, ber Ebre und dem 
Kubme Zoaten zugeidrichen, an denen bie Kıche einen 
großen Autheil bat. — War fol ib mod biel von bir 
Lüge und Zalichheit in dem Thun des Livius und feiner 
Geliebteu „von der Doppeliinnigfeit felbft der Dras 
kel jagen? — 

Und fomit , wie Ealderon cin antercs feiner under⸗ 
oleiblihen Schaufpielſe; das Leben sin Traum, be⸗ 
titelt bat, dunte man dieſes wohl: dat Tbun der 
Welt eine Lüge, benennen, über wie ju lener erhabens 
ften Dibtung uchen dem Traun des lebens ih ame herr⸗ 
fie Wahrheit in dem Walten der Doricbung yud in der 
Tugend des Menſcheu offenbart, fo achn neben jener Füge 
in dem in Rede ſteheuden Schauſpiele wahrer Adel ter 
menſchlichen Natur, und vor allım die ewig wahre ®u 
rechtigkeit ihrem großen, rubigen Bang. Wie Dicins und 
Zenobia au in Taͤuſchung befangen fisd, Gröje, Helden⸗ 
mutb, Gefuͤbl für Pflicht und Ehre umd wahrer Ruben 
leben uuperkeunbar in ihnen; Decius wird werth gefun⸗ 
den vom Echickſal, durch feine Hand feinen ewigen Schluß, 
tele Das ganze Stuͤck auf dieſe Katährophe binbeutet, zu 
voltrchn, und Zenobia ficht am Ende wirklich den ſtel⸗ 
ji Ueberinder zu ihren Füße, 

Dies ſcheiut mir die grofe Wahrheit zu ſeyn, bie 
das Schaufſpitl ausſpricht. Jene Menſchlichkeiten allein 
waͤren ſchen ein Gegenftand, eines grofen Kuͤnſtlers wuͤr⸗ 
dig; aber oereinigt mit den ewigen Wabrbeiten, die über 
ber Welt walten, geben fie ein großes herrliches Bild der 
Welt und erbeben in bie hoben, heiligen Megionen, in 
die einzuführen das erbabene Geſchaft des echten Kuͤuft⸗ 
lers if. 

Die Ausfuͤhrung der genannten Idee ik Calderons 
würdig, Jene Doppelſinnigkeit in dem Betragen der Ber 
nobia und des Derius it mit der feinften Ironie, bie dis 
nem Dichter, der einen tiefen Blick in die Welt und bas 
menſchliche Herz aethan bat, fo wohl ſteht, und in hoͤchſt 
funftreib erfundenen Gituationen durchgeführt worden, wig 
die erbahne Idee der Gerechtigkeit und des hoͤhern Wal⸗ 
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tenben init aller Wuͤrbe barncftellt iR. ber ich wuͤrde 
für meinen Zweck zu meitläuftia werden, wenn ich alles 
Einzelne aufiühren wollte, Um künftige Zuſchauer oder 
Leier zu reigen, erwähne ih nur dir @yene, wo Aurelian 
im feinem Zorn als Fliebender die Pricfterin, die ıbım das 
Sicges or akel verfündiate, In eine tiefe Echlucht ſtuͤrzt, und 
dieſe nun, indem fie ihr eigues Leid aus der Tiefe berand 
in lauten Tönen beklagt, andern über die Bühne gehen⸗ 
ben Verfonen, dem Decius, Yiows, der Zeuobia, zung 
Drald wird; dann der, we Livius umd Irene gu Dem 
aut dem Throne einaeſchlafenen Aurclian ſchleichen, und 
von fiiner Frmerdung durb dus plögliche Erwachen deſ⸗ 
felben abacbaiten werd a. Deun dieſe letzte Danklung ber 
Gerechtigakeit ſollte nidt durch Züge und Verrath vollzor 
gen werden; mie denn auch Zenobiens erheuchelte Liebe, 
worurc fie Aurclian zu ihren Füßen zwingen wid, ohnt 
Erfolg blabt. (Die Fortiegung folgt.) 





Korrefponden; und Motisen, 


Aus Bari. 

Madame Eatalami bt ihre Öffeuttiche Raufbahn das 
mit begonnen, dahı he ein Kontert gab, drfien Ereron beſtimamt 
war, den Einwohnern ven Meru für Seine zum Hilcen 
aufban ihrer Wopmingen bebürfisb zu ſeyn. Es war auferers 
dentfih vol, und S. M. der Konig gub ſelbſt 3000 Franfen 
dazu, fo wie er hberdies befodſen but Don und Buummterlte 
lien umentgeidiich gu litfern. Mod. Catalami entfattete im 
jenem Konzert ihr berriihes Talent anf die glauendfte Anseife, 
Sie Engländer ſolenen die Pariier wrklich um dieſe Acauiſi⸗ 
tion zu Deneiden, uud aufertn bie Bermutbung, fe werde 
nice Ianae in Paris bieiben, fondern ſich bald wieder dem reie 
dem Pondon zuwenden, 0 capıivare ihe ears and accumu- 
Jate ıhe guiness of the English, Der ganıe Errrag obigen 
Konzerts bat 24,000 Branten berragei. 

Man fpricıt im der gelebtten Welt viel von ben Har 
mouies de la Nature, von Bernarbim be Et. Dierre, 
©+ fell maıflens im Druck erihenen. Ban kann es ars eime 
Berrfetung und Ergaͤnung feiner befannten Eıdrs de la Ns 
sure betrachten, Es IM die Bruce emes mehr als 2olavrigen 
Erubiums und Nahdenfens. Die Gerausgabe wird Ber durch 
feine Lertres à Sophie befanmnte Yims Martin beſergen, 
der von Et. Pierre jelbft fehr geamter uud gefibägt wurde, 
und dieſen Borg burg feinen Geiſt und feine Tatente wepf 
verbient, 





— Die neue Brüdfe zu Bonten fiber die Themſe bei 
Baunrbau koſtet über 500,090 Pfr, Sterl. @ir bat 9 Bogen, 
welche von Eiſen And. Die Pfeiler befteben aus Granitqua⸗ 
dern, nd an der Müflnug für einen Bogen befinden Äh une 
aeführ 1000 Eentner Wukeifen. 

Ein Londoner Buchhändler bat den Auftrags erbaltem, 
für 20,000 Mund Gterfing Büher nah den amerikaniſchen 
Staaten zu ſeuden. 





Zeitung für die elegante Wert. 


Sonnabends 


Ueber die große Zenobia, Schaufpiel von Ealberon, 
und deffen Aufführung auf dem Weimarifchen 
Hoftheater. (Beihluf.) 


- Mus dem Gefangten wird erhellen, daß das Gtüd dem 
Wetrfern nach eins der prächtigften ift, und voll der ims 
pofanteften jenen; die Derrlichkeit der Sprache erreicht 
dieſe Pracht auf das vollfommenfte, 

Was die Aufführumg betrifft, fo fah man auch 
bier, wie man denn von den Weimarifchen Schauſpielern, 
unter ſolcher Zeitung, immer Gebildetes zu fehen gewohnt 
iſt, eine Darftellung vom fchöner Gebiegenbeit. Die aͤußerſt 
kuͤnſtliche, oft ſchwierige Sprache, voll ber prächtigfien 
unb verſchlumgenſten Reime, wurbe meifterhaft gefprochen ; 
das Ohr des Achtſamen verlor auch micht das Mindefte 
In Rüdficht auf den Sinn, umb über ihm ging bie Pracht 
der Worte und die Kunf der Verſe umd des Periodenbanes 
wit verloren. Madam Wolff als Zenobia gab eine 
wahre Königin, und ihre Kunft wußte Deittel, die liebende 
rau auch zum Worfchein zu bringen. Herr Deis ftand 
als Decius ihr trefflich zur Geite, und feine, bei aller Fülle 


und Kraft, hieblich⸗ weiche Sprache war ganz dazu geige " 


net, den lebenden Helden darzuftellen; jene oben ermähns 
ten Gtanjen, von ihm vorgetragen, waren eim Meiſter⸗ 
Rüd von Deelamation. Den Aurelian fpielte Herr Haide 
mit der ihm eigenen Kraft im der Darſtellung; fein erfler 
Monolog ward vortrefflich gefprodyen ; nur in ben ſpaͤtern 
Genen, befonders in ber letzten, wo Alles auf eble Hal⸗ 


tung und auf Bewahrung der Linie des Schönen anfommt, - 


— 40. 





ben 25. Februar 1815. 





hätten wir mehr Erhabenheit und weniger Manier ger 
wuͤnſcht. Die geringern Rollen, Eivius und Irene, vom 
Herrn Deny and Madam Eorjing gefpielt, traten ber 
deutend heraus, undIHerr Ungelmanın gab ben Perſius 
mit Laume und fomifcher Eharafteriftif, 

Mie habe ich die Kraft, die efhe Schöne, kunſtreiche 
Diktion auf der Wühne ausäbt, fo empfunden, als bei 
dleſer Darfiellung. Die erſten Ejenen, übrigens auch recht 
geeignet, in die Welt hinein zu verfeßen, in ber dieſes 
Spiel des Lebens gelpicht werben foll, erheben gleich im 
die heitern Megionen der Tunſt; mie durch einen Zauber⸗ 
ftab war man im fie himein verfegt; and Ealderon verftche 
darin zu erhalten, 

Die Weimariſche Bühne it nicht groß, und fie 
macht feinen Unfpruh auf die Pracht Faiferlicher und füs 
niglicher Theater in großen Mefidenzen. Daher fonnte im 
diefem Stuͤck, das in Pracht oft am bie Oper gränzty 
manches Aeußere nicht in voller Würde ericheinem Man⸗ 
ches ließe fich indef wohl ändern. So fol Zenobia, wie 
fie auf dem Triumphwagen zu den Füßen Aurelians liegt,/ 
nab den ausdrüdlihen Worten bes Echanfpiels, in voller 
füniglicher Pracht erfcheinen, was hier nicht der Fall war, 
Dei der Madam Wolff ſchoͤnem Gefhmad in ber Klei⸗ 
dung würde dieſe Gene durch jenen Umftand gewonnen 
Haben. Die Gefangenen, die des Kaiſers Wagen zogen 
nahmen fi gar zu dürftig und elend aus; es ließe ſich 
vielleicht eim Mittelerfinden , dieſes traurige Schaufpiel mit 
mehr Würde zu geben. Ealderon hat fi) Epanier als 
feine Zuſchauer gedacht, deren Phantafle ſich leichter im 
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alle, auch bie wmechfelnbften Buftände verjeht; doch thut er 


oft etwas, um der Phantafie zu Huͤffte zu kommen. So 


foll zu dem hinter der Szene geführten Gefecht eite kriege⸗ 


rifche Muſik ertümen, Diefe fehlte in der Aufführung md 
Aurelian erfchien, nachdem er fo eben im voller Sieges⸗ 


bofinung abgegangen war, gar zu ſchnell — unerwartet 


als Beſiegter wieder. 

Die Ueberſetzung der großen ** iſt von 
Gries ), der als Verdeutſcher des Taſſo und Arioft fo 
ruͤhmlich in Deutſchland bekauut if. Seine Aunft bat 
ſich auch hier, im Dramatiſchen bewaͤhrt, und wir tragen 
fein Bedenken, ihm neben a. W. Schlegel zu fegen, der 
zuerſt auf eine würbige Weiſe Calderons Meifterisarfe nach 
Deutidyland verpflanzt bat. Die Weberfigung gibt auf das 


treütſte das ganze Driginal in allen feinen künftlichen Fors 


men und in der Pracht feiner Sprache wieder, und fie iſt 


fo leicht, daß auch im mündlichen Vortrage durch die * 


Ehaufpieler nicht das Mindeſte underſtaͤudlich blicb. Vor⸗ 
zuͤglich muͤſſen wir bemerfen, daß bei den vielen Reimen 
und Aſſonanzen feine auf eine fo unbedeutende Stelle ge⸗ 
legt war, daß dem Gpredbenden wäre Zwaug auferlegt 
worben. Dan hörte die herrlichen Klänge alle, ohne daß 
dem Sinn Gewalt angetban worden wäre.. Und ſa wuͤnſchen 
wir dem trefflichen Weberfeger Gluͤck, daß durch dieſe Auffuͤh⸗ 
rung, durch Vermittelung des Dichters, der ber. Beförde⸗ 
rer alles Achten und Großen in der Zunft iſt, auch im 
Heseninärtigen Falle fih den Dank jedes Kunftfreuudes 
ermorben bat, feine Arbeit die fchönfte Gelegenheit ger 
wann, ſich im ihrer Vortrefflichkeit u bewähren. 





Das Haus in der Straße Arcis. 
Geſchlub.) 


An der gleichen Höhe wohnt auch noch eine Serfiſch⸗ 


oerlauferin vom Marlte des Innocens, deren Daun bei 
em Port-aux.yins angeftellt if, Bei meiner Anfunft 

befanden fih Mann und Frau jedes auf feinem Poften 
wud hatten indeß die Beforgung des Haufes ihrer Alteften 
gweölfjäßrigen Tochter anvertrauet. Vier fleine Meertagen 
faßen auf dem Boden um eine große Terrine herum, und 
eben ganz fröplih eine Suppe, vder vielmehr einen Teig 
„9 Wir ffigen die Nachricht bei, die gewiß vielen Kelerm 
eg  diefer Zeitung wißtemmen fon: wird, daß zu Dfleru Die 
Pan Ueberſezung der Benobia mit der lei vortteffuch en 
von GCatderone: Dat Leben ein Traum, im’ Vertaq 


der Gr. Niketaifgen DU iang in Berlin Keen 
E. in wirk- - re 
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von Erdaͤpfeln, indeß ihre Schweſter in einem Winkel eins 
feifte und mit affet Zärtlichkeit und Autoritaͤt einer Diuts 
ter über ihre Geſchwiſter Aufſicht bielt. Kaum daß ih 
mich einige Augenblicke an dem Unblide biefer haͤusli⸗ 
en Szene vergnuͤgt hatte, fo trat die Mutter ins Zim⸗ 
mer; gruͤßte mic müt einer unbefangenen, etwas derben 
Höflichkeit, und nachdem fie ihre Kinder nach ihrer Art 
geliebkoſet, d. i. einem jeden derſelben' ein langes Stuͤc 
Burgunder Welnbeer uchen gegeben Hattk, wandte fie 
fih an mid und ſprach mir vom ber Unbill der Zeiten, 
von einer Krankheit, welher ihr Mann unterworfen ſey, 
von einem Bankerott, den einer ihrer beften Kundmänner 
zu ihrem eigenen arofen Nachtheile gemaht babe, und 
brachte es zuleht dahin, daß ich ihr, gegen den Kath mei⸗ 


nies Megleiters, bei dem meu zu errichtenden Miethlon⸗ 


trafte einen Nachlaß zugeftand. Genen von ganz andrer 
Urt erwarteten meiner im dritten Stocke. Diefes if von 
Leuten bewohnt, die wohl nie in fo nahe Berührung wit 
einander hätten kommen follen. Die eine ber bier woh⸗ 
nenden Haushaltungen gehört einem Modellirer von Oips⸗ 
figuren, Er war, wie wir zu ihm eintraten, gerade mit 
Sieben beſchaͤſtigt, und die Thür war nicht. fohald geoͤff⸗ 
net, als wir ums im eine weiße Gtaubmwolle gehuͤlt ſahn, 
die und bie Kehle zufammenfchnürte und augenblicklich die 
Schwarze Farbe an dem Kleide meines Sachwalters in bas 
Braut einer erfchrodenen Maus ummandelte. Zwiſchen dies 
fer: Mlabaftertwolfe.. hindurch entdedten wir, im Hinters 
orunde des Gemaches, gleich Schatten auf der Opernbüßs 
me, zwei Kinder, die feidene Eiche hin s und herbewegten, 
iwdeß. ihre Mutter mit- ſtatken Klöpfelichlägen auf dem 
Fußboden Gypeſteine jermalmt, Dies verſchaffte ber 
Hörtnerim Gelegenheit, mir zu fagen, daß fie und aud 
was für Gründen ſie dergleichen laͤſtigen Miethleuten , die 
das Haus zu Grunde richten, umb über welche bie ganzg 
Nach barſchaft bittere Klage führe, das Gemach in- meinem 
Namen aufgefagt habe. - Diele Klagen veranlaften einen 
Sturm von Schmaͤh⸗ und Echimpfwbrtern zwiſchen der 
Pörtuerin und dem Modellirer, deren gleichlreiſchende 
Stimmen fid mit den Tönen des Keichhuſtens vermiſch 
ten, zu dem die Gtaubftröme, die fie während ihres Ges 
ſchreies einathmeten, fie reijten, Er den Meißel in ber 
Hand, fprach ſich beinahe die Gerle aus, um und im ges 
brochenem Franzbfifch zu fagenzer ſey ein ſchaͤtzbarer Künfls 
ler, von Bologua aebürtig, und Eanovas Schüler, Das 
zu geiftifulirte der Bologuefer heftig und bis unter die 
Naſe der zornigen Pförtwerin, Diele fing hinwieder ‚ang 
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mit ihrem Beſenſtiele au ſchwadroniren, wobei die Vruft⸗ 


biſder des Cicero und Deme ſthenes betraͤchtliche Beſchaͤdie⸗ 


gungen. erlitten. Die Frau aber und die Kinder des 
fchmierlgen Mannet, wie ihn die Mörtnerin nannte, liefen 
ihrerſeits, um die ihrem Mater in der Perfon des hriechis 
ſchen und. römifchen |Mebnerd angethane Beleitigung zu 
rächen , der Dame Pförtnerin einige Trümmer vom einem 
Apollo und einem, Fechter an den Kopf fliegen; und ber 
Hlimel weiß, wie weit das Unweſen noch gebichen wäre, 
wenn ed nicht meinem Gacwalter , der von beiben Par⸗ 
teien als Zeuge angerufen wurde, gelungen wäre, ein Ziel 
zu jeßen. Nunmehr wollte die Pförtnerin über die Etreis 
be, die fie hätte befommen koͤnnen, einen Verbalprozth 
auffegen lafien, und ber Mobellirer verlangte Bezahlung 
für feine yerichlagenen Bipsbilder. Der Punkt, von weis 
dem er durchaus nicht abging, und den er fih alle Muͤ⸗ 
be gab, mir iu feinem Kauderwaͤlſch ind Klare zu ſetzen, 
war, daß das Genie in dem Waterlande der Künfte micht 
gehalten fen, auf den beftimmten Termin die Miethe zu 
bezahlen, Er habe, fagte er, fein Geld um feinen Haus 
zind abzutragen, und würde nicht weggehn, es fey denn, 
ba ich ibm so Franken zum Ausziehn gebe. Bei mir, 
fette er trotzig Hinzu, haben Sie nichts zu verlieren, benm 
ich. made mich anbeifchig , meine Schuld innerhalb vier 
Monaten, und zwar dadurch zu bezahlen, daß ich für die 
sicste Ausſtellung, aus gebrannter Erbe, nach einer neuen, 
von mir allernächftens zu erſindenden Propedur Ihre Bir 
re verfertigen will. Was hätte ich Beſſeres thun können, 
als feinen Votſchlag annehmen? Hätte Ich wit gerichtfis 
Ger Bewilligung ade feine Habfeligfeiten verſteigern laffen, 
fo wurde ih nicht einmal fo vicl gelbft haben, ald es ge⸗ 
kotet hätte, dieielben in Beichlag zu nehmen. . Ich gab 
ihm alfo die verlangten 60 Franfen und zog weiter, 
Ganz leife fagte mir jetzt die M örtmerims der ich im 
Verfolge für dieſe Attention nicht wenig Dank wußte, ich 
möchte: zu den Leuten, die das letzte Logis von einiger Bes 
deutung, das mir noch’ zu befichtigen übrig blieb , inne 
hatten, alleim . bineingehn. - Was mir bier zuerſt auffiel, 
war ein Unfehn äußerer Meinlichfeit, worauf mich meine 
übrigen Mietheleute Fefnedmens vorbereitet hatten. Die 
Heine grau bemalte Toter, die Strohteppithe auf dem Fußs 
haben, eine singerahmte Tafel zum Schreiben, eine Klin 
gel mit einem Rehfuße, Bis alles zuſammen dich mich ehr 
was Worzügliches ahnden. Ich klingelte. Eine fehr fanfte 
Etimme fragte: Wer da? Ich mannte meinen Namen und 
bie Thuͤr ging anf. Waͤre ich um 40 Jahre jünger ges 
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welen/ fo hätte mich ohne Zweifel einer von den Blitzſtrah⸗ 
len getroffen, welche in ber Megel die Romanhelden bei 
dem Anblicke aines funfzehnjäprigen Maͤdchens zu Boden 
ſtreden; denn cin ſolches war ed, das mich empfing, und. 
noch dazu eind von denen, deſſen beſcheidenes Ausſehen 
und reizende Geſtalt zur Bewunderung zwingt. Danf ſey 
es dem Gcwitterableiter, womit die Zeit mich verſehn hat, 
daß ich mit der angenchmften Weberrafchung von der Welt 
davon kam. Ohne nur zu flotterm, konnte ich das Mäbs, 
hen ‚erfuchen , mid bei ihrer Mutter einzuführen. Gie 
ließ mich im erften Zimmer, mit der Verſicherung, daß fie 
wich unverzüglich"melden werde, 

Der Saal, in welchem ich mich befand, war bag 
geräumigfte Zimmer der im Banzen aus drei Piecen beftes 
beuden Wohnung, Aus der Art , wie derſelbe meublirt 
wars Fieh ſich ziemlich zuoerläffig abnehmen, daß derſelbe 
wechſelweiſe als Werfftätte, .ald. Speifefaal und als Geſell⸗ 
fdaftszimmer dienen muͤſſe. Ein Heiner Ofen von Fayeuce, 
ein-runder Tiſch, auf weichen . Meine Stuͤcke zerfchnittener 
Battifte und Farbmufcheln gereihet lagen, cin Pianoforte, 
eine Kleine, tragbare, in einem Winkel aufgebängte Biblios 
thef und einige Vaſen mit Blumen, machten den ganzen 
Geräthichaftsbetand des Zimmers aus, dem Ordnung 
Seſchmack und eine an Lurus grängende Meinlichkeit einem 
Unfrich vom Eleganz verlichen, Es heißt ſonſt gewöhnlich: 
Sage mir, mit wen du umgebft, fo will ich dir fagen, 
was, du bit! Mit chen fo viel Sicherheit aber fünute mar 
auch fagen; Gage mir, was du lieſeſt, fo will ih dir far 
gen, was du biſt! Ms ich die Bücherfammiung meiner 
llebeuswuͤrdigen Mietpleute näber in Yugenfhein nahm, 
fo fand ih, daß fie dem Telemach enthielt, die Trauers 
fpiele von Voltaire unb Kucine , bag Petit· Cardıme, bie 
Henriade, Paul und Birginie fi Chateaubriands Werke und 
die Nomame der Madame Eotin, - Dieraug. machte ich 
mach welchem Soſteme läßt ic bier nicht eutwiceln, den 
Schluß / Madame Dorvas, io bieß, bie Inhaberin , bies 
fes Logis, fev von vornehmer Herkunft, befige Seelen⸗ 
ftärfe; fen bisweilen im Falle, ihre Meinungen und Ges 
fühle mit einander gu vermengen, babe aroße Unglücsfälle 
ausgeftauben; bei denen auch etwas Liebe mit, unterlaufen 
ſey, und fuche bei ber Religion, Nahrung für ihren Wutth / 
ja vielleicht ſogar Eutſchuldigung für ihre Verirrungen. 

Madame Dorvas font in Begleitung ihrer Tochter 
zum Borfchein. Ihr ungemein edler Auftand ſowohl, als 
die überaus hoͤfliche und zurüchaltende Urt, womit fie 


. wich empfing, beftärften mic, in der Meipmugz. bie ihr 
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nech ehe ich fie gelehn, vom ihr gefaßt Hatte. Ich ber 


zeugte ihr, weit tweniger lebhaft, als ich es fühlte, wie: 
gluͤdlich ih mich ſchaͤtze, fie unter die Zabl meiner Mieth⸗ 


leute rechnen zu Fonuen, und erſuchte fie, mir es zu ſa⸗ 
gen, wenn ſich in der Qualität als Eigenthuͤmer des von 
ihr bewohnten Haules, ihr etwas Angenehmes zu erweilen 
im Stande ſeyn follte. Cie daukte wir auf das Merbinds 
hchſte, und eröffnete mir zugleich, und mit dem Ausdrucke 
des Bedauerns ihr Vorhaben, aus ihrer Wohnung autzu⸗ 
ziehen. Ich fragte fie um die Beweggründe zu biefem ih⸗ 
sen Eutfchlirffe, mb fand mich geſchmeichelt, zu verneh⸗ 
meh, es gefchäße einzig, meil ihre Nachbarn ihr allzu viel 
Unruhe verurfachten. Es find zwar brave Leute, fehte fie 
Hinzu, aber die Profeifion, welche fie treiben, iſt etwas 
allzu geraͤuſchvoll, und die fünftlihen Blumen, die wir 
serfertigen, meine Tochter und ich, Formen bei bem alles 
durchdriugenden Gipsftaube, den unſer Nachbar und zus 
fendet, auch gar zw übel weg. Ich Hatte nichts Eiligeres, 
als fie nom ber bevorſtehenden Abreiſe des Kuͤnſtlers vom 
Bologna zu benadprichtigen, und ging in meinem Eifer fo 
weit, daß ich ihr verſprach, auf feinen Fall über die Woh⸗ 
mung beffelben anders , als zu Gnnften einer Partei, deren 
Nachbarſchaft ihr angenehm ſeyn würde, zu verfügen, 
Nachdem ich mich einige Augenblice über den Hauptgegen⸗ 
Hand meines Beſuches mit ihr unterhalten hatte, fo wollte 
ich verſuchen, ihr nun auch moch einige Eonfidenzen über 
ihre Angelegenheiten abzuloden, melden Zweck ich micht 
Beffer erreichen zu koͤnnen glaubte, als indem ich mich über 
meine eigenen Sachen ganz offen gegen fie äußerte. Allein 
alle dergleichen Werfuche wurden von ihr mit Wuͤrde von ber 
Hand gewieſen; doch ſchien ſie die Mrt vom Jutereſſe, bie 
meiner Zubringlichfeit allenfalls zur Entihufdigung dienen 
konnte, micht umbemerft zu laſſen. Ich fchieb von ihr 
mit deri Witte, fie wieder befuchen zu dürfen, Dies wurbe 
zugeſtanden, und um ſie defto oͤfter zu ſehn, werde ich 
nicht ermangeln, in meinem Hauſe in der Straße Arcis 
ein Abfeigequartier für mich felbft aufzubehalten. 





Korrefpondenz und Motisen. 


Yus % aris " 

Gran von Stael, weide fi meh Immer bier auf · 

Hält, Bat von dem König die zwei Millionen Graufs zurüdge 
dahit erhalten, melde ihr Water, Here Neder, eiuft der Mer 
gierung bei einer dringenden Berlegenhelt voraeihefen datte. 
und deren Bicdererftattung die conflitutionirende Ratlenalver⸗ 
fammlang verweigerte, Werden biefem Kapitate vielleicht map 
die Binjen von 25 Jahren beigefügt, fo beträgt bie Summe 
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4.450,000 Gr. Dadurch wird die Tochter der fr. bon Etach 
eine Witgift erhalten, welde wohl wenig Grauen in Europa, 
idren Männern jubringen Fönnem. Man Tann fi vorfieiten , 
weiche Bewerbungen um bie Hand eined Maͤdchens Statt fine 
den mäüfen, bas noch außerdem geiſtvoll uub gebildet if, 


Unter dem Titel: les scrupnles listersiren de Mad. 
la Baronne de Stael, iſt eine Schrift erfdyiemen, welche bes 
fonders im Jommal des Debats nit die günfigfte Beurtgels 
tung erfährt, Der Meienfent ſetzt ben Merfafier umter bis 
jenigen, welide gegen die literariſche Ehre ber Bransafen 
confpirirten, welt. er biriemigen Keußerungen der Grau von 
Etari billigt, Die gegen Pie unbebingte Vollkemmzuden 
der franjöfiihen Literatur gerläter ſiud, nud ben Vorzus 
der Deutſchen in minder Hinficht, vorsehmiih im. Bade 
Der Dichttunſt, befräftigen. Der MRoenient ereifert fih gar 
febr gegen dieſe abtrünnigen Gramiofen, umd fagt: Warit 
feu voller fogenarnten Gelehrten, welche bie Veradıtung gegen 
Stubien prebigten, bie fie nie getrieben, gegen eine Bilbung, 
die fie mie erhalten, uud argen Regeln des Geſchimackes, weide 
fo aenirend für wie Mritteimäßigkeit ſeyen. Diele Anbänger des 
englifpen deutſchen Seſchmackes, dieſe Titerariigen Reuegaten 
hätten den Diruft der keuſchen Scweſtern verlaſſen, um ſich 
mit Beib nnd Serie den ausichweifenden rufen dei romasntis 
{dem Varnaffes zu ergeben, Die Schrift felbfl, äußert ber Res 
genfent, ift nah den Brundfüren des Herrn Schlegel abge⸗ 
fußt; de Hat fie vor dem Werke des letztern ben unfbägbas 
zen Korzug der Kürze, Man findet darin Abſurdidaten mit 
Kumurh vorgetragen, geiftwotie Irrthümer und Ketzereien von 
gutem Ton. Mad. Stael wird mit Eobeserbebungen übers 
Däuft, weile, außer ber ihrem Weidiedhte fhuidigen Rüdfficht, 
idr wirktich großes Talent rechtfertigt, und der Berf. macht 
ide Borwärfe, welche, wie id glaube, ihr noch mebr fAhmeis 
Hein, als Die Lopbreifungen ſelbſt. Ihr Vamegurik fieht mit 
Shmer, dah Mad. Start bei fo viel Werte, mod fo viel 
Achtung gegen unfre großen Snriftfieller beat, und fo viel 
Schonnug gegen die Haffijhen Brundjüge beweil. Im ihrem 
Buche Über Deutſchland ſpricht fe nur einmal das Abort: Mes. 
wiantifch amd, deſſen magiihe Bewält der Talitman von Site 
wonbi und ben Echlegelm if, 


D Moden. Dan trägt vier weiße Toquen, bis neueften 
(lab von Tuße, und baden ein Bandean von Perien uub eine 
Karaffe , oder zivti weiße Federn. Eine gefattete Tune Taßt 
faft ale Hüte mit Shirmen ein. ine Dienge von Hütes 
werden mit einem Büfchel Rofen verziert; man fann fall jasrn, 
nur diefe Blume und die Kurifer find letzt Modeblumen. Kußer 
bew Zurband von Eahemire, fiebt man ſeit einigen Tagen 
Hüte von Eadhemire. Die Pelze von ungerifenen Bofe + Sammmee 
Baden bie Form eines Mantels, und laſen nme wel Ginger 
Breit vom Aieide (eben; Leim lebender Aragen, ber herunter 
sefhlagene Kragen Ifi eine Halbprierine von blauem Guns oder 
Marder. Un dieien Kragen flohen zwel vier Ginger breite 
Streifen, welde den Peli vorn einfallen, Die Epige, wedurch 
die Merte gefteckt werden, Haben einen Wuffdlag won Peu. 
Die Matfieider Mad fehr einfach, tind immer etwas kürzer als 
Bas Dberfirib, weiches mit Blumen ober singe suche eingefaßt 
werben muß. 


— 


— In London macht jedt ein großes -Außerft prächtie 
ges Krofatiferoice viel Auffehen. Es IM für einen jũdiſchen 
Kaufmann, Bondeira, an Lifſadon beſtint und deſteht im 
Samen aus 4900 injeinen Stücken. 
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Belbihte Napoleon Buonmaparterd von 
Friedrich Saalfeld, Brofeifor in Gottim 
sen, Leipzig und Altenburg, bei Brodpaus, 


M an dark diefem Werke gewiß fehr viele Lefer verſpre⸗ 
Sen, denn, wem folte es nicht hoͤchſt intereffant ſeyn, 
das Leben eines Mannes, der eine fo bedeutende Molle auf 
dem Schauplatze der Welt gefpielt bat, in einem lichten 
Veberblide,, und mwohlgeorbneten Zufammenbange zu übers 
ſchaueu? zumal da die Darftellung dieſes Intereffe in fos 
fern erhöhen muß, als fie durch die überall aufgeftellten 
edlen und würdigen Unfichten von den Thaten der ÜRens 
ſchen und den Erfcheinungen des Augenblids aus dem Ger 
fihtspunfte einer reinen Moral, fp wie durch dem lebens 
vollen Vortrag, und bie durchicheinende Begeiſterung des 
Verfaſſers für die edelften Güter der Menfchheit , Freiheit 
und Mecht, das Gemuͤth auf das erfreulichite anfpricht und 
fefielt. Der BVerfaffer zeigt zwar nirgends, "daß es ihm 
vergbnnt geweſen fey, umbemutte Quellen zu Rathe zu zies 
ben, und dadurch unerwartete Auffchläffe über den Zufams 
menhang oder Urfprung fo mancher bedeutenden Vorfälle 
und Erfceinungen in dem Leben des auferorbentlichen 
Mannes zu geben, den er ſchildert; allein deshalb ıft feine 
Ürbeit dennoch nicht ohme erhebliches Verdienſt, denn , ift 
es die Tugend auf bem Throne werth, baf fie in awigem 
Ruhme bei der Mits und Nachwelt lebe, fo verdient auch 
das Kafter in feiner furchtbaren Häßlichfeit, als ein Schreck⸗ 


bild für Fommende Gefchlechter erhalten zu werben, zumal. 


da der große Haufe mur zu geneigt ift, dad, was mit 
Olanz und Pomp begleitet ericheint, ober durch aͤußere 
Macht und Hoheit unterflügt wird, minder haſſenswerth 
zu feben, als es eigentlich gefchen werden follte. Bei 
einem Manne, wie Napoleon, der fo ungeſcheut der oͤffent⸗ 


- fichen Meinung Hohn fprach, der bie Menſchheit zu tief 


verachtete, um fi durch einige Auͤckſicht anf ihre Ads 
tung ober Verachtung, von irgend einem Plane abmendig 
machen zu laffen, den er einmal gefaft hatte, bei einem 
Manne, der feinen Eharafter fo frei durch unzmeibeutige 
Handlungen unter ähnlihen Umftänden und Beziehungen 
barlegte, bei eimem ſolchen braucht man wohl nicht erft dad 
Urtheil der Nachwelt zu erwarten, fonbern man darf ums 
bedenklich ihm ſchon Jet die Stelle in ber Gefchichte ans 
weifen, die ihm zu allen Beiten beftimmt werden wird. 
Um des Verfaſſers Darftellung zu charafterifiren, theilen 
wir Hier eimige Stellen des intereffanten Werkes ſelbſt mit, 
Er fpricht von dem Prozeffe gegen Moreau (©. 134.): 

nAm z6ften Mai erſchien bie Unflageafte; mit args 
fiftiger Verdrehuug aller Ausfagen ward Moreau ale das 
Haupt der Verſchwoͤrung bezeichnet, und ihm bie größte 
Schuld beigemeffen. Allein bald erflärten im den zwei 
Tage fpäter angefangenen dffentlichen Verhören, einige der 
Verhafteten, daß im den Vrotofollen ihre Ausfagen ents 
ſtellt, andere, daß ihuen Bekeuntniſſe durch Marter abges 
zwungen feyu, und dennoch warb in dem Autrage des Sea 
neralprofurdrse Moreau wiederum beflimmt die Abficht 
beigemeffen , die Bourbonen wieder berzuftellen, oder ſich 
felbR der Diktatur zw bemeifterm;- „er babe die Natiomw 
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verrathen.” Gegen ihn und alle Angeflagte, mit Audnahs 
me von vier unbedeutenden Namen , trug der Generalpros 
kurbr auf die Tovesftrafe an. — Jet wurden die Ders 
theidigunaen ber Augellagten gehört. Am sten Junius 
ſprach Moreau wuͤrdig und voll Auſtand und mit entbus 
fiaftiichem Beifall warb die Rede bes Giegers non Hoden 
linden gehört. Mit edlem Gtolje, wie er dem Helden 
ziemt, flellte Moreau bie Geſchichte feines ganzım Lebens 
feinen Anftägern entgegen; das framgofiihe Volk und die 
Völker, die es beſiegt, rief er zu Zeugen für fi auf. 
„Soldat fen er geworden, nicht and Ehrgeiz, fondern aus 
Achtung für die Nechte der Mationz er ſey Krieger ger 
worden, weil er Bürger geweſen. Und dieſen Charalter 
babe er immer behauptet, — nur dem Baterlande babe er 
gedient, den Faltionen mie, Gleich febr babe er ald Ober⸗ 
befehlſhaber dem franzoͤſchen Volke Achtung zu verichafs 
fen geſucht, als Furcht feinen Waffen; nur auf dem 
Schlachtfelde fey unter ihm der Krieg eine Geiſel geweſen; 
mehr als ein Mal bätten ibm feindliche Nationen dies 
"Beugniß gegeben. Ju jedem Poften habe er gedient, wo 
er dem Baterlaude nuͤtzlich zu ſeyn gehofft, fo in Italien 
unter einem jüngern Feldherru. Er fen es, ber zwei Mal 
aus den Trümmern geichlagener Armeen furdtbare Deere 
gebildet; die Noth babe ihm wieder den Oberbefehl geges 
ben. Srefflihe Männer hätten ihm vorgeichlagen, fih an 
die Spitze eines dem ı3ten Bruͤmaire Ähnlichen Tages zu 
Pellen ; leicht hätte fein Ehrgeiz ſich mit dem Scheine des 
ten, und felb mit allen Gefühlen der Baterlandsliche 
prablen konnen. Er babe es verweigert; er habe ſich 
tuͤchtig gefühlt, den Armeen zu befehlen; der Mepublif bes 
fehlen habe er nicht gewollt. Da fey der ı5te Brümaire 
selommen. Er babe einen glüdlichen Erfolg gehofft, und 
zu Paris Pie Befehle des Generals Vuonaparte empfans 
gen, während audere Parteien in ihn gedrungen, fi zur 
Bekaͤmpfuug dieſer Revolution an ihre Spitze zu fielen, 
Mit gleicher Ergebenheit, wie ans den Händen der Res 
public filbft, babe er bald darauf von Buonaparte den 
Dberbifehl der Rheinarmee angenommen, und der Glanz 
feiner Eiege habe ſich über die Regierung verbreitet , bie 
ihn jetzt verllage. Au der Epige eines firgreicheny feinem 
Feldherru ergebenen Heers von 100000 Mann, ſey er zus 
tuͤckgekehrt, unter eine nicht berubigre Nation. Welch cin 
Bugmbii? für eimen Ehrgeizigen, einen Werlhiwdrer! Er 
aber babe die Armee entlaſſen und fen in die Ruhe des 
Plidatlebens zurüdgekebrt, Doert babe er der Ehre genol⸗ 
fest z die iyen Feine menſchlicht Wacht entreifen Kanne, der 
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Erinnerung feiner Thaten, bed Zeugniſſes feines Gewiſſens, 
ber Achtung feiner Landsleute und. der Fremden und bes 
Vorgefähls der Achtung der Nachwelt. — Er fey im Ber 
fige eines Wermögens geivefen, das nur deshalb groß ihm 
gebünft, weil feine Wuͤnſche nicht unermeßlich geweſen, 
und es feinem Gewiſſen feine Vorwürfe gemacht. Wahr⸗ 
lich er, der niemand beneldet, ſey mit feinem Looſe zufrier 
den gewefen. Beine Familie und feine Kreunde, koͤſtlicher, 
da fie nur ihm angebangen , {weil fie von feinem Einfluffe 
nichts mehr zu hoffen gehabt; dieſe Büter, die einzigen, 
auf die er jemals einen hoben Werth gefickt, hätten feine 
ganze Seele erfüllt; Fein Wunfch, fein Eprgeis habe 
darin Raum gehabt ; hätte fie ſich nerbrederifchen Eut wuͤr⸗ 
fen öffnen fönnen? So bekanut fen feine Ctimmung gewe⸗ 
fen, daß feit dern Siege von Hobenlinden bis zu feine Verhaf⸗ 
tung, feine Feinde ibm nie eines andern Verbrechene bes 
zuͤchtigt, als überdroßer Freimätbiaferr in feinen Heußes 
rungen! — Dft ſeyen biefe der Regierung günflia gewe⸗ 
fen, und wenn zuweilen nicht, wie babe er nlauben fönnen; 
daf bie Freimütbigfeit ein Verbrechen fen bei einem Bolfe, 
das fo oft und laut die Freibeit des Gedankens und der 
Dede und der Preſſe beftätigt, das deren felbft unter dem 
Koͤnigen gencfien? Er geftche es frei, mit arofır Freimuͤ⸗ 
thigfeit geboren, habe er nie dieſen Charakter weder in 
ben Lägern, wo alles ihr neuen Schwung gebe, noch in 
der Mevolution verlieren koͤnnen, die fie immer laut für 
eine Tugend des Mannes und eine Pflicht des Bürgers ers 
Härt, Aber tadeln Verſchwoͤrer fo laut, was ihnen nicht 
gerät? So viel Freimüthigkeit vertrage fich nicht wohl 
mit den Beheimniffen und dem Attentaten der Politik, 
Hätte er den Plan ciner Verſchwoͤrung fallen und vwerfols 
gen wollen, fo würde er feine Empfindungen verftellt, und 
um ale Memter nachgeſucht haben, die ihm wieder im bie 
Mitte der Macht der Nation geſtellt hätten. Einen fols 
hen Gang würden ihm Beifpiele vorgezeichnet haben, die 
die Welt Feume und die der Erfolg gefrönt. Monk ents 
fernte ſich nicht von feinem Herre, als er mit einer Vers 
fhwörung umgingz Caſſias und Brutus naͤherten fich 
dem Herzen Caͤſar's, um es zu durchbohren. Richter, ſo 
ſchloß er die einfach erbabene Rede, ih babe euch nichts 
mehr zu ſagen. Eo war mein Charakter, jo mein gans 
zes Leben! Bor dem Hagefichte dis Himmels und ber 
Menſchen betheure ich meine Unſchuld! Ihr kennt eure 
Vflicht; Frankreih bört euh! Europa beftet feine Blicke 
auf such und Me Nachwelt wartet euer!“ 

So ſprach Woran im tiefen Gefühle des Adels 
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feiner Seele zu dem knechtiſchen Wolfe; mad Ihm fein 
Vertheidiger Bonnet, freimuͤthig und wahr, Der Ite Jur 
nius war zur Faͤllung bes Urtheils beftimmt, und alles in 
der gefpannteften Erwartung. Der Deipotigmus, immer 
furchtſam und Meinmütbig, verläugnete auch jet feinen 
Sharafter nicht, Moreau's Bruder und Gattin durften 
an dem enticheidenden Tage ihre Wohnungen nit verlaf 
fen ; Moreau's Freunde, der Banauier Kourton, und der 
: durch frühere Siege ebrenvoll befannte General Lecourbe, 
waren Bags zuvor aus der Gtabt verwiefen, Gelbft Buos 
saparte war an diefem Mage verfteht, nur wenige Ders 
traute kauuten feinen Aufenthalt, Früh wogte das Wolf 
in gedrängten Scharen um ben Verfammlungsort des 
Gerichts. An mehrern Orten in ber Stadt waren heftige 
republikan ſche Aufrufe angebeftetz Menſchen ans allen 
Eränden füllten in dichten Meiben den Gerichtefaal und 


die Richter wurden gewarnt, nicht durch Moreau's Tor 


Desurtheil ihr eigenes Leben zw gefährden. Truppen jeigs 
ten ſich micht, fie wurben in den Kafernen und den entler 
genen Quartieren der Stadt in Wereitihaft aebalten, fie 
fibienen unmuthig und ſchwankend. Mit jeder Etunbe 
ſtieg die Gährung und das Toben der Menge; zum letzten 
Male erinnerte fih das Volk der Revolution, und welche 
Dpfer 85 ber Freiheit gebracht. Aengſtlich berathſchlagten 
bie Richter unter fih, und durch wiederholt gefandte Bor 
ten, mit der Regierung. Es ward Abend und Nacht, und 
das Gedraͤuge des Volks blieb daſſelbe, und alles fchien 
nur einen Winf von Moreau zu erwarten, um bie vers 
haßten Kettew zu zeriprengen , und den finftern Serfer des 
Deipotismus zu jerträmmern, Doch Moreau ſchwieg, und 
endlich gegen Morgen verlor ſich die Menges die erſte aufs 
branfende Hige war verfiogen. Da ſprachen früh Mor⸗ 
gend am 1oten Junius die Richter das Urtheil.“ 
(Der Beihluß Folgt.) 





Chapelle und fein Bedienter. 

Chapelle, ben die Franzoien den angenehmften Ge⸗ 
fellichafter feiner Zeit zu nennen pflegen, hatte eines Tas 
ges, als er von Moliere's Laudſitz in Auteil, wo er des 
Weines nicht geſchent hat, zuruͤckfuhr, mitten auf ber 
Birfe von Auteil mit feinem Bedienten Godemer, der feit 
dreifig Jahren in feinen Dienften mar, einen originellen 
Zank. Der alte Diewer hatte die Ehre, immer in bem 
Wagen feines Herrn zu figen Es fiel nam Chapellen ale 
e von Aut. il abfuhr, auf einmal cin, ihm dieſe Auszeich⸗ 
naung nicht mehr zu geftatten, ſondern darauf zu beſtehn, 
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daß er hinten auf dem Wagen feinen Platz einnehme. Gos 
demer, am die eigenfinnigen Launen gewöhnt, die feinem 
Deren der Wein einzugeben pflegte, zeigte eben Feine Luft, 
feinem Befehl zu geborchen. Chapelle wird hitzigz Gode⸗ 
mer lacht ihn aus: am Ende werben beide in der Kutſche 
handgemein. Der Kutfcher feigt vom Bock, um fie zu 
trennen. Moliere, der am Fenfter ftand, fah dem Kampfe 
zu. Er glaubte, Kutſcher und Bediente wollten Chapellen 
zufeibe, und lief daher, fo ſchnell erfonnte, herbei. „Ach!“ 


» rief Chapelle gang erfhöpft, ‚gut, daß Ihr da fend; Ihr 


fotlt enticheiben, ob ich Unrecht habe., Godemer, der Has 
lunke da, ift in meinen Wagen bineingefprungen, ale wenn 
er da hinein gehörte.” — „Sie willen nicht was Eie fas 
gen,“ antwortete Godemer; „Herr Moliere weiß, daß ich 
feit dreißig Jahren bier vorn in Ihrem Wagın fige: wars 
um wolen Sie mir nen heute diefes alte Vorrecht nicht 
einräumen 4 — „Du biſt ein unpirihämter Menfch, der 
genen feinen Herren den Mefpeft aus den Augen fett. Hab 
ich dir bis jegt erlaubt, in meinem Wagen zu ſitzen, fo 
will ich es num einmal nicht länger dulden; ich babe zu 
befchlen und Du ſtellſt dich hinten auf oder achit zu 
Fuß!“ — „AR das nicht das größte Unrecht von der 
Met?!’ verfegte Godemer. „Nun foll ich zu Fuße gehn, 
da ih alt bin und Ihnen fo viele Jahre fo gut ges 
dient habe, Wie Ih noch jung war, ba hätten Eie mich 
follen zu Fuß gehn laffen, da hatt? ih mod geiumds Weis 
me; aber jet kann ich nicht mehr laufen, Kurz und aut, 
Sie haben mic; eiumal an einen Sitz in ber Kutiche ner 
wöhnt, ich kann den nicht aufgeben, und es wäre cine 
wahre Schande für mich, wenn man mich baute hinten 
aufftchn faͤhe.“ — „Enticheidet hr, Moliere, ich bitt’ 
Euch,“ fuhr Ehapelle fort; „ih will mir alles gefallen 
laſſen, was Ihr für gut finder. — „Nun wohlan,“ jagte 
Moliere, „weil For die Sache mir überlaßt, fo will ich 
verſuchen, zwiſchen zwei fo braven Menſchen bie alte Eins 
tracht wieder berzuftelen: Di, Godemer, baft Unrecht, 
daß Du gegen Deinen Herrn den Reſpekt aus den Mugen 
fegeft, der Dich in feinen Wagen zu nehmen nicht vers 
bunden iſt; Dir must feine Güte nicht mibbrauhen. Du 
ſouſt daher zu Deiner Etrafe hinten aufſtehn bie ans Ende 
ber Wieſe, und dort Deinen Heren aufs böflichfte nm die 
Erlaubniß bitten, wieder in den Wagen zu ſteigen; er 
wird Dir diefe Erlaubuiß gewiß nicht verweigern. — „Wahr⸗ 
haftig,“ rief Ehapelle, „Eure Entfcheibung iſt bie allers 
vortrefflichfte, die fich denfen läßt: Ahr babe, bei meiner 
Rene, in Eurem ganzen Leben nicht fo geſcheidt zeſpro⸗ 
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ben vie Heute. So will ich denn auch bem Kerl ba alles 
vergeben , da Ihr über ung beide mit fo viel Billigfeit ges 
richtet habt. Ich bin Euch im der That recht fehr vers 
hnuden, denn ber Vorfall fehte mich nicht wenig in Ders 
legenheit. Leb wohl, licher Freund; bie ganze Melt ſoll 
Deinen Rechtsſpruch bewunderu!“ — 





euͤcken buͤßer. 

Die ſchnelleſte Bereicherung und bie ſicherſte iſt bie, 
wenn uns ein Äußeres Gut zu einem innern wird. 
i 

Das Verftändige will befprochen feyn, das Phantas 
fliiche aber findet feinen Tod dabei. Man mildert einen 
Schmerz / wenn man ihn beſpricht, einen Wutröftlichen 
fol man zum iprechen bringen. Sein Jammer wird ip 
Heiner, weil er andern fo erfcheint, namlich als cin Les 
bensereiguiß „ das taufend andere auch ſchon betroffen bat. 








Mie oft verachtete, bedauerte ober verlachte ich 
Menſchen, wegen Handlungen oder Schickſalen, die mir 
fpäterhin eben jo, ha noch ärger begegneten. 

Es darf jeder verfichert ſeyn, daß er an fih und 
feinen Angehörigen im Verlauf bes Lebens fo ziemlich alles 
in den Krcis der Menichheit fallende, wo nicht ausgeſpro⸗ 
chen, doch amgebeutet erleben werde. 





Der Arme beneidet den Meichen, weil er waͤhnt, bier 
fer geniehe feine Schaͤtze nach ihrem gemerifchen Weſen, und 
freue fich jedes Dinges nad defien Eigenthümlickeit, da 
fie ihm doch größtenteils nur Maſſe find, und deshalb 
ihm jo wenig befriedigen, als den Armen fein mothdürftis 
ger Beſitz. 


Ss iſt leichter, feine Feinde zu lieben, als feine 
Sreunde wicht zu bemeiden. 





Man mißgbnnt inſtinktmaͤßig bem Freund fein Glüd, 
wenn er zu wohlfeilen Kaufs dazu fommt. 





Kein Wunder, daß wir unſere Finder fo ſehr fier 
ben. Sie find ja umfer Werk, unfer Beſitz und Eigen 
them, unfer Ebenbild, unfere Hoffnung, unfere Pfleglinge, 


fie find täglich Wachſende, find einfacher und einfältiger 
als wir. 





8328 


Korreſpondenz und Notizen. 


Ku! Eafjel. 

unſere Wähng lieferte uns am Abend bed ıften Ianıtark, 
zum erftien Mate: Martin Luther, romantiſches Bemäide, im 
fünf Aufzügen von Auguſt Riingemann. Serr Deo, alt 
ER. Luther, battle, als denfender Lünftier, den Weil feiner 
Diode vollfommen nefaht, auch sollte ibm Das ſehr volle Hank 
für feine gelungene Darftellung gebührenden Beifall, Es war 
fein letztes Auftreten vor feinem Abzange nach Braunfchmeig. 
Eein Berluft wird aligemein bedauert. — Bon neuen Stüden 
erbieiten wir noch dm Testen Reitraunm der Gubrfben 
Entreprife: Den Dichter und den Schanfpieler, ober das Bufts 
fpiet im £uftipiel, von DBembert, welches mit Berfall anfgr« 
nommen wurde, Feraer: Sedbwig, oder die⸗Bauditendraut, 
Drama von Theodor Körner, und das Gafrecht, ober Rache 
fur Batermord, Ritterſchauſpiet von Ziegler. — Unter ben 
anderu befannten Erüden verdienen bemerkt su werben: König 
Lear, nach Shafefvear von Shröber, ben Br. von Bietens 
£iberati barfielte, Er menat fih im Würk, Zuftfpiel von 
3, #. Jünger, worin Serr Feige ben alten Herrmaum, 
und dr. Nebdde den Plumyer mir Beifall fpietten. Panafa, 
XZraneripiel von ®. DM. Plümite, worın Mad. Beine, als 


Lanaſſa, nud Hr. Löwe, als Montatban, fi ausjeihneten, 


Abeline war eine fehr gelungene Darflelung ven Hrn. Edwe, 
Ter arme Port, vonKosebue, wurde vom Drm. vo. Bietete 
Liberati ſehr brav geipielt. Die Zauberin Eidonia wurde 
mit Seifall aufgenommen, won Sr. Eömwe, als Hugo, durch 
frin vortrefflines Spiel vorzüglich britmaz; auch Mad, Beine, 
als Eidenia und Mar, Löwe, als Jolanda, zeichneteu fi 
vortbeilbaft auf. Un Dyern erbieiten wir bis Mitte Rebruars 
nides Neues Achtlles, Oper von Paer, wurde sum Deneis 
für Hrn. und Dad. Kiel, weine Weide ebenfals Gafiel ver⸗ 
faften baden und zur Braunfdroriger Bübne abgegangen find, 
gegeben. Here Kiel, als Abines, und Mar. Ombr, als 
Brifeide, zeichneten ſich Durch ihren Berrlihen Belang rübmliaft 
aus. Dbngeachtet der ſchönen Wahl diefer Tange nit gefehe⸗ 
nen Dper, zäblte man doch nur außerſt wenig Zuſchauer im 
Soufe—! Die durch Hru. Kiels Wogang erledigte Stelle 
eines erflen Tenoriften wird, wie man verſichert, durch Hru. 
Hanfteim bejent werden, — Die Tenfelbmüble, ciu Wiener 
Eprttafeiftül, wurde zweimal, fur hintereinander, bei iche 
vollem Haufe gegeben. 

Die diesjährigen Wintermaskeraden wurden mit einem 
pantomimifchen Ballet: die Geburt des Earnavals betitelt, 
eröffnet. Demohngeachtet waren, wie gewöhntich, die erftern 
leer, die leßtern bingegen gedrängt voll, 

Bel unfern Öffentlihen Bergnügungsanftalten und Lufls 
barkeiten führt man übrigens, daß nachgerade alles wicher im 
die alten Fugen der Drbmung ums Mube zuridtritt. Freilich 
ſchelut ſich ander in die gemürblihe Stile, die nad dern 
frampöhfhen Taumel eingetreten iſt, nicht finden zu Fünnenz 
allein erft dann, warn lies, was bolprig war, geebnet, 
was unrein war, geſichtet iſt, dann wird man die Wohlthat 
der großen Beränderung — den Aerth der wiebererrungenen 
Deutſchheit ⸗ im wahren Licht erbiiden, und nach Gebühr zu 
würdigen verfteden. Schen fpürt man, daß, neben den wide 
tigften Staatseinrihtungen, Künfle und Wiſſenſchaften mie 
unbeachtet gelafien werden, mb daß, für das reine Deutihe 
Aufbiügen derfeiben bereits das Beitmöglidle aettan wird, 
Hierunter gehört vorzüglich die fAleumigft bewirfte Wiederder⸗ 
flelung der ſchonen Bibliothet im kurfurftl. Shloſſe zu Wit⸗ 
Deimshöße, To wie bie des hieſigen, im weftohaliſcher Seit fo 
febr meüganbeften, Turfürfttihen Muſenms, deien sablreiht, 
jept wieder berrlich praugenden Munft » und Aitertbumeichase, 
fo wie die Dunnigfaltigfeit naturbiftorifger Gegeuſtaͤnde, der 
Wufmertfamkeit gebitbeter Reifenden mit vollem Met eunpfohe 
ten zu werben verbienen. 


—— 
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Maurifches Mingrennen und Rohrgefecht. 


(Bruhfüf ans dem zweiten Buche des Bonfalsa von Eors 


bowa, von Florian.) 


as naͤchtten Tage werden nun die Nennen 
Dis Ningellaufs und Rohripiels angelaat ; 
Bor Ungeduld die jungen Kämpfer brennen, 
Das Lichte, Theuerſte ein Jeder wast, 
Eich würdevoll durch Mof und Wehr zu nennen, 
Und einjureiten ſtolz und unverzagt; 
Sa felbft des Hofes auserwählte Schönen 
Beeifern fi, dies Waffenfer zu frönen, 


Denn zagend, ob au ihre Ritter fiegen, u 
Beſtreben fie fib alle kunſtgewandt, 
Des Zufals blinde Mächte zu betriigenz 
Bu Schleifen, zarter Minne Unterpfand, 
Sie reibe Bänder und Devifen fügen, 
Gewebt won treuer, liebevoller Hand; 
Ja, ihrer Helden Siegesdrang zu ſtaͤhlen, 
Selbſt Manche gegen Zucht und Eitte fehler, 


Und faum der Tag die Hauptftadt übergüldet, 

Als ein unzaͤhlbar Volk zum Freudenfeft 

Länge Bivaramibla’rs Schrauken Mauern bilbet, 
Und ſich auf tauiend Gtufen nieberläft. 

In Mitte dieſes Raums, der ema geſchildet 
Wohl zwanziataufend Mannen in fi faft, 
Erhebt ein Volmbaum ſich von feltner Gtärfe, 
Ein Meiſterwerk der bildenden Gewerke, 


Bronz’ ift fein Stamm, mit güldnen Blaͤtterzweigen, 
Huf dem ſich glänzend eine Taube wiegt 
Don Eilbererz, den Kampfring darzureichen, 
Den aufzunehmen man im Mennen liegt; 
Und fällt der Ming, im Augenblick entfteigen 
Der’'n mehrere, daß nie das Ziel verfiegt. 
Am Fuß des Baums find Schrauken für bie Richter 
Für die Mufit und frohes Feftzelichter. — 


Hocfige für den Hof und feine Großen 
Mit überreichen Stoffen ausgelegt, 
Prachtvoll bedeft; Gehaͤnge blüh’nter Mofen 
Aus taufend Fenftern malerifch beweat, 

Wo traulich unirer Frauen ſchoͤnſte fofen, 
Bon manchem finnigem Gefühl erregt: 
Dies Ales lich cin Ganges rings erfichem, 
Das nirgends wohl man herrlicher gelchen !" 


Die Richter harren ſchon auf ibren Eigen, , 
Als Muley⸗ Haſſem naht im Kronornat, 

An Moraimens Hand — die Echonft’ umbligen 
Juwelen und der Diamanten Saat, — 

Jedoch die Beari, ihren Man zu nuͤtzen, - 
Erfüllten längs die Herzen mit Berratb ; 

Und Eich’ und Freudenruf nad einf’ger Weife 
Verſtummten ben im abnungsvollen Kreiſe. 

Der König fühlte ſchmerzlich fi durchdrungen, 
Und Zäbren rannen feine Wang berabz 
„Almanſor,“ rief er, „meine Huldigungen 
Verftummen — warum birgt mich nicht dad Grab! 
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Doch balb von treuem Hinbesarm umſchlungen, 
GSeſtuͤtzt auf unfrer Liebe blühnden Stab, 
Nabm er beſcheiden Platz in unfrer Mitte 
Umringt vom Hof nah hergebrachter Sitte, 


Die Räume füllen ſich z von vier Barrieren 
Mernimmt man der Drommeten Wechſelton, 
Adtung den Kampfeshelden zu aemähren, 
Deun ihre vier Parteien nahen ſchon 
Getbeilten Pads. Die obre Stelle chrem 
Mbenceragenritter nah am Thron; 

In blauen Tuniken mit Eilberfrangen 
Und reicher Verlenſtickerei umfaugen. 


Milchmeiße leichte Zelter reiten alle, 
- &aphir die Saͤume ihrer Dedin ziert ; 
Vom Turban fluthet in befonmtem Falle 
Der Federn Blau, wie Treuen es gebührt 
Auf jedem Echild ein Leu mit maͤcht'ger Kralle 
Den eine Schaͤferin an Ketten führt, 
Umber die Worte wahr und furchtermedend, 
Die Stammdeoife: Sanft, doch ſchreckend! 


Und alle in der Jugend Blüthenfülle, 
Doll kühnen Stolzes, doch mit mildem Bid; 
Gradelt durch Beſcheidenheit und Stille, _ 
Nicht prunken fie, nicht ziebn fie ſich zuruͤck. 
Sie leitet Abenhamet, den ihr Wille 
Zum Häuptling wählte (deſſen Mißgeſchick 
Euch fpäter rühren wird) jetzt nur verlegen 
Den Kampfpreis Zoraiden darzulegen, 


Die Zegri bildeten ben zmeiten Reiben; 
Orün ihre Tunifen mit Gold verfehn, 
Und ſchwarz — ber Farbe, ber ſich alle weihen — 
Dom Zurban ſchwarze Federn nieberwehn. 
Brachtdecken, die Smaragden uͤberſtreuen 
Den Rappen bis zur ehrnen Ferſe gehn; 
So drob’uden Auas, mit Roljem Haupterbeben, 
Sicht man fie fühn zur Schranfe ſich begeben. 


Dem Ay buldigen der Zegri Scharen 
Dem Fürchterliben an Gewalt ımd Rang, 
Der ſich in vieritg firagefrönten Jahren 
Zuletzt din Namen: Schwert des Herrn, errang, 
Auf feinem Schild, ihm treu in Rampfacfabren, 
Ein blutig Schwert, das die Devit umiclangs 
Dies mein Befeg! und aller Zegri Schilde 
Dies biutigungeheure Motto füllte, — 
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Alibes und Bomiled Staͤmme ſchlofſen 
Der ſchimmeruden Quadrıllen hobe Pracht; 
Blaßroth der Erden Wamms mit Silberjproffen 
Auf Iſabellen (ihres Tutbans Tracht 
Abenceragiſb) — Begrı's Kampfgenoſſen; 
BGomeles SEtamm umſing des Purpurs Pracht 
Mit rotbem Bold durbwirft, auf braunen Pferden, 
Und ſchwarze Federzeihen wehn jur Erden. 


Die Füge einzeln längs den Kampfgehegen 
Als Kön'ge ehrfurdtevoll voruͤber ziedu, 
Dann ſchuell vereint in Maſſen ſich bemegen 
Und die vier Schranken des Quabrat’s bezichn. — 
Auf afrıtanfhem Nenner, dem verwegen 
Des Kampfes Begierden durch die Adern gluͤhn, 
Erſcheint Boabdil jegt im eitler Schöne, 
BVegrüßt vom Volk durch wilde Jubeltöne, 


Beratung blidend den Abenceragen, 
Vrunkt er einber und wählt der Zeari Kreic, 
Die bob erfremt ihm fchier gen Himmel tragemy 
So groß if ihr Entzuͤcken und fo beif. 
Den Bortritt will ibm Ely übertragen, 
Jedoch der Drinz verbittet es mit Fleiß. — 
Und Mulen minft, nicht länger zu verweilen, 
Sofort des Kampfes Lanzen zu vertbeilen. 


Und fämmtliche Parteien flugt ernannten 
Zwölf Ditter, die zugleich ins Kennen gehuz 
Wer einmal fehlte mied der Schranke Banden, 
Und durfte feinen weitern Lauf beftchn ; 

Ein reiher Buſch von .edien Diamanten 

Bar Kampfpreis, doch Geſcheuke minder ſchoͤn, 
Unfaͤhig Neider zu erreaen, anügten 

Ms ſchwache Troͤſtungen für die Beſiegten. 


Der Ruf ertönt — und pfeilesſchnell entſchwinget 
Ab’nhamıct fich behend der blauen Schar, 
Bein fühner Lauf ihm tadellos aclinget, 
Eintegeud nimmt den Ming er auf ein Haar. 
Drauf Ay folgt — dem unerwartet dringet 
Boabdil vor, doch neidiſch wie er war 
Auf Abenbamet, fehlt cr, bricht die Lanze 
Und birgt ſich wuͤthend in der Zegri Hranze. 


rum zrigt ſich Ay und entreift dem zweiten, 
Ab’nhamets arm den dritten Ring entführt, 
An Aly's Epeer fichbt man den vierten al.iten 
Und Ruf der Freude fih im Volk verliert, 
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Sum fünften ſteht man Abenhamet reiten, 

Nur jetzt fein Erabl die Taube mit beruͤhrt, 
Auifliegt der Rings doch ch er Grund geiumdenz 
Ein wiederholter Epeerfloß ibn gebunden, 


Gent Berfallrufe hoch zum Himmel dringen y 
Und Aly wagt nicht, ferner einzugehn. 
Die Zegri, Maber, Bomele'd ringen 
Mit Wechfelgluͤck, doch alle ſchwach beſtehn; 
Die ſchnellſten, fertigſten im Lanzenſchwingen 
Nicht mehr als fünf der Ring am Speer erhoͤhhn⸗ 
Doch Abenhamers fieagefröntes Eifen 
Kann ked dem Volke deren zwanzig weiſen. 


Baufaren kuͤnden feinen Ruhm, es ſpenden 
Die Kampfesrichter ibm den Preis allein, 
Den knieud er aus Moraimens Händen 
Empfängt, do ihn der Würdigften zu weihn, 
Schuell Foraiden darreicht, zu beenden 
Ju feiner Bruß ber Minne füße Pein, 
Da iher Gebet dies Meinod ibm errungen, 
Bad nur in ihrer Naͤh' ihm Sieg gelungen! = 


Nun paaren fih zum Spiel der ſtumpfen Speere *J 
Die vier Parteien! Jeder legt fich ein 
Auf feinen Mann; Jeroch die leichtre Wehre 
Berfplittert auf der Schilde ehruem Exchein. 
Man wirft fie über ſich, doch ch die Möhre 
Der Erde nabn, holt man fie fallend ein, 
Ja weiß oft, ohn' einmal vom Koß zu ſteigen, 
Die Trümmer noh am Boden zu erreichen, 


Gewohnt der Fühnen Reuner Adlerſchnelle 
Im Nu zu zuͤgeln, flieht und greift man ai, 
Kehrt wieder, ſchart und tremnt ſich auf der Eteller 
Vereint fih ſchnell umd ftört des Gegners Pan, 
So ſieht man auf Almeria's Sturmes welle 
Delphinen ſpalten ihre feuchte Bahn, 
Sich draͤngen, jetzt in weiten Sreiien- buͤpfen, 
Eich ewig nahn und ewig ſich entſchluͤpfen. 


Doch ad, der ſchwaͤrzeſte Verrath befleckte 
Dies Heldenfeſt nur durch der Zegri Echulbt 
Die unter Bolbfoff, der fie außen dedte, 
Ruͤſtunaen bargen — drauf im Spieltumult 
An Rohrſtatt Jeder einen Kampfſpeer fledter 
Den er getaufcht in wilder Ungeduld; 


) Jen de Canne, 
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Zuerſt ward Abenhamet ſcharf aetreffin, 
Und biigichuell lag das bbſe Spiel ihm offen. 


Sein Blut entranız und im gewalt'ger Stimme 
Entiud ſich feines Zorns gerechte Muth, 
Und fich, fein Degen trank in wilden Grimme 
Im Kreiſe Zegriid des Verraͤthers Blut, 
Der Scheid' eutſlog nur jedes Schwertes Krümme; 
Und die Abenceragen voll von Muth, 
Din Anfal ihres Haͤuptliugs kuͤhn zu rächen, 
Begannen ſtracks ein ernſtes Kangenflechen, 

Friedrich Krug von Nidda 
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feld, wf. m 
(GBeſchluß.) 


Und dann, ale der Verf. der endlich begruͤndeten 
Herrſchaft des Wiurpators gedenft (S. 260: Auffallend 
muß es allerdings eribemen, das eine Nation, die alle 
Gränel der bintigften Anarchie der Freiheit zu Liebe ge⸗ 
fragen, ein Velk, das mit hal Europa aefampft, uns 
nicht wieder umter die Herrſchaft feiner angeftammtn Kr 
nige zuruͤck zu kehren, daß dieſes jept des Korfen ſcaweres 
Joch fi ruhig. auferlegen lieh, daß es ohne Murren die 
Freiheit vernichten, die Republik verſchwinden ſah, für 
welche bumderttaniende ſeiner Krieger geblutet. Bei eiutr 
Nation, ver äußerer Schemmer, ber die Ehre, gleich viel 
eb wabre oder faliche, Über alles geht, errichtete auf des 
Trümmern der uralten, bodsgechrten Monarchie des heilir 
gen Ludwig, ein verwegener Kor'e ielnen eiſeruen Threu 


md turannifirte ungeſtraſft die arofe Nation. Und 


dennoch ertönte nirgends cine laute Klage, Feine ernfiliche 
Wifbiliguna, fein mannhafter Widerſtand irgend eine 
Theild ter Nation. Einzelne Männer, die zu wiberipres 
din wogten, wurden beflaticht, aber ihr Meitpiel ward 
nicht befolatz wer nicht zufrieten war, fdhmwieg, und das 
kichtfertige Voif umterwarf fib dem Joche des wildeften 
Defporidmus nicht anders, als wenn von einer neuen 
Mode die Rede fen. Nicht wohl andere Wir fich dieſer 
gänzlihe Verftummen der bffentlihen Meinung, dieſes 
pſotzicde Verſchwinden alles Nationalaeiſtes erflären, ald 


durch die über allen Begriff geſunkene Moralitär des Volke, 


durch cine umaebeure Berberbtbeit, die Folge lener Jahre 
Fang fortgeſetzten Bräuel der Rebolutſon, jener efenden 
Faktionen aller Urt, die jeden wahren Patriotiemus ers 
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fit, und ten Irtrigen und Tabalen, und bem erbärms 
lich ſten Egoismus freies Epiel adloflen,. Und fo gänzlich 
&arakterlog, fo gänzlıb entartet, entfremdet jedem edleren 
®cfüble, zeigt fich das franzöftiche Volk ſchon jetzt (1304) zeigt 
fib fo immer mıbr, je länger Napelton Buonaparte unter 
feinen ebernen Szerter es bos. Schon Icht ertönt jener 
vertaͤufliche mat, und jene Eihattenviriammlung von 
Wepräfentanten ber Nation, ven Neben, wie man fie bis ⸗ 
bir aur aus der Geſchichte entatteter Romer, aus dem Zei⸗ 
‚ten-der Tibere und Meronen kannte. In dem philoſophi⸗ 
ſchen Frankteich, zu Anfang bes '9ten Jahrhunderts, ſte⸗ 


ben frech und plump biilieie Schmeichler auf, ein knechti⸗ 


ſches Geftadel, das feibft die verworfenen Eliaben eines 
allatiihen Defpoten an Niedertraͤchtigkeit weit übertrifft; 
unter dem Tolfe, dem Außerer Anſtand von jeber für das 
bͤchſte aalt, dem ein zartes Gefuͤhl für das Schidjiche 
eigeutbümlih ſchien, hat ſchon jegt die ſchamloſeſte Krieche⸗ 
cei einen Brad erreicht, ber den Herrſcher gleich ſehr, wie 
bie Beherrichten eutehtt. in aränzenlofer Gemeinheit oer⸗ 
funten, bietet Frankreich mur das edelhafteſte Bild einer 
Sklavennation dar, von einem übermütbigen Tyranuen 
beherrfcht, und reichlich mit allen den Laftern eusgeſtattet, 
die von jeher der wuterfcheidende Charakter deſpotiſirter 
Vollet waren, Daher jener Höhnende Uchermuth, jewe 


alles Heilige mit Füßen treteude Falſchheit und Breulofige 


keit, Jemer Mangel alles wahrhaft wiſſenſchaftlichen Oeiſtes, 
jener gedankenloſe Leichtfiun, der mit dem Ehrwuͤrdigſten 
ſelbſt nur feinen Spott treibt , zw eigener Echande. Und 
wie mochte es anders feyn, gab doch ber Herrſcher in 
allem das unübertrefflihe Belipiel, war er es doch, ber 
durch Wort und That an die rohen Jahrhunderte alter 
Barbara erinnerte, der, jeglicher Kultur cin abgefagter 
Zend, nur auf dem allgemeinen Ruine alles Hohen und 
Großen und Edlen feinen einfamen Tyrannenthron aufzus 
richten Ärcbte So war der Mann, den Fraukreich den 
Großen nannte, den es wergötterte, gleich einem übers 
menſchlichen Welen, fo damals die Nation, die ſich felbit vie 
Große nannte, weil fie große Räubercien und große Ber 
brechen begangen, und ſich unfürmlich amegebreitet per bes 
trogene Böller! 





Der allezgeitfertige Brieffieller. 
Balzac, ber vom 1994 bis 1654 lchter erlag beij⸗ 
nah der auferordentlihen Menge von Briefen, bie an 
ihn geſchrieben wurden; denn er arbeitete nicht mur mit 
erofer Zangfamfeit und Anfrengung ; fondern wußte übers 
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tie, baß feine Briefe berumgezeigt murben; es durfte 
alio an ihnen nichts Fehlen. eine Briefſtellernoth ſchil⸗ 
bert er fehr gut in folaenden Merten: 

nic bin die Zielſcheibe aller ſchlechten Komplimente 
in ber ganzen Ehrißenbeit, der guten nicht zu erwähnen, 
bie mir noch weit mehr Noth machen. Ich werde ger 
quält, verfolge mit Höflichfeiten, die aus allen vier Wins 
kein der Welt auf mich losßürgen. Geſtern batte ich erft 
nod des Abends funfzig Briefe vor wir liegen, bie 
Antworten vou mir verlangten, und zwar fehr wohlgefegte 
Antworten, die man zeigen, abſchreiben, ja drucken laſſen 
könnte! .... . 

„Jetzt eben," fagt er an einer andern Gtelle, „Äeht 
eben liegen an hundert Briefe vor mir auf dem Tiſche, 
bie alle auf Antworten warten. Es find darunter ſelbſt 
Briefe von aefränten Huͤuptern.“ 

Da Balzac in Franfreih ber erſte war, der ſich 
durch diefe Art von Schriftſtellerei beruͤhmt machte, je 
gab man ihm den Titel des großen Epistolien, 





Schweizer» Unefbote. 

As die Franzoſen fi des deutfchen Theils bes 
Bisthums Balel bemäctigt hatten, ward dieſe Sache im 
einer benachbarten Schweizerſtadt gewaltig disfutirt. Bes 
fonders mar von bem berühmten Pafle von Pierres Pers 
tuis die Rede, und es fam zur Frage, ob man benfelben 
mit Truppen beſetztu, oder obme Vertbeidiaung laffen jolle, 
Hierüber war nun die Natbeverfammlung veridichiner 
Meinung. Eudlih warb, um bie Beratbfchlagung zum 
Biele zu führen, ein alter übelhöriger und ſchlaffüchtiger 
Rathsherr um feine Meinung gefraat, der dann fein Des 
finden in folgenden Ausprüden zu Tage legte: „Was 
mich betrifft, fo mag ich von uum an nicht mehr von dem 
mehr bemeldeten Wierres Pertuis reden börem, ich halte 
ibn für verdächtig, ja ſelbſt für aefährlih. Deine Mei⸗ 
mung acht demnach dahin, daß über ihm ſelbſt der Wars 
daft erfannt, und er, wo man ihm immer finden möchte, 
ergriffen werde. Hat man ihn einmal, fo foll man ibe 
verhoͤren man wird ihn wohl konnen ſprechen machen, 


— — 


(Sierbei das Inteligensbiatt Num. 2.) 








(Dis Kupfer zum Monat Februar wird im einigen Tagtu 
nadgelieiert.) 
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Zeitung für Die elegante Belt. 
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ben 23. Februar 1815. 


Kaufzund Handelsſachen. 


Zuverläffiges Huͤlfsmittel gegen Gicht, Podagra 
und eingewurzelte Rheumatismen. 

Daß bie Gicht, das Podagra und bie eingemwirrzelten 
Ryeumatidmen unter bie ſchmerzbafteſten Leiden gehören, darı 
über werden gewiß alle diejenigen mit mir übereinftimmen, 
welche diefe fürdhterlichen Srankheiten eben fo, wie ich, aus 
- eigner jahrelangen Erfahrung fennen, Ich bin aber, nachdem 
ich alles mögliche vergebens gebraucht habe, Bott fey Danfi 
ſelbſt fo gluͤciſch geweſen, eim fiheres Mittel dagegen zu ers 
finden, nach deſſen Gebrauch ich nicht nur vollfommen davon 
befreit, und wieder zu einem frobem thätigen Wanne herge⸗ 
ſtellt / fonderm auch in den Stand gefegt worben bin, fehr 
wielen meiner Nebenmenfchen, bie Jahre lang unter gleichen 
Qualen gefenfst Haben, zw eben berfelben dauerhaften Ger 
fundheit zu verheifen. 

Die ganze Kur beſteht im dem Gebrauch eines, aus 
koftbaren ausländiihen Kräutern gezogenen, @etränfes, deſſen 
man ſich nad dem biigefügten Bebrauchszettel bebient, und 
man barf fidy mit der fihern Hoffnung ſchmeicheln, daß nad 
dem Sebrauche zweier Flaſchen dieſes Tranke das Hebel aud 
dem Grunde und auf immer gehoben vwirb. 2, 

Diefer koͤſtliche Geſundheitstrauk HR nur allein in Mom 
miffton zu befommen, bei dem Deren F. Winther, Motar 
und Kommifllondr zu Hamburg, auf dem Vichuden No. 15, 
mohnbaft, uud koſtet die verfiegelte Flafche einen vollmichtis 
gen holländifchen Dufaten. Briefe und Gelb müffen franfirt 

dt und noch 8 Bar. für Emballage und Abſendungs ⸗ 
loſten für jebe Flaſche beigefügt werben; auch miüflen diele 
nigen, fo ihre Briefe nicht gang frei machen fönnen, bad 
nötige Porto beilegen ; weil außerdem die Mbfendung dieſts 
Zranked nicht Statt finden fann, und durch das mochmalige 
Schreiben nicht mur Zeit, fondern auch noch mehreres Porto 
verloren geht. 

DD LE. BE BEE GEBETE —ñ— —i 


£iterarifhe Anzeigen 
In ber G. Voß'ſchen Buchhandlung iſt erfchienen: 
Auficht einiger Hauptzweige derInduftrie und des 
‚ Handels Sachſens. Zur Berichtigung irri⸗ 
ger Urtheile. gr: 8. 201 © 1 Thlr. 


Bon den 
ſaͤmmtlichen Schriften von Guſtav Schilling 


if ber arte Band, welcher eine ſehr verbefferte und im einen 
Band zufammengedrängte Auflage des Beichtuafers ent, 
hält, an alle folide Buchhandlungen verfendet worden. 

Eine Eharakteriftif dieſes originelen Dichters befindet 
fich im asıflen Stuͤck des Freimuͤthigen vom Jahre 1814. 

Bär die Liebhaber son Nachdruͤden Fonnen wir zwar 
bemerken, daf die meiften feiner Schriften zu mohlfeilen Preis 
fen, fogar mit dem angeblihen Drudort Dreiden, im Nach⸗ 
drug zu haben find, mur thut es und leid hinzufuͤgen zu 
müflen, daß die Wiener Cenfur die lieblihften Blumen + und 
Fruchtfelder des Verfaſſers ohne Barmherzigkeit niedergehauen 
hat, wodurch bie ehtlichen Nachdrucket gezwungen worden 
find, die Verbindung des Ganzen durch Waſſergraͤben zu ber 
wirfen und fo dem genuͤgſamen Käufer im füblichen Deutfchs 
land micht viel mehr als ein bloßes Stoppelfeld zu überlaflen, 

Um aun bie wahren Schriften oder vielmehr Bils 
der des mannigfaltisften Lebens von G. Schilling — an 
deren Anblick der Teübfinnigfte ſich ergögen wird — and 
dem Minderbeguͤterten fäuflich zu machen, überlaffen wir alle 
27 Bänder welche 27 Chir, koſten, im Pränumeratiomspreife 
zu 20 Thle. 6 Br. und jebe Lieferung von 6 Bänden für 
4 Thlr. 13 Br, durch alle Buchhandlungen, 

Im Fal aber eine oder die andre Buchhandlung bie 
Lieferung zu diefem Preife verweigern follte, fo bitten wir, 
mit baarer Zahlung ober guͤltigen Anmweifungen fih an ung 
za wenden; wo wir dann jede Beſtellung, auch in entfernte 
Länder poftfrei fofert beforgem und auf 6 vollitändige 
Eremplare das te opmentgelblich -beilegen werben, Dredben, 
am Unfange bes Jahres 1815. 

Arnoldiſche Buchhandlung. 
ö— — — — 
Theodors Bilderbuch. 

Sur Aufmunterung für Kinder, welche die Buchſtaben⸗ 
kenntniß und dem erften Lefeunterricht noch nicht erhalten 
haben, Mit 24 illum. Kupfern und gebunden, id in Theodor 
Seegers Buchhandlung in Leipzig erfchienen und durch 

| jede Buchhandlung für ı Thlr. Saͤchſ. zu bekommen, ' 


nn 


Kunfanygeige- 
In meinem Verlage ift erſchlenen · Ri 
Die elegante Stiderin 


ein Archiv für die modernfte Stickerei in Mull, Preis 
net, Baze, Battift, Seide und Wolle. 
"alles Neue, was zum Zeitgeſchmacke erforderlich 
ift, ſowohl für den wahren Kunfifleis der Damen, 
als auch für leichtere Fabrik » Arbeiten im Blumen, 
Bordüren, Befegungen, Kragen, Kanten, Dias 
demen, Hanben, Arbeitsbeuteln, Chemiſets, Fraͤ⸗ 
fon, Tuͤchern, Tragbaͤndern, Garnirungen, Bau- 
deaux, Quadern, Fuͤllungen, Strumpfbaͤndern 
u. dergl. a8 Heft 1Thlr. 12 Gr. Conv. Münze, 
Es ift ſolches durch alle folite Buchhandlungen zu befommen; 
in Leipzig bei meinem Commiſſionaͤr Herrn Anton Mey 
bel. — Das zte Heft eriheint noch vor Oſtern. 
Brannfhweig, im Januar 1815, 


Joh. Pet. Spehr, 
Kunſt⸗ und Mufifpanblung. 


An die Liebhaber der franzoͤſiſchen Sprache und 
Literatur. 

Der heitere Chatakter der franzoͤſiſchen Literatur, ihr 
hervorſtechender Reichthum an Witz und Laune, und fo viele 
andere umntericheidende Eigenichaften, melde alle kaltivirten 
Mationen Europa’s in ihr feit Jahrhunderten verehrt hatten; 
ſchienen ſich beinabe gaͤnzlich entftalten zw wollen unter dem 
Drude einer despotiichen Megierung, wo jebe Feder der Lüge 
verdumgen, jede Bunge der Schmeichelei verfauft , jeder Ge⸗ 
danke in Feſſeln geichlagen war. Jetzt aber, mit der innern 
politifchen Wiedergeburt Franfreihs, ehrt auch biefe Litera, 
tur wieder zu ihrem ehemaligen liebenswärdigen Ehurgkter 
zuruͤc, und wir febnen uns, die ehemaligen geiftigen Verbin ⸗ 
duugen wieder mit ihr anzuknuͤpfen. ae —— 

Nur werden bie außerordentlich hohen Preiſe der fran⸗ 
zöflihen Buͤcher fletd für unfer Publifum ein großes Hin 
derniß bleiben, fich mit dem neueſten in Frankreich erſcheinen⸗ 
den Werfen befannt zu machen, ungerechnet, daß die Noth⸗ 
wendigkeit, das Gute und Gehaltvolle aus dem Mittelmäfir 
gen aus zuſuchen, einen Aufwand von Zeit erforbert, die Wer 
nisen zu Gebote fichen mag. Diefe Vetrachtungen haben 
eine Geſellſchaft von Gelehrten zu dem Entihlaffe bewogen, 
fib,alle neuen franzöfifhen Werke anzuſchaf⸗ 
fen und den Inhalt der beiten tbeils im allge, 
meinen Ueberfichten, theils in wörtlihen Aus— 
zügen den Liebhabern der franzbfiichen Sprache und Kiteratur 
befannt zu machen, und fo die Herausgabe eines fortlaur 
fenden Werks zu beginnen, das 
1) die intereflanteften Memoiren ber neueſten Zeitgefchichte ; 
a): fie anziebendften Darftellungen aus dem neueſten Reifen 5 
3) bioarappifde Notizen von den merkwuͤrdigſten Zeiger 

noſſen; 





nebält |, 


4) biftoriiche Aufklärungen über bie Ereigniſſe unferer Tage; 
5) Gittengemälde und Nationalcharakteriſtiken; 
6) die unterhalteudſten Aufſaͤhe aus dem Gebiete ber ſchb⸗ 
„ nen Wiffenfhaften, im Fleinen Romanen, Novellen, Ers 
zählungen, in Gedichten, Fabeln ıc. 
7) Beurtpeilungen vorzüglich intereſſanter Werke, und 
“ —X J 8 t 


en i N ee 
” 5 einen Mitzud‘ aud dem monatlich in "Wars erſchei⸗ 
nenden vollſtaͤndigen Verzeichniſſe aller gedruckten und ums 
ter der, Preſſe befindlichen Vuͤcher (aͤußerſt intereffant, 
und doch im Buchhandel gar nicht zu haben!) 
enthalten, und fomit gleichfam den Geift der neueften 
frangdrishen Literatur vollftändig umfaflen wird. Der 
Titel dieſes Werkes ift folgender; 


Le nouvelliste frangais 
xX ou 
 Reeueil, choisi 
de Memoires, Itindraires, Nellexious morales ef criti- 
ques, Biographies modernes, Charactöres cölebres, Pit» 
ces historiques, Romans, Contes, Anecdotes, Poisiog 
fugitives, Bonmots, Saillies, Enigmes, Charades ote. 
Pour Pinstrüction et "V’amusemeut .. 
N des amatetırs i — * 
de la lättérature frangakse, 

surtout pour la faire comnelıre du Süre de ‚ses plus nourelles 
i productious en belles leztres. j M 
„Redig® par Heuri.et Richard.; + 
Ju der ficheren Erwartung des Beifaus und belohuen⸗ 
der Unterflügung ‚von Seiten des Publikums ſind die Her⸗ 
ausgeber bemuͤht geweſen, ſich ſchon gegenwärtig ir Befig 
eines ſeltenen Vorrathes von Quellen zu ſetzen, bie ihnen die 
zahlreichften und mannigfaltigften Materialien zur Unterhal 
tung ihrer 2efer an die Hund geben und. durch unwmterbros 
bene Cendungen aus Franfreich, mit den fortwährend ericheis 
nenden neueiten uub beten. Schriften vermehrt werben ſollen 
So wie von dieſer Seite keine Mübe und Koſten ge⸗ 
ſpart/ worden find, um mit einer gegründeten Zuberſtcht auf 
den innern Werth dieſer Unternehmung, dieſelbe dem Publi⸗ 
kum empfehlen zu fonnen, fo bat man auch ruͤckſicht lich der 
äußeren Ausſtattung Alles aufgeboten, was eine von Befbmad 
geleitete Wahl der Schrift, des Papiers, des Formats u. f. w. 
zu leiften vermag, und wonon bie fo eben erfchienenen erſten 
Kieferumgen deu beften Beweis ablegem werden. * 
Dieſes Journal erſcheint monatlich zwei Mal, immer 
am sten: uud letzten jedes Monats aim Heft zu 5 Bogen 
ar. Dftao in Umſchlag geheftet. Wier Hefte machen einen 
Band aus, wovon jedesmal ein befonderer Titel, cim Kupfer 

oder Muſikblatt und eine Inhaltsauzeige geitefert wird, 

“ — Der- Prünumerationspreis für die ſerſte Jahreébaͤlfte 
Januax — Quni,in 12 Heſten beträgt 4 Rthlr., wofuͤr 
man es im dem, vorzüglichften Buchhandlungen ſogleich erhals 
ten oder beftellen kann, inebefondere in Berlin bei Dunfee 
und Humblot, Preslau bei Korn, Braunſchweig bei 
Pluͤchart, Frankfurt a. M. in ber Hermanw’ichen 
Buchhandlung, Hamburg bei Bohn und Hofmann, 


Hanover bei den Behr. Habn, Heidelberg bei Mohr und 
Mumer, Königeberg bei Nifolovius und bei Unzer, 
on bei Berbard Fleiſcher ium, ‚Kiga bei Harts 
manı, Moftod bei- ‚Stiller, ‚Gtuttgard in ber Cott au 
er Wußpandlung. — 
Die erfte Lieferung enthätt: 
—— de Mr, Alex. de Humboldt sur le but et les 
resultsts de son voyage en. Amdrique. 
A quoi sert esprit? Nouvelle _ 
Tableau carncteristiqus des mosurs de Paris, 
Fragments historignes sur ia campsgne de Russie en 
812, Par La Baume, ofücier d’ordpnnance du Prinee 
Eugene 'Vice-Roi d’Italie, 
2) Trait d’amour maternel am passage du Wop. 3) 
: Disparition #ubite de Napoldon A 
Moscou. 
diginalit# des royageurs anglais. 
es poudules a la Henri IV. Chanson, 


Memoirea de la seine d'Erzurie, derits par elle- möme. 


{dee d’un dtablissement de nouvelles colonies pour 

‚.eonsolider une. paix göndzale de l’Europe,- presents 
pas Mr. Talleyrand , dus ‚de Böndvent. 

Vus generale de,la villa drlspahan, - Par Morriar. 

Voridies : 

La Censars ıhdarräle, — _ L’empereur Alexandre. et 
Madame de Stael. — Les cauaris de Tendriffe, — 
Pius de pour, que .de mal, Conte. — Lo Loup Chan- 
son, ‚Espos y Myna, dit le roi de Navarre, — 

Exırait d'une lettre de.Porte-Forraio. — Lae fent- 
tre du coeur. — Le clıien et le chat, Fable, 

Die zweite Lieferuug .enthält:. 

Ourverture de la campagne en Espagne 1813 er la ba- 
taille de Vitoria aveo une critique sur les talents 
militaires de Lord Wellington. Par M. Sarrazin, 

Ruse de fenmen. Cbute arabe, f 

De Is Conteitirion anglsise. 
Simon. » 

Filouterie de plusieurs millions, sur laquolle on a ‚ob- 

erréo une silönce de quatre ans, 

Rösurrection de l’Academis des Gobe- mouclıes, 

Considerations, sur le caractkre des Allemands en gene- 
rel, Par Marcel-de Serres, 

Esprit de J. F. De la Harpe, Aux hommes de. kettres, 

Sur le Thehtre des nations — malayes, of poly- 

“mösiennes. - .” ) 

Variörös: 

Exil volontairs,de Lucien Buonaparte. _ -L’evantail 

* eöchinchinois. Cdnte. — On n’en meürt pes. — 

Le Soubait singulier. — Les nouvelles Dulcindes 

, de-Toboso, — Eucgre de Roses, — Gusste de ca- 
zicatures A Longres, —' Anegdotre:de, Courtisang — 

..Angedotes re olutionaises. _ „ Prösages sinistres 

nr sr is campkt ine hratigenise en Rüssie, = 'Deux 

2 Ninbheutkhlla Sdis. — Epitre a mion dernier deu. 


Venh gm iten Februar 1815: 1 RAY. Hartieben. 
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Par' le Comie da. Scdar 


1) L'Atiane & Moscon. : 


a Ia — de 


Anzeige. 
Zeitbluͤthen, 

ein Unterhaltungsblatt für die gebildete Welt. 
Uuter dieiem Titel gaben wir feit dem ıSten Mai - 
dieſes Jahres eine Wochenfchrift heraus, welche Belehrung 
und Unterhaltung gewähren, und obue ſich an die Begebeu⸗ 
heiten der Zeit zu binden, die Bluͤt hen fammeln ſollte, 
weiche nach überſtandner Noth bie glüdlichere Zeit unſers 
Vaterlandes hervorrufen würde; darum wählten wir biefe 
Ueberſchrift, datum ftelten wir das Binnbild der Zeit an die 


Spitze unferes Blattes. Die Gegenſtaͤnde deſſelben find vors 


zͤglich: 

1) Beihihte und Beograpbie fowobl in Urs 
theilen über einzelne Werke, hls auch in wirklichen Darftels 
Iungen , gehüllt im eine ſchoͤne Form, welde der trodnen Bes 
lehrung Eingang verfchafft, umb Freunde erwedt dielem bircs 
lichen Etubium, - 

2) Schöne Literatur und Kunſt, auch bier iR 
dat Doppelte der Kritik und der eiguen Mroduftion, vorhans 
den, jene über Werke der Dichtkunſt, Malerei und Plaſtik, 
diefe, welche befonders Unterhaltung gewähren fell, geben 
wir in Szeuen aus ungerrudten Dramen , in kleinen Roma⸗ 
nen, Erzäblungen, Mährchen, Gedichten, Ueberfegungen in 
humoriſtiſchen und ſatyriſchen Bafjägen; wg wigigen Einfällen, 
Räthfeln ıc. 

3) Unter dem Artifel KorrefpondengrRachrice 
ten liefern wir. das, Wiſſenswuͤrdigſte der Begebenheiten in 
ben deutſchen Hauptflädten. Wir haben zu dieſem Zwecke 
vor der Hand Verbindungen in Wien, Berlin und Prag 
aefnöpft und hoffen diefem Artikel bald eine größere Ausdeh⸗ 
nung geben zu fünnen, 

4) Da unfre Beitfchrift in der Hauptfiatt edle 
Siehe erfcheinend, vorzüglich ber Theilnahme unſter Landes 
feute ihr Daſehn verdankt, fo konnte das vaterlündiiche ur 
terefie nicht, ganz uͤbergangen werden. Wir verbanden baber 
um den Raum unfrer Blätter durch Gegenſtaͤnde, welthe 
nicht. für alle Leſer gleich. anziehend ſeyn koͤnnen, mit unferm 
Inſtitute eine Beilage, weihe der Borzeit und Gee⸗ 
geuwart Schlefiend gewidmet iſt, und gaben decleiben, 
um ſie nicht zur Ephemere heraͤbzuwuͤrdigen, den Titel: 
Beiträge zu Schleiiens Geſchichte und Topo— 
graphie; dadurch wird fie, fo wie durch ein wohlgeordne⸗ 
tes dalbiaͤhtiges Megifter auch über die Zeit ihrer Erſchei⸗ 
nung binaus_eine anziehende und belehreude Beftüre bleiben-: 

59) Wufer Kiefen ordentlichen Beilagen ericheinen auch 
noch Außerord entlihe Beilagen, meiſt fritiihen Ins 
halts, und ein Inteligengblait, wodurch wir ben Herreu 
Buchhaͤudlern fein unangenehmes Anerbieien zu machen bofs 
fen, da wir theild ihre Inſerate vor der Hand graris eins 
rüden, theils auch unſer Blatt ſchon in den eutfernteffen Ge 
genden Schleſtens verbreitet, und auch dm‘ Auslande nicht 


unbekannt zur Empfehlung . ihrer. — Perlags artilel 


gewiß viel beitragen wird. 
Wir fordern ausſchließlich unfe Randeleute, belonderr 
aber auch Jeden, dem Wiſſeuſchaft und Kunſt nicht gleich⸗ 


- 


gültig iſt / Hierdurch auf,umg durch Math sb That gůtig zu ums 
terftünen, und koͤnnen , obſchon wir dem teilnehmenden Cinne 
aller Freunde eines ſolchen Unternehmens Uneigennügigfeit 
genug zutrauen / doch auch ein angemeflenes Honorar ans 
bieten. Unfere Beitfchrift erfcheint wöchentlich zwei Mal, 
Mittwoht md Sonmabends, und am lehtern Tage 
meiſt von jener ordentlichen Beilage begleitet, alle Viertels 
Jahre Titel und Megifter des Blattes, nebſt einem Kupferftis 
dbe oder einfer Muſikbeilage, und alle halbe Jahre Kitel und 
Megitter der ordentlichen Beilage. Das Quartal Foftet mit allen 
Beilagen in Breslau und Schleſſen pränumerando ſech zehen 
Grofhen, im Auslaude ei nen Reichethaler und 
acht Groſchen. Der Zutritt kaun jeder Zeit erfolgen, je⸗ 
doch muß der gauze Jahrgang genommen werden. Ein hoch ⸗ 
—bicee König. Oberpoſttamt hieſelbſt bat fuͤr Schle⸗ 
fien die Hauptverſendung aütig übernommen, auswärtige 
Lefer wenden ſich an die Buchhandlung von Job. Ambr. 
Barth in Leipzig, welde die weitere Verſendung unſe⸗ 
zer Zeitfchrift im Auslande gefaͤlligſt beforgen will, 
Breslau, den ısten December 1814, 
Die Gefellfchaft der Unternehmer. 
p- adr. Karl Wunfter, 
Prediger und Schullehrer. 


Bei dem Buchhändler Kobch ly in Leipzig erſcheint in 


Oſtermeſſe: 

* 9— — Mitgliedes des Inſtituts und 
Ptofeſſors ber Geſchichte an der Alademie zu Pa- 
riss Gefhihte von Frankreich wäh. 
rend der Religionsfriege, aus dem Fran— 
zöfifchen Überfegt, und mit einigen erläuternden 
Anmerkungen begleitet von J. G. €. Kiefewer 
ter, Dr. u. Prof. der Philoſophie, 2 Bde. gr. 8. 

welches zur Vermeidung aller Kolliſionen hiermit bekannt ge⸗ 

macht wird, 


a — —— 

Veryeichniß der Bibliothek des verewigten Kern Hof 
raths Wieland, welche den zten April 1815 
und die folgenden Tage gegen gleich baare Bezah 
lung zu Weimar oͤffentlich verſteigert werden ſoll. 


Don dieſem Verzeichniſſe ſind Eremplare in allen 
Buchhandiungen Deutichlands zu haben. 


In der Armolbifchen Buchhandlung ift erſchieuen und 
in allen andern Buchhandlungen zu haben : 
Gedanken über eine ziechmäßige Wilitaͤrverfaſſung. 
8 Gr. 
F. Foͤrſter, das Herrmanngfeft, ein dramatiſches Ge. 
dicht, mit Th. Koͤrners Grab in Aquatinta. 16 Gr. 
Daffelbe mit color. Kpf. auf engl. Pap. r Thlr. 6 Gr. 
Y. von Landsberg; Anweifung zum Militärfiyl 
im Geifte der meuern Zeit. ı Thle. 8 Gr. 
$, von Germar, des Jahres Abſchied. Nach 
ſpiel. ges, 46% 


Anzeige 
Zur Beantwortung der vielen am mich ergangenen And 
fragen zeige ich Hiermit Folgendes anz - " 
Vom Komus, Taſchenbuch von Th. Hell, Fr. Kind; 
A. Sr. E. Langbein, Fr. Laun, Guftav Schiling, 
St. Schüge u. a. mit Kupfern nad Rambergs 
ſchen Zeichnungen von W. Bchm u. Jury, 
ift eine zweite Auflage fertig geworben, und für x Thlr. 
8 Br. in allen Buchhandlungen zu haben. So auch das 
äußert ähnliche Bild 
Theodor Koͤrners, mach einer Zeichnung von deſſen 
Schweſter Emma, gefiochen von Buchhorn in Bers 
lin. Preis für die erfien ausgefuchten Abdruͤcke 
ı Shlr., für die geringern fpätern 16 Gr. 

Der erite Band von Th. Körners poetiſchem 
Nahlaf, enthaltend die beiden Lräuerfpiek Sriny und 
Rofamunde ift vergriffen und eine zweite Auflage unter 
der Preffe. Diefe, fo mie der zweite Band, enthalten vers 
mifchte (mo ungebrudte) Gedihte und Erzäblums 
gen, eine Eharafteriffif des Dichters von C. U, 
Tiedge und biographifhe Notizen über ihn 
von dem Bater bes Veremwigten, werden bis Eude 
Februars fertig, fo wie 

die vierte vermehrte Auflage von Geume’s 
Gedichte, herausgegeben von Clodius. 

Dom Komus wird zum Jahre 1817 ein zweites 
Bänden von den naͤmlichen und andern berühmten Werfafs 
fern erfcheinen. 

Leipzig, im Januar 1815. 
Joh. Fr. Hartfnod. 


Empfehlungswerche Romane. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: ’ 
gangbein, U. F. E., Unterhaltung für mäßige Stun 
den, mit Kupf. v. W. Jury, 8. ı Thlr. 12 Gr. 
Deffen Feine Romane und Erzählungen ır. Bd. mit 
Kupfern nach Ramberg v. Meyer, 8. ı Thli. 
12 Br. : 
Deffen die Kleinftädter und der Brembling, ober Fleis 
ne Romane ar. Band mit Kupfern v. W. Jury, 8; 
ı <hlr. 12 Br. 
Stein, Earl, die Verfchleierte, Roman in 3 Buͤ⸗ 
chern, 8. 1 The 
Deffen der Gafihof zur fildernen Taube, Roman in 
3 Büchern, 8. 1 Ihlr. 8 Gr. 
Bach, Carl Ed., Alberts Jugendjahre, komiſcher Ro⸗ 
man mit Kupf, v. W. Jury, 8. 1Thle. 10 Gr. 
Schuͤppelſche Buchhandlung in Berlin 
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seip; ig 
GG. Voß'ſſche Budhandiunmng. 


Die Zeitung für die elegante Welt enthätt, ihrem Plane zu Folge: 


2) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und jur Vereblung des u 
fhmads, wie auch über allerhand müglichg umb angenehme Gegenftände, bie zunächft die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Gamilienzirfeln dienen Finnen. 


2) Neue Moben., und Luxrusnachrichten aus fremben und deutſchen Hauptſtaͤdten, im Bug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameuslement, Equipag: 
u. f. w. j : 


3) Korreſpondenznachrichten über deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Eharafteriftif neuer vorzuͤglicher Stüde, Mufifaufführungen, Kunftinftitute und beren Ausftelluns 
gen, Badechroniken u. f. w. 


4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Kefte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf bad höhere ſtehende Perfonale der Hefe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militair- 
ftande, bei Domfapiteln und Kitterorden u. f. m. gehoͤren. 


s) Charakteriſtik von Staͤdten und Ländern, in VRuͤckſicht ihrer Kultur und gefelifchaftli. 
hen Verhaͤltniſſe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die bem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


© Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen ‚son oͤffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, mufitafifchen Werken und Inſtrumenten 2, mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ficht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


5) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamfeit einſchlaͤgt, Bleibt von 
dem Plane dieſer Biätter voͤllig ausgeſchloſſen. — 


In jeder Woche werden von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stuͤcke, nebft einem Intelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder 
nach) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten 
von Gebaͤuden, Luſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wicd ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichft vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Gachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen Fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zw verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Befellungen bei den refp. Ober, und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, eoer des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 


Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poflämter und Zeitunggerpeditionen übernommen; 
Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in Leipzig. 
— K. K. Oberſt Hofs Poftamts » Zeitungserpedition in Wiem, 
Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftamt In Prag. 
— Koͤnigl. Preuß. Hof» Poftamt in Berlin, 
— — — Ober⸗-Poſtamt in Breslau 
— — — Grenz Poſtamt in Halle, 
— K. K. Oeſtrelchiſche =... — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤniglich Balerſch — — — — inMürnberg 
— Dber» Poftamt in Bremen. F 
— Koͤnigl. Ober⸗Poſtamt in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt 8 Rthlt. Sächf., oder 14 Gulden 30 Rreuger Rheiniſch, und dafuͤr 
überal innerhalb Deutfchland zu bekommen. Da von denen, welche diefe Zeitung, unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo ill nöthig, 
daß jeder der reſp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
Stüds entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, 
teil ohne fie ein Inflitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann, 


Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten ſtehenden Adrefie, oder mit der Ueberſchrift: 


An die Medaftion der Zeltung für die elegante wen 
einzufenden. 
* Voß'ſche Buchhandlung 
In Leipzig. 
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Roos. (Aus Paris.) 
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dert, Namens Hooker, in Jeland (Beichluf) ; überfegt 
son Bettv Gleim, Dir Riefenfinger (Jortſchzung.) 
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No. 55. Ecipio der Afrifaner; von K. A 
Boguélays ky. Der Nieienfinger (Veichl.) ; von ar 
Hiſtoriſche Mıitzellen, Spracbemertung. 
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Bonaparte's erfle Lebenslahre (Kortfegung.] uͤrſtliches 
utrauen im des lieben Gottes Keuntuif der Kıirenges 
dichte — Gräflihe Traditien; von Richard Noos, 
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No. 59. Napoleon Bonaparte's erfte Ebene 
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barth. (Aus Stuttgard.) 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt, 
Diefe Zeltung, welche das geblidere Publikum felt nunmehr funſzehn Jahren mit ununterbrodnem Welfau berfrt har, IM . 


außer den Buchhandiungen jedes Orts, bei 


allen Ober, und Poftämtern und Zeitungs, Erpebigionen 
In ganz Deutſchland, Frankteich, Rußland, Schweden, Dänemark, der Schwehn und Dolland zu erhalten und zu beftellen. Die 
reſp. Behörden find ſammttich dazu aufgefordert, und geneigt, fi der gehörigen prompten Lieferung derieiben zu unterziehen. 


Der Preis des Jahrgangs If 8 Thaler Sächſiſch oder 14 It. 30 Kr. Reichsgeid. 


®. BoP’ ſche Buchhandlung. 





Ehrenfried Walther von Tzſchirnhauſen, ber 
deutſche Archimedes. 


NM userägmt find die Tzſchirnhauſenſchen Breun— 
fpiegel, wenig befannt aber ift die Biographie ihres Er⸗ 
finders, Unterzeichneter gibt letztre in diefem allgemein ger 
leſenen Blatte, zuerſt, weil fie von nicht geringem Juter ⸗ 
eſſe it, dann, weil er zum Theil ungebrudte Quellen bes 
autzen fonnte, die ſich ihm bei Nachforſchungen über den 
berühmten Porzellan + Erfinder, Baron Böttcher, öffneten, 
mit welchem Tzſchirnhauſen gegen das Ende feines Lebens 
in der engften Verbindung fand, Möge biefe biographi⸗ 
ſche Skinne Ergänzungen und Berichtigungen erhalten! 

Tiihirnpaufen gehörte zu jenen ehrwuͤrdigen, eners 
giſchen Männern, die, im Streben nah einem gewiſſen 
edlen Ziele, fein Hinderniß, Feine Anftrengung, fein Opfer 
ſcheuen; die weder durch bas Miflingen, noch durch das 
Mifbiligen einer Unternehmung abgeichret und deshalb 
mit Recht zu dem Helden im Gebiete ber Kultur gezählt 
werben. 

Tyſchirnhauſen, geboren zu Kieslingswalde hei Goͤr⸗ 


fig den Toten April 1651, ſtammte aus einem alten böͤh⸗ 
miſchen Geichlechte, das ſchon in Urfunden bes 14ten Jahre 
hunderts vorfommt. ein Batır, Ehriftoph von Tzſchirn⸗ 
haufen, Kurfürft, Saͤchſ. Rath und Lanbesältefter im 
Fuͤrſtenthum Görlig, ließ ihn bis ins ıste Jahr durch Hofs 
meiſter unterrichten und fchidte ihn dann auf das Sym⸗ 
nafium zu Görlig, wo er neben Philologie, befonderse Mas 
thematik ſtudirte und mit dem beften Werfen darüber fo 
vertraut ſich machte, daß er fie ohne Anleitung leſen 
konnte, 

Mit dem ırzten Jahre befuchte er bie Univerfität 
Leiden, aber gerade im einem fehr ungluͤcklichen Zeitpunfte; 
denn die Peſt brach dort aus, raffte die meiften Profeſſo⸗ 
ren und Gtubenten weg, und befiel auch dem jungen 
Tzſchirnhauſen, welcher aber glüdlih davon fam, und fi 
dann ganz den philoſophiſchen, matbematiichen, phyfifali‘ 
ſchen und medicinifchen Wiffenihaften widmete. 

Kraft damaliger Adelsfitte, mit der Feder den Des 
gen zu verbinden, trat er, mach vollendeten Univerfitätds 
jahren (1668 — 72.) ald Volontär in holländifche Dienfte, 
und zwar auf Bureden feines beiten Freundes, des Barond 
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v. Nienland, mit welchem er, wie man bamals fdrrich, 
meine Seele in zweien Leibern war." Wie es faſt Icheint, 
wollte Tzſchirnhauſen ben Carteſius nachahmen, der au 
in feiner Jugend SKriegebienfte gethan, und erſt, nachdem 
er Wunden erhalten, ben Wiſſenſchaften fih gewidmet 
hatte, 
kethtre vergaß Wifchtenhaufen ſelbſt im Kriege nicht, 
fondern fehenfte ihnen jebe bienftfreie Stunde, Nach ber 
Belagerung von Wefel, welcher er tapfer beigemohnt hatte, 
follte er Hauptmann werben. Allein lieber fehrte er an 
zen Studirtiſch nad Leiden zuruͤck und machte von bier 


eine gelehrte Meile durch Frankreich, England, Italien, 


Sicillen imd Malte, Dabei lerute er aber nicht nur die 
Berühmteften Gelchrten kenuen, fondern zeigte ſich auch 
überatt ſelbſt als einen ſolchen von echtem Gchrot und 
Korn, und erwarb fi überall Achtung und Liebe, beſon ⸗ 
ders in Franfreih, wo er fogar zum Mitgliede der fönigl. 
Alademie ernannt und mit eimer Penfion beguadigt "warb, 
die man aber im naͤchſten Kriege wieder einzog. 

Der König von Preußen bot ihm die Kanzlerſtelle 
Ber Univerfität Halle mit 3000 Thaler Gehalt am. Achn⸗ 
liche Anerbieten geichahen ihm im Heſſiſchen, ja felbit im 
Sranfreic; durch Eolbert. Auch Sachſen, ſein Vaterland, 
fuchte durch Ehreuſtellen ihn zu feffeln; allein er ſchlug, 
den Rathotitel abgerechnet, alles aus, um deſto ungeflörs 
ter den Wiſſenſchaften und der Haͤuslichkeit leben zu kbu⸗ 
nen. 

Tiſchitnhauſtcu vermäßlte ſich 1692 mit einem Fraͤu⸗ 
kin von Ze, melde ‚ein Aushund von Schoͤnheit und 
Fugend  geivefen ſeyn fell, 1701 mit einem Fräulein von 
Schulenburg. Seine erſte Gemahlin ftarb 1693, die zweite 
3706, und er felbft den zıten Dftober 1708. 

Sein Iegter Kampf war kurz, aber ſchwer, dann er 
fir an Eteinſchmerzen mund feine Leiden mehrten ſich da⸗ 
Buch, daß die Aerzte, wie es fcheint, feiner nicht fons 
derlich ſich aunahmen, weil — er nie fie gebraukt, ims 
wer fein eigner Arzt geweſen war und vernünftige, auf 
Eelbſuͤbeobachtung ſich gruͤndende Eelbfifuren, aller Weit 
mehr, als ärztliche Zunft und Wiſſenſchaft angerathen 
batte. Dresoner Aerzte ſprachen ihm gleich beim erſten 
Befuche, im der Nacht vom rien zum asften September, 
wo er erfranfte, das Leben ab, Nun confulirte er den 
sten Dftober den damals berühmten Dr. Friedertei im 
Keipsig , der Ihm zwar Medicin fandte, welche aber michte 
ſrachtete. Doch trus der arme Kranke feine Leiden mit 
ppiloſop diſchet Geduld/ erhieh and, einige Nass vor ſel⸗ 
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nem Tode, Linderung, und erklärte mum, daß feine Seele 
in einem Zuſtande fich befinde, deſſen hohe Seligleit er nie 
empfunden babe und in welchem er zu verfcheiden wuͤnſche. 
Dielen frommen Wuunſch gewährte ibm auch der Himmel, 
Sein letztes Wort war. Victoria] 

Wie dieſer geheimnißvolle Mann in Allem tiefer die 
Natur durchſchauen zu fünnen meinte, als andre Mens 
fbenfinder, fo behauptete er auch, feinen Tod auf bie 
Minute voraus zw wiſſen, und hatte felbit ben König dar 
von unterrichtet.” Deshalb war biefer, fobald Luihirnbaus 
fen bettlägrig ward, hoͤchſt mengierig auf beffen Sterhe⸗ 
ftunde und befapl, fie ihm ſogleich zu melden. Dies ges 
ſchab Nachts halb zwoͤlf Uhr; worauf der König felbft 
nad der Uhr ſah und mit bebemfliher Miene faste: Es 
trifft ein, 

Tlhirnbaufens Bruder, Georg Albrecht, lieh 


dem berühmten Manne in Kicdlingswalde, wohin er bes 


graben ward, ein Foftbares Monument feßen, das noch 
jeßt in borfiger Kirche fich befindet, 

Seine häusliche Lage war, als er flarb, nicht die 
beftez ja es entſtand fogar ein Konkurs zu feinem Ders 
mögen, Kein Wunder, denn er hatte zu viel Geld auf 
Reifen und Verfuche, zu wenig Mufmerkiamfeit anf das 
Gewinnen der dazu mötbisen Fonds gewandt und übers 
haupt, wie es bei Männern feiner Art und feines Geiftes 
nicht ſelten der Fall if, die Rechnung immer ohne den 
Wirth gemacht. 

Died die wenigen Hauptmomente der dufern Bios 
graphie Tzſchirnhauſens, welche freilich weder hiſloriſches, 
noch romantifches Intereſſe hat. Defto wichtiger und ans 
ziehender aber ift feine innere Biographie, d. h. die Ga 
ſchichte feines Geiſtes und feiner Thaͤtigleit. 

Tılbirnhanfen gebörte mämlih zu den Brüblern 
nah gcheimnifvollen Kräften, zu den Forſchern im Urs 
bausbalte der Natur, zu den Männern, bie im Gebiete 
der Kunf und Wiſſenſchaft nicht fommeln, zufammenfteis 
fen und ordnen, fondern erfinden wollen. Fuͤr ſolche Zwecke 
aber ſcheute er weder Mühe, noch Zeit, noch Beld; ja er 
ging mit letzterm fo verihmwenderifh um, daß cr nicht 
felten mit feiner, Familie in die größten Werlegenpeiten 
gerieth. 

Bald waren ed phyſikaliſche, bald mechauiſche, bald 
optiſche Beſchaͤftigungen, denen er fi bingab; bald labo⸗ 
rirte er auf Bold, bald trachtete er den Chineſen das Wors 
zellaͤn nachzumachen, bald ging er auf mineralogiiche Ents 
dedungen auf, die ihm auch oft gelangen ; bald firebte er 
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nad Erfindimg eimer Univerfalarznei; bald finbirte er bie 
Kabbala, und Alles, was er vornahm, verfolgte er mit 
einem Entbufiasmus, der feine Grenzen kaunte. 

Ein Journal von 1732 fagt: Sachſen habe nicht 
leicht einen curieufern Herrn gefchen, ald Tyſchirnhauſen, 
der den Ausländern fattfam gejeiget, was noch vor curieufe 
Leute im Sachſen Hin und wieber amjutreffen ſeyen.“ 

Am beiten gelangen feine Bemühungen und Ber 
fuche im Gebiete der Optik und Katoptrit, Die von ihm 
gefertigten Brennfpiegel gehören zu den größten und wirk⸗ 
ſamſten, welche man fennt, und geben ihm den gerechtes 
fen Auſpruch auf den Beinamen des deut ſchen Ardis 
medes. 

Den erſten großen Brennfpiegel von Glas fertigte er 
zu Rieslingswalde 1698 , und veremwigte deſſen Erfindung, 
durch eine Medaille mit lateinifcher Juſchrift, weiche er, 
fo oft ihm Jemandain feinem dortigen Laboratorio befuchte, 
den Augenbli fertigte und zwar auf folgende Art; 

Er bat fich eine Hand voll Silbermänze aus, warf 
dieſe in eine Helle, ſchmelzte fie durch feinen großen Brenns 
fpiegel, uud goß dann bie lüffige Maſſe in eine Medail⸗ 
leuforin. Daß er 'ald folk eim ſchueller Muͤnzmeiſter 
nur bei Sonnenſcheine ſich zeigen fonnte, bedarf Fginer 
Erinnerung, 

. Einen andern großen Brennfpiegel, welcher drei 
rheinifhe Fuß im Durchmeſſer hatte, 100 Pfund wog, 
Holz, auch wenn es eben erft im Waſſer gelegen hatte, 
ſchnell entzändete, Waſſer fledend, Kiefel gluͤhend machte 
und in Glas verwandelte, verfaufte er 1702 an ben Her⸗ 
308 von Orleans; und einen ähnlichen febenfte er dem 
Kaifer Leopold *), wofür er eine goldene Kette mit deſ⸗ 
fen Porträt erhielt und auch im den Freiherrenftaud erho⸗ 
ben werden follte, Allein er baffte für den Barontitel 
und nahm nur die Onadenfette am. Als er Ichtere zum 
erſtenmal in Kieslingswalde trug, trat er damit vor deu 
Laborirofen, im welchem er eben Porzellanmaffe durch 
Echmelzen zw erfinden trachtete, zeigte fie den Mrbeitern, 
mit denem er meift auf einen ſeht vertraulichen Fuß jums 
ging, und fagte lichelnd: „Wenn folden Schmud der 

9) @inige feiner „Kunftwerfe faufte Wuguf I für dem 
mütdematifhen Eaton in Dretven, nm 30,000 Tülr., 
einen glafernen Brennfpirgei nämlich, der 21 Bol, einen 
dergleichen Heinern, der 17 Bol im Durcmeller dieit, 
einen fupfernen von 2} Ele Diameter und 44 Sol Dos 
us, und ein Dbjeftivglas von einer Ele Diameter und 
32 Bol Focus. Des feptern gedenken die variſer Mr 
zpiseh de Yäacadeınie des Scienser yon 1710, 
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Kaifer für einen Spiegel gibt, was wird mir erft werben, 
wenn ich ihm zeige, daß die Ginefen nicht allein Hug find, 
daß auch vie Sachſen Yorzellan liefern koͤnnen. 

(Die Fortſetuug folgt.) 


— 


Bujurdjmihir, rs des perfifchen Königs 
Anuchirvan. 
(Aus La Perss par Jourdain. II, 237.) 

Der Name Buzurdimihir iſt im Morgenlande nicht 
weniger berühmt als der des Anuchirvan. Das Sluͤck 
des Buzurbjmihir, ben man auch Abuzurdjmihir nennt, 
bat denſelben Urfprung, wie bad bes Joſeph. Wauchirvan 
fab im Zraume einen großen Baum vor feinem Throne 
wachſen. Der Baum defiel ihm, er begehrte, daß man 
ihm zu trinken brädhte und im dem Augenblick, ald er bas 
Blas in feine Hand nahm, fam ein Eber, um es ihm zu 
entrelfen. Betrübt durch eine ſolche Exrfcheinung, befragte 





- der Herrfcher die Sternfundigen feines Hofes, die ihm nur 


folche Auskunft gaben, welche feine Beforgniffe vermehrte. 
Dffisiere, unterftügt durch amfehnliches Geld, burcheilten 
die Bone feimes großen Reiches, um irgend einen geſchick⸗ 
ten Yusleger zu finden. 

Einer von ihnen, Wzabsferu, fonb zu Ren, be 
einem Weiſen, einen jungen Menſchen, der im der Uudles 
gung der Träume geſchickt war; dies war Bnzurbimibir. 
Sie gingen zufammen an ben Hof. Auf der Reife rubten 
die Wanderer unter dem Schatten eines Baumes, Bus 
zurdimihir huͤllte fich im fein Gewand und übergab fich 
der Ruhe. Während der Zeit, daß er in Schlaf verfenft 
mar, ſah Ayadsferu eine Schlange aus dem Gebuͤſche 
fommen, fi dem jungen Mann nahen, ihm Kopf und 
Füße füflen und fi dann auf den Baum ringela, unter 
dem Buzurbimihir ſchlief. 

Azadsfern erzählte dem Anuchirvan, auf welche Art 
er Buzurbjmihie kennen gelernt babe und bie merkwuͤrdige 
Erfcheinung, deren Beuge er gefoefen war. Darnach fan 
man das hohe Vertrauen meflen, bas Anuchirvan dem 
Buzurdimihir ſcheulte. Nachdem er von bem König felbft 
den Inhalt der Ericheinung erfahren hatte, fagte dieſer 
seihidte Ausleger: „Dein Traum, großer König, lehrt 
mid, daß du im deinem Harem einen jungen Meuſchen 
baft, der voll heftiger Liebe gegen eine beiner Brauer 
brennt.‘ Und, nach einem aufmerffamen Zorfchen fany 
ſich die Wahrheit den Worten dis Buzurbhmibir gemäß, 
Son nun on Fam er im dis Bunft bes Könige, erhlelt 
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von Tage zu Tage mehr Vertrauen und warb endlich zur 
"Würde des Veſſir erhoben. 

Die Geſchichte erzaͤhlt, daß Anucirvam eines Tages 
die Weifen Meines Reiches um ſich verſammelt hatte und 
einem jeden befahl, nach dem Grade ihrer Kenutniſſe etmas 


zu ſagen, das zu dem Olüde des Königs umd feiner Ums 


tertbanen gereihen koͤnute. Biyurdimihie trat vor und 
fagte, er glaube in zwoͤlf Säge tagjenige einſchließen zu 
tunen, was der Mönig verlange, Dies waren feine Saͤtzt: 

1) Hüte dich vor Liebe, Hitze und Leidenſchaften. 

2) Beobachte die Wahrheit in deinen Worten; fen treu 
deinen Verpflichtungen; halte deine Verſprechen und 
deine Verträge. 

3) Frage die weifen und unterrichtiten Männer in allen 
Dingen, die bir begeanen, um Rath. 

4) Ehre die Weilen, die Edlen, die Emiren und bie Ber 
lehrten, jeden nach feinem Range und der Stelle bie 
er einnimmt, 

H Uebe eine firenge Gerechtigkeit s fuche gewiſſe Belchr 
rung und gib einem jeden bie Belohnung ober Strafe, 
die feinen guten ober fchlechten Handlungen gebührt. 

6 Ferſche forgfältig nach der Aufführung ber Leute, 
welche in den Gefaͤuguiſſen verfchloflen find, um bies 
jenigen zu flrafen , die Zuͤchtigung verbienen, und bie 
Greiheit denen zu geben, welche der Begnadigung 
würbig find, 

7) Beſchuͤtze die Kaufleute, den Handel, die Handelsleute 

. amd die Unterthanen des Reiche, 

3) Züchtige die Unterthanen für ihre Vergehen, unters 
drüde bie Ausfchweifungen der Denfchen und erhalte 
fie in ihrer Schuldigkeit. 

9) Berfich dich mit Waffen und allem, was zum Kriege 
nothwendig iſt. 

10) Ehre beine Kinder, beine Familie, deine Verwand⸗ 
ten und forge für ihr Wohl. 

11) Unterhalte Spuͤrer und Auffeher, beſtellt, den Fürs 
sten von dem zu unterrichten, was in feinem Königs 
reich vorgeht. 

12) Trage Sorge für deine Veſſtre, deine Hofleute, beine 
Diener und beine Pferde. 

Anuchirvan ließ diefe Ausſprüche in Gold graben, 
Bs. 


Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Wien. 





Se feltner und aus dem neuen Griechentande eine Nahe, 


wicht über den dortigen Zuſtand der geifligen Kultur jufommt, 
defte erfreulicher iR es su vernehmen, dat fi aus Eifer zu 
Beförderung der Kenntmiffe und Werbreitumg der Schatze des 
Hiterttums unter ber grieifhen Mation mehrere griechiſche 
Velehrte und Baterfandsfremmde au eincm Bunde vereinigt bas 
ben, der unter dem Namen Griehjchuft der Muſenfreunde, 
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Dr audia rir Giouoseuv beflchen fell. Er Kat ſealeich im 
Augenbinde feiner Entfichung zur Errichtung zpwelert arofen 


Lycten in Griechenland Geranflaltung geitoffen, und folgendes 


als Gründlage zu den Fünftigen Eratuten Det Bundes feftgefrgr, 

I) Werden zwei Enceen geſtiftet, wovon das eine zu 
athen, unter dem Namen Attiſches Locemm (Adksm 
Arrındr,) das andere ju Meliars am Paräifgen Gebirge im 
Zpefatien umter dem Namen, Ihelfatifhes Bucen 
(Nykıwrindy #v Osrrakie) feon wird, Den 

2) Bu einem jeden werben vier Worſteher (Edopn) 
tur Stimmen erwäßlt. 

3) Jedes aufgenemmene Mitglied der Belckfhaft zahlt 
einen jahrligen Beitrag von drei ipanifhen Thatern (ober 
drei Convent. Tbalern) an bie Gefellichaft; folhe erhalten dem 
Mımen Beifteber (Zufyoges); jene aber, welde bie Ber 
ſen ſchaft mit einer anfehniimerr Babe beſcheuken, werden 
Wohltbäter genannt (Evepyiran) ihre Namen in weiße 
Moarmertafelu eingegraben, ud durch eime gricchiſche gelehrte 


Beitfgprift Der Nation belanut gemant, 


4) Ein Murfduh des Witertoums kundiger Männer 
wird ben durchreiſenden Gremden an die Hand geben und ibmen 
den Hufenthate zu Athen und Theflatien fo vırl als möglich 
angenehm zu machen tradıten. 

5) Die eingebenden freiwiligen Beiträge werden zur 
Verbreitung Heueniſchen Beiflee und wiffenfcaftiiher Budung 
unter der Jugend durch Mnlauf nüglicher Blicher, und für dem 
unterhalt armer Etubierenven fowobl, als auch auf Nusgras 
bang der Nitertbümer, Imjchriften sc, verwendet. 

6) We Matiauititen werden in ten bier beflimmten 
Drien jufanmen getragen und biefe Hufen (Moves) füt 
Liebhaber offen ſteden. 

7) Die Borflebre beider Loceen find vershichtet, jädr 
sich offene Rechnung über die Einnahme und Ausgabe zur Lin« 
fiht Der Geſellſchaft voriulegen. — Zwiſchen ihnen fol ein 
Briefwechſel über alle Gegenftände der Literatur, und befons 
ders jener, jo zur Bildung ber Nation beitragen, unterhalten 
werden. Jene vom Tdeſſaliſchen Boceum verpflichten ſich im 
fletem Einpersebimen mit den Poitologen und Akademien Eit« 
repa's zu fleben, und durch bieten Canal die Mittöeifang jedes 
fur die Nation wichtigen Begeuftandes zu beſchlenulgen. [Nicht 
minder baben ſich dieſelben verbindtich gemacht, in die ber 
birgögegenden @riehenlands eine Botanelegiihe Ercurfion zu 
miden, wm dadurch wo möglich Beiträge für die Liebhaber 
dieſer Wiſſenſchaft au lieſern. 

8) Die Mitglieder verſprechen ſich geaenfeitige Achtung 
und Liebe, nit nur auf griechifhem, fondern auch anf frem. 
dem Boben,, und eine ſchriftliche Mittheiſung über alles, was 
die Biteratur uud das Jahrhundert Wichtiges für die Nation 
Liefert, - 

9) WIE Kennzeichen des Beitritts zu dieſem Bunde wer⸗ 
den den Wohitdätern und Mitgliedern deilelben Minge ertbeitt, 
und zwar erfieru von Bord, und leatern von Kupfer. Die 
Atvenienjer führen darauf die Eule als Eumbol ber Bater- 
Made mie der Muffawife: PFAOMOTENN, die TrRatier 
den Hipposentanrug, mit der Mufihrift: MOTEATETNN, 

Ein Jahr iſt es kaum, daß diefe Geſeuſchaft entftunden, 
und ſchen aläinien in dem Regiſter des Bundes ddo, Athen, 
den sten Juli 1314 bie Namen mehrerer Britten, die reichliche 
unterſtüzung darreichten, weoflr fie auch @räcien als feine 
Wohlthater anerfanut Bat. . 

Auch die edlen Bermanier merden am Schlufſe der An⸗ 
zeige, welde über die Crrichtung biefer Bilbtingsanfiaiten er« 


ſechſenen ift, au Beförderung jenes wohlthatigen Zweckes aufge- 


fotert. Ein in Münden wohndafter Serr Efuffo aus 
Emprna meldet, dab Kerr Direlter von Shlibtegrolt und 
Herr Prof. Thierfh zu Münden Eubferiptionen und Unters 
ftüsungen annebmen, um fie an den Herrn Unthimos 
Bari, Mrbimandeiten und erften orfieber des theſſaliſchen 
Evcrums, iu Wien, zu befördern, 
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den 3. Maͤrz 1815. 





EIER ET RE 
Deber Preßfreiheit; ein Turuſchreiben am alle Verfechter 
des Prefzwanges. Halberftadt, im Bureau für Literas 
tur und Kunft. 


Der Begenftand, den dieſe Heine Cchrift behandelt, ger 
hört unter diejenigen, welche im umferer Zeit am meiften 
verhandelt zu werden pflegen, weil die Ueberzeugung allges 
mein if, daß Preffreipeit umter diejenigen Güter der 
Menfchheit zu rechnen fen, ohne deren Genuß ihre höhere 
geiftige Fortbildung gang unmöglich if, Wie viel mit 
dem Verlufte derfelben verloren ging, und daß dadurch der 
Drenfchheit die innerfte Lebensfraft zerfchmitten, und ihr 
edler Organismus gleihfam völlig aufgelöft wurde, fo 
daß fie dem Buftande moralifcher Faͤulniß entgegen aingy 
bat die zumächft vergamgene Zeit des Despotismus, unter 
dem Europa fenfzte, nur zu deutlich bewiefen. Die achts 
batſten Stimmen forberten fie daher in allen Gegenden 
unfers MWelttpeild zurüd, und in ben neuen Verfaffungen, 
welche mehrere Völker erhielten, twurde die Preßfreiheit als 
ein heiliges umverlegliches Recht ded Bolls aufgenommen, 
und umter dem unmittelbaren Schuß der Regierung geftellt, 
Unter dieſe achtbaren Stimmen dürfen wir wohl auch die 
rechnen, tele ſich in der vorliegenden Meinen, der Form 
aach polemiſchen Schrift, vernehmen läßt, und wir fühlen 
und verpflichtet den Wunſch auszufprehen, daß fig, von 
allen bene geleſen und beherzigt werden möchte, welche 
auf die Verbeſſerung der bürgerlichen Verhältniſſe unſers 
deutihen Waterlandes einen Einfluß haben konnen, Man 


findet freilich Feine "ganz neuen Anfichten des Gegenſtan⸗ 
des, derem es vielleicht auch Feine geben bürfte, wenn fie 
zugleih wahre ſeyn follen; allein die befannten werben 
mit Wärme und Kraft aufgeftelt und ausgeführt. Eincg 
it ums indeffen doch feltfam vorgefommen, ja vielleicht 
ſteht es im MWiderfpruche mit der Abficht des würdigen 
Verf, felbft, nämlich die ©. 24. aufgedrüdte Forderungs 
daß ber Eenfor das Met haben folle, bei notoriſch⸗ 
ſchlechten, gefährlichen oder fittenlofen Echriften fein amt ⸗ 
lichesfirtheil Furz und gut auf bem Titel felbft auszudrücden; 
welches Urtheil dann auch überall und immer, als 
zum Titel ungertrennlich gehörend, mit abgedrudt werden 
müßte- Die ſchoͤne Stelle des edel und tieffühlenden Tas 
eitus fchließt die Schrift: Dodimus profecto grande 
patientiae documentum adempto per inquisitores et ' 
loquendi audiendigue commercio, Memoriam quo- 
que ipsam cum voce perdidissemus, si tam in nostra 
potostate essor oblivisci quam tacexo. Nunc demum 
redir animus, Möchte nur biefer animus niemals wier 
der niebergefchlagen werden. 


Ehrenfricd Walther von Tſchirnhauſen, der 
deutfche Archimedes (Fortfegung.) 

Hätte cr länger gelebt, fo würden feine Brennfpies 
gel no manche Verbeſſerung erhalten haben; denn nächft 
dir Porzelläns Fabrikation, die ihm, vielleicht aus merfans 
tiliihen Gründen, ganz befonderd am Derzen lag, wid⸗ 
mete er faft alle Werfuche nnd alles Nachdenken der Ver⸗ 
vollfommnung der Brennipiegel, durch welche er unter ans 
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dern bie Kapellen ber Laboriröfen, welche boch bie meiſte 
Hitze aushalten müfen, in Glas verwandelte, Ja er trug 
fih fogar mit dem foloffalen Gedauken, Diamanten damit 
zu fchmeljen, und fo aus Poielen Fleinen einen großen 
zu machen. Allein es fehlte ihm dazu am einer nicht 


fchmeljbaren Waffe, die Diamanten hineinzulegen, "weil - 


jede dazu benutzte cher flüffig wirb im Feuer, ale ber 
Diamant. Ein afademijcher Profeffor fchrieb ſcherzweiſe 
son Ziihirnhanfens Breuuſpiegeln: Man künne von alten 
Holen die Fenſter flicen, und dann die Lumpen burd jene 
in Bias verwandelt, 

Auf die oben acbachte Idee ber Porzellan Erfiu⸗ 
dung führte Tzſchirnhauſen die Gruͤndung von drei Glas: 
Hätten, durch melde er jeine optifchen Werfuche zu unter, 
Fügen meinte. Es waren bie erften in Sachſen, welde 
den Lande wenigſtens 20,000 Thlr, jährlich erhielten, die 


fonft für Glas nah Boͤhmen gegangen waren, Unglih 


arößere Summen aber gingen damals über Holland nach 
Ebina für Porzellan, ohne welches man kein Zunmer 
und keinen Garten geihmadsol verzieren zu konnen 
machte. Die Smalte oder blaue Farbe, welche die Chine⸗ 
fen dagegen, zu ihrer Porzelanmalerei, aus dem faͤch ſiſchen 
Erzacbirge, durch helländiiche Kaufleute bejogen, war nur 
ein geringes Aequivalent gegen die zahllofen Summen vom 
Schuͤſſeln und Telern, Taſſen und Vaſen, Figuren und 
Blumentöpfen, womit fie vorzüglich Sachſen bereicherten ; 
“ Senn Auguſt I., befanntermaßen ein kidenfchaftlicher 
Freund des chineſiſchen Porzellans, verſchwendete für dieſes 
Hunderttauſende, und ſteckte mit ber Porzellanſucht, tie 
man feine Borliche für Ehinas bunte, meiſt geſchmackloſe 
Scherben wohl mennen möchte, alle Vornehmen und Reis 
den Drestens an- 

Zichirubanfen gab mehrmals im Etillen gegen 
Freunde, befonders genen den Fürften Egon von Fürftens 
derg feine Mifbiligung darüber zu erfennen, nannte bie 
Chineſen nur die porzelaueuen Echröpfföpfe ımd ſaun Tag 
und Nacht darauf, biefem Geldabfluſſe nach China durch 
sine Erfindung Einhalt zu thun, von welcher er fih, mit 
Bit, chen foriel Nugen ald Ehre verſprach. 

Auch war diefe Idee die vorberrichende bei allen feis 
nen mineralogifhen Reifen durch Sachſen, auf melden er 
Beilänfigdigats, Chalcedon /, Jaspis ⸗ und Amethyſtbruͤche 
entdeckte, bie damals eh fo geachtet wurden, als ſie Jeht 
vernachläffist find, Zur beſſern Benuthzung berfeiben baute 
er an der Weifkerig bei Dresden eine Schleif⸗ und Polirs 


zähle von 32, durch ein ungehtures Maflırrad getriebe⸗ 
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ned Sägen , ein Werk, bad alle Reiſende von Einficht des 
Befuches würdigten, welches aber vom dem Schweden 1706 
zerſtoͤrt, von bem Porzellan s Erfinder, Böttcher, wie 
der bergeftellt und 1715 in eine Spiegel / Polirmuͤhle vers 
wandelt ‘ward; bie bei der Blocade Dresdens, im Herbſt 
1813, in Feuer aufging, . 
uUebrigens kehrte Tzſchirnhauſen vom feiner feiner 
mineralogifchen Reiſen in Sachſen zurüd, ohne eine Meuge 
Erbproben mitzubringen, durch welche cr bie berühmte 
Wetunfe zu erfegen meinte, woraus bie Chinefen ihr Porz 
kan fertigen, 

Sein Bedienter hatte bei biefer Porzellanfucht edles 
ver Urt in der That eine jhlimme Nummer; denn nicht 
nur bie Ehatullenartig mit einer enge Fächer verfehenen 
»Kaften des Meifewagens , fondern auch Rock / und Weſten⸗ 
tafchen mußte er nicht ſelten mit Erbproben füllen, 
Tıfhirnhaufen ſelbſt ſchaͤmte fih nicht, eim Glelchet zu 
thun, ja wohl gar noch Saͤdchen mit Erde ober Steinen 
in ber Hand zu halten, uud fo, vom mincralogiſchen Schaͤr⸗ 
zen gleichſam ftrogend, aus dem Meifewagen gerade zum 
damaligen Statthalter Sachſeus zum Fürften Egon von 
Bürftenderg in Dresden zu eben, welcher, webit feinen 
Hofmeifter Burkhart, das lebhafteſte Jutereſſe für derglei, 
chen Erfindungen und Werfuche hatte. 

In Rıfbirnhanfens Zimmern, zu Kiesliugswalde 
fowohl nis zu Dresden, fonnte man oft kaum treten wor 
Erdhaͤufchen, die er bald mit dieſem bald mit fenem 
Bufage, in dem Laborirofen probirte, und er ſelbſt glich 
sicht felten eher dem Hoftbpfer als einem Hofrathe des 
prunftichenden Auguſts. * 

Nach zahlloſen Verſuchen und unſaͤglichen Bemuͤ⸗ 
hungen brachte Tzſchirnhauſen endlich eine Porzelanmaffe 
zu Stande, welche aber zu glasartig war, als daß ſie auf 
den Porzelannamen Anſpruch machen konnte. 

Wenn aus ben bisherigen Bemerkungen und Netizen 
Tılbirnbanfens hoher Sinn für ales Neue im Gebiete 
ber Wiſſeuſchaften, befonders ber gebeimen hervorgeht, fo 
kann man wohl denken, welche angenehme Erfhrinung ihm 
der berühmte Apothekergeſelle, Böttcher, ſeyn mufte, der 
in dem Rufe ftand, als befite er den Stein der Weiſen, 
mb deshalb vom Berlin gefluͤchtet, fogar mit Stedbriefen 
verfolgt, in Gachfen (1703) mit offaen Armen aufgencms 
men ward, 

Tyſchirnhauſen ab Boͤttchern zuerſt beim Fürften 
von Fürftenberg, meiden er durch deſſen Hofmeiſter, Burg⸗ 
bart , empfohlen worden mar, Die Art, wie Zürftenberg 
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. * Kufchienbanfern mit Bbttchern befannt machte, zeigt beut⸗ 
lich genug, welchen Werth er felbr auf dieſen Mann 
legte. 


Der Berliner Soldmacher, wie man Boͤttchern da⸗ 
mals in Dresden nannte, che er noch als Flüchtling bas 
felbft einſprach, war das allgemeine Stadtgeſpraͤch. Deun 
ein Dann, auf deſſen Kopf ber Berliner Hof 1000 Thas 
kr geſetzt hatte, mußte ein Mahn von Gewicht ſeyn. 
Eyibirnpanfen, wenn auf letztern die Mede Fam, feufzte 
Deshalb gleihfam nach ihm, weil er bemfelben ungeheure 
Kennutniffe im Felde ber geheimen Wiſſenſchaften zutraute, 

In der Regel fpeifete Taſchirnhauſen, wenn er in 
Dresden war, jeden Montag bei Fuͤrſtenbergen, an ans 
dern Tage nur in anferorbentlichen Fällen. So warb er 
einſt ſpaͤt Abends noch zu einem Souper eingeladen |, mit 
ber Bemerkung, daß ein Neffe Fürftenbergs angefommeh 
ſey, der den folgenden Tag ſchon auf die Univerfität reis 
fen und fi befonders den phyſikaliſchen und mathematis 
Shen, Wiffeufchaften wibmen wolle. Dergleichen junge 
Leute waren, und wenn fie Bettlern angehörten, Taſchirn⸗ 
baufens Lieblinge, Er kam fange vor der Tafel, unters 
hielt fich in einem fort mit dem vermeintlichen Fürftenber 
süchen Neffen, erbot fih ihm fogar zum Tiſchnachbar, 
und fagte Fürftenbergen mehrmals Heimlih ins Ohr: 
Freund! das wird einmal ein ganzer Mann in unferm 
Bade! 
Waͤhrend des Eſſens lenkte Fuͤrſtenberg abſichtlich 
das Geſpraͤch auf Boͤttchern, welcher von der Rolle, die er 
au ſpiaden hatte, matürlih unterrichtet war. Cyſchirnhau⸗ 
fen brachte bald Boͤttchers Geſundheit and, mifden Wun⸗ 
fe, daß er einmal mach Dresden fommen möchte. Jetzt 
vertieth ſich Wörther durch Verltgenheit, Fuͤrſteuberg durch 
Lachen, und CTazſchirnhauſen machte eine Bekauntſchaft, die 
er von ber Stunde an mit bem größten Enthufiaemus 
Bultisirte, für welche er Fürftenbergen im der Folge noch 
eft bie Hand drüdte, obſchon fie ihm ziemlich theuer zu 
Reben Sams denn Wöttcher koſtete ihm im boppelter Hins 
fiht bedeutende Summen, zuerft als Kaberannt, dann ald 
lodecer Boyd, der nie mit feinen Finanzen in Ordnung 
kam, ewig in Geldverlegenheit fih befand und um Errets 
tung daraus, Freunde und Bekannte anjufprechen mit 
einer feltenen Dreiftigfeit hegabt war. 

Tzſchiruhauſen hatte im Fürftenbergifchen Haufe 
ein Yaboratorium, in weldem nun Böttcher, auf Befehl 
bes Könige, und unter frenger Aufſicht alchymiſtiſche Vers 
fuche machen mußte, melde aber nicht glücden wollten und 
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ihn im große Augſt ſetzten, deun ber Kbnig gab bedeutende 
Summen dazu und machte Böttchern für den mußlofens 
Verbrauch derfelben verantwortlich, 

(Die Fortfegumg folgt) 





Meichthum der deutſchen Sprache in Beeichnung 
bed Begriffed Sterben. « 

Kichtenberns eben fo fleifige als originelle Samme 
kung aller Worte, Mustrüde und Medensarten, welche aufs 
Betrinken ſich beziehen, ift bekaunt. 

Bier eine aͤhnliche Sammlung für den Wegrift 
Sterben, i . 
Kein Wunder, daß bie Sprache fo reich ſich zeigte 
für einen Gegenſtand von No alfgemeinem pnterefler 
als der To d. In ber manninfachen Art, dieſen letzten 
Alt des irdiſchen Scyns zu bezeichnen, ſprechen ſich zus 
gleich nicht ſelten die Auſichten, Erwartungen und Hoffe 
nungen aus, welche man mit jenem Afte verbindet, 

Der Deutſche, vicheitig im jeder Art von Kultur, 
ift et beſonders in Hinficht auf Sprache, im melde er eine ° 
Menge fremder Worte, und zwar zum Theil fo feit aufs 
genommen bat, daß man, will man nicht weitläuftig 
ober unverftämblich werben, bie Stieffinder- ums 
ferer Sprache nicht felten für rechte Kinder auerkeu⸗ 
wen muß. Eben fo wahr als fonderbar aber ift ed, baf- der 
Deutihe, wenn er ernfllih vom Abſchiede von der Weit 
fpriht, mie der Flidworte fremder Sprachen 
fich bebient. In deutſcher Zunge geboren, will er au 
mit folder fterben. Er fagt naͤmlich vom Verkorbuen ; 
Er iſt verſchieben. 

— — verblichen. 

— — ausgeſpanut. 

— — nicht mehr. 

— — vorbel. 

— —⸗ Bolt. 

— — bi 

— — heimgegangen. 

— — jenſeits gegangen, 

— — hinüber gegangen. 

— — in jene Welt gegangen. 

— — in Abrahams Schoos gegangen. 

— — jum Serra gegangen. 

— — zu ben Schatten gegangen. 

— — ſchlafen gegangen. 

— — aus der Zeitlichkeit in bie Ewlgkeit gegangen, 
— — indie Wohnungen des Friedens gegangen, 
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Er iſt eingegangen zu feines Herrn Freude, 
m — in den Enpreflenbain gegangen, 
— — von binnen gefchieben, 
— — entichlafen. 
— — im Herrn entichlafen. 
—— erblaßt. 
— — hieunter. 
— — binat, 

— — entchlummert. 

— hinüber gefhlummert, 

— ind Brab gefliegen. 

— zu feinen Vätern verfammlet. 

— abgerufen, 

 Boded verfahren, 

— Todes verblichen. 

— and diefer Zeitlichfeit abgeforbert, 
— abarjhichen. 

— uns burch den Tod entriffen. 

— und durch den Tod genommen, 
— und dur den Tod geraubt, 

bat ausgelitten. 

— audgerungen. 

— autatlbt. 

— aufgehört zu ſeyn. 

- das Beitliche geiegnet. 
— das Zeitlihe mit dem Ewigen verwechſelt. 
— audgehaucht, 

— polleubret, 

— geenbet, 

— es überftanden, 

16 uͤberwunden. 

Anh an komiſchen Auedruͤcken für dem 
Sterbebegriff ift bie deutfche Sprache nicht arm, verſchmaͤht 
dann auch fremde Worte nicht. Man ſagt z. B. 
Er if abe gegangen. 

— — abgefegelt. 

— — abgefahren. 

— — abmarſchirt. 

— — caput. 

— — capores. 

Der Odem iſt ihm ausgegangen. 
Er hat morexir gemacht. 

— — die Welt quittirt. 

— — ind Gras beißen muͤſſen. 
— — Erde kauen muͤſſen. 

— — ſich empfohlen. 
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Er hat ſich abgeführt. 
Machträge zu biefem Beweiſe beustichen Sprachteich⸗ 
thums werden dem Aufmerkſamen leicht beifallen. 
Ze Richard Rooh, 





giäidenbüger. 
Die Schule kann man als das Öffentliche Leben det 
Kindes betrachten, und infofern. wird fie durch den vort 
trefflichſten häuslichen Unterricht nicht erfegt, 





Korrefpondenz und Motizen, 


Yus Parik. 

Durch fein kiuges und wahrbait bemaned Wenchmen 
gewinnt der König Imumermebr die Serien des Boits, fo wie 
der Großen feines Reiches. Bor furgem überreichte der Mare 
fan WBertbier dem Menarchen, als er eben im Begriff 
war im die Meſſe zu geben, eine Relic Yapiere, weiche Urkun⸗ 
den enthielten, die ſich auf dab Eigentbumsreht des arofien 
Gutes Brodbois besichen, das der Kenig vor der Revolution, 
als er noch Graf von der Provence war, beicfen batte, umb 
der Marſchau bisber befand, „Ich würde fie Ew. Majchät 
tchon früder Üiberreicht baben, fügte der Maribak, wenn eb 
wicht gu viel Zeit bednrit Härte, wm Fe aufiminden!” Mit 
vieler Bud nahm der König die Rolle an, fledte fie in bie 
Taſche und begab fih in die Meile, Als er von ba zurück- 
selommen war, lieh er den Marſchall wieber rufen und jagte 
au ibm mit der Uebentwürdigſten Freundtichfeit: Ich bin un 
feit einer Etuube Wrfiker von Gresbois, und babe das Net 
erhalten, darüber zu verfügen; Ihnen, Gere Marſchall, Ihnen 
fdrente in es nun! — 

Su einem andern Marſchall ſagte der Rönig, alt immer 
in einem tiefen Befprähb init andern Difisieren im Bersimmer 
des Monarcheu, diefen beim Heraustreten aus feinem Birmahe 
nicht ſogltich bemerkt hatte und ſich desdalb entſchuldigte: Aare 
ich ein Feind des Baterlaudes geweſen, fo würden Sit mi 
gewiß fon von weitem bemerlt haben, 

Es if nun beffimmt Daß die Univerfität eine andere Eine 
richtung erbaften fol, weile mit ben Iberalen Grunbiägen Dir 
jetigen Meglerung mehr Übereinftimmt, da fe unter Henapars 
tes Perrichaft and nur ein Juſtrument jenes Deipetismus 
gemweien war. Es werden nmaͤuulich ftatt der bisherigen Akade ⸗ 
mien, 17 Univerfitäten nad Wet der Deutſchen eingerichtet 
werden, und zu Paris wird ein Geeralfonicit darüber bie 
Auffiche führen. Die Männer, woraus biejes Collegum Des 
Sieht, find bereits ernannt. 

Alle Biſchoefe von Frankreich ſollen, wie man fügt, nad 
Sarig berufen werden, nm einen neuen Sulkigungteid in Die 
Sande des Könige abzulesen, wobei ihnen zugleich wigtige 
Dittheilungen gemacht werden ſellen. 


BEE —— — — —— — 
In der G. Voß'ſchen Buchhandlung ift fo eben 
erſchienen: 
Marie Thereſe, Herzogin v. Augoule—⸗ 
me int Hof» Coſtume. Garnerep ping. Fl. fol 
12 Gr. 
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EHrenfried Walther von Tyfchirnhaufen, ber 
deutfche Archimedes. CHortiegung.) 


Trient aufen ging dabei ab umd zu umd gab endlich 
Boͤttchern, weil er wohl fab, daß nimmer Gold jum Vor⸗ 
ſchein kommen werde, den Einſchlag, lieber auf die Pors 
zellan / Erfindung fih zu legen, womit der König am ers 
ften zu befänftigen ſey. An Erdarten zu Berfucen fehlte 
es Tyſchirnhauſen befanntlich nicht, und fo brachte denn 
Wörther eublih 1704 aus einem braunrbtbliben Thone 
Ser Meifner Gegend ein Porgellan zu Gtande, welches 
Tyſchiruhauſens glasartiged an Dauer und Schönheit weit 
“übertraf. 

Die Vorzellan · Erfindung intereſſirte den König fo 
ſehr, daß er Böttcher micht nur auf feine Koften baronis 
firen ließ, fondern ihm auch oft feines naͤhern Umgangs 
würdigte, Weil man aber theils bie Fertigung des Pors 
zellans als Geheimniß bebandeln wollte, tbeild auch noch 
immer auf Golderfindung durch Boͤttchern hoffte, fo mußte 
letzterer 1708 fein Laboratorium auf die Albrehtsburg nad 
Meiffen verlegen, und zwar unter der Oberaufficht Tichiru⸗ 
hauſens, der viel mit ihm dort ſowohl / ale vorher ſchon 
in Dresden laborirte, auch im Meiflen die Arbeiter ſelbſt 
in Pflicht nahm, melde der Betgrath Bahn, Voͤttchern 
zur Huͤlfe, von Freiberg fandte, ohue daf man weder 
ihnen , noch ibren Berwandten fagte, wohin und zu wel⸗ 
chem Zweck man fie ſortſchidte. So geheim betrieb 
man damals die Porzellan s Fabrikatur. 
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Uebrigens war es auch Tzſchiruhauſen, ber Boͤtt⸗ 
ern, beim Einfall der Schweden in Sachſen 1706, auf 
den Königftein faffte, weil man dem Frembdlinge entwes 
der nicht traute, foder ihm vor Aufbebung von Seiten der 
Schweden nicht fiher hielt. Mit 19 Kavalleriften des Fürs 
ſtenbergiſchen Negiments erſchien Tzſchirnhauſen bei Nacht 
und Nebel auf der Albrechtsburg in Meiflen, nöthigte 
Boͤttchern, der eben mit Kaboriren beſchaͤftigt war, den 
Augenblick im einen Wagen zu fteigen, der am Fuße des 
Schloßberges hielt, umd verfiegeite ſelbſt ſein Laboratorium 
mit dem VPetſchafte des Künigs, 

Erſt nachdem bie Schweden aus Sachſen toren, 
erbielt Böttcher die Freibeit wieder ?), und kam den zoften 
Sept. 1707 mad Dresden, wo ihm ber König auf ber 
Venus: Baftıon ein Laboratorium hatte einrichten laſſen. 

Hier ging er nun eifrig wieder ans Porzellanmachen, 
wobei Tzſchirnhauſen aufs thäfigfte ibm unterſtuͤtzte und, 
mehr in der Qualität des Mitlahoranten, als des Ober⸗ 
auffchere beftändig bei ihm einſprach. 

Die Arbeiter mußten Tag und Naht Materialien 
ſtoßen, durch den feixften Kattun beuteln, dann auf Mar 
wmorplatten reiben und endlich auf einer Maſchine bes Hofs 
töpfers mahlen. Zum Gchmelzen ber Mäffe bediente man 
fih an fonnenhellen Tagen bed großen Tzſchirnhauſen ⸗ 

*) Bon Bottchers Aufenthalte auf dem MRöniafleln ſinden 


ſich intereſſaute Nachrichten in Engaelbardts kägliden 
Dentwurdigkeiten der Saͤchſiſhen Geſchichte, B. IL 
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ſchen Brennfpiegels , ber oft 12 — 14 Etunden nicht über 
dem Dfen weglani Die Maſſe gerieth zwar immer ſchoͤ⸗ 
ner, doch alüdte die Erſſudung des weißen Porzellans, 
wonach man befouders trachtete, erfl 1709, 

Tyibirnhanien erlebte aber diefe Freude nicht, denn 
er ftarb, wie bereits erinnert, ſchon den ııten Dft 1708. 

Zibirnbaufen war als Menſch, wie als ‚Belehrter 
gleich achtumgewertb. Herz und Kopf fanden bei ibm 
ſtets im fhönften Einftange Mls Chriſt neigte er fi 
ſtark auf die Seite der Epenerianer oder Pietiften, deren 
Rilles, gebeimnifootes Welen ganz mit dem feinigen har⸗ 
monirte. Spenern leibſt liebte er von ganzer Seele und 
nahm an deſſen Ech ckſalen den lebbafteften Untheil. Sein 
Umgang baite etwas ungemein Anzichendes und zeichnete 
ſich durch eine bimmliiche Gelaſſenbeit and. Am Affeckt 

ah man Tyjſchtrubauſen faſt nie, denn jede aufſteigende 
Hitze wußte er den Augenblick zu zuͤgeln. Sein ewiges 
Streben nach neuen Kombinationen und Erfindungen im 
Rue des Könnens urd Willens machte ibn oft zerftreut, 
doch murte er ſich ſchuell zu ſammeln und im jener Hm⸗ 
fiht begaugene Fehler zu verbeſſeru. 

Dir König {ud ibn oft zur Zafel, wie zur Jagb. 
Denn, abgerebnet daß er durch eine gauz eigene Art 
bes ſogenannten trodnen Witzes unterbielt, war er auch 
far in allen Fächern des menschlichen Wiffens zu Haufe, 
und deshalb Acts im Staude, Erläuterungen und Aemers 
kungen zu geben, welde den gewöhnlichen Hofleuten böh / 
miſche Dörfer waren, 


Berne Lebensart war einyig auf ftrenges Beuntzen 
der Zeit, auf ſtetes Borichreiten im Denfen, Erkennen 
und Erfabren berechnet, As Gelehrter fannte er nur zwei 
Fahrszeiten, Sommer und Winter. Dim einen wie dem 
andern hatte er bifomdere Beihäftigungen ange wieſen. Im 
Comm:r machte er blos Verſuche, fammelte er Beobach⸗ 
tungen und @rfabrungn, welche aufs genaneſte notirt 
un» geordmet wurden. Im Winter aing er verarbeitend 
an den Apparat des Eommerd, bemühte fib, Mefultate 
daraus zu ziehen, neue Theorien mb Syſteme zu bauen, 

Um reum Une lente er Mh gewöhnlich zu Bette und 
pwar eingehüllt im Schlafrock, Bruſttuch und zwei Hem⸗ 
den; deun er hielt, wie fi meiter unten zeigen wird, 
Biel aufs Duften und Ehmigın. Um zwei Uhr machte 
er allemal richtig auf, blich dan aber noch eime gute 
Weile im derfelden Lage, wie er geichlafen hatte, um — 
die Wwlung der Träume zu erhaiten und zu verfolgen, 
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Dann ſtudirte er, doch im Bette, förmlich bis gegen 
ſechs Ubr , und ſchlummerte endlich noch ein Stuͤndchen. 

Wie dem Einen der Becher, dem Yudera bie Karte, 
fo war ihm Denken gleichſam zur andern Natur aewors _ 
den, umd er hatte, mie er felbft fagte, einzig ans Eifer 
dafür, im 24ſten Yabre ibon den Sinn für Wolluſt, 
Reſchthum und Ehrenftellen verloren. Darum hielt eo 
and Jeden, der nicht durch Denten nach Wahrheit ſtrebte, 
ſcher zweiſe wicht für Gottes rechten, fondern für deſſen 
Stiefſohn. 

Bon ſcharfer Denk / und Beobachtungskraft zeugen 
auch ſeine Schriften, belouders feine Medieina mentis ar 
eorporis *) und feine Auleitung zu nüglihen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Erſtere erlebte vier, letztere drei Auflagen, Erſtere 
überfpte er ſelbſt, auf drei* Theile berechnet, unter dem 
Titel: Eurienje Mediciu (Lünch, 1705.12.) ins Deutſche. Es 
eribienen aber nur zwei Theile. Beim zten überrafchte 
ihn der Tod. Außerdem arbeitete er auch viel in die Acıa 
Erudiroram und in bie Memoiren ber Pariter Akademie 

eine Medioina mentis #. artis inveniandi ge 
neralis praccepta, worau er ſchon im ıgten Jahre gcars 
beitet batte, weiſet ihm eime chrenvolle Gtelle unter dem 
Philofopben feiner Zeit an, zeigt, daß er mit den Weit⸗ 
wei en der Vorzeit innig vertraut mar und überhaupt wer 
der zu. den Wort: moc zu dem hiſtoriſchen, fonberm zu 
den echten Philoſophen achörte. . 

Wenn auch Thomaſius und Wolf dem genannten 
Buͤchlein anfänglich feinen Wertb, nämlich Grundiäge ber 
Erfindungstunf im Gebiete der Pbilofopbie aufzuftellem, 
obiprechen wollten, fo famen fie doch bald von ihren harten 
Urtbeilen zuruͤck; indem Erfterer im der Vorrede zu feiner 
Logik geftand, recht viel aus Tzſchirnhauſens Medieina 
mentis gelernt zu haben — umd Letzterer nicht blos Nur 
merfungen dazu, fondern auch einen Auszug des jmeiten 
Tpeilch fertigte, woräber er ſogar akademische Dorlefuns 
gen- hielt. Freilich ſteht Tuichirnbanfen weit hinter dei 
neuern Philofophen. Abein er, lebte au im Aufange des 
ıgten nicht des ı9ten Jabrhuuderts. Am richtigften hat 
ib Fülleborn in feinen Beiträgen zur Geſchichte der 
Philoſophie beurcheilt. 


*) Dbgteih er das Buch Lafeimtih beranfgab, war er doc 
fein großer Heid im Lateiniſchen. Sein Prodger, Neun 
bers, au Sestiugs walde mußte gewöbulih forrigiren und 
fitifiren, was er geſchritben harte; denn imm las mebe 
an den Soden als au Deu Torten, Min weiche er ſich 
oft gar zu wenig bekümmerts, 
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Der zweite Theil der oben genaunten Schrift, meh 
che eigentlich die Kunft enthält, fein einner Arzt gm fen, 
bat ben ehrlichen Tzſchirnhaufen freilich dei den Xeriten 
feiner Zeit nicht fonderlih empfohlen; denm wo follte Ga- 
lenus die open für bie Aerzte hernehmen, men Jeder 
ſich ſelbſt kuriren wollte, Doch enthält das Buch, neben 
ziel ſouderbaren umd fomiſchen Grundfaͤtzen, auch gewiß 
viel richtige und empfehlungswerthe. 


eine aeſammte Kurart reducirte ſich auf drei 
Vunkte, naͤmlich Ebweh, Diät, eder, wo beide nicht 
ausreichten, auf eine gefotteme mit Eſſig präparirte Milch. 
Beam Kolik verorbnete er, als Specifieum, foͤrmlich ans 
scheidet und keſt zuackunüoft ims Bette ſich zu legen, — 
Bum Heil umd Troft derer, denen der Bauch ihr Bott 
iſt, lehrte er: Mau koͤnne Alles neniehen umd die aröfr 
ten Ungelegenbeiten im Leibe vermeiden, wenn man nur 
3) auf fühe Sachen faure, 2) auf kuͤblende bitzige, 3) auf 
Rüffige trodnne, 4) auf näbrende jebrende au ih nehme, 


Allem Zwange und alſo natürlih dem Hofleben 
befombers abhold, bielt ſich Liicirmbaufen am liebſten 
auf feinem Stammaute Kiedlingsmolbe auf, mo er aber 
wicht, wie man immer fagt, in philoſophiſcher Mube, fon 
bern in gelehrter Unruhe, doch eben deshalb am frobeften 
lebte. Denn feine Thätigfert im Studiren md Probirem, 
Notiren und Kolligiren fannte feine Gränzen, 


Seinen Intertbanen mar er ein echter Vater, mb 
gern würde er bfter unter und mit ibmen gelebt haben 
wäre ihm der Aufenthalt in Fieslingewalde, in feinen let⸗ 
ten Jabren, nicht durd einen pebantiichen Prediger Mag. 
Kellner von Zinnenborf *), verleidet worden. 

(Der Beſchluß folge) 
°) Er Rammte aus einem aftadlihen Befhtehte in Frau— 


ten, welhes fo verarmt war, dab fein Water Edhiulmels 
fer zu Akcudort im Tragbeburgiihen werden mnÄte. Der 


Sohn aber beb ſich durch Pieih- und Kenutniffe aus dem - 


vatertichen Schutſtaube, ging 1694 als fämfifher Beibpropft 
mie Der Armee nach Hngarn, founte, wie er wenlgſtens 
felbfi, woht etwas zu eigentiebrg, in einer feiner Eriften 
fagt, Generat werden, indem man id fon jum Gene⸗ 
talquartiermefier ernannt Nabe, warb ober buftr. mar 
Pfarret zu Kieelingerenide Ms er. wie fib bald teigen 
wird, durch Wubelonmenbeit diefe Etchie verlor, wandte 
er fit mad Sale, wo er 1737 als preußsfher Hefrath uud 
Plännerherr fiurb, 
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Lite ratıar 
Der Beihtvater, von Buftav Schilling, Zweite 
verbeflerte Auflage. 1815. 

Die Leier kennen bereits diefen Roman, werben aber 
eine Erneuerung der vor Jahren gemachten Bekunnticaft 
gewiß micht zw bereuen Urfache haben, Der Verf. hat 
nämlich defien zwei Bände in einen zufammengebrängt, 
und durch die ungewöhnlihe Rundung umb Vollendung, 
twelche er dem Banzen dieſer böcitintereffanten Beichichte 
nunmebr gegeben, ibn bes Beifalls des Publilums noch 
diel wuͤrdiger zu machen gewußt. 





Schwelzer⸗Anekdoten. 

Un ber aͤußern Mauer der St. Michaelitfirche zu 
Bug lieſt man eine merfwürbige, obwohl in ſchlechten deut / 
ſchen Verſen abaefabte Grabichrift, dern Inhalt meients 
lich dahin gebt, daß J. ©. Lantwing im Jahr 17017 
in einem Alter von 100 Jahren acforben fen, bafi er 
15 Kinder gehabt, und bei feinem Mbfterben 150 Abkoͤmm⸗ 
linge beiderlei Geſchlechtes gezählt babe. So zablreich 
biefe Nachkommeuſchaft it, fo ift doch dieieniae noch ums 
gleich ftärfer, welche der am 4ten Nobember 1608, in cinem 
Sehr boben. Alter, zu Solothurn verftorbene dortige Rathdr 
herr Peter Brunner binterlaffen bat. Dieſer Mann 
batte, als Oberfter, im Frankreich unter fünf Königen ger 
bient, und feine Grabſchrift beſaat, daß er Vater, Broßr 
Sauter, Urgroßvater amd Aeltervater geweſen fen, vom ſei⸗ 
ner Battin, einer gebornen von Suri, 12 Kinder gebaht, 
die fi, ſaͤmmtlich verheirathet, mad bei feinem Tode eine 
Nabfommenihaft von 225 Perſonen binterlaflen babe 
Haffner, der im feiner Bolotburner Chromk jene in 
lateiniſcher Sprache abgefaßte Inſchrift anführt, ſetzt noch 
binzu, daß bei dem Abſterben jenes Sreiſen fein Stamm 
38 veribichene Familien gebildet und man unter feinen 
bamals lebenden Abfümmtingen ı Bannerberrn, ı Sechkel⸗ 
meiſter, ı Kanzler, a Genatoren, aı Mitglieder des Großen 
Raths 6 Landoögre, 6 Dauptieute, 3 Doftoren der Arz⸗ 
neifuuſt, und ı Doftor der Mechte geräbit habe- 


Die Einführung des aregorianiichen Kalenders fand 
unter den Neformirten in der Scowenn großen Widerſtand / 
zumal die Buͤndtuer mweigerten ſich hartnaͤckig, denſelben 
anzumhmen. Eine Masiftratsperion von Chur, wo man 
jenen Kalender auch micht wollte und ein Rath herr von 
Uri, welcher Canton dentelben augınommen hatte, beideg 
friedliebende Männer, trafen ſich irgendwo, fingen ein Ge⸗ 
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{prä mit duauder an und bebamerten beibe, daß jene 
MNeuerung unter Nachbarn ſolche Zerwuͤrfniſſe veruxſache. 
Es ward beſchloſſen, bei einem Glaſe Wein die Sache des 
Wabern zu erörtern, und die getheilten Gemuͤther, wo 
möglich, wieder zufammenzubringen. Da ber Unterſchied 
zwifcben dem alten und mewen Kalender zehu Tage betrug, 
fo famen fie überein, einen mittiern Termin anzunehmen; 
und jeter dem andern um fünf Tage nachzugeben. Ein 
fotber Vergleich, glaubten fie, muͤſſe beiden Parteicn cons 
veniren, und verſprachen die Mebereinfunft, der eine im 
der Rathsverſammlung zu Chur, der andre bei ber Kandes 
gemeinde pom Uri zur Sptache zu bringen, „ . . was auch 
ohne Zweifel geſchehn feyu würde, wenn nicht ein Dritter, 
der ibre Unterredung mit angehört, ibmen bemerkbar ges 
macht hätte, daß durch jene projeftirte Einführung noch 
eines dritten, vom alten und neuen abweichenden Kalen⸗ 
ders, die Echwierigfeiten nicht ar nicht würden gehoben, 
fontern im Begentheil noch vergrößert werben, 





Mährend feiner Geſandtſchaft in der Schweiz machte 
der Marſchal Baffompierre ben ſchweizeriſchen Tags 
fagungen allerlei Borfchläge, die von den Geſandten meift, 
wie der diplomatifche Ausdruck hie, ad referendum gu 
nommen wurden. Durch dieſes „referendums’ ward der 
Macrichall in eine fo Able Laune verſetzt, daß er in feinem 
Bimmer fluchte und mit dem Fuße ſtampfte. Als er wie⸗ 
der nach Paris zuruͤck war, fragte jemand feinen Rammers 
dienen, was jene ſchweizeriſchen Gtanderhäupter für eis 
near Charakter hätten? „Am Ganzen geuemmen,“ ant⸗ 
teortete diefer mit der ardften Treuherzigfeit, „ſind es aute 
Leute. Ih babe Bürgermeifter, Landammänner, Schult⸗ 
heißen und Bannerberrn kennen gelernt und am ihnen 
insgefammt fehr feutfelige umd mwadere Männer gefunden ı 
. nur mit dem D... „ Referendum hat mein Herr 


nicht forttommen fönmen. Ich felbit habe ihm nie aeichng 


er muß aber ein hortmüthiger Mana feyn, denn ber Mars 
ſchall Hat ihn gar nicht leiden Fonmen, wab zu wicherbeir 
ten Malen über ihn bitrere Magen geführt,” 





Matrofen-PHilofopbir, 

Ein Watrofe, der wegen eines im Dienft begange⸗ 
mem Verbrechens verhört und werurtheilt wurde, bif, indem 
man das Wopesurtbeil über ihn ausſprach, ein Stuͤck von 
dem Zobat ob, den er im Munde hielt. Der Nichter, den 
diefe Gleichguͤltigkeit werdroß, fragte ibm, ob er wohl wife, 
wo er hin koͤme, wenn er ſtuͤrbe — Rein,’ — „in bie 
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Hölle, wenn bir nicht bereuft. — Nun aut verfehte 

er „w eun es fo ſeyn muß, fo wird ber allmäde 

tige Bott, wie ich hoffe, mir die achdrigen 

Sräfte geben, um es darin auszuhalten," 
Das Rezept. 

Ein Doktor fragte feinen Kranken, ob er feine 
Vorſchrift, die er ibm geſtern gegchen, gefolgt wäre. 
„Nein,“ erwieberte ber Kranke, ih babe mi 
wohl gebätet, Ih hätte mir ſouſt den Hals 
gebrochen, denn ich warf fie zum Fenfter hin 
aus.“ 





Mann und Frau Einer Meinung, 


Wie kannſt du dich, ſagte eine Bram zu ihren 
Wanne, über mich Seflagen? Es iM ja ganz unmbglich, 


„daß zwei Perionen in dem, mas fie wollen, einiger ſeyn 


kbunten, als wir Beide. — Du wil iſt Herr im Haufe 
ſeyn und das will ich auch. 





Korreſpondenz und Notizen. 


Aus Paris, 

Als Seitenſtaͤck zur Geſcuchte Benelong, if num 
auch Die von Doffuet erfchienen. Im einer Ameige davon 
un Jonrval des debats, werden heide große Männer folgender 
inaßen darafterifirt: Beim Namen des Ergbifciofg von Cams 
dran facelt die Eiabiſdungtkraft, und das Serr öffner Gin mit 
Greuben den särttidyften und reinfien Empfindungen; die anges 


uehauſt eu Bilder ſteuen fih dem Beifte dar, Die reibenbfien 


Erinnerungen rrfülen Die Seelen. Boffwets Mume erregt 
eine ganz entaegengefente Mirfung; er erhebt den Geiſt, aber 
er macht ibn au graung; wenn er Bas Ideal barfielit von 
dem, was die ariftiiche Beredtfamkelt Ertatenes amd Ehrihrs 
diges bat, erinnert er aud am lied, mag fie nur Düftereh 
und Schreckeudes dat. Man fteit fib diesen erfiounenswüre 
digen Reduer, der fo oft der Adier von Meanr aruamıt wird, 
ſchwebend im Göbern Regionen, vor feine unermehlihen Aittise 
in der Höbe Des Aethers entfalteud, allein er bolt bier nur 
dea Donner, und feine weitidiatiende Grimme ſcheint mtr mit 
dem duſtern Tone des Douners in Einftang leben zu können; 
er Gürst aues Hote uub Mroße ber Erde darnieder und fdymete 
tert die weitliche Herrichaft u Boden; bie Seelen werden vom 
Echauder und Entiegen erariffen. 

Terra tremie „... er mortalia corda 

Per geutes humllis stravit pavor , , , , 

Judeß Fenelon im Honfer und Birgu die reitenbfiem 
Blumen der lawenden Mutbologie fauımelt, verſeult ſich Bob 
fuet in bie Tiefen mad Abgründe nuferer deitigen Büder, 
zn Hier Die furdebaren Aalen feiner Beredtfamteit gu bee 
weiten, Don kauu den einen jenem Tberinchris vergleichen, 
den er im feinem Telemaague fo ſchen Dargefielt bat, dem ans 
deru mit einen jener begeifterten Propheten mit einem beiien 
und drohenden Blicke im Die Bertumfe, wie fie nus die Blbet 
fauwere. Boſſuets Geuius iſt ſameldeud, gebietend, berr⸗ 
fdend, nad Triumphen begierig, qemact um u Üegen, zu 
erobern, zu derrſchen: Fenelent Seins aber athruet ur Sunifts 
mutb, wirft nur durch deife Andeutumgen und will ur durch 
Nachticht triumphiren. 





zeitung für die elegante Melt. 


Montags 


Ueber die lithographiſche Kunftanftalt in München, 


Wenn, mas mit Ernft und Liebe begonnen, allem 
Wechſel der Zeiten trogt, und ſchon dadurch Aufmerkſam⸗ 
keit und Vertrauen weit, fo hat das Unternehmen, über 
deſſen Fortfchritte wir hier einige Ausfunft geben wollen, 
durch feine bisher umunterbrochene Ericheinung eine meue 
Beglaubigung erhalten. Es ift mum bis zu 52 Heften ans 


gewachſen, die uns eimen folgereihen Ueberbli erlauben - 


und die Erwartung begründen, welche fie erregt "haben. 

Wenn gleich mir nicht zu denjenigen Runftfreunden 
gehören, welche das Hoͤchſte in der fluͤchtigen Skijze, im 
leichten Entwurfe finden, zumal da folde nur allzuoft 
durch eine blos techniſch geuͤbte Hand den Beift zu erſez⸗ 
zen meinen, der ihnen im Weſentlichen abgeht; fo verfens 
men role doch fo wenig den Werth derſelben an fich, da 
aus ihrem offenbar die Denf, und Empfindungsweiſe ihr 
rer Urheber am reinften unb lebendigſten hervorleuchtet, 
daß wir und vielmehr befonderd von ſolchen unwiderſteh⸗ 
lich angezogen fühlen, die entweder, ald Worarbeiten zu 
größeren ausgeführten Werken, allmälig ausgebildete und 
fortgefeßte Ideen bedeutender Künftler enthalten, ober 
Kinder eines ſchoͤnen Augenblicks und reiner Begeifterung 
find, welche fi auszufprechen firebt, und im deren klein⸗ 
fen Zügen die tiefſte Eigenthuͤmlichkeit ihres Urhebers, 
feine ganze Seele vergegenwaͤrtigt liegt. 

Zeichuuugen diefer Urt haben ſich bekanntlich feit 
Biosto viele und höchſt vortreffliche erhalten. Wenn 
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den 6. März 1815. 





aber im mewerer Zeit auch ſelbſt ermfihafte Freunde der 
Kunft, durch eine befannte Autorität *) beaunftigt, ſich 
der Liebe zu geiftreichen Gfizzen vielleicht mehr als billig 
überlaffen haben follten; fo find fie doch weit entfernt im 
Abrede zu ſtellen, daß wahre Kunft zugleich auf Ausfühe 
rung und Bollendung dringt und daß wir chem dieſem 
Endzwede den größten heil jener vorbereitenden Ent 
würfe und Studien zu danfen haben, 

abſichtlich, fcheint es, haben die Zeichner unfers litho⸗ 
graphiſchen Werkes beide Wünfche zu vereinigen gefucht, iudem 
fie neben der Nahahmung flüchtig oder fleißiger entworfener 
Handjeihmungen, welche den Geiſt der Originale möglichft 
rein aufbewahrt , auch ausgeführte Gemälde oder einzelne 
Köpfe und Gruppen aus foldien, mit einem Fleiße und 
anem Effefte, die bfters nichts zu wuͤnſchen übrig laffen, 
und mit fleter Hinfiht auf den Zweck charakteriſtiſcher 
Darftellung und Eigenthuͤmlichkeit der Schulen, im ihren 
vornehmſten Meiftern, liefern — eine Erweiterung, die ung 
zugleich über den Umfang und bie höcften Kräfte der 


2) 86 ift bekannt, daß die erflen Entwürfe einem Mans 
ne von @enie umd dem wahren Kenner am anehriten ges 
fallen: der Brund hiervon ſcheint doppelt zu) ſeyn. Erſt ⸗ 
fi) enthalten diefe erflen Entwürfe mehr von jener goͤtt ⸗ 
gichen Lebpnftigkeit der erften gefaßten Idee, als die vollen ⸗ 
deten Werke, werde viel Beit.gefoftet baden; aber weis 
tens ſetzen fie and die dichtende und reprobucirende Gä: 
Higfeit, der Seele in Bewegung und Tontigfeit, weiche fogleih 
das, was der Wahrheit nach mar angefangen und bhingewor 
fen war, vollendet. Hemfterduis Schriften 


4 
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Steinzeichnung belehrt, und um fo verbienftlicer ift, fe 
feltwer im unfrer — wenn fhon an glänzenden dalfor 
graphiſchen Produkten nach aͤlteren Kunſtwerken nicht eben 
armen — Zeit, doch ſolche, ſelbſt berühmter Kupfer ſtecher, 


find, die uns einen richtigen und würdigen Begriff vom . 


ihren hohen Urbildern geben. 


Erfreulich umd unterrichtend zugleich ift der Begens. 


faß, welcher durch die Wahl vorzüglicher Stüde aus ber 


frühern Epoche der gleihzeitigen deutſchen nud itas- 


leniſchen Maierei entfteht. Schwerlich läßt ſich etwqe in 
jeder Kidlicht gelungeners liefern, ald-Perugino’s Mar 
donnen und Martin Ehön’s gemätbvolle reiche 
Skörfungen , beionders feine Verfündigung, feine ſter⸗ 
beude Marie; ſchwerlich etwas wahreres charafteriftifcheres, 


als Albrecht Dürers Petrus und Paulus, fein Ecco ; 


Homo und mehrere Blätter derfelben Meiſter, ſaͤmmtlich 
von Strirmer gezeichnet. Gewiſſcubaft und treu weiß 
er fih ganz in den Eharafter feiner Urbitder au verfeßen 
und der Genius der Unfhuld, Einfalt und Wahrheit, wel⸗ 


dir in den früberen, Produkten der wiederauflebenden 
Künfe waltet, ſcheint bie Hand des trefflichen Zeichners 


zu fuͤhren. 

Treten wir aus dieſer freundlichen Tempeibalie 
einige Schritte ruͤckwaͤrte in deu von der Morgenrötbe 
werflärten Vorhof, fo begegnen ums bie merkwürdigen 
Borläufer: Gaddi, Maffaccio, Obirlandajo md 
ihre fpäteren Genoſſen bis’ zu dem Kiefengeifte Michael 
Angelo und dem himmliſchen Raphael. 

- Unter den mach dem worlchten herausgegebenen 
Blättern muͤſſen wir fogleich zwei neuerlich erfchienene, auf 
jeden Fall merfwürdige Stuͤke erwähnen, die im Origi⸗ 
male Ein Gemälde ausmachen: 


. Epriftus am Delberse mit den ſchlafenden Juͤngern, 
welches der Eentrals Gollerie⸗ Direktor von Mannlich im 


München für. cinen chten MihelsUngelo aus feiner 
feüperen Zeit. hält. Er fand diefes 
Epeicher der alten Baiferlihen Burg zu Nürnberg und 
glaubt, dab es Michael Angelo ver feinen greßen 
Gresfo s Malereien und ehe er cin Alter von vierzig Jahr 
ren erreicht, verfertigt habe, und baß es etwa zur Zeit 
ter Rıformation bei Gelegenheit der wahrſcheinlichen Reiſe 
ter Biihöffte von Würzburg und Bamberg nah Nom, 
in unfere GOegend aefommen fen *). 

Die Aucfuͤhrung von Seiten des Lithographen ift 
im hohem Grade charakteriſtiſch, fräftig, forglam und gefls 

”) Büngner Natisuatzeitung 1513. Mo. 29, 


Gemälde in einem, 


# 


„ner Deimatb zurüdfehrte. 
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vol. Früher ſchon haben wie mit werbientem Lobe des 
Satans gedacht, der einen Berurtbeilten 
trägt - “und führen -bier. noch, "einen heiligen Seba⸗ 
‚Rian. nid ei Blait mit Gtudien zu feinem jängften Ber 
richte an, die alle ſehr ſchaͤtzbar find. 

Beſonders reichhaltig ift, mas ums zur Zeit madh 
Fra Bartbolomeo di Et Marco und nah Ra— 
phael! gesehen worden — zwei verwandten Seelen, bie 
aus ihrem Himmel das reimetiebenolle Gemuͤth, die hobe 
Einfalt , fromme Innigfeit und edle Würde brachten, wors 
im fich fo viel Broßes und Herrliches entwicelt hat, genuͤg⸗ 
fomer und befhränfter, am liebfien in zarten Gefühlen 
fi mittheilend in dem erftern; freier, bedeutender, ges 
danfenreicher in dem letztern, deſſen Reben cin bluͤthen⸗ 
reiches Entfalten bis zu dem Bipfel- war, ben er bis 
jegt allein erreicht bat, che er im ken reinen Aether feis 
Schr intereffant find, unter 
andern, verichiedene fleißig behandelte Studien, melde nah 
einigen zu urtheilen, zur Schule von Alben, jur Meile 
von Bolſena und andern gedient haben mögen; uud damit 
fir aufer biefen noch einiges von derm Borzügfichften 
wennen, jo wählen wir vier, Köpfe, und Bruflpilder, die 
zuſammen eine heilige Familie meh dem. Kunden Tobans 
nes ausmahen und aus Einem Gemälde genommen zu 
ſeyn fcheinen, von Pilotv gezeichnet, welche unter das 
Kreftlichte und Wuͤrdigſte gehören, das im meuerer Beit 
nah Rapbael erichienen ift *). 

Es oͤffnet ſich uns num eine bunte Salerie theils 
gleichzeitiger Künftier und unmittelbarer Nachfolger, theils 
fpäterer Meifter bis zur Schule der Earracci, bie nad 
euem langen Zwilchenraume .der ausgearteten Zunft wier 
der emporhalfen und eine Echule ftifteten, aus — 
große Kuͤnſuler hervorgiugen. 

Wir geben bier, mit Umgehung der älteften und 
ältern, die wir bereits im Allgemeinen erwähnt haben, 
ehne befondere Unterabtpeilung der Schulen und ohne, die‘ 
Vorzüge jedes einzelnen. Blattes zu zergliedern, welches 
ung zu weit führen würde, folgende allgemeime Ueberſicht 
von dem übrigen beträhtlihiten Theile der bisher gelic⸗ 
ferten Blätter aus der italienifhen Gchule 

Leonardo da Vinci, ein Kopf in Profil; weib⸗ 
There Pertgät in ſchwarzer Kreide, vol heiterer Güte und 
inniger- Öemätplichkeit, wor J 

*) Unſers Wiſſens find von dieſen Slãttern früdere und 

frätere Seihnungen vorbanten ; wir . ur von 

‚Rrktern, *82 


ey 


365 

! &: Mantegna, ein ex voto, Judith mit dem 
Haupte bes Holofernes; ein gewaffneter Heiliger in Helm 
and Federbuſch; eine Bachantin, 

Kitiam, Tupiter und Antiope,nac einem Gemälde. 

Andre, del Garto, außer mehrern: die Heimſu⸗ 
«hung . Gaſtmahl des Herober, 

— »Bactio Banbdinelli, ein Meiberraub;j fühne 
Skizze der Grablegung ; einzelne Figuren. 

Er. Primaticcio, Johannes predigt in ber 
Wü. " 

Siul. Romano, Mars und Venus, eine reiche 
Darftellung fleifig ausaeführt; jugendlicher Kopf in Le⸗ 
bensgröße in ſchwarzer Kreide, 
Polidoro Ealdara, Dpfer und feierliche Züge; 
der verwundete Hektor; Marie nebſt dem Junger Jopanı 
nes und Longin. 

Pellegrino ba Mobena, Krönung der heilis 
gen Jungfrau, eine Federzeichnung. 

Hieron. da Earpi, Minerva, eine männliche 
Figur. . 
D, Ricctarelli von Bolterra, Marie über 
ben todten Chriſtus trauernd , im ſchwarzer Kreide. 

Ir. Salviati, ein Opfer; vn. und Paulus z 
Venus im Babe, 

Angelo Bronzino, der verlorme Sohn; fpier 
lende Genien. 

Andr. Schiavone, heilige — nebſt dem 
Meinen Jahannes. 

. — Eunead Eambiafeo,-kühne — einer 
Eslact. 

Paul — — Johanne der Täufer als Kua⸗ 
be nah einem Gemälde. 

’ Biac, 8igo J i, Kreuztragung; Darftelltung im 
Tempel. 


Flamin. Bacca, ein Sechter; eine Schlacht, 


fühn mit der Feber, 
S. B. Paggi, kirchliche — mit dem hei⸗ 
ligen Nicolaus, (Der Beſchluß folgt.) 








Ehrenfried Walther von Tzſchirnhauſen, der 
deutſche Archimedes. (Beſchluß.) 

Dieſer eiferte nämlich in einem fort gegen das Tanzen 
ber Landleute, befonders bei den fogenannten Wierzigen, 
fo, daß. fie endlich dieſem, ihnen fo theuern Vergnügen 
entfagten. Das mifficl aber wieder dem, für jede Freude 
npfänglichen und Jedem gern fie gönnenden Czſchirnhan⸗ 
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fen fo fehr, daß er beshalb in bie heftigſten, über fünf 
Jahre dauernden Differenzen, mit feinem zelotifchen Pfarre; 
herrn gerieth, 

Uebrigens umterblieb auch jener fröhliche Bauern⸗ 
tanz beim Bierzuge, von dem finftern Marrberrn: Tauz⸗ 
graͤuel genannt, nur, fo lange die Schweden in Sachſen 
banfeten, Dann ſuchte man fie defto lebhafter wieder her⸗ 
vor, und zwar begünftigt vom Erbs, Lehn⸗ und Gerichts⸗ 
herren jelbft, welcher das pfarrberrliche Unterfagen des Tau⸗ 
zes als einen Eingriff im feine Jurisdiktion ‚betrachtete und 
deshalb Ichtern fogar, bei Doczeiten wenigſtenst, unter 
Androhung von Strafen wieder einführen wollte, um das 
mit ben Banern einen Gefallen, dem Pfarrherrn einen 
Kränfung zu erzeigen. 

Diefe aber, die eigentlich gar nicht im — 
hauſens fanfter Geele lag; zog ſich Mag. Kellner wahre 
ſcheinlich dadurch zu, daß er einſt, nachdem er den Bauern⸗ 
tanz bereits ſchon unterbrüct hatte, in einer Predigt über 
die Hiftorie vom Jericho, in die zelotiſchen Worte aus⸗ 
brach: Verflucht fei der Mann vor dem Herrn, der dad 
Tanz Jericho wieder aufrichtet und baut! Wenn er ihe 


ren Grund leget, das koſte ihm feinen -erften Sohn! und 


wenn er ihre Thore ſetzet, das Fofte ihm feinen juͤngſten 
Schn! denm ein foldyer wird feiner Gele, als dem er⸗ 
fen Sohne, und bem ‚Leibe, als dem jünaften Sohne, 
Schaden thun. 

Al⸗ Keiner hoͤrte, daß fein — das Tan⸗ 
zen bet Hochzeiten durch Befehl wieder einführen wollte, 
drobte er von ber Kanzel mit Wusfchlieich von Beichte 
und Abendmahl und bewies das Suͤndliche der Tanzfreude 
fogar durch Ableſen eines Gutachtens der theologifchen: 
Bafultät zu Halle, worin das Tanzen zu den herrſchen⸗ 
den Suͤuden gerechnet umd nur dem böcdftene Abſolution 
zugeſichert wird, ber ebrbar getanzt habe. 

Bu gleicher Zeit ſchrieb er einen „bedrohlichen Brief 
an Tzſchiruhauſens Toter, weit fie — tanzen lernte — 
erfiärte von der Kanzel herab ale Mädchen, welche zu 
Tanze singen, für D....n, und alle Wirte, die fie 
aufnähmen, für H...ns Wirthe — 

Durch folde und ähnliche Aeußerungen verlor aber 
Kellner nicht blos des Patrouatherru Achtung und Liebe, ' 
fondern am Ende fogar feine Stelle, 

Siihirnhaufen kam naͤmlich klagbar aegen ihn ein 
und brachte es auch im der That fo weit, daß er durch 
ein koͤnigl. Reffript vom 1zten April 1709 des Amtes ents 
feßt ward, Doc erlebte Tſchiruhauſen diefe, mit: großem 
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Eifer geſuchte Geuugthuung nicht; denn er farb ein hal 
bes Jahr vor Ausgang der Sache. 

Seinen Tod aber und einige häusliche Leiden, weis 
cht ihn während des großen Zanıı Echisma mit dem zes 
fotifchen P arrberrn trafen, deutete letzterer, im Geifte ber 
damaligen Zeit alt eime gerechte Strafe ded Himmels für 
die, den Bauern nicht blos erlaubten, foudern fogar bes 
guͤnſtigten Tanzgränel.' 

Cyſchirnhauſens altefter Sohn nämlich, der auf 
Beifen , unter andern mit einem Hofmeifter lange in Par 
vis geweſen wars farb in Geiſteszerruͤttung, fein juͤng⸗ 
fer Sohn besgleichen , feine Gemahlin bald nach ber Ents 
Hindung vom legterm, und emblich der edle Tazſchirnhau⸗ 
fen felbft, che noch fein Unglüdsprophet — und Dorf 
zäumen mußte, 

Diefer ließ nun, ald ber Watromatäherr tobt, er 
Selb aber richt mehr im feiner Stelle, ja nicht mebr 
auf vaterländiihem Grund und Boden, fondern in Halle 
alh Pfaͤnnerherr lebte, feiner paftoraliichen Galle freien 
Lauf, durch Herausgabe eines, jetzt hoͤchſt feltnen Wuchs 
auter dem Titel: Tamgraͤuel, d. I. volllommme Acta pu- 
blica, was mit bem berühmten Mathematico Ehbrenfried 
Walther von Taſchirnhauſen und defien Pfarrer, des Tan⸗ 
gend wegen, binnen fünf Jahren geftritten worden. Angſt⸗ 
burg, druckte Jeremias Klagezeit 171% 8. welchem zwei 
Jahre ſpaͤter noch ein Anhang folgte, 

Vebrigens war Kellner nicht blos ein zelotiicher Eis 
ferer gegen den Tauz, fondern auch ein geiftlicher Neuerer 
und Gonderling. Er weihte ſich z. B. das heil, Abends 
mahl felbft ohne Beichte, er führte, obme böhern Orts 
anzufragen, die allgemeine Beichte ein — bamald «in 
fchweres Verbrechen — er bediente fich eines neuen Kies 
chengebetes — er lad anf der Kanzel aus Büchern vor, 
daß der Bottesdienft oft ein Paar Stunden Über die ger 
wohnliche Zeit damerte u. f. w. u. f. w. 

Aus dem Allen aber ergibt ſich, daß es Tyſchirn⸗ 
haufen wohl nicht zu verdenken war, wenn er mit ſolch 
einem Prediger. wicht immer in ben freunbfchaftlichften 
Berbäftniffen fteben konnte — wenn er einſt, bei einer 
froͤhlichen Mahlzeit erflärte: er wolle, daß Paftor Kellner 
lieber fein Kellner, als fein Seelenhirte geworben fey, 

Richard Roos, 


Das Fegeferner. 
Ein Papft und ein Kardinal, die zu gleicher Zeit 
geſtorben, wanderten zufammen bis an bie Thore des Par 
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rabiefed, Ihre Heiligkeit nahm kie Schtäffel and dem 
Gürtel und fuchte bie Thuͤre zu öffnen; aber fein Gchtäfe 
fel paßte für das Schloß, worauf endlich ber Karbinat 
fagte: Ihr ſeht, beiliger Vater, bier finden wir feinen 
Eingang , wir haben nicht die rechten Schlüffel, Laßt es 
und alfo mit der Thür des Fegfeuers verfuchen, ba Fan 
es und gewiß micht fehlen, denn das Schloß dazı 
baben wir ſelbſt gemacht. 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Darts. 

Dan verſichert, Heißt es in einem Ufentlichen Slatte, 
205 ein Meines Detafchement Iefwiten zu Paris angekommen 
it, melde zum Becogsoseiren und Linteriuduug des Terraink 
vorausgefhldt wurden, Diele ebrimärdigen Wäter daben ihre 
Wohnung in einer Borſtadt genommen, um zu erforſchen, ob 
bie Beit der Ausführung ihres Dieblingsplones, der Wieders 
berfieüung des Igmas von Bonola gfinftig fen? — Mun barf 
ſchon das Vertrauen jur Scharfſichtigkeit biefer guten Vater 
Degen, daß fie ten geringften günftigen Umſtand wohl zu be⸗ 
nuben woifien werben. Sie baben niemals an ibrer Sache vers 
sweifelt. Bon ben erfien Jahren der Pirgierung Ludwig 
XVE an mucten fie Berſuche; man gedachte äbrer gegen ben 
Menarchen auf eine vortbeildafte Art. Gire, fagte mıt gie 
rübreem Zone eim durch feinen Altz bekannter vorueniner 
Here, wollen denn Ihre Mai, niches thun für die Bamitie 
des arınen Damien, bie im tiefften Eienbe ſcamachtet ? — 


Dioden, Birle Bonnets werben von Zufle ober Gtreis 
fen don vwerikiem oder roieufarbenen Beuge zenacht. Das Obere 
it breit und platt, mie bei einem Date Einige diefer Bone 
ners And mit einem Rofenfrange gesiert; bie Belegung bed Rau⸗ 
der ift eine Blonde von mäßiger Breite. Elufache Gnolintben, 
yerfifber lieder, MAurifein und Seiten ſind bie Mobebiumen, 
Mau flebe viel neue Dierröde von Carmelitfarbenem Üerino; 
die drei Pelerinen und ale Ränder find mir paßenden Same 
wmetftreifen eingefaht, 


— 1,1. KK DALE HEHE DU OLE BE — — BEL — 
Kunſt - Anzeige 

Die großen ganz Ähnlichen Bilbmffe der beiden, 

über mein Lob erhabenen Helden ; 
Feldmarſchall, Fürft Bluͤcher von Wahlfatt 
und 

Benerallieutenant, Graf eibgarbt von Greifenau 
find bei mir erfchienen und im allen guten Rumfthandiums 
gen a 1 Thlr. zu haben, Unter meinen Augen wurden 
fie vergangenen Sommer zu London und Eilfen nach dem 
Leben gezeichnet, und find nun, im neueften englikhen 
Geſchmack, von Hera Fleifhmann, einem geſchick⸗ 


. ten Künftler, der mich begleitete, gang trefflich geſtochen. 


Nürnberg im Februar 1815. 
Sriebrid Eampe. 


— 





Seitung für die elegante Wert, 
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den 7. März 1815. 
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Der erſte Einfall der Mauren im Epanien. 


Rodrigo hatte ſich im Jahr 710, nachdem er den letzten 
weſtgothiſchen König Witiza, der ſich durch feine Tytanuci 
allgemein verhaßt machte; vom Throne geſtoßen, der Ober⸗ 


derrſchaft von Spanien bemaͤchtigt und: fih zum König “ 


ausrufen laflen. Er genoß jebödy deines. Gtäces nicht 
lange, und ber naͤchſte Aulah zu feinem Sturz war bie 
Bewaltthat, melde er ſich gegen die Tochter des Grafen 
Julian, die nach damaliger Sitte am feinem Hofe lebte, 
erlaubte. — Es wurden nämlich die Kinder der Großen 
bes Reichs imWalafte des Kbnigs erzogen. ' Die Göhne 
Waren anfangs dazu beſtimt die Perfon des Röniges zu 
bewachen, ihm auf der Jagd zu benleiten und im Kriege 
au umgeben. m wer Folge machte man fie zu Bouvers 
heuren von Städten oder Wrosimen, und es wurden ihnen 
bie vornebuften Gtaatsämter ansertraut. Die Töchter 
waren ſtets umer Hufficht'der Kömiain;- melde über ihre 
Erjiehung die Aufſicht führte, Hatten ſie das Alter det 
Danndarkeit erreicht, ſo wurden fie auf eine ihrer Geburt 
amd ihrem. Stande angemeſſene Art vermählt.i— 
Könis Modrigo batte ſich lange um die. Liebe der 
Tochter bes Grafen Julian, Eeoa aenannt, vergebens 
beworben, und ließ fih zuletzt von feiner Leidenschaft fo 
weit binreiflen,- daß er die junge Gräfin mit Gewalt 
zwang, ibm zu Willen gu ſeyn. Ihr Bater befand ſich 
in ‚Afrika, wo er Gouverneut von Ceuta wars Sie meidete 
(hm die ihr ’annithane@chbimac in folgenden Worte!’ 
„Wollte der alimaͤchtige Bott, dap Die Erde mich 


verſchlungen hätte, umd daß ich mich nicht in der Noth⸗ 
wendigkeit · Tähe, euch dem entfeglihen Vorfall zu berichten, 
der euch um euren Brieden bringen wird! Allein, wol ich 
ſchweigen / ſo würdet ihr mich für ſchuldig halten, und ich 
muͤßte unter der ganzen Laſt meines Ungläds erliegen, 
Die Weberwindung, bie es mich koſtet, meine Klagen laut 
wetden zu laflen , iſt fo groß als die Notwendigkeit, bie 
wir micht erlaubt. zu Ichweigen. Eure Tochter, euer Blut, 
das Blut unferer Kbnige mit dem Eurigen vermiſcht, bat 
Die ſchmachvolſte Gewalt erleiden müffen durch ihren uns 
würdigen Nachfolger, Euch und euren Freunden, wenn 
anders ihr Muth fie eurer - Freundſchaft werth macht, 
Fommt es zur eine Schandthat zu rächen, die nicht unge 
Kraft bleiben fann, ohne den Namen unfered Hauſes ‚mit 
Schmach auf die Nachwelt zu bringen # 

Der Graf Julian war kuͤhn, Meifter in der Verſtel⸗ 
lungskunſt, ränfevoll, ftol; und rachſuͤchtig bis zum Ueber 
maß. Here Über anfehmlihe Vefigungen in Spanien, 
Boubtrneur won Ceuta, einer wichtigen Feitung in Aufrifay 
und dutch ſich ſelbſt ſchon mächtig genug, um ſich furcht⸗ 
Bar zu machen, ſchloh er Überdies ein Rachebündnif mit 
Evan ımd Gifebut, den Soͤbnen des entthronten wertgos 
tbiiben Königes Witiza, verfprach einer Partei’ von Miß⸗ 
veramdgten, die mer, um ſich ju erflären, eine aünfige Ger 
legenheit erwartete, feine Unterftügung, und ficherte ſich 
durch einen Dortrag die Hülfe ber Mauren zu. 

‚Die Sarazenen hatten ſich allen chriftfihen Naties 
diem fürdhtbar gemacht, nach der Eroberung von Aranptem, 
Numidien und Wamitanien, woron fie den Namen Mar 
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ren erhielten. Sie ſtammten aus Arabien ber, erkannten 
Mohammed fir ihren Oberberrm ımd hatten fib anianas 
wunderbar Schnell bermiebrt durch ibte Eroberimmgen im 
Beaypten, Verſien zud Sytlen. Gegtu den Anfang des 
achten Jahrhunderis hatte Abdalah Caltf von Moabien 
in Arabien, und der Viette nach dem Propheten Mobammeb; 
Afrika erobert, und durch ganz Gpanien, dus mur durch 
die Meerenge ven Gibraltar davon getrennt if, Schreden 
verbreitet, 


Die Mauren beivilligten dem Grafen Julian ans 


fangs nur fünf hundert Mann Hülfstruppen, da fie aber 
faben, daf die Unternehmungen des Grafcu einen glädtis 
den Erfolg hatten , ließen fie ein Heer von zwoͤlf tauſeud 
Mann ihrer beften Truppen zu feiner Verftärfung zu ihm 
fofen, unter Anführung des Zorif Abenzarca. Das Heer 
der Gothen erlitt eine völlige Niederlage, und Andalufien 
amd Eftremadura Waren nun der Schauplag der Verwuͤ⸗ 
ſtungen der Gieger. 

König Rodrigo foderte nun alle feine Umterthanch, 
die die Waffen zu tragen fähig waren, auf, ſich bei Toledo 
zu verrammeln. Es fommt auf diefe Weite ein Heer von 
hundert taufend Mann zufammen, wovon jedoch der größte 
Theil nur mit Schleudern und Knütteln bewaffnet. war, 
Beide Heere treffen im der weiten. Ebene. von Zeres de la 
Grontera in Undalufien auf einander, Rodrigo, nad der 
alten Sitte der Gorhen, in einem reich mit Gold beſetzten 
Kleide auf einem Wagen von Elfenbein ſitzend, hält an 
feine Truppen eine Rede und führt fie fodann zur Schlacht. 
Hoͤchſt erbittert fochten beide Theile und der Sieg fcheint 
fih für Rodrigo zu erflären, als er durch Verrath alle 
feine Anftrengungen vereitelt ſieht; die Soͤhne des Witiza 
amd Oppas ihr Oheim, die blog in der beimtüdiichen Ab⸗ 
fiht auf feine Seite getreten waren, um ibn deito ficherer 
durch treuloſen Abfoll ins Verderben zu fürzen, fielen plößr 
lich fein Heer von der Seite an; der Graf Julien, der mit 
ihnen im Einverftändniß war, umterftüßte fio.in ihrem ums 
erwarteten Ansriff, fo daß die Niederlage allgenit "warb 
und mit dem legten ihrer Komge das Reich der Weſtgothen 
da Spanien ein Ende nahm. Diefe merkwuͤrdige Schlacht 
wurde am a6ften Juli 713 geliefert, 

Der König Rodrigo war nach der Niederlage gaͤnz⸗ 
Kb verihwunden, Man glaubte, er fen anf der Flucht 
getödtet worden ober beim Mebergang über den Fluß- ee 
truuken, an deffen Ufer mam feine Krone, ‚feinem koͤnigli⸗ 
en Mantel, feine Halbftiefel und fein Pferd fand, das; in 
einem Sumpfe war Reden geblichen, Der Werfafler der Epro 
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nik des Rodrigo läßt ibm wieder aufleben und fich im eine 
Wuͤſte begeben , wo der unglüctie Fuͤrſt den Rei feines 
Libensin andächtinen Buͤßuugen ſoll bingebracht baben. 
Allein die- ‚cömandaften Ubentewer, womit dieſe Geſchichte 
durchwebt irn ötratben ihre Unchtbeit, Zwei bundert 
Jahre ſpaͤter hat man in einer Kirche zu Viſen im Portus 
gal folgende lateiniihe Inschrift gefunden, welche bezeugt, 
daß Rodrigo nach dieſer Gegend ſich zuruͤchog, oder doch 
daß fein Leichnam dort bingefhafft wurde: 


Hic jacet Roderious, ultimus Rex Gothorum, 

> Maledictus futor impius Juli⸗ni quia pertinax; 
et imdignatio qwia dura, vesanus furik, 'animosus 
furore, oblitus fidelitatis, immemor religionis, con- 
temptor divinitatis, crudelis in se, homicida in do» 
minum, hostis in domesticos, vastator in patriam, 
reus imommes,, Memoria ejus in omni ore amare· 
est, et nomen ejus im asternum putrescet. 


Hier rubet Rodrigo, der letzte König der Gothen. 

Berflucht ſey die verruchte, umerbittliche Rachſucht 
des Juliau, alles Abfcheus werth, voller. Bosheit, ein Wür 
therih, treulos, aller Religion fpottend, ohne Schonung 
gegen fich ſelbſt, Mörder feines Gebieters, Feind feiner 
Breunde, der Verheerer feines Baterlandes, ein Frevler am 
allem was menſchlich iſt. Eein Audenken fen allen ein Abs 
ſcheu und fein Name auf ewig gebrandtiarft, 

Nah der Schlacht von Zeres geichiebt des Grafen 
Yulian feine Erwaͤhnunglmehr. Er foll von den Drauren, mit 
denen er in Gtreit gerieth, gefaugen genommen und in 
einer Feftung eingekerfert worden feyn, wo er dann fein 
Leben lebenudig emdete. 

Ju weniger als drei Jahren war ganz Spanien vom 
ben Sarazenen erobert, mit Ausnahme einiger fat under 
fannten und unzugänglichen Derter in den Gebirgen von 
Afurien, wo der gothiiche Prinz Pelayo die wenigen 
Sothen fammelte, die.der Wuth und ber Gefangenichaft 
der Araber in jener Schlacht entgangen waren: Aber von 
Afturien ans ward nach und nad; Spanien wieder von dem 
Saraʒeniſchen Joche befreiet, 





Ueber die lithographiſche Kunſtanſtalt in München: 
Geſchluß.) 
Zudbov. Carracei, der heil. Bramziseus; Land⸗ 
{haft mit einer-weiblichen Figur; eime Olorie; verſchledene 
Mine Studien von Soldaten m ſ. w. 
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Aug. Earracci, fein Bilbnifs der betende heil. 
Brauziseus; Bagabanden. 
— Aunmibal Karrarei, die Treue, fleißig antges 
führt mach einem Oemaͤnde; Flucht nach Aeanptin; Dias 
na und Embymionz die Suͤndfluth; Landfchaften, 

Aut. Tempeſta, Schweinsſagd. Streitende 
Krieger. 

D. Pafffowann.. Eoanacit Markus. 

:- Branc. Banni;-mweiblide, Figur, die ein Kind 
auf den Schultern trägt. 
+ Biuf:: Eefari (d’Arpino), Michael: Etreit mit 

dem Satan, nach einem Gemätve. 

Bentura Salimbeni, Sruppe betender Frauen. 

Guido Memt, der heil. Dierouymus betend; St. 
Bruno betend; Brufbiid eined Engels; Ecoe homo; 
Weiblicher Kopf von der Ruͤcſeite. 

Domem Zampieri, Marter eines Deiligen ; 
Kopf der Eufannaz weibliche Halbfigur in deren Chef 
ein Kind geflüchtet. 

R. Eontagallina, verfdiehene Meine geiftvolle 
©ruppen. 

Andreas Sachi, ein flerbender Moͤnch. 

Eario»Dolce, jugendllcher Chriſtuekopf in ſchwar⸗ 
Pr Kreide nach dem trefflichen Gemaͤlde im München, 

Giovanni dal Sole, Flucht nach: Aegypten. 

Wir übergeben verfchiebene, der beſondern Nuszeiche 
sung: wertbe Blätter, um noch Raum genug für einige 
der vorzäglidiern aus ber beutichen, niederländifchen und 
frangofiihen Schnle zu gewinnen, die wir zu unſerm 
Endzwecke füglich zufammen faffen Fünnen : 

Iraeto. Mecheln, Marie als Himmeltfühigle, 

Lucas Crauach, bie Bilduiffe von Luther und 
Melauchthonz St. Florian; Venus und Amor 


% Burgmeier, Saifer Morimilians Aufſtein⸗ 


Ri: 


a. Altorfer, Marie mit dem Rinde in einer‘ 


landſchaft. 
Lucas v. Leiden, Joſeph von feinen Brüdern 
verlauft. 


H. Holbein, Kalvin, Ich. Beukler, Maler H. 


Zautenfad, Marie Stuart und mehrere Intereffante Blätter, 
J. und P Breugbel, die —— im Tem ⸗ 

gel; Pulgrimme. 

Ebr. Schwarz, ber — vilgrimme. 

I. Rottenhammer, heilige Familie; ſchlafende 

Dans, 
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A. Brömärt, Kopf eined Alten; Andromeda; 
Unbetung der Hirten; Verſuchung Chriſti. 

P- P- Rubens, Fragment: aus bem Sturz ber 
Engel, 

Leonhard Bramer, nnter mehren beſonders 
der Holzhawer ; die Geſchwiſterz; der Befuch des Möucher 
der Prebiger nnd der reifende Muſikant. 

A. Dyl, bie Bildniffe von Tilly und Seaglia; 
eine Abncehmung vom Kreuzes Herzog Wolfgang Wil 
beim von Baiern, fleißig ausgeführt. nad Gemälden. 
®. Weyer, ein Proffopf, 

 Broumer, eine Geſellſchaft Trinkender. 

J. Woynants,-Crutium von Zellen und Bäumen, 

Rembrand, Landihaft von großer Wirkung; eins 
sine Figuren. 

9. Diepenbeke, Meolus verfchlieft bie Winter 
Alpheus und Arethuſa, zart und fleifig ausgeführt im 
Schwarzer: Kreide, 

A. v. Dftade; dad Innere einer Schenke; trin⸗ 
Fende Bauern, 

J. Werner, zwei Blätter mit Soldaten im — 
Koſtuͤm. 

A. Wolf, Himmelfahrt der Maria; Deus 
ber heiligen Jungfrau. 

Adr. v. d. Werf, Diana und Kaliſto nad einem 
@emälbe.- 

N. Pouffin, ein Mönd in Entzüdng; Abnah⸗ 
me vom Kreuz; verſchiedene Studien. 

€. le Sueur, Chriſtus vom Engeln bedient. 

Laffen wir num diefe idealen Echöpfungen und menden 
amd zum wuͤrdigſten Beſchluſſe diefer Anzeige, zur Darftels 
lung einer feltemen Wirklichkeit, bie durch Wahrbeit, Cha⸗ 
rafter umd Leben, Natur und Kunft vermäblend, zugleich 
bie ſchoͤnen Ideen wet und erhöht, welche diefe voraus⸗ 
feht und erzeugt. ch meine die Bildniffe der füniglichen 
Familie von Baiern, wilde uns die Herausgeber, nach 
Joſeph Etieler’s Gemaͤlden, in fottſchreitenber Wahl 
geliefert haben, indem fie uns von den Zügen Jugendlicher 


 Unbefangenpeit und eingeborner Brazie allmälig zu be 


heitern Ernfte des Gatten und des Vaters, zur Anmuth 
und Würde der Dattin und der Mutter führen, um ung 
in Einem barmonifhen Gefühle zu befriedigen, dem der 
freieſten Huldigung. und des reinen Sunftgenuffes ihres er⸗ 
babenen Gegenſtandes 


— f, 
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Der ſchlaue Indiäner. 

Der Gouberneur Dusley, der die Indianer fo aut 
dannte als irgend Jemand, erzählte oftmals folgende Bes 
ſchichte, als einen Beweis von ibren Geiftesfäbigfeiten. 

Er lief in feiner Plamung Au®chäude aufführen, und 
bemerkte eines Tages, indem er bie Arbeittleute anwies, 
einen ſtaͤnmigen Indianer, ber, ob gleich die Witterung 
fehr raub war, gang nackt und mäßig zufah. "Höre, ſagte 
er zu ihm; warum arbeiteft du nicht, wie dieſe Leute, und 
ſchaffeſt dir micht eim Seid, um dich zu bededen — Und 
worum du micht arbeiten? erwiederte der Indianer. — 
Ich arbeite, entgegnete jener, indem er ben Zeigeſinger vor 
"die Stirn hielt, mit meinem Kopfe und brauche alfo nicht 
mit den Händen zu arbeiten — Gut, veriehte der Ju⸗ 
Bianer, nud wenn ich arbeiten wollte, was wirbift bu mir 
zu thun geben? — Schlachte mir ein Kalb, und du 
ſouſt dafuͤr einen Schilling befommen.t — Der Indianer 
that diet, umb als ber Gonverneur ibn nun fragte, warum 
er nicht auch die Haut abziehe und dag Eingeweite her⸗ 
ausnehme, gab er zur Antwort: Kalb tobt, Gouberneut, 
gib mir nod einen Schilling und ic will das auch thun, 
— Er erbict was er werlangte und gina mit feinen zwei 
Schingen in ein Bierhaus: er vertranf den eitien bald 
in Rum und fam dann zurüd zum Gouverneur: „Dein 
Schiullag nicht gilt der Mann ihn nicht nimmt.” — Der 


Bouvernam glaubte ihm und gab ihm einem andern; da 


er aber mit dem zweiten auch zuruͤckam, fo fab er mohl, 
daß er eg mit einem Schelm zu tbun hatte; gleichwohl 
wedsfelte er ihm auch diefen aus, ſeine Weftrafung auf 
eine geleaene Reit verſchiebend. Zu dem Ende ſchtieb er 
num an einen Freund Än Boſton einen Brief, worin er 
Dielen aufforderte, den Urberbringer mit einer tüchtigen 
Tracht Echlaͤge zu regalirenz; und er gab nach einigen Tas 
gen, als der Jndianer wieber dem Arbeitern zufah, ihm 
diefen Brief mit den Worten, wenn er ihn richtig ablies 


fere, fo folle er dafür eine halbe Krone erhalten. — Der 


Indianer zeigte fich bereit und machte fich auf den Weg; 
er war aber noch aicht weit gegangen, ale er einem aus 
dern, dem Gouverneur gehbrigen Indianer begeanete, bier 
jem übergab er den Brief mit der Verfiberung, er fey 
von feinem Herrn ibm entgegengeſchickt, damit er dick 
Schreiben fogleih nah Boſton trage. Der arme Judla⸗ 
ner richtete den Auftrag aufs Beſte aus und erbielt für 
fine Mühe eine Tracht Schläge. Der andere Indiauer 
fom nicht wieder ; als aber der Bonverneir mit einigen 


ar 
son feinem Stamme eine Unterrebung hatte, bemerkte er 
denfelben unter den Webrigen, unt fragte ihm mut ſtrenger 
Miene: wie er ſich unterfichn fonne, ibm einen foldhen 
Etreich zu fpielin? Der Indianer jah ihm grade .ind:Bes. 
fiht, bielt den Zigefinger vor die Gtirm und verfegtes 
#Kopfarbeit Boupsrneur, Kopfarbettt 





Furcht über Furcht. . 

Ich fürdte, Taste ein reicher Verſchwender zu feis ' 
men Freunde, ich fürchte gar ſeht, ich werde als Mertl 
sterben, — Wie du es treibt, verlegte ber’ Frennd, fo 
fuͤrchte ich nob mas Schlimmeres — ib Fürdte, dh 
wirft als Bettler leben. 





Korrefpondeny und Notizen. 


Aus Halle. 

Mit Ende Marz dieſes Jahres wird der dieſſge Vrofefe 
for der Phyt und Chemie Dr, Kaftner, im Berage der 
ebimmelpfenniafben Buhbandiung eine neue Zeile 
ſchrift unter dem Titel: ber deutſche Bewerbäfreund 
heraußgeben, beren Ertraa sum Theil der Kufbülfe 
und Unterfiisung verarmter Damılien Befimme 
feun fort Wochentlich erfheint von Dieirm Blatte ein Bogen 
and fein Inhalt wird vorzuglich beſtehen in eimer kurzen und 
taßlichen Entwicktlung der Write Der gefammten Ebemie, mit 
Berulfibtiaung des meuefen Auflandes biefer Wifſenſchaft, fer 
ner aut führlichen Anzeigen bewährter nener Entdeckungen uns 
Erfindungen in der Bewerbsnemie, kurzen Anieisen von fo 
hen neuen Entbefungen, Die inmerbatb bes Gebletes der ges 
fammten Naturiehre hervorgegangen find und eine Bezlehung 
auf die Berbefierung der Bewerbe zutaßen, Borfdragen zu 
Berbeſſerung der Gewerbe u. f. w. Der Treis eines Riertele 
Jabres von 13 Bis 14 Bogen in ar. 4. iſt nur auf 26 ®r. ber 
fimnt, Man darf weht doffen, dab diele Zeitſchreft nicht unse 
bendhtet und ‚der Herausgeber und Verleger bei dem damit ber 
bundenen edien Zwecke nicht ohne Unterflügung bieiben werben, 
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Der Wiener Congref. 


Am Werlage bes Unterzeichneten bat fo eben tie 
Preſſe verlaffen: 
Archiv bes Wiener Eongreffes 18 Heft 
ı2 Gr. j 
Daffeibe enthält alle wichtige Aftenftüde, welche Bertchung 
haben auf diefe ewig denkwuͤrdige Verlammlang , die das 
Schickſal Europens enticheiden foll und wird, Eine ſolche 
Gammlung von einem ausgegeichneten Manne ver auſtaltet⸗ 
muß jedem Deutſchen intereflant, dem Geſchichtsforſcher aber 
unentbebrlih ſeyn. Die Bortfegung eriheint in raſcher 
Bolge. i 
Nürnberg im Februar 1815. it, 
Sriebrid Campe 





fi 
un indem a Juume ad der 


Zeitung für die elegante Werk. 


den 9. März 1815. 


Donnerfiags 


— — — 





Ausjug aus der Reiſe eines Englaͤnders, Namens 
Hooker, in Island *). 


Gewerbe, Verkehr, Handelder Islaͤnder. 


Die wichtiaften Begenftände der Ausfuhr aus Island 
find: gebörrte Fiſche, Hammelr, Lamm / und Ochfenfleifch, 
Butter, Talg, Thran, grobe wollene Tücher, Strümpfe, 

Handichube, rohe Wolle, Schaf⸗, Laͤmmer⸗ und Fuchs⸗ 
bäute, Eiderdunen und Federn, und in frühern Beiten 
Schwefel. Eingeführt werden: Bauholz, Fiſchereiger aͤth, 
werichiebene eiferne Werkzeuge, Tabak, Brot, geiſtige Ger 
tränfe, Wein, Salz, Leinen ı fo wie andere Nothwendig⸗ 
keiten des Lebens für das Volk überhaupt, und einige wer 
nige Lurusartifel für die reichere Klaſſe der Einwohner, 


In früherer Beit fcheint Jsland ein Zufluhtsort für afe_ 


Wißvergnügte Norwegens und Dinemarfs geweſen zu 
fon, wenig mehr als ein Raubneft; aber, nachdem diefe 
Infel dem Könige vom Norwegen unterworfen, und dem 
Dandel Sicherheit gewährt mar, fo brachte bie große 
Menge von Wolle, Zalg, Del und andern Erzeugniffen, 
die man ausführte, einen ſolchen Heberfluf an edein Mer 
tallen zuruͤck, daß alle Abentbeurer fich gereizt fuͤhlten, 
darin ihr Gluͤd zu verfuhen. Der Zufammenfuf mancher 
Umftände veranlaßte fpäterbin den Verfall ded Handels; 
aber nichts gründete fo ſehr feim Verderben, als des Ko⸗ 
nigs Gewaltanmaßung über ihn und fein Feitenen bis 
fimmter Preife für alle Erzeuanifes fo daf Niemand 
*) Siehe Mr, 117 des Jadrgangs 1814 


wagte, etwas zu verkaufen, als nur an bed Könige Ger 
ſchaͤftefuͤhrer und auch ihnen nur zu dem, in einer gedruck⸗ 
ten unb über die ganze Infel verbreiteten Kite angrgebes 
nen Preife. Ein Alleinbandel diefer Art lieferte anfänglich 
dem Fonigliben Schatz bedeutende Einfünfte; aber das 
Volk verarmte bald dadurd. Gemäß dem natürlichem 
Laufe der Dinge, begannen die öniglihen Geſchaͤftefuͤhrer 
die Eingebornen zw unterdrüden, und ihren Herrn zu 
betrügen, fo daß am Ende die Ausgaben den Gewinn, 
ber bei einem ſolchen Handel herauskam, überftiegen. Die 
dänifche Regierung ließ daber eine Verordnung ergehen, 
Kraft welcher der Haudel Islande für frei erflärt wurde, 
Aber batte die Inſel früherbin unter den koͤniglichen Ges 
fhäftsträgern ‚gelitten, fo litt fie jegt noch weit mebr uns 
ter den Mafregeln, die man gegenwärtig nahm, denn diefe 
fonenannte Freiheit beftand in füniglichen Vorrechten, die 
einem Haufen Kaufleuten verhandelt wurden, welche nuny 
unter gewiffen Einichränfungen, das ausſchließliche Recht 
befaßen, mit der Infel zu handeln. Die Landesfinder war 
ren unter demfelben Drude, wie vorher; auch durften 
Feine andern Kauffahrteiſchiffe, als die, welche der Geſell⸗ 
[haft gehörten, in die islandifchen Häfen einlaufen. 


Im nichts find bie Jelaͤuder fo geſchickt, als im 
dem Einpoͤckeln des Etodfiibes, der bier won ber erſten 
Büte angetroffen wird; fo daf, wenn man bie Fifchereien = 
auf die rechte Art handhabte, fie eine unerfchöpflihe Quelle 
des Reichthume eröffnen würden; denn bie Fiſche dieſes 
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Landes ſtehen immer in einem viel höherm Preife ald bie 
Neufundlands oder Normegens, 


Belufigungen, Befhäftigungen und Eitten 
ber Jslaͤnder. 


Bei aller Achtung gegen die Ergölichfeiten der er 
fänter, muß man dennoch gefichen, daß fie nicht von ber 
Mrt find, die Schwermuth und Düfterheit, welche fie ims 
mer umgibt, zu zerſtreuen; wirklich ift auch dieies Wolf 
gegenwärtig faſt gänzlich befhränft auf das Leſen oder 
Wiederbofen feiner alten Sagen; bie Wonne ber Jugend 
fomwohl, als des Alters, In frübern Beiten waren Kampf⸗ 
fpiele und verſchiedenartige, Leibesübungen gewibmete, Fefte 
von ihnen fehr geliebt, die Jagd war ihre Luft, und Kar⸗ 
ten, Tanz und Muſik die Erholung ihrer müßigen Stun⸗ 
den, ber von allem diefem hört man jegt wenig mehr. 
pre Unhänglichfeit an ibr Vaterlaud if ſeht ſtark, und 
Fonnte wunderbar genannt werben, ba bies Band icder 
Binnchmlichkeit des Lebens beraubt zu ſeyn fcheint ja faſt 
des für die Erbaltung des Lebens Unentbehrlichen, bätte 
die Vorſehung nicht weiſe jeder menſchlichen Bruſt Liebe 
zu dem Boden einnepflanjt, auf welchem der Menfch zuerſt 
Das Licht diefer Welt erblidt. So fühlt ſich denn auch 
der gebuldige und zufriedene eländer glüdiich bei dem 
ihm gefallenen Looſe, und begehrt nie, für den Ueberfluß 
und bie Beige milderer Gegenden feine Falten und ums 
fruchtbaren Berge zu verlaffen. 

Die Beſchaͤftigungen eines jeden islaͤndiſchen Jndivi⸗ 
duums find natürlich verſchieden, da Künftler, Handwerker 
und Gewerbetreibende beinahe unbefannt unter ihnen find. 
Gm Winter it die Sorge für das Vieh von der höchſten 
Wichtigkeit z die feſteſten und gefundeften Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigen ſich dann mit ber Erbaltung dieſer Geſchoͤpfe, de⸗ 
nen Obdach und trofene Nahrung in ber rauhen Jahres 
zeit nicht gewährt werden fan; es ift baher mothivenbig, 
Ben Schnee, fo viel mie es thunlich ift, von dem Graſe 
wegzuraͤumen, um ben Thieren die Möglichfeit zu verichafs 
fen, ibr Daſeyn, wenn gleich auf eine fümmerliche Art, 
zu friften. Andere Menihen find beichäftigt, die grobe 
Wolle von der feinen zu trennen, um fie in Schuuͤre, 
Bäume, Gteigbügel, Riemen und Kiffen, die oft flatt der 
Eättel dienen, zu verarbeiten. Eben fo bereiten fie Häute 
zu Fiſcherkleidern, und gerben andere, Sättel daraus zu 
machen, fo wie Riemen, damit Laften auf ihren Pferden 
zu befeftigen, auch Schmieden fie aus Eifen Seuſen, Hufı 
eifen und Werlzeuge mancherlei Art. Die Weiber finden 
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überfiiffig zw thun beim Waſchen, Zupfen, Krempeln und 
Spinnen der Wolle, im Gtriden von Gtrümpfen und 
Handſchuhen, und im Weben ober Färben ber Flanelle 
uub anderer Zeuge ja Anzügen, bie fie alle ſelbſt verfertis 
gen, fo wie aus ungegerbten Häuten ihre Schuhe. Das 
Walfen der Zeuge fällt den Männern anbrim. 

Nuft der März ober Februar (die eigentliche Zeit 
des Filchens,) die größere Anzabl der Männer an die Kür 
fte, fo fommen im Gegentheil audere erft im Gommer das 
bin, wenn die Fiicherei beinabe vorüber ift, mit fich füßs 
rend Butter umd Wabmal (cin wollenes Zeug), das fie 
für Fiſche austauichen, mit denen beladen fie dann zurüds 
kehren. Um biefe Zeit laufen auch die Dänen in verſchie⸗ 
denen Häfen ein, und fo ift dann den Eingeboruen auf 
bieie Art eine Gelegenheit dargeboten, einen Meinen Hans 
bel mit ibmen zw treiben. Der Fiſcherei folgt die Jahts⸗ 
zeit, wo das Heu getrodnet und aufbewahrt wird, und 
eine andere Wanderung der armen Inſulaner aus verſchle⸗ 
denen Genenden beginnt den Landleuten zu helfen. Die 
Labefiiberei, das Graben und Bewahren bes Torfs und 
das Zerſchneiden des Breunholzes, wird zu gleicher Zeit 
beforgt, 

In den Herbfimonaten werben bie Wohnungen auds 
gebeflert, das Graslaud gebüngt, und die Schafe getödtet 
uud eingefaljen, entweder als Mintervorrath zu dieuen, 
ober zur Ausfuhr. 

Der betriebfamere Theil der Einwohner uͤbt feine 
Geſchicklichkeit während der Stunden ber Mufe in ber Berfers 
tigung verichiedener Sachen von Silber, Kupfer, Holz; wie 
Guͤrtel, Knöpfe, Schnallen, Verzierungen von Gätteln und 
Kleivungen u. f. w., wobei fie in allen biefen und aͤhnli⸗ 
den Arbeiten außerordentlih viel Kunfttrieb an den Tag 
legen, Einige von ihnen find trefilihe Echiffbaner. Die 
Frauen ſchmuͤcken ihre Meider durch Gtidireien von Blu⸗ 
men und Thieren verfchiedener Geſtalt und Farbe. 


Speifen und Getränke der Islaͤnder. 


Die voruchmften Nahrungsmittel der Jsländer find 
Fiſche und Butter; die erflen werden gedörrt und unge 
kocht gegeſſen; bie letztere ohne Salz eingemacht, nachdem 
fie von allen melkigen Theilen befreit if, Im dielem Zus 
Rande muß fie fih 15 bis 20 Jahr halten, und, wenn fie 
gleich in diefer Zeit fehr rauzig wird, fo ift doc dies eis 
nem islaͤndiſchen Gaumen keineswegs miffälig. Während 
der Beit des Papſtihums war in jedem biihöflicen Gig 
ein großes Gebäude eingerichtet, in demfelben einen Vor⸗ 
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rath diefer Butter, in 40 Fuß langen und 5 Fuß tiefen 
Kiften , aufzubewahren, um fie unter die Bedürftigften im 
Beiten des Mangels oder ber Hungersnoth aus zutheilen. 
Wild wird in Syra oder faure Wolfen verwantelt, die 
wan in Faſſern aufbewahrt, umb bie nicht eber ald Ge⸗ 
tränf dient, bis fie in eine Urt Gaͤhruug übergegangen 
if. Diefes mit Waſſer vermifht heißt Blande,. Grrius 
ger ſind Molken zw der Dichtigfeit des Quarkkaͤſes einger 
tobt. Roggenbrot, Schaf⸗ und Riundfleiſch kommt bios 
auf den Tiſch der hoͤhern Volkeklaſſen. Woͤgel verſchiede⸗ 
ner Gattungen, hauptſaͤchlich Waſſervbgel, und die grb⸗ 
heren Bewohner der Tiefe, werden ebenfalls nur gelegent⸗ 
lich herbeigeſchaft, und koͤunen nicht im Rechnimg gebracht 
werden, wenn von der gewoͤhnlichen Ermährunasmeife 
der Islaͤnder die Rede if; fo wenig als die Nabrungserr 
jeugniffe ber Pflanzenwelt, wie die Angelica Archange- 
lies, Cochlesria, Rumices und Dryas ootoperaln, 
mit zwei ober drei Lichen / und Fucus: Battungen. Nur 
der Lichen islandiens wird In beträchtliher Menge ges 
geſſen; obgleich weit mehr noch ausgeführt. 
(Die Bortfehumg folgt.) 





Pagenſtreich. 

Unter Wortritt feines Präfldenten verfügte ſich 
einft das Parifer Darlament zu Ludwig XIV. und bat, 
ir ‚einer hochſt wichtigen Ungelegenheit, um Audienz. Der 
König verſproch, imeit er eben mit einem Minifter arbeis 
tete, bald ins Vorzimmer zu fommen, wo ber Präfident 
Indeß auf einem Lehnſtuhle fich nieberließ. . Bekanntlich 
trug man damals große Allongen Perruͤcken, deren Größe 
nah Stand und Würde fich richtete. Der Präfident des 
Parifer Parlaments hatte alfo gewiß nicht eine der Mei 
fen. Diefe Gtaatsperrüde nun mit Nadeln am dem Seſſel 
ji befeftigem, über deſſen Lebne ihre Locken fo uͤppig her⸗ 
abhingen, verfuchte eim fofer Page und zwar mit Erfolg. 
Denn als der König im bie Untichambre trat ımd ber 
Wräfivent pflichtichuldig ſchnell fi vom Seſſel erhob, 
blieb die Perüde, wie Mbfalone Haar am der Eiche hängen 
und — der alte ehrrürbige Staafsdiener fand, den Anders 
zum Spott, ale Kablkopf vor feinem Könige, 

MWahrtbeinlih konute der leichtfertige Page entwe⸗ 
der feine Schadenfreude oder feine Verlegeuheit nicht ge⸗ 
hörig perbergen. Er warb auf der Stelle eutdeckt und 
batte vom @lüd zu fagen, daf er mit der guädigen Gtrafe, 
den Prafidenten in feiner Wohnung demüthig um Werzeis 
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hung zu bitten, bavon kam. Defto keder war ed, daß er 
dem faum begangnen Pagenftreiche noch einen zuſttzte. 

Mitten in ber Nacht fprenat er vor das Daus bei 
Präfidenten, tonnert an, baf Alles aus den Wetten in 
die Kleider führt, ſagt, daß er auf Befehl Er. Makftät 
ded Königs Fomme, und den Praͤſidenten ſchlechterdiugs 
ſprechen müffe, 

Man welt dem alten Mann aus dem erſten Echlafe, 
der fogleih den Pagen vord Bette fommen läßt md — 
won ihm erfährt, daß er blos gekemmen fep, die ihm für 
das Feſtnageln ber Perrüde diktirte Strafe abzubuͤßen, 


naͤmlich — ibn um Verzeihung zu bitten, 


Der Präfivent belachte den, wie er fügte, drofligen 
Einfall und entließ im Gnaden den leichtfertigen jungen 
Suͤnder. 

Warlich es gehörte ein hoher Grad von Sauftmath 
dazu, fold einen Stretch drollig zu finden und zu verzei⸗ 
ben, So mancher andre Praͤſtdent wuͤrde ibm grob gefun⸗ 
den und — von Rechtömwegen — mach Verdienft und Wuͤr⸗ 
den belohnt haben, ö 





Uneltdbdoten 

Als Graf Cheſterfield während der Rebelllon vom 
”745 Korb Lieutenant von Ireland war, ward er eines 
Morgens plöglih aus dem Schlaf gemedt durch einen Kar 
valier , der ins Schlafzimmer ftürzte und kant rief: My⸗ 
ford! Molord! wir find verloren; die Empbruug bricht 
aus und ganz reland wird gleich aufſtehn. — Wie hoch 
iſt es an der Beit, erwiderte der Graf, — Zehn Udr, 
Mplord, — Nun aut, verfegte Epefterfield ganz gelaſſen, 
fo will ih denn anfftchn, denn um solihr follte wohl 
jeder aufgeftanden feyn. 


Wilhelm Fuͤrſt von Dranien wählte, als. er. den 
englifchen Thron beftiegen, für fein Wappen tie Unter 
febrift: Nom rapui, sed recepi. Wie Emiit davon hötte, 
fagte er: „Der Hehler ift fo gut wie der Stehler.“ 





Die Irländer wurden unter der Regierung Hanric 
des Eichenten von dem Grafen von Kildare ſehr depotiſch 
behandelt, und reichten deshalb eine Klageſchrift beim 
Abnige ein, die mit den Worten fbloß: Ganz Iriaud kanu 
diefen Grafen nicht baͤndigen. „Nun fo ift er,” werichte 
der König, „ganz der Mann, um gan Irtand zu been 
ſchenz — und machte ihn nun zum Statthalter, 
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Ein alter Wächter bat, als er feinen Find bezahlte, 
feinen Pacht⸗ Herru um bie Erlaubniß, fo viel Holz ſchla⸗ 
gen zu dürfen, als er zu einem neuen Haufe, das er bauen 
wollte, betürfen wiirde, Der Pachtherr erwiderte ganz 
kurz, Nein! — Wollen Sie mir denn, fubr der Pächter 
fort, menigftens fo viel zugeftchn, daß ich eine Scheune 
bauen Fauna? — „Auch dad nicht." — Mber doch fo viel, 
um einen Thorweg machen zu laffen? — „Dun daft — 
das it alles was ich wollte, fagte der Pächter, uud ſelbſt 
mehr als ich erwartete,’ 





Des Bürgermeifterd Begräbniß, 
Der Dürgermieifier ſtarb — zu Brabe ihn zu dragen, 
Seß meigerten bie Bürger fid, 

Da ipradı der Paſtor Säuberlih: 

ud wirb man gar nidt fragen — 

„Die Blixgerſchalt muß ſtets gemeine Laften tragen.” 
Rigard Rock, 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Breslau, im Febr.’ 1815. 

So mie «6 rien im Mugenbiid der erſten Auſchaunng 
einer Statüe wenig fümmert, ob ihr Stoff von Branit oder 
Arabafter fen, eben fo wenig IN dem undefangenen Zuſchauer 
an Theater daran geiegeu, vb der Don Maunet, den er auf 
Der Bühne fieht, von einem anten ‚oder fdhlechten Menſchen 
dargetelit werde. Wenn menfhiiche Midfichten der Art in den 
Kunſturtheilen ebiwalten fouten, fo würde Die Kritik bald gänse 
did ſfaweigen müffen. Dob ie weniger die Kritik in dieſer 
Hinfiht Beihränft, je freier und größer das Fed iR, auf weis 
sem ſich Bob und Tanel bewegen Tonnen, um fo mebr ift es 
Pflicht, daß Die Urtheile auch lediglich aus dem Meieh der Kuuſt 
geihöpft. und erwieſen werben; des Kritifers wohlgegründete 
und sugeflandene Freiheit muß durd feine Leidenſchaft, fen es 
nun Made oder Gig umd Spottſucht m. f. w. eutweiht und ge⸗ 
wißbrandt werden. 


Was die Mache anbetrift, fe iR wohl ichermann 'bathe 
kinberfanben, dañ der Name des Öffentlichen Zadters, von dem 
es tund uud tiaraeworden, er hube, perſomlcher Berbättniffe 
wegen, dirfen und jenen Kunſtgeneffen an ben Pranger geſtellt, 
um fo vrrachteter dm Publlkum wird, je mehr Berteutnd ang 
und Witz aufgeboten werben if, das feutbliche Urtbeit ausiıe 
ſprechen. Wieleidyt oder ift mar geuelgt, den Witz ein größte 
ve: Reit einjuriumen, Ba er ſeibſt ein Faktor der Kpeft if, 
Badrer man nicht, edue grade ſeſbſt bosbaft zu ſeyn, oft um fo 
mehr, je beshafter ber Witz if. Es wirb geſagt von einem 
MBigbolde, er würde feinen Vater erſcuagen, wenn er eine für 
turifhe Krabfprife anf ibn wühte, Sc aweifle nicht, daß eb 
Meufhen gebe, weidye den Mbis eines ſolen Batermörders ber 
Taken fönnten: dech afes Lachen Über witzlae Borbeit iR ein 
Reis Des Aunendiids, deſſen ein edlen Geinüth fich binterbrein 
herztich ſhamt, umd um eim ſolches Lachen iu bewirfen, fan 
«in wadrhaft witziger, edler Mann nicht witzig ſeyn wol. 


Ein witigen, Geiftudes Wort, die Würte fo vieler Be 
fenihaften, if oft, ich weil-e6, niap fo böfe gemeint. Aber 


384 


ed verwundet den Gegenſtand oft tief, und wen ed als öfente 
tie Krıtif auftritt, 3. ©, gegen einen Schaufpieler, fo verfebte 
es gänzlid feinen Zweck, ervittert, macht furdıtlam, amd, aus 
fett, wie die wahre Kritik, nad Zeſſinas Beiſpiel, wid und fc, 
Beſſerung berbeisufübren, beihleunigt fie den Weg zur Bers 
fplmmeruug. Ich fomme sur Verantaſſung biefer Reiten: 


Herr Ringethart, Regiffrur des hiefigen Theaterc 
bat in üfentlihen Blaͤttern mandıeriei Arantungen erfahren, 
Ic Bin mit geionnen, bier dem Epiel des Deren Rınatia 
Bart eine Lodrede zu halten; dad tiehe ſich aus feinem Fieibe, 
aus frinem nngerwöhnlichen Eifer für die Kumft eicht Die Hofı 
zung barttum, dak, fo wie er vier Gutes im Komuſcheun gegt⸗ 
den har, und fi feibft im Tragifchen einiger gelungenen Date 
ſtellungen rübmen Fan, er gewiß noch manche Perföntuhkeiten 
überwinden werde, von bdeuen «ine meer andere im einem 
Blatte der bier erſcheinenden Zeirbiütten anf. bie Art gerügt 
wird, Baß man fiebt, «8 wollte der ine vornehmen Plural un⸗ 
terjeihhete Einfendber vorzuglich auf Das Bwerhfel der Leſer 
wilrkeu. Eine menfhenfreundiihe Nebenatficht, Die er gebadt 
Haben kann, wiß ich Imdeh seecht verfeunen, dieſe mämtich, Daß 
er dem Serautgeber der Zeitbilthen pieheiht mir Witz ein 
wenig iu Hütfe tommen weute. 


Dan Hätte Herrn Ringelbart fagen fünnen, daf er 
ben, doch wahrtich an ihm mech ziemlih miüden, fühhinen 
Biatefe, worauf fh jene Rüge bezieht, mod miehr vergehen 
mechte. More ſell aber die Webertreibung? Deum ib über⸗ 
zenge mich, der Tadter bat ſelbſt über Die mat unglüdfliche 
Mufftelung des Lächerliden mehr gelacht, als ibn bie Busfprade 
des Serrn Mingelbart bei der Kufihrung der Braut won 
Dieffina wirklich neftört bat. Wan jagt, daß jene Rüge von 
einem anerfannt wißigen Mannt unierer Stadt berrübre, Ach 
glaube es mit, denn diefer hätte, da der Witz ihm im fo rei⸗ 
dem Malie zu Gebote flebt, feine Geißel gewiß no andre 
bedeutendere Läberlifeiten ie ber Huffüprung der Braut vom 
Meifina fühlen lafien. 


Herr Ringeldart erfüllt feine Pflihten alt Regiſſeur 
auf die lobeuſswerthefte Weife, Wer Bas Theaterieben kennt, 
wird wiffen, welche Klugheit und Gewandttheit, welcher Biel 
dazu gehört, wm wiſchen tauienderiel in Streit lebenden Vor⸗ 
Perumgen und Anmaßungen und zwiſchen dem zu erreichenden 
Zwecke den glücklichen Mittler zu machen, Die beſſern lieber 
der Bühne geben dem Seren Riunelbart in biefer Hinſicht 
Bas ehrenvolfte Beugnif, jo wie er ſich Überhaupt, dund feinen 
Lebentwandel empfiehlt. ein Streben verdient Ben Dont und 
die Anerfenunng der Theaterfreunde. Darauf auſmerkſam ii 
machen, und eine Verachtung ber Werteumbungen, weide gegen 
den Herrn Ringelbart aubgeſprechen werben, im Publikum 
zu befördern, it der Zweck diefer Heilen, 


7 ⸗ 
Zur Oſtermeſſe 1815 erjcheint: 
Dr. &, W. Spiekers, 


Emiliens Stunden der Andacht unb bes 
Nachdenkens. Für die erwachſenen Toöchter 
der gebildeten Stände. Zweite ganz um— 
gearbeitete und verbefferte Auflage 
Mit einem Kupfer. 8. Weiß Drudpap. ı Thlr, 
Schreibpap. ı Thlr. 8 Gr. 


G. Boß’fhe Buchhandlung. 








Zeitung fir Die elegante Were. 





Freitags 


49, — 


den 10. Märy 1815, 





Samuel Wbitbread Era. ). 


Sa dem Tode vom Mir. For iſt Mr. Whitbreab 
der eigentliche Anführer der Oppofition. Mr, Ponfon by 
{ft blos dem Namen nah Oberhaupt derſelben deun bie 
größte Arbeit Fällt gänzlih auf Wer. Whitbreab. In 
ber That befindet ſich Jegt auch niemand in dem Unter⸗ 
"baute, der fo gefcidt wäre, über jeden vorkommenden Bes 
genſtand gut zu ſprechen, ausgenommen Lord Eaftler 
reagh, und man muß gefichn, daß der erfte Redner ber 
Dppofition zu feiner Zeit eine fo ſchwere Pflicht zu erfuͤl⸗ 
len hatte (1814.) 
: Als die franmzoͤſiſche Revolution ausbrach, machte 
fie allem jenen unbedeutenden Parteigezänfe ein Ende, 
welches fonft ein halbes Jahrhundert lang das Parlament 
beihäftigt und das Yublifum unterhalten hatte, 

Die große Frage über Europens Schickſal gab bem 
su behandelnden Gefchäfte Wichtigkeit, und eine der erften 
Folgen für die Oppofition war eine Tpeilung unter ihren 
Bitgliedern, 

Dr, Burke, einer der tiefblidendften Politiker, 
welche diefed Land je erzeugte, war der erfte, welcher die 


Sefahr fah, und darauf aufmerffam machte; umd bei aller 


Wärme feiner Einbilpungsfraft und aller Anhänglichfeit 


2 Diefe Notigen Über das öffentliche Leben des berübmten 
Mannes find aus Playrfairs Political. Porıralts grejogen, 
und durften gerade jest, wo diefer Mann die Aufmerffante 
Reit der Weit fo ſehr auf ſich sicht, mit befonderm Inter 
effe geteſen werden, a * 


au feine Partei, wodurch er ſich ſein ganzes Leben lang 
ausgezeichnet hatte, bis er die Gefahr feines Baterlander 
erfannte, griff er nie jene wilden demofratifchen Theoretis 
Per an, melde alle Regierungen umzuſtuͤrzen und alle Re⸗ 
ligion zu vertilgen fuchten, unter dem Borwande die 
Meuſchheit frei, tugendhaft und glüdlic zu machen R 

Bei biefer Selegenheit theilten ſich die alten englis 


ſchen Whigs, und die Reiben der Dppofition verloren 


manche ihrer geihifteflen Mitglieder, allein fie war doch 
noch immer flart und mächtig. Die letzten Folgen der 


Revolution wurden noch nicht geahnet, und die Frage ob -=- 


es klug ſey, daß ſich Großbritannien in die Angelegenheiten 
bes feften Landes mifche, murbe ein Gegenftand lebhafter 
und wichtiger Debatten, im weites Feld zu Angriffen 
auf die Minifter war num dadurch eröffnet, daß das Ges 
wicht unferer üffentlihen Laften täglich vermehrt wurde, 
und Granfreihe Macht dur glänzende Eroberungen 
wuchs. 
Ein Oppofitionsführer hatte damals Stoff genug 
zu bearbeiten **), jegt aber (1814) gleicht er dem Ifraeliten 

*) Dr. Burke fab die Fran. Nevolutlon zuerſt in einem 
oünftigen Lichte, und billigte das Unternehmen eines civle 
Hifirten Bolfed feine Regierung zu verbeſſern. Er war 
nie eher ein Beind dieſer Revolution, als bis er die 
Gefahr ahudete, weige fie wahrſcheintich herbeiführen 
würde, 

*) Die Dppofition hat immer einen gröfern Werth auf ben 
Einfluß der Preffe gelegt, als die Maqtpartei, und einer 
der gröften Fehler von Pitt’s Mominifiration mar wobß 
der, daß er die Gfeipgfltigkeif gegen die öffentiiche eis 
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in Aegypten, ale fie von ihren gramfamen” Herren ben Ber 
fehl erhielten‘, Ziegel zw fertigen ohne Stroh, und dieſe 
bei Vermehrung der Menge ber Arbeit bie ru dazu 
verminderte 

Nachdem Franfreih über zwanzig Fahre bie —* 
barten Völker gepluͤndert und uͤberſchwemmt, auf das 
Schrecklichſte im Innern wie im Auslande gewuͤthet und 
allen Staatekredit vernichtet hat, muß es zur Vertheibi« 
gung feiner eigenen Hauptſtadt gegen bie vereinte Macht 
aller Voͤlker des Kontinents, mit dem Reſten feiner erfchöpfs 
ten Bevölferung kämpfen, und unter dem Drude des Diss 
potismus jeufgen (1814) 

Und in meicher Verfaſſung Recht England am Ende 
Diefed Zeitraums da, nachdem] es alle im dieſer Zeit 
übernommenen Verpflichtungen aufs treuefte erfüllt und 
Diejenigen , welche für die Befreiung der Menſchheit foch⸗ 


ten, freigebig unterflügt haste! Wie lange hand England. 


allein gegem den allgemeinen Feind des Menichengeihlehtes, 
und wie unerfchüttert ift fein Wohlſtaud und fein Staats 


kredit geblieben. 


Unter folhen Umſtaͤnden mag Mr. Ponfuoby 
weistich ſich ferner halten, und es erfordert gewiß alle 
Balente, die unermuͤdliche Thätigfeit und die ganze Offen 
heit des Herrn Whit bread um den Schein eines Din⸗ 
ges, wie die Dopofition zu behaupten, und um ibm Ges 
rechtigktit twicherfahren zu laſſen, er wirft Alles wad num 
möglich zu machen iſt, mit dem Mitteln, melde noch zu 
keinem Gebrauch find, 

Die Vorberfagungen der Oppofition in Anfehung 
der Unuͤberwindlichkeit der Frauzoſen, der Thorheit unferer 
Bertheidigung ven Cpanten, find alle zunichte gemacht 
worden, und man bat endlich entdedt, daß das brittiiche 
Weinifterium feinen Vorwurf verbient, wenn es Friede 


nung weiter trieb als einer feiner Morgänger; eine Folge 
davon war muter andern, dab man glaubte und Buß 
wieteist der größere Theil immer glauben wird, Enatand 
Babe Gh dies aus der slenden, miehrigen Abſicht in Die 
Pramsöfiiche Revolution gemiiht, mm den Untergang die⸗ 
er Siegrerung wird des Franzöfischen Wortes Gerbeisufitbren; 
Le Mintfier wurden fo unanfhürtich diefes Vianes beſchnt ⸗ 
Bat, und auben fd fo wenig übe dieſe Beſchuldigung 
zu widerlegen, daß es enbtih ganz wergebtih war, heim 
Tängnen; in der That aber verdirit #6 ib doch gan) an« 
ders. Der effie dußert Widerſtand gegeu die frauzbdfiſche 
Aevelution wurde unter einer Anzahl von Souberalnen 
ar feen Bamdrs zu Tiinig 1791 beſchleſſen. England 
weigerte Rp diefem Bertruge Beizmtreten, Ja man giaubte, 
Re a eutatacuaeſedta Gaſtunuuaen bear, 
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macht zu ber Beit, two ed mit Ehre und Sicherheit geicher 
ben Fan, 


(Der Beiaiee folgt.) 

Auszug and der Keife eined Engländers, Namens 
-Hoofer, in Island. Gortfetzung.) 
Bevöiferung Jelandé; Zebensdauer der 
Seländer, 

Die Benöiferung Islands in früheren Zeiten ift ums 
befannt. Am rften Jahrhuũdert raffte eine furchtbare 
Seuche, genannt ter ſchwarze Tod, faft alle Einwoh⸗ 
ner von der Juſel hinweg; kein einziger guter Kopf blieb 
uͤbrig, der daruͤber mas häste aufzeichnen HDunen. "Die 
Jahre 1697, 98 und 99 waren merkwuͤrdig wegen der gro⸗ 
ben Sterblichkeit, die eine Dumgersnoth verurſachte und 
das Jahr 1707 wegen des Hinfterbend von 20,000 Fins 
„wohnern burch die Podenr dennoch Ichäkte fie Horre⸗ 
Bow 1753 auf 80000 und Ban Tr oil 1772 auf 6000; 
allein durch den fuͤrchterlichen Ausbruch des Skaptar Sort 
im Jahr 1783 und durch andere ungläducde Ereignifie iſt 
jest die Volkemenge verringert bis zu 48,000. Unabhins 
gig von den zerftörenden Wirkungen der Vullane, der Krauk⸗ 
beiten und des Hungers, wilde fo oft die Juſel heimfus 
den, ht die Anzahl derer, die in ihrer Kindheit, wegen 
Mangel an geböriger Nahrung ſterben, ungeheuer. Bars 
derftrand » Syſſel enthielt 1749 3000 Einwohner ; allein in 
einem Zeitraum von 13 Jahren (1762) war diefe Anzahl 
bis zu 2175 jujammengeihmolzen. Dur die Armuth die⸗ 
fes Bezirks wird der Mangel an Nahrung für junge Kins 
der vergrößert, und man fann annehmen, daß Faller Ga 
Dornen ſchon in der Wiege ſterben. Selten traͤgt es ſich 
zu, daß vom 12 oder 15 Kindern, welche die Weiber zus 
weilen hervorbriugen, die Hälfte am Leben "bleiben; vie 
gewöhnlicher aber ift es, daß nur zwei oder drei das Manng⸗ 
alter erreichen, obaleih viele von ihnen das erfte ober 
jiveite Jahr überlchen. Das, was hauptſaͤchlich dieſen Les 
bensabſchuitt fo gefährlich macht, it die unter den Weir 
bern hetrſchende Gewohnheit, ihre Kinder gar nicht, ober 
doch nur einige Tage zu ſaͤugen, fondern fie mit Kupmiie 
auf zufuͤttern. 

Die Islaͤnder erxeichen im Allgemeinen kein hohes 
Ülter, wenn gleich Mauche von ihnen ſich einer dauerhafs 
ten Befundbeit erfreuen; jedoch nur unter den obern Wolfss 
lafſen. Die Nahrungs: und Lebensweiſe der Armen ift 
einem laugen Leben ungünſtig; auch abarfchın von ben 
ſchrelichen Hautlraulheiten, denen fie unterworfen find, 





% 


389 


Etorbut and Mudiah find: dielleicht nirgends fo allgemein, 
io wie außerdem Selbſucht, Seitenſtechen, Lungenent zůa⸗ 
duugen and Bldͤdſiun. 


Luft⸗ und Witterinssbeidaffenpeit Ilande. 


35 Jelande Witter ungszuſtand in nicht fo beſtimmt, 
wie der des feſten Landes unter gleichen Breiten. Jim 
Winter find, die Einwohner oft haͤufigem und plöglichem 
Thauwetter ausgeſetzt, wie im ber Milte des Sommers 
Eis, Schnee und ſo fraıgır Kälte, daß dadurch manch⸗ 
mal aller Landbau verhindert, „wird. n dem Beginnen 
des Sommers 1809 ſtieg Babrenpeits Wärmenieffer zur 
weilen im einem Tage von 41° bis 45° Islten auf so», 
und nur einmal. bis 60°. Yu dem Anfange Augufts gab 
es ſcharfe Froͤſte, und in den Thalern und Ebeuen, ſelbſt 
ber gemohigtſten Begenden Jélands, fiel ‚Häufig Schuee. 
Nach einer Racht scharfen Froſtes ſteigt manchmal des 
Koaf der Waͤrmeme ſſer auf 70°. Während des. Winters 
’1378 waren die See und alle Käften gefroten; und man 
fonnte auf dem Life zu Pferde, von einem Worgedirge 
zum andern, quer durch alle Meerbufen reiten. 1754 war 
im Maimonat der Froſt jo ftarf, daß im einer Naht Waſ ⸗ 
fer, nahe der Ger, 1] Bol did gefroren war. 

>... Der noͤrdliche Thell der Jaſel ift natuͤrlich einer viel 
rauhern Witterung dusgefeht, alsl der ſuͤdliche. Der Wachs⸗ 
thum ber Afanzen iſt kraftles, und mur mit. vieler Mühe 
‚gelingt es, bas Gras in Heu zu verwandeln. Die Menge 
fhwimmenden, dur Weſt / und Norbweit Winde von 
Srobnlands Köfte hergetriebenen Eifes jſt Übergrof,. und 
bededt nicht nur alle Buchten, ſondern auch die Ger in 
einer ſolchen Ausdehnung / daß von dem Bipfel ber hoͤch ⸗ 
ſten Berge des Ufers das -Muge nicht deſſen Bränge ers 
meiten kann. Diele Eismaften, genannt Eisinfeln, von 
eritaunlichem Umfange, baben eine pfeilſchnelle Bewegung, 
und werden oft von der See mit ſolchem Gekrach an ein 
ander getrieben, daß. der Dadurch erregte Kuall in unger 
beurer Weite gehört wird; und mit ſolcher Gewalt, af, 


nah Povelion sub Diaffen, Gtüde Treibholzes, wel⸗ 


es fie mit ſich führen, durch die Reibung zuwellen in 
Brand nerathen. Es ift eine ſonderbare Thatjache, daß, 
fo lauge dieſe Cidinfehn in der Ser umberfhreimmen, das 
Wetter unbeſtaͤudig und fürmifch if, und Ebbe und Fluth 
in Verwirruns; aber ſebaͤtd die Natur zu ihrer ange⸗ 
fammten Ordnung und Gegelmäfigfeit zuruͤckehrt, fie 
ſich in den Buchten und Meerbufen feſtſetzen. Zu den Uns 
annshmlichkeiten, die aus der Ankunft dieſes Eiſes hervor⸗ 
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gehen, It uoch, außer dit uͤberſchwenglichen Mälte, die fie 


mit ſich führen, und die oft P langen umdb Thiere vernich⸗ 
tet, die Belegenheit zu rechnen, welche fie den weißen Bis 


"rem (dder’Eisbären) barbiett; von Grönland aus Liefer 
Zufet einen Befuch abzufattem, was fie gewoͤhnlich in Iro⸗ 
ber Amzahl thim⸗ mb wodurch fie) die Eingebornenh lie 


die Nothwendigkeit werfehen,” ſich haufenwelſe zu verfam⸗ 
weln, mad ſie zu bekaͤmpfen, damit nicht ſolche unwill⸗ 
—— Gaͤſte ih bleibend bei ihnen — 
’ l 
Im . Boden Se lan des. * 24 
ER wir das allgemeine Antichn Islande erwäßs 
‚meh / kaun dies nicht beffer weftbehen, AI durch die Abs 
ſchrift eines Ausſpruchs von Troifs bei feiner Ankunft 
-bafelbft : „Denft Euch eine Inſel, welche von einem Ende 
‚zum andern Eich mr duͤrre Berge jeigt deren Gipfel mit 
ewigen net bedect find, mid doztbiſchen Felder: von 
verglaſeten Elyren dutchſchnitten, derrn hohe ind ſcharfe 
‘Spigen- mit aubern zu wetteifern ſweluen⸗ Erich’ ben Ads 
'blieds‘ von efir menig Gras zu berauben bad kuͤmmerlich 
"zotfchem ihnen aufſchießt. Dieſelben furchtbaten Falten 
verbergen bie wenigen zerſtreuten Wobuungen der Einge⸗ 
bornen, und nir gends fiebt‘ man einen Baum, welcher der 
Unſchuld "and" Liebe ein’ Fdbttmiendes Abba 'darlöten 
khunte. Die Ausfiht vor Ink), obwohl nicht angenehm, 
war dennoch ſehr hingeröhntih "amd Ükerrafehend,' Was 
"wir auch ſahen, Alles trug die Epnren der Verwuͤſtung, 
und unfere Augen, (gewohnt an Englands lachende Ris 
ften, erblickten jetzt nichts ole die Wir kuugen des, der Him⸗ 
mel wäß, wie vicjährigen Geuers.# Bon lands Vers 
gen find einige auf Iofen Felfinftücen, ſelbſt hinau bis 


zum Gipfel gebildet, während andere, aus wagerechten 


Echichten beftehend, ihre urfprüngliche Form und Natur 
scheinen beibehalten zu haben. Pur die Höhe fehr wenẽ⸗ 
ger iſt gemeffen, und dieſe, ebgleich beinahe von 70:0 
Fuß, find Feincewens die höchflen der Auf, Geitland 
und Blasfetr Jo erheben ſich über die audern im 
Suͤden, mo ber Hekla fiegt, werkwuͤrdiger durch die 
Menge feiner Aucbruͤche, als ie: egen ſelner Höhe, die nur 
imgefäbe 3009 Fuß beträst. Das Weſtviertel der Julel 
enthält aufer andern arofen Bergin den Snorful— 
Jon, allen Ch fern an ver Küfte fehr wehl bekaumt, 
mehr wegen feiner Meernaͤhe, als feiner Erhabenbeit; und 
Boulon, hervorragend durch feine fenterbäre Kegelge⸗a 
ſtalt. La nge md Hofss Ihr find die ſtattlichſten im 
dem nördlichen Theil der Intel; fo wie Im dem oͤſtlichen, 
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Klofa, Skaptar und Torf⸗Ibkl, vom denen ber 
letztere für den maͤchtigſten des ganzen Landes — 
‚wird. ! 
Fluͤſſe und Sitwahrs Seen ad zahllos. Die les 
ten, zum Theil. von betraͤchtli ber Aucdehnung, ſind voll 
von Fiſchen; die erfierw, obgleich zur Ecifffahrt breit 
genug, würden diefe doch: durch viele Klippen umd Unties 
fen zu häufig unterbtechen. Die Buſen und Häfen find 
ſowohl in Drenge, als gehörige Sicherheit aemährend, now 
Banden; wenn gleich ihre Eingänge wenig Gefannt find, 
denen — die oft- — die — be⸗ 


"Die Yaprbäcer Jelands —— vn ei doch 
gegenwärtig nicht unfrudhtbarer ſeyn kann, wie es ift, als 
einſt mit unzugänglichen Walduugen überzogen; und bie 
Wenge von Sumpfholz welches immer noch aufgegraben 
‚wird, gibt ben entſcheidendſten Weweis zur Beglaubigung 
bieten Behauptung, Go werben. auch ‚Ieht noch, ba wie 
‚befannt, ber Name gewöhnlich bleibt, weun auch. bie das 
buch bezeichnete Sache laͤngſt verſchwunden iſt, Gegen 
den Wälder geuannt, die. heut zu Tage nur, wenig elende 
‚und verfrüppelte Birken herborbringen, 

Ale Bemühungen ber neuern Zeit, Bäume irgend 
‚ainer Urt zu ziehen, find. fruchilos geweſen, und ber gs 
lander ſieht ſich genoͤthigt, ſich in Anſehung feines Holy 
bedarfs gänzlich auf Norwegen zu verlaſſen, hund auf das 
Kreibbolz, welches das Meer an die Oft und Nordkuͤſten 
feiner Juſel wirft. 

(Die Bortfegung folatd 
Sprachbemerkungen. 
Schemperlieder 

hat man oft und noch meuerlich in den zu Weimar er 
ſcheinenden Eurisfitäten, von dem befannten Schönbartr 
Zaufen zu Nürnberg abgeleitet, und Hält alfo das Wort 
urfprönglich für Shönbartlieder, 

Wobl möglich — doch eben fo möglich wäre es 
wohl auh, dab Schemperlieder abftammen vom 
Ihbandbbaren Liedern, welche man in Urkunden 
ſchambare Licber genannt finde, Co heißt es 
3 B. im einer Gnftruftioa Herzog Chriſtophs von Wuͤr⸗ 
temberg für ben Erzieher feines Prinzen Ludwig: „Er 
Praͤceptor, fol bei dem jungen Herrn, das ſchweren und 
Gots leſtern, fpielen mit wuͤrfflen, ſchamparn Wort 
reden uud geberden, fleifig und, mit fondern Ernft abhal⸗ 
ten ic.“ 





—— sy u gi Fire Ch 
j I 117.} die nupft incs Prinzen 
nannt. Bor wohl das Ben! vr * * — 


Noch wahrſcheinicher wird diele Derisation, wenn 


man werß, daß der gemine Mann Im ber Kegel : 
Etımpır, foudera Shamberstiete ſagt. ag 





Basglettik..: 


r 1 
So werden in einer Urkunde Dis briftopbs bon 
ofers_ Patriot“ 


Riharb Roos. 


Korrefponden, und Notizen. 


m Yus Marburg. 

"Da Mn das treflie Reautsstit Bad gewi 
eben jo unveraehtich ıft, als mir; fo eile ich, bie bönflerfreu: 
tie Kunde Ihnen mitzutbeilen, daß der ebrwwürdige Aurfürft 
von Hefen, deſſen eatmännlid feler Enarakter, wie Cie wil 
fen, werstich geprüften Neigungen und Entiasiäifen unmanbelr 
bar treu zu bieiben pflege, mir meubeledter Sorgfalt auf die 


‚Bellfübrung feines Liebliugkplanes bedacht zu fern ſcheint, jene 
‚Heilaueden nah Berzienft dur ‚Immer swednahigere Braucms 


Fiöpfeiten und Verihönrrungen zum Natge ber erften und bes 
rühmtchen. Vader Dentinkuds au erteben. Schon im borisen 


‚Sogre bat bieie herriihe Kufalt -durn die Wiieaung neue 


Cat;bäder An gemeinuüsigem Wertthe unbeibrabtih anwennen, 
was fie aber ohne Bweifel'verinalih intereiiren reirb, iff bier 
fes, daß ber Sofratb und Profeffer üburser, ım vorigen 
Hupre auf Hönfken Befedt die ſammttichen dortigen Minerale 
quelen aufs nene cheimſch analyfırt und das Mefuitat bieier 
feiner Unterfugungen du eimem, mit einer perrographıfaen 
Eharte verſehenen Werfen befannt gemadıt Dat. Daß diefer 


tief ſerſchende und von aller Pedanteren freie Getehrte eine 


fo erwünfchte Melegenbeit nigt unbenupt arlafren Haben. werde, 
auch Über die bisherige Art die Befunpbrumnen in Küdficpt 
auf deren Heitträfte zu amaiofiren, fo wie Über die mancherlei 
Binberniffe, welche der Grundluchteit ſolcher Unteriucungen im 
Abege zu Reben pflegen, mit gewohnter Freſimuthigtent ſich zu 
äußern und daß wir alfe von Diele Berfafer einer Mono— 
nrapbie des edlen Beunborfer Bader, Ba er giädtiherweiße 
nie nur Ebemifer, ſondern auch Arzt zugleich ift, im 
fo auwerigttiger ein echtes Meiftermerl erwarten fünnen, ft 
wobt nicht zu bezweifeln. Denn gewiß wird bier nicht Die ges 
reöhnliche Voſanue eined — aus fehr begreididen Gründen — 
Velten - unparzeliichen Brummenarite® erihalen, ſouderu nicht 
mebr umb nicht weniger gejogt werben, als durch many Me 
eigennüglge und unbefangene, folglich wm fo gruͤndiichere Fots 
fdungen als inwidertegiich wahr erprobt worden if. Da mm 
aber eben diefes, wie ich fe überzeugt bin, das allein zusver⸗ 
däffige Mittet ſeyn wird, bie echten, doch aber vielleicht bier 
wud da noch nit gann nad Wurden geicbäßren Heiltrafte des 
Nenndorfer Baded jur allgemeinen Keuntuiß zu ‚bringen; jo 
wird arch, ih Hofe und wünſche es, bie Ertebrität diefes und 
fo wichtigen Kurerted dadurch ſeht vermehrt werben, 


O ware nme die goldne Zeit ſchen ba, 
Den Ergensauellen wieder zuzueilen, 

Die mus, drop When, Toͤpliz, Spaa, 
Dur Bandertraft vom unſern Mebein beiten! 

Daun ſoll ein frohes Lich zu Ihrem Preis erflingen, 
Eitrüde und menbeieett wi ich dort felerlich 

Shm, dem Erbabmen, der, Mulade Nenndorfs, dich 
Dam Wurden eprt und ſchinuckt, Bes Danfes Opfer bring! 


8. 
*) Eie Heißen betanntlich Im Dtalienifchen er 


+ 





Zeitung für die elegante Were, 


Sonnabends 


— — 50. — —— 


den 11. Maͤrz. 1815. 





Dramatifche Literatur. 


Heftor und Audromache, dramatiſches Gedicht in vier 
Abtheilungen, mit Ehbren. Altona, bei Hammerich. 


Prem, die ich, nicht im minbeften die gegentheilige 
Wirkung ahndend, die fie beroorbringen, mit folder ans 
fpruchslofen Treuher zigkeit bingeben, wie dieſes, gehören 
heutigen Tages zu den Geltenheiten, da man jet das 
Verfehlte in der Megel immer auf dem Abwege des Abens 
teuerlihen und Hyperpoetiſchen antrifft. Das Stüd vers 
dient daher. wohl, daß wir unfere Leſer durch einige Pros 
ben damit befannt machen, die gewiß ihmen zu einiger Ers 
goͤtzlichkeit dienen werden, und fie veranlaffen mögen, zu 
ihrer Erheiterung in einer müfigen Gtunde fi) mit dem 
Banzen befannt zu machen. 
Heftor allein. 
Der Zrennung graufenvolle Stunde ift gefommen, 

Berlaffen muß ich alled, was mir theuer iſt, 

Ya, alles wird aufs neue mir genommen, 

Und doppelt würgt mich jet die ſchoͤn verlebte Friſt. 

Dort, muf ich hin, wo wilde Krieger ‚heulen, 

Wo fie fi laden, Tigern gleib, an Meuſchenblut / 

Wo bier ein Sohn und dort ein Vater, unter Keulen 

Erliegen muß, und nichts erweicht des Feindes Wuth. 

Und ſolchen Schauplag muß ich jegt vertaufchen 

Mit diefem Wonne⸗ Ort, wo alles mich eutjüdt, 

Wo unfre Herzen Lich’ und Freundfchaft immer taufchen, 

Wo nis ber Dorn mit Roſen wird ger 

pflädtı 


Andromache, o Theure! o Gattin; 

Und dur mein Sohn, o mein geliebtes Kinb!, ;; , 

US, ihr zerreißt mein Herz ... ich weiß micht wer ich 
5 bin... 

Wie! Hektor weiß nicht, wer er it! fo blind 

Macht ihn der Schmerz! Go kann ſich Heftor Heut vers 

geilen, 

Wenns Baterland ift in Gefahr ? 

O Schande über did o Schmach nicht zu ermeffent 

Befledet it dein Ruhm, und jetzt und immerdar ? 

Beledt? ... meil Bartgefühl ſich in mir regte? 

Iſt es dem Helden denn nicht 'amal. vergönnt 

Minuten nur ein Menſch zu ſeyn u. ſ. w. — — 
Andromabe zu Hektor. 

Wie fellg ift das holde Paar zu preifen, 

Wenn Geift dem Geift, und Herz dem Herz entgegentvallt, 

Wenn Sol an Seel' gefchmiegt, in Wonnes Kreifen 

So herrlich ſchwebt, Eutzüden bier, dort wiederhallt. 

Dies Loos war ung vom Jupiter befchieden, 

Geheiligt, waͤhut' ich, wäre diefer fhöne Bund; 

Doch ah! ſchon einmal waren wir geſchieden; 

Kein Gluͤck ift bauerbaft auf diefem Erdenrund, 

Ach, bald wirft du dich wieder vom mir trennen, 

Und Zufunft Rürzt der Gegenwart Genuß; 

D kannt du nicht des Schickſals Zorn entrennen, 

Erjparen mir der Trennung tödtlihen Werbruß? 

Hektor. 
O edles Weib, es iſt einmal des Schidſals Wille, 
Uns heimzuſuchen mit dem ungluͤckſelgen Krieg; 
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Und Wohl und Ehre fordern, daß ich bie Plicht erfülle, 

Bu ſchoͤtzen Troja’s Mau'rm durch kuͤhnen Muth und’@ieg, 

Laß und der Trennung Leid mit Geiſteskraft ertragen, 

Verlaſſe dich auf Hektors Speer und Schleuberſtein, 

Der Sriechen Fuͤrſten werben bald verzagen 

Sie werden fliehn, ſobald ich wieder nur erfchein. 

Ich werde fie vertilgen und vernichten, 

Todides und Mijar hinſchleudern in den Staub; 

Ver gebens trachten fie, die Haͤupter aufgwrichten ; 

Und ihre Schiffe werden ſeyn der Flammen Raub. 

Dann merd’ ich ſtolz im dieſen Pylaft wiederkehrem 

Mein Haar mit Lorberren geſchmuͤckt, 

Das Bolt, der Vater, du, ihr werdet mid verehren, 

Und lange bleiben wir alsdann begluͤckt. 

Verbanne denn die finftern Braurs Gebanfen, 

Beniehe heiter jet des Augenblices Bid, 
Andromade 

Ja mein Gemabl! ich will nicht länger wanken, 
Es weiche Furcht aus meiner Bruft zuruck! 
Standhaft will ich die Zukunft jetzt betrachten, 

Nur Lieb’ allein durbfiröme meine Bruſt; 

Der Abnbung Gautelipiel, fühn will ich es verachten, 

Ja deinen Armen ſchluͤrfen ungemifchte Luft. 
Hektor. 

Die Tochter edlen Stamms verkuͤndet dieſer Kom, 
Laß, Theuerſte, zoͤrtlich dich von mir umfangen! 
Allein, wo iſt denn jegt Aityanar , mein Cohn ? 

Wie ſehnſuchtsvoll nach ihm iſt mein Verlangen! 
Andromache. 
„ Dier, theurer Gatte, fich, bier iſt er ſchon. 





Samuel Wphitbread Efgm 
(Beſchluß.) 

Dr. Whitbread, deſſen Redlichkeit über allem 
Bweifel erhaben iſt (und der einen guten Verſtand mit gu⸗ 
sen Abſichten verbindet) hat ſich wirklich geweigert die zer⸗ 
ſtreuten Ueberreſte der Oppoſition in ihrer legten nutzloſen 
und undanfbaren Unternehmung, die Minifter in Werles 
genheit zu fegen, zu unterflügen; allein wir glauben and, 
es fen feiner Aufrichtigfeit, Redlichkeit und guten Geſin⸗ 
auug würdig, ein für allemal anzunehmen, daß gegen alle 
MWahrfheinfichfeit und Erwartung, England doch die beſte 
Politik befolgt Hat, und daß alle Freunde des Vaterlaudes 
ſich darin vereinigen follten; dem Elemde faft der gamjen 
rrihfirten Welt ein Biel zu fegem, 

Ei, Whitbread hat fir im einem ſehr liebens / 


toürbigen Lichte Im einer Angelegenheit gezeigt, wo, wie 
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wir glauben, die meiflen feiner Kollegen getadelt zu wer⸗ 
ben verdienen, 

Ju der mmangenehmen vielfach beunruhigenden Ger 
ſchichte zwiſchen dem Prinzen und der Prinzeffin von Wal 
ls, ergriff Mr. W. eine gute, männliche, auf Berföhnung 
binzieloude Partie, und wir haben blos noch zu bemerken, 
daß wir hoffen, er werde nimmer biejeniaen unterftüßen, 
welche dem altın Plane der DOppofition folgend, flets im 
Voraus der Vortheile genießen wollen, melde daraus ents 


ſtehen, daß man einen vermuthlichen Thronerben mit dem 


regierenden Färften in Zwiſtigkeit bringt, 

Dr. Whitbread Fanız verfichert ſeyn, daß einige 
feiner Freunde ſolche Pläne hegen, allein wir hoffen, er 
werde iham nie feine Unterftükung leihen, und wenn wir 
feine Tugenden als Familienvater in Betrachtung ziehen, 
glauben wir daß dieſe Hoffuung nicht ungegründet ſeyn 
fol. 

Wir fonnen biefed Gemälde eines fo bedeutenden 
Mitgliedes der Legislatur nicht fchliehen, ohne zu verinchen, 
ob wir es biflimmen koͤnnen feinen Einfluß zu Befhrde⸗ 
rung einiger Gegenftände der Wohlthitigkeit zu verwen? Ar, 

Dr. Wopitbread hat nichts von ben puritanis 
fen Unfprücen einiger Heiligen, welche durch ihre ſchein⸗ 
bare Heiligkeit eine Menge Menſchen fir fih gewinnen, 
auch eignet er fih den Jargon der modernen Philoſophie 
nicht an, welde zum Materialismus und Unglauben führt. 
Er befist den freien offenen: Charakter eines engliſchen 
Gentleman’s, der feine Fähigkeiten zum Beften feines Was 
terlandes verfvendet, uud deshalb wenden wir und ſelbſt 
an ihn. 

Dir. Whitbread hat einen großen Theil feiner 
Bet umd Mühe ber Erziehung armer Kinder und ihrem 
Unterrihte im Lefen und Schreiben gewidmet. Vielleicht 
fimmen wir nicht mit Ihm und manchem andern in dem 
Urtheil Über den Vortheil überein, den Meunſchen, die 
zu einem arbeitvollen und mit Eutbehrungen verbundenen 
Leben beftimmt find, daraus ziehn, daß man fie zum Lefen 
und Cchreiben anhält; indeß betrachten wir diele Frage 
jetzt als entichieden und Menfchen von liberale Grund⸗ 
fügen Haben fid dafür erflärt, daß die Erziehung auch 
auf die niederen Klaffen ausgebehnt werden müflt. 

Augenommen, daß biefe Anſicht die richtige feny 
fey es ums erlaubt zu bemerken, baf dann auch dieſe Klaſſe 
der Geiellihaft mit Büchern verfchen werden muͤſſe, melde 
im Stande find fie zw guten Mitgliedern der GSeſcliſchaft 
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zu machen, gluͤckllch in Ihrem eigenen Gemuͤthern und nöts 
Sic; für das Allgemeine. Wir behaupten , daß es die bei 
fige Pflicht derer iſt, welche Öffentliche Armenſchulen ‚aufs 
Wiinitern, fie miit Büchern, die für ſie paſſen, zu verfchen, 
fo wie es die Pit dedienigen iſt, der einem Kinde eine 
ebhrliche MBaffe auvertraut, daß er dafür forgt, daß «6 
ſich derſelben wicht zu Verlegung feiner Selbſt und anderer 
bedienen fönne *), 

Der Verſuch, das Leſen und Schreiben bis auf Die 


michern Klaſſen auszubehnen, gehört zu den wichtigſten, 


und iA von der ausgedehuteſten Wirkung ; wir wollen 
zorausfeken daß dieſe Wirfung gut iftz allen daß fie dies 
fen, hängt doch arößteutheild von ben Büchern ab, welche 
in die Hände der Lernenden gegeben werden, 

Der große Bako feat: wenig Willen führt zum 
Unglauben, ein volles Maß davon bringt dem Menſchen 
za wahren Grundlägen zurüd, Da es aber unmöglich if 
den niebern Kiaffen dies volle Maaß zu geben, fo if es 
Höhn nothwendig den Halbunterrichteten vor Berirrungen 
zu ihügen, 

Man bemerft daher Hier mit aller Actung, daß 
wenn die niedern Klaſſen aufgeflärt werben fellen, eine 
vouſtaͤndige Mebenfolge von Elementarbüchern gefammelt 
amd ihnen im bie. Hände. gegeben werden muß, und daß 
dazu niemand ſich mehr eiguet als der Gentleman, der 
Dr. Whitbread’s Erziehung leitete, und dem bie 
Belt fo mandes nüglihe, unterbaltende und belehrende 
Werk verdankt. 

Die Art den Aumen, der. won Öffentlicher. Woblthaͤ⸗ 
tigfeit abhängt, zu beichiftigen ; ift gleichfalls ein Gegen⸗ 
fand, der Dir. Woitbread’s Thaͤtigkeit erregt hät. Es 
iſt ein großer bedeutender Gegenſtand, und wir hoffen, er 
wird den Bortbeil ber Bebauung der müften Gegeuden des 
Königreibs in Betrachtung ziehen. "In eilem Manufads 


turlande gibt es immer in verſchiedenen Zibeigen aroße 


K:volutionen , der Aderbau aber iſt eime immer bleibende 
ht Arbeit zu verſchaffen. Er gleicht einem Behälter oder 
einer Borrathekammer, und fellte befonders zur Beſchaͤfei⸗ 


. *) Die böbern Erände, melde für ihre Erziehung berabfen, 
mögen kıun wag fe wein: allein wenn bie Ausgaben 
für die Erziehung durch üffentlidye ober Privatdeiträge 
deftritten werten, Tonnen die Beitragenden es wahl jur 
Bedingung machen, in die Hände der Lernenden nur ſetche 
Büner zu bringen, wercht ven jenen gentömlgt werden ; 
und das iſt um fo nöthiger, Je. geneister die menfchliche 
Natur if, das zu findiren, was ibr beſſer ſaeweſen wäre, 
nie gelernt zu haben 
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gung derer beſfimmt feyu, welche durch die Beräuberuns 
gen in der imerfautilen Welt zuweilen der Mittel ihres 
Unterhaltes beraubt werden, fo daß fie nun der Öffenlichen 
Wohlthaͤtigkeit nicht zur Laft fallen konnen. 

Ein anderer der Yufmerkjamfeit eines wohlwollen⸗ 
den Gemuͤthe hochſt wuͤrdige Begenſtaud iſt die Theuruug 
der Lebensmittel, welche in ben letzten zwanzig Jahren um 
das Doppelte geftiegen find, 

Willkuͤhrliche und unnbthige Behimmungen ber 
Preiſe derfelben von Seiten der Menterung muͤſſen freilich 
immer vermieben werben, allein in mancden Fällen find 
doch gewiffe Beſtimmungen wohlthaͤtig, vnd wir bürfen 
aufrichtig hoffen, daß Mr. Wpitbread, deſſen freie 
und unabhängige Orundfäge, deſſen Verachtumg aller Schmei⸗ 
cheiei ihm bas allgemeine und wohlserdiente Vertrauen 
erworben haben, feine Aufmerkſamken auf biefen wichtigen 
Gegenſtaud lenken werde. 


Auszug aus der Reiſe eines Englaͤnders, Namens 
Hooker, in Island. (Zottfegung.) 
Die Sepfer.“* 

Der Berg, am welchem bie Geyſer entſteben, beißt 
Zaugerfell, Er hebt fih nur zı0 Fuß tiber den Flußr 
der fih an feinem Fuße binfchlängelt. Judeß if er feier 
abgefonderten Lage wegen merkwuͤrdig Indem er gaͤnzlich 
von einem Moraft umgeben ift, der ſich in einer febr ber 
traͤchtlichen Ausdehnung und nach jeder Richtung binftredt, 
nur nicht mad dem Morden, mo bieler Berg nur durch 
einen Zwifhenraum einer halben Meile von böbern Ber⸗ 
gem gefchieden wird, Die Nordfeite ift ſteil und ſchroff ⸗ 
die entgrgengefegte ſteigt allmälig empor, und von diefer 
faben wir eine Menge Dampffänlen zu veribiedenen Hör 
ben fich erheben. Erfriſcht durch diefen Anblick beflügels 
ten wir unſere Gchritte, und erreichten bald um acht Uhr 
ben Fuß des Hügels, wo wir unfere Pferde, Bid ıe. 
liefen, um nach den heißen Quellen zu eilen, gluͤdlich in 
der Hoffnung, bald das zu ſchauen, was als eine der 
außerordentlich ſten Naturcrſcheinuugen betrachtet werben 
kaun, und mas einer meiner Hauptgeſichtepunkte bei dem 
Entjchluß zu einer Reife nad Island gewefen war. . Der 
niedrigere Theil des Huͤgtls ift gebildet von einer Menge 
Erdwaͤllen, beftehend aus Thon oder groben Bolus, und 
von verſchiedener Grbße; einige ‚gelblich weiß, andere‘ 
siegelroth vontFarbe. Dia und wieder lagen große Beliens 
meflen, entweder von dem höhern Theilen des Berges hert 
ab geſtuͤrzt, ober vom Regen herabgeſpoͤlt. An dieſen Erd⸗ 
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wällen waren bie Oeffnungen der beißen Quellen vom vers 
ſchiedene Geſtalt und Bildung , unter denen einige Waflers 
frabien emportrieben. Ich hielt mich hier nicht lange auf, 
fondern eilte mach der hoͤchſten Dampffänle, vorzugeweife 
der Geyfer nenannt. j 
Der Seyſer liegt am entgegengeſetzten Ende diefer 
Quellen, die alle gegen die, vou ber wir jegt fprechen 
wollen , faft gänzlich verſchwinden. Ein weiter, Freisförs 
miger Erdwal erhob ſich zu einer beträchtlichen Höhe übir 
den, der die meiften andern Quellen umſchloß. Als ich 
ihm erſtiegen hatte, ſah ic hinab in das vollfommen 
runde Becken, welches fi allmälig in bie Mündung der 
Möhre oder de Kraters bis zu dem Mittelpunft hinab⸗ 
fenft, von we das Waſſer herausfommt. Diefe Mündung 
liegt ungefähr 4 bis 5 Fuß niedriger als der Rand des 
Beckens, und iſt nach meiner Meſſung 70 Fuß von jeder 
Exite entfernt. Es mar jegt micht möglich, in das Becken 
zu fleigen, da es bid an den Rand mit dem durchſichtig⸗ 
fen Wafler, das ich je erblidt, omgefült war. Sn ber 
Mitte war eine ſchwache Aufwallung bemerfbar, und ein 
Hreiter , wiewohl micht dichter Dampfförper, der aber vom 
Zeit zu Zeit ſowohl an Umfang als Dichtigkeit zunahm, 
fo oft die Aufmallung beftiger ward. Um 9 Uhr hörte 
ich ein hohles, unterirdiſches Getöfe, welches ſich in einis 
gen Minuten wieberbelte. Es glich entferntem Kanonen⸗ 
Houner, ud war immer ven einer leifen Erbderfchätterung 
Begleitet, mach welcher augenblidlih das Kochen bes hel⸗ 
tig bewegten Waſſers und der Dampf zunahm. Zuerft ers 
goß fih das Waſſer geräufchnoll Über dem Rand des Bel⸗ 
tens, diefem folgte gleich ein Mafferftraßl von etwa 10 
his 12 Fuh, begleitet von einem praffeinden Geraͤuſch, 
melden wiederum bald ein zweiter und dritter folgte. 
Dies waren die einzigen Aurbrüde, bie diefen Abend 
wahrgenommen wurden, Einige andere Quellen im ber 
Nähe kochten unaufhörlich, aber feine derfelben war merds 
würdig genug, um umfere Aufmerffamkeit von dem Genfer 
abzuziehen, am deſſen Geite ich die ganze Naht in aͤngſt / 
licher über vergebliher Erwartung zubrachte, um Zeuge 
mehrererfusbrüche zu ſeyn. Dieſelben find am bäufigften 
bei einer heitern, troduen Luft und Noerdwind. Wirklich 
wandte der Wind auch letzt fi nach Morben, und um 
halb zwölf Uhr des folgenden Morgens ward ich auf eim 
- mabes Aufbrauſen durch Erdſtoͤße und cin unterirdiſches 
Gctöfe, welches einem fernen Kanonendonner glich, vorbes 
reitet. Ich fand zu der Brit aufdem Nande bes Bedens, 


mufte mic; aber wegen des Auſchwellens des Malers, das 
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der Rand überfhritt, zurücdziehm,, Einige Augenbli 
nachber erhob ſich ein aferftrabl, derauf ein ren 
und emblich ein dritter, der prächtiafte vom allen, 90 
hob, und unten fo did, als das Beden felbit, wel 
51 Fuß im Durcmefler bat. Der Grund deilelben war 
ein wundervoller Körper von weißem Gchaum, bochberr⸗ 
lid über Allem was die — Einbildungsfraft mas 
Ven fan und durch das Beiwand des Geheimnifies die 
Wunder mur amziebender bezeichnend, melde er verhält, 
Weiter hinauf war mitten durch die ungeheuern Dampfs 
molfen in Zwiſcheuraͤumen, das im einer dichten Gäule 
auffteigente Wafler entiprungen , welches hoch oben ſich im 
eine unzäblbare Menge von Schaumftrablen theilte, von 
denen einige in einer beträchtlichen Höhe und fenfrecht im 
die Luft ſtiegen, während andere in einem ungebeuermg 
Abftande Be a der Geite gerichter waren. Die aus 
Ferordentliche Durchfichtiäfeit des Waſſers und der Farbens 
gms der von der Sonne befchienenen Tropfen, erböbeten 
edeutend die Schbudeit dıefes Schauipiels. Wis der vierte 
viel geringere denm der vorbergebeude Waſſerſtrahl empors 
geichleubert war, janf das Wafler reipeud fdmel mit einem 
raufhenden Getbſe in bem Beden, und nichts war mehr 
zu ſehn, als die Saͤule von Schaum, von dem Beginz 
des Ausfiufles immer größer geworden, und nun ſeultecht 
zu einer Staunen erregenden Höbe dinanſteigend, wo ihr 
oberer Theil ſich im den umgebenden Dumftfrais verlor, 
Ich Fonnte nun an den Nand des Bedens gehen, unter 
welben das immer no fiedende Waſſer jebn Fuß bimabs 
aefunfen war, dann und wann würbend und geriuichnolf 
einige Zug ſich in der Nöbre erhob, dann wieder fünf, 
und eine Zeitlang. rubig blieb, Dies waͤbrte mehrere 
Stunden. Gb map die Nöhre, umd fand fie genau 17 
— weit, und im dem eigentlichen Mittelpuukt des 51 
uf im Zurchmeſſer großen Bedens befindlih. Die Köps 
re bffnet ſich mit einer erweiterten Mündung in das Ber— 
ten, und verenat fich dann nad und mach um zwei oder 
drei Fuß, wo fie daun walzenformia wird, und lotbredht 
in die Tiefe hinabfteigt; mach Povelſen und Olafſen 50 
bis 60 Inß. (Die Sortjehung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Bremen, ben ı3ten Febr. j 

@Geflern wurde ums im biefigen Schauſpielhauſe ein — 
durch vereinted, dem wichtigen Tage angemeßnes Etreben — 
ihöner Genuß zu Theil, Der Anihlagiertel werfündete eine 
Altegorie zur Deier dieſes Tages, und rührend und feierlich ſprach 
diefe, im Berug auf den Tag fowoht, als auf den Titel ver 
Allegorie (Beitenwechfet oder das Jahr 1814) fi auf, Muh 
das Bremer Pubiitum bezeigte feine innige Freude on dem Ge— 
Burtöfefte des erbabenen Monarchen, der dem @iädfe ſeines 
Bolkes micht allein, Nein! der ganıen Meufbbeit das größte 
Dpfer brachte. Auch der gegenwärtig Dirigirende Unternehmer 
des Theaters, Kerr Röder, batte durch feine Auordnung 
Wie gethan, die Mürgorie und dem Tag würdig zu heben; 
denn auch das darauf felgende ſchöne Schaufpiel von Fmtand : 
„Ale Hageftolzen,“ — worin die liebenswürdige Bemaplin, des 
Kra, Köbter, die Margarerde, mit ungetbeiltem Beifall fpieite, 
nnd am Schluffe zum ſchuldigen Tribut, den man ihrer feinen 
und dech natürlichen Darſtelung zeute — herantgerufen wurde; 
ward durchaus gut gegeben, — Möge bob der Wunſch, den 
die Alenorie autiprihe: „daß wir mufer- heiliges, deutſches 


Weich wirder im alten Glanz erbiifen" bald erfünt werden! — 








Zeitung für die elegante Wert. 


Montags 


— zn 51. — — 


den 13. Maͤrz 1815. 





Der Rieſenfinger. 
Sage aus der Vorzeit. 


3. ben Seiten als die Burgen auf Thüringens Bergen 
uch bewohnt waren, fland auf einem derſelben ein ſtatt⸗ 
liches Schloß, das fih von vielen in ber Gegend durch 
Feſtigkeit auszuzeichnen fchien. Dort baufeten die Ritter 
von Greiffberg. Ihr Geſchlecht war alt, und rühmlichft 
batten ſich Ihre Vorfahren ſchon unter dem Kaifer Otto 
Ausgezeichnet, 

Kitter Hugo von Greiffberg, der Rothbart genannt, 
war im ganzen Gaue als einer der furdtbarfien Kämpfer 
befanntz; jeder fcheuete feine Nähe und niemand befreuns 
dete fich mit ihm, — Bon einem Kreujjuge beimfchrend 
begab er fich Jet im die Burg feiner Ahnen zurüd, wo 
nur nch die Mutter feiner barrte, Seit der früheften 
Rinpneit hatte nichts feinen unbändigen Willen zaͤhmen 
onnen. — Unbeugfam und fchroff Rand er da und hörte 
weder auf die Bitten ber liebreichen Mutter, noch auf bie 
barten Vorwürfe des Waters, welcher im hoͤchſten Unwil⸗ 
len von feinem Sohne geichieden war, und während deſ⸗ 
fen Buge gen Paläftina auf der Jagd um’s Leben Fam. 

Nicht aus frommen Eifer hatte Hugo das Schwert 
ergriffen, um das Grab bes Erlöfers befreien zu belfen. 
Nur nah Krieg und Blut dürftend nahm er jebe Gelegens 
beit wahr, mo es etwas zu Fämpfen gab, j 

Frau Elsbeth,; welche nur dieſen einzigen. Sohn 
befaß, betete oft am heiliger Staͤtte für die Aenderung 
feiner &innesart, Zu feiner Heimkehr aus dem heiligen 


Kriege hatte fie alles feicrlich auf ihrer Burg bereitet und 
Rand eben mit dem Pater Anton, ihrem Gcloffapian, 
auf dem Soͤller, um in die vom dem fcheidenden Licht der 
Sonne gerbthete Ferme zu bliden. Unter ihr firömte bie 
Saale im raſchen Laufe und neben ihr lagen die Burgen 
der benachbarten Berge im Wurpuribimmer. Blutroth 
ging der Mond im der Schlucht des Thales hinter ihr auf. 

Bott yerleihe meinem Herrn und Gemal eine froͤhli⸗ 
che Urſtaͤnd, fprach fie, fich zu dem Kaplane wendend, und 
fende mir meinen Hugo milder beim, ald er von mir ges 
zogen it! Da gewahrte fie eine Staubwolke in der Ferne, 
hörte den Huffchlag der Pferde und fab bald mehrere Rei⸗ 
fige fid ihrer Burg nahen. Bornan blinfte ein ſtaͤhlerner 
Hılm mit einem ſchwarzen Reiherbuſche. Das ift mein 
Hugo, rief fie und breitete die mütterlihen Arme nach 
ibm aus. 

Kalt und ehern, wie feine Rüftung, trat der Nits 
ter in die Hallen feiner Ahnen, Ich bin nun Herr biefes 
Gaues, waren die einzigen Worte, welche er ter liebenden 
Mutter auf ihren Empfang und auf die Meldung vom 
Hingange feines Vaters erwiederte. Eogleih ging er in 
die unterirdiſchen Gemächer und war die ganze Nacht 
mit zweien feiner Reiſigen beichäftigt, mehrere Sachen in 
die Keller und Burgverließe zu bringen. 

Wehe, wehe! toͤute eine hohle Etimme durchs 
ganze Schloß. s 

Frau Elsbeth Hatte ſich weinend und betend in das 
Junerſte ihrer Gemäcer zurüdgezogen, Auf ihrer Lagers 
ftätte konnte fie feine Ruhe finden; da warf fie fi fniend 

st 


— 
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wor das Wild des Gelreuzigten und fuchte dort Troſt. 


Es flug Mitternacht. Todtengeruch verbreitete.fich um 
fie herum, die hoben Fenfter Mirrten, die Plorten bfineten 
fih wie von dem Stoß eines beitigen Windes, und. eine 
riefenartige Geftalt, welche drehend ben großen, blutigen 
Zeigefinger in die Höhe bob, ſchritt feierlich am ihr vor⸗ 
über, Wehe, wehe! erfchallte es wieder durch die weiten 
Hallen. Heilige Mutter Gottes, erbarme dich meiner, 
rief die geaͤngſtete Fra, indem fie betäubt zu Boden fiel, 
Kaum rötbete fi die Gegend im erften Morgen 
ſtrahle, fo fammelte fie ihre Kräfte wieder und walfahrtete 
mach einer Kapelle , weiche eine halbe Gtunde von ihr, ſich 
an den benachbarten Anbühen erhob. Als fie dort gebeich ⸗ 
tet und die, Doftie empfangen hatte, begab fie fich weiter 


an den Bergen hinab, wo feit vielen Jahren cin frommer 


Einfiedier in einer tiefen Höhle wohnte. Die Gage ginge 
daß er früher geweien fey, als alle Burgen um ibn herum, 
und daf Vergangenheit und Zukunft feinem Seherblide 
enthält fer. Sich felbit Feiner Schuld beruft, wandte 
fie fid an den heiligen Mann, erzäblte ihm das Geſicht 
der vergangenen Nacht und verlangte Aufklärung und 
Math von ibm. Schwer war ed, Zutritt bei ihm zu erlans 
gen und feinem von Schuld Belafteten geftattete er ibm, 
Doch hörte er die Tiefgebengte, fah fie lange mit forichens 
dem Blide an, umd fragte dann ernft: fühlt du dich ſtark 
genug, den Blick in die Zufunft zu ertragen? — Sie warf 
fi; mweinend vor ihm in ben Staub und fagte: alle Heilis 
gen mögen zeugen, daß ich feinen Theil an der Schuld 
babe, die auf unferem Haufe rubet. — Woblen denn, vers 
feste der Greis, fo wife, daß dein Geſchlecht dem Unter⸗ 
gange geweiht iſt. Blutſchuld haftet auf ihm. Auch dein 
Gemal war nit rein umd firedte frevelnd die Hande nach 
dem Vater and, welcher, dem Sohn fluchend, im Burgs 
verfiefe Marb, allen ein Geheimnif. Nuftät irrte bein 
Herr und Bemahl lange umber, und fuchte Anfangs durch 
reichliche Spende fein Gemwiffen mit Gott zu verfühnen. 
Da ſah er dich einſt auf einem Zuge im Franfen. Deine 
Jugendliche Geſtalt, deine fromme, kindliche Einfalt und 

— Singebung gefiel ibm. Uunbewußt feiner Schuld wurdeſt 
du feine eheliche Hausfrau unter dem Gegen beiner Meltern. 
Doch du weißt, welch eine bange Ahnung dich am Altar 
Überfiel, 

Hier fchauderte Frau Elsbeth zufammen, denn fie 
ſah noch vor fich das aͤngſtliche Seſicht, welches ſich gleich 
cAnem Engel mit dem Flammenihwerte am Rraualtar zwi⸗ 
finen fis und den Verlobten geftellt hatte, 


* 
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Das Ja wollte nicht vou deinen Lippen, fuhr ber 


“ Eremit fort. Meht todt als lebendig trug man dich aus 


der Kapelle ind Haus, Deine eltern ſtolz darauf, ihre 
Toter einem aus dem Stamme der Greiffberge gegeben 
zu haben, bieltin die beilige Handlung vollzogen. Du zogſt 
ein in dieſe weiten Hallen; aber du meißt, wie nie die 
rubige Freude Fein Theil geworben ift. Auch du mußteſt 


die Schuld des Mannes tragen, deſſen Hälfte du geworden 


warf. Bier bluͤhende Töchter fabft dur, eine mach der andern 
in berielben Jahrszeit. erfranfen und um biefelbe Gtunde 
dahin · ſterben. Es war die Grunde, in welcher dein Ges 
mahl, allen unbewußt, den, Frevel gegen den Water ner 
übt hatte, Nur den Eohn ſahſt du erwachſen, doch nicht 
zu deinem Heil, Nie fonnte dein Gemahl die Blutſchuld 
ganz von feinen Händen waſchen. Gein vericloffenes raus 


bes Weſen, wenn er ſich von Gewiſſensbiſſen geäuaftet 


fühlte, die er dir nie geftand, fonnte dich nicht begläcen, 
Du litteft und duldeteſt ſtille in einem Lande, welches dir 
fremd war, Otto von Greifiberg, dein Her, anftart ſich 
ganz in die Arme der Kirche zu werfen, trieb fpäter fen 


‚Unwefen immer noch im Gcheim mit dem verderblichen 


BVerggeift, mud war feine Seele auch auf Augenblicke dem 
Himmel offen, fo jog vieler ihm wieder zur Hölle diuab. 
Todt ward er dir Jüngft von der Jagd nach Haufe gebracht, 
Keiner ahuete die Art feines Tedes. Wiſſe, dein Sobn, 
defien gebieteriichem, unzäbmbaren Sinne es nicht Langer 
anftand, umter der Hertſchaft eines arämlichen Vaters zu 
ſtehen, hatte heimlich Mörder geduugen, die ibn, waͤh⸗ 
rend er zum heiligen Grabe gezogen war, binterliflig ers 
morden follten. Er farb ohne Beichte und Abſolution, 
und noch irrt fein Geift, obgleich nicht im eigener Geftalt, 
in den von ihm in Schuld verlaffenen Hallen feiner Vor⸗ 
fabren umher. Doch ift das Maß der Verbrechen noch 
nicht voll, Auch mit deinem Sohne Hugo emdet noch nicht 
euer Geſchlecht. Wiefenartig wird es. no einmal erſtehen, 
aber dann furchtbar alles mit ſich im den Abgrund hinabs 
sieben. 

In den Staub acbengt lag Frau Elsbeth noch vor 
dem frommen Bater. Echredlih fand Schuld und Unter⸗ 
gang Ihres Haufes vor ihrer Seel, Es ſchien ihr die 
Kraft zu fehlen, im Kampf mit dem Geſchicke fih über 


daſſelbe ju erbeben. 


Meine Tochter, fuhr ber Greis nach einigen Augen⸗ 
bliden des Schweigens fört, du weft nun, was du zu 
tolffen wuͤuſchteſt. Der Bit im die irbiiche Zakunft ift 
dir euthaͤlt. Etrebe nun durch fromme Ergebung in das 
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Unvermeidliche dat Heil beiner Sae rein zu erhalten, 
Schweige und dulde. Gib alle Anfprüde auf das Welrlis 
che; Betgängliche auf und meibe dich gan, dem Himmel, 
Mle etfabre dein Eodn, daf du weißt, welh eine Schuld 
anf ihm und’ dm’ ganzen Geſchlechte der Greiffberge haf“ 
tet. Dies Wilrde dich mie mit ind unvermeidliche Werbers 
ben ziehen. (Die Fortfetzung folgt.) 





Yuszug ans der Meife eines Engländers, Namens 
Hooker, in Island: (Fortfegung.) 
Det Gipfel des Laugerfell gewährte mir cine herr⸗ 

liche Ausficht. Gerade imter mir nah &D. fah man 

mit einem Blick den auffliigenden Dampf von ungefähr 

100 beißen Quellen, unter welchen der große Genfer durch 

feine regelmäßig kreisfoͤrmige Gehalt einem Fünftfihen Wafı 

ferbebälter gleicht, ferner eimen- Meinen Strom und einen 
aus gedehuten Moraft, nur materbrocen von dem breiten 

Bluß Haitaa, der ſich hindurch ſchlaͤngelt. Die Auseſicht 

war begrängt durch eine lange Meibe von niedrigen "Bergen, 

über melche der bdreifpigige umd fchmeebededte Gipfel des 

Hefla bervorragt, der bei hellem Wetter von dem Bey 

fer. aus deutlich zu fehen if, Im MO, lag Kirche und 

Meierhof von Haufrbaal und‘ eine Fortfegung des Moraftes, 

begrängt von einigen hoben - Jolin aberteuerlicher Geſtalt. 

In NE. erhob ſich eine andere Vergkette, ſpaͤrlich mis 

Pflanzen bededt, jenſeite welcher einige Jokl ihre weißen 

Bipfel zeigten. Im Suͤden dehut fi der Moraft beinahe 

bis an die Kuͤſte, gleichend einem See mit drei oder vier 

hohen, aber vollig einfamen flachgipfeligen Bergen. 

Es war meine Gewohnheit, während des Aufent⸗ 
balts an biefem Ort meine Borräthe im einer der heißen 
Quellen zu kochen. So ward heute eine Hammelfeule in 
den Geyſer geftedt, und Jacob, mein Bedienter, da ger 
laſſen, fie zu bewachen, indem er fie an einem Gtride 
bit, an welchem fie befefligt war, bamit er, fo oft fie 
durch die Gewalt des Waſſers berausgefchleudert wurde, 
welches fchr oft zu geicheben pflegte, fie gleich und ohne 
Schwierigkeit wieder himeinziehen kͤnnen. Der arme Burs 
fe, unbefannt mit der Natur diefer Sprutel, wunderte 
fib nicht wenig, ale er, da er das Fleiſch ſchon gar 
glaubte, plögli in einem Augenblick das Waſſer binwegs 
fünfen, und: gaͤnlich verſchwinden, umd nicht eher ald am 
Abend wieder emporfteigen ſah. Dies Ausbleiben nötbigte 
uns daber, unfere Zuflucht zu einer andern Quelle zu neh⸗ 
men, und wir fanden, daß in allem 20 Minuten erfors 
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dert wurben , dies Geichäft zu vollenden ). Judeß muß 
bemerkt werben, daß feine isländifhe Dammelfeule ſeht 
Hein und mager ift, und daß ich glaube in eimer englifchen 
Kühe würde ebenfals nicht mehr Beit erforderlich geiver 
fen ſeyn, fie zu. kochen; iudem die heißen Quellen Jslandt, 
wenigftens folde, deren Waſſer der Luft ausgeicht iſt, 
niemals eine größere Hitze haben, als 212° Fahrenheit. 

Der nächte Ausbruch des Genfer war ſehr pracht ⸗ 
voll, er erfolgte nach mehrerm und heftigern Erdſtoͤhen als 
bisher. Die ganze Hoͤhe, welche der ftärkfte Wafferftrapl 
erreichte, betrug wenigſtens 100 Buß. Es ift wahrſchein⸗ 
lich, deß diefe Höhe feit einigen Jahren zugenommen 
bat. Joſteph Banks fand fie im Jahr 1772 92 Fuß; John 
Etanley fand fie mittelt eines Quadranten nahe 100 Fuf, 
und beute war fie, weun ich mich nicht irre, noch bes 
traͤchtlicher. Pooeljen und Dlafien täufchten fih aller Wahr 
fcheinlichfeit mach, wenn fie wahrzunehmen glaubten, die 
böchfte Waſſerſaͤule erhebe ſich bis zu 60 Toiſen oder 360 
Fuß. Jakob uud ich beluftigten und damit, eine Menge 
großer Felfenftäde und Boͤſchel Gras und Erdflumpen in 
die Möhre zu werfen; und wir hatten jebesmal das Ders 
gmügen, fie wieder herausgefchleudert zu jeben, einige 10 
Bis 15 Fuß weit von dem Rande des Beckene. Einige 
fliegen fogar bedeutend höher, als die Springwaſſer, wel⸗ 
de fie aufwärts gezwungen hatten, andere fiilen in das 
Beten zurüd, und wurden mit dem nächiten Ausbruch 
berausgeworfen. 

Nahe dem Mande verfchiedener heißen Eprudel und 
innerhalb einiger Zolle des fiedenden Waſſers, an @tels 
len, bie beſtaͤndig einem betraͤchtlichen Hitzgrad ausgeletzt 
find, fand ich die Pflanze Conferva linosz -Ditien, 
in Ueberfluß. Sie bildete dunfelgräne Flecken, welche ſich 
leicht trennten von ber groben Bolusart, an welche fie 
befeitigt war. In einer aͤhnlichen Lage fand ich eins neue 
Eonfervenart zu der. Familie der Drcillatorien gehöria, vom 
‘einer ziegelrothen Farbe, Der Rand eines diefer ESyrudel 
zeigte mir die ſchoͤnſten Arten der Jungermannia Audk 
losa, Die ih je ſab, Tu foldhen bien Boſchtin, dab ich 
‚ohne Muͤhe Stuͤcke vom fünf bis ſeche Belt im’ Durtbmefs 
fer davon wegnehmen kounte. "In Waſſer von ehrem Ho 
ben Grab der Hike fand "ich eben ſo dppia ale reichnch 
Noths Conferya Mavescons, und eine neue mit & zivus 
daria vereinigte Art.‘ FR 
" Der‘ Berhluf reist), 27 . , 


— 
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*) Dan möchte Hininteren, für elten emafifen Gaumen. i 
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König Pharas umd feine Heerſcharen. 

Ein reicher Geizhals erfuchte einen berühmten Das 
ker , ihm aͤber einer Chöre feines Blimmerd den König von 
Megupten fammt feinem Heer im rothen leere zu malen; 
ſehte aber zugleich die Klauſel hinzu, daß er für die Ari 
beit wicht viel bezahlen fünne. Dir Maler war es zufrle⸗ 
den und ſtrich mum den ganzen Raum über ber Thüre 
roth an, und hat fichlfogleich von dem Dausherrm bie Bes 
zablung aus. Diefer war aber fehr aufgebracht und verfls 
erte, es fen ihm unbegreiflich, wie ein Maler Bezahlung 
perlangen konue, der erſt den Grund zu feinem Gemälde 
aufgetragen. — rund! verfeßte der Maler, „non 
Grund und Boden ift bier nicht die Rede. Das Rothe da 
Äft das rothe Meer; Pharao und feine Heerſcharen find 
darin, mie ihr es verlangt, umb Formen wicht geſehn wers 
den; denn das Meer bebedt fie alle mit einander.’ 





Das 9. 23. €. im großen Styl. 

Atticus hielt, um feinen Sohn bad A. B. €. zu 
ehren, 24 Eflaven, deren Namen mit den 24 Buchftaben 
anfingen; und fie waren mit biefen Anfangebuchſtaben 
auf dem Nüden bezeichnet. 





Charafteriftif eined Juden. 

Du bift ein Tube, fagte einer zum andern; als ich 
den alten Mod hier behandelte, foberteft du eimft einen 
Thaler, und jeßt verlangft du anderthalb Thaler, — Eben 
darum, verfehte-der Andre, bin ich Fein Jude, denn ein 
Jude nimmt Immer weniger ald er fordert. 








Sprahbemerfungen. 
Titwlaturen betreffend, 
f Die alberne Sitte, ben Frauen bie Ditel der Maͤn⸗ 
mer beizulegen, zeigt ſich wohl nirgends laͤcherlicher, als 
in den Titulaturen auf: mann — . B. Herr Haupt 
mann, Herr Ehloßbauptmann, Herr Amt⸗ 
mann, Herr Bleitsmann — ıc. Mil man ſprach⸗ 
analog verfahren, fo muß man bie refpeftiven Ehehälften 
genannter Beamten und Betitelten nennen: Frau Haupts 
frau, $rau Schloßpauptfran, Frau Amtsfrau, 
Grau Gleitäfram ze. — Wie kliugt das? — Zwar 
bat man ſich mit dem weiblichen: Männin geholfen — 
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Srau Amtmännten 1. ©. — viellelcht geſtuͤzt auf Lu⸗ 
tber6 Ueberfegung: Und er foll fie Männin heißen, 
Klingt aber das wohl beſſer — und — iſt es richtiger? — 
Doch am alererbärmlichften Hilft man fi, wenn man 
fagt: Fran Hauptmann, Frau Amtmann ic. — weich 
ein Widerfpruh — Mann umd Frau im einer Perion — 
alſo Zwitternatur. — Ein Beweis mehr, daß die Franzos 
fen mit; Madame, ohne Rüdficht auf Amt und Stand 
der Männer , beifer fib zu helfen wiſſen. 





. $* Ir 
Gm offenen Ehlahtfelde 

Statt dieſes Auedruds, heißt es im Urkunden des 
sten Jahrhunderts: auf. weiter Heyden. — (Ra 
fer patr, Archiv, X, 255.) 





Ein Sprübmwort des ısten Jabrbunberts, 
„Beſſer if’, Speck und Erbfen dabeimb zır eſſen/ 
als in der Fremde Sebratenes bei Undankbbarkeit.“ 





Britannifhe Winde, 
fo heißen im Urkunden des 16tem Jahrhunderts bie Englis 
ſchen, Windhunde (Mofer X, 350) j 
Richard Roos, | 





Korrefpondenz und Notizen 


Aus Barie, 

In einem der Tedten Stücke des Journ, !de Paris, 
finder ſich ein trefflicher Aufjap von Serra Salgues genen 
Die Bfentlihen Epielbänfer, an deſſen Ecinfe «4 Heißt: 
„Tran es noch nicht möglich geweſen ifl, dieſe Höfen, weicht 
fo viel menſchliche Echlachtopfer verſchlingen, au fdliehen, jo 
müfen wir bios Bonaparte deshalb anflagen, Der traurige 
AZufand, worin er unſere Finanzen binterioffen bat, bat und 
noch nicht der volen Mohithätigfeit uniers Königs geniehen 
daffen, wir dürfen jedoch alles won feiner Weisheit und feinen 
Zugenden erwarten,” Im bem Aufſatze ſeibſt ſagt der Bere 
faſſer umter andern: Welche traurige Bilder, welche furcht ⸗ 
dare Scheimniffe würben uns die Annalen der Epieihänfer ents 
hüfen, wenn eb möglich wire Miles aus Licht zu sieben, maß 
die Edhiupfwinfel des Berbrediens verbergen, weſche, gleich 
der Süße, nur durch Heulen und Zähnetnirſchen ſich berätime 
machen! Geht wur dieſe Aamitienväter, biefe Jungen Leute, 
vicheiht von der Natur bernfen, ein Beifpiel alter geichihafte 
Aihen Zugenden zu geben; febr, wie fie aus dieſen Dertern 
der Verzweiflung bleich, mut zerfirenten Saaren, mit glüben« 
dei, verflörten Biden beevorflürzen, mm gegen die Schatm, 
weiche fe verehrt, im Brade eine Buflucht zu ſugen! D 
fönnte Ar das Abafer erheben, Lönuten aus der Tiefe ber 
Crine die Schatten io vieler Ehladhtepfer auffleisen, welche 
Kb bineinftürgten, matt welchen fehreftichen Berwitrfen würden 
fie die lirheber hres Ungtäds Äderpäufent u. 1. f. ’ 
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Auszug aus ber Meife eines Englaͤnders, Namens 
Hoofer, in Joland. (Beſchluß) 


Der neue Bepiern 

em söten Juli hatte ich ein unvergefliches Schauſpiel. 
Mein Zeit war 3 oder 400 Ecritt vom Seyſer aufge⸗ 
ſchlagen, nahe einem Krater von bedeutender Ausdehnung, 
in welchem ic bieher michts Außerordeutliches bemerft 
hatte. Das darin befindliche Waſſer war immer fochend 
geroefen und floß fanft über die Mündung einer regelmäs 
Bigen Nöbre, die, mie ich alaube, mie während meiner 
ganzen Anmweienbeit aufachört bat, zu liefen. Mein Fuͤh⸗ 
cer hatte mir indeß ſchon erzäblt, daß die Ausbrüche bier 
ſes Eprudels ſehr beitia feinen, und ſogar merfmüärbiger 
als die des Geyfer. Um balb neun Uhr ward ich übers 
eafcht durch eim furchtbar ſtarkes und rollendes Beröfe, 
dem Eturz eines großen Wafferfalls unmittelbar zu meinen 
Büßen aͤhnlich. Als ich mein Zelt aus einander fchlug, 
um zu ſehu, was die Urfache davon fen, bemerfte ich 300 
Euf von mir, eine fenfreht in die Luft hoch auffteiaende 
Woſſerſaͤule. Unfängli war ich ganz überwältigt vom 
meinem Gefuͤhl, bis ich entlich dahin mich fammelte, meine 
Brieftaſche zu ſuchen, um menigftend auf dem Papier 
barzuflellen, was feine Worte ausjubrüden vermögen. 
Während eines Zeitraums von 14 Stuuden wurde umnaufs 
börlih eine unterbrodene Wafferfäule von 150 Fuß Hoͤhe 
und von 70 Fuß im Durchmeſſer, emporgetrieben, und 
das mit einer ſolchen Gewalt und Schuelligkeit, daf die 
Säule nahe ihrem Gipfel wicht nur eben fo dicht an Maſſe, 


. 


fondern auch eben fo regelmaͤßig an Umfang und Geftalt 
war, wie an ihrem untern Ende. Die Sonne ſchien dars 
auf und veranlafte einen blendenben Glanz; wir genoflen 
den Anblid einer ftrablenden Bereinigung aller Farben des 
Menenbogene. Nachdem das Wafler die oben angegebene 
Höhe erreicht hatte, wagte ich ed, mich im dem dickſten 
Schaum zu ftellen, wo ich blieb, bis meine Kleider ganz 
durchnaͤßt waren, jedoch dad Wafler faum wärmer fühlte, als 
meine eigene Temperatur. Auf der andern Geite dei Spru⸗ 
dels war die Saͤule fo ungetbeilt, daß fogar auf dem Rande 
des Kıaters ich weder beneht ward, noch fallende Tropfen 
qu fürchten hatte. Steine von der anfehnlichten Größer 
welche ich finden founte, und große Felsmaflen , die wi 
in den Krater warfen, wurden nicht nur wieder beraudges 
ſchleudert, fendern, obgleich vom einer fo feften Natur, 
daß fie mächtige Schläge eines großen Hammers crfors 
derten, wenn ich Stuͤcke davon treuncu wollte, bens 
noch durch die Gewalt des Ausbruchs in Meine Stuͤdeu 
germalmt, und mit einer erftaunenswürdigen Geſchwindig⸗ 
feit zu der vollen Höhe des Waſſerſtrahlt emporgetriebeny 
ja zuweilen felbft noch boͤhet. Nachdem der Sprudel ans 
derthalb Stunden fein Wafler zu einer fo geiwalrigen Höhe 
und mit einer fo erflaunenrwürbigen Kraft emporgeiprigt 
hatte, zeigte ſich eine auffallende Verringerung feiner 
Staͤrkt. Während einer halben Stunde veränderte fich bie 
Höhe des Etrabls von 20 zu go Zußs die Quelle ſchien 
mebr und mehr erſchoͤpft, und blieb zuweilen auch einige 
Minuten ganz rublg; dann erhob fich das Waſſer noch 
einmal zehn Fuß hoch, bis es endlich, nah Verlauf von 
g3 
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34 Stunden feit dem Beginn bed Ausbruchs, aufbörte 
zu ſpielen, und in der, Roͤdre ungefähr 20 Zuß hiuabſank / 
wo es einige Zeit zu lochen fortfuhr. 

Gh ſtand keineswegs am, dieſe Duelle für einerlei 
zu balten mit der, melde John Stanley den neuen 
Beyer nennt, obgleich Geftslt und Orbße des Araterd 
nab der Beichreibung dieſes Mannes abzuweichen jcheinen. 
Aber man fann nicht erwarten, Daß nad einem Zeitraum 
von zwanzig Jahren, im welcher zwei fo mächtige We⸗ 
fen, mie Feuer und Waſſer find, immerwährend wir⸗ 
fen, eine Gegend gänzlich ohne Veränderung bleiben follte. 
Der Umfang der Oeffuung if ein umregelmäßined Eirund, 
70 Fuß lang und 9 Fuß Breit; nur am einer Seite ift ein 
ungefäbr 5 oder 6 Fuß langer und ı Fuß hoher Kand, 
vielleicht Meberbleibiel deffelben Dammes, den John Stans 
ko, da er bort war, ald das Beten eng umgebend ber 
Schreibt, Gegenwärtig {ft fein Becken vorhanden, weldes 
die Nöhre einſchließt, wie bei dem Genfer, eben fo wenig 
als die letztere mit der mathematiichen Genauigkeit geformt 
it, wie bie diefer Quelle. So weichen diefe beiden Spru⸗ 
del auch noch in andern Hinfihten von einander ab, 3. B. 
darin, daß fein unterirdifches Geraͤuſch die bevorfiehenden 
Ausbrüce des neuen Gevſer aukuͤndiget, noc feine Auf 
mallungen begleitet, Während feines Ausbruchs fonnte ich 
nicht wahrnehmen, daß dies irgend einen Einfluß auf bie 
benachbarten Quellen babes das Waller ſank in ibuen 
eben jo wenig, als daß es heftiger gebrauſet bätte, ala 
gewöhnlih, Der Bepfer, der beinahe bis an den Rand 
des Bedens vor dem Ausbruch. des neuem Genfer auges 
fült worden war, vom welchem er ungefähr 500 Ellen 
entfernt feon mag, blieb völlig in demfelben Zuſtaud waͤh⸗ 
rend und nach dem Ausbruch. Jobn Gtanlen machte dies 
felbe Beobachtung, fo daß aller Wahrſcheinlichkeit nach 
ihre unterirdischen Gtröme vom einander gany unabhängig 
find. Wir erfuhren von den Leuten, welche in der Naͤhe 
wohnten, daß in dem Frühling des Jahres 1808 ein hef⸗ 
tiger Erbftoß wahrgenommen ward, welcher für eine ans 
dere heiße Duelle eine Oefnuug machte, und die Urſache 
war, daß das Banze 15 Tage lang gar nicht fprubelte, 
Der Boden ward ju dieſer Zeit um einige Fuf erböbt, 
ein Haus ſtuͤrzte ein, umd alles Dieb auf der Weide lief 
nach den Wohnungen feiner Eigentpümer mit den Merfs 
malen des äuserften Entiegene. Erdbeben find im dieſem 
Theil des Landes nichts Seltenes. Eins ereignete ſich Fury, 
vor der Aufunft John witauleys, der muthmaßt, daß es 
vielleicht die Höhlen, welche mit dem untern Theil der 
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Möhre des neuen Geyſer in Verbindung ſtehen, ertoeiterte, 
da vor biefer Zeit (Juni 1789) diefer Sprudel nie bebew 
tend lange mit einiger Heftiakeit aufwallte. 

(Ueberfcht von Betty Bleim,) 

NRiefenfinger 
(Fortfepung.) ' 

Zanafamen Schrittes Febrte Fran Elabeth auf ihre 
Burg zuruͤck, nachdem fie dın Segen des Eiuſiedlers mit 
auf den Weg genommen hatte. Schon im ber Ferne 
börte fie zügellofes Geichrei vom Berge zu fich hermicder 





Der 


tönen, Am Eingange faate ihr der Burgoegt: Graf 


Hugo gebe eben ein großes Belag, wobet er ſich fürmlidy 
als Herrn der Burg huldigen laſſe. Die Mände halten 
wieder vom Klingen der Humpen und fcallendem Ges 
läcbter der Gaͤſſe. Bon Hummer beladen ſchlich fie in ihr 
Gemach, lief den Hausfoplan fommen und machte ihn 
mit ibrem Eutſchluſſe befannt, ſchon am folgenden Mor 
gen die Wanderung in ein nicht weit entlegenes Kloſter 
anzutreten. Was fie noch am Koſtbarkeiten beſah, gab 
fie dem Kaplan, um die nadegelegene Kapelle reichlich dar 
mit ausjuflatten und Geelenmeften für ibren verfiorbenen 
Gemabl zu leien, Noch eimmal aber regte fi das Mut⸗ 
tergefühl in ihr. Sie wuͤnſchte vor ihrem gänzlichen Ups 
febiebe von aller irbifhen Herrlichkeit den Sohn nod zu 
heben, und lich ihn um eine Unterrebung bitten, LTrumtes 
vom Echmanfe war er im einen tiefen Schlaf gefallen und » 
erſt gegen Mitternacht börte fie feine Tritte ſich ihrem 
Semadhe naben. Im ihre Augen war fein Schlummer 
gekommen. Eben batte fie ihren Mofenfranz gebetet, alles 
Beitliche geordnet und fland nun bei dem Schein feiner 
Lampe vor den Bildern der Ahnen dieſes Hauſes, melde 
fie noch zum letzten ale betrachtete. Nun, ſchrie Hugo 
wild, indem er die Thuͤr öffuete, was flört ihr mich nody 
Wutter? Ih bin des Weibergebeuls müde, Euer Siun 
paßt nicht zu dem meinen, Wenn ihr nichts thun wollt, 
als beten umd ‚weinen, rathe ih euch in ein Kloſter zu 
zleben, gpe ich euch den Wig zu einer andern Wehaufung 
zeige. Bon nun am ſollen dieſe Hallen nur von Krieges⸗ 
und Liebesitedern eriballen und dazu kann ich weder euch 
noch den läfigen Kaplan gebrauchen. Auch werte ich 
mir bald ein Liebchen heimholen, fchöner wie alle Dirnen 
des ganzen Gaues, und dann follen biefe roftigen Bilder: 
der Ahnen gebannt werben aus meinen Mauern, 

Hugo, entgegmete die Mutter fanit, zum leiten 
Dale hört du meine Stimme bienieden, Mein Theil it’ 
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ermwählt, der Welt und allen irbifchen Bütern entſagend, 
werde ih in Nöferlichen Mauern für die Nettung deiner 
Eecle beten. Schon Morgen mit Aubruch des Tages 
verlaſſe ich die Burg deiner Väter und dieſen meinen fchr 
ten Entihluß wollte ich dir nur vorber fund thun. ber 
denfe mein Sobn an die Strafe des Himmels, die den 
Eduldigen bob einmal ereilt umd frenle nicht länger. 

Zieht wohin ihr wollt, erwiederte Hugo, nur vers 
fchont mich ferner wit euren Borftellungen und kümmert 
euch wicht um dat Deil meiner Seele, Ich lache der Hei⸗ 
ligenbilder, vor denen ibr Faiet, die mit Eifengemappmete 
Dand des Nırters ſchafft fich felber ihr Geſchid. 

In dem Augenblide tönte es wieder Wehe! durch 
Die weiten Hallen. Hugo griff nach dem Schwert und 
rief mit entieglicher Stimme: wer wagt es bier die glets⸗ 
meriihe Paffeuftimme hören zu laflen! Indem trat dies 
felbe Nicienachtalt von der vergayaenen Nacht wieder zwi⸗ 


fchen ibn ud die Mutter, und bob den blutigen Zeigeſin⸗ 


ger brobend gegen ihn empor. Verdammtes Bleudwerk, 
ſchrie Hugo, und wollte mit dem Echwerte darauf eins 
dringen, Doch unangeraftet ſchritt bie Geſtalt feierlich 
weiter und vor ibr öffneten fich die Riegel der alten Pfor⸗ 
ten. Noch fand Hugo mit aufgebobenem Arm, dann 
meß er einen fuͤrchterlichen Fluch aus und entfernte fich 
mit dem gellenden Belächtir der Hölle. 

Mäbrend am andern Morgen der Schlaf hoch den 
Fitter im feinen chernen Armen bielt, begab fi Frau 
Els beth binmeg von der Burg ihres @rmabld, um bie 
Wanderung ind Klofter anzutreten; der Schlokkaplan und 
wenige treue Meifige begleiteten fie. Grill weinend ging 
fie vor fib bin, Wis fie vom Berge herunter war und 
nun die Straße ins Thal einihlug, mo das Kloſter lag, 
wendete fie noch einmal ten Blick; da ſah fie eimel&char 
Raben um die Finnen der Burg fliegen und ſich kraͤch⸗ 
gend auf den Thurm derſelben fehen. Eine ſchwere Ger 
witterwolfe im Oſten entiud ſich durch einzelne, feuerrothe 
Big und es war ihr als ſaͤbe fie ſchon jegt alles in Rauch 
amd Flammen aufgeben. Sie betete noch einmal andaͤch⸗ 
tig ibren Mofenfrang, ſchlug das Zeichen des heiligen Krems 
zes und wandte fih ab von allem Irdiſchen. Bald trat 
fie in die Halen des Kickers, warb unter bie Zahl der 
böüßenden Schweſtern aufgenommen und erwarb fich Durch 
ihren frommen Wandel den Ruf der Heiliafeit. 

Nun trieb der Ritter Hugo ungefbrt fein tolles 
Welen auf ber Burg fort. Gelage fofaten auf Gelage. 
Schaͤtze haͤuften fih auf Schäge Kein ruhiger Wanderer 
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Im Tha war ſicher vor ihm und ſpaͤt am Abend kehrte 
dann der Meine Berggeift bei ihm ein, der, wie alle in ber 
umliegenden Gegend giaubten, im heimlichen Buͤndniß mit 
dem Teufel ſtaud. Co verfirichen einige Monde Auf 
einmal entfernte fib Hugo plößlich ganze Tage lang dabiu, 
wo bie Saale ſich zwilchen Felfen fclängelt. Dan batte 
ihn fchom feit mehreren Wochen auf der Burg ſelten ober 
gar nicht geſehen, ale er einft am foäten Abend cin wuns 
derſchoͤnes Weib heimfährte, von der niemand mußte, mos 
ber fie Hamme. Die Nächte brachte fie einlam oder im 
fröblicher Geſellſchaft tangeuder Jungfrauen mit ihm zu. 
Er nannte fie feine Herrin, die Beherrſcherin der Burg, 
Keine priefterlibe Hand hatte fie eingefegnet: Kaum fah 
man fie fommen oder geben; mur merkte man ihre Ans 
kunft Dadurch, daß bie ganze Burg dann anf eine wuns 
derbare Meile erleuchtet war und alles wie von ®efang 
und Saitenipiel erllaug. &o wie fie fih am fruͤhen Mor 
gen, noch vor Aufgang der Conne entfernte, hörte man 
abermals winderfcböne Befänge und fehmelzende Tbne, die 
fi bis im die Fluten ber Saale erftredten. 

Wie umgewandelt war mun der Witter. Alle Luſt 
zu Priegerifhen Thaten febien eutſchwunden. Gelten warb 
das Schwert zur Hand genommen. Zugbrüden und eher⸗ 
ne Thore verſielen. Auf weichen Polſtern rubete er mit 
feiner ſchoͤnen Nixe, wenn die Sonne tief hinter die Berge 
gefunfen war. Mm Abend j09 er fie, am Tage joa fie 
ihm mach fi; das um Mitternacht erichallente Wehe! auf 
der Durg ward dur Becherklang und Lieberlieder übers 
tont ; die benachbarten Burgen, die durchs Thal ziedenden 
Wanderer hatten im biefer Zeit Mube vor ihm und feinen 
Geſellen und fchlugen ein Kreuz, wenn fie in bie Nähe 
feiner Teufels s und Herenburg famen, wie man fie allge 
mein nannte, 

Bald fab man einen Buben in ber Burg berums 
laufen, den Hugo einft vor den verfammelten Bäften und 
Dienern dur einen. Schwertſchlag für feinen Sohn er: 
kannte und ibm den Namen : Kurt von Greiffenbern gab; 
der Knabe wuchs riefenartig beran und fchon in feinem 
dritten Jahre mar er größer als Kinder von acht bis sche 
Jahren und befaß eine Übernatürliche Kraft in allen feinen 
Gliedmaßen. ein Körper war gigantiſch fchbn. Ju 
großen blonden Locken rinaelte fi fein Haar, Bleudend 
weiß war die Haut, obaleich er ſich faft immer im Freien 
berumtummelte und weder Sonnenſchein noch Wind und 
Schloßen ſcheuete. Nur ein feuriged Mal an der Stirne, 
in Gehalt einer Flamme, und ein biutrother Beigefinger an 
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ter rechten Hand zeichneten ihn auf eine befonbere Weiſe 
and. Michte founte die Unbändigfeit feines Weſens zaͤh⸗ 
men und ſchon im Alter von zehn Tabren ſchleuderte er 
fo große Steine auf die im Thal Voruͤbergehenden, welche 
laum ein Mann zu heben im Stande war. Gegeu den 
Vater zeigte ſich fein Trotz am meiden, Dit ſchlug er 
mit der geballten Fauf gegen ihn an und wenn bie Saal⸗ 
wire fich ſehen lich, erbob er ein unbändiges Gebrülle 
und fuchte fie auf alle Weiſe zu belcidigen, 

Die Saac ift hier fo dunkel, daß man nicht weiß 
wie viele Jahre dies Unmelen auf der Burg wieder ges 
dauert baden mar Mach und nach fab man fie nicht 
mehr in den Mächten erleuchtet und bie ſchoͤne Gaalnire 
ſieß ſich nicht mehr blidem, 

(Die Fortfegung folgt.) 


— ee 


Zum beiliegenden Kupfer Mr. 3, 

Die auf diefem Bilde dargeftellten Trachten find 
abllig altdeutfch, denn fie find nah Bildern von Alb. 
Dürer gejeichnet, Das Mädchen zur Linken trägt ein 
Kleid von leichtem, belfarbigen oder weißen Zeuge, wel⸗ 
rs ſich im Schritte ſehr den Kleidern unſerer Fräuleing 
nähert, Die Frau in der Mitte trägt ein Seid von einem 
ſchweren Zeuge, grüner Farbe. Die Bruß umschließt ein 
Leibchen oder Eorfet von ſchwarzem Zeuge, dem jegigen 
Spencern nit uuaͤhnlich. Das Barett auf dem Haupte 
{ft von rothem Sammet, mit einer weißen Feder acziert. 
Die Frau zur Rechtru, welche eine fürftliche Perſon zu 
ſeyn ſcheint, wie aus ber Krone, bie ihr Haupt ſchmuͤckt, 
geſchloſſen werben möchte, erſcheint im vollen Anzuge, viele 
feicht in ber Hofkleivung jener Zeit. Das surücdfallende 
Oberkleid von bunfelrother Farbe iſt mit einer Schleppe 
verfeben, und das Unterkleid von lichter Farbe hebt das 
erftere auf eine angenehme Meile, Ueberhaupt wird man 
in allen bielen Trachten edle Sittſamkeit mit Einfelt und 
Unmutb ihön vereinigt ſinden, und wer möchte nichtheins 
ſchen, daß biefe Schußgeifter deutſcher Frauen ſich im bier 
fer neuen Zeit, welche fo viel Altes, nicht mit Unrecht vers 
hingen will, auch von neuen des von ihnen fonft fo ges 
tiebten Seſchlechtes liebreih annehmen möchten, 





Korrefpondenz und Motizen, 


Yus Baris, 
Range Zeit Hatte Fein Ariminatfat bei der Berbanbfung 
ter Unterſuchuug fo wies Bubärer berbeigeloft, als die Unter⸗ 
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ſuchnnakſache Dautän’b und Sirsmard's, melde des 
derpriten Merdes an ber Tante und dem Bruder bes erflerg 
anarliagt worden waren. Dautun iſt nad ber jorgfültiuften 
Vrufung aber umfaunde, nach Nbbernag men vielen Zeugen 
und nad gefüdreer Vertheidiauug ven Dem Gefauvrernenge ⸗ 
ribte Des Mordes an feinem Bruder und ſeuur Tante für 
ſchindig erfaunt, und beitads von dem Arınlinalserichre vum 
Tode verurtberit werden Gironard hingegen wurde Loßgee 
Iroden, Tier Bemwegarund der Mordtdct faeint Dauräin's 
unerbesstlibet Erben, und Bie Kbficht arweien ju ſeyn, durch Deu 
on dem Ermorberen begaugenen Raub Spitie und andere Ede 
den zu decken. Dantlin bat gegen fein lirtbeit aypehirt, 
und jo wur de Gare noch vors Raffatlonfwericht aebrant: 
Ein Öfennides Blatt erzähit, daß im Dem Mugenbiide, wo die 
@erechtigteit das Todesurtteil ausgefpreden, mar im Saale 
den Huf: Diebe! Diebet Salt auf! arbert, und daß eins 
Dame sefagt babe, man hatte ıbr den Evan flebieu wollen, 
Augiei wird and bemerkt, Boh am Sauunmſe der Eisung mehe 
zere Damen eine ECammniung fire Girouard wrrumftattet batteı, 
weine miche unbedeutend autgefalten ſer. Dieſer Mebrauch if 
in Englaud daufg, allein in dem Franzönjden Gerichten batte 
san bisder noch nichts davon gehört, 


Bor Ken I bier ein Wanderkind amarfomımen, wel⸗ 
Feb, wie zu envanten war, Die allgemeine Aufinerkiunfert im 
boden Grade erregt bat, Es iſt ein Daddıen von fünftedaib 
Sapren, Namens Joferbine Keusi, weldes die Harfe 
zut viel Auedruck und Fertigkeit fnlelt, indem es dazu fingt, 
Sie ficigt, um ihr Inſtrument, weſdet Die grindpnliche Bröhe 
Bat, zu Äpielen, auf einen Ernbt, Au Beurdeaurx und Mantel 
Dat die Aicıne grohen Beifau gefunden, and bier haben ſich 
Mad, Caralant, und bie Gerren Epontini, Poüer un 
Kudermarne jeher vortheiibift über fie geäußert, 


Serr von Ebateanuneuf bat fürtib zu London Mer 
wiwiren über Bouaparte drucken laffen, Wenn gleſch Die Echrife 
gerade Nichts zauz Nenes entbält, jo ſoll ſie doch ulie lebens, 
verbaltuiffe dee den Branzeien um fo verbaften Menſchen mit 
viel Kiarbeir und Interefe darfieten. Das Jouru, Moyal fier 
fert ein Bruchſtück daraus, weiches dieſes Urtden beſtatigt, 
Man fſindet dur Bonaparte's Geburtetag auch anf deu zteu 
Gebrune 1768 ariest, Korfita wurde erft im Juni dieſes Jabe 
res mit Äranfrei vereinigt, daber Fam ber Confut auf dem 
Einfau, feinen Geburtetag auf den I5ten Auguft zu verlegen, 
Drau num war er dech ein geborner Fraujzes. 


Dat Journ, Royal theilt aus dem Quarterly- Review, 
einem periodtichen enalifchen Btatte, fotaenbe Hıretdete mit, weils 
we ein Neiiender ergabıt haben fol, der ſich ringe Zeit auf 
ver Inſel Eiba anfgebalten bat: Ein Befiker von Eiirmwverfen 
zeigte einen Geiſt non Unabhängigkeit und Aiderſtaud, an dem 
Senaparte Äh gar nicht gewödnen fonnte. Er datte eiiie ale 
ſechutlaze Gedſumme in Werwabrung, weiche aus den für bie 
franzößit,e Kegıerung erhebenen Auflagen berrübrte. Wong 
parte welte ſich berfeiben bemädhtisen; allein der Mann er» 
wirberte, Das Weib gehöre nun dam Könige von Aranfreich und 
er werde 6 wur in dieſe Hände abueferu. Der Bederrſcher 
der Insel drobte, allein ber Eibaer autwertete: bunderttau⸗ 
end Mavenrtte fjolten ibm fein Derofitum mit entreifem, 
Bald erfupr man auf der onen Ünfel das Venebnen des 
muttigen Mannes, uub um ibm den algemeinen Beifau zu 
lLezeugtu, wurde er, als er nach Haufe zurüdftenrte, von feis 
wer Familie und feinen Arbeitern döchſt feiert einpfongen. 
Bonabarte fühlte Kb dadurch gefranft, und ats er dem Mune 
ne einft begegnete, fagte er mir irouiſchem Tone gu ibm: Num, 
mau bar Eis ja wir gina Epnorrän empfangen) — Pleite 
erwiederte jener, aber recht wie einen Water! 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerflags 


den 16. März 18135. 
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Petain war zu feiner Zeit was gegenwärtig Talma 
if: der befte tragische Schaufpieler der framzöflichen Bühne, 
Voltaire, der bie Helden feiner Tragoͤdie durch ihm vers 
herrlicht ſah, nennt ihn in feinen Briefen gewöhnlich feis 
nen theuren Rofcius, ben franzöfifben Gars 
rif, den großen Künftler, Ein Abrif von dem Les 
ben diefes merkwuͤrdigen Maunes und einige Auszüge aus 
den im Jahre 1903 von feinem Sohne herausgegebenen 
Denkrürdigfeiten werben unſern Eefern unftreitig nicht uns 
willfommen ſeyn. 

Heinrich Ludwig Lekain ward 1729 zu Maris gebos 
ren; er erhielt von feinem Water, der ein gefchicter Golds 
arbeiter war, eine forgfältige Erziehung und wurde von 
ibm zu bemfelben Kunſtgewerbe beftimmt, Fruͤh zeichnete 
er ſich in Berfertigung chirurgiſcher Juftrumente aus, und 
datte ſich ſchon durch feine befondere Kunftgefchiclichkeit 
in diefem Fache einen Namen erworben, als er, von einem 
ammiderftehlichen Hange zum Theater angetrieben, fein 
Handwerk hintanſetzte und fich im Recitiren tragifcher 
Rollen übte. Er hatte Gelegenheit, feine Neigung auf 
Privattheatern zu befriedigen, und bald nachher das Gluͤck, 
mit Voltaire befannt zu werben, der damals in Paris eine 
Heine Schaubühne errichtet hatte, wo er die Gtüde, wels 
che er eben gedichte, zu probiren pflegte. Woltäre ers 
kannte bald in Lekain den Gchaufpieler, der die erhabenen 
Shönpeiten feiner tragiſchen Dichtungen zu empfinden und 
würdig darzuftellen fähig ſey; er leitete ihn auf das forgs 


Fältigfte am, und nahm in, nachdem er auf fein Sewerbe 
gaͤnzlich verzichtet hatte, felbft in fein Haus. Lekain 
frielte abwechfelnd die Rolle bes Seide und des Mapor 
met ımb fette feinen Lehrmeifter durch die Gewalt feines 
hinreihenden Spiels in Erſtaunen umd Bewunderung, bes 
fonders entzüdte er ihm durd das Pathos, womit er im 
fünften Akt die erhabenen Worte: „il est dono des re- 
mords!“ vortrug. Der Dichter fonnte feine Bewunde⸗ 
rung micht zurüchalten, und der junge Künſtler geftand 
nachmals, er habe fich mie fo tief erichüttert gefühlt. Im 
Jahre 1750 trat Lekain zum erften Mal öffentlich auf in 
der Rolle des Titus, im Brutus und ſodann in mehr 
rern Rollen. 


Bon der Natur war er im feinem Weufern nicht 
beguͤnſtigt; die Züge feines Gefichts hatten nichts Einneh⸗ 
mendes, feine Stimme war hohl und Hart, feine Geftalt 
Hein und unterfeßt, fo daß er mit dem größten Hindernifs 
fen zu kaͤmpfen hatte; aber die Kuuſt, indem fie die vers 
Hülten Gefühle feines reichen Innern hervorrief und ents 
widelte, fein ganzes Weſen belebte, ihm die edelfte Hals 
tung eingab, feine Stimme ausbildete, und allen feinem 
Bewegungen ben Charakter des Großen und: Erhabenen 
aufbrüdte, die Kunſt war in ihm fo mächtig, daß vom 
ihrem Sander hingerifien die Zuſchauerinnen oft unwill⸗ 
Führlih ausriefen: Welch ein ſchͤner Mann! In den 
Rollen des Drosman, bes Tanered, Mahomet, 
Dihingisfan, Bapard u. f. m. erfchien er größer, 
als er wirklich war, und überftrahlte alles um ihm herz 
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alter Augen und alle Theilnahme war. —— auf 
ihn gerichtet. 

Er hatte gleichwoßt. nicht, allein Die, Nasen zu Sefles 
gen, fondern auch die Verfolgungen bes Neides, die Ränfe 
ver fogenannten Kenner und der großen Welt, die vor⸗ 


witzigtn Urtheile der muͤßigen Gpötter, die alles ins 


Lächerliche ſpielen z· nur das Parterre warf. für ihn, umb 
zollte ihm unausgefegt feine Bewunderung und feinen Bei⸗ 
fol, Seine Proberollen waͤhrten 17 Monate, und er 
mußte dad Schlimmſte befuͤrchten, als er vor dem Hofe 
als Drosman auftreten follte: man hatte fogar Lud⸗ 
wig den Bunfjehuten gegen ihn eingenommen; diefer aber, 
der feinem natürlichen Gefühle folgte, jchiem verwundert, 


daß man ihm ben jungen Echaufpieler fo unvortbeilbaft _ 


geſchlldert, und fagtes „Er hat mich bie zu Thrämen ger 
rührt, der ich doch felten oder nie weine, Mehr ald dies 
ger Neuerung bedurfte es nicht; man mußte ihn nun am 
nehmen. Das franzöfiihe Theater beſaß damals im tras 
giihen Tab Dümesail, Bauffin, Elairon, Bar 
zafin, Zanouen.f. w., und diefer wetteifernde Mer 
ein aufgepeichneter Talente gab der Bühne einen Grab 
won Doltommenbeit und Berühmtheit, dem fie ſchwerlich 
jemals gang wieder erreichen wird. Hier bildete fich Lekain 
vollends aus, fo daß dieſer Kuͤnſtler zuletzt alle bie Dolls 
Fommenheiten im ſich vereinigte, von. benen er damals 
Beuge war, und im der Folge der Bewahrer und dad 
Mufterbild wurde. 

- Kebain und Demolfelle. Elairon waren befanntlid 
bie erſten Gchawipieler, welche den laͤcherlichen Kleiduu⸗ 
gen, die bisher uͤblich geweſen, den Abſchied gaben, und 
das Koſtuͤme auf der framgbfiichen Bühne einführten. 2er 
Fain zeichnete felber die Trachten, bie fih für feine Rollen 
ſchidten; er fcheute Feine Koften, um fie fo glänzend und 
practvol zu machen, als er für noͤthig bielt, obgleich 
damals fein Schalt noch ſehr mäßig wars; er hatte übers 
haupt auf alles, was die Bühne betrifft, beſtaͤndig ein 
wachſames Auge; cr machte ſich gleichſam gang zu ihrem 
Herrn und Vebicter , und wußte fi mit einem Blid von 
lien um ibn ber Ochorſam zu verſchaſſen; in der Ber 
Khichte, im der fbbnen Literatur war er, wohl unterrichs 
set, fo wie in allen, was jur Wiſſenſchaft feiner Kuuſt 
gehört. Die Dichttkunſt liebte er leidenſchaftlich und: im 
Vecitiren der Werke war er Meifters niemals erlaubte er 
es fich, ie zu verſtuͤmmeln oder Eingelbeiten jn veruach⸗ 
laͤfñgen » um ie Teiner Rolle einen Hauptmoment dadurch 
xeitenb zu aacheu. 
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Am Umgange zeigte ſich Lefain ſehr einfach, einen 
richtigen Sinn, wiel Geiſt und zuweilen ſcher zhafte Laune, 
oh er fich gleich im Bangen zu einem nach denklichen Ernft 
binneigte, dem der Entbufiadmus, womit er die tranifche 
Darſtellungskunſt ftudirte und übte, Nahrung gab. Eine 
Bergliederung feines ‚großen Talents wuͤrde zu nichts froms 
men; man muß ſelbſt von feinem Spiele Zeuge geweſen 
feon, um fi davon eine Vorftellung ja machen, Man 
vergaß dem Kürffiter, und fah in ihm nur die Verſon ſelbſt, 
welche er darſtellte. Er enbiate feine theatraliſche Lauf⸗ 
bahn mit der Rolle des Bendöme in Adelaide Düs 
guescliny adt Page vor feinem Hinſcheiden. Er dus 
Ferte beim Eintritt in die Kouliffe, er fühle eine innere 
Blut, wie er nie zuncı empfunden, und er hoffe, feine 


- Molle aufs befte zu gebem: er ſchien auch in ber That fich 


felber zu übertreffen; er riß alle Zufchaner ummwiderftchlich 
mit fi fort, und konnte ſich feibft ein Veramigen nicht 
verfagen, das cr nur felten fich zu verſchaſſen ſuchte. Er 
kündigte das Erik des folgenden Tages an, unp ibm 
warb.der raufchendfle und einftimmigfte Beifall zu Theil, 
der fih noch immer bören ließ, als er ſchon lange die 
Wühue wieder: verlaſſen hatte, 
Diefer große. Künftien tarb dem Sten Februar 1778; 

Er hätte wobl eine — Grabſchrift verdient als die 
folgende: 

Il n'est done plus de Cothurne aujourdıhuil, ... 

Ci-git Lekain, Melpomtne aveo lui, 





Vom feiner legten Zuſammenkunft mit Voltaire 
macht Lekaiun in einem Briefe an einen Ungenannten fo 
gende intereffante Schilderung: 


Nicht lange nach den erften Darftelungen bed hir 
nefifben Weifen machte ih eine Reife nach Fernep, 
Die Zeitichriften hatten von diefem Werfe mit vielem Lobe 
geſprochen. Woltaire war damit nicht zufrieden, ſouderu 
mwünfchte von mir die nähern Umftände zu erfahren, von 
welchen jene gänzlich ſchwiegen, ich ftartite. ihm mm einen 
ins Einzelne gehenden Bericht, ganz der Wahrbeit gemäß, 
ab, und fchilderte ihm zugleich den Eutbufiasmus,. womit 
das Stud war aufgenommen worden,’ 


Nachdem wie ziemlich lange über die Gjmen ges 
ſer ochen hatten, welche die meifte Wirkung: hervorgebracht, 
erfucste er mich, ihm meine Molle zu recitirem Ich fügte 
mich fehr gern in fein Werlangen, ba ich mir davon mans 
che Belehrung uber. diefe Rolle vergprach. Ich fab meine 


gar 

Erwartung auch Feinedtsenes getaͤuſcht, mir kamen aber 
Die guten Lehren, bie ich erhielt, etwas theuer zu ſtehu.“ 

Ym folgenden Tage. nerfammelte ſich der kleine Aus⸗ 
nf von Kennern, Angefeuert von ber Segeuwart des 
Heinen Kreited, der mich umgab, trug ich meine Rolle mit 
Aller tartarifchen. Energie vor, wie ich es zu Paris 
mit einigem Erfolg getban hatte. Gleichwohl war ich micht 
fo-febr darım vertieft, daß ich nicht dem Eindruck bätte bes 
merfen ſollen, den Voltaire wur zu fühlbar werben lich; 
flatt des Beifall, den ich auf feinem Befichte zu eutdek⸗ 
fen hoffte, nabm ich in allen feinen Zügen den Ausdruck 
eines Unisilling; ja einer Art ven Anarim und Wuth, wahr, 
bie zu lange zurüdgebalten, endlich im einem furchtbaren 
Aus bruch fich Luft machte. „Nicht weiter! pief er mir 
ji; „micht meiter!... Er bringt mich um, der Unmenſch! 
der Naſende!“ — Indem er mit all der Deftigfeit, bie 
Sie an ibn fennen, in diefe Worte ausbrach, fand alles 
auf; man umrinate ihn, man fuchte ihm zu beruhigen, 
aber vergeblih; vom neuem bricht fein Bora aus, und 
keine Gegenvorſtellungen waren im Stande, ibn zu maͤßl⸗ 
gen: er gli einem Feuerberge, deſſen Wuth nichts aufs 
äubalten- vermag. Zulegt verlieh er die Seſellſchaft und 
eilte in jein Zimmer, wo er ſich einſchloß.“ 

@er Beihluf folgt) 





Der Riefenfinger 
(Fortiegung.) 

Da entbot der Raifer alle feine Mitter und Mannen 
aufs Neue zu einem Hecreszuge. Lange hatten die Waf⸗ 
fen dis Greiffbergers geruht. Doch feit die zauberifchen 
Töne aus den Fluthen ihn nicht mehr lodten, warb es 
dem Mitter auch zu enge und finfter daheim, Er hatte 
ſich ſchon oftj wieder auf Wegelagerungen gelegt, und 
die übrigen Nitter und Burggrafen in feiner Nähe ſchwo⸗ 
ten den. Untergang feiner Belle, als der Ruf des Kailers 
den kleinern Fehden cin Ende machte. Auch * ruͤſtete 
ſich zu dieſem Streite. 

Crotzig trat der eiſenarmige Kurt vor den Water, 
ols diefer zum Abgange bereit war und verlangte mit das 
bin zu ziehen, wo es etwas zu fehlagen umb zu fämpfen 
gebe. Dugo aber, weider ſeit einiger Zeit eine unuͤber⸗ 
winplihe Abneigung gegen den Cohn hatte, ſchlug ihm 
barſch fein Besehr ab, Bleibe daheim bei den Wölfen 
und Vären, emtgegnete er ihm auf einem ehreuwerthen 
Ritterzuge wird foldh ein Baſtard nicht geduldet, 

Baftard! fchrie Kurt und ſchleuderte mit feinem 
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Rieſcharm ben Water zu Boden, ber, ſich des Streiches 
micht -verfehend , faum Kraft gewinnen konnte, ſich wieder 
zu erheben, Nachdem er fidy aber ermannt hatte, rief er 
alle feine Meifige und Knappen zufammen und befahl 
ibmen, ſich des Sobnes zu bemaͤchtigen. Ihre gefammten 
Kräfte reichten faum bin, ihn zu fahen mb im einen feften 
Kerter zu bringen, Die ganze Gegend ertönte vom Ge 
brüle feiner gewaltigen Stimme, Der Nitter Hugo aber, 
zwar bes eigenen Frevels voll, beſchloß dieſes Sohnes 
VFrevel zu ſtrafen. Er ließ einem eiſernen Käfig verferti⸗ 
gen, welcher an einen hohen Thurm, an der ®eite der 
Burg, aufgehaugen warb und wohin er den Sohn ſtecken 


Tief, fo daß ihm jedermann fehen und er den Gtichen ber 


Wespen und Fliegen ausgefeßt war. 

Nam zog Hugo mit feinen Mannen triumpbirend 
bavon, indem er nur wenige zur Sicherbeit babcim lief 
und dem Burgvogt dem firemgen Mefehl ertheilte, die noth⸗ 
wendige Speife an: einem dazu befeftigten Eimer für den 
im Käfig Gefangenen hinaufzuziehen, Wis die Zugbruͤcken 
hinter den Nerfigen aufgegogen , die Thore feſt verrammelt 
waren und eine Todtenſtille in der ganzen Burg berichte, 
die mur von Belt zu Zeit durch das Gebrülle ans dem 
Röfin und das Sräczen der Raben unterbrochen ward, 
hörte man auf einmal eim fchredliches Bepraffel wie ven 
einem über dem Haupte rollende Donner, Ein Theil 
dei Thurms ſtuͤrzte ein. Der Miefenjängling batte die 
eifernen Stäbe zerbrochen und mit ihnen die Mauer. 

In Todesangft über das’ fürchterliche Krachen hatt? 
fi die ganze Diemerfchaft auf einem Flecke vereint, da 
trat Kurt unter fie und fragte mit gewaltiger Stimme, 
ob fie ihm von biefem Augenblide an gehorchen ober von 
feiner Fauft ſterben wollten ? Keiner magıe ben Wiberftand 
und nun ſchwor er, daß fein Bater mie lebendig biefe Burg 
wicder betreten folle. Dabei hob er bie Mechte mit bem 
blutrothen Zeigefinger fo drobend empor, baf alle ven Blick 
ſcheu von ihm abwendeten. Von biefem Augenblide an 
fchaltete er als unumfchränfter Herr, Wer blindlings feis 
mer donnernden Stimme geborchte, lebte im Ueberfluffe mit 
ihm; dem geringften Widripruch drobete er mit dem Tode 
zu beftrafen und wer ihn dazu anfah, fühlte, daf das Wol⸗ 
len und Bollbringen eind bei ihm fen. 

Neue Graben wurden rings um die Burg aufjer 
worfen und alles mehr als je befeftiat. 

j Als er mit diefer Arbeit fertig war und für andere 
nicht zu erbebende Steine auf die Unhöhen gewaͤlzt hartyr 
ſchien es ihm am möthiger Beſchaͤftigung zu fehlen Sie ber 
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Vater mit den Meifigen heimkehre amd er den Kampf von 
oben gegen ihn beginnen fonne, Nun durchog er oft bie 
amliegende Gegend, allein mit feinem großen Schwert , 
oder von wenigen Mannen begleitet. Die Eingänge zur 
Burg verrammelte er jedes Mal ſelbſt, fo daß im feiner 
Abweſenheit niemand heraus noch hinein fonnte. Eiuſt 
führte ihn fein Weg auch gegen die nicht weit entlegene 
Bleißburg. Es war am einem "frühen Herbſtmorgen. 
Kaum röthete die Sonne bie Spigen der Berge. Noch 
in Nebel gehült Tag das Thal, Im Werfolgen einer 
Hirfhkuh begriffen, trieb diefe ihm bald hierhim, bald borts 
din. So hatte ihn feiner Meinung nach noch nie ein 
Wild geneckt durch den Widerftacd hartnaͤckiger gemacht, 
feßte er über mehrere Gräben und mar eben im Begriffe 
eine Anhöhe hinanzuflimmen, wo ſich die Hindin in einem 
Walde verloren zu haben fchien, als er in einiger Entfers 
nung eine nymphenbafte Jungfrauengeftalt erblicte, welche 
mit dem Nüden gegen ihn gewandt, emflg beſchaͤftigt 
ſchien etiwad am Boden zu ſuchen. Mie hatte ihm noch 
ein Aublick fo in Erflaunen gefegt. Nur an das Antlig 
feiner rohen Serieger gewohnt, unter den Thieren bes 
Waldes groß geworden, war feine Mutter fat das eins 
zige weibliche Weien, deſſen er fi aus früherer Kindheit 
Yunfel erinnerte, doch hatte ihr Anichauen ihm mie Freude 
gewährt, fondern ihn vielmehr immer mit einer Art von 
innerer Wuth erfüllt. Hier war es anders, bie Beftalt 
409 ibn unmiderfichlih an. Meugierig betrachtete er fie 
erft einige Augenblide, dann trat er naͤher hinzu. Auf⸗ 
geſchreckt fah das zarte Mägdlein ſich um, und als fie den 
riefenhaften Daun fo nahe hinter fi gewahr warb, wollte 
fie ſchnell entfliehen. Kühn aber trat Kurt ihr in bem 
Weg und jemehr er fie betrachtete, um fo mehr gefiel fie 
feinen Augen. Er grinfte fie freundlih an und wollte fie 
mit feinen Armen umfangen. Da erhob das Fräulein ein 
lautes Geſchrei, worauf ſich ein alter Knappe nabete, wel⸗ 
ber ihn troßig fragte: was er bier, im bem Gebiete der 
Gleifburg zu thun habe? Davon werb ich weder dir noch 
irgend einem Andern Rechenfchaft ablegen, entgeguete Kurt, 
indem er fi des geängfteten Mädchens wieder bemaͤch⸗ 
tigen wollte, Verwegener, ſchrie der Knavpe, fo leicht 
raubt ihr eim edles Fräulein nicht. Er drang bei biejen 
Worten heftig auf ihm ein; Kurt aber, mie gewohnt feine 
Begierden und Leldenfchaften zu bändigen, warb durch ben 
Widerſtand nur noch mehr im Feuer gefegt, Mit dem 
linfen Arm umfchlang er die Jungfrau und mit der rech⸗ 
ten Fauſt, wor er fein großes Schwert hielt, flug er 
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mit einem Hieb dem alten Knappen zu Boben; dauun trug 
er, wie eine rechtmäßige Beute, das Mädchen mehr t 
als — feine Burg, indem er im ſchnellen La 
mit ihr über Gräben feßte und bie Anhöben erflimmte. 
Während des gangen Weges betrachtete er fie mit dem 

rbften Wohlaefallen und damit niemand fie ibm rauben 
bune, brachte er fie num im einen feften Keller, legte fie 
dort auf den Voden, verficherte, es folle ihr Fein Leid 
Theben, und wenn ſie freundlich fep- und gerne bei da 
bleiben wolle, folle fie es befler baben, als alle Uebrige in 
feiner Burg. Er trug ihr ſelbſt Speife und Trauk berbeiy 
und da fie noch immer unbeweslih da lag, glaubte er, 
fie ſchlafe und überlieh fie fürs erfte ihrem Selejake. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Petersburg. 

Huf dem birfiaen deutſchen Theater fahen wir am Stem 
Sanıar alten Stils zum erflen Dale Kline, Dper in brei 
Alten, won Berton. Die Mufit fi leer und obue Empft« 
bung, der @egenfland nicht ganı verwerflih. Die Darfietung 
aber war weniger als mittelmäßig. Berner fam auf bie Büße 
ne: bie Eheleute vor der Hochzeit, Luſtſpiet in einem 
ut, von Reinbold, Der Plan des Stüds ift nit übel 
angelegt; allein die Behandlung bechſt altdatih, auch war 
die Darftellung Peinesrweges Iobenswerts, Beſenders verdiente 
das Benehmen verſchiedener Ewaufpielerinnen wegen der Nachaf⸗ 
fung fremder Manieren eine Rüge, 

Am 28ſten Januar jaben wir die beiden Schwle⸗ 
serföhne, oder unpeitige Batergüte erieugt Um 
danf, aus dem Granzöfiidhen des Etienne Mau muß ſich 
wundern, wie dies Machwerf zur Darftelung gelangen fonnte. 
Denn abgejeben davon, dah alle diefe Slzenen bereits in dem 
Werken unfers Ifland zum Theil weit vorsläglicher erichels 
nen, als in diefem Drama, zeuat aud die Ueberſetung nur 
1u deuttih, daß der Berfertiger fein Deutſcher iſt. 

Die Borfielung der Schilerſchen Räuber auf dem 
ruffifhen Theater if die Berunlafung geworden, daß bite 
ſes gemiate Merk des großen Dichters nun aud auf dem deifte 
ihen Theater verboten worden ifl. Die genannte Gorfielung 
war faft unter aller Rritif. Auch Klingemanns Mofet 
und Bauft dürfen midt geneben werben, 

Dem deutſchen Theater dreht ein fehr bedeutender Ver⸗ 
luſt durch den Abgang des Hrn. Gebhard mebft feiner Battim. 

Mit Beifall wurden wieberboit: Deutſche Treun, 
Columbus, Banden, der Redbod, Fridolin. Dat 
Bermädtniß, Bear, Samtet. Im beiden letzten Stüt⸗ 
ken feierte Herr Gebhard den Ihönften Triumph feiner Kunft, 
Der Brautfhmud, Fortſezung des Fridolin, mihfler und 
wurbe nicht wieberdott. Beifau fanden der Kofat und der 
Breiwiltige, und die Rüdfepr der Breiwiltigem 
aud der ſchelmiſche Breier. 

Mn 1g4ten Jannar ließen die Gebrüder Sherzinger 
im phifarmonifhen Saale ihr mehanifhes Orcpefter hören. Es 
übertrifft an Größe, Umfang, Bäle und Kraft bei weitem das 
Kunftwert von Straffer, welches vor mehrern Jahren durch 
eine Lotterie Hier ausaefpielt wurde, und mun im kaiſerlichen 
Winterpatais aufbewahrt wird, 

Unter den Kupferflidien, welche bie Helden des Ichten 
Geldsugs vorflelen und bier erihienen find, zeichnen fi die 
Arbeiten eines jungen Akademikers, des Herru K. Abskh, vom 
theilhaft aus. 





Zeitung für die elegante Welt. 





Freitags 





den 17. März 1815. 





Der Rieſenfinger. 
(Fortiegung.) 


Er nach mehreren Stunden fam bas edle Fräulein, 
Bertha von Gleißburg, wieder zw ihrem WBemuftieyn. 
Als fie erwachte, ſchien alles ihr wie ein böfer, fchwer 
rer Traum. Sie verfuchte aͤngſtlich ihre treue Dienerin, 
bie fie immer im ihrer Nähe zu ſehn gewohnt war, zu 
rufen; aber alles umfonf. Dumpf tönte ihre Etimme an 
ben oͤden Mauern wieder. 

Eher frank lag ihre Mutter daheim. Gchon 
mehrere Nächte hatte die bolde Jungfrau am der Lagers 
ſtaͤtte dir Geliebten zugebracht und im inbrünftigen Gebete 
zu Bott gefleht, daf er fie ihr erhalten möge, da fie fonft 
ganz ohne Etüge feyz denn Bater und Brüder waren 
mit in den Herreszug gezogen, Erſt in der letzten Nacht 
hatte ihr eine weile, erfabrne Frau geratben, am frühen 
Morgen, beim Aufgange der Sonne, gewifle Heilfame Eraͤu⸗ 
ter aus dem Walde zu holen, die von den Händen einer 
weinen Jungfrau gepflüdt, das Uebel der Mutter gewiß 
heben würden. Cie Hatte ihr dabei die Stelle im Walde 
genau bezeichnet umd auch zagleich anbefoblen, niemand zu 
ihrem BVertrautin zu machen, als den alten Rappen, der 
ſich auch in ihrer Geſelſchaft befand, Mit Sehnſucht 
hatte fie die Morgenroͤthe erwartet um eilendes Fußes bie 
Kräuter zu Holen, woraus der heilſame Trank bereitet 
werden follte und nun erwachte fie im biefem ſchreclichen, 
unterirbifchen Keller, 


+ 


Noch immer glaubte fie, ein böfer Traum hielte 
Me umfangen. Die Geftalt des ungebenern Mannes mit 
dem feurigen Beihen au der Stirn fand ſchredhaft vor 
Ährer Phantafie Sie verſuchte es, ſich vom Boden aufs 
zuraffen und tappte an den Wänden nach einem Ausgunges 
aber alles vergebens; da floß eim heißer Ehränenftrom aus 
ihren fonft fo hellem, ſchͤnen Augen. Mo bin ich, rief 
fie, Heilige Mutter Gottes erbarme dich deines Kindest 
Auf einmal gewahrte fie einen Lichtſchimmer, der fi all⸗ 
mählih magiih um fie zu verbreiten fchien. Bie fiel auf 
ihre Knie; die gefalteten, weichen Hände bedeckten bie 
einenden Augen. So mie das Licht fie mehr und mehe 
umgab, leuchtete ein Strahl von Hoffnung in ihr geängr 
ſtetes Herz. Iht heiligen Engel, ſchirmet euer armes 
Kind, ſeufzte fic leife und wagte es die Hände vor deu 
Augen weagujiehen. Da gewahrte fie eine ſchueeweiße Ger 
alt, welche fich ihr langſam feierlich näherte. Vertha 
von Gtleifburg, bob die Geftalt an, glaube und hoffel 


Die Heiligen nehmen dich in ihren Schuß, du wirft nicht 


erlicgen in der Gewalt der Feinde; harre in Geduld im 
biefem unterirdifben Gemache, bis der rechte Zeitpunft 
deiner Erlöfung gekommen it. Ede die Mauren dieſer 
Burg einftärgen über dich, fichft du mich wieder. Wenn 
du dann den Muth haft mir zu folgen umd dich gänzlich 
mir anjuvertrauen, führe ich dich zurüd' an das Licht ber 
Eoune, zu deiner genefenden Mutter, zu deinem Vater, 
deſten Heimkehr nicht mehr fern ift. Eich in mir die Ahn⸗ 
frau diefed Daufes. Als dies Geflecht noch ohue Schuld 
. 54 
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da fland, ſah ich einer Reihe bluͤhender Nachkommen ents 
‚gegen, Unders war es vom ESchickſal beſchloſſen. Befleckt 
it der Stamm der Greöffberger. Blutſchuld bat ſich vom 
Vater zum Sohne geerbt. Nabe if ber Untergang, doch 
mir ift es vergoͤnnt dich Schuldloſe zu retten. Mur mir 
iſt der verborgene Ausaang aus diefem unterirdiſchen Ber 
wölbe befannt. Bur Zeit der boͤchſten Noth erſcheine ich 
dir wieder, dann folge, Bis dahin ſuche durch Liſt den 
Lockungen des Ungehtuers zw widerfehen. Jeder Trotz 
wuͤrde ihn nur noch hartnaͤckiger machen. Folge ihm nicht 
in feine obern Gemaͤcher, fondern ſuche anf jede Art Aufs 
ſchub zu Erhalten, und an diefer Stelle zu bleiben. 3 
Dankend und vertrauend wollte Bertha die Geſtalt 
umfaben, doch verihwunden war kicht und Schimmer; 


Dunkelheit umgab fie wie zuvor, doch blich Die füße Erös 


fein, Hoffnung, in ihrer Seele zurüd, 

Nicht fange dauerte es, fo hörte fie Schloͤſſer klir⸗ 
ren und den gewaltigen Fußtritt des Rieſen. Wit einer 
Lampe in der Haud fand er vor ihr. Wohl wuͤrde bie 
bange Furt ſich ihrer wieder gänzlich bemaͤchtigt haben, 
wäre nicht im ihrem Innern ber belle Lichtſchimmer des 
rettenden Engeld zuruͤckgeblieben. Kurt brachte abermals 

en Korb mit Epeifen und einen vollen Humpen Wein, 
Er möthigte fie mit ibm zu efen und zu trinken, und 
fragte, ob fie ſich eutſchloſſen habe, ihm in feine Gemächer 
zu folgen und Herrin feiner Burg zu werben. Cie aber 
magte es ſcheu, doch mit holder Freundlichkeit zu ibm zu 
ſagen: 

nBergönne mir, edler Ritter, fo lange bier ohne 
Epeife und Trank in diefen unterirdiſchen Bemächern zu 
verweilen, bis bu mir Kunde bringt von der Genelung 
meiner Mutter. Deine Kühnbeit und beinen Muth aber 
— muß ih vorher auf eine fhwere Probe fielen, Einen 
ihönen , goltnen Reif, den meine Mutter om Finger 
trug unb der fie vor jeder Krankheit bewahrte, legte fie 
vor einigen Tagen auf Augenblide ab; dieſen entiwandte 
ein ſchwarzer Nabe, welher in der Gegend unferer Burg 
niftet. Geliugt «8 dir, mir diefen Meif zu bringen, fo bir 
ich bie Deine, denn von ihm hängt bie Geneſung meiner 
Matter ab.“ 

Die holde, bittende Stimme der Jungfrau, bie 
freumbliche Verheißung, zähmten den Gewaltigen. If es 
- weiter nichts ale das, entgesnete er, fo bift du Morgen 
bie Meine. Zehn Maben erlege ich im Fluge durch einen 
Steiuwinf und einer von ihnen wird doch ben Schatz im, 
Leibe tragen, den du zu befiken wuͤnſcheſt. Aber nimm. 


4:8 
Speiſe und Tranf zu bir, Lebchen, füate er Kinzu, indem 
er fie mit feinen großen Fiagern flreihilte, 

Bertta empfand ein fuschtbares Graufen b:i feiner 
Annäherung, doch hütete fie fih irgend einem Abſchen zu 
digen und bat ihn wur fie jetzt hrem Schickale allein zu 
überlaffen, weil fie ein Gelübde getban babe, nichts eher 
zu berühren, bis der Ring im ihrer Sewalt fey, 

Kleine Here, rief Kurt, indem er fie nech einmal 
mit funlelnden Augen betrachtete, morgen, mit Tages⸗ 
anbruch lege ih alle Raben ber ganzen Gegend zw deinem 
Füßen; dann aber hilft Fin Weigern mehr. Darauf eate 
fernte er ſich, ließ ihr aber die Lampe. e . 

Kaum hatte Bertha der heiligen Jungfrau gedankt 
für den Aufſchub, welchen fie ihr vergoͤunt hatte durch 


dieſe Liſt zu erhalten, als ihr mod eine andere Prüfung 


bivorftand. Sie börte abermals Krachen und Poltern, 
eine übelriehende Rauchwolle verbreitete ſich um fie herr 
um, und auf einmal fand ein fleines budlictes Maͤnn⸗ 
hen vor ihr, Bertha vom Gleißburg, hob es mit freis 
fbender Stimme an: warum verſchmachteſt bu in dieſem 
ſcheuflichen Kerker? Folge mir, alle Wege ſtehn mir offen. 
Noch in diefer Nacht führe ich dich wohin du will. 

Als die Jungfrau aber das grinfeude Geſicht in bie - 
Augen faßte, ſchien es ihr nichts Buntes zu verratben. Die 
bit feiner der Heiligen, bie mich fchügen, entgegnete fig 
hebe dich weg von mir, Unhole! dabei ſchlug fie tas Zei⸗ 
diem des heiligen Kreuzes, Mir geliendem Gelächter vers 
ſchwand ber Berggeiſt und ließ michts als Rauch unb 
Dampf nah fib. Unter frommen Gebetin und mit feſtem 
Vertrauen auf dem hoͤhern Schutz, ſchlummerte nun die 
ſchuldleſe Bertda einige Gtunden in ihrem unterirdiſchen 
Gewölbe, Es war ihr, als jähe fie ihre Mutter ihr, winken 
und alle Heilige fchienen um fie zu ſchweben. 

(Der Beſchluß folat.) f 


te 








Eu ec 
Geſchluß.) 
„Sie kbanen leicht denfeny daß, beſtuͤrzt und ber 
ſchaͤmt wie ih über diefen Auftritt war, ich eben feine 
Luft verfpürte, mich einem zweiten audjufenen. Ich Files 
bigte demnach Dad. Denis (Boltaire's Nichte) meine Abs 
reife auf den nähften Tag an, und ihre Bitten kounten 
mich in meinem Entichluß nicht wanfend machen.“ 
»Blichwohl lieh ich, ehe ih abreifte, den Deren 
von Voltaire um eine kurze Unterrebung bitten. „Er mag 
fommen, wenn er will war feine Antwort, die chem 
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nicht fer einfabend Marta: Ich ging Jedoch zu ihm; wir 
warm beide allein; ich Fündigte ihm meine Abreife an 
and. bezerinte mein Bedauera, daß ich in der Molke, die er 
mir anvertraut, feinen Wuͤnſchen wicht entiprocdhen battes 
ich fügte fobanın hinzu, ich wuͤrde feine Belehrungen mit 
aller Erfenntlichit angenommen haben... Dice Aiuferum 
gen ſchienen ihm zw befänftigen, er nahm feine Handſchrift, 
und:;vom ber erfien Ejene’an ward mir Mar, wie ſehr 
ich wich im ber Art und Weiſe, mis ich bie Mole genom⸗ 
men, geirrt hatte.“ 

„Ver gebeus wuͤrd' ich verſuchen, Ihnen das tiefe 
Gefuͤhl zu ſchlldern, das ber Dichter in mir erregte durch 
den erhabenen, ſchwungvollen und lebendigen Ton, womtt 
‚er: die mannigfaltigen Schattirungen der Melle des Dich in⸗ 
‚giefam anfbaulih machte. Er hatte ſchon geendigt, als 
ich ſumm vor Bewunderung noch immer zubörte; mach 
einer Fleimen Paufe ſagte er fobanm- zu mir: „Sind Ei, 
Greund , nunmehr von dem wahren Charakter Ihrer Molke 
ganz durchdruugen 7“ — ch hoffe ed, eriiederte ich, 
und morgem bemfe ih Sie zu überzeugen. — Ich ftubirte 
die Wolle vom neuen; nun war er damit zufrieden und 
die ichhmächelbafteften Kobpreilungen waren der Lohn meis 
mer Gelehtigleit. Ich war — ſch muß es befennen — ftohz 
darauf, daß ich im Gtande war, diefelben Gefühle in ihm 
zu erregen, die er in mirerwedt hatte, Alle Affekte und Ges 
muͤthebewegungen, die ich auedrüdte, malten ſich im den 
Zuͤgen feines Geſichts, fo: heftig er Mb vorher in feinem 
Zorn gegen mich äußerte, fo libevofl war er jeßt im feinen 
Breunbfcaftsbereugungen, umd ich’ verlich Feruey / vom den 
neuen Kenntniſſen bezaubert, die ich über eine ſo fchine 
and fo ſchwierige Nolte erlangt hatte.“ 

nI% Mpielte fie von neuem, als ich wieder in Paris 


auftrat: eine Schauipielerin, der das Unrictige meines 


Epield nicht entzangen war, fonnte über die neue Mir 
hung, die ich jegt bervorbrachte, ihr Staumen nicht vers 
Bergen, und fagte zu einigen Umfleheuden: „Man ficht 
wohl, baßer in Ferney geweſen iſt.“ Ich fieß mir 
diefen Lobſpruch germ gefallen, wie er auch mochte gemeint 
ſeyn.“ 





Lekain mar für bie Vervollkommuung feiner Kunſt 
und des fragzoͤfiſchen Theaters ungemein thätig; unter 
andern that er Vorſchlaͤge zur Errichtung einer neuen 
Schaubuͤhne, und ruͤgte bei der Geltgenbeit die mancherlel 
Ungehoͤrigkeiten und Mißbraͤucke, die bisher Statt gefun⸗ 
ben hatten. Er hatte auch das Verdienſt, zur endlichen- 
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Abſchaffung der höchſt abgeſchmockten Theaterfitke brigu⸗ 
trogeny nach welcher auf ber Bühne ſelbſt eine gewiſſe Aw 
zahl voruchmer Zuſchauer ihre) Sitze zu beiden Seiten hatten, 
fo daß den Schaufpielern kaum eine Breite vom zehn Schrit⸗ 
ben zu freier Bewegung übrig blieb. — Er reichte öfters 
bei der Theatertirehtion Borjchläge eim zu maucherlei Bew 
beſſeruugen; unter andern findet fih ia feinen Denkwuͤr⸗ 
digfeiten ein Aufſatz, welcher als ein Beweis von dem Eis 
fer für feine Kunft und vom feiner micht gemeinen Auſicht 
von bderfelben bier mitgetheilt zw werben vertient. Er führt 
bie Ueberfhrift: Beobahtungen, und lautet folgens 
dermaßen : 

„Ich wuͤnſchte, es fonuten unter uus Schauſple— 
tern Verſammlungen zu gewiſſen Zeiten feſtgeſetzt werden/ 
die dem Vorleſen lehrreicher Aufſaͤtze gewidmet mären, nicht 
allein über allgemeine Gebrechen der theatraliſchen Darftels 
lung, fonberm auch über die Mängel des Zuſammenſpie⸗ 
lens (Ensemble), über die Eprachfehler, über das Mifr 
verftchen einzehner Wörter und Säge, und über bie Ark 
und Meife, dieſe und jene Nollem richtig oder falſch zu 
nehmen, von denen bie Meberlieferung zum Ungluͤck verlos 
ron gegangen, welche fi nur durch ticted Nachdenken 
ober durch einen feinen Taft wieder auffinden- laͤßt.““ 

‚Eine ſolche Einrichtung würde das franzöflic 
Schaufpiel veredein, feinen Ruhm fihern, und von allen 
auf die dramatifhe Kunft Bezug habenden Keuntniſſen 
eine vollftändige Heberficht geben. 

„In diefen Auffögen dürften Beine Auzuͤglichkeiteu, 


kin Spott, feine frofige Wigclei vorkommen. Ohne tur 


Uaterfuchungen zur gedenken, die fich über die Nichtigkeit 
und Schoͤuheit der Kleiduugen, über bie verfchiebenen Ar⸗ 
ten von Drforationen und taufend andere Dinge dieſer Irf 
auftellen ließen, würde man ſich mechfeffeitig auf wie fichers 
fle und verſtaͤndigſte Weife umterrichten und belehren.’ 
„Augenehm zu belehren, wäre der Zweck dicker Eins 
richtung. Gere und Geiſt it das erſte Erfordernid dei 
Schaufpickrs;. Eiuſicht und Verſtaͤndigkeit das zweite; 
Wahrheit und Lebendigkeit des Vortrags das dritte, und 
malerische Anmuth in den Bewegungen und im Auſtand 
dad vierte. Seine Rollen gut wien, die Were richtig 
und ſchoͤn vortragen, die einfache, edle und rührende Nar 
tar nie aus ben Ungem verlieren, ſich uüberzengen, daß 
wahre Einficht fich nur durch reifliches Nachdenfen erwer⸗ 
ben läßt, und die Kunſtfertigkeit nur durch unabläfftge 
Webungz beftändig den darzuſtellenden Charafter zeigen E 
das Maleriiche mit Mäfigung anbringen, auf die Darſted 


438 


Iuma des toeniger Bedentenden und bed Mictigften gleichen 
Fleiß verwenden ; immer das Ganze im Auge haben; ſtetẽ 
eine gewiſſe Wuͤrde zeigen, ſelbſt bei Darſtellung des Um 
wuͤrdigen z Im Vortrag nicht zu gemeſſen ſeyn; nicht im 
den weinerliben Ton verfallen; Immer ganz beim Spiel 
ſeyn und fi ganz in feine Mole verfehen: dieſe und aͤhn⸗ 
lche Gegenſtaͤnde koͤnuten im dleſen Aufſaͤtzen abgehandelt 
werden.“⸗ 

„Geber legte darin die Früchte feines Nachdenkens 
nieder, und fo truͤgen alle durch einen fo loͤblichen ale 
auͤtzlichen Eifer, zur Vervolfommnung der Kunft und zum 
Wohlſenn der Geſellſchaft bei.“ — 

Bei der Verbindung, in welcher Lekain mit Vol⸗ 
talre Mob , läßt ſich erwarten, daß er im feinen Denkwuͤr⸗ 
disteiten mehrere Charalter zuͤge und Anekdoten vom biefem 
berübmten Manne mittheilt. Wir wollen hier nur einige 
ausbeben. 

Boltaire war mit dem Gpiel ber berühmten Dir 
iesult im der Molle der Merope im fünften Alt, mo fie 
gegen den Polifent in Werwünfhungen ausbrict, nicht 
zufrieden; er vermißte bie gehbrige Gtärfe und das lei⸗ 
denſchaftliche Feuer. Demoifelle Duͤmesnil bemerkte dages 
gen; wenn fie fo fpielte, fo wurde man fagen, 
fie hätte den Teufel im Leibe — „Das if 
eben das Rechte," verſetzte Voltaire, „wer in ber 
Zunft etwas Ausgezeichnetes leiften will, der 
muß ben Teufel im Leibe haben 

Zefain meint, Boltaire habe damit eine große 
Wahrheit geſagt. Etwas anders lautet das Urtheil eines 
deutfchen Kritikers. A. W. Schlegel ſagt nämlich Im 
zeiten MCheil feiner Vorleſungen uͤber dramatifche Kunſt 
und Litteratur Geite 298, wo er dieſe Auekdote anführt: 
FJener Ausdruck beweiſt menigfteus fehr regen Sinn für 
tene Würde und Unmuth , welde in einer ibealifchen Dar 
ſtellung, wofür ſich das franzöfiihe Tranerfpiel gibt, auch 
unter der wildeften Berrüttung nicht verloren gehn darf.“ 

Voltaired Ore ſtes machte Anfange fein Sluͤd 
auf der Bühne; erſt ſpaͤterhin warb er mit Beifall aufs 
genommen. Bei einer ſolchen Vorftellung, mo alles im 
lauten Jubel ausbrach, legte ſich Voltaire mit halbem 
Leib aus feiner Loge, und rief aus allen Sräften: 
„Klatſcht, brave Athener, es If Sauter Gm 
phoflee" — 

Bei der dritten Darftellung der Merope ſiel ihm in 
einer jene zwiſchen Polifont und Eror ein Fehler im 
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Dialog auf. Sobald er von Mabame Duͤch atelet, mo er 
zu Abend gegeffen hatte, mad Haufe kam, verbeflerte ex, 
was ihm unrichtig geſchienen, fiegeite das Geſchriebene 
ein, und befahl feinem Bebicnten, das Vabket fogleich an 
Herrn Poulin abzugeben, der die Tprannen zu ſpielen 
pflegte. Der Bebiente erinnerte ihn, daß es jent Mitten 
sache ſey und nicht wohl möglich, den Herrn Poulin aus 
dem Schlaf zu melden, — „Beh nur, geh,” perfekte 
WBoltaire, „die Tyrannen fblafen nit". 


Sprachbemerkungen. 

Die uewere uͤberhoͤfliche Höflichkeitsform ber briften 
Berfon in der Mehrzahl hat ohne Zweifel ihren Urſprung 
ku den heben Kiteln; denn man findet jene Form ſchon 
früh, wenigſtens ſchon im ırtar Jahrhundert, mit ber 
kuͤrſtlichen Titeln verbimben, Go heißt es gewoͤhnlich: 
Ew. kalſerliche Maicftät, Em. fuͤrſtt. Guaden haben 
u. ſ. w. Hub bier Fälle dieſe ſonderbare Form weniger 
auf; da die Fuͤrſten von ſich ſelbſt in ber erſten Perſon ber 
Mehrzahl zu reden pflegen. 


Das veraltete: Einem etwas abihmeißen, fürk 
abängftigen, z. B. Geld, liche fi im miebrig Komiſchen 
auch wohl wieder gebrauchen. 


Korrefponden; und Motizen. 


Kuss Bari, 

Man fagt, dab das Ünftiene in vier Akademlen getheilt 
werben fol, und daß bie Etelem, weiche in jeder derfeiben 
ofen werben, dieſes Mal durch des Königs Wahl befekt wer« 
den follen, Unter denen, weiche für die Academie frangalse 
zu eruennen fiudb, nennt man den ehemaligen BSiſchof von 
Alais, Serios von Ribetlien, ben Herzog von Plarceuim, 
Kern von Bonaid, Hertn CHoifeni Wonffier, und 
Herm Eupier, 

Von des Derlitmten Da Plare’s Werke Essei philo- 
sophique sur les probabilitds iR die zweite Auflage, mit Ber: 
Befferumgen und Sufägen vom Berfafer ericienen, 

Die Temmpeiberren von Rapnouark find vor Kurgem 
wieder auf die Bhbne gebracht worden, und babem aufs neut 
ben Beifau gefunden Jden ſie ſich im den erſten Borfiekungen er⸗ 
warben. Herr Raynouard bat indeſſen bie Zwiſchenrneit 
ud benutzt, In jeinem Werte Verbefferungen anzubringen, wel⸗ 
he beweiſen, mie fehr er bemlbr iſt, ſich bes erhaltenen Weir 
faüs immer wohrbiger zu machen. Im einer Anzeige Diefer ichs 
ten Kuffübeung beißt es unter andern: Wie wie Schendeit 
Bes Stile aebörte bay, Flinf Atte zu werfertigen, ohne Leidens 
ſchaſten, obme Kiebe, bios aus dem zwei Phrafen: Mir find 
unftatdig! wir ſterben unfhaldig! — In Deutihland möchte 
fi ei dramatiichen Wert, welches nicht dramatiih wäre, wie 
die Tempelderren, ſchwerlich bios durch die Schönheit des Stiis 
auf beim Meperrorum zu erhalten verindgen. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


Scipio der Afrifaner. 
Idolle. 


Eauch war es errungen, wonach ſich Scipio lange 
Heimlich geſehut: er ſtaud am Ziel, ſtaud vor dem ererbten 
Laͤndlichen Dach, und unter dem alterthünlichen Eichbaum, 
Deflen die Väter gepfleat. In feinem erquidenden Schatten 
Hatt’;er ehedem oft vom den fröhlichen @pielen der Kindheit 
Briedlich gerupt, im eben dem Kühlungen wollt er auch 

ſetzo 
Ruhn von ben Thaten, auf die noch Afrika bebend zur 
ruͤckſah! 


Alles war nun vollbracht, hart niedergeworfen Karthago, 
Und den Landen und Infeln ein ſicherer Friede gefiftet. 
Rom felbft, welches bereits vor Hannibals bligenden Waffen 
Schreclich geihwanft, fland wiederum da, die Fürfin 

der Städte, 
Unerſchuͤtterlich feſt, auf Scipios Thaten gegründet. 


Daukbar Hatte das gluͤckliche Volk dem erſten der Feldherru, 
Durch die Jubelnde Stadt, im erhobnen Triumphe gefeiert; 
Und noch währten die Fefte im Amphitheater, im Circus, 
Tuf der tarpejiichen Burg, in jeglichem Tempel der Götter. 
Aber während ihn Ennius fang, Italias Scopas 
Ihn in Marmor und Erz nachmeiſelte, während ein Zeuris 
Excipios leuchtende Thaten den ftaunenden Vürgern auf 

Leinwand 
Bildete, Magos Fall, bes wüthenden Hannibal Heimflucht; 
Während unter der Hand des göttlich begeifterten Künftlers 
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ben 18. März. 1815. 


Hasdrubals Lager in Flammen, in Oluth das Lager des 
Eyrhar 
Stand, das Meer weit ſtrahlte vom Brande der punifchen Flotte 
Wandte der Gieger ſich ab vom feſtlichen Prunfe der 
Thronftadt, 

Und entflüchtete heimlich zu feiner campanifhen Billa, 
Dort empfing ihn entzuͤckt Metella, bie zärtlihe Schweſter, 
Dort, am Penadenaltar fein Freund und MWaffengefährte 
Ecivola, Laͤlius dort, und mehr der vertranteren Nachbaru. 


Als nun unter der Eiche das Mahl des Empfanges 
geendigt, 
Als das ſchaubegierige Volk ſchon alles eutferut war, 
Fluͤſtert Metella die Schweſter, in freundlichen Worten 
dem Helden; 


Biel ward während des Mahls geredet von Hannibals 
Arglif, 
Biel von deinen Trophäen, und endfi von jeglichem 
Denfmal, 
Das dir in Marmor und Farben durch graͤciſche Bildner 
geRellt wird. 
Warum dachten die Männer nun nicht dee laͤndliſchen 
Denkmals, . 
Welches du ſelbſt durch meine geſcgneten Hände bir 
:. fegten? 
Eprih! Du [hweigft? du finneft ? Vergeffender! — Willſt 
du dein Werk fchn? 
Reich wir die Hand! — Gie faßt die Rechte des Helden, 
und führt ihn, 
55 
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Dur; ein wildes Olivengebuͤſch am Liris hinabmärts 
In ein friedliches Thal, wo zwölf geräumige Häufer, 
Feſt im ebnen Gemäuer und licht ein lachendes Dörflein 
Bildeten, flatt armfeliger Hütten von Blöden unb 
Schilfrobr, 
Welche vor Zeiten allhier des Thals Unbauer beherbergt. 
Mitten ſtand ein offener Tempel, der emſigen Ceres 
Heilig, und hinter dem Dorfe erhob ſich ein Rebeugebirge. 


Schaue, Galiedter! begann im froͤhlicher Rede Metella, 
hau! das Dörfchen bier, den Wohnſitz ruhiger 
i Nachbarn, 
Hatten Hannibald Krieger verbrannt, und feine Bewobuer 
Alle verfchredt. Ich meldet’ es dir im vertraulicher Seud⸗ 
\ ſchrift, 
als du am Borde bes Baͤtis der Macht des Hasdrubal 
trotzteſt. 
„Nimm den ganzen Ertag vom meinen campaniſchen 
Feldern, 
„Nimm ihn, Geliebte, und zeuch die bülfebebürftigen 
Nabbarn ° 
„Aus den Ziefen der Noth.“ So fchriebft du vom Tar⸗ 
raco wieder. 
Ich gehorchte dir germ, ich fammelte, rettete, baute; 
Und die Himmlifhen ftanden mir bei, fie fegueten alles, 
Dir und deiner Tugend zum eigneren, fhöneren Denkmal. 


Welche Verwandlung! verfegt Held Sciplo. Wuͤrdige 
Schmefter! 
Allzeit ſchwaug fich dein Chun hoc über des Brubers 
Erwartung. 
Ich erfenn’ es gerührt, du wirleteſt Wunder des Wohl⸗ 
thuus: 
Dir gebührt der Dank der geretteten Nachbarn und meiner. 


Ja, du bauten, indeß ih Unglüdfelger gerftörte, 
Biber, da zählt? ich vordem mur eilf der hölzenen Hütten, 
Nach der Zahl der Geſchlechter, die hier der Meder am Liris 
Warteten, weſſen if dort der fleinernen Wohnungen 

zwoͤlfte? 


Dein, antwortet Metella: fie ſteht am Rande de 
Angers/ 
Welcher dir juͤngſt durch Erbſchaft vom Oheim Lentulus 
zufiel. 
Debe war er biöher, er ſchien der Weide nur taugſam: 
Jetzo gehorcht er dem Pflug’, und hart des Fünftigen 
' Looſes. 
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Scipio ſchweigt, und wandelt verfenft in ernfte Gedanken 
Neben Dietella der Schweſter, am Saum des ſchattigen 
Eiche, da tritt eim blühendes Kind in Lumpen gekleidet, 
Tragend ein kleines Gefäß mit geſammelten Manzen der 

Hainflur, 

Aus dem dichten Bebüfch, und eilt’ am Wege ber Gtabt zu. 
Kuabe, wobiu fo baftig? woher? fragt Scipio frenudlich. 


Kräuter, erwiedert das Kind, Wundfräuter Hab? ich 

geſammelt, 

Und die trag’ ich zur Stadt, im bie Hände der duͤrftigen 
Mutter. 

Was ich gefammelt, vwerlauft fie ſogleich und handelt ums 
Brot ein, 

Arm if die Mutter, fle dient mühfelig um wenigen Taglohn 

u Lıternum, der Stadt dort binter dem waldigen Hügel, 


Diefe Gebehrden, der Bid! — bricht Scipio heftig 
bewegt aus: 
Und um Lippen und Kinn die Aehulichkeit! — felber das 
Mabl dort. 
Knabe, o Knabe, wie nennt bein Water ſich I — Flavidus 
bieß er, 
Ruft das Kind ihm zurüd, Er ward erſchlagen im Kampfe, 
Fern von Heimat uud Herd, fehr fern, in fremden Ger 
filden. 


Flavidus 7 — Suͤtige Goͤtter, fo ſtillt ihr auch biefes 

Begehr mir, 

Goͤnnt mir die felige Luft, der Dankbarkeit Schulden zu 
tilgen ! 

&o ruft freudig der Held, und Füft den Knaben mit 
Ruͤhrung. 

Flavidus, Schweſter vernimme, der Flavidus, einer ber 
Reiter, " 

Welche mich immer im Kampf begleiteten, tapfer und ruͤſtig, 


. Hat dir den Bruder gerettet, er gab fein Leben für meins hin. 


Er, der Redliche, fing im Zreffehgetümmel bei Zama 

Mit enſchloſſener Bruft von feindlichen Händen den Epeer 
auf, 

Welcher auf mich gezielt, mein Blut zu vergiefen ge⸗ 
fandt war. 

Weinend und innig verlegen um Danf begrub ich den Metter. 

Knabe, das Haus bort unter bem Fels, das zmwölfte bed 
Dörfleins, 

IR bein Eigentum fürder, mit Vleh und Scheuren und 
Adern. 
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Zweifelſt du? flaunft du mich an, mit offenen Augen 
und Lippen $ 

Komm, fomm mit mir, ich will dich erziehn! — Er faßte 

des Kindes 
xLinke. — Befahre nur nichts, ih will dich der Mutter 
nicht rauben. 

Heut noch ſend' ich zur Stadt, fie fomme, fie fche bich 
beut noch : 

Mit dem Abende fol ein fchönerer Morgen ihr aufgehn. 

Freue dich, gute Metella! aım fteht das ländliche Denkmal, 

Dos du fo forgfam gegründet, es ſteht vollendet im Baus, 

Mlegen wollen wir fein mit Emfigkeit. Gelige Zufunft, 

Baun wir den Segen der Flur gleich frob geniefen und 

- tbeilen, 

Bann wir auf Zorbern ruhn, im Schatten des nährens 
den Delbaums ! 

Ta, bad Große zu wirken, gewährt die Gelegenheit 
frarfam, 

Aber das Bunte zu baum, geftattet uns Jupiter immer, 

8. U. v. Boguslanffi, 


Der Riefenfinger 
(Befhluf.) 

In aller Frühe erbob ſich Kurt, um auf den Fang 
der Raben auszugehen. Als er aber noch oben auf feiner 
Burg fland, gewahrte er eine große Ctaubwolfe in der 
Ferne und bald hörte er Gellirre der Waffen. In vollem 
Schrecken famen einige Knappen zu ibm gelaufen, melde 
serkündeten, daß eim großer Heereszug ſich nahe. Bald 
erfannten fie die Fähnlein des Mitters Hugo v. Breiffberg. 

Schuell rüftete Kurt fi zum Streite gegen dem 
Bater, dem er auf feine Weile den Eingang in die Burg 
geftatten wollte, Alles warb aufs kraͤftigſte verrammelt, 
er vertheilte die Seinen an den verfciedenen Eingängen, 
und er felbft begab ſich auf die Anhöhe, welche den Haupt ⸗ 
eingang dedte und wohlnauf er die gewaltigen Felsſtuͤcke 
gewäljt hatte, 

als Hugo fi mit feinen Meifigen vor der Zug 
brüde gelammelt hatte und den Eingang verlangte, Ichrie 
Kurt mit gewaltiger Stimme die Worte zum Vater binab : 
Glaubſt du mich noch m meinem Kaͤſig an der Mauer, 
Mitert Nein, das Bögelein iſt ausgeflogen dir und den 
Deinen zum Werderben, Bei diefen Worten fehleuderte er 
einen fo ungeheuren Stein auf ibn herab, welcher fo gut 
traf, daß die cherme Müftung erkrachte und der Bater 
zerſchmettert darunter lag. Was ſich im feiner Raͤhe des 
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fand, warb mit ihm begraben. Die ganze Begenb erbebte 
vom donnernden Gturze, und hoch auf fprübte ein weiher 
Schaum ans der Saale. Wehe! wehe! ertömte es in der 
ganzen Burg bis in bie unterirbifchen Gemächer, un 
Bertha, welche das Krachen und Wehegeſchrei bumpf ers 
ſchallen hörte, warf fih betend auf ihre Knie, aͤngſtlich 
der verheißenen Erlbſung harrend. 


Während Kurt auf der einen Seite dem gewaltigen 
Etreih gegen ben Bater vollführt hatte, umyzingelten 
mehrere Ritter und Meifige die Weite von der aubern 
Brite, unter welchen man deutlich die Fäbnlein der Ritter 
von Glelßburg wehen ſah. Feuerbrände wurden auf bie 
Burg geworfen, und bald loderte heil die Flamme empor, 
Der größte Theil von Kurts Knappen ergriff voll Grau⸗ 
fen die Flucht, oder öffnete felbft den herandringenden 
Kriegern die Eingänge, Mit Fbmenmuth erflomm der 
funge Ritter Sriedrih von Bleifburg, Bertha's Bruder, 
die Auhbhen. Was fich widerfegen wollte, fiel unter feinem 
tapfern Schwert. Alles lief wild durch einander und mir 
Feuer und Kampf gewahrte man vom allen Geiten. Schon 
früher wuͤrde ſich ber furchtbare Miefe micder ermannt 
haben, wäre ibm nit von dem Schleudern des gewalti⸗ 
gen Steines Igegen den Vater die ſtarke Rechte wie ers 
lahmt geworden. Er kuirſchte vor Wuth, als er die Burg 
in Flammen ſtehen ſah. Schnell wollte er fein Liebchen, 
deſſen er ſich ploͤtzlich erinnerte, durch die unterirdiſchen 
Gänge in irgend eine Höhle der Berge verbergen, denn 
fürdtete er and in dem feften Gewoͤlbe die Gewalt ber 
Flamme nicht, fo war es doch möglich, daß fie ibm von 
dem immer zahlreicher werdenden Rittern geranbt werben 
fonne. Als er aber in den Keller fam, mar die Gtätte 
Ieer._ Nichte erblidte er mehr dort; als die micht berührte 
Speife und den vollen Humpen Weind, Wie eingemurs 
zeit blich er an diefer Stelle ſtehen. Noch einmal verfuchte 
er ed, die erlahmte Rechte mit dem drohenden Zeigeſiuger 
zu erbeben; aber vergebene. Kreiſchend vor Wuth Rich 
er einen fuͤrchterlichen Fluch ans, da erhob ſich cin furcht⸗ 
bares Betöfe gleich einem heulenden Sturmwinde. Best 
vorbe Blige fuhren Schlangen oͤhnlich am den Wänden 
berad, Hell Rammte die Lampe empor und erlofch dann 
Mnifternd, Finfterniß umgab ibn letzt. Blutig ſchienen die 
Bilder der Erfchlagenen vor ibm zu ſteben. Der Boden 
wanfte unter ibm. Ein breimaliges Wehe! ertönte und 
beim dritten Male Härten die Mauern mit fchredlichem 
Geprafiel über ihn zufammen, Das Daß feiner Verbre⸗ 
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chen war voll. Er erlag ber Macht einer hoͤheren Gewalt 
und mit ihm erloſch der Stamm der Greiffberger. 

Don der Burg ſieht man heutiged Tages feine 
pur mehr. Mur ein hoher, colinderförmiger Thurm iſt 
an der Seite des Berges ſtehen geblieben, den eine Cage 
ten Miefenfinger ucunt und behauptet, daß er fich dert; 
wo der Riefe im Schutte begraben lag, aus ber Erbe wies 
ber hervorgehoben haben foll, zum mwarnenden Denfmal 
für fommende Zeiten. - rt 


Hiterifhe Miszellen. 

Das traurige Schickſal von Ines be Caſtro if, 
Sefonters durch die ſchͤnen Etanzen, in welchen Camoens 
in feiner Luſiade die Unglädliche verherrlicht hat, allgemein 
bekannt; weniger iſt ed die Art und Meile, wie der Kron⸗ 
erbe Don Pedro, als er zum Thron gelanat war, ihr Ans 
denken zw ehren und ihre granfame Ermordung zu rächen 
fuchte. Fuer erflärte er durch eine öffentliche Afte, bie 
Am ganzen Königreib befannt gemaht und in die öffent 
lichen Megifter eingetragen wurde, daß Ines feine recht⸗ 
näfige Gemahlin gewefen fin. Godann ließ er bie Mörs 
ser berfelben- verfolgen, die ſich nach Eaftilien geflüchtet 
Hatten; Pacheco entging feinen Nahforibungen; aber 
Coello und Gonzalez wurden verhaftet und nah Gantas 
sem abgeführt, wo fich der König aufhielt. Er ließ fie in 
feiner Gegenwart und auf einem öffentlichen Plage aufs 
graufamite foltere, und ſodann beiden das Herz aus tem 
Zeibe reifen, dem Coello burd die Bruſt, dem Gonzalch 
durch die Schulter. Ihre Leichname wurden ber Flamme 
überliefert und die Aſche den Winden uͤbergeben. 

Perro ließ nicht lange darauf ben Leichnam der 
Jues aus dem Sarge nehmen und demfelben ein Foniglis 
ed Gewand aulegen; er feßte ihr die Krone aufs Haupt 
und befahl feinen Unterthanen, die Todte für ihre Königin 
anzuerkennen. Die Großen und hoben Gtaatsbeamten 
mußten, ftatt der Haud, den Zipfel ihres Kleides kuͤſſen, 
und wegen biefer neuen und fonderhbaren Eeremonie fagte 
man, nes babe nah ihrem Tode regiert und fen aus 
dem Grabe auferftanden , um auf den Thron zu ſteigen. 

Der Leichnam ward fodann, nach einen prachtvollen 
Leidgenbegängniß, in das Klofter Aleopiyı abgeführt, das 
etwa fichjehn Stunden von Eoimbra entfernt liegt. Ein 
sablreiches Gefolge begleitete den Magen, auf welchen 
der Sarg ftand, und bie Anzahl derer, die dem pomps 
haften Fuge in Trauerkleidern und brennenden Macher 
der ze trageud / voramsgiugen, war fo groß, daß man fe 
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auf bem Wege im eine Reihe ordnete, um ben prumfoollen 
Trauer zug zu erleuchten. Der Sarg warb in einem praͤch⸗ 
tigen Grabmal von Marmor nicdergefeßt, auf welchem bie 
Statue der Jmer, Enivenb und mit dem koͤniglichen Gewan ⸗ 
be angetban, zu fihen war. 





Marie Luiſe vom Drieand, bie Semah—⸗ 
lin des Königs Karlii. von Spanien, hatte im 
Jahr 1081 das Unglück, vom Pferde zu flürgen und mit 
einem Fuße im Bügel Hängen zu bleiben. Sie warb im 
Hofe des Palaftes auf dem Boden fortgefchleift und war 
in Gefahr, ihr Leben einzubuͤſen; Reiner von den Umſie⸗ 
denden wagte es, ihr zw Hilfe zu fommen, weil «8 jeder 
Drannsperion bei Tobesftrafe verboten it, die Königin zu 
berühren. Bwei Kavaliere entſchloſſen ſich jedech, ihr Le⸗ 
ben zu ihrer Rettung aufs Epiel zu ſetzen. Der eine bält 
das Pferd auf, der andre macht dem Fuß aus dem Steig⸗ 
buͤgel los, und beide fliehen darauf frornftreichs davon. 
Die Königin, wie fie wicher jur Befinnung gefommen und 
von ihrem Schrecken fih abeit hatte, verlangte ihre bei⸗ 
den Retter zu fehn; man gab ihr zur Antwort, daß fle 
verfhrosnden find, um fi der verhaͤngten Todesfrafe zu 
entziehn. Sie wirft ihnen vom Könige Begnadigung ang, 
laßt fie auffucen, und belohnt fie reichlich für eine Dienfts 
teiftang, deren ganze Wichtigkeit fie anfangs nicht einmal 
geahndet hatte. 

Um das Jahr 1550 befand fih Mahmud, König 
non Cambaye in Aftika, auf der Jagd in derſelben Ge 
fahr, als eine won feinen Frauen herbeieilte, mit einen 
Bäbelhiebe die Riemen des Buoͤgels durchhauete und fo dem 
Mahmud lesmachte. Der Varbar ließ fie dafür hinriche 
ten, indem er fagte: „Wer die Kühnbeit bat, mir fo das 
Leben zu erretten, dem trau’ ich auch den Muth zu, mir 
es zu nehmen.“ Diefe Graufamfeir machte ihm bei feinen 
Untertbanen pollends verhaßt. 


Sprachbemerkung. 

Das veraltete Wort ver waͤhnt für: son Wahn 
ganz eingenommen, verdiente wohl wieder eingeführt zu 
werben, da ber Eiun deffelben auf den erſſen Bid klar 
einleuchtet. — 

So iſt aub für Defertion und Deferteur 
has alte Feldflucht und Feldflüchtiger zu empfehs 
den. Denn Ausreiffer if ein zw allgemeiner Ausdruck. 








Zeitung für die elegante Werk. 


Montags 
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den 20. Mär; 18135. 





Dfien und Weſten. 
Eine Erzählung ohne ABE, von Earl Sebald ®), 


Da Freiherr Julius von Oſten pries die Gunſt Fortu⸗ 
nens, die ihm von den Guͤtern der Welt mehr deun genugy 
zudem eine fefte Geſundheit und eine der gelungenften For⸗ 
men verlieh. Wenn mir — rief er im frendigen Gefühl 
biefer Guͤter — wenn mir die gute Göttin nım, ihr Fuͤll⸗ 
born leerend, die legte umb größte ihrer Gegnungen vers 
leiht: eine reigende und treue Genoffin, geziert mit dem 
ubthigen Vorzügen, um mir die öde MWinterftunden zu 
verfürgen, die Womente des Unmuths zu verfüßen, bie 
Runen von der Stirn wegzufüflen — wohl mir, mein 
Heil würde für jede Zukunft ſeſt gegründet, meine Geligs 
keit vollendet ſeyn! Und wo iſt diefe Holde zu finden ? 
Er verweilte mit feinen Entwürfen bier und dort; 
er hörte den Empfehlungen des Predigers, der felbft eine 


®) Der Verfaffer behauptete, bei @elegenheit der im vorl⸗ 
gen Jadrgange dieſer Zeitung abardruften Erzädlung ohne 
R, gegen einen feiner Greumde: es laſſe fi diefer Eher; mit 
einem Suchſt aben des Alphabets nach dem andern, das E aus⸗ 
genommen, verſuchen. Am Ende — entacanete er lachend — 
ſey ich im Grande, eine Geſchichte ohne ABE sam ſchrel⸗ 
ben. I fahte dieſen Eher), jedoch in einem ander 
Einne, auf, indem ich bie drei erften Buchladen des Hl: 
phabets aufidloh. So eutſtaud bie vorliegende Kieinigr 
Beit, welche Die Rachſicht des Leſers in Auſpruch nimmt 
«le Ehre übrigens unfrer Sprache, deren Reichthum eine 
folge Arbeit wenigſteus möglich made! 

Anmert. des Berf, 


fehr zufriedene Ehe führte, ruhig zu, und prüfte jedes 
Weſen, in dem jener die geforderten Vorzüge vereinigt zu 
finden meinte, mit Ernfte. Umfonft! ber Wit der Einem 
trug zu offen die Spuren ber Kunft, der Epröbigfeit 
einer Zweiten fehlte die Meinbeit des Herzens, ohne bie 
jene wur Biererei it, die file Demuth einer Dritte 
lieb den Seiſt vermiffen, der binter ihr zu merken ſeyn 
muß , wenn fie reizen und feſſeln fol, 

Gott ! rief der Junge Dften einft, Sie feben, Freunde, 
meine Forderungen find fehr gering ; Sie müflen eingeftes 
ben, mein Motto it: Gen mit Wenigen zufrichen! weil 


‚mir mein Gefühl zuruft, ich müffe es, wie jeder biemies 


ben, feyn. Und wegen diefes Wenigen find wir num wie⸗ 
ber zwei volle Gtunden weit und breit umbergefreift, ohne 
es zu finden ! 

Die Pridigerin, jung und munter, erwieberte biefe 
Worte mit wehmütbigen Tönen ihres Flügcle, und mit 
der Strophe, mit der fie die Mufterungen zu enbigem 
pflegte: . 

Drum, Juͤngling, boffe in Geduld 

dein Holdes von des Himmels Hulb, 

und, ohne vor die Thür zu geben, 

wirft due, koͤmmt Zeit und Gtunße, fehen! 

Gm Grunde, meinte der Prediger einft, trifft meine 
Einilie mit ihrem Liede keinesweges weit vom Ziele. Wir 
opfern fehr oft ungebeuere Mübe, Zeit und Fleiß, ohne 
den mindeften Erfolg, für Dinge, die zulegt freiwillig 
uns ia den Wurf fommen. Dem lofen Götterfinde infons 
derheit, dem bie Epeluftigen huldigen, if’s eigen, feine 
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Berehrer im die Areny und Quere herumzuziehen, ımb mit 
gehnerkii Trug zu foppen, bis er ihnen unverhofit die Er⸗ 
ſehnte zufübrt, 


Diefer Lehre widerſteht mein Junerſtes, veriehte 
Diten, Wozu empfingen wir gelunde Sinne und ein füßs 
lendes Herz, wenn unfere Ehre, unſere Ruhe, unſere Zus 
kunft nie in eigener vernänftiger Prüfung gegründet, nie 
won und mit regem Eifer errungen werben fonnten und 
ſollten fondern wenn wir von dem Muthwillen Ihres 
Gbtterfindes — mur zu oft ift es ein fleiner Mephiſto⸗ 
Pheled — binnchmen müßten, womit ihm ums zu erfreuen 
eben einfiele 

Wir mifverftehen und, entgegnete Lenz — fo bieh 
der Prediger — wer wollte dies Ihnen zumuthen! Dom 
Wie des Findens ift nur bie Mede; die Prüfung der Ber 
fundenen wird der Vernünftige, dem fein Frieden werth 
iR, obmebim nie vergeffen, ehe er den heiligen Eid leiſtet. 
Yad in jenem Wie, Sie muͤſſen es geſtehen, regiert eim 
mierkwuͤrdiges Spiel von Kleinigfeiten, von unvor hergeſe⸗ 
henen Ereigniſſen, bie oft für ſehr wundervoll gelten muͤſ⸗ 
fer. Ein Ton, ein Wort, eine Miene if} vermbgeud, 
Gefühle zu erzeugen, die unfer Loos fir immer feſtſtellen. 
Die arbfte Merkwuͤrdigkeit iR imdiffen diefe: wir koͤnuen 
eine Perfon oft feben, einige Zeit mit ihr umgeben, ohne 
wnfer Herz von einer Regung ergriffen zu fühlen, die um 
fere Ruhe im mindeſten flörte. Und fiche, unvermurbetz 
wie wenn ein Feuer vom Himmel unfer Inneres entzüns 
dete, tritt eine beftige Neigung hervor, die uns fofort zu⸗ 
zuft: Sie iſt's! Mögen Cie mir einwenden, bier ſey bie 
Neigung der Erfolg früherer, in der Stile emporgeleim⸗ 
ter Gefühle, die uns nun erft Fund werben: dieſe Zöfung 
wird zuweilen genügen, und wo fie zutrifft, find die fo 
Bereinigten wohl felig zu preifen, deun die leife unb im 
ber Tiefe des Gemüths entiprungene, gebürig zur Meife 
sedichene Zuneigung muß jeder Einwirfung der Zeit, der 
Verführung, md der feindfeligfien der Eumeniden, der 
Beue, trogen, e 


Immer genuͤgt indeſſen jene Löfung feinesiwenes. 

Hören Cie, wie ed einem meiner Freunde ging, und urs 
theilen Sie. Sein Ruf eines fertigen Tonkuͤnſtlers führte 
ihn in die Wohnung einer Witwe ein, deren einziges 
Aind, von ihm im Gingen unterwielen werben follte, Der 
Himmel weiß, wie mein Freund, dem jener Huf keines⸗ 
weges zu viel Ehre erwies, zu dem eines Myſogyns gekom ⸗ 
men fern Sonnte, Die Laute nennen gern Jeden fo, ber, 
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gesen bie Sitte der heutigen Jugend, zum Yünafing ges 
dieb, obue im einem gebeimen Minmertenfte zu fıhım. Die 
teigende Julie fühlte ihre meunjchn Commer fo gut wie 
eine, und in wiefern fie — die Folge zeigte ed — ihre 
Meigung ſehr zeitig zu dem Lehrer zog, indem bie Mutter 
In Folge jenes Mufs dem Kebrmeifter ungeſtbet mit ihr ums 
sihen Tief, werben aerwifi der Gelegenbeiten mehrere voraes 
fommen feyn, um innigere Gefühle in ibm zu erregen, 
Er fepre indeß feine Etunden zwei Winter rudig fort, und 
Bein Wink feines Genius zeigte ihm in Julien die für ihn 
vom Himtul Erkohrne. 

Zur Zeit — fiel bier Often ein — iſt jene Deutung 
bie Sie für umaeniigend bielten, völlig genügend, 

Gewiß! — erwiederte Lenz. — Hören Sie indeflen web 
ter. Julie trug einen Ming. Mein Freund wufte, diefer 
Ring rübre von einem ibr ſehr weriben, früh vellendeten 
Vetter ber. Sie leate ihm mie weg, mithin muÄte er ibm, 
fo oft Julie dem Flügel ielte, ſehen, er mußte — denn 
fie redete zumeilen Fehr thrilmebmend von dem Todten — 
den hoben Werth, den fie in Diefen Ring feßte, kennen. 
Frog dem erregte er in ıbm in Feine Weile die feifefte Meu⸗ 
gierde , Oder die mindeſte Unrube, Einſt fpiehte Julie, wie 
in ſeder Febrftunde, ihr Juſtrument, ber Meifter lehnte 
binter dem Stuble; ein neues Duett follte einftubirt 
werben, Zert und Melodie ftimmten zum Frobfinn; vom 
Rübrung oder Wehmutb im diefer, wie in jenem, feine’ 
Spur, Men Freund nimmt feine Flöte, Jetzt ficht er 
den Ring, und im Nu — dies find feine eigenen Worte — 
fuͤhlte er fein Herz wie vom einem geheimen Feuer entglür 
ben, fleht der Zweifel vor feiner Seele, wie cs mobi im 
Ernfte mit dem Ringe gemeint feun möge. Ergriffen und 
gepeinigt von einem Gefüble, deſſen Widrigfeit er um fo 
mehr empfindet, je mewer es ihm if, weiß er es fo wenig 
zu verbeblen, wie er einen nur irgend gültigen Grund 
findet, es vor Julien, bie voler Bermunderung feiner 
Verlegenheit zuficht, und ihrer Mutter zu zeigen. Diefe 
wirb ins Borzimmer gerufen. Mein Freund, mit der 
Stimme eines um Troft verlegenen Leidenden und zitternt, 
wie ein Suͤnder, füftert Julien zu: Won wenn if Ihr 
Ring, theure Freundin? Iſt er gewiß von Ihrem Bets 
ter? Meden Sie offın! Diefe Forberuna. in diefem Tone 
und ohne einige Verknüpfung mit den vorberachenden Rıs 
den und ®egenreden, mujte Julien verwirren. Sie ers 
wieberte. erft im einer Weile, er wille es, von mem der 
Ring berrübre. Mein Freund, nun vollfommen mit feine 
Empfindung im Reisen, ober vielmeht ihr unterliegen, 
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wird mutiger; er Mehr um Yufiend Herz, er nennt fie 
die Seinige. Cie wird ed mit Freuden, und bie Mutter 
findet , ms Zimmer tretend, zwei Kinder für eins. 

Befichen Cie, — rief Oſten — biefer Lohn fonnte 
Ibrem Fremde nur desweaen zu Theil werden, weil Julie, 
indem fie feine Nelaung erwiederte, ihrem Herzen folgte, 
Seetzt, fie fühlte Wiverwillen, oder fie fühlte nur feine 
Meinung, fo mußte die ungeſtuͤme Forbering fie verlegen, 
oder fie fpottete autmüthin des Sonderlingt, der, obwohl: 

für fie ein völlig fremder, die Zumuthumg ches regierens 
den Ebeherrn mit fo drolligem Erafte vortrug, 

Sie leiten meiner Helvin Ahre eigene Epottluft, 
entarancte jener. Judeũ wie dem immer fen, meine Mei⸗ 
mung fell mir fein Spötter umftoßen. Bir find, mie in 
vielen Dingen, fo in bielem ernfleften Theile unferer Rolle 
bienieden ‚weit entfernt von jener Willensfreibeit, berem 
wir uns foaern rübmen, 

Sut Denn? — verſetzte der Geaner — huldigen Sie 
immerhin diefer Meinung; mir ift bie meinige theuer, 
ad mit Sort fol mein Wufter fie ichren: wir dürfen, 
wir muͤſſen und wir koͤnnen unfer Wollen und Thum bier 
ben Regeln der DWernumft und eimer prüfenden Klugheit 
unterorbaen, 

Es gilt? rief der Prediger. Es gilt! rief Emilie, 
die, wie jede Eufelin Evens, eine Freundin der Oeiſterwelt, 
feine Meinung der bed Freiderrn verzog. 

Ehe vieler fortging , erbieit er eine Gendbung vom 
Neuigkeiten, womit eim Freund in I** ibn von Zeit zur 
Beit zu erabtzen pflegte. Er wußte, wie gern bie Prediger 
in dieſe Meldungen von Hoffeften umd neuen Ereigniffen 
der großen Wit börte, ımd fo wurden denn die heute 
&ngebenben ohne Verzug mitaetbeilt, Im Ummenden der 
Geite ficht Often gegen die Mitte der folgenden die Worter 
Ærneſtine von Meter # Ohne zu willen, weswegen, 
fühlt er eine Heine Werlegenheit und fieft die vom diefer 
Erneſtine redende Gtelle leiſe. „Die Königin ımirer Feſte, 
— fo meldete der Freund — iſt eine gewiſſe Ernefline 
von Wehen, der des giftigſten Neides Zunge den Ruhm 
zugeſtehen muß, fle fo fehr gut erzogen und, veicwmohl 
mit ungemeinen Meiyen geziert, ftrt# fern von jenem ums 
gemeſſenen Dünfel, der fo oft die firgendften Neize entr 
Melt. Dente dir num, wie dieſes Wefen uuſern jangen 
Herren die Köpfe verdreht, die bier, wie in einen fremden 
Stern verkiht, vor einer acbeimmfoolen: Spröben ftehen, 
in deren Huld fie mit ihren erlernten Künsten uad Spruͤu⸗ 
gen nie weiter kommen. Sie ift zu fein, meint der Eine, 
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zu bumm, ‚der Zweite, Jener went ſie eine Meifterin in 
der Verftellung, diefer fieht in ihr eine Durly, einen Em 
gel ohne Kehl und Suͤnde. In dem Einen nur find bie 
Bertheibiger der entgesengefeßteften Irtheile von ibr einig, 
«6 ſey der Mühe werth, biefes ſtohzeſte oder demuͤthigſte 
der Herzen zu rühren. Mir meines Orts fiegt Fremd 
Oſten im Giune, deffien Ebe mit dem Welten der Welt 
zum ewigen Frieden verhelfen müßte, Die Idee iſt fühn; 
nnd um beswiller fehr empfeblungswerth, weil Dur den 
Ruf der Eprödigfeit mit diefem Holden Kinde tbeilft. Komm 
und ſieb um ju nieen oder zu fiegen. Zu letzterm diirfte 
Dir indeflen einige Borfenntniffe vonnötben feyn, die Dein 
treuer, «igennußlofer, Freund Dir ungefordert ſpenden 
will, (Die Bortfegung folgt.) 





Hiftorifhe Miszellen. 

Umter der Regicrung des Königs Sancho IV, von 
Eaftilien ward im Jahr ı294 Lariffa vom den Mauren bes 
lagert, weiche vom Privgen Don Juan, ber fih gegeü 
feinen Bruder von neuen empoͤrt hatte, anaeführt wurten, 
Don Alpbonfo de Buzmam vwertharigte den Platz 
mit wahren Heldenmuthe. ein Eobn war bei einem 
Ausfalle in die Hände der Feinde gerathen. Die Mauren 
führten ihn an die Wälle der Stadt, und drehten dem 
Dater, den Sohn anf der Stelle nieder zumachen, wenn 
er ſich nit ergeben wollte. „Haͤtt' ich hundert Soͤhne, 
daß ih fie alle meiner Pflicht aufopfern koͤnutel“ aab 
Don Ufonfo gur Antwort, nad mit bieien Morten warf 
er den Feinden einen Dolch zu und begab fich ſodann im 
feine Wohnung. Kaum war er dort anaefommen, als ſich 
auf den Wälen ein großes Geſchrei «erhob. Don Alfonio 


eilt fogleich berbei und fragt mach der Urfach dieſes Laͤr⸗ 


mens, Man ſagt ihm, fein Bohn fen fo eben am Fuß 
der Mauern, auf Befehl des Prinzen Don Juan, nicders 
geſtochen worden. — „Ich glaubte,’ veriegte Dom is 
fonfg, „die Stadt wäre genommen; und ging, obne 
den mindeften Schmerz blicken zu laſſen, in feine Wohnung 
zuruͤck. Die Mauren mußten die Belagerung aufheben. — 
Der König belohute ſogleich diefe hefdenmürbige That durch 
ein eigen haͤndiges Schreiben, basin dem erlauchten Haufe von 
Medina Sidonia noch aufbewahrt wird; denn es verdanft 
feine Erhebung dem Don Alfonfo. Der König preift dans 
in den Muth und die Treue des Mitters, die er mit ähm 
fihen Thaten des Alterthums vergleicht; er werfpricht, 
feimes boben Verdienſtes ewig eingedenf zu feyn, und alles 
su thun, um einen fo wichtigen Dienft zu belohnen und 
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ein fo glorreiches Muſter; ber Nachahmung für die Nach⸗ 
weit zu verberrlichen, 





- Unter dem Gothiſchen Könige Veremund 
son Sallizien und Leon brangen im Jahr 993 die 
Mauren, angeführt vom dem tapfern Almanſor, eritem 
Miniſter des Abnigs Hiffem von Eorbeva, bis Eompos 
ftella vor, wo fie die Kirche des heiligen Jakobs, bie 
Bamals ſchon reich am Koftbarfeiten war, ausplünderten. 
Die Chriſten muften als Sklaben auf den Schultern die 
erbeuteten Schaͤtze fortichaffen, unter welchen ſich fogar die 
Bloten wab die Thuͤren diefer Kirche befanden Diele 
eroberten Bloden bienten eine geraume Zeit in der Mo⸗ 
ſchet von Eordova zu Lampen. 

Bum Gluͤc für die Spanier wuͤthete tm Hier der 
Unzläubigen die Nuhr aufs fuͤrchterlichſte, dergeſtalt, daß 
Wmantor den Ruͤczug antreten mufite, auf welchen er dem 
Heltigen Berfolgungen bes Könige Beremund mit Roth 
entging · 

Dieſer Sieg und das erlittne Ungemach ließ bie 
Spanier endlich die Nothwendigkeit einſehn, ſich gegen dem 
gemeinſchaftlichen Feind zu vereinigen, ber im Jahr 998 
mit einem‘ noch furdhtbarern Heere, das ihnen ben gänzr 
lichen Untergang drobete, gegen fie anrüdte. Der König 
von Navarra fand fich mit feiner Macht cin, und der 
König von Leon, der am der Gicht litt, ließ ſich in einer 
Saͤnfte herbei tragen nnd führte mit dem Grafen von 
Eaftilien das vereinte Heer am. Beide Heere fanden eins 
auder gegenüber, unweit Galatagnofor, einer kleinen 
Stadt an ben Brängen von Caftilin und Leon. Die 
Spanier begannen den Augriff mit einer Wurh und Stand⸗ 
baftigkeit, die die Mauren in Erflaunen ſetzte. Mur bie 
Nacht trennt bie erbitterten Gtreiter, und der Sieg bleibt 
unentfchieben. Den folgenden Tag wollten die Spanier 
din Kampf erneuern, aber ber Feind ift verſchwunden, 
Ulmanfor, in Verzweiflung über den großen Verluſt im 
der geftrigen Schlacht, hatte dem Übrigen Theil des Heeres 
entlaffen und flüchtete ſich allein nah Mebinar Eeli, we 
© freiwillig den Huugertod ftarb. 

Ya dem Tage, wo diele Schlacht vorfid, fab man, 
wach den Berichten fowohl der fpanifhen als der mauris 
ſchen Eproniften, zu Eordova am Ufer des Quadalquivit, 
einen Fifher, der in mwebmütbigem Klageton bald auf 
Arabiſch, bald auf Spaniſch die Worte fang: Almans 
for hat bei Ealatagnofor feine Trommel vew 
koren, Die Neugier verfammelt eine Menge Menſchen 


448 


um ifm herz aber er entihlüpft ihnen und vberſchwindet 
wie ein chatten, in dem Augeublick, wo man fich feiner 
bemädtigen wil, Einige Tage nah bier Ericeinung 
traf die Nachricht von der verlornen Schlacht ein. 

Berbinand ber Heilige lieh, ald er im Jahr 1236 
Eorbova erobert hatte, jene aus Compoſtella geraubten 
Blosden wieder dorthin ſchaffen, und zwar mußten die ge⸗ 
fangenen Mauren ſie auf den Schultern forttragen, wie 
por zwei hundert und ſeche ig Jahren die Epriften hatten 
thun muͤſſen. 





Brotmeſſer ohne Spigen. 

Die Beifpiele von Entwafnungen ganzer Ortſchaf⸗ 
ten, Provinzen und Länder find aus der Geſchichte unfrer 
Tage bekannt genug. Achnuliche Maßregeln ergriff man 
auch in der Worzeit, trieb fie aber noch zweiter, als jcht, 
Hier nur ein Beiſpiel. 

. Die Bewohner einiger Dörfer der Oberlaufig hats 
ten 1567 gegen ihren Erbherrn, Georg non MWarnsborfy 
ſich anfgelehut und wurden deshalb ins Gefänguig gewor⸗ 
fen. Der Laudvogt von Gchlid fam beibalb nach @örlig, 
fieß drei der Mädelsführer vor bem Pranger enthaupten, 
drei andre über die Grenze bringen, den übrigen aber 
Gnade angebeihen; doch mußten fie ber Herrihaft vom 
nenen huldigen, ale Waffen abliefern und fogar veripres 
ben, tünftig nur Brotmeffer obne Gpigen zu 
führen. — — Das war freilich ſchlimm — fdlimmer 
aber wäre es gewefen, wenn bie armen Teufel hätte 
Wirthſchaften ohue Brotmeffer führen follen. 

Richard Moos, 





Sprahbemerfungen, 

Für Breche Hat man Gturmlüde vorgeichlar 
gen, Es läßt ſich gegen die Bildung dieſes neuen, zuſam⸗ 
mengefehten Wortes nichts erinnern; aber der alte Aus⸗ 
druck: Sturmbar [hiefen, verdient auch wohl einige 
Beachtung. 





Bei faft allen unfern Schriftſtellern findet ih bie 
Charaktere, ba es dech bie Charakter heißen 
muß, fo wie jedermann fagt die Cadaver, und nicht 
bie Eabapere, 
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den 21. Maͤrz 1815. 





Napoleon Bonaparte's erſte Lebensjahre *). 
YA, ber Marquis de Baur fi Eorfifa’s bemächtiate, 


vermuthete er gewiß micht daß feine Eroberung ſechs Mil 


fionen Menfchen in Europa den Tod bringen, und daß ber 
Bobn eines Bürgers dicker Inſel, erzogen durch Wohlthaͤtigkeit 
in einer Miltaͤrſchule feines Souverains, zum Kaifer gekrönt 
werben, umd geneigt ſeyn wuͤrde alle Könige zu entthronen. 
Karl Bonaparte, Napoleons Bater, batte zu Rom 
bie Rechte Audirt uud wurde dafelbft Advokat. üls er 
nach Alaccio zurüdfam, verbeirathete er ſich mit dem fchds 
nen und berrihiüchtigen Fräulein Lätitia Namolini. Man 
bat ihm immer als einen rechtlihen Mann dargeftellt, allein 
er ftellte ſich, als bemerfe er die Balanterieen feiner Frau 
nit, weil er ihnen Würden und Eprenftellen verdanfte, 
Kititia war die Geliebte des berühmten Paoli, den man 
and für Napoleons Vater hält, Während der Zeit ihrer 
Schwachheiten, welche fo lange als ihre Schönheit dauerte, 
gab Kätitia ihrem Gemabl acht Kinder, welche wir als 
Könige und Fürften, ale Königinnen nnd Prinzeffinnen 
gejehen haben, Der Bater quem nuptiae demonstrant, 
*) Dies if ein Brusftüt aus einer Ebrift Über Bonds 
parte, welche Herr von Ehateaumeuf zu London hat 
druden Taffen und das auf Begehren des Verfaſſers ind 
Journal Aoyal eingerüdt worden ift. Dbgleih, Heißt es 
bier, die meiften in jener Schrift erwähnten Thatfachen 
befannt find, fcheint doc bie Sufanımenftelung des Verf, 
denfelben ein menes Intereffe gegeben im haben, 
d, Ueber, 


wurde enblih zum Beifiger des Tribunals zu Ahjaceio 
ernannt. 

Napoleon behauptete in der Folge, daß einer feiner‘ 
Vorfahren während der Kämpfe der Gueifen und Sibelli⸗ 
wen Florenz verlaffen und ſich nach Eorfifa geflüchtet 
habe. Herr von Ehateaub... fchrieb zuerft, Bonaparte 
ſey der Sohn eines Huiffierd. Ib babe mehrere Corſen 
darüber befragt , ein einziger nur hat mir gefagt, daf er, 
vor ungefähr funfzig Jahren, zwei Ausfertigungen erhal⸗ 
ten babe, umterzeichnet von Bonaparte, dem Brofvater 
des großen Kaiſere. As B. Dbergeneral der italienifchem 
Armee geworden war, ließ er feinen Urfpruug um ſechs 
hundert Jahre zurüdführen, als er Eonful wurde, gab er 
vor von den Comnenen, ten Eonftantinopolitanifchen Kais 
fern, abzuftammen; und als er Gouverain war, fuchte er 
feine Ahnen unter den aͤlteſten Königen Skaudinaviens. 
Man las eines Tages im Journal de l’Empire, taf 
der Feine König von Schweden ſich fehr mwırns 
‘bern würde zu vernehmen, daß Napoleons Vorfahren vor 
denen Guſtavs III, auf dem Throne geherriht hätten, deſ⸗ 
fen ihn feine Unterthanen beraubten. Bonavarte erfuhe 
bald, daß man ſich über diefe Gencalogie aufhielt, cr lieh 
fie in demfelben Blatte defanouiren, wo «8 num hieß, daß 
fi fein Adel vom ı8ten Brümaire herſchreibel 
Dies war die Epoche des Conſulats. Indeſſen ließ er dem 
Betrüger, den er zu desanouirem ſich ftellte, funfiig Tau⸗ 
ſend Franken und eine Stelle geben, welche vier und zwan⸗ 
zig Kaufend Franfın Jährlich eintrug, 

. 
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Bonaparte wurbe zu Aaecio ben sten Febr. 1768 
geboren. Eorfifa wurde aber erft im Juni 1769 mit 
Frankreich vereinigt. Daber fom 8, als Eonful auf den 
Einfall, feine Geburt auf dem izten Auguft des folgenden 
Jahres au verlegen, und durch dieſes Falſum ward er eu 
geborner Franzos. 

Der Graf von Marboeuf brachte ihn im Jahre 
1777 in die Schule zu Brienne. Er bezeugte nebit zwei 
Ludwigs Nittern , daß der junge Zögling aus einer Famis 
lie abflamme, qui vivoit noblement. Die meiften Cor 
loniften und Eorfen hatten Feine andern Aniprüce aufzur 
zeigen, um als Offizier unter die Resimenter zu kommen. 

Folgendes it cin Zettel, den Bonaparte im Mar 
nutripte in Umlauf brachte, als einem Auszug des Regi⸗ 
flerd der Militaͤrſchule zu Brienne. 

„NR. von Bonaparte (Napoleon) aeb. den ı5ren 
Auguft 1769 von guter Aufführung, treflicher Geſundheit, 
von geborfamer, fanfter, edler und daukbarer Gemüthsart; 
bat fih immer burd feinen Fleiß in den malhematiſchen 
Wiſſenſchaften ausgezeichnet; er verſteht res passable- 
mens feine Geſchichte und feine Geographie. Er wird 
einft ein treficher Seemann werden !“ 

Diefes Blatt wurde, wie man fagt, vor ohnaefähr 
zehn Jahren in einer öffentlichen Bücerauftion von M. 
D..,. secretaire des commandemens bir ehemaligen 
Königin Hortenfia erkauft. Das Blatt lief zu Paris ger 
rade in der Zeit um, wo ber als treflicher Sermann ber 
Shrichene B. zu Bolegne eine ungebeure Flotille zuſam⸗ 
men brachte, womit er England verſchlingen wollte. Das 
Blatt war allem Anſcheine nach, falſch, allein «4 eriflirt 
wirflich. P. Patraud, ehemals Profeflor zu Brienne, 
Konnte feine Echtheit oder Falſchheit am erſten beweiſen. 

3m Jahe 1751 trat B. uuter die, welche ſich zum 
Artideriedienfte meldeten. Unter ſechs und dreißig Bewer⸗ 
bern erhielt er erſt die zwolfte Stelle. Hur von 
Engutile ſchrieb auf das Verzeichniß der Zoͤglinge: 

„Ein Eorfitaner von Derfunft und Charakter; er 
wird es weit bringen, wenn ihn Me Umſtaͤnde beguͤnſti⸗ 
gem!" der gute Vrofchor glaubte nicht einc für Frankreich 
fo ungluͤckliche Prophezeibung zu Aufern, 

Bonaparte war erſt 20 Jahr alt, als der König 
Bir Notabelu zufammen berief; allein ſchon damals zeigte 
ar ſich nah Berinterungen im Etaate begierig. Eiues 
Tages wagte er die erſten Meivolutiontgrämd in Gramm 
wart von ſechs Difizieren feines Grades zu loben. Diefe 
tiere wollten ihn in die Gräben bes Marsfeldes wer 


‚ber Ebrfuht entgegenfielite, 
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fer, ald man noch ſchnell genug Herbeiciite, um ihm ihrem 
Hinden zu entreißen. Wald fchien fi feine Meinung zu 
ändern, Im Jahre 1790 bat er Herrn Nadal, Obriſt⸗ 
licutenant des Megimente la Fere um funfjchn Louisd'or, 
um auswandern zu fonnen. Da es ibm der Difizsier abs 
flug, blieb Bonaparte im Fraufreich. Sein Schickſal 
würde alio, weun er dire Gumme erbalten hätte, eben 
fo verichieden geweſen feyn, ald ed die Begebenheiten waren, 
die er leitete. Bonaparte, arm, von betrittenem Adel, 
unterflügte damals durch feine im ben Klubs geäußerten 
Marimen die Fortichritte einer Mevolation, welche alte 
Brinzen niederreißen follte, die man dem Verbrechen und 
Die Dffigiere wollten ihn 
vom Regimente jagen, als einen gefährlihen Demagogen, 
allein er fand Anhänger, welche ihn vertbeidigten. 

(Die Fortfegung folgt.) 





— — 


Oſten und Weſten. 
Gortſetzung.) 

„Die Heldin if ateruioe, ohne Vermögen und mit: 
hin gezwungen, einer vermogenden Mubme unterwärfig 
zu ſeyn, die ſedr eifrig Mutterſtelle vertritt, und es jedem, 
ber es hoͤren will, verfünttar, fie ſey Hua genug, zu mers 
fen, der Kern der cheluſtigen Jugend virfolge im Gruude 
ihre gefchte Dirion und ibr Geld, indeß er, um die Leute 
irre zu führen, einem unreifen, geift> und reizloien Finde 
buldige Die Beine, die ohne Zweifel im Kreiſe ihrer 
Berebrer Kamen findet, der vorzugsweiſe ihre Gewogen⸗ 
heit verdiente, legt dieſen Thorbeiten Bein Hindermif im 
‘den Meg, und ift froh, wenn die eitle Vierzigerin ibr um 
vielen Preis die Freuden und Genuͤſſe der Jugend gönnt 
die fie ihr lonſt wohl mifjahnfig verfümmern würde — 
Denn ein Projef, um deſſenwillen fie bier it, und ber 
einen Theil ihres Wermögens zu verzehren dbrobt, verfiiaumt 
fie nur zu ſeht, und folite je unfer Unfterm die Hülle gers 
reifen, bie ibr die geheimen Geſiunungen ihrer vermeins 
ten Freier verhehlt, fo iſt schen gegen eins zu wetten, fie 
entführt uns den Engel fofort in Lie ferne Provinz, woher 
fie mit ibm gefommen iſt.“ j 

Dften , den diefe Stelle zu feiner eigenen Verwunde⸗ 
rung in Unruhe verfeßte, hielt für Ant, fie mindeftene 
heute den Freunden keinesweges mitzutheilen. Es tünfte 
ihm, wenn er es thun wollte, fo müßten die Dinge, von 
denen zuvor unter ihnen die Rede geweſen, nothwendig zu 
Witz eleicn umd Hindeutungen Fübren, zu denen er feine 
Luft fühlte. Bu fehr gilegener Zeit rief ihn fein Diner, 
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und fo eutgiug dem Prediger unb ber wuthwilllgen Emis 
fie die Heine Treuloſigkeit des Guteherrn, der ihnen ſouſt 
feine Zeile vorenthielt. 





Welten und Oſten, Den und Welten — dieſe 
Worte tönten ohne Ente im feinen Ohren wieder. Ein 
Gnome Rüfterte fie ihm im Studirzimmer, wie im ers 
fenfelde, unter der Predigt, wie urter beim Eſſen zu; ritt 
oder ging er mes, fo folgte ihm ber Ctörenfried. In der 
amtergebenden Sonne rief er ihm: bier it Meften! zu. 
Er durfte des Morgens feine Wefte ergreifen, und nie 
verfehlte der Peiniger, ihn mit dem Wortſpiel zu foppen. 
Je mehr ihm indeflen dieſer zuſetzte, deſto trogiger vers 
theidigte Onen fein Syſtem. Es mÄhte mit dem Teufel 
zugehen, meinte cr, wenn große Beute, wie Kinder, von 
elenten Kieinigfeiten mit Luft oder Unluft erfül., wenn 
vernänftige Weſen fo erniedrigt werben ſollten, im leeren 
Morten die Stimme ihres Genius zu vernehmen. Go 
weit, fügte er triumphirend hinzu, Kol es mit. mir num 
und nimmermehr fommen; entgeht Fein Erdenfohu dem 
Loofe, von diefen Poſſen ergriffen zu werden, fo ift es Thor⸗ 
beit ; ibm entgchen zu wollen; in meinem Willen wird es 
indeffen liegen , fie zu vergeffen, ohne ihnen eine ernftere 
Einwirkung in meine Zukunft zu vergönnen, 

Zwei Monden vergingen. Oſten verfpottete nur’ feis 
nen eigenen Kleinmuth, der ihm einft jo gern vorſpiegeln 
wollte, diefe Weiten ſey vom Hummel für ihn erfohren, 
Jetzt trug er deun nun, feiner Genefung von ber kurzen 
Thorheit 'gereiß, deu Freunden jenes Ereigniß vor Sie 
feben , feßte cr hinzu, der Bernünftige it Herr und Meis 
fter feiner Gefühle; wir dürfen nur wollen, und Fin Gott 
zwingt unfern feiten Willen, Gie, guter Lenz, mußten in 
meiner Stelle, Ihrem Enftem zu Folge, jede Emptrung 
gegen dickes Gortesurtheil für einen Frevel erfamen; Gie 
medien mirhim, ohne ihm den demuͤthigſten Einwurf ent⸗ 
segenzuftelien, cin Opfer Ihrer Hirugeipinfte; Sie zogen 
treubersig m N ** ein und freiten um dieſe Huldadttin, 
die motbwendig deswegen, weil fie Weiten hieß, zu Ihrer 
Edegenoifin erfsben ſeyn mußte. 

Hiermit, erwiederte der Prediger, ift unſer Streit 
feinezrocnet geendigt. Mord erſte fehn Sie wohl, tiefe 
Weſten konnte nimmermehr die Ahrige werden follen, denn 
font mußte fle es werden, und wenn Sie vor ihr in 
den feruſten Winkel der Erde flohen. Zweitens; mußten 
Eiz gewiß wiſſen, die Unterwerfung umtır die höhere Fir 
sung werbe für Eis und Erneſtinen bie Quelle eines ewi⸗ 
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gen Elends geworben fern. Und biefe Gewißheit Fehlt 
Ibnen. Es Fkünnte im Begentheil wohl feyn, Sie liefen 
Ihr Heil muthwillig weg, weil Ihnen der Weg minfiel; 
den der Himmel Sie gehen hieß. 

Schr wehl! rief Oſten. Er verfünbige mir nur 
feinen Willen ohne Hülfe der Kunkelphiloſophie, und Sie 
ſollen den Vorwurf der Oottlofigkeit gewiß widerrufen. 


Gegen einen fo feſten Tretz mußte ber Alüfternde 
Gnome den Kuͤrzern schen, uud bie Meldung des Freuns 
des in N” °, bie Königin ber dortigen Feſte fen, zum 
größten Leidweſen ber Herren und zum Trofte ıhrer Freun⸗ 
dinnen, mit ihrer Muhme, feine Seele wife, wohin, ges 
reit, vollendete Oſtens Gencfung. Der Frühling kehrte 
wieder. Jener widmete feine Zeit, wie zuvor, der Vered⸗ 
lung feiner Felder und Heerden und den Mufen, 

Eines Moraens fehr früb wurde ihm der Mittmeis 
fler von Mohr gemeldet, der ohufern des Dorfes umge 
worſen worden fen, und weil die Herftelung feines Fuhr⸗ 
werls einige Zeit erfordere, bier ein wenig eintreten wolle. 
Ehe der Freiherr dem Fremden entgegen gehen konnte, 
wurde diefem die Thüre geöffnet. Er führte eine der Huld⸗ 
göttinnen, fo meinte wenigſtens Ofen, mit ins Zimmer 
und flellte dem Wirth im ihr feine Erneftine vor Mir 
find, fuhr er fort, unterwegs, um im Holdorf, zwei 
Stunden vom hier, einzuziehen. Dies Gut ift jegt mein 
Eigenthum, und bort werden wir forthin wohnen. — Dem. 
Freyherru flog unter biefer Rede ein Pfeil ins Herz. Die 


holden Sterne, in denen Frobfian und Milde thronten, 


fifteten dies Unheil. Er wurde indeß feiner in ſoweit 
Meter, um den Erfundigungen des Rittmeiftere, mie ch 
in Holldorf um Forft und Flur, um Horn: und Wollbich 
ftehe, gebörig genuͤgen zu fünnen. Der muntere Greis 
rühmte die Keuutniſſe, bie ver Orundberr im Getolge dies 
fer Ecdrterungen verrieth, und lud ibn ein, Die geringe 
Entfernung ihrer Güter fafigft zu nutzen. Often führte 
Erueftinen zu dem Orte bin, wo fie einſtelgen follten, und 
fein Purzer, verlegener Gruß wurde von ihr mit einem ſuͤ⸗ 
ben: „Bir ſehn und wieder!“ vergolten. 

So weit es die Kruͤmmungen des Wegs zuliehen, 
verfolgte fein Ferurohr die Reiſenden. Die goldnen Worte 
der eutflohenen Morgeuhore: „Wir ſehn uns wieder!“ 
erfuͤllten fein Herz mit einer nie empfundenen Freude, und 
er meinte, eine der erften Regeln der feinen Meltfitte dürfte 
wohl die fein, ein fo zuvorkommend eingeleitetes Wieder⸗ 
fehn Feinesiwegs zu verfehlen. Der neue Eſgenthümer von 
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Holldorf, völlig fremb im biefer Begenb, mußte zudem 
febr zeitig fühlen, wie noth ibm die Unterſtuͤtzung eines 
ortöfundigen Freundes the, und die Weifung des Hims 
mels für ibn, diefer Freund zu werden , konnte ein Kind 
einfeben. 

Heute oder morgen deun! — nein, morgen — heute 
find fie müde von der Reife. Hiermit ins Meine gekom⸗ 
men ging Diten, um ber Neugierde der Prebigerin zu 
entfliehen, hinter dem Dorfe weg. Umfonfti Die er vers 
meiden wollte — Lenz und feine Emilie — febrten von 
einer Morgenftreiferei ind Zindengehege beim, und wußten 
fein Wort von den Fremden. Ruhig flüfterte Often feinem 
Hopfenten Herzen zu, und ellte den Freunden entgegen. 
Dbne Verlegenbeit trug er die Neuigkeit vor. Ein umge 
worfenes Fuhrwerk und bie ungezwungene Folge diefes Ums 
ſturzes, der Eintritt ber Reiſenden in den Ebeihof, fonns 
ten feine Berwunderung erregen, Zudem wuften die Eins 
wohner der Gegend, Holldorf fey einem menen Herru ju 
Theil geworden, Erſt zulegt, wo ber Referent, wie im 
Fluge, binzufügte, der einzige Gprößling des Nittmeifters 
heiße Erneſtine, wurden die Zuhörer fingig. 

&o? rief der Prediger. 

&o? wiederholte Emilie, 

Und vieles Go? murbe dem feinfuͤhlenden Getoifs 
fen des guten Oſten ein Figelnder Dorn; er zog den Hut, 
und eilte zum Vogt, der ihn umflreitig fehr vermiffen 
werbe, weil heute fo vieles zu thun fey. 

(Der Beſchluuß folgt.) 


Spradhbemerfung. 

Bei dem Eifer, womit die Sprachfeger alles Fremde 
ohne Gnade aus der Sprache Tortichaffen, ift es zu vers 
wundern, daß ſich ihre Verfolgung nicht auch auf bie 
fremden Eigennamen erftredt, fo weit ſich dieſe ind Deutfche 
übertragen liefen. Wahricheinlih haben fie die Anzahl 
folder überfegbaren Namen zu gering, und alfo ihrer Wers 
folgung nicht ganz würdig gefunden. Denn ein etwas 
feomerzbaftes Gefühl muß «6 doch gewiß jedem gemifs 
fenbaften Puriften ſeyn, wenn er ſich überwindet, Sha⸗ 
keſpeare zu fagen, flatt Speerſchwinger, Taſſo, 
ftatt Dachs, Fiesko Graf von Lavagna, ſtatt Graf von 
Scieferftein, Ealderon, ftatt Groffeifel, Corneille, 
ſtatt Kräbe, Racine, ſtatt Wurzel, Wergemoor, ftatt 
Keilholz, Bay, fatt Eröplich, Pope, ftatt Papft, 


uf. m. 
| nk —ñ —— 
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Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Dresden 

Eine GSeſedichaft patrietiſch gefinmter Männer Bat fa 
entſchloſen, eine Eruftaliglas» Babrif in &anien 13 
gründen, umb zwar auf Aftien jede iu 150 Thaler, — deren 84 
alt Anfang ibnen binreihend ſcheinen. Die Namen jener Mans 
ner find: der Oberberadanprinaun von Trebra, und der als 
Dimeralog und Ebrmiter gefhante umd rünmlichft befaunte 
Kerr Urof, Lampapins zu Freiberg, ferner der Berr @raf 
ven KRoncr auf Auguſtenberg und Bert von WBoudt, Bis 
figer einer fon beflebenden Btasfabsit gu Heidelberg im 
fänrfifhen Eriarbirge. Diele Männer daben dem räbmiid ber 
kauuten lasmaler Serra Mod in Dresden, mit mur die 
Anordnung des erfien Werfuhs, ſondern auch bie Leitung des 
tedinifihen Berfabrens unter dem Beiftande des würdiarn Herrn 
Prof. Lampadius bei der Fortſetzuig dieſes Unternebmeuf 
übertragen, 

Ein gebruter Plan deſſeiben ift unentaeldiich zu erbals 
ten in Breiberg bei Serm Seintid von Woudt, und im 
Meuftadt bei Dresden, bei dem Glasmaler Bern Mobn (Kür 
niggafe Mr. 99.), fo wie in der Dauptfafle ver allgemeinen 
Armen: uud Berforgungsanftaiten bei bem SKaflenichreiber Sr, 
NM, Erpftein. Man verſpricht Ad viel ven diefer FJadrit 
sum Beſten des Bandes, und Waterlandsliehe ift bie Haupte 
triebfeder der Unternehmung. 





Yus Breslaı, 

Die erfte Lieferung der von dem Krdivar Dr. Bis 
(Ging zu Bresiau angefündisten Eatinmiang von ber atten falle 
fiſchen Herzoge, Städte, Aebte m. ſ. w. Eiegeln in Abguſſen ift 
nunmeor vonftindig, mit Mögüfen in Eiien, zu erhalten und 
wird gewiß bie Wunſche aller, ſowohl durch Wichtigkein ber 
mitgetbeitten Siegel, als auch durch bie meifterkafte Musfühs 
rung der Abalffe, da bie fdlefiibe Eiſengiekerer zu Bleinig 
durch ihre faubern Arbeiten rübmıtichft befanmt iſt, befriedigen. 

Die Eirgel find: 

7) Das Sieget des Herzogs Woleslaus det Erfien vom 
Jahr 1175, ein Meiterfiegel, ſchͤn gearbeitet, ſehr wohl ers 
halten und gegofen, 

2) Das Eirgei des Gernoad Heinrich IV. von Breslau 
vom Jabre 1272, welches befonders zu merfwürbdiger Vergtel⸗ 
&ung dienen Fann, wie bie Kupferfledier Eieget zu entfielen 
pflegen , indem fie das, was fie geichnen jollen, nıct erfennen, 
ober indem fie glauben, das Urſtück verihönern zu milifien, 
Klofe lieh dies Siegel ſtechen. 

3) Das Siegel des Abts Konrad vom Eandflift zu 
Breblau vom Jahre 1353. 

4) Das Siegel der Dersogin Agnes von GBürflenberg, 
Shweidnis und Jauer vom Gabre 1384. Befonders durd den 
äußerft tiefen Stich bemerfenswertb, fo wie wichtig für bie dar 
malige Kieiderrradst, 

5) Das Gefammtfiegel der Serzöge Albrecht, Georg 
und Kart, Herren von Münufterberg und Deis, Brafen 
von Glas, der Enkel des Königs George Vobirbrat von 
Töbmen., vom Jabr I501, das am zierlichfien und ſchöuſten 
gearbeitet if. 

6) Das Siegel des Kolegiarftiftt ju Neiße; ein vorige 
ich ſcqeuer Abdruck von eiuem fübernen Stempel, geflohen im 
Sabre 1510. 

Voufländige Stüde dieſer erften Lieferung, mit einer 
ausrührtihen Beihreibung, werden zur Dftermefle im Leipzig 
bei dem Buchhandler Eitibaıd Holaufer aus Breiian In 
beſehen und für einen billigen Preis zu erpaiten ſeyn. 
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Oſten und Weſten. 
Eine Erzaͤhlung ohne ABC, von Earl Sebald. 
Geſchluß.) 


E⸗ it gewiß, denkt Oſten, fie triumphiren nun, denn 
weil fie Erneftine heißt, muß der Vogel im Nege ſeyn. 
Uud wenn bie reinfte Zuneigung den Engel mit mir vereis 
nigte, fie würben es nimmermehr eingeftchen. Und ift 
denn dem fo, Julius? fuhr er in ernfter Stimmung fort, 
Wenig Toͤne, ein Gpiel, ein Dunft genügten, den Meilen, 
und den Thorem mie ein willenlofes Opfertbier binzuftos 
Gen, wohin er gehen fol? Eile mit Weile, guter Freund! 
Sey kein Lind, und heiße fie, wie fie wolle, prüfe erfl, 
ehe bu zugreifit. 

Wir finden den ehrenfeften ‚Ritter Hinfort wenig⸗ 
ſtens jeden dritten Morgen zu Holldorf, um dem neuen 
Freunde in den erfen Vorkehrungen in Feld und Hof hels 
fend zur Seite zu ſtehen, und im dem Breiftunden feiner 
bolden Erzeugten Moos und Rinden zu einer Einficdler« 
bütte, won Plieder und ofen umgrünt, zupuführen, 
Gern unterbich der Rittmeilter den Verkehr mit dem Frei, 
herru / deſſen Kenntniſſe und feine Sitten ihm geficen, 
Dit ihm Fonnte er feine Erneſtine umgehen ſehen, ohne 
für ihre Reinheit im mindeften zittern zu müͤſſen. Denn 
fern von den gemeinen Gelüften der Jugend, zeigte Often 
nur Sinn für Edles und Gutes, verrieth er in Morten 
und Werken ein offnes Gemüth und eim ehrenwerthes Herz, 

Der Sommer ging hin, bie Felder wurden leer — 
Julius, feinem Worte getreu, prüfte fill und mit Were 


meidung jedes Wortes, worin bie zu Prüfende die empors 
lodernde Gluth feines Junern entdeden fonnte. Er merkte 
es, fie wollte ihm mohl; er hörte in dem Kon ihrer 
Stimme, er fühlte in der Wehmuth, womit fie bie Fruͤh⸗ 
fonne und den Vollmond, des Wohlthuns Lohn, und rei⸗ 
ner Seelen goldnen Frieden pries, die Erwiederung feiner 
Rummen Gefühle, Ehe er indeß redete, follte der theiluchs 
mende Lenz und Emilie ihm Zeugen feiner Feſtigkeit wer⸗ 
deu, fie ſollten ihm frei geftchen, er ſey ohme Hülfe des 
verrufenen Gnomen der eigene Gründer feiner Zufunft 
geworden. So gefinnt ging er zu ben Freunden. Er trug 
die zeitherigen Ereigniffe, einige der vornehmſten Unterres 
dungen mit Erneftinen, in foferw fie ihre Gefinnungen 
enthüllten, ihre Milde gegen Dürftige, ihre Belindigfeit 
gegen Fehlende, ihre Güte gegen Leidende, feine Hoffnun⸗ 
gen und Zweifel mit einer Ruhe und Ordnung vor, bie 
feinen feßeu Willen, vorurtheilsfrei zu reben, volllommen 
erwiefen. 

Und nun, fügte er zuletzt hinzu, erbffuen fie mie 
umnverhoplen Ihre Meinung, Konnte der füblfte Freier 
mehr thum, um jeden Trug der Sinne, jede Verführung 
des Ohrs, der nur ein Geifterfeher unterliegen dürfte, zu 
entrinnen ? 

Wir wiffen, wohin Sie zielen, erwieberte Zeus, und 
preifen Gott, der Ihren Eigenfinn — Verzeihung für dit 
Beine Mügel — zum Heil wendete. Sie fpiclten hohes 
Spiel, denn Ihre Sorge, der fühen Rrunfenheit zu erlies 
gen, konute Ihr Herz gegen die Rehze, wenigftend gegen 
hie Tugenden diefer Erneftine verfteinere, in der wir, um 
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gewiß mit imnigfter Freude, eine ſeltene Verl verehren lernten. 
Ahr Epiel iſt gewonnen; eilen Cie, uns die Edle zuzu⸗ 
führen. — 

Und leiden Sie es immerbin, ſetzte Emilie binzu, 
wenn wir ung ind Ohr fluͤſtern: Eine Erneftine mußte 
es ſchul 

Wohlgemuth flog der Freibere gen Holldorf. Er 
erariff die erſte Gelegenheit, wo er mit Erneflinen ohne 
Zeugen reden founte, uad forderte ihr Der und ibre Treue. 
Sie errötbete, fie zitterte, von feinen Feuereifer bingerifs 
fen, von feinem Ungeitiim ergriffen, und verwies ibn mit 
Flöteutönen in ben Hof, mo der Rittıneifter, von einem 
Zuftritte beimfehrend, vom Pferde flig. Der Etürmer 
eilte, feiner Seligfeit gewiß, zu ibm, und flebte dringend 
um ein gebeimeg Gehör. Sie gingen im bie Einfiedelei, 
Hier, wo Erneſinens Odem wedte, wo feine Entwürfe 
keimten und reiften, trug Julius dem guͤtigen Greiſe, feis 
nen Freunde, die legtern vor, und ruf: Segnen Sie 
Ihren Fobn! 

Nun denn, mein Sohn! ermwieberte biefer in freu 
Diner Ruͤhrung. As Dein Ernſt, prüftet Da Dein Herz, 
wiuigt Ermeftine ein, fo nimm. meinen Segen. — Eine 
kurze Gtille folgte. Mubiaer fuhr der Mittmeifter fort 
Ehe wir weiter gehen, guter Often, muß Ihnen ein Bes 
Hewmniß Fund werden, vom dem Sie für jeht Der einzige 
Wetwifier find. Willen Sie denn, Ermeftine iſt nur in der 
Belt der Beifter mein Kind; fe heißt von Weſten. 

Bon Welten? rief der Freiherr, zu Stein werbend, 
Sie wurde von einer Muhme erzogen — 

Den einer Here, fiel jener ein, bie ihre Jugend 
wmorbete, 

RNt—— 

O dort ift fie kurz zuvor geiselen, ehe des Himmels 
Bunft mir ihre Rettung gelingen lich. Und woher wiſſen 
Ei — — 

Hiervon kuͤnftig, verſetzte Oſten. Pur weiter jetzt, 
wenn Sie mir wohlwollen. 

Wir melden in der Kuͤrze dem Leſer, womit unn 
Mohr den neugalerigen Hörer unterbielt, 

Der Kriegsminiſter von Weſten, des Rittweiſters 
Jugendfreumd, verlor, ein Opfer der Intrigue, feinen Bor 
flen und fein Vermögen in einer Stunde, Der Kummer 
tödtete den Mitleldgwertben im Eril, wohin ihm Erner 
fline folgte. Die leidige Muhme verhieß der Hülflofen, ihr 
eine zweite Mutter zu ſeyn — eine Gtiefmutter wurde ſie! 
denn nur den Busen iſt ch verliehen, wohlzuthun ohne zu 
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temüthigen; und biefe Plenerin gehoͤrte zu den verzogenen 
Kindern, die jebes ihnen unterworfine Weſen mit unge 
meflenen Forderungen umd wibrigen Figenbeiten peinıgen. 
Der Rutmeiſter, weit von finem Heerde im Felde ſtebend, 
erfuhr wenig von bem legten Ereignifien im ber Reſidenz, 
und nur den Tod des Erminifters mit Gewißheit. Indeß 
gitterte er für die Elleruleſe, deren Dürftigfeit er vermu⸗ 
tben keunte. 

Vom Feldzune beimfehrend lich er es mithin fein 
Ertes ſeyn, Erfuntigungen ein zuziehen. Dieien Eifer vers 
koppelte der legte Gruß, den ihm der Selige mittelft eines 
treuen Dieners zufommen lich, „Men Tod — diele Worte 
enthielt der Zettel — ift mein Retter; nur Erneſtine vers 
fümmert mir die frobe Stunde der Erlbſung. Meine Feinde 
werden die Hüffiofe, um ihr Wert au krbuen, verführen 
umd ins Elend ffuͤrzen. In die Pilege der citeln'W*- 
— Du kennſt fie — muß mein frommis Kind nie kom⸗ 
men, Mur Du, treuer Freund, Eonntet bier Bermittler 
werden, Dein letzter Wille ernennt ben Yugendgeipieden 
zu ihrem Dormund, Nimm fie zu Dir; und um die 
Mebriote den Verfolgunaen der mordluftigen Geier zu ents 
dieben , beine fie, wie Du, gehe fie mit Dir, wohin Du 
fliehen wirft, um im Mube zu enden.’ 

In der Forderung des Todten, wiemobl fie unftreifig 
im ®efolge der finftern Vorſtelungen von der Feinde Wuth 
ein wenig zu weit ging, ebrte der Bermund ein beilines 
Brick. Er verlieh den Dienſt, zu dem er obnebin Immer 
suoermdaender wurde, und ein Freund mußte ibm Hols 
dorf im der Verfeinerung erſtehen. Ermefline, erfubr er, 
fen in N **5 er Ponımt dorthin, fie ift feit einigen Stun; 
den fort. Er bolt fie unterweas in einem Dorfe ein, wo 
gefüttert wird. Die Muhme it von Herzen frob, fo wohl ⸗ 
feil eine Perfon los zu werben, die fie Geld koſtet und 
ihr zudem, mie fie zulegt in N" nur zu gut einfchem 


‚lernte, ihre Verehrer vor dem Munde wegnimmt. Erner 


fine nennt den Mittmeifter ihren Eribier von einer Roth, 
die ihr feines Gefühl gern verkleinert ; fie folgt willig dem 
nenen Pfleger, wohin er fie führt, und findet im der Ders 
ordnung desfBollendeten, binfort vor der Welt Mohrs Kind 
eben fo zu heiken, wie zu ſeyn, ein Zeugniß mehr, mie 
weiſe er für fie forgte. — Der Rirtmeifter fuhr fort: 
„Oſten und Weſten, fo tönte es denn , feit wir bei 
Ihnen einfebrten, oft genug in meinen Ohren. Gewiß 
ging ed Erneflinen weit öfter fo. Die Wege der Borfes 
bung ftill verehrend, bielt indeß mein Herz num die früher⸗ 
hin ihm oft widrige Wermummung meines theuren Müns 
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dels für ein günſtiges Ereiguif, meil ed mindeſtens Eie 
von dem acheimen Einflaffe dis treffenten Mort'picld frei 
erbicht. Jetzt rt meine Mole zu Ende. Cie find Erneſti⸗ 


send Bormund und Veribeibiger, und werden, wenn Sit 


mir aut And, keine Mohr, fondern eine Werten zur Ehe 
nehmen 

O Lenz! riet Ofen, Dem if ter Ela! Fine 
Weſten mufre es ſeyn! Wohl uns! Ein Gott lenkt. uuſre 
Zritte zum Ziele bin! 

Die Freude des Predigers und Emiliens, die mit 

bem früheften Morgen bie große Newateir erfuhren, wurde 
ron der froben Mäbrung, im die cine fo uuderhoffte Wen⸗ 
tung fie verienen mufte, geſteigert. 
Eie find der Sieger? rief Oſten. Gewif, Sie 
finde. Mein Stolz if gedemüthigt, meine Vorſtellungen 
von den Führungen des Weltgeiſtes find gereinigt von den 
Irrthuͤmern des Eigenduͤnkels. 

Und derwegen find Sie der Sieger, ſiel Lenz ein, 
oder vielmehr mir feiern die Dereimgung zweier Sydeme 
wie fie fo vollfommen wohl nie in eind vereinigt worben 
fm. Sie emofinan, obme zu feben, und prüften, che 
Sie empfingen. Friede ſey mit Ihnen! 

Oſten ſtellte die Erfoprne feinen Freunden vor, 
Emilie widmete ibr im der erften Minute ihr volles Herz, 
und ferem Zweifler fingt fie ſeitdem zu feinem Troſt ihr 
xiedlein vor: ” 
Drum, Jünglina, hoffe mit Geduld 
, Dein Liebes vom des Himmels Huld, 
und ohne vor die Thür zu gehen; 
wirſt Ds, Kimmt Zeit und Stunder fehen. 


Dem Den — feht fie zuweilen, wenn Erneſtine ihr zu⸗ 
hört, muthwillig bin — + 

Dem Dften muß gu feinem Frommen 

Der Welten wohl entgegen fommen. 





Napoleon Bonaparte'd erfte Lebensjahre. 
(Fortfehung.) 
Bald nachher j09 Paoli mit Bonaparte nach Alaccio. 
Beide beguͤuſtigten daſelbſt den Geiſt de sMufftandes; allein 


der alte Feldherr fabe bald ein, daß micht mehr von jener \ 


Freibeit die Rede ſey, für bie er fein Leben bei der Der 
theidigung feines Daterlandes tm Jahr 1789 blosgeftellt 
hatte. Die abfolute Gleichheit, welche die Jakobiner eins 
auführen gedachten, ſchien ihm unausführbar, mb vers 
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derblich. Er hatte dad Ungluͤck Zubwigd XVI., der das 

"mals Befangener feiner eigenen Unterthanen war, beklagt, 
er ruͤhmte bie engtifche Konflitution; die korſtichen Demas 
gogen beſchuldigten ihn: er babe fie auf ihrer Inſel ein⸗ 
führen wollen, um fie fodann England zu überliefern, 
Mar bielt ihm im der fogenannten Nationsiverfammiung 
vor, daß er ih im Jahr 1769 auf einen Meinen Thron 
geieht babe, dem die Magiftratsperfonen zu Alaccio auf 
dem Stadthaufe battem errichten laffen. Aufgefordert, ſich 
vor dm Schranken zu ſtellen, hatte Paoli die Klugbeit 
nicht zu gehorchen. Er wurde hierauf aufer dem Geſetze 
erflärt nebft Serra Pozzo di Borgo, dem Profurator des 
Departements, der ſpaͤterhin erſſer Adintant bed ruſſiſchen 
Aaiſers, und fein Befandter zu Paris wurde. 


Bonaparte unter die Jakobiner gemlicht, werben er 
ſchmeichelte, blieb zu Ahaecio. Er hatte fib zum Oberſt⸗ 
Heutemant der Nationalgarde ernennen laſſen und ging auf 
der Escader ab, welche Cagliari angreifen follte. In Ber 
gleitung eines Meinen Truppeneorps bemächtigte er ſich des 
Forts St. Stephan, und er wäre faft von den Gebirgebe⸗ 
mohnern Gardiniens gefangen worden, melde alle Frans 
zofen, die in ihre Gewalt gerietben, an die Bäume ıhrer 
Wälderaufpinger. 


Andeffen erhob fi die Intel Korflfa deunoch 'ginzfich 
gegen den Konvent, Als Bonaparte auf diefe Juſel zuruͤckkehr⸗ 
te, wurbe er durch ein von Paolt felbft verfangtes Dekret 
verbannt, So lange er aber die Volkegunſt beſaß, wagte 
man nicht es zu vollftreden; allein er verlor fie durch ein 
furchtbares Verbreben. Den zweiten Oftertag batte er 
an ber Epige der Fleiſcherknechte von Aiaccio, auf Alle 
Kinder und Weiber ſchießen laſſen, welche eben aus 'ber 
Kirche famen, unter dem Dormwande, daß es fanatiiche 
Feinde der Freiheit wären. Seine Mutter, Brüder und 
Schweſtern, welche gleich Ihm verbannt wurden, landeten 
zu Darfeille. Hier lebten fie vom den Unterſtuͤtzungen, bie 
der Konvent dem Geflüchteren reichen lich. Der Generaf 
Collin befriedinte zum Theil ihre Bebürfniffe vom feinen 
Kationen; Madame Läritia ermartete nicht felten die Nacht, 
am ihre Meine Carletta, welche hachber zum Prinzeſſin 
Karoline wurde, nach einem Fichte zu ſchicken, das fie öfr 
ters nicht bezahlte, Die Neltere, welche Prinzeffin von Lucca 
wurde, war nicht hubſch, allein die Juͤngere war fhön-.. 
Man beſchuldigte Madame Läritia, ſchimpfliche Spekula⸗ 
tionen gemacht zu haben, Das Gerücht davon verbreitete 
fih von Marfeille nah Paris, als Bonaparte einen Hof⸗ 
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ſtaat hatte, Wie dem auch fey, genug, ald Mabame Lär 
titia ſich im Jahre 1797 mit zweien von ihren Tüchtern 
iv einer Loge des Theaters zu Marſtille zeigte, forderte fie 
ein Polizeikommiſſar auf herauszugeben, indem er fie erinr 
nerte, daß fie Schon vorher den Bekehl erbalten habe, wer 
gen ſchlechter Aufführung die Stadt zu verlaffen. Eona; 
parte verfolgte eben damals feine Siege im Mailändiſchen. 
Seilue Mutter lieh nachher den Polizeibeamten, der ihr 
dieien Schimpf zugefügt hatte, durch das Pireftorium 
abjegen, 

m Jahre 1793 wohnte Bonaparte zu Marfeille 
als Kapitän bei einem reichen Kaufmanne, der ihn für 
gut und fleißig hielt, fein Elend ſahe umd ihm unterſtuͤtzte. 
Ale Konful fand er die Erinnerung an die Wehlthäter 
feiner Jugend beihwerlih. Er lief die Perfonen crilis 
zen, oder einſperren, welche bie Uneorfichtigkeit hatten, in 
Brgenwart feiner Spione von feiner chemaligen Armuth 
and der feiner Famklie zu ſprechen. Ein Jakobiner aus 
Marjeile, ber ibm einft in den Zuilerien beiuchte, nannte 
fon aus Gewohnheit: mon cher collegue! und Bonas 
parte befahl ihm auf der Stelle in 24 Stunden Paris zu 
prrlaffen, - 

“m Yabre 1793 wolite er die Aufmerkſamkeit der 
Mrovinzbewohner ald Gchriftfteller auf fich ziehen, Es 
war bie Zeit, wo eine Brochuͤre, ſtark an Orundfäzs 
jean, bie Ermennungen zu ben Mationalverfammlungen, 
zu einer GSeſandtſchaft beſtimmte. Da fehrieb er: le 
souper de Banucsire, Er lobte darin Marat und Ros 
bespierre, und weihte ben umteriebiichen Göttern die 
Föderaliften als Feinde der Republik und des Diens 
ſchengeſchlechte. Er mollte, daß ber megociantisme zers 
fort würbe, dem er der Freiheit nefährlich fand, und daß 
Tranfreih blos ein Aderbautreibender und 
Priegerifher Staat werben follte Kaufleute und 
Banquiere waren ihm Leute ohne Vaterland, Bd 
Gelegenheit einer Anforderung von Geld an bie Bank ron 
Sranfreih, welche ihm diefe verweigerte, aͤußerte er ſpaͤ⸗ 
terhin muͤndlich das naͤmliche, mas er zwanzig Jahre vors 
ber hatte drucden laſſen. Bonaparte perlich Marfeille ohne 
feinen Buchdrucker zu bezahlen, Alles fchien feit zehn Jah⸗ 
ven vergefien, da legte man ihm im feinem Palafte eine 
Dehnung von 200 Franfen für Drudfofen vor, mebft 
einem Eyemplare des souper de Beaucaire, um bie 
Schuld zu beweifen. Er erfundigte ſich mit viel Beſorg⸗ 
lichkeit, od dies das einzige ſey, was noch vorhanden wäre, 
uud erbot ſich 500 Er, für jedes Eremplar einer Ausgabe 
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zu sehen, für welche er im Jahr 2793 nicht einmal 209 
Franken hatte bezchlen Fünnen, 
(Die Fortjegung folgt.) 





Fuͤrſtliches Zutrauen in des lieben Gottes Kenntniß 
der Kirchengefchichte. 


ruſt der Fromme, Herjog von Sachſen & 
ich, — des in ſeinem —* vom ziſten ach 


1654 enthaltenen Gebetes, täglich alfo zum Herrn: 


„Ach rufe dich an, mein lieber getreuer Gott, 
Bott Vater, Bott Cohn, Bott Heiliger Beift umd bitte, 
du wolleſt mich um des thruren Verdienftes meines lieben 
Herrn und Heilandes Jeſn Ehrifti willen, bei der erfanne 
ten und befannten reinen Lehre bis an mein feliaes Ende 
erbalten und vor allem Irrthum umd falicher Lehre, naments 
üch der Papiften, Ealviniften, Pfotenianer, 
MWiedertänfer, Schwenffelder, Weigelianer 
und Enthufiaften und was dergleichen mehr fir Ketze⸗ 
zeien und Schwaͤrmereien gewefen, auch anno ſcyn ads 
gen, guädiglih bewahren, u, ſ. w. 


Graͤßliche Tradition. 


Am Hofe bed Kurfürftens der Pfalz, Johanu Wils 
Helm, ward (fo ſagt die Tradition) immer foniel Gilbers 
zug aefohlen, daß man am Ente faum noch die Tafel 
u deden im Stande war. Graf Manderfcheid, der Oberſt⸗ 
ofmeifter, tbat einft feinem anädigften Herren die nachr 
drüdlichften Vorſtellungen deebaib, und faate unter ans 
dern: „daß, wem ber SKurfürft mit feiner Nachſicht, wie 
bisher fortfahre, am Ende das Uchel Feine Grenzen ken⸗ 
nen werde.” — Mun,“ fagte endlich der Anrfürft, nach⸗ 
dem er gelaffen den ziemlih ungeftimen Vortrag mit ams 
hört, „nun, wenn alles nichts hilft, und alles ftiehlt, 
6 Michi Du andı!# 





Richard Moos. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aut Parip. 

Unter ben Gemälden der diesmaligen Nutflehung | 
dem Muſenm bemerkt man mit vorzügticher Teilnahme eiheh, 
weidyes dem Geſchmack und dem Geiſte des Moters, dem Für⸗ 
flen von Erespn, Garde du Corps unter der Compagnie Wa⸗— 
gram viel Ebre macht. Der Gesenftand des Gemäldes ift fol« 
sender: Fräntein von Elermont gebe um zwei uhr des 
Morgens über dem Huf des Palaftes von Chantiuh. Als fie 
bei ber Statite des arofen Eoude, idres Waters, vorliber 
net, fühle fie fib an ibrem Kieide feſtgehalten, und bebt ſchau⸗ 
dernd inrüd. Dat Kieid war an einer Verzierung des Aufis 
gefteltes haugen geblieben!“ Die romantiiche Idee ift trefftich 
dargeſtent nud die Compofition verbieut alles Sob, Man findet 
freitih bei näherer Betrachtung mandıes an der Färbung und 
Beidinumg zu fadeln, nein. das Gange macht doc eine äußerst 
möteriibe Wirfung und bat etwas Mufteriöfce, weldes der 
Sawermuth bejowders zuſagt. Der Gürft von Erespu bug 
überdies noch zwei andere Gemälde ausgeftelit, weihe aleihfalis 
micht ehue Werth find, wämtich einen Hund, ber des Nachts 
auf dem Grabe feines Herrn auf einem Kirchhofe benit, und 
ein junges Mädhben, weiches reliniäfes Gefüdt mitten iu Dee” 
Nacht vor eine Etatlüie des Heit, Mifotas fuhrt. 


 — — 
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Napoleon Bonapartı’8 erfte Lebensjahre. 
(Kortfegung.) 


Zu Drange befand fih eine Bolfsfommiffion, welche 
funfzig Perfonen täglih zum Tode verurteilte. Bonas 
parte wohute allen biefen Hinrihtungen am Fuße bes 
Schaffottes bei und bob feine rothe Müge auf der Spitze 
feines Degens, mit dem Geſchrei: Freibeit! Repus 
BLif! bei jebem Hiebe des Scharfrichters in die Höhe, 
Er lief ein Geſpraͤch, das er zur Zeier dieſer Mord⸗ 
tbaten verfertigt hatte, drucken. Er läßt fi darin durch 
ben Zwiſchenredner fragen, warum bie Buillotine ftatt 
- unten am Buße des Berges, nicht auf dem Gipfel errich⸗ 
tet worden ſey, wo fie eber von fünf bis fechs taufend 
Zuſchauern würde betrachtet iverden fünnen. Bonaparte 
erwidert, bas fey deswegen gefchchen, damit alle Köpfe, 
wenn fie fielen, bem beiligen Berge des Eonvens 
«es huldigten, von dem der Berg zu Orange ein Ginns 
Bild ſey. Die corfiihen Deputirten Jafen mit Schauder 
diefe Schrift, das Denkmal der blutdürftigen Bösartigfeit 
eines jungen Mannes von 24 Jahren, 

Bonaparte zog gegen die Foͤderaliſten von 
Marfeille im Gefolge von Carteaux, der aus einem Maler 
General geworden war. Dit hat man den letztern, als 
Bonaparte [kom Kaifer geworden war, fagen hoͤren: Ich 
haben den kleinen Mann unter meinem Commando gehabt 
in ber Armee der Santcülotten des Süden. 

Als Toulon angegriffen wurde, reichte Womaparte 
dem General Dügommier einen Plan zu Vezwingung der 


Stadt ein, und Dügommier ließ ihn Hierauf zum Bes 
fehlshaber der Artillerie ernennen. In der Fit, wo Bos 
naparte Hiftoriograpben Hatte, welche ſelten Hiſtoriker 
find, wurde hundert Mal gedruckt: Der Obergeneral ber 
Armee vor Toulon habe zu den Proconfuln gefagt: Achten 
Sie wohl auf diefen jungen Mann! denn wenn Gie ihn 
wicht avanciren, fo fage ich Ihnen, er wird fich felbft zw 
erheben wiſſen!““ Allein öfter wurde biefe Prophezeihung 
des alten Generals auf die Ebrfucht des Eorfen als auf 
fein anerfanntes Friegeriiches Talent angewandt, 

Im Augenblide, wo ſich Toulon ergab, rettete 
fi 6000 Familien mach dem Ufer zu, mitten unter dem 
Feuer der von Bonaparte befchligten Batterien. Funfs 
zehnhundert toulonefer Mütter, welche voll Verzweiflung 


* ihre Kinder auf den Armen trugen, verſchwanden unter 


dem Kartaͤtſchendagel in den Fluten des Meeres. Bald 
darauf übermwältigte Bonaparte die Stadt an ber Spitze 
von 800 Baleerenfflaven, welche die Profonfuln vom ben 
Kitten losgelaffen hatten, 5 

Der Wohlfarthsausſchuß befahl Toulon zu bemoli 
ren und bie übrigen Einwohner zu toͤdten. Die Profon! 
fuln fündigten ihnen an, bei Todesftrafe ſich auf das Mars⸗ 
feld zu begeben. Die Hoffnung auf Vergebung verfams 
piclte achttauſend Bürger in demfelben Raume, ber für fie 
ein großes, furchtbares Grab werden ſollte. Aus denen, 
welche der Feind auf feinen Schiffen in Ketten gehalten 
hatte, indeh er die Stadt befet bielt, wurde eine Jury 
guegewählt und ernannt, Dice rache⸗ und biutdürfigen 
Ungehewer bezeichneten alle dielenigen als Schlachtopfer, 

” 


467 ' 


denen fie Geld ichulbig waren mad im beren Beute fie fich 
zu theilen gebachten, Bonaparte orduete bie Kanonen mit 
ber Kaltblütigkeit eines Henkers, der fein Mordinßrument 
zurichtet z er ließ auf die Unglüdlichen, die vor ibm auf 
den Knien lagen, wit Kartätfcben ſchießfen. Nach der 
erften Ladung rief einer der Profonfulu: Alle die nit ge⸗ 

troffen find, mögen aufſtehen, bie Republik verzeiht ihnen! 
die Verwundeten geborchtem, _ Bonaparte fieß zum zmeiten 
Male ſchießen und biehinigen, melde noch athmeten, 
vollends jmiederfäbeln. i z 

Die Profkribirten, die ſich durch Verſtecken dieſer 
blutigen Hinrichtung entzogen hatten, wurden einige Tage 
darauf dem Henker übergeben. Ein gichtiicher Greis, zu 
ſchwach um den Karren zu befleigen, wurde auf eimem 
Armſtuhle zum Schaffote getranen. Ein Junges Weib 
wurde 24 Stunden nach den Geburtsſchmerzen enthauptet, 
Toulons Belagerung foftete zwanzig tauſend Franzofen 
das Beben, welche theils im Gefechte, theils durch Hinrichs 
kungen fielen, 

Dieſe Belagerung, wo Bomaparte fe viel Barbarch 
bewieſen hatte, fo mie feine Verbindungen mit Robes⸗ 
pierre, entfernten, als er nach Paris zurüdfehrie, alle 
Generale vom ihm, deren Menfchlickeit die Tapferkeit auf 
dem Echlachtfelde aeıhrt hatte. Es war mun in den Muss 
hüffen die Mede davon, Bonaparte nach Cavenne zu des 

ortiren, in Seſellſchaft von Willot ⸗Varennes, md Collot 
d Her bois 

Demohngeachtet hatte er die Kuͤhnbeit, eine Anſtel⸗ 
kung bei der Armee zu begehren. Er belagerte ein Jahr 
lang die Thuͤr des BVolfsrepräfentanten Aubry, der mit 
Seitung des Rriegemeiens beauftragt war. Er ermiedrigte 
ſich fo weit, daß er Aubryes Domeflifen ein Diner gab ; 
weil er glaubte daß ein niederer Menſch auch niedrig den⸗ 
Ben müffe, fo- ſuchte er fie durch geringe Geſchenke im fein 
Jaterefie zu ziehn, indem er ſich für einen unterdräd 
ten Patrioten von 793 ausgab. Diefe Umftaͤn⸗ 
be find mir von Aubry felbft angegeben worden, mit dem 
Bufage: Ich Senne keinen Denfchen, der im Gtande wäre, 
Die Wiſfenſchaft der Intrigue und den Muth der Scans 
de weiter zu treiben, 

Ueberall zuruͤckgewieſen bat Bonaparte enblih um 
die Verguͤnſtigung beim Großheren unter der Artillerie dies 
nen zu koͤunen; allein der General Auberts Dübapet, der 
sum Gefandten nad Eonftantinopel ernannt worden mar, 
erklärte, daß es mur eines ſolchen Intriauant’6 bebürfey 
un die Türkei mit Frankreich zu entzioeien. 
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Bonaparte, als erſter Satellit Mobeipierred bes 
konnt, hatte num gar Feine Hoffnung mehr. Freron gab 
ihm g0 Fr. monatlih von feinem Gehalte ald Deputirter, 
Die Herrn Ta.. Bo... m. Bo., unterlüßten ihn *J; 
Nyn wurde er Mäfter: Die Regierung verkaufte damals 
bie Stelle eines Wedhfelfenfals für 3000 Fr. Bonaparte 
bewarb fi um eine, und erfuhr abermals die Demüthis 
gung einer abfchläglichen Antwort, Die Börfe zog feine 
Redlichleit in Berbacht, wie man nachher am feinem Rus 
the zweifelte,  Wedenft man die Hinderwifle, die ſich auf 
feinem Wege zum Glide fanden, fo findet man, daß kein 
Menſch mehr muerfhätterlihe Bebarrlichkeit gezeigt bat, 
als er. (Der Beſchluß folgt.) 


Die Galier und bie Germanen. 
Ein Bruchſtuͤck aus der Geſchichte beider Wölfer, 
"(Caesaris Commentsr, de beifo Gallien.) 
Die Ballier. ® 

In ganz Galien gibt ed unter den Einwohnern, 
die geſchaͤtzt und gechrt werben, zwei Kaften, denn das 
gemeine Bolt achtet man wie Sklaven, indem es für ſich 
allein nichts unternimmt, und auch za feiner Berathung 
gezogen wird, Die meiſten von ihnen, indem ſie entwe⸗ 
der durch Schulden ober durch bie Menge von Abgaben, 
oder durch die Härte der Mäctigern bedruͤckt werben, die⸗ 
nen den Vornehmern als Haven, und gegen fie üben 
bene dieielben Rechte aus, welche den Herren gegen ibrie 
Sflaven zukommen. Die erſtere diefer beiden Kaſten ſtad 
bie Druiden **), die letztere bie Mitter, 

Die Druiden beichäftigen ſich mit den Meligions sc 
braͤuchen, fie beſorgen ſowohl Bie Öffentlichen, als die Pris 
watopfer, und erflären die gbttlichen Orakel. Zu ihnen 
Mrömt eine große Anzahl junger Leute des Unterrichts 
balber, und fie werben vom ihnen fehr hoch geehrt ; denn 
fie find in allen öffentlichen und bäuslihen Streitigkeiten 
bie Schiederichter, wenn ein Verbrechen beganden, weun ein 
Mord verübt, wenn über eine Erbichaft oder Über die Graͤu⸗ 
zen Zwiſt entftanden iſt, fo enticheiden fie, fie beffimmen die 
Belohnungen und Beftrafungen, und bat fich einer ſowohl 
im bürgerlichen ald im häuslichen Leben nad ihren Aus⸗ 
ſpruͤchen nicht gerichtet, fo mehren fie ihm den Zutritt 

*) &8 gibt mehrere Verfonen, werche noch jeht Duittungen 
über 10, 15 u. 20 Gr. von Bonaparte in Sünden boten, 

“) Das Wort Druid wird ans ber Eeltifhen Sprache abge⸗ 
Teitet, wo ein abuliches verfommt, nämlich: Derwyd- 
äyn, welches bedeuten fol, einen Eihenmiftei: Dann, 
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zum Opfer, denn dies iſt bei ihnen bie haͤrteſte Gtrafe, 
Diehenigei , denen jene Strafe auferlagt worden, hält man 
für Böfewichter und Verbrecher, ihnen geht jeder aus dem 
Wege, Jever flieht ihren Umgang und ihre Unterredung, 
damit Niemand von ihnen das Uebel durch Auſtedung 
empfange, fein Recht wird ihnen auf ihre Bitten wieder⸗ 
gegeben , und frime Ehre mit ihnen getheilt, Allen diefem 
Druiden gebietit eier, ber das größte Unfchen umter ih⸗ 
men batz flirt er, fo folgt ihm der Wuͤrdigſte aus jener 
übrigen Mitte, find bingegen mehrere diejer Ehre würdir, 
fo wird ber Macfolger dur das Loos der Druiden ge⸗ 
wählt, manchmal ſtreiten fie wohl gar mit bewaffneter 
Hand um den Vorrang. Gie fommen zu einer beftimmten 
Sapresseit im dem Lande der Carnuter ”), welches man 
für den Mittelpunkt von Gallien hält, an einem geheilig⸗ 
ten Orte zufammen, und bierber begeben ſich aus aller 
Gegenden die, welche in Gtreitigfeiten verwidelt find, und 
geborchen ihren Beſchluͤſſen und Gerichten, Dice Einrichs 
tung if in Britannien angetroffen worden, und maır 
glaubt, daß fie von da aus mach Gallien übergegangen 
fen , und auch jetjt noch reifen diejenigen, die diefe Sache 
genauer lernen wollen, nach Britannien, 

Die Druiden pflegen vom Kriege ſich Entfernt zu 
Balten, auch geben fie fine Abgaben, wie die übrigen 
Einwobner, find frey vom Kriegsbienft und haben in aller 
Vorrebte. Durch jo große Belohnungen aufgemuntert 
Bommen fomohl von felbft viele herzu, um ſich in diefee 
Kunft unterrichten zu laſſen, es werben aber auch vice 
von ihren Welten und Unserwandten dahin geſchit. Man 
faat, fie fernten da eine große Anzahl Verſe, fo das einige 
fosar 20 Jahr den Unterricht genbſſen. Sie halten es für 
unerlaubt diefe Dinge aufzuſchreiben, obgleich fie fich in 
andern Ungelegenbeiten, in öffentlichen und Privatverbands 
fangen "*), der oriechifhen Buchſtaben bediuen,. Ich 
glaube aber (faat Eäfar ), daf fie das aus yivei Urſachen 
tbun, erſtlich, weil fie nicht wollen, daß ihre Lehren ums 
ter das Bolf gebracht werden, und dann, meil fie verbäs 
ten wollen, daß ſich ihre Böglinge nicht auf das Ger 
fchriebne verlafen, und darüber das Aufbehalten im Wer 
daͤchtniß verabfäumen ſollen, was bei dan meiden der Salt 
ift, deren Fleis im Erlernen und deren Sedaͤchtniß nach⸗ 
laͤßt, wenn fie ſich durch Buchftaben gefchüßt feben, Wors 
vͤglich wollen fie ihre Schuͤler damit überzeugen, daf die 

*) Es ift die Gegend bei Orisans und Ehartraiir. 


*®) Id) Iefe nicht satlonibus, fondern actionibus, und das 
vleueicht mit beſſern Slun. 
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nicht flerbfich find, ſondern, dafß ſie mach dem To⸗ 
de einem zum andern wanderten *), und baburdy 
Hlauben fe zur Tapferkeit am meiften angefpornt zu wers 
den, daß fie alle Furcht vor dem Tode verachten. Webers 
die fprechen fie noch viel über die Sterne und ihre Be 
wegungen, über die Größe der Welt und der Länder; 
Über das Weſen der Dinge umd über die Macht ımd Ger 
walt der muflerblichen Ghtter, mad darüber belchrew fie 
auch die Jugend, 

Die andre Kaſte bilder die Ditterz wenn fle go 
braucht werden, und wem ein Krieg ausbricht (was vor 
Caͤſars Aukuuft jährlich zu geſchehen pflente, indem fir 
entweder fich felbft angriffen, ober fi gegen augethaues 
Unrecht vertbeidigtem), fo find fie alle zum Sriege bereiß, 
umd je nachdem ein jeder von ihnen von Geburt umd durch 
feine Untergebuen mächtig iſt, fo hat er auch vick Solda⸗ 
ten und Echußverwandte um fi), und dieß if die einzige 
Urt von Macht und Unfehen, die fit kenuen. 

Die ganye Nation der Gallier iſt fehr reftgibien Ges 
braͤuchen ergeben, und deshalb bringen die, melde an 
Krankheiten hart darnieder fiegen, die in Schlachten und 
Gefahren fi befinden, entweder Menſchen flatt der Thlere 
zum Opfer bar, oder verfpredhen doch, doß fie fie dar⸗ 
bringen wollen, zu berem Beforgung fie die Druiden ge 
Brauchen , denn fie glauben, daß, mwenn nicht für das far 
ben eined Menihen, das Leben eines audern dargebracht 
werde, auf Peine andre Weife das Weſen der ımfterblichen 
Götter verfühmt werden koͤnne, umd fie haben aud fs 
fentlidye beftiimmte Opfer biefer Art. Andre bauen fich 
Sbtzenbilder von anßerordentlicher Groͤße, derem Glieder, 


die aus Ruthen geflochten ind, fie mit Menfchen amfül 


ten und fo merben diefe, wenn fie fie anzänben, durch die 
Flamme mmringe umd getoͤdtet. ie glauben, daß die 
Todecſtrafen derer , die eutweder bri einem Diebſtabl, oder 
Bei Straßenraub, ober Bei irgend eimem andern Verbre⸗ 
ben ergriffen worden find, ben unſterblichen Göttern ans 
genchmtr wären, und menn es an ſolchen Verbrechern 
fehlt ¶ io werden auch Unſchuldige mit dieſer Strafe belegt. 

Sie verehren vorzuͤglich den Merkur ), und vom 
ihm haben fie viele Bilder, ſie dalten ihm für den Erfins 


*) Steiche Orundfäse Über die Metempſochoſe lebrte Py: 
thageras, deswegen aber braucdtem widıt die Druiden dieſe 
Bebre von ihm empfangen,am haben, wie Atze wähnten, 

) Hier it zu bemerten, daß Caſar die Mötter der Balier, 
fo wie die Eigenſchaften eimes jeden, die mit den Attributen 
der Romiſchen Übereinftimmten,, mit abulichen römiichenr 
Namen beiegte, Die Nationalnamen jener Bötter aufzu- 
Auden if eine eben fo ſchwierige als fruchtiofe Sache 
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der aber Kuͤnſte, Für den Führer auf allen Wegen und Meis 
fen, und er foll, fo glauben fie, den größten Einfluß auf 
Geldverdienſt und Handel haben. Nah dieſem verehren 
fie den Apolio, Mars, Jupiter und Minerva, und von 
ihnen begen fie fait denfelben Glauben als andre Völker, 
polo, meinen fie, vertreibe bie Kranfheiten *), Miners 
da gebe Unterricht in dem Kunſtwerken, Jupiter ber 
fine ‚die Serrichaft über, die Himmliſchen, ımd Mars 
feite die Kriege. Ihm mweihen fie meiftens, wenn fie durch 
eine Schlacht zus eutſcheiden beichloffen haben, das was fie 
im Kriege erbeuten werden; was von dem erbeuteten Vieh 
noch übrig iſt, das opfern fie, bie übrigen Sachen brins 
gen fle auf einen Platz, und in vielen Etaaten fann man 
Düse won ſolchen Sachen, bie auf geheiligtem Boten fo 
ben, fehen, und es gefchieht nicht oft, daf einer, ohne 
Rüdfchr auf das Deilige zu mchmen, erobertes But bad 
Sich perſtedte, oder von dem niedergelegten etwas zu ſteh⸗ 
len wagte, und dem, der dies hut, iſt eine Fodesitrafe mit 
Folterungen beſtimmt. 

Die Ballier geben vor, daß fie alle vom Pluto »* 
als ihrem Vater abflammen, uud das ſey ihnen von ben 
Druiden fo erzählt worden, und beihalb beftimmen fie bie 
Zwiſchenc aͤucie jeber Zeit nicht nah Tagen, fondern nad 
Naͤchten **), fie beobachten die Geburtetage, den Anfang 
ber Jahre und Monate fo, baß der Tag auf die Nacht 
folgt. Ju der übrigen Lebensweile weichen fie barin vor 
andern Vblketrn ab, daß fie ihre Finder nur bann erfl, 
wenn fie erwachſen find, und die Anftrengungen des Kriege 
ertragen fünnen, öffentlih zu ſich kommen laflen, denn 
fie halten es für emtebrend, wenn der Eohu im Findlichen 
Mlter in des Vaters Ungefiht neben ihm ſtehe. Die Mäus 
ner legen eben fo viel Geld, als fie von ihren Weibern als 
Mitgift empfangen haben, aus ihrem Vermögen nach ges 
fehehener Schägung zu derſelben hinzu. Diefes Geld wird 
nun gemeinjhaftlih verwaltet, und die Früchte bavon wers 
den aufbewahrt, und wer dem andern Theil überlebt, an 
ben fommt ein Theil des beiberfeitigen Geldes mit den 
Früchten der vorigen Zeiten. Die Männer befigen gegen 

®) Diejed Attribut des Apello finden wir fa bei allen 
Wörtern, berrfih bat dies Eprengel im feinem unfterblis 


Sen Werke Über Die Geſchichte der Argnellunde, Sand I, 
€. 135 u. f. aus einannder geiett, 

*2) Dies folk fo viel bedeuten, als im Bande Eingeborne 
feyn, 

*) Cie fangen bie Beit von 24 Stunden mit der Nacht an, 
und micht mit dem Tage, wie die Inden, Die von einem 
Abend zum andern rechncten. 
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isre Meiber, fo wie genen bie Kinder, die Gewalt über 
Leben und Tod, und wenn ein Dausberr vom angefebener 
Herkunft flicht, fo kommen feine Anverwandten berzu, 
und ftellen gegen die Werber wie armen Sklaven, wene 
man Verdacht wegen bes Todes eine peinliche Un⸗ 
terſuchung an, und wenn Beweis da iſt, fo werden fie 
en Feuer umb alle Arten von Foltern geplagt und ſo 
getbdtet. 


. Die Zeihenprozeffionen find mad der Kultur der 
Gallier prächtig und verichwenderifh, alles was mar 
olaubt, baf es dem Lebenden lieb und theuer gewefen 
wird ing Feuer geworfen, fogar auch Thiere, und in f 
— ——— als dieſes aufgezeichnet worden, wurden auch 
die Sklaven und Schutzverwaudten, vom denen man wuhte, 
—* fie von jenen geliebt waren, nach Beendigung der 
chuldigen Leichenceremonien mit verbrannt. 


An denjenigen Gtaaten, von denen man glaub 
baf ihre Verwaltung mit weniger Hinderniflen et 
it, if es durch Beiche befiimmt, daß, wenn ciner vom 
angrängenden Völkern durch Gage oder Gerücht etwas ers 
kabren bat, mas feinen Staat angeht, er #6 fonleich feinem 
Vorgefigten binterbriege, und es feinem andern erſt mits 
teile, vocil man die Erfahrungen gemacht bat, daß ofts 
mals unbefonnene und unerfabrne Menichen durch Faliche 
Gerüchte erihredt, zu unglüdlihen Unternehmungen ans 
artrieben worden find, und über fchr wichtige Beaenitände 
Entichlüfle gefaßt haben. Die Obrigfeiten verihweigen 
ihre Meinungen, fie machen aber den Volk befannt, was 
ihm müßlich zu fenm ſcheiut. Ueber Gtaatsangelegenheiten 
zu ſprechen, aͤſt blos zur Berfammlungszeit erlaubt, 


(Der Beihluf folgt) 





Korrefpondenz und Motizen. 


us Göttingen 

Unfer verftorbener treffliher Mitbürger, der durch feine 
ardaftreihen Ehriften, und beionders feine fo gründlidıe Kenuts 
if uud gerechte Würdigung der deutſchen Literatur, in aan 
Deutſchland verebrte Carl von Billers, batte ſich in ſei⸗ 
nem legten Lebeustagen mit einem Werke über die Kugsbrrals 
ſche Eonfeffien beicältigt, weiches nädftens eriheinen folk 
Unter feinem Uiterariiben Nadılafe werden ſich gewiß au 
mehrere Collektaneen finden, weihe ſich auf eine Bleqraphie 
Luthers beziehen, die er auizuarbeiten Wiüené war, und 
welche man dann als eine Korkfegung feiner treffliben Schrift: 
tteber den Grift and Einfluß der Meformation, würde betrach⸗ 
sen könuen. Wahrend deiner legten Krankheit erbielt er einen 
ebrenvollen Auf nach Genf; ein anderer midıt minder ibn che 
render Muf nad Heidelberg aing erft mad feinem Tode an ihn 
ein. Er genoß die Liebe der Studrenden im hoben Grade, und 
fie bat ſich auch auf mannigfache Art durch Rede und Echrift 
ausgeſprochen. Man erwartet eine Saumtung aller in dieſer 
Dinficht erichienruen Produkte. Seine Schrift: Weber bie 
Wichtigkeit der Breibeit der Hanfelüdte, welche der Verfafſer 
den in Wien verſammetten Monardıen iugriandt batte, ift von 
Diefen mit viel Theituataue aufgenommen werden. 


An Hten März, Abends gegen 10 Abe, bat der Des 
tannte Dr, Dibers zu Bremen einen Kometen zwiſchen dem 
SGeſtirnen der Bliege und bes Perfeus eutdect. Er gebt mit 
fattafamer Bewegung dem Geftirne des Perſeus zu, ift aber ſo 
Heim, daß sr wur durch gute Gernrönre zu erkennen ift, 





Zeitung für Die 


Sonnabends 


Scarron’s Selbfifhilderung. 


Rıcı der du mich nie geſehn haft, und dem vielleicht 
auch nichts daran liegt, fintemal eine Figur, wie die meine, 
mohl eben des Echeus nicht werth if, wife, daß mir 
aub nichts baran liegen wuͤrde, ob du mich ſaͤheſt oder 
nicht, hätt! ich micht in Erfahrung gebracht, daß einige 
mißguͤnſtige Schöngeifter ſich auf Koften meiner Elendigs 
feit beluftigen, und mich ganz anders abſchildern, als ich 
wirklich anzufhauen bin. Einige behaupten, ich hätte feine 
Deine, jandere ſprechen mir fogar die Schenkel ab, und 
perfihern, man fee mich in einem Futteral auf den Tiſch, 
wo ich denn wie eine einäugige Elſter ſchwatze; noch am 
dere laſſen miinen Hut an einer Schnur bangen, die über 
eine Rolle gebt, und mich denen, die mich befuchen, das 
durch, meine Höflichfeit bezeigen, daß ich ihn bald aufziche, 
bald niederlaffe. Ich halte mich in meinem Gewiflen vers 
Pichtet, endlich ihrem Ligen ein Ende zu machen. 

ch babe die Dreihig hinter mir; bring’ ich's bie 
zu Viergig, fo wird fi die Gumme meiner Hebel, die ich 
nun feit act oder neun Jahren fchon erlitten habe, noch 
fehr anfebnlih vermehren. Meine Geftalt, obaleih nur 
klein, bat. gute Verhaͤltniſſe; iſt jedoch durch meine Kraufs 
heit um einen gutin Fuß fürger geworden, Mein Kopf ift 
cin wenig did für meine Figur; abgemagert wie ich biny 
dab ich noch ein ziemlich volles Gefiht, und auch fo vie 
Haare, daß ich feine Perrüde brauche, Mein Geficht ift 
ſcharf genug, obgleih meine Augen groß find; ihre Farbe 
iR blau; das eine liegt tiefer ald der andere umd zwar anf 


— ⸗— 60. — — 


elegante Welt. 


den 25. März. 1815. 





die Seite, ‚wohin mein Kopf hängt. Meine Pafe ift gam 
buͤbſch geformt. Meir. Zähne, fonft weiß wie die Perlen, 
haben jetzt eine Holjfarbe und werden bald dem Schiefer 
ähnlich fehn. Auf der linfen Geite Hab? ich einen und 
einen halben verloren und zwei und einen halben auf der 
schten, und zwei find ein wenig anbruͤchig. Meine Beine 
und Schenkel bildeten erft einen ſtumpfen Winfel, drauf 
einen gradem, und endlich einen fpigigen. Meine Scheukel 
und mein Leib machen noch einen Winfel, und da mein 
Kopf auf die Brut berabbängt, fo feh ich einem Z fehr 
ähnlich. Bein und Arme und Finger find an mir einges 
zogen, und ich bin, mit einem Wort, ein wahrer Auszug 
des menfchlichen Elends. Das iſt fo ungefähr meine dus 
Fere Geſtalt. — Da ich einmal fo gut im Zuge bim, fo 
will ich dich auch mit meiner Gemuͤtheart etwas bekannt 
maden. Ich bin von je her ein wenig aufbraufend, ein 
wenig loder und ein wenig faul geweſen. Defters nenn’ 
ich meinen Bedienten einen Narren und dann den Augen⸗ 
blick drauf Monſieur. Ih bafle Niemand, Gott sche, 
daß alle Melt es auch fo mit mir made. Ich bin vers 
onuͤgt, wenn ich Geld habe, ich wäre es noch mehr, wenn 
ih auch gefund wäre. m Gefellichaft bin ich ziemlich Ius 
fig; bin ich allein, ziemlich zufricden, und ich ertrage 
meine Leiden mit ziemlicher Geduld. 





Napoleon Bonaparte's erſte Lebensjahre. 
GBeſchluß.) 
Er ergriff nun ein unordentliches Leben. Taͤglich 
wartete er in den Warifer Caffechaͤuſern auf einen halben 
(4) 
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Laubthaler ober ein Mittagdeffen von ehemaligen Dffizierem, 
die er nachher gar nicht kennen wollte *). Er beſuchte 
oft die GSeſellſchaft einiger Schaufpieler, um, wie er fagte, 
gut ſprechen zu lernen. Er fprach aus section (vom 
geſetzgebenden Corps) esirement, aujourd’hi ſtatt 
session, extremement, aujourd’hui, Ein berühmter 
Schauſpieler, der ihm, zehn Jahre fpäter, Unterricht im 
der faiferliden Haltung gab, hatte felbit im Jahr 
1814 diefen“Sprachfehler micht ganz verbeffern koͤnnen. 
Dügazon gab ihm oft cin Mittagseſſen und ließ ihn uns 
entgeldlih Durch die Thür der Echaufpieler ind Scham 
fpiel gehen. Bonaparte unterhielt mit diefem komiſchen 
Menſchen eine lange Vertraulichkeit. Eines Tages Hopfte 
er ibm auf den Bauch und fagte zu ihm: Ey, wie rumb 
find Sie geworben, Dügazon. — Nicht fo fehr als Sie, klei⸗ 
ner Popa! verfehte der Schaufpieler, Sie verſtehen ſich 
beffer darauf als ih! — Von nun an verihloß ihm Bor 
maparte feine Thür, und Dügazon mußte ſich noch gluͤck⸗ 
lich ſchaͤtzen, daß ihm diefer Scherz nicht theurer zu ſtehen 
kam, . 

Bei dem Sturz Mobespierre's, den er dem größr 
gen der Menſchen nannte, wollte Bonaparte, von 
Muth entflammt, die Armee nach Varis marfhiren, den 
Suͤden in Aufſtand bringen, das Ungebeuer für einen 
Märtyrer der Freiheit, und die, melde ihm aufs 
Schaſfot gebrast hatten, aufer dem Gefege erfiären laffen; 
allein er riß niemanden mit fi bin, Er bebandelte bie 
Profonfuln des Conventes wie feige und cleude Menſchen 
und ſagte ihnen, daß die Nepublif verloren fen. Hätte 
kamals Bonaparte eben fo rich Macht als Fanatidmus bes 
ſeſſen, er würde fich rettungelos unglüdlih gemacht haben; 
er wußte nicht wie ſehr Frankreich gegen den Torannen 
und feine Mitſchuldigen eingenommen war, 

Der Eonvent hatte feinen Ausſchuͤſſen befohlen, bie 
bei Robespiessen gefundenen Papiere druden zu laflem, 
Disenigen, welche feine Abſcheulichkeiten unterftüßt hatten, 
murben verbannt oder ben Gerichten zur Beftrafung übers 
giben. Robespierre hatte auch Plaue von Bonaparte bei 
ſich gehabt, der ihn aufmunterte Gtaatsftreihe 
Ceoups d’erar) auszuführen, die Hälfte der Deputirten 
dem Henker zu uͤberluefern, bie Vorſtaͤdte von Marfeille 


*) Tiny, der ihm 600 Br. geliehen batte, Karb in der Bere 
banttung 50 Meilen oeu Paris, Äreron, der die game 
Bonapartridıe Familie ernährt hatte, erhielt eine feine 


Unterpräfektur anf Et. Domingo, bie er ah ein Erif 
betraqtete. 
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abbrennen zu laſſen, und alle Bewohner ber rebelliſchen 
Städte auszurotten. Dan ſollte dieſe ſchrecklichen Plane 
und Unſchlaͤge mit dem beruͤchtigten Berichte von Cour⸗ 
tois *) draden laſſen, allein Peron brachte es dahin, daß 
fie unterdrüßt wurden. Der Repraͤſentant Beffroi, Bru⸗ 
ber desicnigen, der fi ben Cousin Jacques nannte, lief 
Bonaparte zu Nizza verbaften. Man unterfuchte feine 
Papiere, allein er hatte Mobespierres Autworten ver 
brannt. 

Aus dem Befängniffe entlaflen, begab ſich Bonas 

parte nach Paris, wo ihm der Repraͤſentant Aubry als 
einen Terroriſten abſetzen lich, 
. Bonaparte, der Aſſignate von der Armee mitbrachte, 
wohnte Anfangs in dem Hotel garni von Gregoire auf 
der Straße Montmartre. Allein da das Papiergeld vom 
Monat zu Monat mehr fiel, ſtieg er von Stockwerk zu 
Stockwerk bis zum fünften. Er lernte die Beduͤrfniſſe des 
Lebens kennen; feine Kleidung verriety dem fchlechten Zus 
fand feiner Finanzen. 

Ju dem firengen Winter, mo Vichegruͤ Holland er⸗ 
oberte umd ficb mit feiner Meiterei der Flotte des Terels 
bemächtigte, fabe ich Bonaparte täglich in dem fiterarifchen 
Eabinete von Birardin in einer Notonde des Palais 
reyal. Die Frau des Buchhaͤndlers, welche ibn vertraus 
lich behandelte, bot ibm zumeilen Fleifhbrübe an, indem 
fie zu ihm fagte: en vouler vous Corsico? Gein Brus 
ber Ludwig, der fpäterbin König vom Holland wurde, 
war fo arm, baf er länger als ein Jahr dieſes Lelefabinet 
befuchte, obne Etwas bezahlen zu kͤnnen. Einige Jahre 
nachher belohnte Bonaparte den Herrn Sirardin koniglich. 
Er gab ihm 60,000 Franken zum Druck des Regiſters des 
Moniteur. Diefe Freigebigfeit war eine Unbefonnenbeit, 
Die Leihtigkit, womit man num Begebenheiten und Ns 
den wieder auffinden fonnte, weiche zuvor im biefer arofen 
Maſſe aleihfam vergraben gewefen waren, machte aus 
biefem Regiſter eine Art von Anklagcafte gegen Bonas 
parte, feine Schmeichler und biejenigen, welche fih im 
Mamen der Freiheit verirrten und ſtrafbar machten. Der 
Moniteur war gleihiam eim große Grab der Verbrechen 
und Thorheiten der Mevolution. Bonaparte öffnete ee, 
Bald aber erfchroden über das Werk, welches er ſelbſt 
angeordnet hatte, hielt er den Druck deffelben auf, der im 
Jahr 10, der Republik beendigt wurde, 





) es wurden 50,000 Eremplare davon vertheilt. 
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Die Galler und die Germanen. 
Geſchluß.) 
Die Germanen. 

Der Germanen Sitten find ſehr von diefen Gewohn⸗ 
helten verſchieden, fie haben weder Druiden *), bie die 
Opfer beforgen, noch find fie ſelbſt für's Opfern einge⸗ 
nommen. Unter die Zahl ber Götter nehmen fie blos die 
auf, welche fie fehen, und durd) deren Beihilfe fie fihtbar 
unterfüßt werten, als die Sonne, den Vulkan, den out, 
von pen übrigen haben fie micht einmal durch Sagen 
Kenntniß. Ihr ganzes Leben beiteht in Jagen und im 
friegerifchen Beihäftigungen, und ſchon von den Kinder 
jahren an werben fie durch fleifiged Mrbeiten abgebärtet. 
Die am längften unverheiratbet bleiben, haben unter den 
Ihrigen das größte Lob; denn einige glauben, es mähre 
den Wucht, andre es flärfe die Kräfte und Nerven. Vor 
dem zwanzigfen Jahre mit einer Frau Befanntfhaft ger 
habt zu haben, halten fle für das ſchaͤndlichſte Vergehen, 
denn ber Geſchlechtsunterſchied iſt ihnen nicht verborgen, 
ba fie fih gemeinſchaftlich im dem Fluͤſſen baden, ba fie 
fi mit Fellen oder Heinen Renntbierbäuten bededen, fo 
daß doch ein aroßer Theil des Körpers nackt erfcheint, 

Aderban treiben fie nicht, ihre vorziglichfte Nah⸗ 
rung beftcht in Milch, Käfe und Fleiſch, Feiner defigt eine 
beftimmte Abtheilung von Land, noch haben fie eigne 
Gränzen, fondern ihre Obrigfeiten und Fürften theilen auf 
jedes Jahr den Crämmen umd Familien von Menichen, 
bie zufammen leben, fo viel Ader zu, als es ihmen gut 
duͤnkt und wo es ibnen gefällt, und. fie ziwingen auch dies 
felben mach jedem Jahre andersiwohin zu wandern. Für 


dieſes Verfahren bringen fie viele Brände vor, es geſchaͤhe 


nämlich deshalb, damit fie nicht durch fortdauernde Ge⸗ 
möbnung an das Beſeßne den kriegeriſchen Sinn mit dem 
Acker bau umtanfchen fönnten, damit fie nicht ihre Graͤn⸗ 
ien zu erweitern ſich beitreben, und Geringere aus ihren 
Befigungen treiben möchten, damit fie nicht mit aröfierer 
Sorgfalt ſich Hütten zum Schutz gegen die Mälte und 
Hitze errichteten, damit ferner Peine Geldſucht entftche, 
woraus Parteigeiſt und Mifpelligketten beroorgehen, damit 
endlich das Volt durch Gemüthsruhe im Zaume gehalten 
werden koͤnue, indem jeder ſieht, daß feine Beſitzungen mit 
9 D. h. bei ihnen beißen de Prieftet nicht fo, haben and 
nice Die Geſchäfte, Verrechte und Ehre, als wie es bei 
jenen der Fall iſt. Cie hatten freilich ach ſolche, fie wa⸗ 
ren aber ſehr von. jenen Galliſchen verigieden, darum 
fazt Eäfar, fie Haben Feines Druiden. 
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denen ber Reichen gleichgeſtellt ſind. Died gereicht für 
jeden Staat zum größten Ruhm, rund umber die benach⸗ 
barten Gegenden zu verwüften, und fo von Einhben eins 
geſchloſſen zu ſeyu; das halten fie für etwas eigenthämlis 
ches der Tapferkeit, wenn bie Nachbarn aus ihren Ber 
figungen vertrieben, meiden, und wern feiner es wagt 
ſich im ihre Nähe zu begeben, umd zugleich halten fie ſich 
ſelbſt für ficherer, da fie feinen ploͤtzlichen Einfall zu bes 
fürdten haben. Wenn ein Staat entweder einen Defenflos 
oder Dffenfiofrieg führt, fo werden Männer errählt, bie 
diefen Krieg leiten, und Wacht haben über Leben und Tod, 
Yu Friedensjeiten haben fie feine gemeinſchaftlichen Obrig⸗ 
Reiten, fondern bie Fürften ſprechen in jeden Grgenben und 
Bauen den Ihrigen Recht, und verringern die Gtreitigfeis 
ten. Gtraßenraub halten fie für nichts ehtloſes, wenn er 
außer den Gränzen eines jeden Staats verübt wird, und 
fie entfchuldigen ihn damit, daß er geſchehe um die Jugend 
zu üben und um bie Traͤgheit zu vermindern. Wenn 
einer von ben Fürften im der Verfammlung fagt, er wolle 
Anführer fepn, fo melden ſich die, welche ihm folgen wols 
len ; die fichen auf, welche fomohl ben Worfchlag als dem 
Dann, der ihn thut, billigen, und verſprechen ihre Hülfe 
und werden von ber Menge gelobt; diejenigen aber von 
ihnen, welche denfelben micht gefolgt find, die zählt man 
unter die Ausreißer und Verräther, und ins künftige 
trauet ihnen niemand mehr. Die Gaſtfreundſchaft zu ver 
legen halten fie für ein Unrecht, alle die zu ibmen kommen 
um irgend einer Urfache wegen, die beſchuͤtzen fie vor Unrecht, 
und halten fie für heilig und unverletzlich; ihmen ſtehen 
Aller Häufer offen, mit ihnen theilen fie ihren Unterbalt. 


Es gab vormals eine Zeit, wo die Gallier die Gers 
manen an Tapferkeit übertrafen,, von freien Gtüden mit 
ihnen Krieg anfiagen, und wegen der Menge von Menfchen 
und bes Mangels an Achern, Eolonien über den Rhein 
ſchickten, und fo eroberten die Walker und Tektoſager bie 
Gegenden um ben Orchniſchen Wald *), die die fruchtbar⸗ 
ften in Deutfchland find, und liefen ſich da nieder, Diefe 
Bölferichaften haben ſich auch jetzt noch auf dieſe Länder 
reien eingefchränft, und fie fiehen im Rufe der Gerechtig⸗ 
keit und des Kriegsruhme. Auch jegt noch ertragen fie 
Mangel und Armuth mit Geduld wie bie Germanen, und 
bedienen ſich derfelben Nahrung und haben gleiche fürpers 
liche Bildung ; den Ballierm aber fhenft bie Nähe der rörs 


) Der Dreonifhe oder Herchniſche Wald ift der Harz nud 
deſſen Umgebungen. 
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mitden $ tie Bckanntſchaft mit dam Eee 
handel we. A —— Nach und nah 


& daran befieat zu werden, unt in vielen 
8320 ende mafen fie ſich nicht einmal mit 


jenen ferkeit. 
—— fagt Caͤſar an einer andern Gtelle, 
unterlodten andre galiihe Völker, gemöbnten ſich nad 
md nach über den Kfein zu geben, md es famım große 
aarem von ibmen berüber nach Gallien, was audb ben 
dmern gefährlih dünfte. Man glaubte nämlich, dieſe 
wilden Barbaren würden ſich nicht mäßigen, fondern gan 
Gallien erobern, und am Ende nob die römifche Provinz 
berrohen; desbalb eutſtaud der ch mit dem Arioviſtus. 
Die Germanen hatten aber die römischen Soldaten fo fehr 
in Furt geicht, daß, als fie von Kaufleuten, die mit den 
Germanen zu tbun gebabt hatten, hörten, daß fie weder 
Did nod die Schärfe ihrer Augen hätten ertragen 
Hann , alles traurig wurde, die Benleiter des Eäfars ibn 
verließen und jcber Boldat fein Teſtament machte, Furz 
die ganze Armee im Streden und Anat war. m fols 
Br Anichen alfo ftanden unire Voröltern bei den Rb⸗ 
mern, den Welterobererm jener Beit. Ebe die ancn 
eine Edlabt begannen, pilegten ibre Frauen **) durch Loos 
Wibrfagen zu beftfimmen, ob mit glüdlihem Erfolg 
BD rreen geliefert werben Tonne, denn nach ihrer RMeli⸗ 
2 ift der ihnen * verabunt, wenn fie vor dem 

i blatt anfangen, 4 

Diele wenige von der Lebensart beider Nationen 
hinreiben , die Leſer auf diefe zwei Bölfer, wie fie 
vor fa 2000 Jahren waren, auf au — da 


KB ET, 





Korrefpondenz und Motizen. 
tuttgard im März 1815. 

Herr und Mar. Eblair, das aufgeseihmete, dem beuts 
Theater, Badıifum bintängtich befannte Künflierpaar, gt: 
örr feit einigen Monaten unfrer Bühne an. In Ehitiers 
ragddien, als Torieus, Watenflein, Tel, Don Manuel, 
Biete, fleute der Künftter derrlicye, vollendete Kunftjcröpfuns 
auf wie wir fie anf der biefgen Bubne, feit Ifftand, 
* —* einft wie ein freunducher Genius, über biejeibe ging, 
ud feit des bravem Bobs Tod, der ihr leider nur auf zu kurze 
Zeit angebörte, mie mehr geieben haben. Diele trefflihen Leiſtun ⸗ 
em meüffen augteih auch als erfle würdige Grbähtnißfeier des 
unfterbiiden Dichters betraditet werden, dru mir vor allen 
infer nennen Bönnen, da er befanntiich eim geborner Arhre 
—* er war. Durch fie, dürfen wir annebmen, find feine 
— verſehnt, die webl oft sürnend über der Eaubühne 
feiner Bater ſtadt geſchwebt daben mußen, wegen der veriebiten 
Darfieltung mandes feiner Kunfwerle. Turd vierföhrige 
Ucbung, Naturanlage uud Etndimm find die Herom des Trener⸗ 
foieis das eigentliche Gad, im weldem das berriihe Taleut 
des Künftiers ſich am ſchonſten entfaltet. Die ernfien Vater 
des bürgerlihen Dramas, weldıe er feit einiger Zeit reichfaus 
in den Kreis feiner Darflellungen geregen bat, entiprecen ſei⸗ 
nen Antagen bei weitem Weniger. Intefien da die Deutichen 
von ihren Theoterfünfttern, von den ausgezeichneten zumal, 
Alniverfatität verlangen, MMd ihnen nicht gerne peftatten nıö« 
en, daß fie ſich wie ibre Kunftgenoffen in Branfreih auf ein 
* ausidztiehend veſchraͤuten, fo if es rudmtich, dab unfer 
Künftrer and im diefem dache feine Kräfte verfucht, und den Hl 


i er hatten einen Theit des -sÄdlihen Gatliens. 
= —— armact, der den Namen Ftariucia vor⸗ 
augsweife erhielt; die heutige Provence, 


“r) Diele Wahrfogerinnen hiefen Alxaunen. 
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forderungen feiner Landeteute dadurch zu geuũgau bemäigt if. Eein 
Dverjörfter, Kriegfrarp Daliner und Serr von Wirtburg 
verdienen daber feinesiwegs wie feine Heidenvorflelungen aufge» 
jeiinete Kunftleiftungen genannt zu werden; fo jebr wir auch 
das Erreben mad Bollendung in denfelben anerfennen müfen, 
und fo ummiberfleblih wir auch von einzelnen Momenten efs 
nrıfen wurden. Das Gemürbliche, Treubersige, der rechtliche 
deutſche Wiederfinn, der in tiefen Ebarafteren in den Darftel⸗ 
lungen eines Ifflands fo mächtig sum Serien ſprach, mun« 
gelt ibmen faſt durchgebends. Auch vermißten wir ſchon in der 
Ausern Haltung des Künftlers jene Sicherheit und Beftimmie 
beit, wedurch Afflauds Darftelungen in diefem Fache fo 
nugemeln amzieheud wurden, Sie und da verlieh Su. Ehlair 
ſegar das Grdbadırnid, Mir zweifeln Ietob nicht, daß fein 
ausgezeihnetes Talent umd anbaltendes Etudium bald bie 
Echwierigfeiten befiegen werden, die ſich ihm im dieſem Fache 
entgegenflellen. Auch in ein Paar alten Tomiihen Rollen ifk 
er aufgetreten, aber für dieſe, mäfen wir gefleben, bat ibm 
die Natur alle Antage verjagt. Düngere jovialifibe Moden ger 
Lingen ibm bei weitem beſſerz im bieien verlängnete fich der 
genievoe Künflter keinen Augenblid, Erine Battin ſcheint ihre 
Naturantagen noch ausihliehender für die Tragödie befiimmt 
zu haben. Idre Pbädra war eine kunftvolle, herrliche Datr 
flelung. Durch rubige Größe wirfte fie als Donna Iſabeua. 
In idreu Leiflungen im Luflfpieie und Drama vermuten wir 
smwar die geübte, gebitdete Künftterin nie; aber aufgeieidmeh 
vermögen wir fie and micht zu nennen, — In einem ſuddeut⸗ 


ſchen Theaterblatte ift ein ſedt treffendes Urtteit über Die Leis 


flungen unfers Kunftferpgaars auf der Regensburger Bitbne ges 
faut werden, und wir flimmen velfommen in den Wunſch 
jenes finnigen Resenfenten ein: daß die Künflier alle fremde 
artige Manier aus ihren Darſteunngen verbannen möchten, 
die deſeuders bei Herrn Ehtair in tragiihen Roten in Nach⸗ 
ahmung ver frambfiihen Edbanfpieler, und in Roten bes bürs 
gerlichen Drama in der Nadrabmung Iffiands beitebt, @im 
Künftter wie E Glair fehre verfhmäben, fi jur Kopie Ders 
abjulaffen, da er Original jeyu fan, — Unſer talentoeler 
Lempert bat ums ein überaus artiges, ergetztiches Luftipier 
unter dein Titel:’ die vergebliche Muhe, geliefert. Der auge⸗ 
meine Beifall, womit feine Arbeit von YPubıifum anfgrnonte 
men wurde, wird den Dichter füberseugt baben, daß die darauf 
gewandre Mübde nicht vergeblih war. — unſer Orcheſter bat 
in neuerer Zeit durch Auſtelung mehrerer talentwohen Mitalies 
der ſehr gewonnen, und wird durd den wersieuftoolen Kupelr 
meifter Kreuzer febr swedmählg birigırt. Herr Hafer umd 
Mad. Lembert find vorjialiche Bierden unfrer Dier, Let— 
tere verbindet mit ihrer berrlihen, vwieiumfafienden Etimnte 
and ein recht ſchͤues Talent für die Darftedungsfunk. Kerr 
Sifer feierte umiängft als Don Juan feinen Triumph. Gleich 
aufgezeichnet durch Geſang und Spiel gab er dieſe Kolle, br. 
Krebs bat feider feine Stimme fo jiemlich verloren, indeflen 
fuht er durch Lebenswertte Anſtreugung bieien Verluſt nad 
Moglichkeit zu bergen. Huch feine Bemndungen als Schau—⸗ 
foieter Birrfen mie unbeachtet nelafen werden, fo ift 3. ©. 
Zırus, eine jebr verdienfilihe Durflelung deſſelden. — Die 
Muſe der Tanftunſt bat ſich gieichfaus feir einiger Beit wieder 
auf unfrer Bübne eingefunden. Man tiſcht uns jumweilen Fleine 
Baliete von Kindern auf, die aber in Erfindung und Wusfüde 
rung fehr armſelig, und überdies für die Kräfte der Meinen 
Tänzer Über beremer ind. Mir nefteben, daß wir feinen Bes 
falten an ſolchen Kinderbaketen finden, das Mengftliche, Eins 
fludirte it gewohntich allın Michtbar, unwiltüdriich faten uud 
immer bei ſolchen Tanzübungen Wielands Berfe ein: 


„Sie alle tanzen nicht, weil fie der Kitzet ſticht. 
„Die Armen kanzen, weit fie müſſen.“ 


———— = 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Dounerflags 


Die Kunſt- und Naturalienfammlung des Kerrn 
Baron von Blod in Dresden. 


Uater der Menge von Kunft / und Naturalienſammlun⸗ 
‚gen, welde in dem fchönen Dresden, das man wohl mit 
Meht ein Mufenm von innen und aufen nennen kaun, 
befindlich find, zeichnet fi die Privatfammlung bed Herru 
Hofr. Bar. v. Block durch ihren Reichtum und eine 
ungemelne Mannigfaltigkeit am feltenen und koſtbaren Ge⸗ 
genftänden aus, Vielleicht können ihr nur wenig oͤffent⸗ 
liche Sammlungen in diefer Hinfiht an die Seite geſetzt 
werben. Der humane und geiftvolle Befiger berfelben iſt 
ber gelehrten Welt ſchon laͤugſt als klaſſiſcher Naturfors 
fiber ſowohl durd mehrere Eutdeckungen und Schriften, 
als durch bie bedeutenden Sammlungen, welche er frübers 
bin ans dem ganzen Gebiete der Naturwiſſenſchaft zus 
fanımen brachte, auf das ehrenvolifte befannt, Mehrere 
Abtheilungen feiner Paturalienfammlungen find indeſſen 
ſchon vor geraumer Zeit für die großen kaiſerlichen Mus 
feen zu Wien und Ct. Petersburg augefauft und mit 
denfelben vereinigt worden, Dielenige Sammlung, welche 
er jegt noch befigt und fortdauernd zu vermehren befliffen 
iſt/ befteht, ob fie wohl an Naturgegenftäuden, vorzüglich 
aus dem Gebiete der Ormithologie immer noch fehr reich 
iſt, bauptfächlih aus Alterthuͤmern und biftorifchen Werks 
würbigfeiten, aus Geräthihaften und Waffen fremder Bil, 
fer und aus andern Kunftproduften umd Beltenheiten von 
fehr mannigfacher Art, 


——— ran 61. — - 


den 30. Mär; 1815, 





Ich hatte vor einiger Zeit das Süd; in Geſellſchaft 
eines Freundes einige Stunden in dieſem Mufco zu vers 
weilen und von dem humanen Befiger felbit auf die merfr 
wuͤrdigſten Geaeuftände defielben aufmerfjam gemacht zu 
werden. Mehrere Tage würden faum binreichen alle uud 
jede merkwürdige Gtüde diefer Sammlung mit Aufmerk. 
famfeit zu betrachten und einzeln zu bezeichnen. Ich bes 
gnuͤge mi alfo, Ihnen nur eine kurze Schilderung der 
bauptfächlichften Gegenftände, die ich durch die Guͤte ihres 
Befigers Finnen lernte, und deren Aufiht mir eben fo 
viel Belehrung als Vergnügen gewährte, mitzutheilen, 

Die eigentlihen Altertbämer beſchaͤftigten 
ung zuerft. Eine Anzahl römifher Bronzefigus 
ren, vou fleinerem Maßſtabe, ſaͤmmtlich nit über 3 bis 
4 Zoll hoch, welche der Herr Vefiger erſt vor kurzem aus 
der Sammlung des allbier verſtorbenen Fürften Neuß 
erſtand, erhält nad) dem eigenen Geſtaͤndniß deſſelben nur 
wenige Stüde aus dem befieren Zeiten der Kunſt. Als 
Proben des fih allmaͤblich bildenden und verfelnernden, 
oder auch des finfenten Kunſtgeſchmacks mögen fie immer 
ihren Werth haben, Eine Dea victrix, cin Jupiter 
miuscarins, ein Mercur und eine weiblihe Buͤſte ſchienen 
mir unter ihnen die meifte Aufmerkiamkfeit zu verdienen, 
Der aus einer bronzeartigen Metallmifhung gegoffene 
Ropf eins Hundes in halber Lebenggröße macht jedoch 
durch fine Schönheit und Vollendung von den übrigen 
Etüden eine Nuenahme. Echwerlih Tann man etwas 
pahreres jchen, als die Umriſſe und die Miene dieſes 
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Thiers, das der dußern Geftalt mach unferem Hühner 
hunde ähnelt. Mehrere Geräthe, die ehemals auf römis 
ſchen Tafeln gebraubt wurden, unter andern ein fchr ele⸗ 
gantes Salzgefäß, die Geſtalt eines Delpbins, welcher 
einen Genius oder Amorin auf feinem Rüden trägt, in 
deflen Händen fich eine Mufchel zur Aufbewahrung des Sal⸗ 
zes befindet. find vorzüglich. Man kann ſich nicht enthalten 
hierbei an Horagens „„onchas sahis puri# zu denken; fer 
ner Defäße zur Auſtewahrung des Del, mir welchem man, 
wie ts bei und auch noch gebräuchlich ift, gewiſſe Speifen bei 
der Zafel belichig ſelbſt vermiihtes — mehrere Lampen 
aut den Catacomben oder älteften Ehriftengräber, welche 
treflich erhalten find Die eine ift mit dem von einem 
Gcwinde von MWeinranfen umgebenen Bilde des gutem 
Dirten, welcher ein Schaf auf feiner Schulter träst, be 
zeichnet; — auf einer andern ficht man einen Dalmymeig, 
als lohnendes Symbol der Märtyrer, an deflen Seite ſich 
zwei Tauben befinden. 

Dichrere andere Geraͤthe der römifchen und griechi⸗ 
Then Worzeit erläutern die Sitten und Lebensart biefer 
klaſſiſchen Bölfer auf eine fehr anſchauliche Weiſe. 

Einige Ägnptifche Thermen, in Mumiengeſtalt, von 
gebranntem Thon, 5 bis 6 Zoll hoch, mit ſehr gut erhals 
tenen Hieroglyphen, Bilder ber is und bis Oſiris, fons 
traftiren mit wirklichen Fragmenten von Mumien, deren 
Bleifch und Gewaͤnder zu einer feften braunen, vom Steinöf 
durhdrungenen Maſſe geworden find und jeht nach Jahr⸗ 
tauſenden noch einen flarfen bitwmindfen Geruch aushaus 
hen. Merkwuͤrdig ift es, daß ibre Muskeln trotz det 
Länge der Zeit noch vice Biegfamfelt behalten haben. 
Die Betrachtung biefer Begenftände verſetzte uns in die 
Beit ber grauen Urmelt, und regte manche ernſte Betrach⸗ 
tung über ben Mechfel ber Dinge auf. 

Zwel rätbfelhafte antife Inftrumente von Bronze 
von unbefimmter Mbfunft "find deswegen merkwuͤrdig, 
weil bis jet noch nie etwas aͤhnliches aufgefunden ward, 
amd fie, foviel befannt ift, bie einzigen in ihrer Urt find, 
GSoͤt he, dem man diefelben zur Prüfung zuſeudete, ers 
Härte fie ganz entichieden für Slanginftrumente. Sie has 
ben die Gehalt eines hohlen, aus ftarfem zufammengebos 
genen Bronzeblech beftchenden Ringes und Fonnen, bie 
innere Hohlung abgerechnet, einigermaßen mit unfern Schel⸗ 
len verglichen werben; doch find fie von Foloffaler Form 
umd halten ohngefaͤhr 8 bis 9 Zoll im Durchſchnitte. 
Wahrſcheinlich wurden fie durch Schuͤtteln der inwendig 
beſindlichen Steine, eder durch Aucinanderſchlagen, gleich 
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den Beden bei ımferer kuͤrfiſchen Muſik gebraucht. Eine 
Handhabe, bei welcher fie angefaft wurden, iſt indeſſen 
aicht ſichtbar. Dieſe Stuͤcke haben wahrſcheinlich ein ſehr 
bodes Alter und wurden bei Koͤſteritz im ſächſiſchen Voigt⸗ 
lande gefunden, 

Unter den beutfchen Mltertbümern bemerfen wir 
zuerſt eine Anzahl Urnen und Grabaefäfe von gebranntem 
Thon. Sie find ſaͤmmtlich von mittlerer Groͤße, von ver 
ſchiedenen, doch nicht ausgezeichneten edlen Formen und 
waren zum Theil noch mit Aſche und Fragmenten von 
Knochen angefült. Zwei davon zeichnet ſich durch einen 
gruͤnen, glafurartigen Ueberzug aus, Die übrigen find 
ohne alle Verzierimgen, und, obmobl obme eigentlichen 
Aunftwerth, doch für den Gefchichteforfcher und ven Freund 
dentſcher Alterthämer nicht" ohne Intereſſe. Einige altı 


+ deutiche Opferiuftrinmente von Keuirftein in Mefferform und 


mit fägenartiger oder geyadter Echneide. Aus dem mittierm 
Beitalter der deutſchen Borzeit findet fih eine Menge von 
Gegenſtaͤnden vor. Ich bemerfe indefien nur die Ueber⸗ 
bleibfel mehrerer Morbinftrumente, Reinerne Keulen, 
Gtreitärte, eine Menge Pfeile und fanzenfpigem, 
dum Theil auf dem Hunnifchen Schlachtſelde bei Merſe⸗ 
burg gefunden. Die Zweifler an bifterifcher Wahrheit, 
deren es heut zu Tage mehrere geben fol, ald man glau⸗ 
ben möchte, mögen, wenn fie nicht auch zugleich alle ſinn⸗ 
lihe Wahrheit überhaupt bezweifeln, ihren Echarffinn an 
dieſen Dofumenten der kriegeriihen Worzeit üben; — Bros. 
ben von Blasmalerei aus dem vierzehuten und funfs 
zehnten Jahrbumberte von ungemeiner Schönheit und Leb⸗ 
Haftigfeit der Farben, welche neuere Verfuche, diefe verlos 
rene Kunft wieder herzuftellen, bei weitem nicht erreict 
haben; — eine Anzahl Teller von Majolifa mit Ras 
phaeliſcher Malerei, deren freilich tebe einigermaßen ber 
dentende Kunſtſammlung aufjzumelfen pflegt und deren 
Echtheit oft fehr problematiſch ſeyn mag. Mehrere der 
bier befindlichen Stuͤcke ſcheinen iudeſſen durch ihre Fräfs 
tige, fühne Zeichnung des hoben Genius Rophaels Feiness 
weas unmürtig zu fern. Eine Anzahl kubiſcher, 
släferner Bruchſtuͤcke vom mufivifhen Gemälden, wo⸗ 
von einige nach der Angabe bed Herrn Beſitzers ehemals 
Lie Sophienfirhe zu Conftantinopel zierten, andere italienir 
ſchen Urfprungs find, beichäftigten deshalb unfere Auf⸗ 
merffamfeit, weil fich nicht wohl abfchn läßt, wie die Ver⸗ 
goldung in und mit der Gladmaffe, aus ber fie beſtehen, 
verſchmolzen ſey. (Der Beſchluß folgt.) 
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Un bie Fein Eh Gedui den Baden reißt 
wiberfegt di Tat; 


Bererinnerung 
Denn ein wahres Spruchwort heißt: - 


Wegen meiner Ärt, unfre Sprache durch Di Schrift dar⸗ 


unftellen, berite ich mic fertwärend anf das, was ih in üfs Seit erfindet Bat, 
fentiicyen Blättern ſcheu darüber geſagt babe, mit ders Bemerfen: 
daſi ih mach Mremger Kouſtquen; vor der Band noch gar nicht Ebor. 
firebe. Dümmerang mus jrberjeit den Tag vorbereiten, damit ; 
der reime tan deeisiben ſchwache Augen nicht veriest. Bei Dit Get R Im Rampfe di Preife gewannen, 
Gedichten aber deſenders it forgfaltig alles zu vermeiden, was Ci fonmet im Licht, was die Parzen gefponuem 
vi beabfihtete Wirfung flören Föntr. d. Verf. j 
Eirtus auintus fürte jung 
Zeit! Da bift das große Ei, ' Heerden in dab Bas; 
Das bi Wert gebar — Durch der Geifteh fhnen ehwung ' 
wirt der fhöne Böniz, neu Ward er Herr der Weit. 
des Hundertlar. 
. Ebor. 
Eder. DE ſpendet fi Gaben ſchon bleichenden Haaren, 
Boch feiert di Böttin, DI jugendlich alte; Diademe dem Better, dem Kirten tiaren. 


Daß ſegenreich immer ſi Über und walte! 
Kepler zwar, ber große, flar® 


Den und Eider an Du, Bett Düne Rubm und Brot; 
‘ 
was dem tifften Eye — Mas er fchend nicht erwarb, 
les was das Herz erfreuf, J Gab ihm erſt der Tod 
Tu ans Bit gebracht, 


Chor, 
. Ever. as di feurigfien Wünſche mit been, nicht ahnen, 
End dem Neete di Yerion — Du Anbei Iuwelen Das, Huldin? das giedft Du werfewendeifg den Manen. 


Di Draden im Bauche der Erde verein, 
Kaum den Wert der Farben galt 


Des Korreggio Nacht; 
Doch unihä;bar bat fi batd 
Deine Gunſt gemacht. 


Satte nicht Amerika 
Spabern Ab verſteckt; 
Still im Weſten lag es da, 


Eudtich wards eutdedt. 
Ehor. 


Du hohe Patronin der rbeiflen Afınfle; 
So frarft Du für Kenner der Küuflfer Gewinfte, 


Eher. 
Du Öfweft di Kırfer, di Bellen, di Gärge, 
Mad Eren zu Wüſten, zu Thalen bi Berge, 
Säsnend wit Beratung fas 
Dan die Nibatie 
Ieho beift fi uitermaas 


Benus mit Apellon ſchlief 
Der Entſchlafuen Loos, 
eis ein fhöner Tag fi rief 


Aus der Erde Schoet. Enoner Vor. 
Ebor. Ebor, 
So trögft Du, wi Kinder di Muiter, im Schoeke D Seit, Du gerechter wie Handeifl Du ebet! 
Das Edöne, das Wahre, das Gute, das Große, Du befränzeh den Dichtern, den tedten, di Schädel. 
Ergelt nach dem goldnen Vlies Outder waren, nei befant, 
Dur di Wogen kühnz Sofrated und Emift; . 4 
Bat der Genins verhies, Difem nahmſt Du den Berſtaud, 
aSird der Hofnuug biũtzu. Tenem gabſt Du Gift. 
Eder. €bhor, . 
Si Schwalbe fotgt frötih der rufenden Stimme Hoch laßt und die Gnade der Himliſchen preifm + 


In der Bruft, daß dem Grüpling entgegen fie ſchwinume Ei erlbſt von Bonmets nnd Aantippen bi Weiſen 
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Sterben, aid ihm Selma ſuars, 
Wolte Seſmar; doc, 

Dis BZeit den Plan verdarb, 
Lebt er blühend noch 


Ebor. 
So Hat er der Leilkinft der Müttin zu bunten ; 
Di befreit di Gehirne von ſchwarzen Gedanken, 


Wander dolpen Schdue graut 
Bor dei Greierd Hand; 

Endtih doch umfchlingt bi Braut 
Oyriens Biumeunband. 


Eder. 
Kenn feufgeude Schäfer den Mut (how verliren, 
Berlent fi, ſelbſt Herzen von Marınor zu rühren. 


NRoſen immer bringt di Seit 
Echöner Zuverſicht; 
Dornen auf das Lager ſtreut 
Ei dem Bifewicht, 


Ebern 
Co wird zur Gergene für reifende Bluder 
Di zärtlihe Mutter ber tieticflen Kinder, 


Gab Fortune Purpurraub 
Einem Litlingsfehn; 

Wirit fi nider in ben Ehayb 
Sen entweidten Trom 


Eher. 
Dft nimt fi, was Schlauheit erworben mit Wize, 
Di Arone dem König, dem Biſchef di Wuüe. 


Weh dem Toren, der ihr arolt, 
Benn fi Hobes reift, 

Der ins Mad, Das alfienb rolt,’ 
ge verwegen greift, 


Ebor. 
Bi wirb ihn zermalmen, fi wird ihm vernichten, 
Som Unrat das goldne Setraide zu fihten, 


Wären wir vom heat h 
Auch entfernt nech weitz 
Bauen wir doch alzumal 
Beſt auf Dich, 4 he 
Ebor. 
Zu ſpendeſt ber Sehnſucht di freundtichſte Babe, 
Den Fritden, den himliſchen Brieden im Grabe, 
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und di Puppenſchale foringt, 
Eugei ſtehn im Eher, 
Und Bi zarte Pſyche ſchwingt 
Dauchzend ſich super; 
Eder. 
Das Schkne im Fühlen, das Wahre zu fernen, 
Bu leben, au lieben anf leuchtenden Eternen. 
8. Heine, Bep. Reinhardt. 





Korrefpondenz und Motizen, 
Aus Bari, 


Der Prezeß zwiſchen dem Grufen von St. Peu und 
feiner Gemalin ift mummebr, und zwar gem Wertbeit des era 
fen, eutſchleden. Das Tribunal erfannte die Rechte der pür 
teriicien Gewalt an, und ſtützte fih bei feiner Entiheibung 
beisnders auf Die Mründe, weibe fibon ber Sachwalter dere 
Orafen, Kar Tripier, in feinen Reden eummidelt hatte, 
Man futrt beionders an, daß es keinen Tegaten Beweis der 
Cheſche dung und ber Trennung der Ebeleite, oh fonft einen 
Meinent gebe, der die Ausübung der wäterliben Gewalt ber 
fhräufen, und flott des Vaters dem Gerichte die Verfügung 
üder das Kind zuſprechen könnte Dem zu Bofge murde die 
Herzogin von Gt. Leu mar ihrem Geſnch, ben Sohn bei fi 
zu Gebaften, abgewiesen, uud die Leitung feiner Erziehung 
dem Suter zugeſprechen. 

Der Leichnam des Geueral Queßbnel, der eines Abende 
verſchwunden war, obue daß man erratben konnte, wo er Hins 
gekommen feun möchte, it den 4ten März, yellden Beutegne 
und Et. Etoud, auf der Ecine fdrmimmenrb aefunben wer—⸗ 
den. Aus der Unterſuchuug deſſetben gebt fo viel hervor, daü 
man Bein Beihen eines gewaltſamen Zobes an ibm brunmie 
Yabe, auch haben fih feine Uingelsgendeiten “im einer foldien 
Berfaffung befunden, daß man nicht weih, welcher Beranlaje 
fung man zunaͤchſt den fhredtihen Bat aufhreiten fol, 

Mabame Perry, Geurattin Dded Kigenthinnerd des 


* Morsing» Ehronifet, werde fo eben gu Beurdeaur geſſerben 


tk, nachdem fie, bei ibrer Abfabrt aus Liffaben ven einer als 
gleriihen Fregatte genommen worben wur, die fie nach Mgler 
brachte, faun unter die Zahl der Schachtepfer jener Ihreiihen 
Torannei gezechnet werden, weiche jene Seeränber, anfgesuuntert 
durch die Ebwadibeit der ferfabrenden Natienen Curopent, mod 
immer ausüben, Eile wurde nebft dem Schifte, auf Dem fie fich be⸗ 
funden batte, von dem ſaawediſchen Konſul zu Nigier jwar ber 
freit; atein das Eif mußte in folder Eit abfegein, daß es 
nicht Beit batte, die wötbigen Lebensmittel einiunchmen. Sech⸗ 
iebn Werben irrte es anf dem Deere wmber, ede es zu 
Beurdeuur einhief, und Mabane Perry, deren Gefundbeit 
an fich nicht die feflefle war, wurde dadurch fo angrarifen, 
dab fir am den Folgen dieſer Beſchwerden geſterben if. 

Smwei Tleine Mädken von Eaint+Ritvfas de Bagrave 
im Kanton von Gaftel»Carratin babe fig durch das Eſſen 
von Schierling vergiftet, den fie mit andern Srdncerm im 
Breien gepfilidt Darten. Kine davon veriank in eine ticle Wire 
tanbung, und indem fie aus berjeibeu erwachte, klagte nic über 
beftige Leiderſchmerzen, und flarb ſegleich. Die Mutter der 
andern, als fie Dies erfuhr, wedte ihre gleichfaus ginpeiauiafene 
Toter, Tieh fie Det und Minh trinken, worauf Erbreden 
feigte, wedurch der Edjierfing mit wegging. So wurde dieſes 
Kind gluͤcklich gerettet, 
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den 31. März 1815. 








Patienten»: Dant. 


ı) Während der Krankheit, 
Gr im Himmel fey’s geklagt, 
Was ib armer Mann muß dulden — 
Buter Doktor! mie gefagt, 
Halb bezahl’ ich Ihre Schulden, 
Wenn aus diefer Krankbeitsnoth 
Sie nur diesmal mich errettenz 
Dean ſchon will der bittre Tod 
Mich auf Hobelipähne betten, 
Dofterhen! Sie kennen mich 
Kennen meine Rand ⸗Dukaten: 
Drum nur biedmal meifterlich 
Mir als Freund und Arzt geraten, 
Und — Eie-ganz fharmanter Mann 
Doch — ich mag nichts weiter fagen — 
Hülfe erſt — und ich will dann 
Sie auf goldnen Händen tragen, 


2) Jahr und Tag nachher. 


Was fo ein Menſch doch alles fordern fan, 
Wenn ihm die Meinfte Kur gerathen, 
Le ich wohl recht, was fchreibt der Mann 
Bon goldnen Händen und von Rand Dukaten? 
Großmuͤthig thut er zwar darauf Verzicht; 
Berlangt nur fein verdiente® Honorar. 
Nun, was denn fonft? ich glaube gar, 


Der Mann will heute noch auf Dinge pochem, 

Die ih vor Jahr und Tag im Fieber ihm verfprochen ? 

Hm! was der Patient im folder Zeit verfpricht, 

Drauf pocht ein Huger Doftor nicht, 

Auch läßt fih mit Gewalt hier nichts erpreffen. 

kein Honorar — wie it mir bean — vergeflen 

Haͤtt' ib die Kleinigkeit? — das koͤnnte ſeyn; 

Man ift ein Menſch, man fühlt fih wohl beim Gfafe 
Wein, 

Der Doktor fpricht nicht mehr mit feinen Künften ein z 

Wie kann man alfo noch in fpäter Zeit ermefien, 

Das fo ein Herr bezahlt will ſeyn; 

Zudem ift’s auch die große Frage: Weſſen 

BDerdienften ih die bobe Himmelsgabe 

Der glüdliben Genefung zu verbanfen 
babe? 

Die beften Jünger Mesfulaps, fie find doch 
nur 

Hanblanger der Natur. 

We diefe baut, da baum fie mitz 

Das heißt, beim Licht beſehn: fie führen 

Herbei Sand, Balken, Steine, Kitt 

In Bücfen, Glaͤſern, Schachteln und Papieren, 

Sehn ruhig die Natur das Werk vollführen, 

Und blafen dann ben Patienten an: 

Das.-baben wir, Doktoren, wir. gethan, 

Oft ſtuͤrzt der fchönfte Bau durch ihre Künfte ein, 

Und dann, dann pflegen fie wohl noch zu fchrein: 

63 
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Allmaͤchtig ift nur Gott, das Fann ber Arzt 
nicht ſeyn. 

Drum liebſter Freund! geſtehn Gie ed nur ein: 

Wenn meine herrliche Natur micht that — mit Guuſt 

Herr Doftor! bann war's aus mit ihrer Kunſt. 

Doch bas fatale Honorar 

Kann ich ihm fchmwerlich vorenthalten. 

Berdienet hat er’s, das iſt wahr, 

Recht und Gerechtigkeit muß walten. 

Und dann, man ift ein Menſch und nicht von Stahl und 
Eifen, 

Wie bald will abermals ber Lebensfaden reifen. 

Bezahl ih nun das Honorar nicht auf ber Stelle, 

Kommt dann ber Herr nicht über meine Schwelle. 

Was ſiegl' ich ein? mit Randı Dirfaten mich befaſſen, 

Das mag ich nicht, doch auch nicht ſchimpfen laflen, 

Was meint tu wohl, Johaun! — drei blanke Kronens 

tbaler — 

Din ich dann nicht eim ehrlicher Bezapler? 

Wie lange dauerte bie Kurt# 

Hm! zwanzig Wocen nur. — 

ntieh fie der Arzt ſich amgelegen ſeyn 7’ 

Tagtaͤglich fprach er bei mir ein, 

„So fcheint der Fall der meinige zu ſehn; 

n Denn achtzehn Wochen faft, vielleicht auch etwas drüber, 

„Lag meine ſel'ge Fran am falten Fieber. 

„Dal koniulict” ich denn, uns gegmäber, 

„Den Fleinen bucklichen Barbier, 

„Sie fennen ja das gute Thier, 

„Das ließ fih’s redlich augelegen ſeyn, 

„Eprach drei Mat wöchentlich beim Patienten ein, 

MFurirte friſch auf Tod und Leben. 

„And, Gott und dem Barbiere Dauk, 

Die Drochur gelang. — — 

Dafür Hab? ich ihm denu, mebit großen Dan, 

Drei Kronenthaler, wie der gnaͤd'ge Herr, gegeben. 

Drum daͤchtꝰ ich faſt, Cie konnten für Ihr theures 
Keben 

udem Doktor weniger wohl auch nicht geben! 


Hab will es aud wahrhaftig nicht. 
rum frifh, Johann! zuͤnd' an ein Licht, 
Nad fiegle Bugs drei Kronenthaler ein! 
e wire des Honorars ber gute Maun fi freun — 
Rihard Roes. 
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Die Kunft » und Naturalienſammlung des Herrn 
Baron v. Block in Dresden. 
(Beihinf.) 

An einer Sammlung verſchiedener Geraͤthſchaften, 
Kleidungertücden und Waffen der Südferinfulaner bewum ⸗ 
berten wir die Zierlichfeit und die Vollendung, mit welcher 
dieſe Dinge, trog ber unvollfommenen Werfjenge, melde 
ihren Verfertigern bierbei zu Ecbete ſtehen, gearbeitet 


find, Es bleibe immer bemerkenswerth, daß auch bei dem 


roheften Naturmenfchen dat Beftreben ſichtbar bleibt, eutr 
behrihen Echmuck mit dem nothwendigen Bebärfnif, dad 
Schoͤne und Angenchme mit dem Nuͤtzlichen zu verbinden. 
Der Hang ſich und feine Umgebungen zu verfchönern, 
und fich erhöhtere Genuͤſſe zu verfhaffen, bleibt ein Grund⸗ 
zug des menfhlichen Charaktere, und wird, vorzüglich 
wenn er fih zu dem Gittlihfhönen erhebt, der Grund 
aller veredelten Kultur und aller Vervolllommuung. 


- Eine Schlender von Kokosfalern, nebft einer Probe 
von Steinen, melde man damit zu werfen pflegt, kanu 
man ſchwerlich erbliden, chne an ben Tod lenes Eatdeckers 
der füdlichen Infelmelt, des unfterblihen Coofs zu dems 
Eon, der das Dpfer feines Eifers für Erds und Völfers 
funde ward, und auf diefen Juſeln wahrſcheinlich durch eine 
gleiche Mordwaffe feine rühmliche Laufbahn endigte, 


Proben chinefiichen Kunſtfleißfer ſieht man hier im 
großer Menge, Die ladirten Arbeiten dieſes Volles wer⸗ 
den bekanntlich durch die europaͤlſchen an Schoͤnheit nicht 
erreicht, und man findet Lied bier durch eine Menge fchr 
mieblicher lackirter Gefaͤße und Behältniffe verfchiedener Form 
aufs neue beftätigt. 


Ein chineſiſcher Metallſpiegel wird ſowohl durch bie 
Schoͤnheit der Arbeit, als durch ben zweifelhaften metalli⸗ 
ſchen Stoff, aus welchem es beftcht, merfwürbig. Die 
Chiueſen haben einen befondern Hang zu kuͤnſtlichen Spie⸗ 
lereien, weiche oft ohne ſonderlichen Nutzen ſind. Man 
findet hier am mehreren Dingen den Bewcis; z. G. ſoge⸗ 
nannte Singkugeln, runde, hohle, metallene Körper, ohne 
aͤußere Epuren einer Bufammenichung, im deren Janeren 
fi durd die Bewegung eines Fleinern metallenen Körpers 
ein lang dauernder, nicht unangenehm tönender Klang von 
ganz einer Art erzeugt. — Eine Fleine, in Epina verfers 
Bigte Dive von Elfenbein, mit ungemein zarter und faus 
berer durchbrochener Arbeit, welche dem Werfertiger ger 
wiß viele Jahre koſtete. — Doch fehlt es auch nicht am 
curopaͤiſchen Tuͤnſteleien, die mehr dem Fleiß md die Ger 


493 


icllichkeit ihrer Verfertiger beurfunten, ald zu einem 
eigentlichen nüglichen Gebrauche beftimmt find. Bon dems 
lenigen Künftler an, welcher auf dem berühmten Kirſch⸗ 
Fern, der ſich in der Pönigl, Kunſtſammluug zu Dresden 
befindet, Sort weiß, wie viel, charafteriftiich verſchiedene 
Geſichter, die nur dem WVergrößerungsglafe ſichtbar fint, 
einfchnitt, bis zu Iemem des Altertbums, der Hifelörner 
mit nie fehlender Geſchicklichkeit durch ein Nadeloͤhr warf, 
haben viele Menichen Zeit und Mühe an aͤhnliche Ber 
ſchaͤftigungen verſchwendet. Kunſtwerke dieſer Art verbier 
nen indeſſen immer als Spiele mechaniſcher Fertigkeit auf⸗ 
bewahrt zu werden, und erhalten dann noch einen hoͤhern 
Werth, wenn fie mit dem Stempel des Geſchmacke bar 
zeichnet find. — Won Dingen, bie in diefe Nubrif gebör 
ren, fabe ich noch folgende Stuͤcke: einen hölzernen, ge 
drehten Becher von fehr mäßiger Größe, in deffen Innern 
fih noch neun und neunzig Meinere eingefchacktelt finden, 
Sie haben faum die Ehirfe eines mäßigen Paplerblattes. 
Der Herr Vefiger erwartet indeſſen noch einen dergleichen 
von der nehmlichen Größe, weicher hundert und funfzig 
kleinere enthalten wird. Mo ich micht irre, zeigt man 
ich glaube, in dem koͤnigl. Kunftfabinet zu Dresden ein 
ähnliches Kunſtwerk, deſſen Werfertigung man, ich weiß 
‚nicht, ob mit Mecht Peter dem Großen, zufchreibtz — ein 
Ring von Elfenbein, ben man einen Dreifaltigkeitering 
benahmete, aus drei einzelnen gewimdenen Ningen befter 
bend, welche in einander verſchlungen cin Ganzes büden, 
ohne fih jedoch im irgend cinem Punkte fihtbar zu bes 
sühren. Der Verfertiger deſſelben Ichte in Nürnberg ges 
‚gen Anfang diefes Jahrhunderts, — Eine lange vielger 
gliederte Kette von Wallroßzaͤhnen zu Archangel in Ruß⸗ 
land verfertigt, wo man. dies ſchoͤne Material ungemein 
künftlich zu bearbeiten verſteht. 

Zwei Heine mefleräbnliche italienifche Dolche find nach 
ber Verſicherung des Herrn Beſitzers fo heftig vergiftet, daß 
er fie nur ungern und mit vieler Worficht zu berühren vers 
ſtattete. Diefes Gift foll nach funfzig und mehrern Jah⸗ 
ren feine Wirkfamfeit nicht im mindeften verloren haben. 
Dem Stabi der Klingen war Außerlich nichts anzufehn; 
er ſchien kaum ein wenig angelaufen zu ſehn. Indeſſen 
ſchelut es kaum begreiflich, daß das heftigſte Gift auf der 
Oberf aͤche eines policten Stahls, mit deſſen Inneren et 
ſich doch keiner wegs vereinigen kann, haften, und feine 
Wir kſamkeit fo lange behalten ſollte Der Gegenſtand vers 
diente wohl, daß man erneuete Verſuche, vieleicht an einem 
Khiere machte, 
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Mag man es immer fonderbar finden, daß biefer 
Mannigfaltigkeit von intereffanten Gegenſtaͤnden no eine 
zahlreiche Sammlung von crotifhen und europälfchen, als 
ten und menen Fußbekleidungen und Schuhen, beigefügt 
if, da dies ein zu därftiger und unmwürbiger Gegenftand 
für eine eigentliche Kunſtſammlung zu fen ſcheint. Ju⸗ 
defien man fomme und fche- Schwerlich wohl hatte mam 
eine ſolche Verſchiedenheit der Schuhformen für mbglid 
gehalten, ald man hier findet. Bon dem Meinen Zwerg⸗ 
ſchuh der eleganten Chineſerin und den üppigen Schuaͤ⸗ 
belſchuhen des Mittelalters bis zu unferer folidern und 
bequemern Fußbeffeivung fann man bier die mannigfach⸗ 
ſten Proben haben. Einzelne Stuͤde erhalten noch durch 
ihre chemaligen Beſitzer eim hiſtoriſchet Intereſſe. Der 
Prachtpantoffel des Papkıs Pius Vl., anf welchen wahrideins 
lich mancher chriftgläubige Kuß gebrüdt wurde, gibt vers 
alien mit dem einfachen Schuhe bed Philofophen Kaut / 
den wohl fchwerlich irgend jemand gefüft hat, Stoff zu 
einer intereffanten Pärallee. 

Autereflanter jedoch ald dieſe Fußhuͤllen, trotz ihrer 
Maunigfaltigfeit war mir eine treffliche Blacuitvaſe vom 
Sevress Porzellän, in deren Inuern fi ein Amor auf 
ein Lager vom Rofenblättern und Zweigen bettet. Diele 
Zweige find mit wunderdoller Zartheit und Zeinbeit ges 
arbeitet. 

Ohne bie detailierte Aufzählung einzelner Gegens 
fände diefer vielfeitigen Sammlung noch mehr zu erweis 
tern, erwaͤhne ih nur mod, daß ber Heer Beliger eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl von Büchern, unter denen 
ſich Prachtwerke vom erften Rang befinden, mit derfelben 
verbindet, So ſieht man bier die fotbaren Voyages pit- 
toresques, welche von verſchiedenen Verfaſſern uach und 
nach in Paris erfcbienen, Ferner die ungemeinen foflbaren j 
naturhiftorifchen Werke eines fe Vaillant, Drifiom 
Aubdebert u. a. m., melde fonft nur Bibliotbefen vom 
erften Kang zu zieren pflegen. Much eine Feine Anzahl 
ſehr guter Gemälde von einigen nenn Künftlern vers 
mehren ben Reichthum diefer Sammlung, die noch ein 
ungleich impofanteres Anfchn gewinnen würde, wenn es 
die Befchränftheit des Raums dem Herrn Befiger verftats 
tete, fie für das Auge gefilliger md — etwas foremmatis 
ſcher zu ordnen. — Denn wer folte wohl in einem und 
dem naͤmlichen Kaſten ein Stüd Brot aus Fihtenrinde, 
eine Emaille, Porträt König Auguſte IT,, und — eine ota⸗ 
beitifche Angelfchnur neben einander fuchen? — 

Kaufber 
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diterariſche Seltfamfeit.. 

Das portugieſiſch lateiniſche Woͤrterbuch in acht 
ſtarken Quartbänden, das Kapbael Blüteau, ein frans 
zöflicher Drpensgeiftlicher , im Jabr 1721 berausgab, warb 
in Portugal mit auferordentlihem Beifall aufgenommen ; 
mon vermunderte ſich / wie ein Ausländer ein ſolches Werk 
Hatte ausführen Tonnen. Don Luis de Soufa, Sardeka⸗ 
pitän des Königs Johann V. übernahm es, im Namen 
des ganzen Hofes an ben Berfaffer zu ſchreiben, und ihn 
aufs inkänbiafte zu bitten, wieder nach Portugal zu foms 
men und durch feine Gegenwart ihrem Sluͤck und ihrer 
Bewunderung erſt bie Krone aufzufehen. Golden dringen 
den Bitten war nicht zu widerftehn, und num beeiferteu 
ſich alle portugieftichen Literatoren um die Wette, das Werk 
durch Lobgedichte im allen Formen zu ehren und zu ce 
heben. 

Der Verfafler wor mit ber Bitte ber Schriftſteller 
an den Leſer nur Einen Vorbericht zu richten, als gaͤbe 
es nur Einen Leſer auf der Welt, nicht zufrieden, und 
widmete daher jeder Art von Kefern eine eigene Borredes 
Sein Wer fängt mit zehn Vorberichten an, von 
denen wir uns begnügen, die bloßen Titel herzuſetzen: 


„An den geneigten Leſer. An ten übelmollenden 
Lofer. Un den ungebuldigen Zefer. An ben portugichichen 
Leſer. An den auständifhen Leſer. An dem gelchrten Les 
fer. Un den unmillenben Lofer. An den kritiſirenden Les 
fer. An den nafewweifen Leſer, am den nichtenägigen und 
wigelnden Leſet.“ _ 


In der dem nafewelfen Lefer gewitmeten Bors 
rede rechtfertigt fich der Verfaffer daruͤber, daß er an die 
Stelle der beiben Wörter: Allgemeines Wörter 
buch, einen Phalany von Wörtern geſetzt habe, die mel⸗ 
ſtens febr Barbarifch Tauten und auf dem Haupttitel nach 
alphabetiicher Ordnung allo aufgeführt find: „Vocabu- 
Yarium, Aulicum, Architestonicum — Bellicum, Bra- 
silicum — Comicum, Chemicum — Dogmatisum, 
Dendrologisum — Ecclesiasticum, Economicam — 
Florifericum, Fruetifericum — Geograpbicum, Gn% 
monicum — Homonimicum, Hierologicum — Ich- 
tyologicum, Isagog!cum — Laconicum, Litholo- 
gieum — Metheorologieum — Nestericum — Orto- 
graphicum, Omithologieum — Posticum , Philolo- 
gicam — Quidditativieum — Rusticum — Symboli- 
cum, Syllabicum — Theologicum, Therapeuticum, 
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Technologieum — Uranolögicum = Xenophonicum — 
Zoologicum. 





Schwerer Lohn für leichte Arbeit. 

As Claudia Felicitas, Kailer Leopold J. 
zweite Gemahlin, zum erflen Mal in gefegneten Leibesum⸗ 
ftänden ſich befand, fertigte eim Mieners Poct aus den 
taiſerlichen Anfangebuchſtaben L. und C. folgendes 
Raͤthſel: 


Es maß ein Himmliſch Winkelmaß 
Den halben Mond oh’ Unterlaß, 
Es maß ihn ab von Zoll zu Fol, 
Bis daß der Mond ward rund und vol, 
Und übericheinet Land und Leut 
Mit laͤngſtgewuͤnſchter Fruchtbarkeit. 
Ah! fprach der Feind, wenn's alfo geht, 
Der Sonnenzeiger nicht recht Recht — 
Zu ſtark ift dieſe Aderlaß — 
Hör auf, halt ein, Felicitas!!! 


Für dieſe zehn Beilen befam der Port taufenb 
Gulden, für die Zeile alſo 100 Gulden ; für jeden Buchs 
ftaben circa wier Gulden, Das bief doch Dichterlobn !!} 
Fertigte der glüdliche Poet täglich nur vier ſolche Raͤth⸗ 
fel, und fand er immer ſolche kaiſerliche Abmebmer, fo ers 
fang und errätbfelte er ih binnen Jahr nad Tag gegen 
anderthalb Millionen Gulden — der Ueberglüdliheitt 

— — — —— 
Kaiſerlicher Unwille. 

Die böhmifhen Stände hatten ben Kaifer Mur 
dolf II, vermocht, feinem Bruder Matthias bie boͤh⸗ 
mifhe Krone abzutreten, und ben azyften Mai 1611 zum 
Kroͤnuugstage befimmt. Worber aber verlangten fie von 
Rudolf die Böhmen, Mährer , Schleſſer und Lauſitzer des 
Eides der Treue zu entbinden. Das verfprach mm zwar 
der Kaifer, mit welchem Herzen aber, ergibt ſich daraus, 
daß er bei Unterfchrift der Urkunde den Hut zur Erbe 
warf und die Feder zerbif, — Tantaene animis 
coslestibus irae!! 


Niharb Moos. 


— — — 


(Hierbei dat Kupfer Nr. 4 Anſicht von Preind im Bar« Des 
partement, und das Muffsiatt Nr. 3.) 
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v ’ No. 3. 
Le bouton de rose, 


Allegretto. 


este 
“ 3) Bouton de ro — se, tu seras.. plus heureux que moi, car je te destina d ma ro - 
| 2) Auseinde ro - se’tu pourras trourer un ri = val, ne joute pas bonton de ro — se, car rien 


5) Au'seinde ro - se heureux bouton tu vas mou-rir, alı si j'e-tois bouton de ro -- se, je ne 
4) Bouton de ro - se qui pourrait- lut-ter a-vec toi, s'ileut uneme - tempsy - cose, grand Dien, par 





| rose est ainsi que toi, bouton de ro .n böuton ‘de ro - gel 
au monde est € - gal, au sein de_ro - - se, au sein de ro - - se! 
moutfois.que de plaisir au sein. de ro - - se," au sein de ro - - se! 
pi’-tid ren - dez moi bouton de 10. »= = 3, » ‚bouton de 0 - ren 





| Zeit. f d. eleg. Welt. 1815. 
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bie elegante Belt 


Seranmsgegeben 
von 


any af Mahlmann. 


Sunfzebnter Jahrgang, 


Apyı il 
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teipsi, 
G. Vob'ſche Budhandfiung 


1) 


2) 


Die Zeitung für. die elegante Belt enthält r ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Aufſätze, zur Berichtigung der Urtheile über Kunf und zur Veredlung bed Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, bie zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


Neue Moden. und Luxusnachrichten aus fremden und beutfchen Hauptfiädten, In Bezug 


„auf männliche and weibliche Kleidung , Hausweſen, —— a a Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) 


9 


5) 


7) 


8) 


Korrefpondengnachrichten Über deutſche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 


Charakteriftif neuer vorzäglicher Stüde, Mufitaufführungen, KRunftinftitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechronifen u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Kefle und Vergnägungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das hoͤhere fiehende Perfonale ber Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil » und Militair- 
flande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. tw. gehdren. 


* 


Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftll⸗ 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gegogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Runftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen pon dffentlichen Privat + und 
ländlichen Gebäuden, Beſchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Kürften und 
Butsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflihen, Werfen der plaflifchen 


Kunft, mufifalifchen Werken und Inſtrumenten sc. mit welcher Rubrik die neuere Künfllerge 
fchichte in Verbindung ſteht. 


titeratur. Anzeige und kurze Beurtbeilung von Schriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur beiehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in bie Politik oder-die eigentliche Schulgelehrfamteit einfchlägt, bleibt vom 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werben von dieſer Zeitung regelmäßig Mitwochs gmwei, und Sonnabends 


drei Stuͤcke, nebft einem Jutelligenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monats erden zwei ober 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenflände ber Kunft, des Luxus und der Mode, Unfichten 
von Gebäuden, Lufifchldffern u. f. w., auch Portraits berükmter Perſonen barftellen, gegeben, fo wie 
zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


zu jebem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltdanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglich vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen Fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Berfendung an . 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Römmiffiondre ausgenommen); fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp, Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, cher des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben, 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poflämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 
Die Koͤnigl. Saͤchſ. Zeltungs-Expedltlon in Leipzig. 
— KR. K. Oberſt Hofs Poftamte »Zeitungserpebition in Wien, 
Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftame in Prag. 
— Koͤnigl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin, 
— — Ober⸗-Poſtamt in Breslau, 
— — — Gerenz-Poſtamt in Halle, 
— RR. Oeſtreichiſche — — — — in Frankfurt a. M. 
— Koͤnliglich Baierſche — — — — inMärn berg. 
— Ober» Poftamt in Bremen. 
— Rönigl. Ober» Poftamt in Hannover, | 
Der Preis des Jaheganges ift 8 Rthlr. Saͤchſ., oder 14 Gulden 30 Kreuzer Rheiniſch, und bafür 
Überall innerhalb Deurfchland zum befommen. Da von bdemen, melde biefe Zeitung, unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlange werden muß, fo ift noͤthig, 
daß jeder der refp. Intereffenten ben Betrag bed ganzen Jabrganged beim Empfange bed erfien 
Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen kann. 
Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entmweber unter ber 
unten fiehenden Adreſſe, oder mit ber Ueberſchrift: 
An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 


einzufenden. 


Georg Voß'ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt. 
Diofe Beltung, welche bas gebitbere Publikum fele nunmehr tunfzehn Jahren mit ununterbeochnem Vekat beehrt Hat, I 


auger den Buchhandiungen jedes Dris, bei 


allen Ober» und Pofämtern und Feitungs-Erpebizionen 
In gang Deutſchland, Frankreich, Rußtand, Schweden, Dänemark, der Schweiz und Poland zu erhalten unb zu beſteilen. Die 
reſp. Behörden find fämmelih dazu aufgefordert, und geneigt, ſich ber gehörigen prompten Eieferung derfeiben zu unterziehen 


Der Preis des Jahrgangs iſt 8 Thaler Sächfiich oder 4 BI. 30 Kr. Reichsgeld. 


©. Bo’ ſche Buchhandlung, 





Aix in Savoyen mit feinen Umgebungen und 
Bädern. 
Aus zug aus einem Briefe des Herrn 3. &*** von Genf. 


Die Gegend von Air if im Ganzen weit weniger ber 
kannt, als fie es zu feyn verdiente. Wir ſelbſt iſt ein nicht 
ambeträchtlier, an der Straße von Genf nah Ehambery 
in einem ſehr pittoresfen Thale gelegener Ort, mit 1200 
Einwohnern. Die Bergabhinge, welche den Zieden ber 
bereichen , find äußert fruchtbar, reih an mannigfaltiges 
Naturprodukten, und mit Baͤumen von ungemein ſtarkem 
Wuchſe beſetzt. Zwei Berge, ber Frevegnin und die Rage, 
fliehen feitwärts das Tpal, Der legtere Berg gebt, Ar 
gegenüber, im eine Spitze aus, die der Katzerzahn beift, 
und von deren Bipfel man, bei recht hellem Wetter, bie 
Glockenthuͤrme von Lyon unterfheiden kaun. Cine Vier⸗ 
telſtunde von Air liegt der See Bourget, ber das reizend⸗ 
ſte Becken bildet, das man fich denken kann, umd zu difr - 
fen Ufern cin ſchoͤner Pappelaang Hinführt, Wo birfe 
Allee aufhört, findet fich ein Meiner Hafen, mit Magaji» 
nen für die Kaufmannswaaren , weiche beftimmt find, ‚bie 


MRhone hinunter zu gehn. Der See ift etwa vier Meilen 
dang, und eine Meile breit: feine Gewaͤſſer find ruhig und 
belle, und nach Ausfage der Schiffer wäre noch fein Fahr 
zeug auf demfelben verunglüdt. Mit der Mbone hänat er 
durch den Kanal Ehanaz zufammen. Der Gebrauch der 
Segel iR auf demfelben ganz unbekannt. Seine Waſſer 
find Fehr ſiſchreich und liefern vortreffiihe Weichen, und 
Borellen von 30 bis 40 Pfund, Eine Art biefer Ichtern, 
Zavarey genannt, bat einige Aehnlichfeit mit der Faira 
des Genferfers; gehört aber ansfchlieflih dem See Bour⸗ 
get an, und alle Verſuche, die man gemacht hat, die Seeu 
von Annech und Genf damit zu bereichern, find umfonft . 
gewefen. Der Lavarez bat ſich in ihren Gewaͤſſern nit 
fortgepflangt. Der See Bourget Tichert auch fehr gute 
GBrüntliage, gewaltig große Yale und Allen, die, da fie 
ungemein auf das Galz erpicht find, im Gefolge der mit 
diefer Waare beladenen Schiffe die Rhone hinaufſchwim⸗ 
men. An einem fruchtbaren Abhange, deſſen Tiefe die 
Wellen des Sees beſpuͤlen, wachſen die Marenen von St. 
Junocent, die man auf den Tafeln der Gourmands vom 
Genf und Lyon zu ſehn befommt. Es it dies ein Kleiner, 
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von ber Natur tm eigentlichen Sinne bed Wortes priviler 
girter, und vor Wind und Wetter fo gut gefchüßter Fled der 
Erbe, daß an demielben alle Früchte der Provence zum Ers 
ſtaunen gedeihen. Unterhalb des Katzenzahns liegt ein 
Weiler, mit einem großen Gebäude, Bordeaux genannt, 
von wo aus eim feiler und böfer Weg über das Gebirge 
hinüber mach der Provinz Bug:y führt. 


Montalgne, bei feiner Müdkehr ans Stafien, nahm 
feinen Weg über die Katze. „An deren Fuße,“ fagt er, 
qliegt ein großer Ger, und längs diefes Sees ein Echlof, 
mit Namen Bordeaur, wo Degen verfertigt werden, von 
denn man viel Ruͤhmens macht." Die Lage des Echloffes 
iſt gan, arfig, und bie Art, wie die Bergabhänge überell, 
wo bie Kunft die Natur zu befiegen vermocht bat, bebaut 
find, läßt auf@inwohner von ausharrendem Fleife ſchließen. 
Done alle Vergleichung bie reigendfte Lage hat die Abtei 
Haute Eombe, Drei gute Schiffer führen in einer halber 
Stunde über dem See. Bon da ziebt fich der Weg, bald 
über fteinigen Grund, bald über grüne Fluren, am Fufe 
Der Katze bin, deren hohe Bergruͤcken vor der Sonnen 
hitze ſchuͤzen. Go wie man ſich dem Ufer naͤhert, ents 
böllt fi das gewaltig große und impofante Gebaͤude ber 
Abtei vor des MWanderers Augen. Man landet in einem 
Meinen arttgen Hafen, deſſen fhöne, grüne Mafenufer mit 
Weivenbäumen befränzt find. Der Weg, welcher nach 
der Terraſſe der Abtei führt, wird von prächtigen Nußbaͤu⸗ 
men überfchattet, und iſt zuletzt fehr ſteil. Die Ausſicht 
von jener Terraſſe iſt eben jo weit, als mannigfaltig. Die 
vormaligen Beſitzer dieſes fhönen Ortes waren Beruhar ⸗ 
diner, vom Eifterzienfers Orden. Bejahrte Haine, von 
tiefem Schweigen beherrfht, die maleftätifchen, in ben 
Eilberfluthen des Sees ſich refleftirenden Berggipfel, ber 
Reichthum der den See befrängenden Landſchaft, das alles 
zulammen bildet ein Gemälde, das geeignet war, das 
Gemüth frommer Klofterbewohner zu erheben und fie zu 
Betrachtungen und zum Nachdenfen zu eriweden. Allein 
die Laͤſterchtonik des Landes verfichert im Gegentheil, der 
fo ſchoͤne See habe in den Mugen der Mönche fein andres 
BVerbienf gehabt, als daß er ihnen ſchmackhafte Forellen 
lieferte und die Aſyle des Waldes Haben meniger zu Ber 
trachtungen, als zum Dedmantel unheiliger Myſterien 
dienen muͤſſen. 


Beim Durchſuchen der Archive der Abtei hat man 
folgende Verſe gefunden, aus denen ſich fchliefen laͤßt, fie 
fep die Wiege pweier Päpfte geivefen; 


300 
Gaude domus altae Combas 
Prolem nutriati Ecclesiae 
Autiatitem magnum quarium, 
Caelestinum et facandum, 
Und anderswo deißt es: 
Alta Comba Sabaudiae, 
Natum gennisti sapientine, 
Nicolaum tertium, pontiicem 
Magnum atque generosum, 
Die Kirche ift vom fehr weitem Umfange und durch einige 
von den Revolutionsftärmen verſchont gebliebene Bild hauer⸗ 
arbeiten wird zur Stunde moch ihre chemalige Pracht beurfuns 
det. Cie enthielt unter andern die Gräber Ludwigs XII., 
des Barond von Baur, Bruders des Grafen von Gar 
vopen, Amadeus bes Zehnten, und ber erlauchten 
Margarethe von Frankreich, der Schweſter des 
Könige, Gegenwärtig iſt mur noch das Grabmal des 
Erzbiichofse Bonifacius von Canterbury übrig, 
beffen Leichnam aus England nach Hauter Combe trands 
portirt ward. Auf dem Marmor, ber feine Nice bebedt, 
wird die Töpfererde zu dem Arbeiten in ber Fahence- Fas 
brik gefnetet, die in den vormaligen Kloftergebäuden ers 
richtet ift, 

Zehn Minuten höher, ald das Kloſter, liegt eine, 
nur zu gewiſſen Zeiten flihende Duelle, von den Einwoh⸗ 
nern ber Wunberbrunnen genannt, Der Weg, weicher zu 
Jener Quelle Hinführt, ift ungemein angenehm. Ein Fuß⸗ 
Pfad, zu beiden Seiten mit wohlrichendem Geifblatte und 
fchlanfen Campanulen eingefaft, ſchlaͤngelt fidy mitten durch 
einen Kaftanienwald und acht dann weiter, einer natuͤrli⸗ 
chen, den Eee beberrfchenden Terraſſe entlang, vom der 
fih dem Auge zmwifhen dem Wald burd Nie lieblichſten 
Aus ſichten Öffnen. Eine Gruppe von Kaftaniens, Nufs 
mb Maronenbäumen umſchattet ben Eingang ber Grotte, 
in welcher bie Quelle bervorfprutelt, und macht dieſelbe 
zu einem berrlihen Aſyle. Nicht felten vernimmt ber 
Wanderer, der in die Wunbdergrotte eintritt, ein dumpfes 
Gemurmet, welches ihm bas Lebendigwerden ber Duelle 
verkuͤndigt, die bald Hervortritt, mit friſchen und Flaren 
Fluthen das matürlihe, am Eingange der Grotte befindlis 
he Beten anfüllt und von da meiter ſich in den Wald 
zertheitt. Oft hört ſchon mach fünf oder ſechs Minuten 
die Quelle wieder anf zu fließen, und alles was übrig 
bleibt , iſt ein ſchmaler, kaum mehr bemerfbarer Waſſer⸗ 
ftreif. Die Landlente in ber Begend umber ſchreiben bier 
fes Phänomen dem Einfluſſe bes Windes auf dem See zu; 
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deſſen Wellen, wie fle fagen, das Waſſer aus einem gro⸗ 
ben Behälter im Annerm des Berges zuruͤcktreten machen. 
Andre find einfältig genug, zu behaupten, das Waſſer 
entquille der Erde blog in Gegenwart von gewiſſen Perſo⸗ 
ner. Ein lyoner Arzt, Namens Eabias, der vor 200 
Jahren eime Echrift über die Bäder und Quellen vom 
Air herausgegeben Hat, gibt fi ungemein viel Mühe, dem 
Grund bes intermittirenden Fließens jenes Wunderbrun⸗ 
nens aufzufpüren, und endet zuleht damit, daß er mit 
Seneka ſagt? mes gehöre dieſes zu den im der Maleſtaͤt 
der Natur verborgenen Gcheimniffen , “ und es hiefe dem 
Mond mit den Zaͤhnen anfaſſen wollen, wenn man ber 
Bauptete, ſolch Geheimmiß ergründen zu koͤnnen. 

(Der Befhluf folgt.) 





Miszellen aus ben Denfwürbigfeiten der Frau 
von Staal. 

Die Aebtiſſin, die mich erzog, lleß ſich ſelbſt alles 
abgehn, damit es mir am nichts gebreche. ch liebte fie 
zwar zoaͤrtlichſt, aber doch ohne eigentlich recht zu fuͤhlen, 
wie viel ich ihr zu verdanken hatte. Was fie für mic) 
that, ſchien mir, da man dafiir fo wenig vom mir fors 
derte / ganz im der matürlichen Orbuumg zu ſeyn. Nur 
bie Anftrengung, wodurch wir eine Sache erlangen, lehrt 
und ihren ganzen Werth erfennen. So hatte ih als ein 
verzärteltes Schoffind „ obgleich "eine arme bülfsbedürftige 
Waile, ale Febler und, Schwaͤchen der Großen befommen ; 
und dies machte mir es in der Folge leicht, dieſe an ih⸗ 
nen- zu entſchuldigen, und einzufehn, wie geneigt wir find, 
ung zu überreden, daß alles für ums allein da iſt. 





— — Ib hatte zu Herrn B. feine Neigung, aber 
feine Liebe zu mir war mir doch immer fehr ſchmeichelhaft. 
Auf die erſten und bie leßten Herjenterobo 
rungen find wir Frauenzimmer immer am 
ſtolze ſten. Sind wir noch fehr Jung, fo fchmeichelt es 
und jebr, ſchon fo früh zu gefallen; und chem fo fdhmeir 
chelhaft ift es für ung, wenn wir bei berannaendem Alter 
noch eine Neigung einflöpen, 





Das befte Mittel, um bie verforne Heiterkeit des 
Beiſtes wieder zu gewinnen, ift nicht, dem Gegenftand, der 
fe und geraubt, zu befämpfen; fondern ihm andere Ges 
Benftände vorzuführen, und fo ihn von jenem abzulenfen 
amd nach und nach ganz zu entfernen, 
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Ich bekam die Blattes und ward flerbensfranf; 
a8 ich wieder genefen war, batte ich micht den Mut, 
mein Geſicht anzuſehnm, fo wenig ich mich auch für ſchoͤn 
hielt, umd fo gering ich mein Weußeres achtete. Erft nad 
drei ober vier Monaten ſah ich zufällig in den Gpieaeh, 
und war tiber meinen Anblick erfchroßen, denn idy war 
mir faft ganz fremd geworden. Die Franen, bievon 
ibten Änßern Reizen am mwenigften halten 
und dagegen ganz gleichgültig fbeinen, fhegen 
im Grunde bob weit mehr Werth baraufı 
als fie felbft glauben, 

Die Einfamfeit bes Landlebens macht und den ums 
Bebeutendften Menfchen, fobald er nur eine neue Erſcheinuug 
für ung ift, intereffant ; wie im leeren Raum der Glode 
der Euftpumpe, fchwellen im iht die Gegenſtaͤnde gleiche 
fam auf. 


giteratue, 

Unter dem Titel! Le Nouvelliste Framgais re- 
dig€ par Henri er Richard erfcheint im Werlage des 
Buchhaͤndlers Hartleben zu Peſth in Ungarn eine periodir 
ſche Schrift, welche allen denen, die eine intereffante und 
angenehm unterhaltende franzöfifche kektuͤre lieben, gewiß 
fehr willfommen ſeyn wird, Sie enthält Auszuͤge aus den 
neueſten bedeutendften Werfen in allen dem Fächern, welche 
Menſchen von Bildung Jeder Art zu interefliren vermögen, 
di. B. Reiſebeſchreibungen, politiſchen Schriften, moralifchen 
Werken, Biographien u. ſ. w.; ferner Fleine Romane, Sr⸗ 
zaͤhlungen, Pochien u. bergl, Die drei vor ums liegenden 
Hefte Cheden Monat erfcheinen zwei) zeugen vom ber 
zwed maͤfigſten Auswahl, und laſſen eine ununterbrochene 
Fortfegung wünfcen. 
Sranzdfifche Sprache und Keifen junger Prinzen 

in der deutfchen Vorzeit, 

AB Kaifer Morimilians Prinzeffin mit dem König 
son Franfreih, Heinrib IX, fih vermäßlte, ward ihr, 
naͤchſt dem Kurfürten von Mainz und dem Markgrafen 
»on Baden, welche die koͤnigliche Braut überliefern folls 
ten, auch ein Dolmet ſcher mitgegeben — weil — die 
Prinzeffin im der Sprache ihres Gemahls nicht taftfeft 
war — — bie arme Prinzeifin! — fie Bonnte nicht, was 
jetzt Schuhmacher / und Schneidertbchter konnen; aber 
auch der arme Dolmeticher! er wußte, als ein Nebel den 
glänzenden Einzug feiner Prinzeffin dedte, dieſe Himmli 
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ſche Ericheinung nicht einmal franzbſiſch zu beneunen, ſon⸗ 
dern führte dem König and Fenfter und dolmetſchte ihm mit 
deuiſchet Hand, wo bie Deutiche Zunge den Dienft verfügte, 
daß Nebel es ſey / weicher hindere, die „Mompofität " Aus 
Ein juge zu ſehen. 

So erzaͤhlt Johann, Graf von Naſſau, in einer 
väterlichen Verordnung zur Erziehung feiner Söhne (1644 
bis 1674) und zwar mit einer Art von Blorie, daß die 
Deutſchen der Worzeit deraleihen Bungenfünfte auf Reiſen 
in fremden Ländern micht erlernt, dafür aber „der Red⸗ 
lichkeit und Ehrbarfeit ſich beflifien und vor fremden Las 
fern und Unredlichfeiten einen Abicheu getragen.“ 

Ba dieſer Gelegenbeit erklaͤrt ſich der edle deutſche 
Sraf über das Reifen unmuͤndiger Prinzen hoͤchſt charak⸗ 
teriſtiſch alſo: 

„Was tügen jungen Herren folhe Reifen? Man 
ſchidt eine Gans Übers Meer und kommt eine Gans wie 
der ber, Zunge Herren von dreijehn bis vierzehn Yahrın 
möflen heut zw Tage reifen, aber was Iren fir? cin 
trumm Füfchen machen, ein wenig base les mames (fagt 
Dr. Johann Schmidt, Präfes im Konfifterio zu Stras⸗ 
burg) und bringen berans einen Wagen voll Zafter und 
ein leichtiertiges Paar Hofen, und man läffet foniel Geld 
barin, um fo boͤſe Waaren, daß auch die Rahfommen 
daran zu zahlen haben; und das iR in Wahrheit nicht ans 
dere. Dabei gibt man ihnen manchmal Eid! zu, bie Hof 
meifter beißen, melde dem Laſtern nahhängen, dazu auch 
die Herren verführen. Wenn es bob kommt, fo lernen 
ſolche Herren ein wenig fangen, ein Pferd, das die Schu⸗ 
fen beſſer verftcht, als die Meiter, reiten, einem wunder 
ich. gebogenen Leib zjum Fechten machen, Papiere mit 
Grundrißen zu Feſtungen verberben und dergleichen.’ 

Ju der That, fie ift micht übel diefe Kritik füͤrſtli⸗ 
her Reiſeſucht, und weckt den Wunfh nah einer prags 
matiſchen Geicichte des Einflufies fuͤrſtlicher Reifen der 
Vorzeit auf die Kultur der Bölker, 

Rihard Roos, 





Anachronismus. 

1779 war das bekaunte Teſchuer Frͤedens⸗ 1yb: 
dat bekannte gute Weinjahr, und doch rühmte fi 
ein befaunter guter Becher, am Teſchuer Friedensfeſte im 
achten Drei und Achtziger Mich benebelt zu haben, 

Ribarb Moos, 
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Korreſpondenz und Morizen. 


Austeipgig 
Den cöflen Marz Yatten wer des Beranligen Kerem 
Hermflädes Hohe Kunfifertigteit und wadrdaft feelenvelien 
Bortrag treiber Kompofitionen auf der Klarinette zu bewune 
deru. Man muß geheben, daß diefes Jufirument durch feine 
Bebandlung Töne erzeugt, melde denen von Eitberalod’en 
gteich, dem Hörer garn vergeffen laſſen, daß er ein an fi 
‚for gewähntihhes Inftrument vornimmt. Unſer ziemlich ges 
raumiger Konzertiaal war gedrungt voll Aubörer, die alle von 
einem Getüble der Bewunderung und Freude durchdruugen 
waren, dud bei jedem pafienden Ruhepunkte Me freubigiten 
Seien ihres Beifalis hören tießen, Der wirklich einige Ge⸗ 
muß, den 1md dieſes Ketnert verihafft bat, wird gewiß langt 
in dankdarrım Andenken bei nne bleiben, Auch Mademoiieue 
Campapmeli die Ältere zeichnete ſich Gei dieſer Gielegeubeit 
Sur die kunftreiche Entfaktung ihrer fhrönen Grimme, in were 

ſqiedenen intereffanten Gefanaſtucken aus, 





— inter den fünlih erihienenen Motiien, betreffend 
die neueſten Reiſenden in fremden Adeitrgeilen und bald zu 
erwartende Reiſewerke dürften folgende bie interefanteften feun. 
Son dem Milionor Sohn Lampbelf if Gübafeila in her 
Dricprung des Drangenflufiet burdıreift werben. Er bat mebrere, 
von feinem Europder ver ibm arfannte Gohtentotten» und Cafe 
‚fernftämme beſuchtt, aub hen Det des Aujammenkufes einiger 
noch ziemtich unbefannter Streme mäber beftimmt. Erin 
Reiſewerk fol im englifher Eprace ericheinen, 

Den englifden Kosoniften in Botany« Ban ift es endlich 
gelungen, die Kette ber blasen Berge au überfleigen. Jen⸗ 
‚seits diefer Gebirge Gaben fie eine unt ſcobnen Micienteppicen 
beficidete und von eimem großen Strome brwäflerte Gegeud 
angetroffen. Uebrigens find die in Berreff dieſer Entdedung 
vis jetzt kundb aewordenen Details jehr wenig Defriebigend, 

Ein Deuticher, Namens Gelduer, bat das Ünnere 
von Brafilien durhbiwandert, und einige der eberſten Höhen 


“der Cordilierad «Wehirge erftiegen. Die milde Temperatur jener 


@egenden, mit weniger, als die reihe Sesetation bewtiſt, 
dal jene Gebirge miche zu Horb Find, Der aleiche Meifende hat 
mebrere Wötferflämme int Numern des Landes deſucht, und 
wäre beinate ‚ein Dofer wret agenfhenfreieriichen Motheit ae⸗ 
worden. Dem Bernehmen nah wird er fein Wert in deutſcher 
Eprade beraudgeben, 

Serr Manning, welcher im Sinne gebahe batte, in 
tat Innere von China eimedriugen, bat nidıt über die Mauern 
son Eanton Dinautgelangen fönnen, Nach langem und vergeb- 
Zichem Horren fahre er ben Entihluß, ſich nach Eodindina zu 
brarten, we er die Regierung weder g.ftireundliber, ned 
weniger mißtranifh fand, ats in Ebina Bon da reifle ee 
nad Beugaien, und es gelang üben, Die nad Edaßa, ber 
Hamptſtadt von Tbibet vorzudbringen. Bier blieb er einige Zeit 
Ae Arzt tiner Gincfifhen Generate, und ſchon mädkte er die 
angenebne Sofunng, dieieu nah durch einige Preximen begiei: 
ten zu Können, als die Regierung anf feine Gegenwart aufı 
mertſam gemacht, er feibft zuruckgeſchickt und der Beneraf 
wit Etrenge beftraftwurde. . . 

Der frameſiſche Reifende Leihenauft be fa Tone 
Kat ſich mit der framsöfiihen Erpedition won Pondichern einge« 
goifft und Hat im Sinne, Malacca, Siam, Cumbedie, Ava, 
Vegu und andre bortige, den Europäern nech ſehr wenig bes 
Faunte Gegenden zu befudenz eine Maternehmung, zu berem 
Auribrung er, vermöge feiner Üertigfeit im Meden der ma⸗ 
Iayıiden Sprache, feines @rmohntfeuns an bas Klima vom 
Bataria und feiner erientalifhen Wanieren im Höfen Grabe 
‚geeignet iſt. 

—- 
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Unſterblichkeit. 
Mir Ernſt. — ns BUS. Rem 










| Un: Rerblichteit ein großes Wort bift du er den Zip = pen des Menden, welcher wu ges fern nice war, und ' 





morzgen nicht mehr ſeyn wid! fo kurz find unf-re Rage! mein Muth! 





Unfterblichkeit, ein fühnes Wort bi zn 
a — . 
Gegen den Augenſchein, gegen alles, 1 ich nicht ein, dann hau id 
Bas der Sinn lehrt: er und freunde : 
Eich, das ift unfer Leben! Nun hab’ ch allet ewig. 
Unfterblichteit, ein fanftes Wort : * Wort bift bu! 
Dub bi Ballım im Wunden. N Demat cn - 5 ” 4 
» Ku ann bier, um beide Arme em A —— der Gotteergeßne 
eiten 
deinem andern Leben. D ſchneide We und heile 
wandle 
" 2 Een un Kor eg, — 
t möchte, 
Er nie km daR erden möge 


Bleib du mein Weg und mein Mur, 
r 2 Ri - „Elaud Harmd, . e 


Seit, j. d. eles. Welt, 1315, 


Quadrille. 
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zeitung für die elegante Werk, 


Montags 
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den 3 April. 1815. 





Die TSerne 


Man Vater war ein Leinweber in einer kleinen Reichs⸗ 
ſtadt. Er hatte neun lebendige Kinder, und alle waren 
fo geſund, daß er faum das Efien aufjutreiben vermochte. 
Er wirkte emfig auf feinem Stuhle, konnte aber doch auf 
feinen grünen Zweig kommen. ch fahe meine Mutter 
oft in Thränen, weil fein Geld im Hans war, umd wenn 
mein Bater die Hände in die Taſchen fledte, fo batte er, 
wie iener in dem Lichtenbergiſchen Kupfer, wirklich oft 
nichts darin, als eben die Hände. 

Der Ichte Groſchen, der ſich in irgend einer alte 
etwa noch verftedt hatte, wurde dann auf ein Gericht 
Kartoffeln verwendet, Die moderne Kockunft, die aus 
biefem DManna der Armen, dreißig Gerichte, ja felbit den 
Kiihwein bereitet, mar der Mutter allerdings fo weit von 
Nugen, daß fie und eines davon auftafeln fonnte, näms 
lich die trodnen Kartoffeln, Die übrigen Gerichte genoffen 
wir eingefchachtelt mit. 

Es war damals in dem Städtchen bie Lottowuth, 
bas heißt, die Wutb, ganze Kapitalien als Epedfeiten 
nah der Wurft eines Auszugs oder einer Ambe zu wer« 
fen, eingerifien, und auch mein Water machte oͤfters Heine 
Berfuhe, dur Hülfe einiger Grofchen umd eines Trau⸗ 
mes ein Milionär zu werden, Für eine Hoffnung etwas 
zu wagen hatte immer viel Reiz für ihm gehabt, und 
wenn er aus des Kollefteurs Thüre heramstrat, fo war 
ihm als hätte er eine brennende Lunte vor ein Luftfeuers 
werk hingelegt, das nun möglicher Weife fhmell losgehen, 


und ihn mit dem berrlichiten Feuerraͤdern, Lichtkugeln, 
Pauenihiwänzen, brillantirten Namen und Vivats erfreuen 
könnte; denn es beftätigte ſich am ihm die Bemerkung, 
daß Leute von figender Lebensart, befonders wenn fie an 
abgefonderten düftern Orten arbeiten, am ftarfer Phantas 
fie alle dichenigen übertreffen, die Immer an bem profalr 
fhen ZTageslichte find. Jenen wird ihr dunkler Ort zur 
einer Camera obscura, bie fie mit den fchönften Figuren 
erfüllen, 

Weber ‚eine magere Ambe jog er indefien nie, und 
die Sluͤckegöttin ſchien ſich eine Freude daraus zu machen, 
ihm Peine zu maden. Ihr Lottorab war fein Irionsrad 
und feine Trillmaſchine. Uls fie ihre Laune beharrlich 
fortiegte, geſchah es, daß mein Water fich hinter die 
Kuͤchenſchraͤnke machte, und die großen runden Zinntellee 
in Meine runde Kopfftüde umzufegen aufiug. Wie bie 
Mutter dabinter fam, fo erbob fie unendliches Jammern, 
und es fehlte nicht viel, fo hätte fie eines der übrig ger 
bliebenen, das fie wie einen Diskus in der Hand ſchwang, 
in gerehtem Zorn dem frevelnden Gatten machgeworfen. 

Er wollte nun ſogar Hand an bie Betten legen, 


Andem er der Mutter vorftellte, «3 ſey um einige arte 


Wochen zu tbun, fo fchaffe er ihr vermittelt einer luͤmpi⸗ 
gen Quaterne, der er fehr nabe auf der Spur ſey, ftatt 
ihrer fchwerfälligen, lauter Grahamsbetten von Eider⸗ 
dunen. 

Es iſt aber bekannt, daß dieſer Artikel bei den Wei⸗ 
bern eben fo ungern heraus will, als fie aus ihm. Sie 
xief die Verwandten zu Hilfe und er mußte abſtehen. 
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Unter den Ichtern war ein Dann, ber ſchon artige 
Keiien gemacht, und fih von allem fleißig unterrichtet 
hatte, was fih in feinem Horizonte bewegte, Go war er 
mehrmals bei den Lotterieziehungen in Bayreuth zugegen 
gewefen , und hatte im Gaſthof bie Rüchtige Bekanntſchaft 
einiger Mitglieder der Lottefommifion gemacht. Dieſer 
rieth meinem Vater, zu dem Feind uͤberzugehen, and Kols 
lekteut zu werden. Er wolle felbft bei feiner demnaͤchſt 
vorzunchmenden Reife nach Bayreuth für feine Auſtellung 
ats folder Eorge fragen. 

Die Sache war bald eingeleitet, und ich murbe 


Mehnungsführer dabei gegen ein Blattgeld, das mir mit, 


nur erlaubte, mit menen Kameraden Samstags den 
Däftmarft zu befuchen, fondern ſelbſt zu einer Bogelfinte, 
dam hoͤchſten Biel meiner Wuͤnſche, zufammenzufparen, 

Mein Vater, der ſtets unterirdifch beſchaͤftigt war, 

und ben Tas über ſelten aus feinen Katakomben herausı 
Fam, auch übrigens mehr Berg ⸗ und Grubeumann vom 
Leder als von der Feder war, lich mich gewähren, ver: 
langte zuweilen die Bilance, und freute fih, daß ich ober 
irdifch im einem fo vornehmen und einträglihen gemre 
für ihn thätig war. Er hielt überhaupt viel auf Schein 
und Ehre, und feine Eier hatten, wie man fagt, alle zwei 
Doltter. 
Meine eltern fanden ziemlich gut bei diefem Ges 
ſchaͤfte. Das eingeſchmelzte Kuͤchengeſchirr wurde wieder 
angeſchafft, und zu dem Morgenkaffee fam von Woche 
zu Woche weniger Surrogat. 

Nach einiger Zeit gab ein Umſtand ber Sache eine 
noch gimfligere Wertung. Es waren mämlich au einem 
Voſttage, mo wahr ſcheinlich der Traumgott die Nacht zur 
por einen befonders feierlichen Umgang genommen hatte, 
foriel Kompetenten zum grofen Loos in unfer Haus ges 
kommen, daß ich rum fertig wurde, und als ich mit 
meinem Pakte zur Pol Fam, dieſelbe ſchon geſchloſſen 
‚Sand. 

Meine Weltern waren bierbei fehr betroffen; meir 
sen Dater, der gern etwas wagte, und durch Zuruͤck⸗ 
gabe der Einföge an feinem Kollefteursnamen zu leiden 
befürchtete, fam der Bedanfer die Sache heimlich zu hal 
ten, und diesmal ſelbſt cinen Glüdsgott zu ſpielen. 

Pie babe id dieſen guten Mann mehr beten und 
mehr pfeifen hören, als in diefer kritiſchen Woche. Ends 
lich erſchien der verhängnißvolle Brief mir den fünf Num⸗ 
‚mern. Die Einfagrogifter wurden von ſechs Augen mit 
Digesfdnelle durchlaufen, und als blos einige Wutzige 


508 


und eine ſchwach beſetzte Aube fich als Treffer zeigten, fo 
ſtanden fie voll heißer Thränen, "Ein lang gejogenes Ahel 
— machte dem verhaltnen Odem Luft. 

Wie gern bezahlte mein Vater die Gewinfle! Er 
hatte ja deu größten babei gezogen. 

Diefer Vockall hatte die matürlibe Folge, daß das 
Wageſtuͤck öfter verfucht wurde, ja daz eudlich mein Was 
ter, indem er fämmtliche Einfäge einftette, Zortunen die 
Fahne aus ten Händen wand, und fie über die Spieler 
bin und ber ſchwang, wobei er aber doch, echt antif, dem 
Fatum des großen Lotto ſelbſt uuterthau blick, 

Wegen einfältiger Yuzzöge und Amben machte man 
kein faures Schicht mehr, Nur ein Gedanke war cd, ber 
gleih ciuer Gereitterwolte in den heitern Himmel ihres 
leichten Erwerbs drebend berein hing. „Terue“ hieß bag 
Donnerwort, mit welchem fie ſich oft, wie mit einem Tri⸗ 
bent oder einem breifchneltigen Dolch gegeuſcitig aufſchreck⸗ 
ten. „Nur feine Terme!’ war ihr täglicher Geufzer, und 
ihr naͤchtliches Sekt. 

Um biehe Zeit Fam zumeilen eine angefebene Nach⸗ 
barin , die Frau cines wohlbabenden Spezereihaͤudlers mit 
ihrer bübichen Tochter in unler Häuschen, und brachte 
ibr Nabelgeld, auch wohl, wat in den Eden dis Geld⸗ 
ſchlebers ſich verfrechen hatte, um bei nnd Aktſen, nicht 
etwa auf den Milfiippibandel, aber doch auf eben fo gut 
fandirte Hoffnungen , zu boten. 

Bier Parteien warın es, welche bei diefen Beſu— 
ben gewannen; meine Weltern bie artigtu Einiäße der 
Frau Nachbarin; dieſe die reigenden Erwartungen mit 
Kpärlihen Erfülluugen , wobei, wie es nab Kant feyır soll, 
das Belle — mämlih ein großer Treffer, im Proipeft 
blieb; ich, weil ich im die ſchoͤne ſtille Leomore heimlich 
verliebt werden durfte, und fie, meil ihr meine beiheidene 
Aubetung wohl that. Es waren die Erftlingsopfer, die 
ihr dargebracht wurden; fie war eben erft Jungfrau ger 
worden; fie hatte fih, tie jedes Kind, bisher nie aufer 
Verbindung mit ihren Geſchwiſtern oder Geipielinnen ges 
dat; das Gefuͤhl war ihr noch nen, ih dem Blick einch 
maͤnnlichen Weſens gegenüber ald Mädchen zu finden. 
So oft fie bei uns erfhien, war mir, als verbreite ſich 
ein milder Schimmer im unferer Stube und in meiner 
Beedle, es that mir wehe, daß ſie mit ihrer Mutter durch 
unſere Finanzoperation, wo nicht betrogen, doch hintere 
Kicht geführt wurde. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Aix in Savoien mit feinen Umgebungen und 
Bädern. Geſchlußn) 

Die meiſten Neifenden ſehen Air blos im Durch⸗ 
paſſiren, oder begnügen fi, die Bäder zu befuchen und 
das Waffer zu foften; die in dem Fleden befindlichen ins 
tereffanten Alterlhuͤmer laffen ſie unbeſucht. Eines der 
merkwuͤrdigſten diefer alten Denfmäler tft ein, neben der 
Kirche, zwar einige Fuß tief in der Erde ftehender, ſehr 
wobl erhaltener Bogen , der aus gewaltig großen, in eime 
lange Form ausgehauenen und ohne allen Mörtel auf eins 
amder geichichteten Quaderftäden zufammengefegt if, und 
von den Antiquaren für einen Keichenbogen gehalten wird. 
Die auf deufelben eingegrabene, noch durchaus lesbare 
Juſchrift? „Pompejuas Campanus virus feoit, läßt 
einzig auf den Namen des Baumeiſters fchliehen, 


Ein zweites Monument ift ein Tempel in Form 
eines langen Bieredet. Er bat einen Urchitran im recht 
gutem Geſchmacke, lund it auf gleiche Urt gebaut, wie 
ber Bogen des Campanus. Uuglüdlicher Weile haben die 
Marfis von Air ihre Burg über diefen Tempel binger 
baut, und noch jet machen die Ruinen des Echlofthurs 
mes, daß man nicht alle Theile deffelben gleih gut uns 
terfcheiden fann. Ob jener Tempel der Venus oder der 
Diana heilig geweſen fen, iſt unter den Gelehrten nicht 
ausgemacht. Weiterbin ficht man unter dem Haufe des 
Stadtwundarztes gewaltig große Erfavationen, die fich 
bis unter den anftoßenden Garten hinziehn. Hier finden 
ſich bedeutende Weberbleibfel eines altrömiihen Vapora⸗ 
riums, von dem man glaubt, es fey zu Gratians Seiten 
g:baut worden, Das Gewölbe wird von einer großen 
Anjahl von Säulen getragen. Dieſe Säulen beſtehn aus 
sirfelförmigen Badfteinen, die mit jenem feiten, den Wer⸗ 
Ten römifcher Baukunſt eigenthümlichen Mörtel zufammens 
fügt find, Mehrere zu dieſem Baporarium führende 
Treppen baden fih noch ganz erhalten. Von da trifft 
mm auf mehrere Bäder, vom eben der Form, wie diejer 
nigen, welche noch jiht in den Gegenden von Neapel zu 
fehn find, mit dem einzigen Unterfchiede, daf fo wie biefe 
Iegtern in Felſen gehauen, jene mit einer Art von Mörtel 
gebaut und mit Marmorplatten ausgelegt find. Der 
Grundeigenthüner hat mehrere dieſer Marmorfiide weg⸗ 
schmen laffen, und davon eine Sammlung von zwanzig 
verfchiedenen Arten veranftaltet. Auf einem von dem Ges 
woͤlbe heritmter gefallenen Badfteine hat man ganz deuts 
Ih den Namen Tlarianus leſen fonnen, und bemerkens⸗ 
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worth if, daß man zw Wienne in Dauphins mehrere 
Dadfteine von eben der Form und mit dem mämlichen 
Namen bezeichnet, gefunden bat, Die Gewölbe dieſes 
Baporarlums ſowohl, als einer altınm daran ſtoßenden 
Viscina find fo dauerhaft gebaut, daß an einigen Stel⸗ 
len die Etadtmauern, der Feſtigkeit derfelben unbeſchadet, 
darüber hiugehn. Meber das eigentlihe Alter der Bäder 
von Air läßt fih um fo weniger etwas Beflimmtes auss 
machen, als bie dortigen Archive bei dem Brande vom 
Jahr 230 Im Mauch aufgegangen find; doch fcheinen bie 
erwähnten Alterthümer fattfam zu bemeifen, daß jene 
Bäder und Heilauellen ſchon in dem fernften Zeiten vors 
handen gewefen find. Nicht unwahrfcheinfich ift es, daß 


„ bie Eutdeckung derfelben dem Domitius, einem Proconſul 


des Kaifers Gratian, zu verdanken, und daher ber Name: 
nAquae Gratianael/ gefommen ſeh. Der gute König 
Heinrich babete fi, bei feiner Durchreife durch Wir, 
in der dortigen Alaunquelle. Seine voruehmften Höflinge 
feifteten ihm ®efellichaft, und er fehlen am dem Babe viel 
Vergnügen zu finden, ‘ 

In der Mitte des abgewichenen Jahrhunderts hat 
der König von Sardinien ein mweitläuftiges und bequemes 
Babegebäude mit einer Fagade im recht gutem Geſchmacke 
errichten laffen, Das Badewafler fommt aus zwei, buns 
dert Schritte weit von einander entfernten Quellen, von 
denen die eine alauns die andre fchwefelhaltig ift, unb 
zwiſchen deren Wafferfammiern, die Natur, um einen 
recht großen Theil ihrer Schaͤtze auf biefen Filed der Erde 
zufammen zu häufen, aud noch eine reihe Quelle fris 
{ben und Flaren Brunnenwaſſers fließen läßt. Jede der 
beiden Heilquellen hat ihr befonderes Balfin. Das des 


Alaunwaſſers ift für die Pferde; das des Schwefelwaſſers 


findet fih vor dem Säulengange des Hauptgebäudes, und 
wird mit deſſen Bitter verfchloffen. Muf der Oberfläche 
biefes Beckens ſchwimmt, in Geftalt großer grünlicher Flok⸗ 
fen, eine Eonferve, die bei rheumatiſchen Beſchwerden mit 
gutem Erfolge auf die angegriffenen Theile gelegt umd zu⸗ 
weilen in bieternen Kiften nah Genf verfandt wird. Wie 
tief die Heilquellen aus der Erde bervorfommen, bat man 
bis jet noch micht ergründen Founen. Doch iſt, in eins 
ger Eutfernung von den Bädern, mitten in einer Wieſe 
eine Dünfte ausbauchende Diffnung gefunden worden; in 
diefe ift moch Fürzlich eim Arzt binabgeftiegen uud bat in 
einer Tiefe von dreifig Fuß Badwaſſer aus ber Erbe herr 
vorrinuen geſehn. Bur Zeit da der Schnee ſchmilzt, mer 
den die Quellen ftärfer und chen fo waͤhrend ber Acqui⸗ 
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moftialsMegen; ihre Temperatur aber bleibt immer bie . 


felbe, nämlih 35° Reaumür. Das Alaunmafler iſt um 
einen halben Grad wärmer und bat eimen ſuͤßen Erdges 
ſchmack. In der Epoche des Erbbebens von Liffabon ſollen 
die Heilquellen fälter, und bei der Verheerung Kalabriens 
trübe geworden feyn; auch einen ftinfenden Echlamm mit 
fi geführt haben. Uebrigens haben die Waller von Air 
bei tief eingewurzelten rbeumatiihen Beſchwerden ſchon 
glänzende Kuren gemacht; auch find fie mit Erfolge bei 
Lähmungen, Gteifigfeit der Gelenfe, Folgen von Schuß⸗ 
wunden und Hautkranfheiten gebraucht Moorden. „er 
Diefe Bäder # — alfo fagt in feinem naiven Zone ber oben 
erwähnte Doktor Cabias — „mit Nuhen gebrauchen 
wil, der muß alle Melancholie von fich entfernen ; denn 
wenn ber Gift unzufrieden ift, fo bat auch der Körper 
feine Rube. Man muß die Nachmittage zu allerlei mun⸗ 
tern Leibesübungen und zu froben geiellichaftlichen Unters 
haltungen verwenden, umd Theil nehmen an aller erlaubs 
ten Luſt.“ Während ber Brummenzeit begeben fich meh⸗ 
tere Aerzte aus der Nachbarſchaft mach Air; mit ihnen 
teift auch die Eiferfucht ein, und manche andre Heine ges 
haͤſſige Leideuſchaft. Es ift luſtig, anzuhören, wie jeder 
den Rath des andern verwirft, jeder die Tunſt des an⸗ 
deru herunter macht. Der einzige Punkt, worüber fie einig 
find, ift die Heilkraft des Waſſers. Much unter den Wir⸗ 
then und den Unternehmern von Penfionen gibt es zu 
ir häufig Uneinigfeiten. Sie fuchen ſich wechſelſeitig die 
Badegäfte wegzuſchnappen und auch anderweitig zu ſcha⸗ 

ben. Doch dauern dieſe Uneinigkelten aur waͤhrend der 

 Brunnenzeit. Vom September an bis in den Juni bleibt 
alles vergefien und fie werden wieder bie beften Freunde 
von der Welt. 

Die Brannenzeit über findet man in ben Gegenden 
von Wir eine Menge großer grünlicher Nattern, deren 
Biß fo wenig gefährlich ift, daß die Kinder mit denfelben 
fpielen und im Ungefichte der Fremden fi für zwei Sous 
von ihnen beißen laffen. Much in den Bädern von Digne 

in ver Provence fallen Nattern von der mämlichen Art 
aus den Spalten eınes dortigen hoben Felien herab, und 
Bienen, wie zu Aix, ben Kindern zum Spielwerke. 


pigers Grabſchrift. 
Hier ſchlaͤft ein bodwerdienter Mann. 
Bas er im dieſer Welt gethau, 
Ach! Feine Bung* ausſprechen Fan; 
Denn — er bat nihts gethan. 
Richard Mooh, 
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Korreſpondenz und Notizen. 


Aus dem öbſterteichiſchen Kaiferflaate vom 
roten März 1815. ' 


Iere Mai. der Kaijer von Rubtand und der Mönig vom 
Vreußen fheinen Ungarn fehr Lieb gewonnen ju Daben. Der 
Kinig von Preußen Meider ſich oftmals ungariib, Im Peitd 
fagte er zu den Übrigen Monarhen: „Wir faben fo vice 
Länder, alle unglüdlih und arm, Dieiet da (ungarn) it 
einzig alucklich und reid), ungeachtet es wenig Werfehr dat, 
weit es eine Konflitution befist.” Der König konnte dabci 
nicht Enpland, wohl aber ınande deutſche Eraaten im Eiume 
baben. Eine feiner Lieblingtipeen eint etzt eine Lonftitutionele 
Regierung iu feun. Dem Drefriior deb ungariichen Rewtr au det 
Peter Umiverfitat, Emrib von Kelemen, ber dem König 
von Preußen fein vor Kurzem beraufgracbenes Jus Hungaricum 
privarum in vier Bünden überreichte, Üiberiandte der Aönig 
eine vier Dukaten ihwere geidene Huldigungemedaille mit einens 
Belebungsſchreiben. — Als Karfer Alexander bei einem 
Mandbore von dem Palatinaltegiment attaquirt ward, bieit er 
die Attaque aus, obne ſich zu rübren und fagte in unaarıider 
Sprache, jur großen Freude der Ungarn: Jöl van biz 
az! (das ift wahrlich gut!) 


Im Jahre 1805 beurathete der Prinz von Seſſen ⸗Darm⸗ 
Habt, Beorg, die Tochter des ungariſchen Ebeimanns Une 
dreas Löröf von Sjenudrö, Bemtzers der Serichtetafel 
Des Neegrader Comitats. Der Prim war damals Oberfliiens 
tenant bei einem ungarlichen Megiment, verliebte fi in Das 
ihöne Maͤdchen, und beiratdete es aleibiam mut Beiwalt, denn 
die Aeltern firänbten Mb lange dagegen, weil fie befürdteten, 
daß ihre Tochter durch diefe Mißdelrath unglüdtlch werten 
würde. Doc der rafche Pring beſcawor Die Weltern fo lange, 
bis fie eimwilligten, und ber Bilhof von Rofenam das ice 
bende Paar coputirte, Er vahm feine Gemahlin nah Darnız 
ſtadt und fie wurbe da @räfn * * genannt. Beim Wiener 
Konarıh Fam auch dire Frage vor, ob die Kinder diefer von 
dem Prinzen noch immer gellebten Fürftin fuccediren Fönmten? 
Der König von Dänemark fragte: wer He von SGeburt fen? 
Man gab zur Untwert: Die Todter eines ungarıfdıen Edel 
manıs, der aus einem anfebntiden Baufe If, aber nicht alıme 
send rei, „Ufo feine Eliavin!” werfehte der König vum 
Preußen. Der Kaifer von Rußland ermwiederte: „Bätte id 
fie gebeiratbet, fo wäre fie Kaijerin aller Meufien.” Es ward, 
fagt man, beftimmt, daß der Prinz nad dem Tode feines fine 
derloien Älteren Bruders biejem, ihm ſeibſt aber feine Kinter 
einft jucceriren folen, 


Der trefftiche geiftliche Deduer Eleunmanm, refors 
mirter Prediger im Wien, fol in Gegeumart der proteftantia 
ſchen Bürften eine verrtihe Predigt gebalten daben. Er ſprach 
mit Ealbung von der Wemifienrfreibeit, und fügte unter 
andern: Dor Könige, die ihr für Europa’s Greibeit fechtet, 
gebt ihr die Gewiriensfreibeit mint der Menfchbeit, jo habt ihr, 
wie der Apofel faat, nichts gethau. Dagegen Hielt der refors 
mirte Prediger und Enperinteudent B 9 * zu Wet, zur Sele 
der Anmejenbeit der fremden Monarchen, eine Predigt im ums 
garifher Eprade, worin er das Thema ausfünrte: " Der Als 
nig iſt der weltliche Bott, Er muflerte Wortes Cigenitaften 
dur, und fand fie alle in dem König. Der Unterfmied zwi⸗ 
ſchen Gott und den König fey Dies, daß Bott unſterbirch, der 
König hingegen fterbiib if. Nach der Prediger fügte ibm ein 
Hochbersiger Ungar: dieſe Predigt mürde jeder König, der Kes 
tigion Hat, tadeln. Es batte fein Monarch feiner Predigt beis 
gewohnt. (Der Berhiuß folgt.) 


— 





Zeitung für-die elegante Wert. 
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den 4. April 1815. 





Beiberwaffen*. 
(Nah Anafreons zweiter Ode.) 


Noatur gab jedem Thiere 
Einft Waffen zu dem Streit, ' 
Der Hörner Kraft dem Gtieres 
Dem Hafen Schnelligkeit ; 

Den Huf dem edlen Pferde; 
Dem Löwen, der ein Graun 
Und Schrecken diefer Erbe, 
Die Zähne und die Klaun. 


Dem Fiſch, im feuchten Spiegel 
Kryftallner Wellengruft, 
Des Schwimmers Kunft; und Flüge 
Dem Bogel in der Luft; 


Dem Manne Muth und Stärke 
Und Strahlen hoͤhern Lichts; — 
Und ihrem MReifterwerke, 

Dem Weibe, gab fie nichts? 


D nein! was fie erſchaffen, 
Hat fie auch wohl bedacht. 


®) Der Berfaffer diefes Meinen Gedichte Hat ſich bergenom ⸗ 
> men, smebrere ober vielleicht ale Lieder des Anakreou 
in feichte Reime zu bringen, und wünfcdt, daß Komponi« 
fien fie für das (Pinnoforte oder die Guitarre in Mus 

Fit fegen möchten, wm diefe tieblihen Blüthen griedifcher 
Disrfunft auch durch den Geſaug auf deutſchen Boden 

su verpflangen. > 


Ihm gab fie ftatt der Waffen 
Der Schönheit Zaubermacht. 
Denn ohne Echild und Lanze 
Siegt Schönheit überall, 
Es weicht dem Bötterglanze 
Das Feuer und der Stahl. 
W. Gerharb. 





EEE RS 
Geſchluß.) 

An einem Abend trat Leonore allein in unſer Zim⸗ 
mer; ihre Mutter wurbe durch eine Fleine Unpäßlichkeit 
zu Haufe gehalten. Sie fing mit ihrem Silberſtimmchen 
an von dem fhönen Traume zu erzäblen, den fie geſteru 
Nacht gehabt Habe. Die Lefewelt, die felbit täglich träumt, 
umb überdies feit einigen Jahren vice gemachte Träume 
zu lefen erhält, erläßt mir das Detail deffelben, Das Wer 
fentlihe davon war, daß ihr drei Engel erihienen, jeder 
legte ihr eine Rofe in den Schoß und hieß fie die Blätter 
zaͤhlen. Die erfte Mofe hatte zehn, die zweite zwanzig 
die dritte dreifia derfelben. Als die Engel freundlich nidend 
verfhwunden maren, fab fie nad den Blättern im ihrer 
Schuͤrze, es Mimperte, jedes Wlättchen war ein Goldftüd 
geworden, 

Leonore 309 nun ie Beutelhen hervor, und fegte 
auf Geheiß ihrer Mutter, welcher fo ein Wink des Traumr 
gottes nicht umfonft gegeben wurde, etwas Erfledliches 
auf bie drei erwähuten Nummern, 


Die 
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Meine Aeltern machten ſich, feitbem fie ſelbſt aleichr 
fam Berwalter diefer Gcheimniffe waren, wenig aus Träus 
men und ihrer Bedeutung. So wie zwei Unguren ſtels 
lachten, wenn fle einander begegneten, wie in dem heilis 
Rom die größte Frivelität herrſcht, fo ift überhaupt nir⸗ 
gend weniger QAberglauben, ald da, wohin ſich biefer 

richtet, — Die Sache war bald vergeſſen. 

Eines Abends kam ih vom einem oͤffentlichen Vers 
gaigungsplage zuruͤck, und weidere mich in meiner rofens 
farbnen Laune gerade an dem Gedanken ‚ wie wohl es 
mir und ben Meinigen auf dieſer fhonen Erde doch gehe, 
als ich beim Eintritt im unſer Meines Häuschen die Mut⸗ 


ter oben in der Küche laut meinen hörte. Ich aing bins - 


ein und fragte, was vorgefallen ſey. Um Gottes Willen, 
Friedrich eine Terne! fagte ganz zerfniricht die Mutter. 

Dieſes Wort fuhr im den Himmel meiner Seele wie 
ein fhrediicher Komet, welcher den furchtbaren Schweif einer 
Reihe qualvoller Tage als Trauerſchleppe nachzog. Ich dachte 
fogleih an das Nofens Brio Leomorens, und, es war nicht 
anders, die Nummern 10, 20, 30 waren im der letzten 
Bapreutker Ziehung herausgelommen, und die Engel bat 
tens richtig errathen, Wie biuteten meine Nelteru von 
den Dornenftichen dieier drei myſtiſchen Mofen ! 

Guter Rath war jet tbeuer. Seiner der Anver⸗ 
manbten wußte von des Vaters fürchterlih fedem Volte⸗ 
Schlagen mit den Lottofarten. Ihre duͤrftige Spekulation 
fief auf enger Bahn defto fichererm Erwerb entgegen. Die 
Mittelmäßigfeit ihrer Gaben wurde für fieeine goldne, die ges 
woͤhnliche Erfcheinung im Eehr + umd Naͤhrſtand. Hatten fie 
baber früher, wenn fie ein Paar Gulden zu fchreienden Bes 
bürfniffen berleihen follten, graͤmliche Befichter und verdrießli⸗ 
Ge Anmerkungen gemacht, fo daß die Mutter vom ſolchen 
Leidensgängen mit fieben Schwertern im Bufen zurädfam, 
was hätten fie jeht zu 200 Thalern gefagt, welche nöthig 
waren, um die Unglüdsgefbichte zu verhuͤllen ? 

Soviel war Mar, daß die Sache ter Handelsfrau 
auf irgend eine Weife mußte beigebracht werden. Der 
Dedel war je eher je lieber vom dem ſchoͤnen Glicdshafcn 
zu tun, aus welchem fie ihre Terme gezogen hatte, Ich 
mußte die Hauptrolle bei dieſem boͤſen Spiel übernehmen. 

Mit einbrechender Nacht ſtrich ich an dem Speze⸗ 
reifaben vorüber; kaum erblidte ich Zeonoren alkin, fo 
trat ih ein, faufte zum Gchein etwas. bittere Mandeln 
und flüfterte ihr zu: ich hätte etwas MWichtiged mit ihr 
du reden. ie verſprach, bie Ausrede des Beſuchs eimer 
Freundin ‚nehmen zu wollen; und die Politik und das 
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fiebenbe Herz hatten fi in mir noch nicht Lange auf ber 
Straße geftritten, als fie ſchon an meiner Eeite war, 


Zünglinge und Mädchen, noch halb im den Kins 
derfhuhen, find geborne Tugendhelden, und wie ihnen 
alles Böfe nur ein ſymboliſches und blos im der Phanta⸗ 
ſiewelt zu Hauſe iſt, in der wirklichen aber die Aeltern die 
Chot fuͤhrer lauter guter Menſchen find, fo bieten fit auch 
zu Lug und Trug ungern die Hand. Wie ſchwer wurde 
mir aljo die Lüge, daß zwar die drei Mofen s Nummern 
eine Kerne gewonnen, mit welder c# aber folgende unfes 
lige Bewandtniß habe: An jenem Abend, als fie die drei 
Nummern gebracht, habe ich mich mit meinem Paket veripäs 
tet und das Felleiien waͤre auf der Por ſchon abgegangen 
geroefen. Mein Vater, um ihr die Freude nicht zu verders 
ben, hätte den Einſatz micht zurüdaeben mollen, auf bie 
Gefahr Hin, daß auch etwa eine Ambe zuträfe,? 


Ih fügte dann bei, daß meine Aeltern, welche 
bob an dem Unfall Schuld feyen, den Wetrag in Meinen 
Poften erfegen wollten, oder ihre Fran Mutter Könnte die 
Summe wieder nah und nad bei ung verſpielen. (&o * 
Har mein Gemuͤth war, fo dumm fonnte ih mich in Gar 
hen des Verftandes und der Klugheit aucdrücken.) Leonore 
befann fin, und rief dann plöglich, wie von einem ſuͤßen 
Schrecken überfallen: Herr Jeſus, ich habe ja noch eine 
Kerne gewonnen! Jetzt iſt fchen zu helfen. Sie erzählte 
hierauf, daß fie, ohne einer Seele etwas davon zu ſagen / 
und weil Me der Verſchwiegenheit meiner Aeltern nicht ge⸗ 
traut, bei einem andern Kellekteur aus ihrer Sparbüͤchſe 
heimlich einen doppelt fo ſtarken Einfag auf die naͤmlichen 
Zahlen gelegt babe. Die drei Engeln hätten gar ju 
freuntlih und bedeutfam ihr zugelaͤchelt. 


In diefem Augenblicke Hinfte der Kollefteur an ung 
vorüber, „Der bringt meiner Mutter das Mettinbrot. 
Geſchwind laſſen Sie mich ihm den Weg ablaufen, und 
noch zuoor bekennen, daß ich bei ihm und micht bei Ih⸗ 
ren eltern geweſen ſey. So rannte fie davon, 


Nicht lange fo fam bie Frau Gewinnerin zu uns 
berüber, erzählte ihr Gluͤck, und bedauerte nur, daß ihr 
gottloied Kind, um den Einfag heimlich verdoppeln zu 
fönnen, mit den prepern Nummern zu dem binfenden Zeus 
fel gelaufen ſeh, welcher nun meinem Vater das Gelben? 
wegſchnappe. Wber nur Geduld, fuhr fie fort, ich werde 
Jetzt alles doppelt beiegen, und wo bie Werne ſteckte, da 
fteden auch Quaternen, dann follen fie reichlich entfchäs 
digt werben. 
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Zeonore, bie mehr den Mlen Ermerbfinn des Dar 
ters beſaß, ſah die Leidenſchaft ihrer Mutter wicht ger. 
Meine Aeltern, die bei ihrem keden Spiele doch immer 
noch rechtlich blieben, kamen mit Leonoren überein, daß 
fie die Einjäge der Mutter mit Einverftändnif des Dar 
ters, melden Leonore hiervon Nachricht geben mußte, 
ige übergeben wollten. Sie folte dann, wenn der Betrag 
jener Terne gleih komme, die Mutter mit der unſchuldi⸗ 
gen Taͤuſchung überrafhen, daß ſie wieder eine Zerne 
gewonnen babe; dann aber mit ter wahren Geſchichte 
jenes unglidlichen Borfalles hervorruͤcken, und die Vers 
wendung ber feitherigen Einfäge geliehen, 

Ein Paar Jaͤhrchen verfiricher darüber, Heine Ter 
ne war ald gebritter Schein am Lottohimmel der Handels⸗ 
frau zu feben geweien, noch weniger der gebierte Schein 
einer Quaterne. Die reichlichen Einſaͤtze blieben fo ziem⸗ 
ih beifammen. Die Summe wurde endlich voll und Leo⸗ 
more lieh am Geburtstag der Mutter den Städsftern aufs 
gehen, zog aber den zweideutig Aimmernden mäher, und 
zeigte, daß fein Silberglanz von den mohlbefannten Kopf⸗ 
ftüden der Mutter berrüßte. Sie hielt es nun für die 
ſchidlichſte Gelegenheit, den ganzen Vorgang mit der vers 
ungluͤckten Terne zu erzählen, und fügte bie berjliche Bitte 
bei, daß die Mutter dem verderblichen Epiel entfage. 


Wie fannft du mir Hierzu rathem, Lore, fagte jene, 
da du ja ſelbſt dir eine Terne erträumt bat? Du ſiebſt 
alfo, was an Traͤumen und am Lotto it; es bat dich beim 
erſten Zug bedacht. 


Ym Vergebung, liche Mutter, wandte Leonore ein, 
gerade hierin ſcheint mir ein Wink zu liegen, daß cs cin 
ungetreues Spiel if, das Sie meiden follten. Cie haben 
tem Lottodaͤmon ſchon vichäßrige bedentende Opfer ge 
bracht, und dennoch hat Sie ber Luͤgengeiſt mit meinen 
guten Nummern cine Miete ziehen laffen; denn ihr Eirt⸗ 
jat hat ja, wie Sie jetzt wiſſen, nichts gewonnen, Meine 
drei holden Geniem haben mich zwar recht ſchoͤn bedacht, 
ich glaube ihnen aber ſchuldig zu ſeyn, auf feine andre 
Eiugebung zu achten, und zu warten, bie fie ſelbſt wie⸗ 
der kommen. 

Did Mutter wurde nachdenklich. Du haft recht, 
Lore! Es if, wie wenn es mir gemacht wäre, daß ich 
nichts gewinne, und dad Bel, das ihr mir anfammens 
gelegt habt, wäre jegt auch beim Guckuk. Es fommt 
mir faft vor, ald wäre meine Sparbuͤchſe das befte Lotto, 
Nur eins behalte ich mir vors wenn bie drei Engel wie 


5ı8 


ber fommen, fo pa’ auf die Nummern, die wollen wir 
aber tuͤchtig befcken, 

Leonore, die jegt mein liebes Weib iſt, hat ſeitdem 
bie drei Engel nicht wieder geſehen, wohl aber if fie von 
brei andern, welche wir felbft erfcheinen ließen, Tag und 
Nacht recht Holdfelig umgeben. 

Jenes gewagte und verbotene Verfahren meiner 
eltern, wodurch fie geraume Belt fid vor Noth und 
Mangel ihägten, Tief mich mit Wehmuth fehen, zu wel 
hen Mitteln Übrigens rechtliche und fromm erzogene Men: 
ſchen zur Zeit bes Drauges ihre Zuflucht nehmens Ih 
fühle aber feitdem eine Scheu vor jedem bodens und ger 
ſetzloſen Zuſtande, vor einem Daſehn, dad dem des Wag⸗ 
halſes gleicht; ich keune nidts Shöneres, als einen von 
den Gefegen geheiligten ſtillen Erwerb, und dad Einzige 
ſcheiut mir der beiten Welt noch abzugeben, daß fo viele 
biedere Menſchen, die auch nichts anderes wollen, ſich 
deſſelben doch wicht erfreuen kbunen.“ 

8. 2. Buͤhrlen. 





Miszellen aus ben Denfwürdigfeiten ber Frau 
von Staal, 

Das Abnehmen der Zuneigung, die ein Mann für 
und hat, verräth fih und Frautu oft im den kleinſten 
Umftänden. Ein gewiſſer Here ©. pflegte mid, wenn ich 
von eimem Befuche bei meiner Freundin 3. des Abende 
nah Haufe ging, zu begleiten. Wir hatten einen großen 
Platz zu paſſtren; und im Anfang unſerer Belauutſchaft 
nahm er feinen Meg immer auf den Seiten dieſes Platze 
eines Abends aber bemerkte ih, dab er den Weg quer 
Über das Viereck einſchlug, woraus ich den Schluß zog, 
baß feine Liebe ſich wenigſtens um fo viel vermindert hatte, 
als die Diagonale gegen die beiden Seiten des Quarres an 
Länge weniger bat. 





Die Herzogin de la Ferts legte, wenn fle auf ihrem 
Landbiige war, al das vornehme Wefen md den Standes⸗ 
Reiz ab, dem fie am Hofe zu zeigem pflegte. Dan kebte 
dort mit ihr im der größten Wertraulichfeit, und fie ging 
barin fo weit, daß fie nicht nur all ihr Hausgefinde, fons 
dern felbft alle die Leute, Die ihr die Lebensbedürfniffe lie⸗ 
ferten, tie Bäder, Fleiſcher u. f. w., bfters um einen 
großen Tiſch verſammelte, wo fie dann mit ihnen eine Art 
von Landelnecht fpielte. Eines Tages fagte fle mir dabei 
ind Ohr: Ich betrüge fiealle mit eimanberz 
werd ich doch von ihnen beſtohlen. 
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Es ſchmeichelt fehr, und von Männern geliebt zu 
wiffen, die wir nicht lieben und denen wir auch feine 
Liebe heuchelu. 





Meine größte Thorheit war, daß ich immer vers 
nünftig ſeyn molltes und wie die Frauen, bie fih 
in ihrem Leibchen fer eingeibnärt füblem, 
fih einbilden, ſchöͤn gewadhfen zu feyn, fo 
. glaubte ih, weil bie Bernunft mir piel 
Bwang anthat, fehr vernünftig zu feym. 





YHuter meinen Verehrern war aud ber Ssjährige 
Abbe Epaulieu, der, ba er blind war, alle Reize an 
mir fand, die ibm feine lebhafte Phantafie vorſpiegelte. 
Die letzten Verſe, die er machte, waren an mic gerichtet, 
Manchmal wollte er feine Verehrung auch durch Geſchenke 
au ben Tag legen, und er drang einmal aufs beftiafte im 
mic , 1c00 Piftolen von ihm anzunehmen. Sch rathe Ih⸗ 
nen, fagte ich zu ihm, aus Erkenntlichkeit für Ihre großs 
müthigen Anerbictungen, dergleichen nicht. auch bei ans 
bern Frauenzimmern zu wagen, es könnte leicht Eine Cie 
beim Mort nehmen. — Dy verfeßte er, ich weiß (dom, 
mit wen ich zu then habe, — Ich mußte über diefe naive 
Antwort nicht wenig lachen. 





Merkwuͤrdige Mebaille. 

Dit Lebensgefahr und großen Anftrengungen hatte 
der zoläbrige Fuͤrſt Orlow die Peſt im Moskau unters 
drüden beifen, Zum Dank tafür ließ die große Katbarine 
eine große Medaille prägen, auf ber einen Geite mit dem 
Bruftbilde des edlen Greifes, auf der andern den Roͤmer 
Eurius, der aus Patriotismus in den offenen Schlund 
ſich ſtuͤrzt, mit der Umfchrift: Et nos habemus cives, 
Kat weiß man nicht, was mehr zw preifen fey, die That 
ober der Danf dafür. Richard Roos. 


Korrefponbenz und Motizen. 


Yus dem dfterreihiihen 'Kaiferftaate vom 
ıoten März; ı815. 


(Beihtuß) 


Einen ſchönen Beweis der chriſtlichen Zoleranz und 
Beuberliehe gab vor kurzem Nikolaus von Jankovich 
in Pet, ein gelehrter voruehmer Katbotil, ber eine, zeiche 
Sammtung Biftsrifher Handſchriften befige, indem er dem am 
zten Februar 1815 au Veſt verfammelten euangeliihen Generale 
fonvent Augtbirrger Eonfeffton, als er defien Plan, ein Arie 
von Schriſten, die ih auf bie evangel. Kirche Kunsb. Eonf. 
in Ungarn berichen, au erreichten, vermahan, ale in feiner reiche 
Yastigen Saumlung befindlichen Driginalfepriften, „die ſich auf 
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bie esangel. Kirde, Kuadb, Eonfef, Gerichen, alt Geſchent für 
biejes Arbiv offerırte. Der Beneralfonvent mabın biefes (dä « 
bare Geſchenk mit Danf am und bezeugte denferben dem edlem 
@rber Durch eine Deputatien. Serr von Jantenics fehle 
dem Konvent eine mit eigner Band unterjeidinete Urfun de auf, 
worin die Haudſchriften verjeinet find, und übersab Biere 
anf der Etele, mit Ausnaheut des Driginals Teſtame ats von 
Dr. Martin Luther *), das er bis zu drinem Zob bei 
fib bebaiten weit, 

Der König von Württemberg bat vor feiner Abreiſe von 

Bien zum Kirdienfapirat der enangeliiben Gemeinde, Augtb. 
Eonfefl., eintaufend Gulden Wiener Wad rung geſchentt. 
Die mie Recht geſchänten vaterländifhen Stät⸗ 
ter für ben dftreibihen Kaiferflaat, die bei 
Etrauß in Wien erſcheinen, Reben nicht mebr (mie in dem 
vorbergebruben Jahren, alt Krmbrufler ber Rrdofteur war) 
unter unmitseibarer Leitung der Pollserhofflele in Wien, fone 
bern find als Privaninflimt dem etzigen Medaltenr, Dr. 
Sranı Earrori (f. f. nieberöftr. Megierungsjefretär, Bor 
fleger des 8. P. Erutrals Bücerrenifionsamtes und Mitgiieh 
mehrerer geiebrter Geſellſchaften) übergeben. Man kann fi 
von dieſer ſeliden bftrechſchen Zeit Grift theils von Seiten bee 
neren, raſtios thatigen Redaktion, tbeils deswegen für die Zu⸗ 
fanft ſebr viel verſprech en, weil,der Ralier von Oeſtreich dieſen 
Blättern einen ausgezeichneten Ent, Unterfiüsung und vor⸗ 
süpline Gnade ſcheukt, Da auf feinen Befehl alle Sofſtellen 
in, Wien, fo wie alle Länderfleien in Prag, Brünn, Lemberg, 
Lin, @ris und Klagenfurt diefeiben durch Bereicherung am 
Beiträgen mächtig fördern, umd alle Serriaften, Communitds 
ten, geiftliche und weltliche Bebörben fir das Inrerefie bielee 
Zeitſchrift amtlich angereat wurden. Auch die rege Teile 
nahme einer großen Zahl griehrter Mitarbeiter, die alädtide 
bedentungsoolle Epoche, im der wır leben, umb ber Läuderzu- 
wachs des üftreihiihen KRailerftaars laſſen das Belle für die 
gaterländifhen Blaͤtter boffen, 

Am roten Ianmar 1815 farb in Wien der berübnte 
Naturforiher und Echriltfieher, vorzüglich in erbrnograpbiident 
Gate, Dr. Hacanet, der vorbin in Galisien, ſeit 1810 
aber in Wien lebte. eine intereffante Biographie flebe im 
Danuarbeft der vaterländiihen Blatter. 

Um zten Mai ftarb in Ofen ber verdienſtrolle ungriſche 
@raf Iopoann Peter G;apary, als politiih « Hatifiider 
Schrift deuer rübmlidh befanut burd fein erke Der unttie 
tige Reibtbum Hungarns, wie er jm gebrangen, ımit einer 
biftorifch « ponfifatiihen Erdbefhreibung der üfreiauichen und 
huugariſchen Seerüfle, Mürnbera, 1784. 8. 

Die trefliden ungariſchen Gedichte des Superinten- 
benten, Jobann KRis au Debenburg, haben bei Trarıner 
in Peſt, in drei Bänden, die Prefe verlafen. Sie enthalten 
Dpen, Lieber, portifche Epiſtelu, Fabeln wm. ſ. w. 


— — — — — — — — — — — —ü— BER BES 


Zur Oſtermeſſe z815 erſcheint: 

Spiefers, Dr. €, W., Emiliens Stunden der Audacht 
und des Nachdenkens. Für die erwachfenen Töchter der 
gebildeten Staͤnde. Zweite gang ungearbeitete und ver 
beſſerte Auflage. Mit einem Kupfer, 3. Weiß Druck⸗ 
pap. ı Ehlr, Schreibpap. ı Thlr. 8 Br. 

G. Do fische Buchhandlung. 





*) Wie man ed wohl augegangen ſeyn, daß bie Vrotell an · 
ten in Deutſchland dieſen Schatz bes großen Reformaters 
nad) Ungarn wandern lieben? 


— 
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Donnerftags 
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den 6: April. 1815. 





Die mufifalifchen Unterhaltungen ber Herren Kauf 
mann in Dresden, befonders das Aulodion betreffend. 


Fu den muftlalifhen Genäffen, woran Dresden in ber 
Heiligen Zeit vor Dftern in der Megel ungemein reich iſt, 
‘gehörten diesmal auch drei mufifalifhe Unterbals 
tungen, welche die Herrn Kaufmann, Bater und 
Sohn, mit ihren eben fo beliebten, als berühmten mer 
&hanifchmufifafiichen Jaftrıımenten gaben. 

Bon letztern ift oft ſchon im dieſen Blättern bie 
Mede gewefen. Wir duͤrfen alfo nur darauf vermeifen, mit 
der Erinnerung, daß mehrere trefflihe Künftler und Kuͤnſt⸗ 
kerinnen die Leistungen jener Automaten dur Belang und 
Deklamation verberrlichten; und man wird es nern glau⸗ 
ben, daß die gedachten drei Abende zu den genufreichften 
ber heiligen Zelt gehörten. 

Wenn auch der Trompeter und basgrofe Eroms 
petens und Paufenmwerf nicht eben bie angenehm 
fen Empfindungen weten, in foferm fie naͤmlich meift 
Priegerifche Tone den Ohren zuführten, fo fühlte ſich das 
Herz deftomehr ergriffen vom Harmonihord und Aus 
lodiom, 

Der Triumph des erſtern iſt befanntlih der Chor 
ral. Da verfhiwiftern ſich gleichſam Mufif und Relts 
giom, das Herz dem Irdiſchen zw entreifen, und für 
bas Unfichtbare, das Himmliihe mit unwiderſteblicher 
Macht es zur gewinnen, Der berihmtefte Akuſtiker unferer 
Beit, Ehladni felbft, der chen mit feinem Klavicy 
lin der in Dresden fih befand, und das Darmonichorb 


zum erften Mal hörte, fchenfte bemfelben feinen ungetheil⸗ 
ten Beifall, und bewunderte befonderd die Gewalt der 
Baͤſſe. Ueber den Mehanismus, ber es möglich macht, 
aus Metallfaiten folh einen Orgelton zu zaubern, ſcheint 
jener große Kuͤnſtler uoch micht im Klaren zu ſeyn. Die 
Erfinder aber halten, wie befannt, dieſes geheim, fo lange 
nicht wenigſtens ein Dugend Inftrumente beſtellt find, um 
fie für Zeit und Koften einigermafen zu entſchaͤdigen, mels 
ches ihnen auch wohl in feiner Hinfiht zu w'rdenfen if. 

Wenn übrigens das Harmonihord, Kraft feiner 
Beſtimmung, hauptſaͤchlich nur von der religidfen, ſchmach⸗ 
tenden, muflifchen, melancholiihen Seite das Herz ans 
ſprach, fo fühlte letzteres defto vielſeitiger, Ja man tarf 
fagen, von allem Seiten fih angefproden von dem Aus 
lodion, wie die Herren Kaufmann ein Juſtrument 
nenwen, wildes Pianofortes, Flötens und Flageolettöne 
in fi vereinigt und gleichfam ber Zichling ber Dresdner 
Mufikireunde if, Denn mit einem unendlih angenehmen, 
einihmeichelnden Tone verbindet es die Kraft das Udas 
gio fo gut, wie das Allegro, die fanftefte Arie, mie bie 
raufchendfte Cinfonie zu acben. 

Ein ähnliches Werf hatten bie genannten Künftler 
ſchon früher gefertigt und am dem Herzog von Vicenza 
verfauft, auf deffen Landgute bei Paris es ſich befindet. 
Weber daffelbe find bereits in mehrern oͤffeatlichen Blättern 
die vortheilbafteften Beurtbeilungen gegeben worden, Es 
würde alfo dieſes mene Kunftwerf einer wiederholten Uns 
zeige nicht bedürfen, wenn es ſich nicht weſentlich zu fels 
nem Vortheile vom dem älteren unterſchiede. 
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Es hat naͤmlich micht mr ungleich mehr Staͤrke 
und Kraft, befonders im Fortepians, einen ſchoͤnern Kon 
und weit mehr Genanigfeit im Vortrage, jondern bie 
Tuͤnſtler haben aud dabei eine Erfindung angebracht, wel⸗ 
che die bedeutendſten Revolutionen im Gebiete der Drgels 
Baufunft bewirken muß, 

Ale Orgelipieler und Tonkuͤnſtler haben nämlich 
ſchon laͤngſt und oft den Wunſch ausgefprocen, daß es 
moͤglich ſeyn möchte, erescendo und decressendo in aus⸗ 
baltenden Tönen, einzig durch Abs und Zunahme des 
Winddrucks, bei Orgelpfeifen, wie bei gewöhnlichen Blas⸗ 
inftrumenten, bervorzubringen. Zwar find für diefen Zwed 
bereits Verſuche auf Verfuche, fat von allen enropäifchen 
Mationen, befonders von den Engländern, gemacht wors 
ben; bisher aber immer vergeblich, 

Den talentoollen Erfindern des Darmonichorbs war 
bie Loͤſung biefer ſchwierigen Aufgabe vorbehalten und fie 


baden dieſe hoͤchſt wichtige Erfindung zuerft beim Aunlo⸗ 


dion angebracht. 

Der Eifeft ift einzig und die antomatifchen Flöten 
keiten num alles, was man nur von dem lebenden Wirs 
tuoſen erwarten kann. 

Deshalb haben auch die Kuͤnſtler dies Inſtrument 
Aulodion — Floͤtengeſaug — genanut, weil auf dieſe Art 
bie Flöte wirllich Saͤngerin wird; zumal da man an dem 
Aulodion nicht nur das, bei allen Urken von Spieluhren 
aͤngſtliche Takthalten oder wohl gar Retardiren bei briflans 
ten Tutti» Sägen nicht bemerft, fondern ein wirklich freies, 
fangartiges Spiel, eine Sprache der Empfindung, bört. 

Die verehrten Künftler unternehmen jegt mit ihren 
vier Inſtrumenten eine zweite Kunſtreiſe über Leipzig, Ber⸗ 
In u. f. m. und es ſteht zu erwarten, daß auch das Aus⸗ 
land ihren feltenen Talenten eben fo gerecht huldigen werde, 
als kegtre im Vaterlande von allen Freunden der Akufif, 
der Mufif umd Mechanik längft bie verdiente Bewunde⸗ 
rung und Teilnahme erhalten haben. 

j R. R. 





Die Kataſtrophe der wahren Geſchichte des Clavigo. 


Auf den letzten Seiten des dritten Thells von feis 
nem Leben gibt Goͤthe über die Veranlaffung feines 
Kraueripield Elavigo und Über die Art, wie er den ges 
ſchichtlichen Etoff deſſelben behandelt hat, einige Nachricht. 
Er jagt unter andern: „Berechtigt durch unſeru Mltwater 
Shakeſpeare nahm ich nicht einen Augenblid Anftand, Die 


Hauptijene und die eigentlich theatraliiche Darfellung 
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wörtlih aus dem Memoire dei Weaumarchaid zu übers 
ſceu. Um zuleht abzufchliehen, entlehnl' ich den Schluß 
einer engliihen Ballade.” — 

Mancer Leier dieſer Stelle wirb wuͤnſchen, den 
Ausgang zu wiſſen, melden die fo merkwuͤrdige wirkliche 
Geichichte genommen. Wir wollen, wm dieſen Bunt 
zu befrietigen, aus dem Memoire des Beaumars 
Gais im einer treuen Ueberſetzung basienige bicr mittheis 
ion was ſich nach dem Briefe des framzöfiichen Geland⸗ 
ten, deſſen Sophie gegen den Schluß des viertem Aktes 
erwähnt, bis zur Müdfehr des — nach Frank⸗ 
reich begab. 

Diefer Brief, vom ten Sası 1754, aud Aranm⸗ 
Juez, lautete folgendermaßen: „Mein Sur. &o chen 
war Herr von Rubin, Kommandant ven Madrid, bei 
mir, um mich ju benachrichtigen , daß der Herr Clavigo 
ſich in das Hans der Invaliden begeben und erklärt baber 
er müßte dort Schutz ſfuchen wider bie Sewaltthätigfeir 
fen, fo er vom ihmen zu befürchten babe, da Sie 
ihm in feinem eigenen Haufe vor einigen Ta 
gen, mit der Piſtole auf der Bruf, sermuns 
sen, eine Schrift zu untergeihuen, wodurch 
er ſich verpflichtet bat, Ihre Schweſter zu 
beirathen, Es möre ummüg Idnen bier zu fagen, 
mas ih von einem jo ſchlechten Benehmen denke. Sie 
fehen aber leicht ein, daß fo rechtichaffen und brav Sie 
ſich in dieſer Sache genommen, man ihr doc eine Mens 
bung geben könnte, wodon bie Belgen für Cie eben fo 
unangenehm als bedenklich ſeyn möchten. Ich rathe Ihnen 
demnach, fi ganz ruhig zu verhalten umd durchaus michrg 
zu unternehmen bis ich Gie geſehn, fen es bier, wenn Sie 
gleich auf der Stelle kommen, oder in Madrid, mo * 
den z2tem eintreffen werde. Ich bin u, f. m. 

Unterzeihnet DO ffun. 

Diefer Brief war ein Donnerihlag für mich, Wie! 
Diefer Menſch, der, feit vierzehn Tagen, mich wie feinen 
beten Freund am die Bruft drüdte! dieſes Umgcheuer, dag 
mir zehn der herjlihften Briefe geſchrieben, Der mich 
Öffentlich angelegen, ihm meine Schweſter zu geben, der 
zehnmal bei ihr im Augeſicht von gan; Madrid geſpeiſt 
hatte! Er konnte mih wegen Sewalttbaͤtigkeit beim pein⸗ 
lichen Gerichte anlagen, und hinter meinem Müden bein 
tuͤckiſch verfolgen! — Ich fannte mich ſelbſt nicht mehr, 

Kurz darauf tritt ein Offizier von der Walloniſchen 
Garde zu mir herein und ruft mir zu; Herr von Beau 
mardait, Sie haben keinen Augenblick zu verlieren, retten 
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@ie fi, ober Sie werben morgen früh in ihrem Bette 


verbaftet der Beheht ift gegeben, ih. fomme, Cie davon 


im voraus zu benachrichtigen, ber Elasiho ift ein Unge⸗ 
heuer, er hat ganz Madrid gegen Sie empört und Cie 
wit leeren Verſprechungen fo lange bingehalten, bis er 
nun als Ihr öffentlicher Unfläger aufgetreten if. Fliehen 
ie, fichen Sie auf der Stelle: einmal ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen, bleibt Ihuen weder Schut noch Bertheibigung übrig. 

Ich, fliehen! mich reiten! cher umfömmen, Kein 
Wort weiter, meine Freunde, beforgt mir mur einen 
Meifervogen mis ſeche Mauſthieren auf morgen früb um 
4 Ubr und überlaft mich nun mir felbſt, bis zur Mörchie 
nach Qranjuez, damit ich indeß meine Gedanken wieder 
fammle, 

Ich ſchloß mich ein; men Geiſt war in Derwir⸗ 
rımg, mein Herz wie eingefchnürt: nichts war im Staude, 
diefe heftige Aufregung zu bejäuftigenz ich marf mich im 
einen Armftubl, wo ich an zwei Etunden in einem dum⸗ 
pfen Zuftande zubrachte, durchaus keines Gedankens, fr 
nes Entichluffes fähig, . 

Eudlich fam ich aus biefem ſtarren Hinbrüten wie⸗ 
der zu mir ſelbſt, und ich erinnere mich num, daß biefer 
Menſch, nach dem Tage feiner Auflage wegen angethaner 
Gewalt, öffenttih mit mir in meinem Wagen war fpayier 
rem gefahren, mir zehn Wridfe voll der berzlichfter 
Greumdipaftsberheurumgen geichrieben und mich wegen feh 
ner Heirath mit meiner Schweſter, ver zwanzig Beigeny 
um meine Verwendung beim Minifter ganz beſonders ers 
fucht hatte. ch fkürze zum Schreibtiſch, und werfe nun 
in voller Fieberbige mit Hafigfeit das genaue Tagebuch 
meines Verhaltens feit meimer Aukunft im Madrid aufs 
Papier; Namen, Tag und Stunde, Geſpraͤche, alles ftellt 
ſich meinem Gedaͤchtniffe dar, alles hält meine Feder feft, 
Ich ſchrieb noch des Morgens um fünf Uhr, ald man 
mir ankündigte, daß der Wagen mich erwarte, und daf 
meine beforgten Freunde mid; nicht laͤuger mir ſelbſt übers 
Iaffen wollten. ch fteige im den Wagen, ohne nach irgend 
etwas weiter zu fragen; eine Art von Beraufchung hatte 
mich gegen alles, was micht meine Sache betraf, taub ges 
macht ; man hatte jetoch, ohne mir etwas davon zu fagen, 
mich mit allem, was ich zw der Reiſe bedurfte, hinlanglich 
verſehn. Einige Freunde wollten mich begleiten. Ich will 
allein ſeyn, ſagte ich, ihr Unerbieten abweiſend; zwoͤlf 
einfame Etunden werden faum genug ſeyn, um meine 
aufgeregtem Ginne zw beruhigen — und ich reifte nach 
Yranjuez ab. 
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Der Gefandte war auf dem Gchloffe, als ich im 
Sitio real anlangte; er Abends um zı Uhr belam ich 
ie zu fprechen, als er vom Hofe zurädtam, „Sie haben 
ſehr wohl daram getham, daß Gie gleich auf der Stelle 
beraefommen finds; ich war für Sie richt wenig in Sor⸗ 
sen; feit vierzehn Tagen hat der Elavigo alle Zugänge 
zum Hofe gewonnen. Ohne mich waren Sie verlorenz 
man hätte Gie verhaftet und vielleicht nach dem Presidio *) 
abgeführt. Ich bin ſogleich zum Minifter Orimaldi ges 
eilt, und habe zu ihm gelagt: „Ich flebe für das ante 
und cehrenhafte Benchmen des Herrn von Beaumarchais 
da diefer ganzen Sache, wie für mein eigenes. Es if 
en Mann von Ehre, der nur das gethan hat, was Sie 
and ich an feiner Stelle audy gethau hätten; ich babe 
ihn feit feiner Anfunft nicht aus den Augen gelaflen 5 
laſſen Sie den Befehl zu feiner Verhaftung zuruͤdnehmen, 
ich bitte Sie: 

„„Jch glaude Jonas, antwortete mir ber Mint 
fler; aber es ftcht nur im meiner Macht, dem Derbafties 
febl eime Weite zuruͤckzuhalten: alle Welt ift wider ibm 
enmpörts er reife auf der Stelle mach Fraukreich zurüdy 
über feine Flucht wird man die Augen verſchließen.“““ 

„Alſo reifen She, Sie haben feinen Augenblick zu 
verlieren: man wird Ihnen Ihre Gaben nah Frankreich 
nachihiden: sche Maulthiere fichen zu Ihrem «bot, 
Auf allen Fall treten Sie morgen mit dem Frübeften Ihre 
Ruͤdreiſe anz ich lonnte Cie gegen den allgemeinen Haß, 
wider fo ausdrüdtiche Befehle nicht ſchuͤtzen, und es würde 
mich ſehr fchmergen, wenn Ihnen im biefem Lande ein 
Ungluͤck begegnete: reifen Sie. 

Indem ich ibm zudoͤrte, meinte ich micht; aber vom 
Zeit zu Zeit Aürgten mir einzelne Thränen aus den Ungen, 
Ich war ſtarr und ſtumm. Der Gefandte, inuig gerührt 
und mich herzlich bedauernd, fam allen meinen Gegenvor⸗ 
fellungen durch das freie und ofine Bekeuntniß zuvor, 
daß ih Nect hätte, und drang vom neuem in mich, ber 
Mothwendigbeit machzugeben und eimm unvermeidlichen 
Unglüde zw entflichn. 

Und weswegen wuͤrde man’ mich beftrafen, da &ie 
doch felbft zuachen, daß ich in allen Stuͤcken Recht habe T 
Wird der König einen unfhuldigen, und aufs graufamfte 
gemifkrendelten Menfchen verbaften Jaffen? Wie laͤßt ſich 
wohl erwarten, daß wer alles kann, lieber das Böfe thun 
wird, wenn er das Gute erkennt, — „O, mein Herr, 

") Ein Grfängmiß in Dran oder Gruta an der afrikaniſchen 
Köfle, woraus: Feine Rettung möglich if, 
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den Befehl des Kbuigs weiß man fich zu verfhaffen, er 
wird vollgogen,, und das Uebel ift gefcheben, ehe man bins 
ter die Wahrheit kommt; bie Könige find gerecht, aber 
man umipiant fie mit Raͤnken, ohne baf fie es abnden, 
amd fo werben niedriger Eigennutz, heimtüdiiche Anfeins 
ungen oft die Quelle ihrer verberblihen Handlungen, 
Reiten Eie; einmal verbaftet, wuͤrde bier niemand weiter 
Theil an Ahnen nehmen, man würde zuletzt fließen, Sie 
*önnten doch wohl Unreht baben, ba man Gie biftraft, 
and bald wirbe ber andere Megebenbeiten ihre eigene in 
Vergeſſenheit geratben; denn ber Leichtſiun der Menge 
iſt überall eine der fefteften Stuͤtzen ber Ungerechtigkeit. 
Alfo noch einmal: Reifen Sie ſogleich ab." — Aber mo fol 
ich hin in dem Zuftande, worin ich mich befinde? — 

(Die Bortfegung folgt.) 








Der Wagen im Hörfaale 

Vrofeffor 4-0. in ..... hatte fein Bindgetreibe 
erhalten, aber nicht gleich abladen , ſondern in den Hof 
Kabren laſſen. Hier bemerken es einige frobgelaunte, auch, 
wie zu ſolchem Spas nötbig war, Fraftvolle und unters 
nehmende Gtubenten, und waren den Augenblick eius, 
dem Proſeſſer mit dem Wagen eine heimliche Freude zu 
machen, 

Der Hof bes Hauſes, wo fie wohnten, ſtand mit 
dem des Profeſſors durch eine Thuͤre in Verbindung, mos 
gu fie den Schlüfel hatten. Des letztern Feines und veints 
lichtes Auditorium im Hintergebäude war nie verſchloſ⸗ 
en; denn, mer wirbe am alten Stühlen und Iceren Kar 
feln fi perariften haben? Hierher ſchafften fie nun, ale 
Finfternif das Erdreich uud Dunkel die Völler bededte, 
erſt die vollen SKornfäde, zerlegten dann den Magen, 
ſchafften die Bretter und Raͤder eiuzela in ben Hörfaal, 
fetten fie bier wieder zufammen, luden darauf das gefammte 
Zinsgetreide und verfahen dan das ſchwarze Brett mit 
einem unbäntig großen Unfchlage bes Jubalts: 

Prof. .... wird baute feinen verehrten Auditoren 
„mechaniſche Erperimente zeigen, und unter andern 
‚Achten, wie ein Kamel durch ein Nadelbhr geben, 
ud. d., wie man große Körper unverfiärt durch Fleine 
„Defnungen bringen loͤnne.“ 

Brofeffor „+ -.n der feit Menſcheugedenken mur 
Hobraica und Graeca gelefen hatte, auf einmal mit mes 
"hanifchen Erperimenten auftretend , mußte natürlich Auf⸗ 
ſehn errenen. Scharenwels und erwartungsvoll firömte 
das Gtudentempölfchen dem Hörfale zu, und — fand beim 
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Eintritte natürfih das Mäthfel gelbſet. Alles Tachte, Nies 


manb aber ging fort, denm Jeder wollte den angehündigs 
ten Mechanitus erwarten. . 


Dieler , der bis auf bie Ichte Minute äfrig auf ſein 
Hobraicum ſich präparirte, welben in ber Regel nicht 
ein Dutzeud Studenten zuſprach, war nicht wenig erfaumf, 
als ihm feine Ebellebſte berichtete: daf heute eine nuge / 
heure Denge Zuhörer ins Haus ſtroͤme. 


Das :bänfte ihm num zwar ein Mätbfel, Soc fan 
anangencehmes, deun Profefloren aeisen gewoͤhnlich mid 
vollen Auditorien, wie Geizige nach vollen Kiften and 
Kafka. 


In ber Tebhafteften Erwartung, gleich den Sms 
benten, begab auch er fih endlih nach dem vollen Hörs 
fasle. Dis an die Treppe fanden diesmal die Auditoren, 
Schmunzelnd und vielfach fi verneigend ging ber Pror 
feſſor durch die muͤhſam geöffneten Neiben, blickte in einer 
Art von Betäubung nicht eher um ſich, als bie er ben 
Katbeder erreicht hatte, und — eröffnete — ben Wagen 
erblidend, damit aber das Raͤthſel ſich löfend, feinen Je⸗ 
faias biesmal mit dem erzürnten Worten; Ihr Zotten 
Buben — — 


Im Hui verſchwanden lachend bie Auditoren, zb 
Niemand verblieb im Hoͤrſaale, ald — ber Profeffer 
und ber Wagen 

Aichard Roos, 


KRorrefpondenz und Motizen. 


Mus Braunfhmweig, den ızten März 1815. 


Wenn fi Tbenter heben, die bedeutende Hätfsmittel 
Haben, fo eriüden fie ihre Schuidigkeit, denn man ıft zu Mi 
fprfichhen berechtiget. Das hieſige Theater aber hebt ſtea durch 
fidy feieft und erweckt immer größeres Intereffe im Purblekum. 
Den Lern Dr. Atinnemann, als Direfror, gebitbrt dus 
Lob der mitermibeten Thätigfeit, Imetmäßtigfeit und Sadıe 
Eerintmik, und Dieram kommt ſein anerkannter Dichterarnius, 
Unter den Darftelenden find Leo und Keller, Madame 
Kiet und Klinnemanm Lieblinge des Tuetfumd. Mada—⸗ 
me Retter und die beiden Küufter Span nud Hier And 
febr gern geſenen und ber Iehtere als Sänger mibfonmen, 
Leo Sicherheit und Fener, Kellers Mantiafattigfeit üͤber⸗ 
daupt und Mäbigung des Niedrigtonfdren wüffen als wahrbaft 
scht ausgejeihmer werden, In dieſen Tagen gab Aratter 
vom Karibruher Hoftbeater mit Beifall Gartrofien im Bade 
der Tadvideld. Erin ſuüdlicher Diateft zone hier eine Anger 
nehme Eribeinung, und feine Leichtigfeit auf der Bügne utbſt 
feinem Gefang wurden beifägig aufgenommen, 








Seitung für Die elegante Welt. 





 Sreitags 





den 7. April 1815. 





Kuriofa aus dem Gebiete ber Sternlunde. 


Die Sterutunte ‚ indem fie eine Geſchichte des Himmels 
Bezwedt, ift ein ſchoͤner umb erheiternter Brgenfag ber 
Unfternfunde, wie man die Geſchichte der Menſchheit wohl 
wennen koͤnute. Die Liebhaber der erſtern werben gebeten, 
folgende Kleinigkeiten gütig aufzunehmen: . 

Wie Sehr die Werbefferung der aftronomifhben ur 
firumente, befonders durch die Erfindung der farbenlofen 
Bermröpre, vorgeichritten, ſieht man beſonders darand, 
Dog wenn ehemals zu Gundertmaliger Bergrößerung ein 
Fünf und zwanzigfüfiges Fernrohr möthig war, jet eim 
öchnfüßiges eine mehr als taufendmalige erzeugt. 

Bei dem vierziafüfigen Riefentelescep Herfchels 
wit vierzigzöligem Gpiegel iſt die Helligkeit 37,000 Mal fo 
groß, als fie bei dem gewöhnlichen Gehen mit bloßen Mus 
gen if. 

Schröter licht: mit feinem fiebenfüfigen Teleccop 
auf 1500 Zuf eine unbelannte Haubfchrift, deren Buchs 
Maben eine Linie Hoc find. Er ficht Gegenftände im 
Mond, wenn fie gegen 200 Fuß im Durchmeſſer haben, 
als ſchwirrende Pünktchen, und von dem von 4000 Fuf 
erkennt er ſchou deutlich die Figur des Umriſſes. 

Obgleich dem Mondbewohner die Erde vier Mal 
größer im Durchmefier und 14 Mal in. der Fläche erſcheint, 
als ung Erdbewobnern der Mond, fo iſt jener doch / gefegt 
er babe auch die nämliben Huͤlfemutel zu Beobachtungen, 
über die Gegenftände auf der Erdoberfläche im größerer 


Ungewißheit ald wir über bie feinigen, Um sur Einiges 
anzufübren, fo erfcheint iym zwar das Yanb heller ald das 
Reer , weil letzteres viele Lichtſtrahlen verichludt, aber dag 
Eismeer glänzt wie Land, und bie afritaniihen Sandwü⸗ 
ſten Hält er wegen ihres Slanzes vielleicht für etwas vom 
den Polargegenden nicht fehr verſchiedenes. ehr oft ver 
bülen ſich ihm die einzelnen Gegenflände, und alles ers 
ſcheiut ihm in einem gleichförmigen röthlichen Lichte, weil 
wirfere Amosphäre mit Wolfen erfüllt if. 

Die Erde erfheint au dem Mondbewohner nicht 
14 Mal fo belle , ald ihr Weltförper und, weil unfer Meer 
und unfer bunfler oder von Vegetation bebedfter Boden 
das Licht nicht jo ſtark refleftiren , daß obiges Verbältnig 
einträte. 

€s müßten 277,000, nah Bouguer 300,000 
Vollmonde am Himmel ftehen, um fo hell zu ſcheinen, als 
an heitern Commertagen die Sonne. Hierbei wird anger 
nommen, baf der Mond # aller empfangenen Gounens 
firaplen zurüdwerfe, d. i., daß er mehr als halb fo weiß 
ſey / als Bleiweiß, welches J der Etralen refleftirt. 

Bon Hahn glaubte einſt bemarft zu haben, daß 
die Mondgefilde am Fuße der Berge gegen das Eude ihres 
Tages ein anderes Kolorit annähmen, fo als ob die Son⸗ 
nenſtrahlen während des vierzchutägigen Tages eine neue 
Vegetation hervorgelockt hätten, 

Schröter beobachtete eine Mondgegend, die voll 
Heiner huͤgelichter Ungleihbeiten von 50 und weniger Fuß 
Höhe war, und fand daß unter gleichen Verhältniffen de 
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Steling amd Etleuchtimg Bed Mondes dieſelben zu mr 
fihiedenen Zeiten ſich ſchr verfhieden darſtellten. Es koun⸗ 
ten allerdinge Dorfer odet Staͤdte ſeyn, und jene Verſchie⸗ 


denhriten konnten won einem Wechſel im der Lebenswelſe 


der Bewohner, von Sewerken und dergl. herruͤhren. Es 


mag wenigſtens als eine unſchaͤdliche Hypot heſe gelten, dis 


wir beſtimmtere Seuntniffe von dieſen Gegenſtaͤnden er⸗ 
laugen. v 

Am dritten Tag vor und mach dem Neumond ſieht 
man außer dem bellleuchtenden Mond Segment aud die 
ganze aͤbrige Scheibe, die jet Nacht bat, mit einem mat⸗ 
ten Lichte glänzen. Died rührt vom dem refleltirenden 
Erdenlicht her, und zeigt ſich beionders ſtark im März und 
April, noch ſtaͤrker aber im Auguſt und Geptember, mern 


der Mond vor dem Neulicht des Morgens früh aufacht. 


Er ift dann weit von der Sonne entfernt, das Auge hat 
geruht, und das refleftirte Erdenlicht, der Erbichein, 
kommt dann von Afrifa, Europa und einem Theile von 
uſia und Amerika zu dm, welche viel weinger Fichtfirads 
len verichluden , als das atlantiiche und ftille Meere, wel⸗ 
be nach dem Neumond gegen ih fnefebrt ſind. 

Im Jahr 1779 und 1795 fonate man beim Unter, 
gang ber Sonne mır blorem Auge Flecken am ihrer Scheibe 
bemerken. Cie mochten 3009 bis 6000 geographiſche Qua⸗ 
dratmeilen betragen. Schroͤter beobachtete einige vom 
200 Millionen Quadratmeilen oder ein und zwanzig Mal fo 
groß, als die Erdoberfläche it. Herrſchel hält diefelben 
für Oeffnungen in der leuchtenden umd im der darunter lies 
genden bunfeln Woltendete, welche den Durchblick auf den 
ebenfalls dunkeln Sonnenförper geftatten, 

Herricdel beobachtete den periodiſchen Zuſtand 
der Sommenatmofphäre, das Eintreten größerer oder klei⸗ 
nerer Sonnenflecken, und vermuthete, daß ihre Beſchaf⸗ 
feuheit wohl einen Unterſchied im der Erleuchtung und Er⸗ 
waͤrmung unſerer Erbe zur Folge haben fhnnte, Weil es 
aber an fihern Nachrichten über bie jenen Erſcheinungen 
Forrefponbirende Temperatur unſerer Atmoiphäre mangelt, 
© verglich er lene Sonnenzuftände mit dem jebesmaligen 
Preife des Weigens in England. 

Schroͤter fand auf dem Mond Berge vom 20,00 
Bis 25,000 Juß Höhe und Einfenfungen von 13,000 Fuß 
Tiefe. Auf der Venus vermuthet er Berge von nicht wer 
niger als fünf Meilen fenfrechter Hoͤhe. 

Aus dem periodiihen ſchneeweißen Glanz an ber 
Volen des Mars fchlicht der naͤmliche Aſtronom auf eine 
anſerm Erdwinter entfprechende Erſcheinung, und eben fe 
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glaubt er au auf biefem Planeten vom Minbe gerriches 
ne Nebils md Wolfenmafken beobachtet zu haben. Aehn⸗ 
liche Ericheinungen zeigt auch Jupiter, 

Der Ring des Saturn ift fuſt 6000 Meilen breit, und 
faſt eben fo viel Meilen mit feinem inner Rande von dena 
Planeten abſtechend j dabei ift er nur 100 Meilen dick. 
Für die, eiwas weiter vom Aequator des Saturn gegen 
feine Pole bin legenden Genenden iff er ſtets unter dem 
Horizont. Im Winter der nördlichen Halbkugel, welcher 
15 Jadre dauert, iſt deſſen Morbfeite dunkel, und bebeib 
hei Nacht ganze Gternbilder, bei Tage bewirkt er fuͤr die 
von ibm beicattefen Gegenden cine fange Gonnenfinftens 
niß. Das Aehnliche gilt fär die fünlihe Haibkugel. Die 
Bewohner des Saturn find alfo wegen ber Prachterſchei⸗ 
nung, die ter günfligen Umftänden- dieſer fonderbare 
Bürtel ihnen gewährt, nicht fo fehr zu beneiden. 

Einige Wtromsmer- vermutbeten Berge auf dem 
Gaturnriag, bie wohl 100 Meilen hoch feym müßten. 

Wenn der Gaturming eine eigene Umdrehung hatz 
Semerft ein Aftronom, fo würden ſich vermöge ber Schwung⸗ 
kraft auch freitehende Gegenſtaͤnde auf feinem breiten Tel⸗ 
jer balten; bat er aber jeue nicht, wie einige wollen, fo 
würde ein Belbohneh'der ſchmalen Außern Kante, föbatb 
er ſich auf‘ die breite Fläche 'himibermagte, unfchldar auf 
dem Planeten binabftürgen, weil biefer eine größere Anzie⸗ 
hungrkroft ausübte, als der Ming. 

Die mittlere Dichtigleit der Erde If a7 Mat fo 
orof, ald bie des Waſſers, ober faſt boppelt fo groß als 
die des Granitd, d. h. man fönnte die Erde’ mit einer 
Srauitkugel aufwiegen , dieſe müßte aber faft noch einmäl 
fo groß fenn, als die Erbe. Daraus folat, daß der Kern 
der Erbe nicht blos aus Granit, oder aus Felsarten von 
ähnlichem ſpeziſiichem Gewicht beftehen kann, fondern eine 
ſchwerere Maffe enthalten muß. Die Dichtigkeit der Sonne 
iſt dagegen mur ajeich Waſſer, die des Mars gleich Glas, 
die des Jupiter und Uranus gleich Eichenholz, die des 
Saturn zwiſchen Tannenholz und Kork, Die Dicstigfeit 
der Kometen vielleicht — lachen fie nicht — gleih Baum⸗ 
molle, 

Im Orion, beffen herrlichen Nebelfſeck fchon mittels 


mäßige Fernröbre zeigen, zaͤhlt das durch aute Telescope 


bewaffnete Auge fo viele Sterne, als das blofe Auge am 
ganzen Firmament flcht, naͤmlich über 2000: 
8 





533 


Die Kataftrophe der wahren Geſchichte des Clavigo. 
(Fortfegung.) 

Suchen Cie fih zu Taın, Herr von Beaumar⸗ 
Gais, meiden Cie einem gegenwärtigen Hebel aus, und 
tröffen Eie ſich mit dem Gedauken, du Cie Hoffentlich 
in Ihrem Leben nicht wieder Gelegenheit finden werden, fo 
fhmerzhafte Erfahrungen’ zu machen; Cie werden vielleicht 
nie wieder folde Mißhandlungen zu ertragen haben von 
einem Menſchen, der mächtiger it ald ie, Eie kommen 
vielleicht nicht wieder in Gefahr, in ein Gefaͤngniß ges 
worfen zm werden, well Sie ſich gegen einen elenden 
Schwaͤchling klug, feſt und tie ein Ehrenmann geuom⸗ 
men; ober traͤte ein aͤhnlicher Fall in Sranfieih ein, ſo 
Hat ein Mann mitten in feinen Vaterlande kauſeud Mit 
tel, um fein Recht geltend u maden, die ifm andersıoo 
nicht zu Gebote ſtehn. Man behandelt mit nicht fö 
viel Kuͤckſicht einen beiſtandleſen Fremten, als eliten au⸗ 
geſeſſenen Staatsbürger , einen Familienvater , wie Cie es 
find, mitten unter feinen Augehorigen.“ — Was win 
ben jaber meine Verwandte und Freunde fagen? — 
Sorgen Sie nicht, ich fihreibe ſogleich nach Franfreich, 
und man wird mir aufs Wort glauben.” — Und meine 


Schweſter , meine arme unglüffelige Schweſter, de eben - 


fo ſchuldlos iſt ald ich! — „Denfen Sie nur an ſich: man 
wird für dad Uebrige ſorgen.“ — D Himmel! dies wäre 
alfo die Frucht meiner Reife nah Epanien? — Air dir 
Geſandte Mich ſich von feinen Reifen Gie, retfch 
Sie, nicht abbringen, umd er bot mir Geld an’ wenn 
ich deſſen etwas bedürfen ſollte. — Ih habe taufınd 
Louisd’or in meiner Börfe,- und 200060 Franken iır mels 
wer Schreibtaftl werden mich ſchon in Stand fehen + gegen 
ein fo bimmelihreiendes Unrecht meine Etimme zu erher 
ben, — Das geh’ ich micht zw. Cie find mir empfohs 
kn; reifen Sie, ih bitte Cie darum; ih ratde es Ihnen 
nochmald, ja ich gehe noch einen Schritt weiter; wenn es 
fiyn muß." — Ich kann Cie nicht länger anhören, vtr⸗ 
zeihen Sie: und in der Verwirtung, die ſich meiner be⸗ 
maͤchtigt hätte, eilfe ich" nun zu dem Park des Schloſſe 
wo ich in den düſtern Lindenalleen die Naͤcht in einer ums 
beſchreiblichen Unrupe zubrachte, 


In meinem Borfage geſtaͤtkt, anf alles: gefaßt, umb' 


feit entſchloffen, mich ins Verderben zu ſtuͤrzen oder mich 
serächt zu fehn, begab ih wich am andern Morgen zum 
Staatsminiſter Grimaldi, Ich wartete in feinem Saal, 
als ich mehrmals. dem Namen des Herrn Whal nennen 


334 


Höre. Diefer hochachtimgewuͤrdige Maum, Ber ad Mini⸗ 
ſterium nur verlaffen hatte, um feine letzten Tage im Ruhe 
gu verleben, wohnte in dem Haufe des Miniſters Gris 
maldi. Wie ich dies Hörer laß? ich mich auf der Gtelle 
bei ihm als einen Fremden anmelden, der ihm Dinge von , 
ber größten Wichtigfeif mitzutheilen bat. Er läßt mich 
bereinfommen ; durch den Anblick feiner edlen Geftalt mich 
etwas beruhigt fuͤhlend, ſag' ich zu ibm: Ich habe auf 
Ihre Güte feinen andern Anfpruch, als daß ich ein Frans 
zoſe und auf das ſchmaͤbligſte beleidigt bin, Sie find ſelbſt 
In]Sranfreich geboren, und fanden dort in Kriegebicnfterz 
darauf find Cie in tiefem Lande alle Grade militärifcher 
and politischer Auszeichnung durchgegangen y aber nicht fo 
wohl Ihre großen Verdienſte Aoͤßen mir das Zutraueu ein; 
zu Ihnen meine Zuflucht zu nehmen, als die feltene Größe, 
womit: Gie freiwillig den gefährlichen Poften eined Minis 
ſters der indiſchen Angelegenbeiten mederlegten,- der Cie 
nicht bereicherte, da er einem Maderm Dillionen hätte 
einbringen fonnen. Bon der ganzen Naziom hochgeachtet, 
find Sie mod immer der Freund des Königs, der Cie 
allein mit biefem Namen beedrt. Würdiger Mann! Eie 
Ponnen noch cine ſchöne Handlung thunz ſie ift ganz 
Ührer würdig; und ein Franzofe iſt es, der im feiner 


"Verzweiflung auf Ihre Huͤlfe zählt. 


„Sle find ein Frangofe, mein Herr, gab er mir jur 
Antwort? das gift mir für eine gute Empfehlung, ih babe 
Frankreich immer geliebt und wuͤnſchte in Ihnen für alles 
Sute, was man mir dort gethan, meine Erkenutlichkeit 
an den Tag legen zu koͤnnen. Aber Sie zittern, Sie 
find außer Faffaug,- fetzen Sie ſich und theilen Sie mit 
ihre Leiden mitz fie müflen groß ſeyu, Ira’ Sie fo heftig 
davon ergriffen ſtud.“ — Er befahl ſogleich, niemand zu 
ihm zu laffen, amd ich, in der’ entletlichen Ungewißbeit, 


wwiſchen Furcht und Hoffnung: ſchwebend „ich bat ibm num 


um die Erkaubniß, ihm das genaue Tagebuch meines 
Verhaltens feit meiner Ankunft in Madrid vorzuleſen: Sie 
werden , fagterich, fo dem Faden der Begebenheiten bifler 
folgen, als im einer verworrenen Erzählung, womit ich Gie 
in dem Zuftande, worin Sie mich ſehen, nur vergebend 
beläftijen würde, 


Ih las meinen Aufſatz vor, Er fürchte mich von 


‚Beit zu Zeit zu beruhigen, indem er mich erinnerte, wenis 


ger fchmell zur leien, damit er mich beſſer weritehe, und ins 
den er mir verficherte, daß er an meiner Erzählung den’ 
lebhafteſten Autheil nehme. Bei jedem Hauptumfande 
überreichte ich ihm die Schriften, die Briefe, alle rechtfer⸗ 
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figenben Belege; als Ich aber enblich zu ber peinlichen Uns 
Hose tom, zu dem Befehle, mich ins Gefängniß zu wers 
fen, bios noch vom Winiker Grimaldi auf die Bitten des 
Selandten zurüggehalten, umnb zu befien Mathe, fogleich 
nad; Branfreich zurüdjureifen, dem ich mich, mie ich es 
nicht verhehlte, micht hatte fügen wollen, feſt eutſchloſſen, 


untergugchen oder vom Könige Gerechtigkeit zu erlangen ö 


— da ſtieß er einen Schrei aus, ſtand auf und ſagte, 
indem er mich wit Innigkeit umarmte: Gewiß wird Ihnen 
der König Ihr Recht wirerfahren lafien, und Sie follen 
fih in Ihrem Slauben an ibm wicht getäwicht ſehn. Der 
Herr Geſaudte if, bei aller Guͤte für Sie, genbtbist, hierin 
fi von dem Rüdfichten feiner Lage leiten zu laflens; aber 
ib will allen meinen Einfluß aufbieten, um Ihnen Race 
zu verichaffen. Mein, mein Herr, man foll wicht fagen, 
daß ein wadrer Sranzofe fein Baterland verlaflen bat, 
feine Bonner , feine Gelhäfte, alle Aunchmlichkeit des Le⸗ 
bend, daß er 400 Gtunden zurüdgelegt bat, um einer 
ſchuldloſen und unglücdlihen Schweſter zu Hilfe zu eilen, 
und daß er, aus diefem Lande fi flüchtend, vom ber 
großmutboolfen, «edlen ipantichen Noyion bie empöregde 
Meinung mit heimbringe, als fände der Fremde bei ihre 
feine Gerechtigkeit. Ih will an Ihnen als Bater handeln, 
wie Sie an Ihrer Schweſter gethan. Gh bin cd, bir 
tiefen Clarigo dem Könige empfoblen bat; ich bin an allen 
feinen Derbreben Echuld. Welch ein Ungluͤck für Die erſten 
Diener der Staats, daß fie nicht alle die Menſchen, die 
fie anſtellen, forgfältig genug prüfen können, und fo ſich 
unwiffend mit Schurken umgeben, deren Schandthaten 
ihnen mr zu oft zugerechnet werden. Dies alles if um 
fo widtiger für mic, ba diefer Clavigo in Zukunft zu 
noch wichtigern Wemtern bätte gelangen fonnen, Man 
entfhuldigt einen Minifter, der fich in der Wahl eines 
Unmürbigen vergriffen hat; fobalb biefer aber von ber 
dffentliben Etimme als ein Mieberträdtiger gebramnts 
marft if, ift er es fich felber fhuldig, ihm auf ber Stelle 
fortzujagen: ich will fogleih am diefem ein Beiſpiel aufs 
ftellen für alle mane Nachfolger.“ 
(Der Beihluf Folgt.) 








Anekdote von Ampot. 

Amyot, berühmt durch feine Ueberſetzung ber wer 
gleichenden Lebensbefchreibungen bes Plutarche, war Erzies 
her der königlichen Prinzen, Eines Tages fiel an ber Tar 
fel des Königs das Gefpräch auf Kaiſer Kari den Fünfr 
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ten’, am dem man vorzüglich bie Exfenntfichfeit gegen feis 
nen Kehrer lobte, den er zum Papft gemacht batte Man 
rübmte bieien Bug fo über die Maßen, daß ber König 
Aarl IX. ibn nachahmen zu müflen glaubte, und indem 
er Auwot anfah, die Aeußernug binwurf, er werde für 
feinen Lehrer ein gleiches thun. Einige Zeit darauf, als 
bie Etelle des Broßalmofeniers von Fraufreich erledigt war, 
gab ihm der König dieſen Doften, wie febr er ſich auch weis 
gern mochte, ihn anzunehmen. Als aber die Königin Mutter, 
die diefe Stelle einem Andern beftimmt hatte, davon Nach⸗ 
richt erbicht, lieh fie Ben Ampyor in ihr Kabinst kommen, 
wo fie ihn mit den furchtbaren Worten empfing: Die 
Buifen und die Ehatillons, die Connetabels 
und die Kanzler, die Könige vom Navarra 
und die Prinzen von Condé haben fib vor mir 
duden müffen, und Ihr wollt mir die Spitze 
bieten, Feiner Dfaffe? — Anwot betheuerte vers 
gebend, daß er bie Stelle ausgeſchlagen habez die KToöͤnl⸗ 
gin gab ihm gu verfichn, er wärde, wenn er fie annäbme, 
nicht vier and zwanzig Gtunden mehr leben, Jedes Wort 
Liefer Fürftin war tele ein unwiderruflicher Befehl und ber 
König ihr blind ergeben. So von beiden Seiten bedrängt, 
bielt Amyot, um bem Zoru der Mutter und den Wohl⸗ 
thaten des Sohns ausjumeichen, fürs Beſte, ſich zu ver⸗ 
bergen; er erfchien vier Tage nicht am der koͤniglichen 
Tafel; emblich lief ihm der König auffuchen, aber verger 
bens. Karl IX., ber nun bie Urfach feines Michterfchels 
nens errictb, ward vor Zorn fo wüthend, baf bie Könis 
gin, die ihm fürdtete, dem Amyot fagen lief, fie werde 
ihn in Ruhe laſſen 

St. Real erzaͤhlt dieſe Anekdote, der von andern 
Schriftſtellern wiederſptochen wird. 





Miniſter Wechſel. 

Als Ludwig XIV. in ber traurigſten Epoche feiner 
Megierung, in einem fort mit feinen Miniftern rehfelte, 
boffend, daß endlich einer ihn erlöfen folte aus ben Vers 
legenbeiten, im melde Kriegsluft und Ehrgeiz ihn ſelbſt, 
mie den Staat, geftürjt hatten, fagte Frau von Mainte⸗ 
non: Der König fommt mir vor wie eim 
Kranker, der immer einen Arzt um dem am 
dern eonfulirt und bob nicht gefünber wirb. 

Richard Roos. 





Zeitung für Die elegante Werke, 


Sonnabend — 68 — den 8. April. 1815. 





Rheinweinlied. 
Nah der Melod.: „Bekränzt mit Laub ic" 


Die gofbwe Zeit, wo Unfhud noch und Friebe 
Die ferge Welt beglüdt, 

Cie if dahin, des ew'gen Flühlinge Bluͤthe 
Hat längft der Sturm yerfnidt. 


Doch klaget niht — es fliehen Sorg' und Schmerzen 
Den froͤhlichen Berein. 

Geht, mie ſich tranlid öffnen Mund und Herzen 
Beim alten goldnen Wein. 


Da kehrt die ſchoͤne Zeit vom Himmel wieder; 
Beim hellen Becherklang 

Begruͤhen Alle liebend ſich ald Brüder, 
Es ſchallt der Ehorgefang: 


Vergeſſet Harm und Groll — kurz ift das Leben, 
Noch ftrömt der alte Rhein 

Su voller Kraft, und feine Berge geben 
Uns diefen edlen‘ Wein. 


O Bater Mein! mie Jauchjten beine Wogen, 
Als ihre Feſſel fprang; 

Us Deutihlands Heldenfohn? hinuͤberzogen 
Mit hellem Jubelllang, 


Heil unferm Bolt! Heil mmferm Baterlanbet 
Ihm töne laut, Befang ! 

Errungen it der Sieg, getilgt die Gchandel 
Bott, umferm Gott ſey Danf! 


Euch Allen, die mit frobem Muth gefallen 
Im ebrenvollen Strett, 

Soll heut ein dreimal heilig Hoch! erſchallen — 
Euch fey dies Glas geweiht. 

And Gortesfurdt, und bicdre keuſche Sitte 
Des Volkes Zierde fen, 

Und Recht und Freiheit walt’ in unfrer Mitte 
Und alte deutfche Treu. 

&o weit das beutiche Lied zum Herzen tönt, 
Sey Lug und Trug verbannt; 

Auf ewig jede Feindihaft ausgefühnet, 
Ein Her, ein Baterland! 

S. 





Mein Beſuch auf der Bettenburg im Sommer 1813. 
(An den Prof, Mefferfhmid zu Altenburg.) 

Sie kennen, theurer Freund, diefe alte ehrmürdig, 
Burg des ſchoͤnen Franfenlandes und den wadern Burgs 
berrn aus dem feelenvollen Liede von Ernft Wagner 
in der Utania. Darum werden Cie gern in dieſen Bläts 
tern, die dem Freunde aus der Ferne, über die thüringer 
Alpen hinüber, einen freundlichen Gruß bringen, die Er⸗ 
zaͤhlung von einem Befuche lefen, der vor nicht langer Zeit 
auf jenem Ritterfige gemacht wurde; und auch dem übri, 
gen Lefern und Leferinnen diefer Zeitfchrift wird e# boffents 
fi nicht unangenehm ſeyn, etwas mehr davon zu erfaßs 
ven, da dieſer merkwuͤrdige Punkt des fühlichen Deutſch⸗ 
landes in vielen Gegenden’ wenig oder gar nicht gelannt 
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au ſeyn ſcheint. Ju der feftlichen Pfingfigeit, in Jemen Tas 
gen, wo fi der Frühling mit dem Sommer vermäblt 
und die Nachtigallen ihre leiten Zieber fingen, war es, 
wo ich mit zwei jüngern Freunden zu der laugerſehuten 
Burg wanderte. Das Gluͤck wollte, daf wir den ehrwuͤr⸗ 
digen Beſitzer, ben Freiherrn von Erucfeh, dabelm 
und allein trafen. Mit treuberziger Freundlichkeit wurden 
wir aufgenommen, und das Geſpraͤch lenkte ſich bald von 
den wichtigen Ereigniffen der damaligen Zeit, wo bei dem 
großen noch unentſchlednen Kampfe für des Baterlandes 
Sreibeit, dedes deutſche Herz zwiſchen Furt ımd Hoeff⸗ 
nung ſchwankte, auf die merkwürdigen neuen Erſcheinun⸗ 
den im Felde der deutihen Literatur, an welchen der Frei⸗ 
herr den Ichhafteften Antheil nimmt, Er befikt ſelbſt eine 
fehr anfehntiche und ſchaͤtzbare Buͤcherſammlung, die in dir 
nem eignen hellen Zimmer nach den verfchiedenen Fächern 
geordnet, aufgeftellt ift. Der Befiger ift ein großer Freund 
ber vaterländiicgen Poeſie, und ergotzt fich gern in ihren 
friſchen Fräftigen Eichenwäldern und anmutbigen Luſtgaͤr⸗ 
ten; darum if dieſe Sammlung vorzüglich reich an beuts 
ſchen Dichtern alter und meuer Zeit von Dans Sachs bis 
Böthe. Unmittelbar aus dielem Heiligthume, in das und 
ber wadre Burgberr mit fichtbarer Freude au feinen Lieb⸗ 
fingen einführte, fiegen wir hinab im ben Parf, ‚der das 
Schloß umgibt. Nicht verſchwenderiſcher Prunk und eitler 
Glanz, wobei dad Herz unbefriedigt bleibt, ins, was hir 
den Wanderer anzieht; fondern bie fiunige und gemü:hs 
volle Anordnung des Ganzen, das in feinem Sufammen« 
hauge als ein Wild der Beiten und des Lebens ericheint, 
Man mus den Schoͤpfer diefer Anlagen, den gegenwärtis 
sen Burgherrn, deſſen ritterlicher Siun und edles deutſches 
Germürh fü im ihnen eben fo ſchoͤn und Har ausiprict, 
wie in den Verzierungen der Zimmer des Schloffes, felbft 
in feiner einfach kräftigen Sprache darüber fprechen hören, 
um bies ganz zu empfinden. Hier nur einiges: die Truͤm⸗ 
wer einer alten Ritterburg — eine Einfiedelei fief im duns 
kelu Grande — eine Kapelle mit bunten Feuſterſcheiben — 
sine Darkellung aus den Zeiten der Minnefänger in halb⸗ 
erbabner Arbeit, und die Denfmale Ulcibs v. Hutten, 
Soͤtzens v. Berlichingen und Franzens d. Sickingen — er: 
iunern an das Mittelalter, am die Reiten deutſchet Helden 
Fraft und Poeſie. Eine einfache Säule mit einer chen fo 
einfachen Juſchrift Recht als Denfmal der Freundichaft dar 
und ein zweites Ähnliches Monument, nit ben Namen 
der Brüder und Schweſtern, als ein Denfwal der Geſchwi⸗ 
erliebe. Eine Juſchtift, die aufden Weg zum Biel 
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bindentete, führte und zulihzt zu einem Beinen beitern 
Tempel mit ber Aufihrift: Der Erinnerung und 
Hoffnung. Dort erblidt man ben holden Genius des 
Todes mit geſenkter Fackel, umd nicht fern davon ſchwebt 
aus ber durchbrochnen ftarren Hülle der junge Cchmetters 
ling empor. Un der innern Wand ſchimmern die Namen 
getorbemer Freunde und Verwandten, und barımter bie 
Worte: Wir waren, find, und werben fenn- 
Eine andre Infchrift in derſelben Todtenkapelle ruft dem 
Wanderer zu: „Sey willfährig gegen deinen 
Widerfaher, dieweil du mit ibm auf einem 
Wege bins denn der Todte kann dir nicht 
mebe bie Hand zur Verſöhnung reihen.” Das 
neben die Diver des Nachdenkens umd des Still⸗ 
Ihweigene, Mie betritt der Wuraberr dieſe heilige 
Stätte, ohne fein ehrwuͤrdiges Haupt zu entblößen. Wie in 
den Schloſſe und feinen Zimmern, fo begegnen auch bier 
und da in den Anlagen den Wanderer trefiehd gewaͤhlte 
Dichterſtelen und Spruͤche der Weitheit. Ueber einer Bank, 
die zum traulichen Geſpraͤch einladet, lich man die Worte 
von Schiller: Wen der große Wurf gelungen, eich 
Freundes Freand zu ſeyn ze. An einer andern Stelle fans 
den wir folgende Zeilen von Conz: 


Ju der zarten Unſchuld Hille, 
Eine lieblibe Idylle, 
Kritt die Kındbeit vor und binz 
Bald ald Ode brauft die Jugend, 
Oder ihmilit in Elegien, 
Waun der Liebe und der Gehufucht 
Actherſtrahlen fie durchgluͤhen. 
Wann die ſchoͤnen Stunden weichen, 
Dept des Mannes Tage al.ichen, 
Eingeenget in die Pflicht, 
Dft dem troduen Lehrgedicht. 
Selig, wem es Gott gegeben, 
Wem die Mufe es beſchert, 
Daß fib ihm fein ganzes Leben 
Kein als Poeſie verflärt, 


Da wo die Ausficht nach Often fi öffuet, ſtehen die 
Worte; 
D Morgen! deine Jugend verweift nimmer, 
Die meidige welkt in Aurgem — 
Nicht lange — fiche, fo ſuchſt bu 
Mi vergebens im Felde, 
Rufft verschens den Schlummerer. 


ie nu 
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Tief im Staub if mein Schlaf, 
Miedrig mein grünendes Daus — 
Thaue Thtaͤnen darauf, Holder) aud zöth es ſauft, 
Bis dein bimmliſcher Bruder 
Mich zum ewigen Tage wedt. 


Ein langer ſchattiger Bang führte uns von dem 
Tempel der Erinnerung und Hoffnung zu einem freien 
M lage, wo ſich eine heitre berrliche Ausſicht auf eine reir 
che mie Ihnen Dörfern und Flecken gefhmüdte Ebne, 
wie im elofiihe Gefilde, Öffnet. Im Hintergrund ers 
Blift man die hochliegenden Echlofruinen von König tr 
bera. Hier rubten wir lange im milbeften Glanz der 
Üdendionne, und fehrten erft fpät durch die Dämmerung 
Juruͤck zu dem aaftfreunblihen Haufe des nahen Flecens, 
to man uns ſchon lange erwartet hatte. Unvergekßlich if 
mir diefer Tas und Abend; möge noch lange der edle 
Burgberr, Freud' und Gegen um fidy her verbreitend, 
den anmutbigen Sit feiner Väter in Frieden bemobnen, 
bis auch Ihn der freundlich ernfte Genius fanft von bins 
nen führt, 


Schleuſingen. 8. €. ©, Schmidt. 





Die Kataftrophe der wahren Gefchichte des Clabigo. 
(Beihluf.) 

Er klingelt; er läft anfpannenz; er fährt mit mir 
auf das Schloß, und während der Minifter Grimaldi, den 
er hatte dorthin einladen laflen, erwartet wird, begibt er 
ſich allein zum König und klagt ſich bei biefem als bes 
Berbrecbens meines Widerfachers fchuldig an, und bittet 
den Monarchen um feine Bereifung. Der Minifter Gris 
maldi fommtz; von ibm und Whal werd' ich eingeführt; 
auch werfe ich mich dem Monarchen zu Füßen. Leſen ie 
Ihren Auffag vor, ruft Whal mir zu; jeden Menſchen 
von Gefühl muß es erfcbüttern, wie es mich felbft erfchüts 
tert hat, — Wei diefen Worten fühlt” ich mein Herz fi 
erbeben, und mich der Berebiamfeit des Augeblids ganz 
binaebend, trug ich alles, was man fo eben gelefen, mit 
Kraft und Echnelligkeit vor. Der König, nun genuafam 
Anterrichtet, befahl jodann, Clavigo folle auf der Stelle 
feines Amtes emtfegt und mie zu einem andern wieder zus 
selaflen werden. 

Ih war nicht im Stande, für die Gefühle, bie 
mich im diefem Augenblif beftürmten, einen Ausdrud zu 
finden ; ich fonnte blos einige Worte der Dankbarkeit und 
Verehrung hervorflammeln, Der König lich hierauf eine 
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Abſchrift von meinem Aufſatze vom mir forbern, bie ihm, 
da mir drei Sekretaͤre des Geſaudten mit patrietiichens 
Eifer ihre Dienfte widmeten, mach Verlauf von wenige 
Etunden durch den Gefandten mitsetheilt wide, welchen 
er noch ausdrüdli fragte, ob der Franzofe nun gang 
zuftieden fey. 

Ich Fehrte Hierauf nah Madrid zuruͤck, mo alle 
meine Landsleute fich beeiferten, meiner armen Schweſtet 
die Verficherungen ihrer alten Freundfchaft zu wiederholen. 
Auf die Nachricht von dem Berlufte feines Amtes, bie 


ſich überall verbreitete, fluͤchtete ſich mein feiger Feind, 


die Verhaftung fürchtend, zu den Tapujinern, von wo 
er mir einen langen Brief fchrieb, in welchem er mich um 
mein Erbarmen anflchte. Er fonnte auf mein Mitleid 
rechnen ; ich haſſe ihm micht mehr; was mich aber in dies 
dem Briefe in großes Erftaunen feßte, war die Dreiftigfeit, 
womit er bie peinlich€ Auflage gegen mic; ganz mit Gtills 
fchweigen uͤbergeht, weil er wahrfcheinlich hoffte, daß ich 
noch nichts davon mußte 

Ich bat auch mirktich für biefem elenden Menſchen 
bei dem Minifter Grimaldi um Gnade, die mir aber auf 
eine für mid fo fchmeichelbafte Art verweigert wurde, 
Daß ich nicht weiter darauf dringen founte. Ich fchrich 
noch denfclhen Tag an mehrere Gönner des Elavigo, und 
bat fie, ihre Verwendungen mit dem meinen zu vereinigen. 
Allein der Miniſter blieb umerbittlich, 





Beaumarchais tbeilt jenen Brief bes Clavigo, bem 
er ihm ‚mit Furgen Antworten am Rande zurüd ſchickte, 
vollſtaͤndig mit. Er ift aber zu lang, um bier Plan zu 
finden ; wir begnügen ung, eine Hauprftelle, mit der Aut⸗ 
wort zur Seite, herzuſetzeu. 

Elavigo 

Seit meiner Ausiohnung mit Ihrer Schweſter bab* 
Ih meine Gefinnung nicht geändert (1) und ich fordere 
Jeden , wer es auch fen, hiermit auf, mir zw beweiien, daß 
ich feit jener Zeit irgend etwas gefagt ober geſchrieben, 
was der Abficht, die ich hatte, und troß allem, mas mir ber 
geguet iſt, noch babe, wideripricht, der Abficht, die Deirath 
mit Ihrer Schweſter zu vollziehn (a). 

Beaumardait. 

(1) Laͤßt ſich die Schurferei weiter treis 
ben ? Und meine Gewaltthaten! und die Pir 
ſtole, die ich Ihnen auf die Bruft feßte! und 
Die Anklage, die Sie ganz vergefien baben. 

(2) Zu welcher fih verbindlih zu mas 
ben, ih Sie mit der Pifole gezwungen habe. 
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Elapize, 

Der Berluft meines Amtes if Fein Hindernif, Der 
König und der Minifter werben mir, fobald fie befler ums 
«errichtet find, bie mir gebührende Gerechtigkeit nicht vers 
jagen, Niemand auf der Welt fann mir etwas vorwers 
fen. Hab’ ich gegen Ihre Echwefter gefeblt, fo hab’ ich 
durch meine Ruͤckehr zu ihr alles wicher (3) gut gemachts 
font Hab’ ich über michts zw ercbthem Ich hoffe alio, 
pon der Gnade meines Deren, baß er mir, fobald er von 
meiner Unfhul (4) hört, mein Amt wieder geben werde. 
Darf ih boffen, daß Sir, mein Herr, ſich meiner Recht⸗ 
fertigung nicht widerſetzen werben? Cie muß Ihnen jo 
wichtig ſeyn wie mir (5). 

Beaumarchalé. 
(3) Indem Sie fie zum dritten Mal 
dem Tode nahe braten. 
(4) Ihre Unfhuld! Elavige's Unſchuldl 
(5) Und an mic wenden Cie fi, fei⸗ 


Her heimtüdiicher Verfolger! 
ge ie rat u m 


Deutſche Volkatracht oder Geſchichte ber Kleis 
derreformen im der Refidensftadt Flottie 
ben, ein fatoriiches Gemälde von Th. H. Friedrich. 
Berlin im ber Maurerſchen Buchhandlung, 

Der Verfaſſer diefes ſatyriſchen Gemaͤldes bat fib 
gewiß durch feine vor Kurzen erſchienenen fatyrifhen Vor⸗ 
Iefungen den Beifall und die Zunciguug aller derer erwor⸗ 
ben, welche Sinn für Wig und Laune haben, uud gleich 
und bie Ueber zeugung mähren, daß vielen Thorbeiten und 
Fehlern des Beitalters vielleicht nur dur eine treffende 
und feine Satyre beizukommen ift. Auch die hier augezeig ⸗ 
te Meine Schrift, welche einen Gegenftand betrift, der zwar 


an ſich einer ernften Beberzigung werth ift, durch Ueber⸗ 


treibung aber und einfeitige Auſicht leicht den Spott zu 
zeigen dermag, zeugt von dem vorzuͤglichen Talente des 
Derfaflers, die Verlrrungen eines an ſich lobenswerthen 
Strebens durch ſpottende Laune zu zuͤgeln, und fo auf 
eine Indirefte Art die zweck⸗ und vermunftmäfise Behand⸗ 
fung eines würdigen Gegenſtandes in ein vortheilbaftes 
Licht zu ſtelen. Das Motto auf dem Titel; „Erſt wenn 
fle in Paris à Vallomand fih tragen, wird man im 
Deurihland and ſich deutſch zu Neiden wagen,“ fpricht die 
wahre Tendenz der Heinen Schrift hialaͤnglich aus, zu 
deren Leltüre wir auch unfere Lefer hiermit einladen. 
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Der Hund und ber Stallmeiſter. 

Heiurich der Vierte, König von Frankreich, hatte, 
ald er noch König vom Nasarra war, einen Gtallmeifter, 
ber hieß d'Aubignd, und ein Lichlingswindfpiel, das hieß 
Citron, Beide fielen, wie dies bei oniglichen Lieblinge 
mur zu leicht möglich iſt, in Ungnade; der Hund zuerſt. 
Das arme Thier, welches bisher ſtets zu des Königs Für 
ben gelegen, ja oft im einem Bette mit ihm geſchlafen 
batte, warb, nice weil es etwas verbrochen, fondern 
weil es, vermutblich durch eine jüngere und flinfere Dis 
valin ausgeftohen, ber Majeſtaͤt nicht mehr gefiel, ver⸗ 
ſteßen und bettelte fih nun berrenlos im Kande berum, 

So fam dann unter andern der arme Eitron, half 
verhungert und müde, naͤch Agen und traf bier ben, auch 
von feinem Herrn verftoßenen Stallmeiſter d'Aubigne. Yo 
erfennen umd mit taufend Echmeicheleien feiner Art ie 
überhäufen , war eine, 

d’äubignd, mit dem treuen Citron gleiches Schick⸗ 
fal theilend, warb fo ergriffen vom dem Anblid des, au 
eine beffere Vorzeit und einen undanfbaren Heren ihn ers 
innernden Hundes, daß er ihn auf der Gtelle bei einer 
armen Frau im die Koft gab, eim Halsband Ihm fertigen 
und folgende Berfe darauf eingrabem lieh : 

Le fidkle Citron, qui eouchoit autrefois 

Sur votre lit sacr&, couche ors sur la dure; 

C'est oo fidele chien, qui aprit de nature 

A faire des amis er des traitres lo choix; 

C'est lui qui effrayoit des brigands de sa voix, 

Des dents les assasins, D'oü vient done, qwil 
endure 

La faim, le froid, les conps, les dedains et binjuro? 

Paysment coutumier du service des Rois, ' 

Sa herti, sa beautd, sa jeunesse agreableo 

Le &it coherir de vous, mais il far redoutable 

A vos haineux, aux siens, pour sa dexterirs, 

Courtisane, qui jettez vos dedaigneuses vuas 

Bur co chien delaisss, mort de faim par les russ 

Attendez ce loyer do la fidelitd. 

Was für bittere, herzzerſchneidende Werfe aͤhnlicher 
Art, ließen fih in das Halstuh manches treuen Diener, 
Greundes, Mädchens und Weibes ftiden ! 

Richard Roos, 


——_ 


„") Memoires de d’Anbignd, p. 7z, 
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Komifche jenen aus ben — — der 
Br Grau von Staal * 


Moas dem Ablterden der Mehtifin, die wich im Liofer 
St. Louis zu Women als eine Waiſe mit der Zärtlichkeit 
einer Mutter erzogen hatte, blieb mir fein anderer Zu⸗ 
Auchtsort, ale Paris, wo es mir gelang, wiederum in 
einen Kiofter als Penfiondrin unterzulommen, Ich hatte 
gerade noch durch die Güte einer Freundin fo viel uͤbrig / 
am auf im Biertrliahr die Penfion zu bezahlen, mac 
deſſen Verlauf ich mich ohne alle Hülfsquellen ſah. Noch 
ehe die drei Monate ganz verfloſſen waren, warb ich fo 
gefährlich franf, daß ich micht hoffen durfte, mit dem Le⸗ 
ben davon zu kommen. Allein man flirbt niemals, wenn 
min es wuͤnſcht: ich ſah mich in meiner Envartung bes 
trogen. 

ats ich zu gengen aufing und faft mit Verzweif⸗ 
Img in bie Zukunft vlidte, erhielt ich von meiner Schwe⸗ 
fter , welche bei der Herzogin de la Fertd den Dienft einer 
Kammerfrau verfah, einen einigermaßen tröftlihen Beſuch; 
ſie verfündigte mir mit großer Freude dag Gluck, das mir 
mac ihrer Meinung bevorftand, und erzählte ſehr umſtaͤnd⸗ 
lich, wie fle auf einer Fahrt mit ihrer Gebieterin mach Vers 
ſailles derfelben eine fehr vortheilhafte Echilderung von 
mir gemacht habe. Gie habe ihr gefagt, ich ſey im einem 
Klofter der Provinz ausgezeichnet gut erjogen worden, ich 
)Ele führen den Titel; Memaises de Madıme de Staal, 


scrits par elle-mime, ou eeae de 1a Negence, 
Quatre Patries, 


— 69 —“ “on 10. april 1815. 


wife alles, was man uur wiſſen koͤnne; und fie habe Ihe 
darauf alle die Wifſenſchaften, die Ich wie fie behauptete, 
verftände (und deren Namen fie entſetzlich entitellte) vor⸗ 
gerechnet. Meine‘ Schweſter, die michts: wußte, alaubte 
nur zw gern, daß ich alles müßte, und ihre Herzogin, bie 
-wicht weniger unwiſſend war, als fie, ließ fich Teicht uͤber⸗ 
reden und hielt mich für ein wahres Wunder von Gelchrr 
famkeit: Überdies war ſie geneigt, für alles: Neue eine 
leidenfchaftlihe Vorliebe au faſſen. - Wie fie nah Biriailles 
fam, hatte fie vom dieſem vergebfichen Wunider den Köpf 
fo voll, daß fie überall davon viel Rühmens machte, vor⸗ 
nämlich bei der Herzogin von Ventadour, ihrer Schweſter, 
wo der-Kardimel von Rohan war. Im Gprechen erhitzte 
ſich ihre Einbildeng immer mehr, fo daß fie hundertmal 
mehr an mir pries, als ihr war geſagt worden. Mau 
glaubte, eines fo ſeltenen Schatzes ſich verſichern zu müß 
fen. Die Dauphine lebte noch; man glaubte fie guter 
Hchmng, und daf, wenn fie mit einer Vringeſſin mieders 
kaͤme, ich zu derem Ersichung out zu gebrauchen ſey. Ins 
zwiſchen ward beſchloſſen, mich mach Jouarre zu bringen 
als Erzicherin der drei Fräulein von -Moban, die ich zw 
Fo vielem Muſterbildern umſchaffen follt-, 

Als meine Echiwefter mir dies alles erzählt hatte, 
ſtellte ſſe mir vor, daß es umnmgänglid nothwendig ſey, 
ihrer Gebieterin perfonlich meinen Dauk für ihre Berwens 
dungen abzuftatten, und fügte: fobann hinzu, fie würde 
noch Heute wieder mach Berfailled fahren, und ich fünnte, 
fobalb ich Ihr meine Aufwartung gemacht, fogleich wieder 
in mein Kloſter zurüctchren. Es fehlte mir an einem ams 
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ſtaudlgen Anzuge, worin ich mich ihr hätte vorftellen loͤn ⸗ 
wen; ich te mir. deshalb cin Kid don einer Penflos 
—— — machte 
Comer ein weniccha⸗ 
geftuht hatte, mit e auf le wir ankamen / 
wollte die Herzogin eben Sie wat fehr erfreut, 
mich gu fchn, —— 
men, wie fie für mich war, fonnte-fle nicht 
über mich urtheilen als it 


—— 


einfache und vielleicht ziemlich platte Antworten — 


faste ſie: Wahrlich; fie ſpricht zum Entzüden; gut, daß 
— — bier iſt: fie loll mir am Herrn Diemarcts 
ben, den ich gleich fortſchicken will. Bar; 

ten Sie, Mamielr man wird Ionen Papier geben und 
Si Honnen' jogteich den Brief auftehen. aber wier are 
Micberte ich ſeht verlegen - 
enden, verfehte fie, e w aur mi 
Ihre Cache gut 5 ich verlange, daß er mir das bewil⸗ 
Mgt, warum ich Ähm erſuche. — Aber, fing ich vom 
neuen an, ih muß doch wiſſer was Sie ihm fagen mol: 
Ien. — Eis nicht doch, Sie verſtehen mich ſchen. — Ih 
Wahte von allem kein Werts; vergebens wiederholte ich 
meine Bitte, ich konnte fie zu feiner Erklärung beivegen. 
Eudlich errieth ich denn, indem ich ihre abgerifienen Aeu⸗ 
Perungen zuiommenfellte, fo ungefähr, woyon die Rede 
war. Mir war aber damit noch nicht viel geholfen; denn 

ich war mit den Eurialien des Stiles nicht bekannt, und 
„fünfte wohl, daß fie ein Verſehn aus Unwiſſenheit vom 
einem Fehler aus Mangel an. gefundem Berftand nicht wohl 

zu untericheiden wiſſe . Ich mahm jedoch das Parier, das 
‚man mir überreichte, und fette mich zum Gchreiben nie⸗ 
‚her, während fie aufftand, ohne daß ich recht wußte, wie 
‚ich es anfangen folltez ich fchrieb jedoch aufs Gerathewohl 
den Brief zu Ende, und gab ihr denfelben zu lefen, ſehr 

Beforat, daß er ihr nicht gefallen möchte. Schoͤu, rief fie 

aus, gerade das wollte ich ihm fehreiben, Es it wahr 

-Baftig zu bewundern, wie fie alles jo richtig getroffen hat. 

‚Henriette, Ihre Schweſter it außerordentlich) geſchickt. 

Und weil fie fo aut fehreibt, foll fie mir med) einen Brief 
‚auflegen an meinen Geſchaͤftefuͤhrer, unterdeß will ich mich 
aufleiden. — Diesmal braucht' ich fie nicht auszufragen 
über dad, was ich ſchreiben follte. Sie ergoß ſich in ei⸗ 
dien Gtrom von Worten, dem ich mit aller meiner Aufe 
mierfomfeit nicht folgen konnte; und ich befand mich im 
noch größerer Verlegenheit, ald das erfte Mal. Sie hatte 
mir ihren Adoclaten und. ihren Profurator genannt, die 
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in dem Briefe oft vorkamen; beide 


u und ich verwechfelte umgläclicher Weiſe 


8 Die ang einander 
ach Ling — 
Madchen von Ihrem meinen Advokaten den 


freue get —— 
meines Genie = 





2 en ich dieſe ce Brief Pr er mit “ 


rer Toilette fertig geworden, und wollte mum fogleih nach 


Verſailles abreifen. Ich begleitete fie bis an den Bogm; 


;  Jeiefie und meine Schweſter eben eingeſtiegen baren ı 


id) num anfing, wieber Athen zu khöpfen, fagte. 





werden ‚ich d — ⸗ 
id) nähme Sie fogleidh mit. Stegen Gie u 1 
Reigen fie ein ;_ich wil Sie der Herzogin von Ventadour 


ftellen, Ich war bei diefen Worten wie verfteint, was 
aber am meilten beänaftigte, war das auf zwei Stundiu 
geborgte Kleid, womit man. mich, wie es fchien, auf Rei⸗ 
fen ſchicen wollte, was denn auch gewiffer Maßen 

Ich mußte mich aber bei dem allen fügen, “ id 

war vordber, wo ich meinem eigenen 

mich den Plaͤnen andrer widerſetzen konnte 

mit beflommenem Herzen ein ; fie merkte nichts —* 
ſprach unaufhoͤrlich den ganzen Weg. Hundert 

gar keinen Zuſammenhang hatten, brachte fie vor, 

dem allen hörte man ihr gern zu, da fie mit vieler 
Haftigfeit, Anmut) und Matürtichfeit ſprach. * 


Nachdem ſie mehrere Fragen au mich zethan, 
die fie die Antwort nicht abwartete, ſagte fie zu mir; da 
Sie fo vieles willen, fo verſtehn Gie ſich gewiß auch auf 
die Kunſt, die Natibitaͤt zu ſtellen z mich unterhält nichts 
fo ſeht, als das. — Ih verſicherte ihr, daß ich, von bier 
br Wiſſenſchaft nicht das Mindeſte ” Abe 
ſetzte fie, wozu haben Gie fo viele andre adernty Die 
zu nichts mögen ? Ich fagte ihr, ich verſtuͤnde 
zige Wiſſenſchaft; fie hörte mich aber fchom nicht ht, 
und fing nun an, die Geomancie, — — 
bis zum, Himmel ji erheben , erzählte mir alle or 
‚hungen, die man ihr gemacht, und deren usgang fi 
noch immer erwartete; darauf gab fie mehrere Mm erfiwür 
dige Geichihten zum Beten, und theilte mir endlich ne 
Zramn von der letzten Nacht mit, umd eine Menge ı 
rer eben fo merkwuͤrdiger Träume, die früher oder ſpaͤter 
eintreffen würden, Ich hörte alles mit vieler Demnth und 











ice ” Is 





sefichteten Lage von ähnlichen Balalı 
— umgeben, deren jede in einer ununterbrochenen 
m Hennebergifen Antheile von Sachſen- Meinungen, 


Woenn ſich wirklich, / wie man 
Keaters finden; fo würde man ſeht natürlich auf den vulta ⸗ 
Gau find fie. cin Werk der Natur; ein altes Vollsmaͤhrchen 
Catan zu. Diefe beiden Berge, die man weit 
ng en 


Barometer ‚für die umliegende Gegend; denn 
iſt ihe Sipfel beiten, fo erwartet man auch heitres Wet⸗ 
ter; —— wien 


Hut aufges 





i 23 * ‚Haus 
Wanderer ſchicmend unter ſein Obdach aufnahm, Erft in 
ſehten mir den Pilgerflab weiter, und eis 
Aubruch ‚der. Dimmerung die m 
mat meines Gefährten, das große und 
2 im einem dichten Walde von 

















vun ein böcfter -Yunft, ‚der; gewaltige 
Kreuzberg, und unverzuͤglich wurde die Wallfahrt zu 


feinem. Gipfel froben Muthed fortgeſetzt. Ein anmutbiger 


Mad führte durch jungen Laubwald und üppige Wieſen, 
deren bunte Blumenpracht alles übertraf, was ich je im 
dieſer Urt:geicbm Wald gelangten wir an. das Ufer der 
fraͤnliſchen Saale, die fi durch ungemein fruchtbare 
Auen windet, aber am Größe und Schoͤnheit ihrer ſaͤch ſu 
(hen Schwefter bei tweitem nachſteht. Schbne Dörfer und 
Schloͤſſer und. anfehuliche Marftileten (unter diefen Saal 
mit 1000 Einwohnern und 85 Brunnen) beleben die heitre 
Landichaft, und die hochrothen Bänder, mit denen. Frauen 
und Maͤdchen das freie Haar umivinden, geben ihnen ein 
recht gefälliges Auſehn. Uebrigens deuten. bie-bäufizen 
Madonnenbilder und Armifire an den Wegen dem Wander 
ter bald any daß er im katholiſchen Lande wandelt. Eine 
mäßige Anhöhe hatten wir jetzt erftiegen, als nicht feru 
von ums die Trümmer einer alten- Burg fichtbar wurden. 
Es waren bie Ruinen der Galzburg, merkwürdige, 
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wenn auch nicht ſchoͤner, old bie mciflen aͤhnlichen ia 
Deutihland, wenn es wahr ift, was Mehrere bebauptem 
bap vier Kaiſer Karl der Brofe,. wo nicht geboren 
ſey / doch fich ‚oft und lange aufgehalten habe. Die ganze 
Dauart, befonders ein hober vierediger Thurm über dem 
Eingange , fo fer und ſtark, daß mur ein gewaltiged Erd⸗ 
beben ihm umſtuͤrzen fünnte, zeugt von dem hoben: Alter 
Diefer ehrwuͤrdigen Burg, und der anfchnlihe-iimfang det 
noch vorhandenen Srümmer von ihrer Grbfe, Mit-einem 
feltfamen, faft ſchauerlichen Gefuͤtl ſchritt ich durch das 
ofne Thor im den oͤden Burghof; und' es war mir, als 
müfle der Gelft des gewaltigen Mannes hier noch wohnen, 
der vor mehr ald sooo Jahren (fo wähnt ich damals) 
Durch eben dieſes Thor auf — — 
er —— © on 
’ Herrlich iſt die Ausfiht ie das —— 
hinwoeg in das anmuthige Thal, das die Saale und Breu⸗ 
de durchſtroͤnt. Im Mittelpunft; gerade vor ſich erblidt 
man Neuſtadt, klein aber freundlich, umgeben von beis 
fern Dörfer ımd fruchtbaren Fluren. Nenſeits erhebt fich 
Das hohe Rhoͤngebir g, das ſeine waldbenadsne Wurs 
jefn weit in die Ebne vorſtredt, Dicht am Fuh des Bird 
bed, auf · welchem die Burg erbaut iſt / liegt ein Mattliched 
Schlof, und-Zaufende- von. Weinreben bedecken fernen führ 
lichen Abhang.- Bon Neuſtadt aus Führt der nächte Weg 
auf dem Freufbirg, am dem großen Dorfe Torenyo vorbei, 
mehrere Stuuden lang durch dichten’ Buchenwald. Bit 
Megen nun allmaͤlig aufıwdrts , und: Nachtigallen ſchlugen 


amd zur Seite Schou glaubten wir: gluͤclich das Ziel 


nuſter Wallfahrt erreicht zu haben, als der Führer auf 
eine noch ziemlich entlegene Berghbhe deutete, bie durch 
eirie Oerffnung des Waldes zum Worfhein kam, und die 
wir noch erflimmen"mußten. Es begann yu:reänen, der 
danze Dimmel war mit diden grauen Wolfen überzogen; 
ein Palter Wind. ſauſte durch die hoben Wipfel, Und die 
Abenddaͤmmerung brach herein. Ein abſcheulicher, hoͤchſt 
beſchwerlicher· Pfad durch verwachsnes Gebäfch und Sumpf, 
brachte ung endlich auf dem Freien Ruͤcen des Berges; aber 
Hier jelgte ſich nirgends ein betretner Weg auf dem kurzen 
Kafen, der: Gipfel’ mit dem Kreuz und dem wirthlichen 
Obdach war noch fern, ringsum dichter Wald; und, was 
das Schlimmfte war, der Führer ſelbſt ſchien umacwiß zu 
feun, wohin er ſich wenden fole. Da erichien ung, wie 
ein rettender Genius, auf der Höhe ein Landmann, wir 

eilten auf ihm zu, und, von ihm geleitet, gelangten wir 


* 662 


andſich / obwehl ſpaͤt, zu Ben erſehnten Hauſe, das dicht 
am Gipfel des Berges bie Pilgrimme gaſtlich aufnimmt. 
“Mur: flichtige Blicke warfen wir im Borübereilen 
auf bie weite ſchon halb verfchleierter Ausſicht, die zu-bei, 
den Seiten fih auffhat, um morgen bei Gonnenaufgang 

das practvolle Panorama auf einmal im feiner ganzen 

Herrlichkeit zu überihauem Das Sreu; war im ber tie 

fen Dämmerung ſchon wicht mehr zu erfennen. Die freunde 

liche Bewitthung der freuberzigen Einftedier fammt der 
Fortichen Mitch im der warmen Gtube flärfte Bald bie er⸗ 
mübdeten und erſtarrten Wanderer, und die Meine Ger⸗ 
traud, cin Meblichen, fröhliches Kind, ſtimmte auch une 
zur Irbhlichkeit. Wild tobte indep der Sturm um das 
Haus, und Mörte oft den untuhigen Echlummer; Boch wir 
eertrauten der bald wiederkehten den Sonne, und hoffte, 
noch reich belohnt zu verden für alles Ungemach. - Aber 

ein undurchdringlicher Falter Nebel hatte fich früh um das 

Haupt des Beraes gelagert tmd wollte nicht weichen, Dens 

noch erfliegen wir vollends den Gipfel auf mehr denn 200 

fleinernen Stufen an Kruziſixen, reih geſchmuͤckten Kapels 

len und Marienbildern vorbei, bis zu bem gewaltigen 

Kreugs das einjam auf feinem hoͤchſten Punkte errichtet ift 

und lange ſchon den Stuͤrmen trögt. “Dort öffnet fih an 

beitern Morgen eine unermeflihe, reiche Ausfiht in bie 

umliegende Gegend, in die nahen Waldgründe und auf 

dle fernen Gebirge nah dem Main uud Mhein bin bis am 

die Beraftraße, deren hoͤchſten Bipfel, den Melilocie, man 

zu’erfennen glaubt. Doch wir ſahen fegt von al biefer 

trbifchen Derrlichfeit nichts, nur das einfach erhabne Kreu; 

in der Wolfenbülle, rings tiefe felerliche Gtiles nur das 

Glockengelaͤute vom nahen Kloſter tönte melobifch herauf. 

Auf diefer geweibten Höhe, wo Taufınde vom Pilgern aus 
allen Ländern anbeteten, fühlt man ſich unwwillführlich vor 

helligen Schauern ergriffen, und ernfte Gedanken gehe 

durch die Seele. Da, mich duͤnkt, eben in fo dichter Mies 

belhuͤlle, mit allen Sinnen fo gänzlich abgeſchieden von 

ber Erbe, müffe man am biefem Kreuze fichen, um ben 

mächtigen Eindruck tief und rein zu empfinden, ten an 

ſolcher Stätte dies Denkmal des fchmerzlichften Opfertobet, 

ter minnlihften Duldung und der göttlichften Liche auf 

jedes Gemätb macht, das für dad Hohe und Heilige 

he nicht alled Gefuͤhl verloren hat, 

Schleuſingen. K. Ch. G. Schmidt. 








‚Drenftags 7 


Y 





0, 


mi 


Zeitung für Die elegante Werk, 


ad 





«den 11. April 1815, 





Boiſſerbes Darſtellung und Befchreibung des Doms 
zu Köln. 
„tus einem Schreiben an bie Redaktion.) 


Durd) die vielfältigen Beſch äftigungen mit ber altbeutfchen 
Kunſt wurde ber ältere Herr Boifferde (Bulpiz) bes 
kanntlich darauf geleitet, eime ausführliche Beichreibung 
des Doms in Köln (feiner Vaterſtadt) beranszugeben, Er 


lieh zu dem Ende dies herrliche Monument des chemalis 


gen Meichthums jener Stadt und der großem been ihrer 
Baumeifter, völlig feiner Wuͤrde gemäß zeichnen und ſte⸗ 
den. Männer, tie der Hofmaler Aiigelo Quaglio 
in Muͤnchen, Oberbauratö Moller in Darmftadt, Ma: 
‚ser Fuchs im Köln, und andre, verfertigten die Zeich⸗ 
mungen. Darnftedt und Geiffert in Dresden und 
Duttenhofer in Gtuttgard lieferten den Stich ders 
felben *). 

Alle einzelnen Blätter, zufammen fünfzehn, werben 
in drei Lieferungen, jede zu fünf Blatt; und zwar auf groß 
Elephantfolio erfcheinen, damit nichts zu fehr verkleinert 
werben bürfe. 

&o wird denn emblich einmal dies Prachtſtuͤd alte 
beutfcher Baukunſt, dem wohl fein anderes an die Geite 
Hefegt werden kann ,/ ganz fo Herrlich umd groß vor unfere 

*) Darnftedt und Duttenhofer find durch ihre treff⸗ 
lichen Arbeiten für das Mnjeum Napoleon rühmllchſt bes 
kannt, und Geiffert bat für das Bederfhe Aus 
gustetim mit allgemmelnem Beifall gearbeitet, . 


Mugen gebracht werben, als ber erhabene Geiſt bed Baus 
meiſters und feine trefflihe Schöpfung es verdienen, 

Wer das ungebeuere Werk an Ort und Gtelle je 
mals ſahe, wird fich erinnern, daß gluͤcklicher Weife von 
der Kirche völlig fo viel ausgeführt wurde, als möthia iſt, 
um fi das Mebrige leicht im ber dee ergängen zu koͤn⸗ 
nen. In Betreff der Thuͤrme eriflirte ehemals im koͤlni⸗ 
ſchen Domardiv eine ſehr ausgeführte Originalzeichnung 
tes Baumeifters, mach welcher gebaut worden war. Sie 
ging aber während der franzöfiichen Revolution verloren. 
Diefer Verluſt wäre umerfeßlih geivefen, wenn nicht vor 
150 Jahren der Jeſuit Krom bach eben biefe Originals 
srichnung, die fat 16 Schub hoch war, bis zu £ verfleis 
nert, fopirt bätte. 

Daß die Originalzeichnung Jegt auf eine höchft fons 
berbare Art wiedergefunden, daß durch fie alles bisher 
Bekannte betätigt und fo eine volftändige und zugleidh 
ſich er e Belchreibung und Darftellung des ganzen Gebäus 
bes, gerade wie es dem Künftler im ber Idee vorſchwebte, 
möglich gemacht wurde, willen Eie gewiß ſchon aus der 
deutſchen Frankfurter Zeitung Nr. 363. vom zoſten Des 
zember d. J. Herr Oberbaurath Moller wird den gans 
ion Riß ald Supplement zu dem Boifferdefchen Were, 
roͤllig in der Originalgröße ſtechen laffen. 

Boifferdes echtdeutſches Prachtwerk ift zu meis 
nem freudigen Erftaunen ſchon weit vorgerüdt,. Die fünf 
Probeblätter der erften Lieferung find fertig, und — fehr 
gut geräthen, Das erfle Blatt enthält eine perfpeftivifche 
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Unficht von dem Aeußern bes ganzen Doms, völlig fo wie 
er jetzt da ſteht. Am jeboch alles, was von dem Bau 
toirflich exiſtirt, ſehen und gehörig uͤberſchauen zu koͤnuen / 
bat man bie Buden und andre, leider! an das berrliche 
Gebäude, angeklebten Entſtellungen weggelaffen. Ferner ift, 
Damit das Sauze defto lebendiger und beiterer erfcheine, 
ber Augenblid gewählt, im welchem die Baufeute fo eben 
die Ichte Hand an dasjenige legen, womit der Bau fürs 
erfte beſchlaſſen wurde. 


Das zweite Blatt ſtellt den Längenaufriß der Kir 


che und des Thurmes vor. Er ift fo genommen, tie 
Das Werk nach der Abficht des Baumeiſters erfcheinen 
foilte, wenn cß vollendet feyn wuͤcde. 

(Ein herrliches Blatt, das dur die Wirkung, bie 
dad große und doch ſeh bae Ganze bervorkringt, wahrs 
baft in Erſtaunen fckt.) 


Das dritte zeigt den Querdurchſchnitt des vollende⸗ 


fen Chors; gerade fo, wie fi alles noch heute in dem 
Gebäude wirklich findet, (Hoͤchſt wahr uud fu!) 

Das vierte die Saͤulenorduun und die vielen vers 
ſchiedenartigeu Berzierungen derſelben. 

Trotz der ungeheuern Mannigfaltigfeit dieſer Ver⸗ 
zierungen wählte der deut ſche Kuoͤnſtler, aus edler Vor⸗ 
liche für fein Vaterland, faſt nur alein deut ſche Plans 
zen und Blumen, und fein Genie, fo wie feine ausgchreis 
teten Kenntuiſſe boten ihm deren genug dar, um nur bie 
zwesmäfigen und fhönern daraus wählen zu fünnen. 

Das fünfte Blatt endlich legt und den Grundrif, 
ganz nach der Natur, vor Augen. 

Auch der erflärende Tert zu diefer erſten Lieferung 
iſt fertig, 

Cie fchen, welch eine angenehme Mannigfaltigfeit 
ig den verſchiedenen Blättern herrſcht. Gerade dielelbe 
wird auch bei den zehn Blättern der zweiten und dritte 
Lieferung (zw welchen die Zeichnungen ebenfalls fertig ſind), 
Etatt finder. Stets wechſelt das, was wirklich da iſt, 
ab mit dem; was noch werten follte. Aufriſſe des Gans 
den, perfpeftinifdys geometrifche Zeichnungen und ſchoͤn dans 
gelegte Einzelnheiten foigen einander, ie nachdem es zur 
Haren Aa; und Ueberſicht nothwendig if. 

In drei bis vier Monaten wird die erfte Lieferung 
galt ihrem Terte, und bald nachher fbunen auch bie zwei 
Kgten Fieferungen erſcheinen. 

Dann wird alfo die gange Nahbiltung jenes uns 
geheuern und bob ſchbnen Werkes der altdeutſcheu 
Banfunft in aAller Händen ſeyn. In der Vollendung / im 
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welcher es auf diefe Weiſe vor mifre Augen geſtellt wer⸗ 
ben wird, darf cd mit Recht als ber edelſte und wuͤrdigſte 


Reprälentant aller ähnlichen Domgebaͤude in Europa, ale 
Das volfoinmenfe Muferbitd echt deut ſcher — mit 


, Uarebtiaothiih genannter — Mieiengebäude auftreten, 


Deshalb will Herr Boifferde denn auch biram feine 
fpäterfolgende Geſchichte der ganzen altdeut ſchen Baus 
kunſt anknüpfen und fich darin von Beit zu Beit auf das 
Ganze, oder auf die einzelnen Theile des fo eben beſchrie⸗ 
benen Werks bezichen, und fo wird eins bem anbern jur 
natürlichen Erläuterung dienen. 

BDielleiht erſchelnen indeß ſchon mit, ober ſchuell 
nad ber erſten Lieferung ein Paar Abhandlungen von 
ihm, gleichſam als Probeblaͤtter; im welchen er der 
altteutihen Baufunft dur bifterifche und-Britifche Beweiſe 
ihre Rechte auf ihre verfchicdenen großen Erzeuauiffe fibert, 

„ Alles, was den Preie, die Gubfkripfon u. f, w. 
betrifft, wird zu feiner Zeit in einen eiguen Proſpektus bes 


kannt gemacht werben, 
Dr, Karl Witte Aeltere 


Komifche Szenen aus den Denkwuͤrdigkeiten der 
Srau von Etaal. (Beihluß) 
In Verſailles wohnte fie im oberften Beihof. Ich 
war fo angegriffen, daß ich die letzte Treppe wicht hiuau⸗ 
fteigen konnte, ich mußte binaufzetragen werden. Diele 
Abfpannung bes Seiſtes und.des Körpers verfehte mich 
in eine fo gänzlihe Apathie, daß ich nichts dachte noch 
empfand. Ich batte wicht recht verſtanden, mas bie Her⸗ 
zogin wegen meiner Vorftelumg bei ihrer Schweſter mir 
Hefagt hatte, und meine Schweſter hatte es auch nicht 
recht verftanden, und ich glaubte, wir follten fo lange wars 
ten, bis fie und rufen lief Wir blieben alfo bis am 
Abend auf ihrem Zimmer, wo fie pföglid bereintrat, 
böcft aufacbracht, daß wir Ihrem Befeble nicht gehorcht 
hätten. Sie hatte fich freilich ſehr undeutlich darüber ges 
äußert; aber dies durften wir ihr micht vorſtellen. Sie 
batte verlangt, ich follte fie auffuchen, dies war nicht ges 
ſchehn: um mein Gloͤck war es mum gethan. Ich hörte 
ihre Vorwuͤrfe und ihre ungeflümen Ausbruͤche des Zorns 
mit ebrerbietinem Stillſchweigen an, Als fie ſich endlich 
aus geſprochen, warb fie rubig und nun war nur vom 
naͤch ſten Sage die Nede, wo fie mich auch, ihrem Vor—⸗ 
fage gemaͤh, felbft ihrer Schweſter vorſtellte. Im diefer 
fand ich ganz bad Genentheil won ihr, Ju der Sanfts 
muth amd Heiterkeit ihrer Zuͤge fpiegelte fich die Ruhe 
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ihres Geiſtes und der Gleichmuth ihrer Seele. Cie cam 
ping mich mit vieler Leutfeligkeit und verficherte, alles zu 
tun, um mir eine angemefjene Berforgung zu verihäffen. 
Hierauf führte man mid zum Herjog vom Bretagne und 
jum Könige, der noch im-der Wiege lag, Sedaun mußte 
ich auch noch die Schömbeiten von Verfailles beichauen, 


und mich allentbalben berumführen laſſen. Ich glaubte 


vor Ermattung den Geift aufzugeben, 

Die Herzogin Hatte von mir fo viel Aufhebens ge⸗ 
macht, daß ich wie eine Seltenheit betrachtet wurde; eine 
Dienge Wenden drängten ſich berbei, um mic zu jehn / 
zu prüfen und zu befragen.  &ie verlangte mur mod), ich 
follte, war mein Zagewerf zu vollenden, auch dem Sou⸗ 
per des Königs zuichn, und als fie mich aus den Zus 
fbauern herausgefunden, machte fie den Herzog von Dres 
tagne auf mich aufmerfiam , und unterhielt ‘ibn vom meir 
neh Talenten und meiner angeblichen Gelchrfamfeit: Das 
war ibr noch nicht genug. Den Tag daranf beſuchte fie 
Die Herzogin von Noailles; fie lich mich bortbin rufen 5 
wie ich anfomme, ruft fie: da ift das Frauenzimmer, von 
der ich Ihnen geſagt habe, Lie fo außerordentlich viel 
Geiſt hat, die fo viel weiß. Nun, Mamiell, iprecben Ein 
— Sie werden ſehm, wie fie ſpricht. — Cie ſah, daß ich 
mit der Antwort joͤgerte/ und alanbte, mir zu Huͤlfe kom⸗ 
men zu müffen, ıwie einer präfudirenden Gängerin, der 
man die Arie andeutet, die man zu hören wuͤnſcht. — 
Bogen Cie etwas über die Nelision, fing fie num ans 
nachber fünnen Sie von ctivas anderm fprechen. — Ich 
war fo beichämt und verlegen, daß ich es nicht zu befchreis 
ben weiß, umd ich erinnere mich nicht mehr, wie ich · mich 
noc aus diefer Werlegenbeit berautjog. 

Diefer laͤcherliche Auftritt ward in andern Häufern, 
mo man mich binfübrte, faſt eben fo wiederholt. ch 
Fam mir wie ein Wunderthier vor, das man anf dem 
Märkten zur Schau berumführt; und Hätte lieber mögen 
in die Erde finfen, als Länger eine folche Rolle ſpielen. 
Ich vergaß daruͤber ſaſt ganz, was zu allen dieſen Lächers 
lichleiten Anfah gab, das autgemeinte Beſtreben nämlich, 
mic, geltend zu machen. 

Ich war nun fhon frei oder vier Tage in dieſem 
gervaltfamen Bufande, als die Herzogin eines Abends nach 
Haufe Fam, umd auf ihre Schweſter und den Kardinal 
von Rodan gewaltig darüber fomähte, dan fie Über mein 
Schidſal nichts beftimmten. „Nun,“ fagte fie zuletzt, „weil 
fie (0 viel Umftaͤnde machen, fo wollen mir ihmem weiter nicht 
beſchwerlich fallen, Ich bin auch wohl im Stande, für Ihr 
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BGluͤd alleim zu ſorgen; ih werde Sie zu mir mehmen, und 
Sie follen es bei mir beſſer haben, als irgendwo.“ — Ich 
fürchtete nichts fo ſehr als dies, fo daß ich mich gauz rum 
bin md Mill verbielt, mad ihe weiter micht auffiel, da fie 
fo leideuſchaftlich bewegt war.‘ Meine Gchmwefters machte 
mir darüber nachher die heftigſten Worteürfes und ich 
mußte ihr befennen, daß meine Abneigung gegen eine fol 
he Lage und die Furt irgend etwas Werbindendes zu 
fagen, mich zu dieſem Stillſchweigen vermocht bätten. 
Die große Ungufriedenbeit mit ihrer Schweſter bis 
fimmte die Herzogin, des folgenden Tages abzureiſen / 
und ich hoffte num, in mein Kloſter zurüdzufchren, wor 
© ih mich fo fchr zuruͤckſehnte, als die Herzogin mir 
anfündigte, daß fie mad Seaux aehe und mic dorthin 
mitnehmen wolle, um mich dem Herrn dom Malefien zu 
geigen, der vorzüglich fähig ſey, über meinen Werth zu 
uriheilen. Ih hatte alſo nun die tröffiche Aue ſicht / noch 
auf einem andern Theater auftreten zu müffen. | 
Wir famen den Nachmittag in Geaur an, two bie 
Herzogin, noch immer ganz erfällt von ihrem Gegenſtaud / 
gleichfalls nicht Worte genug finden fonute, um mic zu 
loben. Die Herzogin di Maine, am ihre Mebertreibungen 
ſchen gewbhut, und felten anf das merfend, was fie nicht 
unmittelbar ansing, börte fie wenig ober gar nicht an. 
@ie wollte mic ihr jedoch ſchlechterdings zeigen, und aus 
Gefaͤlligkeit war die Herzogin dü Maine es zufrieden; 
allein fie hielt es kaum der Mühe werth, mich nur anzus 
ſehn. Da mum die Herzogin fab, daß dieſer Beriud micht 
gelungen war, fo bat fie Herrn vom Malefieu zu ihr zu 
kommen umd fi mit mir zu muterhalten. Er fam, war 
lange bei mir, und ſprach über vericiedene Gegenſtaͤude, 
worin er mich ziemlich gut umterrichtet.fand. Der Wuuſch / 
bie Herzogin zu verbinden, der ibm gleichfalls eigne Hang zum 
uebertrelben, und vielleicht auch der aute Wille, mir nuͤtz⸗ 
lich zu ſeyn, machten, daß er alle die Wunder, bie mau 
von mir rühmte, beftätigte, Dadurch kam ich an diefenz 
Hofe fehr zu Ehren, wo die Eatſcheidungen biefes Derm 
für umwiderleglih galten. Die beftigken Streitigkeiten 
batten ein Ende, fo bald es hieß: Er hat es geſagt. 
Da er mum verficberte, ich fiy etwas Ungemeines, 0 
glaubte man et. Man drängte ſich an mich, man hörte 
mich an; man wart nicht müde, mic au bewundern. 
Haron, der berühmte Gchoufpieler, der feit dreißig Jahr 
ren das Theater verlaffen hatte und jetzt mur noch im 
Seaur ipielte, bielt ih für einen Mann von Geift, und 
glaubte mich prüfen zu müffen, was er denn auch that. 


659 

Wei biefer Gelegenheit fagte er kenn mit einem ironiſchen 
Rächeln, den andern Tag würden die gelebrten Frauen 
gegeben, mo ich gewiß miche fehlen würde. Ich gab ihm 
deutlich zu verſſehu, daß ich mic vom ihm nicht foppen 
ließe- 


Endlich Tehrte denn die Herzogin nach Warid zurüd 
und ich, zu meiner ‚großen Freude, in mein Kloſter. — — 





Der Korrefturfehler. 
Ein Juriſt, der in Göttingen den Doftorfut fuchte, 


ſchrieb dazu eine Difputation unb dedizirte ſie einem ber 


erflen und verbienteften Minifter feines Baterlandes, von 
welchem er einft Beförderung beffte In der Dedilation 
Jam unter andern die Anrede: Tu megnum decus pa- 
triaa! vor. — Der Setzer aber verwandelte dad delsus 


- in pecns und — ber Autor überfab es im ber Korrektur. 


Die Difputation ward, koͤſtlich gedrudt und gebunden, auch 
mit dem ehrfurchtsvollſten Schreiben begleitet, an bie Ber 
börde gefendet. und ihr Berfafler barrte nun freudig ber 
gmädigen Antwort. Wber, hilf Himmel! früh iſt bie 
Schrift mit der orbinären Port abgegangen und Abends, 
vor Echlafengehen, will ihr glüdlicher Werfafler am feinem 
Werke nochmals firh ergügen, — Da bemerkt er den, for 
loffalen Druckfebler. — Wie vom Bl:g getroffen, ſteht 


we vor dem Unglüfspapiere, ohne Troft, ohne Rath, ohne 


Hilfe. — Die Nacht da, die Por fort mit dem magpum 
pscus patriae. — Nur ein Mittel fält ihm bei im Ans 
geubliche der Augſt. Er nimmt Ertrapok, überholt das 
mit die orbindre, trifft früher als dieſe im der Mefideng 
ein, begibt fich im das Hand des Minifters amd gewinnt 
deflen Bedienten nur burd die dringendſten, mit fllbernem 
Machdruck begleiteten Borftellungen, das Paket, deſſen 
Siegel er durch Vorzeigung feines Petihafts beichreibt; 
nicht deyı Herrn Deinifter, fondern ibm auszuhändigem 
Alles gelingt. zwar nah Wunſch. Die faubere Dedifation 
wird in Eile umgebrudt, die Diiputation wird übergebem 


Allein, mit mehr Aufwand an Zeit, Gelb und Serknangft 


if wohl nie ein Korrefturfebler reparirt worden. — — 





Bauern» Sentenz zur Eharafteriftif mancher Amt⸗ 
leute. j 

Johann Friebrich, Pfalzgraf zu Hippoltſtein *), war, 
feiner Freundlichkeit und Herablaffang wegen, von feinen 
Bauern fo geliebt, daß fie oft äußerten: Sie wollten 


*) ©, deſſen Reigen: Perfonalien v. 1644. 
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lieber mit Ihren Fürfl, Gnaden etlih Stund 
und lange Seit zu thun haben, als mit man 
hem ungeſchlachten zornigen Umtmann nur 
eine Stunde" — Es gibt aber auch ‚Bauern, die lir⸗ 
ber mit dem Teufel ſprechen wollen „ als mit ihrem Herrn 
Amtmanı. “+ 
Richard Rosk,, 





Korrefpondenz und Notizen. | 


i Aus Baris, j er 

Charles Dautün und Pierre Bamette, von de⸗ 
men ber erſtere bekanntiſch den Mord dn dem Bruder und ber 
Kunte verübt Hatte, baten am. agflen März bie Xobertirafe 
erlitten, weiche ibnen durch den Spruch oes Kriminatgerichtef 
auerfaunt werden war. Erf mm brei Ubr fagte man jedem 
einyein, daß ihre Appellation dagegen von dem Kaffationsbofe 
verworfen worben ſey, und baß fie neh an demfelben Tage 
ihre Etrafe leiden follten. Dieſe ſchreguiche Nabricht machte 
auf Dautün und Lamette einen ati verſchiedenen Eins 
drud, Erflerer wurde von einem fo furhtbaren Zittern befüfs 
Ten, daß er kaum bie "abgebrocdenen orte btroorbriugen 
ronnte. Dein Bott! weiches Schigſat! ein Soldat! ih fließe 
bie Gnade des Kaifers an! ... Die Umterfifisung ber Melle 
gien verweigerte er aber mit Ennftmutb. 

Lamotte flug fie mir wider Sartnädigfeit aus, und 
Das fromme Zureden des Beichtraters zog ibm nur grobe unb 
rohe Reden au. Der eine war in eine fiefe Abſpaunung vers 
Tunfen, der andere durd fine Art von firberhafter Bervegung 
erdigt. Lamette glaubte, Dautünm babe Begnadigung ers 
halten, und Fam erſt in dem Augenblicke von ſeinem Irrtbume 
suräd, wo er ihm denfeiben Qubereitungen umtenworfen fahe, 
die er fetbft dulden mußte, Er fuchte, obgleich vergebend, 
feinem Tobesgefübrten Muth zu machen, indem er einige kübne 
Reden am ihm richtete, weiche mache durch wilde Verzweiflung, 
als von wabrem Muthe eingegeben su ſeyn fchlenen, 

; In dem Angenbtide, we Dautüns Welleibung beine 
dipt war, fagte ein öffentlicher Beamter zu ibm: - € if no 

ie. die Wahrheit zu erfliren; Haben Eie einige Eutberum 
& zu machen? MBenuser Eie den letzten Augenbtiie Dam 
tümantmortete mit ſchwacher, bebender Efimme: Ich babe 
ver Gerihte die Wahrdeit gefagt. Beide Berurtbeilte br..chten 
diefeibe Stimmung anfs Schaffot, weide fie Immer geäußert 
Hatten. 

— Paer ifi wieder zu feinen Befdhäften als Direktor ter 
Koftdeater, der Opera seria nnd bufla Des Ddeons berufen 
worden. ; - 

Die Regierung, fügt dat Jourmal de Paris, Sat deu 
Munfh geiußert, daß feine Stücke aufgeführt werben möchten, 
welcht auf velitiihe Ereigniffe ich berieben. 

Die Frau eines Notare zu Nogent hat am arflen März 
Ihnf gefunbe Kiuder zur Weit gebracht, 

j Die zweite Klaſſe des Inftituts bat Herrn Baour 
gormian an bie Etede des verflorbenen Boufters zu ihr 
rem Mitgliede ernannt, Die Kaffe wird in ihrer nächſten öfs 
dentlidien Sttzung ih mit der Vertheilung der beiben Wreiie 
für die Voche beidäftigen. WIE neue Preisaufgade für 1816 
bat fie das Thema aufgegeben; Vinfuence de Féörude sur ie 
bonheur de la vic priröe, . 


— 
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Kaufrund Handelsſachen. 
Cörbeilles de Mariage, ein Brautgeſchenk, enthal⸗ 
ten den vollen Brautanzua zum Traumgstage, und einen 
Anzug für den naͤchſten Tag a ı3 Stuͤck Karolin. 


Altdeutiche Anzüge, nebſt Kopfput; und NDalsbeltels | 


dung in Geide, Wolle, Sammet oder Erep, ein Anzuag 
bis 6 Karolin. In Sammet etwas theurer. Franlirte 


Briefe werben adreifirt an Herrn I. ©. Mitweyda in |’ 


Keipzig Mr. 1389 auf. der Holzaafle. 

Die andern bereits befannten Artikel, wie auch Eau 
de Birmingham, gegen roth und graues Haar a 3 Tblr. 
8 Br. find ebenfalls fowohl unter franfirten Briefen, und 
Einfendung bes Betrages, bei Herrn Mitwepyda in Keip 
jig, Bureau de Journal de Fransfort a Franofort s. M. 
und Deren Lihtenauer in Danroper zu haben, 

f I. ©. Mitweyda in keipsig. 


"£iterarifhe Anzeigen 


Wichtige Landcharten. 


In meinem Verlage find fo abem folgende hoͤchſt in 
tereflante Landcharten fertig geworden: 


Frankreich. Näch dem beſten Huͤlfsmitteln in Ee- 


mannſcher Manier gezeichnet vom Friedrich Wil, 


+ helm Streit 16150 1856 30 Me 


Die Schmerz. "Nah den beſten Huͤlfsmitteln in 
Lemannſcher Manigr, gejeichnet ‚von Friedrich Wil«.| 


helm Streit 1815. 
Deusfchland. Nach den beften Häffemisteln in ke— 
maunſcher Manier gezeichnet von Friediich Wil 
. beim Streit 1815. 

Da das Pubhkum jet häufig durch Anzeigen von al: 
fin Eharte mit neue Titeln — oft mir mit netter Jilumir 
nation — getäufcht wird: fo halte ich «# für Pilicht, dars 
auf aufmerfiam zu machen, und eine vergleichende Priifung 
vor allem zu empfehlen. Die vorftchenden ſch onen Blätter, 
find dur haus neu von einem rühmlıchft bekannten Gros 







grapben unferer Zeit, im fekigen Geifte der Wiſſenſchaft 
gezeichnet und von Künftiern, mit folder Sauberkeit ger 
ſtochen, daß fie feine Wergleihung mit Troduften dei Muse 
landes zu ſcheuen haben. Nuͤrnberg, im März 1815. 


Friedrich Campe. 


Hygs iea, Zeitfchrift für Religion — Gefundheit — 
Frieden — von Dr. Ludwig Vogel. 

Inbalt des eriten Heftes: Friede auf Erden. Die 
Arzueiwiſſenſchaft. Denkſpruͤche. Der Meiiter und der Jüns 
ger. Pilgertroft. Einlertung in die Naturlehre des Menſchen. 
Tod und Leben. Bon den Naturelementen. Winter, Fruͤhe 
Ing, Tod und Auferſtehn. Bon Mineralität, Vegetabiitaͤt, 
Animalitit und Humanität. Huͤlfemittel die Heilung eines 
Bruches zu befördern. Muſitauus Mittel zur Kur der Zufl:. 
feuche, welches derfeibe fuͤr infallibel erftärte, Denkſpruͤche. 

Was peilig und heilſam iſt, mas Religien, Geſuud⸗ 
‘heit und Frieden befdrdert, was das Herz mit Zufrieden⸗ 
‚ beit begiüdt und das Bemütb erhebt, mas zur Erkeunt⸗ 

niß der moroliſchen und phofllaliihen Naturbeichaftenheit 
des Menfchen, zur Erhaltung feiner Seſundheit und Glau⸗ 
beusheiterfeit, und zur Verminderung und Eiuſchraͤnkung 
der Kranfheitsleiben und Gemilfentleiden beiträat, iſt ms 
baft diefer Beitfehrift. ie aleicht einem Tempel der herr⸗ 
lichen Urmelt, in welchem Religions, Natur, umd Arzmeis 
wiſſenſchaft gemeinſchaftlich gepflegt wurden, und vereint zu⸗ 





lammen als Heilkunſt der Leiden der Menſchheit zur Ber 


kaͤmpfung der Hebel auf Erden hervorgingen. 


Machricht 
über das hiſtoriſche Werk: 
Fessler, J. A. Dre Geschichten der 
 Ungern’ und ihrer Uhndsassen. 8 
Bönde in gr. 8. auf weilses Druck, und 
Schweizer Velin-Payier, mit- Vignetten und 
. Landeharten. Wien.und Leiprig. 


Die Verleger dieſes Werks eilen allen Gifchichtefrenms 
den bekannt zu machen, daß der Druck des erften und zwei⸗ 
‚ten Bandes beendigt if, ‚ha 











inhalt. . 

ır. ar. Band. Beſchichten der Umgern unter, den Herzögen 
und Königen aus Arpads Stamme. 

30. ar. Band. Die Geſchichten der Unger unter ber Herr⸗ 
fchaft verſchiedener ¶ Dynaſtien (erſcheinen Michaelismeſſe 
1815). 

gr >. Band. Die Beibichten ber Ungern unter der Herr⸗ 
ſchaft des Oeſtreich ⸗ Habsb. Hauſes (erfcheinen 1816). 

Alle Kenner umd Freunde der GSeſchichte, welche bie erſten 

4 Bänbe, die in ben Händen der Verleger find, faben, 

find vol Bemunderumg über die Schreibart, den Fleiß 

und die Genauigkeit des Verfaſſers. 

Die weit größere Bogenzahl, die hinzu gelommenen 
Charten und Bignetten, der äußert forgfältige und foftbare 
Druck haben die Verleger gendthigt, die Kon dem Herrn Ders 
fafler , als deefelbe das Werk anfündigte, vorläufig gemach⸗ 
ten Pränumerationsbebingungen zu erhöhen, und Niemand 
wird, wenn er das Koftipielige diefer Unternehmung erwägt, 
folche außer Berbältniß finden. 

Der früher bekannt gemachte PYränumerationspreis 
son 3 Dufaten auf weißes Drudpapier und 5 Dufaten auf 
Belinpapier für 6 Bände, jeder circa 35 Bogen gilt baber 
nicht mehr. 

Der nunmehr, ein für alle Mal, feftgefegte Preis if: 

12 Kthlr. 12 Gr. Eone, Geld für den 1 — 4ten Band, 

jeder 50 a 60 Bogen, auf feines weißes Druds 
papier, 

15 Rthlr. für den 1 — aten Band auf feines Vellnpapier. 
und bittet man Folgendes zu bemerken: 

a) Nur den wirklichen refp. Pränumeranten wird biefer 
Preis gehalten und ihre Namen dem sten Bande vots 
gedruckt. 

b) Bei Empfang des sten Bandes wird aufs neue auf den 
5— sten Band Pränumeration angenommen, Später 
bin und nach Beendigung des Werkes wird ber Preis 
bedeutend erböhet. 

Die frübern Herrn Pränumeranten werben hierdurch 
erfuht, wenn bielelben bei Deren von ber Breling er 
Comp. in Dresden pränumerirt haben, ibren Pränumeras 
tionsichein mebf dem darauf fommenden Nachſchuß an die 
Buchhandlung von Joh. Friede, Sledit ſch in Leipzig 
au ſenden, um einen neuer Schein und die beiden erften 
Bände auf dem vom ihnen vorgefchriebenen Wege zu erhal⸗ 
tom, Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen darauf an. 








In allen Buchhandlungen find folgende im Fach der 
ſchbnen Literatur und bei Gerhard Flericher dem Jün— 
gern in Leipzig erihieneng neue Schriften zu haben; 
Bouans, Caroline ‚Pe la Motte, Feodora, ein Roman, 
‚ 3 Tble mit ı Kupfer, 8. 1915. 2 Thlr. 12 Gr. 

ariaunttr bie Leiden der Liebe. Mom Louis Napoleon, 
ehemaligem König von Holland. Aus dem Franzdf, übers 
ſetzt v. Frauz Graͤffer. 2 Sple. mit a Aupf. 12, 181% 
‚2 Thln 16 ®r, 
€oilin, Matthäus v., dramatiihe Dichtungen. a Theile. 
wit 2 Rupf. 12, 1314. a Tl, 16 Or, 


Pichler, Earofine, Die Grafen von Hohenberg. Ein Ro⸗ 
man. 2 Theile, ate toohlfeilere Ausgabe. 8. 1814. 3 Thlr. 

Stredfuf, Earl. Julie von Lindau, oder Wille, Natur 

, nd Berbänanif, 3 Thle, mit ı Kupfer. ate mohlfeilere 
Ausgabe 8, 1815. 2 Zblr, 

Evdonie, oder Leidenſchaft und Verhaͤuguiß. Memoiren 
eines Waglüdfichen. Aus dem Franzbſiſchen überf. von Th. 
Blum. Bit ı Kupfer, g, ıfı 5 1 bl 8 Br. 


Ja allen Buchhandlungen iſt zu haben; j 
Sitten, Gebräude und Trachten 


ale der 2 


Osmanen. 
Rebft 
einem Abriſſe der osmanischen Geſchichte 


A. 2% Cafellan. 

Mit Erläuterungen aus morgenländtihen Schriften von Hru. 
Langles. Aus dem Franzäftfchen uͤberſetzt. 3 Theile. Mit 
72 Kupfern. 8, Leipzig, bei Gerhard Fieifcher dem 
Jüngern. 18135. 

Preit: Echmeiserpapler mit fehr ſauber idumminirten Ruyfern 
8 Zhlr. — Ehreibpapier mit fAnvarıen Aupfern 5 Totr, 

Die Zürket enthält die fhönften und berühmteften 
Länder der Erde, und im derfelben bazfen Böker, deren Sit⸗ 
ten und Gebräuche, Denkart und Handelsweiſe ımter une 
nur wnvolftändig. bekaunt iſt. Und welche große Rolle has 
ben bie Türken nicht fomft geipielt, und wer weiß, ob fie 
nicht bald wieder auf der Echanbühne ter Welt mit Beräufch 
eriheinen werden ? Herr Eaftellan, der Verfaſſer diefes Merfe, 
ift ſelbſt im der Tuͤrkel geweſen, und liefert in demielben ein 
Gemälde von den Einwohnern dieſes großen Meiche, das eben 
fo ſprechend als anziehend iR, und uns mit den Gitten, der 
Lebendart und Dentungsweie der Türken, Armenier, Griechen, 
Sprer, Araber, Drufen, Arnauten und moc mehrerer anderer 
Voͤllerſchaften biefer Länder vertrauet macht. Das Bud if leb⸗ 
baft geſchtieben; die Schilderungen find auſchaulich und bie 
Nationen im ihren derſchiedenen Trachten, die Gebraͤuche in 
ihren Gonderbarfiiten, die Gewerde in ihren Fiaenthiimlicht 
feiten durch Kupfer verfinnlicht. Bis jetzt haben mir noch 
kein Werk, das eine ſo vollſtaͤndige . anzieheude und beleh⸗ 
rende Darſtellung des Geiſtigen und Körperlichen der Bewoh⸗ 
ner des türfifchen Neichs liefert, als dies Buch, das mit Recht 
in den Händen aller wißbegierigen Leſer zer fern: verdient, 





Zur Oſtermeſſe 1815 erfcheint: a 
Spiefers, Dr. € W., Emiliens Stunden der Andacht 
und des Nachdenkens. Für die erwachſeuen Tährde der 
gebildeten Gtäude, Zweite ganz umgearbeitere und vers 
befierte Auflage. Mit einem Kupfer, 8. Weiß Druck⸗ 
rap, ı Khlr, Schreibpap. ı Zhlr. 8 Br, . 
1 G. Bof’fche Buchhandlung, 








Seitung für die elegante Werk 


Donnerfage — 71. — den 13. April. 1815. 


Das Bücherberzeichniß don der Dftermeffe 1815. 


Batın; in denen die Waffen uber die Schickſale der Vobl⸗ 
Fer entſcheiden muͤſſen, find befanntlich nicht geeignet, jene 
filere Geiſtesthaͤtigkeit zu begůnſtigen, der die Wiſſenſchaf ⸗ 
ten und Künfe ihre Forebildung und Verbreitung verdau⸗ 
fen. Deutibland, wo bieles geiftige Gtrebem, befonders 
feit der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, reger und 
teirfiamer und in der Maſſe der Nation verbreiteter war, 
als vielleicht bei irgend einem Volle Europas, bat dies 
baber auch defto fdhmerzlicher empfumden, und wenn gleich 
die Sonne des Friedens, die durch die Anftrengung der 
zum Sturz des frauzbſuchen Deipotiömus verbündeten 
Mächte wieder Über die verbeerte Welt heraufgefühtt wor⸗ 
den war, einem neuen Frübling in der Geifterwelt zu verr 
kuͤudigen fchien, fo war doch diefe Zeit noch zu kurz, als 
daß man ſchon jet der ſchoͤnen Bluͤthen deffelden ſich 
ſollte erfreuen fünnen, und leider haben jene milde Sonne 
ſchon wieder Wolfen umzogen, welche Stuͤrme und Unger 
witter erwarten laſſen, deren Folgen keine menſchliche Weis⸗ 
beit im Voraus beſtimmen mag, welche heilſam für die 
europäifche Menfchheit und die Begründung ihrer Mube 
auf lange Zeiten ſeyn können, vom den Kiünften des Trier 
dens aber immer gefürchtet werden muͤſſen. Erſreuen wir 
ung indeſſen dis gegenwärtigen Beſttzes und laſſen wir 
feine Gabe unbenußt, welche die W flenfchaft und Kuuſt, 
fo gut fie fie unter nicht ang aiinftigen Berbältniffen zu 
Augen vermochten , und anbieten, 

Es war zu erwarten, dab auch diesmal die Echrifi 





ten, welche fib auf die Zeitverhaͤltniſſe beziehen, im dem 
Verzjeihnif viel Raum einnehmen würden, indeffen find 
die meiften davon theils durch frühere Unzeigen, theils 
durch ihr Erſcheinen felbft auch umferm Leſern wahriceins 
fi bekannt geworden, fo daf wir hier nur einige aufuͤh⸗ 
ren ober wieder in Erinnerung bringen wolen, 8.8, 
€. M. Arndts Blid aus der Zeit auf bie Zeit, 
— Bubbolj, $r., Journal für Deutihland, 
biftorifch » politifben Inhalte. — Briefe über 
Hamburgs und feiner Umgebungen Ehidfale 
im Jahr 1813 und 14, — Die Centralverwak 
tung der Verbündeten unter dem Freiberru 
von Stein, — fr. Ebrenberg, das Bolf und 
feine Zürften, Volleweſen und Bollsfinn — 
Geuerleins Gedichte die nceueften Feitbegebens 
beiten betreffend. — Jahns deutſches Volks— 
tbum;, zweite verbifferte Auflage. — Deſſen Nunenbläts 
ter. — Krug, W. I, Soſtem der Kriegsmwiß 
fenfhaften, nebft zwei militär. politiſchen 
Mbbandlungen = Labaume’s Nachricht von 
dem Feldzuge in Rußland im Jahr ıgım. — Dr. 
U. H Niemeyer, über die religidie und fitt 
liche Anfibt der Zeitbegebenbeiten — DE 
walds Berichte auf die arofen Degebenbeiten 
der Jabre 113 und 14. — Nudlof, Deutſchlands 
Rubmbalien. — Schmidt, Deutſchlande Wie 
deracburt. — Tiede’s Kanzelgemälde und Al 
tartüde aus den Zeiten der Dienftbarfeit und 
der Morgenröthe der Erlbſung. — Dr. Tzſchir⸗ 
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ner, über ben Krieg, eim pbilofoph, Verſuch. 
Außerdem findet man mebrere Schriften über Benapartı, 
fowohl aus dem Frangdfiichen uͤberſetzt, als deutſchen Urs 
fprungs angekündigt, die aber größtentheils bereits bes 
tannt find. Auch ift das Kapitel von der Preffreis 
beit von mehrern Schriftitellern behandelt worden, Kar 
fer, welche nach allgemein menfclicher Bildung ſtreben, 
dürften wohl auch unter den Folgenden manches finden, 
mas fie auſprechen fonnte: U. Apels Metrif zter 
Band. — EM. Böttiger, über die Dreed⸗ 
ner Antifengallerie mit Kupfern. — Sr. Eh 
renbergs Bilder des Lebens. Deſſen ländliche 
Stunden ans Agatbons Leben; fo mie deifen 
Undahtsebudh für bas weiblihe Geſchlecht. — 
Blodentöne, Erinnerungen aus dem Leben 
eines jungen Landaeifllihen (moron kürzlich. das 
Morgenblatt einige anziebende Proben geliefert bat). — 
8. W. Gubitz Schriften ır. w ar. Theil. = Das 
Deidenbub, herausgegeben von Lied. — Fr. 
Heinr, Zakobi’s Werke, ar BB. — Jfflands 
Thbeorieder Shaufpielfunf. — Krummacheré 
Fohbannes in 5 Abtheil, (woron umnfere Zeitung uns 
laͤngſt die frafts und gemuͤthvolle Einleitung mitgeteilt 
bat), — Leblonds Meife nah den Antillen und 
®üpdamerifa, aus dem Franz. von E. A. W. v. Zim⸗ 
mermann.— Herzogs von Lebvie, England in 
feinem gegenwärtigen Zuſtaud, aus bem ‚Branz. 
— Lewis und Elarfe, Tagebuch einer Ent 
defungsrrife durch Nordafrika, überf, von 
Weyland — fr. Mofengeil, das Bab von Lieben 
Bein und feine Umgebungen. — Praͤtzel, Feld 
berrnränfe, ein komiſches Sedicht in 6 Gefän— 
gen, — Elifa, Gräfin von der Rede, Tage—⸗ 
buch einer Reife durch einen Theil Deutſch⸗ 
lands unddurd Italien, herausgegeben vom Hofr. 
Böttiger. — Prof. Saalfelds allgemeine Go 
ſchichte der neueften Zeit felt dem Unfange 
Der franz. Revolut a. W. Schlegels poet iſche 
Werte zr. Ehe. — Dr, Schott, Theorie ber 
Beredtfamfeit in ihrem ganzen Umfange 
dargeſtellt. — Steigenteſch, Gedichte zte Auflage. — 
Der Grafen Stollberg vaterländiihe Sedich— 
te, — Teutoburg, eine Monatsichrift für bie 
Beſchichte, Läuterung und Fortbildung unfer 
ver Sprache, von Schlihtegroll und Scherer. 
— Ricdge, C. A. Robert und Aennchen, oder 
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der fingende Baum. — €, M. Wirlands Brikfe 
an verichieben Freunde und eine Auswahl denfwür 
diger Briefe vom ibm, legtere von feinem Sohne 2, 
Wieland herausgegeben. — Unter den Romanen bemers 
ten wir, obme gerade dadurch das nicht Bemerkte für Uns 
bedeutend zu achten: des Baron von Fougud Bäns 
gerliebe — Aug. Lafontaines Kampf mit 
den Berbältnifien, 3 Theile — Mebrere Eleis 
ne Erzählungen von $r. Zaun — Ih und meir 
ne Frau, von Fr. Laun, ©. Lindau und Bw 
av Schilling. — Suſt. Schilling, die Saat 
des Bblen. — 4. Schreibers Herbſtroſen. — 
Dad Wunderbub von 9. Upel und Fr. Lann, 
zugleich als Fortfekung des Geſpenſterbuches. — Der geifts 
reiben Jantaſie ſtuͤcke in ECallots Manier, ar. hl, 
— Der ate Theil von Fr. Kinds Harfe — Zwei 
Erzählungen von C. W. Eonteffa. — Unter den 
Schaulpielen: Eiut Ueberſetzung ber Schaufpiele bed Caldes 
ron, von Bried. ır Bd. — Ein Luftipiel von Th. Helt, 
ber Gefhäftige. — A. Müllners Spiele für bie 
Bühne — Der Muſikalien und Schriften in ausländis 
ſchen Sprachen ift gleichſals eine große Menge angezeigt, 


Spike, Trank und Leibesuͤbuugen eines beuefchen 
Prinzen im 16ten Jahrhundert. 

In einer Verordnung Herzog Chriſtophs von Wuͤr⸗ 
tembera, die phyſiſche Erziehung feines Prinzen Ludwig 
und der denſelben umgebenden Edellnaben bir. v. 1568 
beißt es unter andern; 

Der Prinz foll früh um 7 Uhr auffiehen und danu 
— eine Suppe eflen. 

Er ſoll ja feine geſalzue Fifche genießen, tie 
Dering, Stockſiſch, Las, Aal, Karpfen, Echleien u. ſ. 104 
fondern nur dann und wann grüne Fiſche, wie Hechte, 
Prellen und Borbellim (Forellen,) 

Es follen feine Speifen fein Higig Gewuͤrz, wie 
Pfeffer , Ingwer, Nägelein, Zimmer u, f. m, enthalten. 

Er foll weber „grobes Rind! noch Schweine⸗ 
fleiſch gemießen, fondern Gemuͤſe, Eier, junges Fleiſch, Fe 
kerwildpret, Bögel, grüne Kraͤuter, gefochte Rüben u. ſ. 
w., bob ja nicht Eauerfraut, Erbien, Bohnen und Linien, 

Er foll Mittags und Abends umverfäljchten Wein, 
ein gewonlih Becherlein voll trinfen, und, 
wenn er dann noch Durft verfpüret, den Weinbecher mit 
gefottenem Waffer füllen laflen und „olch es trime 
Ten und nit mehr.“ 
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Er foll bisweilen etwas Obſt erhalten, doch „mit 
der Mafien,” en Drittbeil von einer mäfigen 
Weintraube, einen halben Upfel, eine halbe 
Birne, im Sommer etwas Kirfhen und Erdbeere, 
doch maͤſig in allem, „damit fibh der Junge Herr 
nitt überefie,“ 

Er fol mit felnen Lehrern aller vierzehn Tage vor 
dem Mittagseffen ein Shwigbad nehmen, und aller 
acht Tage fol ifm von dem „Jung: Maifter Eons 
radt Baufch,' der Kopf — und zwar mit Zange, 
gewaſchen werben, j 

Er fol, im zunehmenden Mond und „ußerwellten 
Zaichen,“ von Eonradt Bauſch die Haare verſchneiden 
laſſen. 
Er ſoll weder Dolch noch Meſſer bei ſich tragen; 


wenn er aber in bie Predigt oder in den Garten gehet, 


fol ihm „fein währlein angegurtet werden“ 

Er fol nah dem Efien anfangen, mit „leiten 
mwährleim zu fechten. 

Er foll laufen, Kegelſchleben u. f. w., befonders 
aber „zur Musica mit Pfeifen, fingen und geigen fitts 
lich angebraht werden, damit er eine Meigung darzu 
uͤberkomme.“ 

In wie fern dieſe prinzlichen Vorſchriften einer kraͤf⸗ 
tigen Vorzeit auf bie prinzliche und nicht prinzliche Jugend 
unfrer Zeit anwendbar feyu dürften, bleibt natürfich Meltern 
und Pädagogen überlaſſen; unter allen genannten Punkten 
aber ſcheiut mir denn doc ber bes Kopfwaſchene 
mit Lauge einer der Anwendung wuͤrdigſten und bes 
dürftigften zu ſeynz ich lebe nämlich der einfältigen Webers 
jeugung: Es würde in der Welt weit weniger Gelbſchnä⸗ 
bei und Nafereife geben, wenn man ber lieben aufbluͤ⸗ 
benden Nachmelt bftrer den Kopf wuoͤſche, und zwar 


— mitlauge 
Richard Moos, 


Die große Familie des Dr. Spieß. 

Ich babe, (erzählt der ehrliche Luther) *), einen 
geſehen, der kundt alles; fagt man von Kriegen, fo batte 
er weiß nicht wie viel Hannibal geſchlagen; fagt man von 
Recht umd Weisheit, fo hatte cr funfzehn Salomon im 
Maul, im Herzen einen ganzen Ehwarm von Narren, 
Niemand war ichtwas (etwas). Er war es alles, daber 
nennt man ihn Doftor Spieß. Über fein Geſchlecht 
bat fi faft gemehret, daß mit allein in Königens und 


*) T. VI, Ien, Ed, Germ. F. 145. 
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Fürftenhöfen viel Dr, Spieß ſindt, fonbern auch In Staͤd⸗ 
ten unb auf bem Land will jedermann Dr. Epieß ſeyn 
und wenn ers Regiment haben Fan, fo verfiegelt ers auch 
warlich alio, dab man fagen muß: „Hier if Dr. 
Spieß geweſen.“ Diefe, wie man fiebt uralte 
Bamilie muß ein beſondrer Echäg + und Binftiing ber 
Natur feyn — dann, ob auch Befchlechte um Geſchlechte 
auffterben, fie erhält fi immer, nimmt eher zu ale 
ab — und zählt eben Jet eine fo bedeutende Gippichafty 
daß an ein Auefterben gar nicht zu deuken iſt. — Eprlicher 
Luther! wenn Du wiſſen ſollteſt, wie viel Dr. Epief in 
der Welt jent berumlaufen, und; wie befonders manche unfes 
rer Pädagogen es darauf anlegen, bergleichen grabuirte 
Spieffe zu bilden!!! 
Riharb Root. 





Miszellen. 

In Spanien hat, wie Beaumarchals in dem Bericht 
von feiner Reiſe nah Spaunien erzählt; eine gerichtliche 
Verhandlung Feine Gültigkeit, wenn fie von Jemand ums 
terzeichnet wird, der Arzuci genommen bat, 


Mabelaid verglich das von den Gelehrten commen 
tirte Recht mit einem ſchoͤnen Goldgewande, unten mit 
Roth verbrämt. Diefer Vergleich laͤßt ſich fchr gut auf 
Rabelais Werte anwenden, 





Um das Jahr 1550 hatten die koniglichen Profeffos 
ren im Paris die Wusiprache des Lateinischen anders bes 
ſtimmt, als bieder üblich gewefen war. Einige Geifliche 
nahmen dieſe Aenderung an, troß der darüber aufgebrach⸗ 
ten Serboniften, die in ihrem Eifer für das Alte fo weit 
gingen, daß fie einen Pfruͤndner feiner Einfünfte beraubs 
ten, weil er nach der neuern Art quisqguis, quanquam 
ausachprocen hatte, und nicht kiskis, kankam, wie ed 
hergebracht war. Die koͤniglichen Profeſſoren nahmen fich 
aber dieſes mißhandelten Pfründners an, und brachten 
es beim Parlament dahin, daß er frei geſprochen und je 
dem erlaubt wurde, nach Gutduͤnken quisguis oder kiskis 


zu fagen. . 





Balfac fagte von Montagmer er ift ein_Führer, 
der ung irre führt, aber im reigendere Gegenden, ald er 
und batte erwarten laſſen. 
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Eamüs, Biſchef von Bellay, Fand zmeierlei ſeht 
fonberbar: daß nämlich die Katbolifen , welche bebaupten, 
bie heilige Schrift ſey ein ſeht ſchwer verftändliches Bud, 
fie doch in ihren Predigten fo ſelten erflärten, und daß bie 
VProteſtauten, welche behaupten, fie fin fo klar wie bas 
Sonnenlicht, mit igren Auslegungen nicht fertig werben 
konnen, 





Saumaife befam den Auftrag, König Karl dan Er⸗ 
ften gegen feine Feinde zu vertbeidigen. Seine Rede fing 
alfo an: Engländer, die ihr euch bie Kbpfe der Könige 
wie Splelbaͤlle zuwerft, die ihr mit den Kronen Head 
fpielt, und mit den Szeptern wie mit Narrenkolbes 
umgeht. 


Godeau, Biſchof von Babaffe, ber als Depntirter 
der Provence wegen einer Summe, bie dieſe Provinz eut⸗ 
richten follte, Begenvorftellungen machte, nannte die Pros 
pence eine parfümirte Bertlerin — denn fie fü 
arm unb babe nichts als Jasmin und Drangen. 








Bascars Frömmigkeit artete in ben Ickten Jahren 
feine Lebens in Frömmeli auf; er beſuchte alle Kirchen, 
wo Reliquien ausgelegt waren, und batte einen geifllichen 
Almanach, der ibm ale Derter nachwies, wo befondre 
Audahtsübungen angehelt wurden. Dies veranlahte zu der 
fehr richtigen Bemerkung: daß die Religion zuweilen 
große Geifer zu Fleinen Dingen berabzieht, 
wie fie Fleine Beifter zugrofen Dingen erhebt, 


— — 





Raͤthſel. 

Ach babe ein LDebchen gefunden 
So treu als es feines mehr gibt 
In freben, in traurigen Stuuden 
Bin ih’6, den die Dreiiende liebt. 


Nenn gläbend im prrpurnen Feuer 
Kurera den Blutben entfleigt — 
Umbält von der Dämsterung Schleier 
Hm Abend Pie Sonne ſich neigt — 


Rings um in der fchlafenden Nunbe 
Die Eterbiihrn Shlummer erauidt: — 
Stets bänat mir die Theure am Munde, 
Sr Dtgem its, der mich Aral, 


Bir ferien und küſſen im Green, 
Wir Foren im Dunket und Licht, 
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Wir fürdten nidt Neiber, wir ſcheuen 
Berienmber und Lauſcheude midt, 


Tor frohed Beplauder, Ihr Scherzen 
Berſacuchet den Harm, der mid plagt, 
Berjasesichet den Kummer, die Eimerjen, 
Den Sram, ber am Suſen wir nagpt, 


Eie fehelt dur zärtlidıe Töne 
Die Serien, drum If fie mein Etot 
Bir if eine fühfithe Erpüne, 
Do leider! fir ift wur wen Holst 
Kug. Breuer. 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Gt Petersburg 

Das biehge deutſche Theater fan man mit unter bie 
Bierden der berruwen Katſerſtadt redmen, obaleih dat Haus 
oder vielmebr ber Palafl, morım en ſich befindet, recht fehr in 
dieie Rutegorie gebdrt, Nichts in der Weit il wohl geimids 
ter, die Bebanptung der Aneitiente, dab das Eruſthafte unuuße 
bleibiich aur Bangemeile flibre, zu rechtiertigen, als bie Sors 
feuunsen ernfibafter Mer auf Hiefiger Deurfen Butzue. Daß 
Einige, was emen bier ins dentſche Theater foren kann, If 
das Komije, Im Luſtſpiet nehmen Wodan Ewen, und bie 
Herren Lindeuſtein und Bock einen anfgeieidneten Platz 
ein, obwohl erfrerer, bei feinem fchonen Talent, weit deden⸗ 
tenderes feiften würde, wenn er bie @alerie mer teberrichte, 
als fi von ihr beberrihen Kick Madam Enbraiberen 
ſpielt die jungen wuntren und naiven Birbbaderinnen mut Ama . 
mut und Kıirbensionntinfeit; im ber Fomiicen Dyer finb Dies 
meifele Mütter und Herr Gabendevurn wrtrefud, der 
Leontere Dar mir als Rupeltmeifler in der Gamtatrice villane 
aingemein piel Berguitgen gemäss, beionders frencte 6 mid iM 
feben, wie er den taemfchen Buffone caricaro jo zu mil 
dern wußte, daß der deutſche Geſdemnack befriedigt wurde, umb 
doch der Karalter nidts an Drigigalitöt verlor. Mir munder 
hat er mich als Toubbeus im König Tpeoror, uud als Korar 
in der Molinara befriedigt, wie ih denn bertaupt beinath 
nody sie einen beutichen Echaufpieier gefunden babe, Der das 
Croteät» Komische der ARalſeuer fo alüdıib auf unlre Büpne 
Ätberzutragen wnfte, Muh als Figaro, Don Juan amd Tireler 
ABafteı fol er mir archem Belfah auftreten; doch babe td ihn 
ia feiner von dieſen Doben geſehrn. Es iſt zu vermutben, 
daß Herr Sasenbeven muht auf ber, obplım ſchen ſehr 
bedeutenden Etnfe ſtehen Bieiben wird, wo er jene flebt: denn 
er fiudirt feine Roten mit vieiem Heike nud beſitzt Einficht 
genng, um fin auf einen engen Kreis eintuſchräufen, und 
nicht dem acwehntich diimärifhren Rubin der Umverſalitat mache 
zujagen. Ras item im fernem Badır febr zu Kälte kommt, ift 
fein ſchͤnes muälstiibes Talent. Erin Stimme (Burirom) if 
angenehm, fein Sertrag vol Brfamad und Autdruck, deine 
Zompofitionen fud freitidp Feine wiunffalübe Kunſtwerte, aber 
in der femıfchen Dyer, wo die Mufil eine untergrerditere Rolle 
ſplett, und nur Begleitung, ober Eliederbafi der erregten Empfins 
Dungen if, bringt Herrn Sıbenpowens leichte, gefallige Kom 
Fohtion eine febr augenehme Wierfung bervor. Morgen gibt 
aan Schillers Maria Etnart, weiches tinternehmen ! 
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Freitags, 
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ben 14. April 1815. 





Mas führte den verftorbenen Viller s zum Stu 
bium der deutſchen Literatur. 


(Bon einem feiner nächften Verwandten.) 


Die verichiebenen Anzeigen von dem Abſterben des ber 
eühmten. und lighenswuͤrdigen Villers zu Göttingen, 
weiche In mehrern deutichen Zeitungen erſchienen find, bes 
weiſen die vorzügliche Liebe und Achtung, welche fich der 
Werftorbene bei einer Nation erworben hatte, die gegen 
fremdes Verdienſt oft gerechter ift, als gegen das eigene, 
Die Verwandten und mächften Freunde des verehrten Ents 
ſchlafenen fühlten fi tief gerührt durch die allgemeine 
Unerfennung feiner Verdienfte und Borzäge; allein der 
aufrichtigen Klagen über feinen Werluft und des lauten 
Lobes feiner Borzige ungeachtet, ſcheiut doch Niemand 
von den Urfachen unterrichtet geweien zu ſeyn oder fie zur 
Kunde des Vublikums haben bringen zu wollen, welche 
ben Beritorbenen unvermerft zum Gtudium einer Sprache 
und Lıteratur führten, die er, als er aus feinem Water: 
lande auswanderte, faum fannte, und wodurd er das ges 
worden tft, mas er wirklich war. 

Es iR Hier der Dit, die Huldigung der Achtung 
und Berchrung jener intereffanten, liebenswürbigen Hälfte 
ber Menfchheit zu erneuern, deren Einfluß fo heilſam ifl, 
wenn er ſich auf Beförderung des Edlen und Schoͤnen 
richtet. Eimer Kran, einer der Vorzüͤglichſten ihres 
Geſchlechts, eimer chem fo liebenswuͤrdigen als tugendbafs 
Wen, eben fo gelchrtem als beicheidenen Frau, der Mas 


dame Rodde, fo bekannt unter dem Namen ber Dr. 
Dorothea von Echlöker, und berühmt durch die 
ernten Wiffenfchaften, in denen fie ihr Vater von Jugend 
an unterrichten ließ — biefer edeln Frau verbanfte Villers 
feine Vorliebe für die deutfche Literatur, fo wie die ſchuel⸗ 
len Fortſchritte, die er darin machte, Au fie find au 
bie folgenden Verſe der beigefügten Elegie gerichtet: 
Freundlich lächelt Dir Hold die deutſche Mufe; fle zeigt 
j Dir 
Ihrer Sprache Geſetz, führt Dich zum Tempel ber 
. Kunft; 
Lehrt Dich'd eut en germanifhen Sinn und kettet mit 
feſten 
Banden die edle Bruſt an das germaniſche Volk. 
Sie erfannte leicht am Villers feine kungewöhnlihen Tas 
lente und Fenntniffe, fle, welche Fraukreich beſſer fannte, 
als irgend eine Frarzdiin jemals Drutibland gekannt hat; 
‚fie fühlte, daß er der Mann ſey, der am beften die Frans 
zofen von ihren verjährten Borurtbeilen gegen die deutiche 
Ratio zurüdbringen und ihr die Gerechtigkeit verfchaffen füns 
‚ne, welche ihr aebühre. Was der Berfafler in diefer Hinficht 
geleiſtet bat, ft befannt, fo wie die Wirfung feiner Thär 
tigkeit Madame Nodde verdient alfo das Lob, weis 
ches Dert hland Villers gluͤclichen Verſuchen und dem 
Euthuſias mus zollte, wovon er gegen dießſen Brenm 
punft der Aufklärung und Wiſſenſchaft, wie 
er Deutichland oft nannte, durchbrungen war. Nicht 
ohne Grund machten die Alten eim weibliches Weſen zur 
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Vorſteherin jeder ihrer Willenfhaften. Die Mufen waren . 


jung, ſchoͤn und ſittſam. Mad, Rodde ift 18 Jahre 
lang Bilers, Mufe geweien. Sie allein kann uns über den 
ung intereffanteften Theil feines Lebens, nämlich feines Kit? 
terarifchen im Deutichland, Auskunft geben. Da fie feine 
Urania geweſen, fo verfchmähe fie ed aud; nicht, Clios Briffel 
gu ergreifen, und uns felbit zu fagen, daß ihr Deutfchland 
einen feiner aufrichtigfen und eifrigiten Freunde unter dem 
Sranzofen verbanft, Moͤchten Perfouen ihres Geſchlechts, 
welche wie fie Geift und höhere Talente bifigen , diefe ims 
mer fo anwenden ; mie fie ed that. - 

Dier zwei literarifche Produkte, welche auf den Kob 
des trefflichen Mannes erichienen find ; 


Elegie auf den Tod des Herrn Earl v, Billers, 


, La morte & fin d’uns prigion osoura 
Agli amimi gentili; agli alıri @ noja, 
Ch’hauno posto in fango ogni lor cura. 
Bluͤclich mohl iſt zu preifen der Dann, dem ewiger 
Nachtubhm 
Folgt, dem liebender Sinn freundlih den Hügel bes 
fränjt; 

Der, ein Heros der Zeit, beiveint und bemeidet, dabin fanf, 
Daß er durchs dunkle Thor eile zum belleren Licht! — 
Dort nur war Dein Sehnen, Du Herrlicher! Dort nur 

erreicht Du, 
Was dem forfhenden Geiſt nimmer die Erde gewährt! 
Dort harrt Friede der trauernden Bruſt und dem Gchnen 
Erfüllung, 
Das Dein liebendes Herz ſchwellte zu Freube und Qualf 
Bas dem irdiichen Auge virbällt in finferer Nacht lag, 
Das beleuchtet Dir hell dort das unfterbliche Licht. 
Muthig ſtrebteſt Du ſtets nach dem heiligen Ziel ber Voll⸗ 
endung. 
Siugſt auf dornigem Pfad fräftig und heiter dahin, 
Und je höher zum Börtlihen Dih Dein Streben em⸗ 
porbob; 
Liebend fühlte Dein Herz näher dem Menfchen ſich ſtets. 
Mühmlih rangſt Du, ein Held, im gewaltigen Eturme 
s der Zeit, 
Die mit frevelnder Wuth Völker und Throne zerſtbrt, 
Unerihütterten Muths; doch nimmer ftillte des Buſens 
Edle Begier des Krieges widered Wogengeraͤuſch. 
Eiche! da winfte Dir, freundlich befonnt vom Gtrahle 
des Friedens, 
Gern ein freieres Land, Treue verheißend und Schutz. 
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Feeunbüch lächelt Dir Hold bie deutſche Mufe; fie zeigt 
Dir 
Ibter Sprache Beleg, führt Dich zum Tempel der Kunſt; 
Lehrt Dich deuten germanischen Sinu und fetter mit 
3 feften 
Bandın bie eble Bruft am das germantiche Wolf. 
Breuden und Trauer warf Du bereit mit dem Fremden 
‚gu theilen, 
Der Dir: freunblih die Hand bot uud das waͤrmere 
Hıry. 
Unfer wart Du geworden; da barg feindfelig des Friedens 
Sogu’ ein finfter Gewoͤll, Schrecken veriendend und Tod. 
Doch kuͤhn Rande Du da, eim fchirmender Dort bei 
Bedraͤngten, 
Huͤlf ausipendend und Rath jeder vertrauenden Bruſt; 
Jedem ein Heffuuugsſtern, weil Du micht zagteftz ein 
- Vor bild 
Jeglichem, der ſich, erſchoͤpft, beugte dem Drange ber 
Noth. 
Endlich gruͤnte von Neuem und frei die germaniſche Eiche; 
Rich an boffindem Mut lächelt ein heiterer Tag. 
Dir auch wallte das freudige Derz mit ſtolzeren Cchlägen, 
Und mut freierer Stirn warft Du der Jugend ein Freundy 
Pflegteſt des heiligen Amts, ein frommer Priefter, und 
i . dankbar 
Krängte bes Lorbeer Schmuck herrlich den reinen Altar, 
Aber piöhlic erhob der Meid fein verwirrendes Aut⸗ 
Bo, 
Ernſtes Schweigen umfänat ewig die hobe Beftalt. — 
Pinmmer wohl ſpuͤlen die Wellen der Zeit dem theuern 
Namen, 
immer die Liebe hinweg, bie Dich den Freunden vers 
band! \ 
Früben Sinnes ſchaun fie Dir nach; doch höherer Muth 
ſchwellt 
Jegliche Bruſt, wie Du, edel zu handeln und groß. 
Dein fen was fie vollbringen durch Dich, bie ein ern⸗ 
ſtes Geſchick fie 
Durch die Pforten der Macht leitet zu ewigem Glanz! 


2 

Rede am Grabe des Herrn Earl vom Billers, 

Befprohen ben aten März 1815 von Dr. frier 
drich züde 

In heiliger Stille verfammelt ſtehen wir bier am 

Grabe eines edelen, gelichten Mannes, einmäthig klagend 
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über bed Lebens Flucht und den fchnellen Wandel alles 
rdiichen. 

Noch im der File der Jahre und in der Bluͤthe 
männlicher Kraft, voll ber ſchoͤuſten Ideen und ber herr⸗ 
lichſten Entwürfe für Wiſſenſchaft und Leben und ihre 
harmoniſche Vollendung, ift ber Derrliche, dem wir ber 
trauern, ein Raub bes ſinſtern Todes geworden, nimmer 
wiederkehrend zu des beiteren Lebens unvollendetem Werke. 

So vergehen ber Star blichen Hoffaung und Wunſch, 
fo verfchwindet die Kraft auch des Aräftiaften auf Erden! 

Der ebele, lebensreihe Mann, im deſſen ho⸗ 
ber, ſeelenveller Geſtalt Ernft mad Freundlichkelt mit Kraft 
und Wilde zur lieblichſten Mamuth fich vereinigten, im 
deffen tiefem, erleuchtetem Gemuͤth Begeifterung und Eifer 
für alled Wahre umd Echöme, alles Herrliche und Große 
im Himmel und auf Erden aus dem ewigen Duell des 
Blanbens und ber Lirbe rein und fauter bervorftrömten, 
und ihe zu einem kraͤftigen, thatenreichen Leben ftärften, 
in deſſen huldreicher, waͤrmevoller Naͤhe Juͤnglingen und 
Männern das Herz aufging voll Vertrauen und Liebe, 
amd ber Bei in ungewohnter Freiheit fich ſtaͤrker und 
reicher fühlte an Gedanken uud Ideen, biefer edle, les 
bengreihe Maun, fo voll feurigen Gtrebens, fo voll 
kraͤftigen Willene, fo voll lebendiger That, — er wandelt 
fortan wicht mehr umter uns, er wohnet jcht in dem dun ⸗ 
Yes Thale des oder. 

Wohl tönet um einen ſolchen Gerechten nah und 
fern bie gerechte Klage unter zweien Nationen, denen er 


angehörte, auch aud fremden-Land? zu und berüberrufend: 


Einhober, edeler Greif ift gewihen von der 
Erde! 

Ballien betranert in Ihm den hochherzigen Schn, 
der vom echtem Freibeiteftnne und heiliger Baterlandeliche 
befeelt, ein gefunfcues, finfendes Geſchlecht duch kraftvolle 
Mede zus einem befferen Leben mahnend heraufrief, und es 
für das Hohe und Heilige zu begeiftern ſtrebte. 

Germanien beweinet in ihm den feltenen Freuud, der 
ſich jo germ den unfrigen nannte, der voll Bercchtrafeitds 
liebe das Höbere und Weffere in unferm Wolfe erfannte 
und alfo feſthelt, daß er vermanbten Geiſtes mit Yicbe 
rebend bei ben Fremden uns vertrat, und ein beuticher 
Dann an Brit und Herz auch fernbin verküͤntigte, was 
der Deutfche vermag, wenn er Deutich zu ſehn bie Kraft 
Hat und den ernſten Willen. O, wie bat er innig ſich 
gefreuet, als die Stunde gekemmen war, und die Mer⸗ 
genrüthe des neuen ſchoͤnern Tages in unferem Baterlande 
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hereinbrach und bie Früßfingsfonne ber deutſchen Freiheit 
aus Dften glänzend beraufftieg! 

Ja es ift eim gerechter Schmerz, den wir fühlen, 
und eine heilige Trauer i’#, bie wir trauern um einen 
geliebten, hochverehrten Todten! — — : 

Aber erhebe dein gefenftes Haupt, heiligtrauernde 
Verſammlung, erheitere deimen Bid, und ſchau hinauf, 
tie die neue Sonne des Frühlings heute fo ruhig, mild 
und freundlich auf uns herablächelt und das Dunkel des 
Grabes und des Gemüthes troſtbringend erleuchtet, ale 
des höheren Lebens himmliſches Bild! Im ihr leuchtet 
und hente bie Derrlichfeit: Gottes, Die Huld und Guade 
und Wahrheit unferrd Bimmliihen Waters, Darum 
Griede und Freude Allen, die dba trauern unb 
weinen! 

Den die Edelen liebten und ehrten, er bat ausser 
rungen, er bat ben guten Kampf gefämpft, er bat vols 
endet, — und er wirb es vollenden, feines böberen Le⸗ 
beus Werf, dort wo tie Sonne lenchtet und ber Ewige 
wohne, wo fein Echmerz mehr ſeyn wird und fein Tod. 
Wie er von und hinweggegangen, in jchöner , freunnlicher 
Geftalt, voll männlicher Jugendfraft, alio bleibt er ung 
ewig nab, ale das heitere Bild emes Fräftigen, vollkom⸗ 
menen Mannes. Darum Friede und Freubdel 

Den die Genoſſen der Wiſſenſchaft und des höheren 
Lebens unter allem Volke liebten umd ehrten, = er fat 
Bott. den Peift gegeben, ber ihm verflärt bat, dort, wo er 
kn reineren , heifigeren Kreifen der Liebe und Freundfchaft, 
mandelnd unter den Edelen und Frommen aller Beiten und 
Bölfer von Angeſicht zu Angeſicht ſchaucn twird, mas er 
hienieden in Glauben , Liebe und Hoffnung nur ahnete im 
einem dunkelen Wort, Darum Friede und Freude! 

Den die Deutſchen fiebten und ehrtem, mit gemobns 
tem Brubderfinn fo gern den Ihrigen mannten, Ibn, ber 
nd zuerft geliebt hat, — fein Geiſt und fein Wort wohs 
nen unter uns im wnfterblichen Wirken, Deutfche kiebe 
und Dankbarkeit hat ibn zum ®rabe getragen und an bie 
Pforten des neuen Lebens geleitet. Was fterblich am ibm 
mar, es rubet bier unter amd im zeweiheter beuticher Erde, 
in dem gottgeſegneten Lande bir neuen Kraft und der neuen 
Breiheit. Er ſelbſt aber, der Unfterbliche, fchauet von oben 
berab, verflärten Geiles, das, freubenvolle Wer unfes 
res neugebeorenen Volkes, keinen Fortgang, ſeine Vollen⸗ 
tung. — — 

Drum Friede und Freude mit bir, Bollens 
deter, Berflärter; darum Friede unb Freude 
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mit und, bie wir vol Sehnſucht und Wehmuth bir nach⸗ 
ſchauen in chriftlicher Liebe und hriftlichem Glauben ! 

O, Freunde, wenn wir die find, die ba halten bie 
Gebote Gottes und ben Glauben an Jeſum, hören auch 
wir Heute eine Stimme aus reinem, beiterem Himmel zu 
und fogen: Selig find bie Eodten, die in dem 


Deren ſterben; ja der Bei fpriht, daß fie 


ruben von ihrer Urbeit und ihre Werte fols 
gen ihnen nad! 





t..iteratı8 m 

Der alten ſchleſtichen Herzoge, Städte, Webte u. f. m. 
Siegel in Abguͤſſen. Beſorgt von Dr, Jobann Guftan 

- Büihing, föniglihen Arhivar zu Breslau. Erſte 
Lieferung, Breslau ıgı5. Zu erbalten bei dem Belors 
ger und in allen Buchhandlungen dafelbft. 8. 7a Seiten. 
Hierzu achörem ſechẽ Abguͤſſe in Eiſen, von den Jahren 
1175, 1272, 13537 1384 15014 1510, 

Die heiligen Ueberrefte der Kunft umicrer Altvor⸗ 
dern haben einen mächtigen Einfluß auf ein reines, ums 
verborbenes Bemüth, fie erbeben das Herz, fo wie fie 
den ſchoͤnſten Genuß gewähren. Dit Wehmutb bliden wir 
zurüd in Jene Rage des goldenen Beitalterd von Deutſch 
land, im jene Tage des Mittelalters, wo bie Deutfchen 
garten Sinn und Gitrlihfeit mit Kraft umd Muth vers 
einten, wo fie in Kunft und Wiſſeuſchaft zu einer hohen 
Bildung gelangt waren, der bie jegige feinere Bildung 
weit nachſteht, die, gegrändet auf Belbikiucht und Eigens 
nutz / durch den Lurus ihre größte Höhe erreicht. Zwar iſt 
die neuete Zeit in den MWillenfchaften weiter fortgerüdt, 
aber in Ruͤckſicht der bildenden Funk iſt fie mit dem Mit« 
telalter micht zu vergleichen, denn indem jene fleter Ders 
voltommmung fähig find, flete Mortichritte zu gereifs 
tern Kenntnifien zulaflen, ſo erreicht dieſe nur einmal 
ihre hoͤchſte Blürde und fann, if dieſe Bluͤthe dahin, fie 
nie wieder gewinnen. 

Wie bei den Alten von Werifled bie Alexander 
den Broßen die Kumft am volllommenften ausgeführt 
mwurbe und fie zu der Höhe, bie fie damals einnahm, ſich 
nie wieder emporihmwingen fonnte, fo ift für Die neuere 
Melt das Mittelalter die Zeit der ſchoͤnſten Kumftblütbe, 
Damals war bie Kunſt in das Leben verwebt, damals 
wurde fie als das edelſte Beichen? des Himmels geſchaͤtzt, 
man liebte fle um ihrer felbR willen und die Kuͤnſtler wurs 
den, als höhere Weſen, bo geehrt. Noch bis im bie 
Mitte des achten Jahrhunderts vonrde der Kunft geopfert 
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und die Wehlbabenden rechneten ed fi sur Ehre, Kunſt⸗ 


werke zu fanımeln nud deu Künftlern Gelegenheit zu aeben, 


achtbare Werke beraorgubringen Jetht aber wird fchem 
das volle Herz zu der Hunft gezogen, ſetzt betrachtet man 


» fie gewöhnlih nur ald eine augenehme Sache, als Kerr 


guügen und fie muß der Prachtliche und Berihiwendung, 
Ja der Mode fröbmen; man will etwas Schbues um ſich 
haben, nicht um des Schoͤnen willen, fondern um feinen 
Reichthum zu zeigen und der Kuͤnſtler ficht ſich dem Eigen 
ſinne der Kunfliebhaber untergeordnet, 

Wie ſeht der Werth der Kunſt im Mittelalter en 
pfunden wurde, beurtunden bie Menge der übriggeblieher 
nen ſchaͤtzbaren Werfe jcher Urt der bildınden Kunft, der 
Baufunft, Malerei, Bildhauereh, Stempelfdneiderkunft. 
Durch ſchoͤne Behandlung fi auszeichnend, durch ſorgfaͤl⸗ 
tige Ausfuͤhrung und Kunſtfertigkeit, erhebt ſich noch vors 
zuͤglich die Malerei dur getrewe Nachahmung ber MRatur, 
die nor allem Manierirten (hügt. Es ift bier nicht der Ort, 
die verſchiedenen Arten biefer Kunſtwerke in Betrachtung 
au ziehen, nur bie letztere, die Gteimpelichneiderkunft, wollen 
wir, durch das angezeigte Buch zunächt darauf geführt, 
in Erinnerung bringen, Cie verdient um fo mehr Aufs 
merkiamfeit, da fie, obgleich die Siegel einen wichtigen 
Beitrag zur Kunftgefbichte des Mittelalters abgeben, deus 
no nicht immer mac ihrem vollen Wertbe geachtet murbe 
und geachtet werben fonnte, indem did Siegel in den Ur⸗ 
iven werfteht lagen und nicht anders als durch mittels 
mäßige Abbildungen zur allgemeinen Keuntniß kamen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Uneltdborten. 

Pierre Eormeille, der dem Kardinal Nichelieu mans 
ches Gute, aber aub mandes Schlimme zu verkanfen 
hatte, machte mad defien Tode folgende Verſe auf Ihn: 

Qu’on parle bien ou mal du fameux Cardinal, 
Na prose ni mes vers n'en diront jamais rien; 
1l m’a fait ırop de bien pour en dire du mal, 
ll m’a fait ırop de mal pour en dire du bien, 





Ehapelle war eine? Abends mit mehreren Dicbtern 
bei Segraih. Poileau las einige Gtellen aus feinem Liu- 
tria vor, und Ehapelle wußte allerlei daran zu tadela, fo 
daß Boileau endlich ihm zurief: „Schwein Ebapelle, tu 
bift berauicht,“ — Ich bin nicht fo ſeht vom Wein bes 
raufcht wie bu bon beinen Werfen, verſetzte Epapelle- 


— 








Zeitung für Die elegante Wert, 


Sonnabends — 73. — den 15. April, 1815. 


Meflerionen über verfchiebene Zeiten und Zuftände, 


Dale Recht zum Regiment. 

Ein Buntrot und ein Schwarzroc ſtritten über das 
Met zum irdiſchen Megiment. Lesterer hatte begreiflich 
einen gar harten Stand. Er meinte endlich, es möchten 
wohl beide Theile der Welt zu viel verfprechen. Denn der 
Buntrod folle gefteben, ob feine Partei micht ſtets vom 
Wohl der Menſchheit, vom Beglüden der Nationen, von 
Herftellung ibres Leibess und Seelenheils durch Kultur, 
Erziebung, Recht und Geſetz, Gittenvereblung, National⸗ 
reichthum, Weltbandel, Gebietsermweiterung , von Derbeis 
fübrung eines geficherten, rubigen, bebaglichen Daſeyns ſpre 
ce; und ob nicht die Garantie diefer Berbeifungen alle 
menſchlichen Kräfte überfteige, wenn es je mit dem Ger 
daunken daran Ernft wäre und micht leider fo oft dringender 
re Forderungen befriediat fepm wollten, fo daß man an 
jene Heilsordnung nie fommen koͤnne. 


Der Buntrod entgegnete, bie Schwarzröde follten 
immerhin der Menfchheit den Himmel im Himmel verſpre⸗ 
heit; aber dagegen ihnen überlaffen, den Himmel auf Ers 
den berbetzuführen, in welches weltliche Geſchaͤft ſich zu 
wmifchen, jenem nicht wohl anftche. 


- Der Gegner meinte ſchließlich, das Seiſtliche müßte 
eimem irdifben Leib haben, fo wie ja die hoben und uns 
fterblichen Ideen der weltlichen Partei auch einem irbiichen 
Leib fuchten, um fich an ihm beftmöglichft zu realifiren, 
In den größten Reichen ſey Jahrtauſende hindurch der 





eberfte Herrſcher zugleich der oberſte Geiflliche geweſen. 
Aus dem gebe bervor, daß der Weltgeiſt manche Bildun⸗ 
gen und Verbindungen begünftige, zu welchen der ſchema⸗ 
tifirende Berftand den Kopf fchüttle. 

So gingen beide Theile aus einander, jeder behielt 
feine Ueberzeugung / und gab fi wenig Mühe, darüber 
nacdzudenfen, was ber andere gefagt hatte, 


Die alten und neuen Staaten. 

Die alten Gtaaten gliben dem alten Leuten, bie 
auf die Ehre des Hauſes, des Geſchlechtes, des ererbten 
Befitzes halten, Die neuen Staaten gleihen mehr den 
fungen Leuten, die fib ihre Bildung fehr angelegen ſeyn 
laſſen, aber auch einem fröhlichen Lebensgenuß eifrig nach⸗ 
fireben, 

Jene waren gute Häufer, dieſe machen ein Haus, 
weswegen fie auch mit ihren Kaflen felten im Keinen find, 

Jene bemübeten fi, bei ihren Gewohnheiten, ihren 
Sebraͤuchen zu bleiben, und durch ihre Eigenthuͤmlichkeit 
andern ein Mufter zu ſeyn; dieſe gefallen fich darin, das 
Verſchiedenartigſte nachzuahmen, das Neue fi anzteige 
nen, unbefümmert, ob ihre Eigenthuͤmlichkeit, ihr Selbſt 
darüber zu Gruude gebe, oder nicht, 





Kaufalitäkg s 
Jewmehr die Ericheinungen der Welt und des Lebens 
dur Kaufalität vermittelt werden, deftomehr verliert der 
Menſch feinen Gott aus den Augen. Das Fortfchreiten 
der Nationen im Werderben ift gewiſſermaßen nichts, als 
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ein Bortichreiten im Bewußtwerden und Webanbeln ber 
Kaufalitäts » Berhältnifle, und gewöhnlich find diefe in Ers 
kenutnuiß und Handlung bei den verderbteiten Rationm 
am höchften ausgebildet. 





Befengebume. 

Die Alten hatten Gelege, bie Neuen haben Bers 
orbuumgen. Die Seſthze der Alten gingen auf Hereinbil 
bung, die ber Menerm gehen auf Ausbildung, Die Alten 
forderten, daß das Banze ſey, das Einzelne mochte fich 
dann fügen und bequemen. Die Neuern bilden das Eins 
zeine aufs hochſte aus, und überlaffen es dem Geſchic 
ob ein Ganzes ſich daraus zuſammenfuͤge. 

8. c. Buͤhrlen. 
(Die Fortſetrung folgt.) 


:itee er atıu m 
Der alten ſchleſiſchen Herzöge, Staͤdte, Aebte u. f. w. 
Siegel in Abguͤſſen. Beſorgt von I. G. Büfching ıc, 
(Fortfegung.) 

Um fo verbienftlicher ift das Unternchmen bed Hru. 
Dr. Buͤſching, die alten Siegel einiger ſchleſiſchen Her⸗ 
zoͤge / Staͤdte und Aebte zu beichreiben und dazu Abtrüde 
in Eiſen zu liefern, die nicht mar bie Urbilder treu wie⸗ 
dergeben, fondern auch nicht leicht einer Verlegung audar 
fest find, die bei Abgüflen von Gchwefel oder Gyps zu 
befuͤrchten ift. . 

Diele diefer und anderer Siegel find bereits durch 
Kupferftiche befannt gemacht , aber vorzüglih nur in ges 
ſchichtlicher und heraldiſcher Hinficht und überdies ſehr ſel⸗ 
ten in treuen Abbildungen. Alle dieſe Kupferſtiche, ſagt 
Herr Dr. Buͤſchiag, haben etwas Zierliches, wenn fie 
wit Fleiß gemacht, ober etwas Unbehülfliches, Rohes, 
wenn fie mit Nachlaͤſſigleit verfertigt find, fo daß gemein, 
bin nie cin wahrhaft richtiges Bild gegeben wird, dann 
auch und befonders verſahen fib die Künfller, welchen 
dieſe Urbeit aufgetragen ward, indem fie mande Zierta⸗ 
the, manchen weſcutlichen Gchmud nicht für bazjenige 
erfannten, was er wirklich war, und daher entilanten, 
wenn der Gelchrte, der dieſe Kupferſtiche machen ef, 
nicht ſelbſt febr genau die Platten vor dem Abdrucke uns 
teriuchte, Febler, die böcft wefentlih waren. Um dieſe 
Uebelftaͤnde zu vermeiten, ſchien es am raͤthlichſten, Abs 
drüde der Siegel machen zu laſſen. Da die Haupturkun⸗ 
den» Gammlung zu Breslau von pic ter wichtiger 
Siegel mehrere Aboräde enthaͤlt und daher zum Formen 
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ber beſte Abbruck gewaͤhlt werden Fonntes fo warb das 
möglich treue Abbild geliefert und das Mangelhafte, das 
durch zu ſchwaches Ausdrucken der Schrift, durch flacher 
Abdrucken der Geftaleen, durch Abſprünge und Abreibun⸗ 
gen an einigen Stellen, wodurch bie Umriſſe Rumpf wur⸗ 
ben, eutſtand, konnte bequem durch die Beichreibung ers 
fegt werden. Eine unvermeibliche Unannehmlichkeit iſt jer 
dech, daß die Abdruͤcke um ein geringes ſtumpfer werben 
muften als bie Urftäde, inbem fchon die Form, welche 
über dem Siegel genemmen ward, nicht alle Eingelnheiten 
und Feinheiten aan; aufnahm, und natuͤrlich der darauf 
wieder folgeude Abauf noh um einiges weuiger. 

j Ungeachtet dieſer vom Hrn. Dr. Buͤſching bes 
merften Mängel der Abdruͤcke, wirb man doch einnerfans 
ben fern, daß fie auf alle Weile den Kupferſtichen vorzu⸗ 
ziehen find, die, wenn fie das Urbild auch noch fo treu 
wieder geben, dennoch den cigentbüml chen Charakter ve 
felben nicht gauz darzuſtellen vermoͤgen. 

Die gelieferten Siegel find aus verſchiedenen Jahr⸗ 
hunderten, Das erfte vom Herzog Boleslaus dem Erften, 
iſt vom fahre 1375, das zweite, vom Herzoa Heinrich 
dem Vierten, vom Jabre 1272, bas brifte, von Konrad, 
bt der Chorherren des Auguſtinerkloſters gu Wresiam 
auf dem Gande, vom Jahre 1353, das wierte, ber Manch, 
Herzogin von Schweidnith, vom Jahre 2384. das fünfte, 
ber Münfterbergiihen Herzoge Gemeiuficgel, vom Jahre 
3501, das fechite, des Hollegialsftifts zu Neiſſe Siegel, 
vom Jahre 1510. 

Wir haben folglich hier die ‚verfchiebene Behandlung 
der Kunft und zugleich die verſchiedenen Schriftzuͤge auf 
einander folgender Zeitalter vor Augen. Den aͤltern fehlt 
die Kunftfertiafät in Zeichnung und Ausführung, welche 
bie fpätern aufzeigen. Und indem jeme etwas Derbes und 
Strenges an ſich tragen, fo find diefe mit Fieif und Zart ⸗ 
beit behandelt. Dieſes finder nicht mur im dem Figuren 
Statt, fondern auch in den Verzierungen und architeftos 
niſchen Umarbungen. Im beiden zeichnet ſich vorzdalich 
das fünfte aus, das Gemeinſtegel der Münfterbergiichen 
Herzöge, vom Jahre 1501. Alle gervinnen noch dadurch 
umaemein , daß die Gegenſtaͤnde, tief eingegraben, im den 
Abdruͤcken hoch und bedeutend heroortreten, was ihnen 
sor ähnlichen Kuuſtwerlen unferer Zeit einen nicht gerins 
gen Borzug gibt, bie, gemeiniglich nur flach gearbeitet; 
von weit geringerer Wirkmg find, 

Die Beichreibung ber einzelnen Giegel beizufügen, 
wuͤrde unſert Anzeige gu ſehr verlängern uud dem ungtach ⸗ 
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tet miiht wermbgend ſeyn, ein bentliches Bild berfeiben 
zu geben, Mur das Vor zͤglich ſte verfelben und eines jes 
"Yen iſt zu bemerken. Dasf erſte zeigt einem Mitter zu 
Werbe im Balopp, leicht gepampert, einen platten Helms 
mit gedecktem Wifle auf dem Haupte, in ber rechten Hand 
eine Fahne baltend und am finfen Arm eimm großen 
dreieckigen Schild tragend, Auf dem zweiten und fünften 
Biegel ſehen wir einen fiehenden Mitter , beide gepanzert, 
mit dem gejogenen Schwerte im der Rechten, jemer im der 
linken einen dreiedigen Schild, dieſer eine Lanze haltend / 
Fener im bloßen Daupte, diefer mit einem Fuͤrſtenhute 
bevedt, Wenn wir bei biefen drei Rittern verfchiebene 
Urten der Bewaffnung entdeden, fo finden wir in der 
weiblichen Beftalt auf dem fuͤnften Biegel, bie altbentiche 
Bekleidung, baber es letzt, wo fo viel von altbeuticher 
Tracht ap ochen wird, deſto merfmärdiger if. Auf eis 
nem Fußgeſtelle erhebt fi das Bild der Derzogin Agues · 
Sie traͤgt ein Gewand, das von den Achſein und ber 
Bruft bis auf die Mitte des Leibes enge anfchlieft, vorn 
von bicht neben einander fiehenden Knöpfen zufammenges 
Halten wird, und von da im lichten Falten bis auf die 
Eübe herabwallt, deren Spitzen hervorſtehn Die Arıny 
His am vie Ellbogen ſichtbar, indem bie Hände über dem 
Keib flach über einander firaen, find mit engen Wermeln 
befleidet, am denen unterhalb, bie an bie Hand, eine Reihe 
Knöpfe bemerkt werden. Weber die Gchultern hängt nach 
hinten ein Mantel berab, der auf.der Braft von einer 
fleinen Spange gehalten, wird, Auf dem Daupte trägt 
fie einen Rappenformigen, dicht angeſchloſſenen Wulft, uns 
ter dem auf der Stirn wenigeh Haar bervortritt und von 
dem zwei Quaften, auf jeder Seite eine,*an Gchuuren 
befeftigt berabbangen und auf ben Schultern liegen, 

Das vierte Siegel trägt das Bild der Jungfrau 
Maria, die, innerhalb eines altdeutichen Biſdwerks ſitzend, 
das Ehriftfind auf dem Schoße bält. In der untern Abs 
teilung kniet, im einer geritten Ver zierung, ein Biſchof/ 
den Krummſtab haltend und auf dem Haupt bie Biſchefs⸗ 
mühe Auch das Bild eines Biſchofs, ſedoch ſtebend/ 
enthält das ſechete Siegel. Das mit einer Biſchofsmuͤtze 
bedeckte Haupt umgibt ein Heiligenſchein. Die rechte 
Hand haͤlt ein Bud, worauf drei Brote liegen, die linke 
deu Krummſtab. 

Dieles find die Hanptgegenftände der Siegel. Der 
Wappın, Zeppide und amberer Zierrathen aebenten wir 
miche weitlaͤuftig, aber nicht übergehen türfen wir die 
altdeutſchen Werzierungen, die einige diefer Siegel aufzei⸗ 
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"gen. Der Ritter des zweiten ſteht in einer Thorderzierung. 


Auf hohen, fchlanfen Säulen erhebt fi ein facher, ans 


drei Zirkelſtüden beftchender Bogen, oberhalb mit Fünf 


Thuͤrmchen beſetzt, vom denen das mittelfte, das bbchſte⸗ 
ein Kreuz trägt, Mn beide Seiten biefes Chores fließen 
fib Mauern an, mit Zinnen, hohen gothiſchen Feuſtern 
und jederfeits einem Thurme. Das dritte und fünfte Sie⸗ 
gel zeigt Vilderblinden, denen nicht unähnlih, womit bie 
Seitenwände der Eingänge gothiſcher Kirchen geichmüͤct 
angetroffen werben. Schmaͤchtige Säulen, die auf yierlie 
hen Unterfägen ruhen, tragen die Dede der Blinden, diey 
fheinhar durchbrechen, aus Meinen Giebeln, Bogen mb 
Staͤben gebildet und mit Spigfäulen verziert find, Alles 
if zart uud fleifig amsgearbeitet, vorzüglich bei den beis 
den legtern Siegen, und auch hier wird die Benauigfeit 
und Eorgfalt ſichtbar, welche die Künftter des Mittelals 
ters bei ihren Merken anwandten, 

Herr Dr, Büihing ſpricht bei jrdem Siegel auch 
von ber Urfunde, woran es ſich befindet, mas ihm Beier 
genbrit darbietet, einige für die Geſchichte Schleſtens 
merkwuͤrdige Nachrichten und andere geſchichtliche Bemer⸗ 
tungen einzufreuen, Er macht ums überbich mit bem 
HauptsArchive zu Bresiom befaunt, das aus den Archi⸗ 
von der aufschobenen Kibſter Schleſtens beſtehtt, bie 
bier zu eimem ®anzen vereinigt finb und deren Urfunden 
bedeutende Aufflärungen zur Beſchichte der Herzbae, fo 
wie der Grädte und Dörfer Schleſiens enthalten, miht 
weniger durch die Unterfchriften der Bergen, die bei ber 
Austellung der Urfunden gegeuwärtig waren, die Grwißs 
heit des alten fchleflihen Abels begründen. 

Zuletzt find Borfchriften uͤber die Einrichtung ber 
Archive beigefügt, die Jedem willfommen ſeyn werben, dem 
ein aͤhnliches Geichäft obliegt. Und fo bat der Berfafler 
diefe Heine Schrift auf mannigfaltige Weiſe amiebend und 
Ichrreich zu machen g.wuft und den Wunſch erregt, die 
Fortjegung davon recht bald ericheinen zu Fehn. 

Stieglitz 





Unetidborem 
Es gab Jemand Lilly einen Opernorolog, um fein 
Urtheil darüber zu hören. Als Luͤlly ihm durchgeleien und 
nun um feine Meinung gefragt wurde, fagte er, ich finde 
daran mur auszuſetzen, daß er einen Buchſtaben zu vie 
bat: „Statt fin du Prologue folte es helfen & du 
Prologus,!# 
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Miperiere fagte einmal: Nur die Narren wiſſen 
meine Poeſien nicht zu ſchaͤtzen; worauf Herbelot ihm mit 
den Worten Salomonis antwortete: Stultorum infizi- 
tus ost numerus, 





BGalgenpdgel 
Die Hoflente, welche der Herzog Regent von Der 
lzans zu feinen befanaten, oder vielmehr berüchtigten Or⸗ 
gien eialud mannte er gewöhnlih mur feine Balgens 
vögel. Daraus kann man man auf die übrige bonette 
Geſellichaft ſchliehen, die auch wirklich meiſt aus Maitrefs 
fen , öffentlichen Dirnen ic. beftand. 


”... 





Der Großtante Seufzer. 

Ab Bott! feufzte meine felige Ssiährige Groß 
tante, als fie von einem gefährlichen Leibesihaden ſpre⸗ 
en hörte, ach Gott! bebüte mi nur davor! das 
würde mich auf meine ganze Lebenszeit unglädtich 
machen. Richard Roos, 





Charade. 


Meine erſte Sulbe Tennt 
Anuch der kleinſte Anabe ſchon. 
Guhert fie gleich das Regiment 
und behauptet einen Thron 
ieber vier und zwanzig Neid;e, 
Dient fie dennod jedem gern 
Zaufendmal in einer Etunde, 
tr wie Jung, fo Knecht wie Herrn 
Auf dem ganıen Erdenrunde. 
Borg! Wie fanft ertönt im Thale 
Meiner jweiten Solbe Schau! 
Shmerternd ſtimmt zum Freubenmahfe 
Und ium Tanz ihr Jubelbal, 
Baffe ift fie vielen Tbieren, 
Bieten aber Sautuuck und Bier; 
Ja, jeibft manche Männer führen 
Undewuft oft mein Panier. 
Sn den Bärten, in ben Waͤldern 
Stent mein Ganzes. Bin ta ateich 
Nicr am DM und Früchten rdic, 
Liebt dena ber Künftier mic 
Und ſchafft Nugen draus für did. 

Hug. Steuer, 
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Korrefpondenz; und Motizen. 


Aus Leipzig. 

Die durch idre hode Kunfttertigteit in Bildung mußlss 
Tiicher Inftrumente mit Rebt derutzmten Derren Kaufma am 
Bater und Sobn, aus Dresden — beren bereits in 
biejen Blättern mit gebübreuder Anerfennung ihrer vietfachen 
Berdienſte um die Tonkunft gedacht worden it — haben auch 
bier mehrere muhfaljhe Unterhattungen gegeben, worm fie 
durch die von ihnen erfundenen und gebildeten Juftrumente 
den Bubörern einen im feimer Art einigen Genuß bereiteten, 
einen Genuß, wo bie Bewunderung bes Genies und Tatentt 
der Künftter mit dem Geramügen über das was durd die Lihs 
ne der Empfindung dargeboten wurde, fih aufs inniafte und 
ſchoͤnſte vereinigte. Die von den Rünfliern aufgeſteuten Ins 
firumente, waren; I) das ſchon vielfach bekannte Sarıman 
nibord, ein Suftrument, welches der Sarmenifa Abi, 
durch bioße Meraliiaiten Töne dervorbringt, die an Püde, 
Deinbeit, Etärfe und Bartheit jede Erwartung, man fan 
wohl fagen, übertreffen. Colten auch auf der Harmonifa viele 
leicht manche der mittiern Töne Tieblicher und fanfter erfitts 
gen — weiches jeher wohl mur der Ball feun Pünnte, wenn 
Diefe von einem großen Meifter gefpieit würde — fo erreicht fie 
doch an Kraft und Starte der tiefern, fo wie an ber Wirfung, 
weiche Das Ganze bervorbringt, das Sarmonihorb keis 
nefroeged, Gewib! dieſe Erfindung muh unter die Derrlichften 
Bereierungen gezablt werben, derem ſich die Tonkunft in der 
utuern Beit zu erfreuen gehabt bat; und die geſchickte und a8 
fhmafoole Berandtung dieſes treiben Inftruments, durch 
Serrn Kaufmann den Eobn, erdöht den Genuß, ben dafleide im 
feinen muftatijhen Unterbattungen erzeugte, nodı m ein @roßeh, 
Die genauere Tsürbigung der Eigenſchaften des Sarmonidyornf, 
fo wie des dadurch ſich kund gebeuben Benies des Erfubers 
bieibt billig Wiättern Überiaffen, deren Hauptgegenftand die 
mMuff if, s 

2) Ein Trompeten: und Paufeuwerf, Man 
erſtaunt über die Genauigteit, Kraft und Tonfüle, womit Dier 
fes Inftrument dasſenige ansführe, was für Trompeten, und 
Pauken geſchrieben if. Man Faun nichts Impofanteres hören, 
als ben Marfc der preußiichen Garde dit Corps von dielem In— 
firumente vorgetragen. Die Trompete iſt bier su einer Bolfongs 
menbeit aebracht, dab man beionders in den höbern Zonen 
Faum glaubt das befannte Inftrument zu vernebmen, Dur 
das Aeußere eignet Ad diefes Pauteuwerk zu einer äußerft 
eleganten Meubei in einem Prachtſaale. 

3) Ein Trompeter, der fein Jrſtrument auf eine 
wahrbaft bewundbernsmiürbige Weiſe behandelt, Er bringe ı 8, 
zwei Töne zugleich mit aller Benauigfeit bervor, Da er eine 
mtuſchliche Geſtalt zeigt, fo erregte er, fo oft er fih beren 
Tieß, unter den Subörern eine gan) eigene durch Taäuſchung 
uefende Empfiadung. 

4) Ein Glötenwerf mit Gortepianeo verbun—⸗ 
ben, weldes an zauberiſcher Lieblichfeit, an anmutbfookem 
Beortrage, verbunden mit der größten Meinbeit des Tones und 
der firengften Beſtimmtheit bei der Ausführung jeres Mufif 
früdes, vieleicht Miles Ubertrift, was bisher durch lötenube 
ven uud Ädnfide Inftrumente geleiftet worden if, Die Fid⸗ 
tentöne find beionders jo ſuß und fehmelzend, und fo rein, wie 
man fie weht felren mur von aroden Meftern auf diefem Ins 
firamente hören dürfte. Die Benennung Autodion ſcheint 
fervft dem Kunſtier mit ganz pallend dafür, Mächten doch 
die wadern Männer, — deren Beiheidenbeit jede Bewertung 
gütig anfuimmet, won der fie fi eine Beroolfomimnug tbree 
Werte verſprechen dürfen — nicht mur überaft die freubige 
Anerkennung ibrer Serdienfte finden, weiche fie bier fandem, 
fonbern aud einen Lehn dafür geiwinnen, der fie in den Stand 
feet, mit Beanemlichkeit und Heiterfeit in ber Sphäre ihrer 
fo nüßlihen Tpätigteit fortwirten zu fönnen. 
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Zeitung für die elegante Werk. 


Montags 


Die Gemäldefimmlung der Herren Boifferce und 
Bertram zu Heidelberg. 
(Aus einem Schreiben an die Ned.) 


Diete auch dem Audlande vortbeilhaft befaunte Samm⸗ 


hung vorzägliher Gemälde bat ſich in der letztern Beit bes 
deutend vermebrt, Seit dem Ende des vorigen Jabres 
find drei vortrefflihe Stüde, wovon das eine im feiner 
Ars cingig iſt, hinzugefommen. Ich beichreibe Ihnen dies 
letzte näher, und füge hinzu, daß auch die beiden andern 
mir fehr gefallen. 

Denten Sie fih cin großes hiſtoriſches Gemält, 
4 Fuß 4 Boll hoch, und 34 Fuß breit, worin die Figuren 
2 Fuß 9 Zoll bob find, aus dem izten Jahrbundert, 
aber vollfommen wohl erhalten. Cie finden darin eine 
bobe Einfachheit und richtige Zeichnung mit einem blens 
deuden Kolorit und niederlaͤudiſcher Ausführung. Die Fand: 
ſchaft ift ganz fo ſiunvoll gedacht umd berilich dargeftelt, 
als die Architektur prächtig, die Perſpektive taͤuſchhend, die 
Verzierungen vollendet und Luft und Waffer wahr find. 
Das alles leitete vor 400 Jahren ſchon ein deut ſcher 
Maler, leiſtete es vor dem Erblühen der Kunft in Ita⸗ 
fen, und, wobl zu bemerfin: erſchuf ſich alles Angeführte 
ſelbſt, durch ſich allein. Sie begreifen, daß ich von jur 
nem wunderbaren, fat möchte ıh ſagen: beitpiellofen 
Manihen, von Johann van Eyk rede. 

Ban Eyf fand, fo viel wir willen (denn wer 
“ermöchte ben Schleier von dem dunkeln Heiligthume jener 
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den 17. April. 1815. 





Beiten jetzt ſchon hinwegzuziehen ? —), nur wenig hiſtori⸗ 
ſche Gemälde vor, und dieſe wenigen waren zu einfach 
und kalt, als daß fie fehr im Betrachtung kowmen kounten. 
Dagegen fand er viele einzelne, neben einander ſtehende, 
doch aber edle, Ichlanfe Geftalten, voll Ernft und Würde, 
alle auf einem und demielben — meiſtens — GSold gruade, 
ſchwerlich mit Del gemalt; faͤmmtlich fchweigend , jede fir 
fi, gleichſam betrachtend, dabei friſch und fchön kolorirt, 
nur etwas meich gehalten, — Der Falteuwurf ihrer — 
griecbiichen — Gewänder völlig der fhönften Zeit und eines 
fehr geibten Meifters wuͤrdig. Ihre Phoſtognomie und 
Haare orientoliih. Ban Eyk zog diefer ſtilen Befbauung 
das fräftigere Leben in der thätigen Melt, das armeins 
ſchaftliche Zuſammenwirken uud Handeln der Perionen, 
und eine taͤuſcheude Darftellung ihrer Umgebungen, alles 
aus unfrer Natur genommen, vor, Er ſchuf über fie eis 
nen mannigfaltig verfchiedenen Himmel, um fie berum bie 
Erde mit taufend Veränderungen, je nachdem dic Geſchichte 
derer, die er darſtellte, fie mit fi bringt umd ſtellte 
tem Beſchauer mit eben fo vollfommener Wahrbeit ein 
beſcheidenes Gemab, einen Prachtſaal, eine entzüdende 
Landſchaft, eine graufige Wuͤſte, einen durch Blumen fi 
ſchlaͤngeluden Bach oder einen umabichbaren ‚Strom vor 
Augen, 

Auf unferm Bilde kaiet der heilige Evangelift und 
Maler Lufas, — eigentlih aber van Eyk felbit, — im 
einem morgenläudiih offenen Vorſaal feines Haufes im eis 
niger Entferuung von der Mutter Jeſu auf „nem grüngs 


rt 


587 


Kiffen, um fie gu malen, Wirklich ift er ſchon damit be⸗ 


ſchaͤftigt. Maria hält das, — micht gerade idealiſche — 
Kind auf ihrem Schoße, freut fich deflen mit Demutb und 
Liebe, und fcheint in Betrachtungen verfunfen., Lukas 
fucht ihre Züge aufzufaffın und achtet deshalb blos auf 
fie uns i.ine Zeichnung. Die Charaktere beider Perfonen 
find forgfältig umterichieben, das dem Manue und ber 
zarten jungen Frau angemcfiene Kolorit genau beobachtet. 
Dacia fint auf zwel armen Kiffen, die auf einem der Ders 
chrungswuͤrdigen bereiteten Throne ruhen, Hinter dem Ku 
kas liegt fein Ochſe, zur Hälfte innerhalb des balb offınen 
Betzimmers, in welchem man die heiligen Puͤcher mod) 
aufgefbiagen ſieht. Der umtere Theil des buntgemalten 
Fenſters ift offen, umd erlaubt eine Ausficht ins Freie. 


Der nach aufn bis zur Erde offene Worfaal iſt 


durch zwei dumfle gemundene Saͤulen geftügt, die ſchlauk 
und doch feitz zugleich aber fo vollommen und gewunden 
find, daß man in Verfuchung geräth, fie zu betaften. Der 
vffene Raum zwiſchen beiden bietet zunaͤchſt die Ausſicht 
auf einen mit forgfältig ausgemalten Aräutern angefüllten 
Barten darz ſodann auf einen Worplak, der nebft dem 
Haufe des Lukas über einen Strom bin gemblbt keya muß. 
Am Mande des Waſſers iſt eine fleinerne Bruſtwehr, vor 
welcher zwei Perfonen fteben, die mit dem Geſichte in bie 
Gegend ſchauen. Die Tradition fagt, ber Belabrte ſey 
der ältere Bruder bes Malers, Dubertvan Eyk; das 
Srauenzimmer, feine Schweſter, Margaretha. Aus aros 
$er Ferne ber bewegt ber Strom feine Wellen dem Haufe 
entgegen. Die Ausſicht if endlos, mur die Perfpeftine 
der reinen, beitern Zuft mit einigem wenigen Woͤllchen iſt 
es noch mehr. Die große Entfernung, aus melcher ber 
Strom fommt, beiveifen mehrere Yafeln und Landzungen 
Hinter einander. Janner find große Wafferpartien dazwi⸗ 
ſchen, bis endlich ganz im Dintergrunde die Landichaft in 
einer Reihe von Hügeln und Bergen mit der blauen Luft 
verſchmilzt. Rechts von dem Gtrome find die Ufer Reil, 
mit mannigfaltigen Abwechslungen. Unten an den Ber 
gen läuft eime fehr beliebte Landſtraße, und moch weiter zur 
RKechten, mabe an Lukas Wohnung, zeigt ſich ein echt nier 
derlaͤudiſches Echieh. Links liegt eine Stadt, in welcher 
man nech sent einen Theil von Maftricht erfennen will, 
Bon einer fauften Anböbe fenft fi ein Wald, über wel 
chen ein Thurm berüberblidt. Unten breitet fich cin ſchoͤ⸗ 
mes Dorf aus. 
Ach komme zu den Gewaͤndern. Das des Pukas ift 
roth und ftark mit einem fo täufchenden Grauwerk aus⸗ 
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geſchlagen, daß man bie Haare beffelben and einander 
blafen möchte. Ms Zeichen des Lehrers der Thipiogie 
träat er auf der einem Seite Über dem Bewınde cinen 
dunkel violerten Ueberſchlag, und auf dem Kopfe eine eben 
ſolche, aber dellere Kappr. Das Unterfleiv dır Maria iſt 


ein fehr reicher und kuͤnſtlich verfertiater Goldſtoff mit zart 


vorgeofenem Grauwerk; das Demand darüber ıft violett, 
der Mantel aber blaw. Miles erichemt reich und doch ein⸗ 
fach, mit wahrhaft groß m Valtenwurf. Die Farben find 
ungemein lieblidb gemifcht , umd io Fri als ob das Wild 
seftern erft aemalt wäre. Eine geacnmärtige Dame bebaupr 
tete lange, daß das Bild nob mew jenen müfle. Wenige 
Tinten ſcheinen vertlih n und Kire nachgedunkelt. Das 
Kind ift uubekleidet. Ja Betreff der Werzierungen des 


‘ Borfaald bebe ich blog ben arfchormen, bräumlich roͤthli⸗ 


hen Sammer aus, der hinter dem Thron der Maris 
binabgcht. Ich beibzure Ihnen, daß ſowohl die unber 
fhreiblihe Wabrbeit bes Stoffs, als die doͤchſt natürlich 
gebogene Haltung deſſelben und die mannigfaltigen Muͤan⸗ 
cen des Lichte, des Schattens und der Farbe, die durch 
das aroße runde, buntacmalre und beilerlsuchtete Fenſter 
über den Saͤulen, fo wie dur die Oeffnungen des Saals 
felbft verfchiedem bewirkt werden, uns fämmtlich täufchte. 
Einer nah dem andern von uns ging ſchweigend, gleiche 
fam heimlich, zu dem Gemälde bin, und berübrte die 
Stelle, wo der Teppich fib feuft, mit dem Finger, bis 
wir endlich ums gegenfeitig ertappten und in ein berzliches 
Lachen ausbraden. Wo kleiben da die Weintrauben bei 
berühmten Oriechen! — 


Der Fußboden des Vorſaals endlich beſteht aus 
weißem und grauem Marmor, der geſchmackvoll mit ein⸗ 
ander abwech elt und hoͤchſt natürlich gemalt if. 


Ich fühle, leider! wohl, daß ich Ihnen durch dies 
alles nichts weniger als das herrliche Gemälde felbft vor 
Augen neftelit babe, Ih babe Ihnen vielmehr bios bie 
einzelnen Theile deffelben angedeutet und muß es Ihrer 
Einbildunaskraft überlaffen, fie ſich in ber aebörigen Ords 
nung, gleichſam ſchaffend, orduend, zuſammen zu ſetzen. 
Aber Cie wiſſen doch nun, was Sie alles darauf zu ſu⸗ 
hen baben und wo und wie Sie es finden founen, Mein 
Troſt it, daß gerade bierin "der Hauptuntericieb der bes 
fchreibenden und bildenden Kunft beſteht. 


Stolz bin ih aber darauf, daß diefe foftbare Dars 
Relung das Werk eines Deutichen if, und daß er fie 
fon vor 400 Jahren, alſo merklich früher vollendete, al® 
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Italien etwas dem Aehntiches — im Stan ⸗ 
de war. 

Solcher eiaenthuͤmlichen, mitunter wirkiich enz i⸗ 
gen Gemälde finden Eie in der genaniten Sammlung — 
foviel davon nur bier in Heidelberg iſt — etwa 130 Stuͤcke. 
In Kim beſitzen die drei Freunde deren noch mebr. 

Nah meiner Meinung wird der Hauptwerth dies 
fer koſtbaren Cammlung nicht immer gehörig ind Auge 
gefaßt. Er beftebt micht forohf in der Menge der Ber 
mälde, oder in der Beruͤbmtheit ihrer Werfertiger, als 
vielmehr darin, daß kaſt alle Stuͤcke derſelben aus jener 
uns beimabe völlig unbefannten Zeit find, Sie 
erbellt alfo einen Punkt in der deutfchen Kunſtgeſchichte 
auf welchen wir fonft die Worte: Botbifhe Bar 
barei, 'ſo wie bie Alten am Ende ihrer terra cognita 
die Worte: Celten, Szuthen, Aethiopier ıc. zu fchreiben 
pflegten. Ju diefer Hinficht ift die Sammlung gerade zu 
einzig zu nennenz denn ſelbſt in Varis hat man von 
Meiftern, die bier berrlich glaͤnzen, von mehrern fein 
einziges, von andern aber nicht fo viele, noch weniger 
folbe Hauptbilder gufammen rauben fönnen, 
als fich dier, von drei Privatperfonen ebriih und retbs 
lich berapif, befinden, Und dann — welcher Deutiche 
gebt an nah Paris, um dort die deutſche unſt 
je ſtudiren! — 

(Der Beſchluß folgt.) 

* 
Reflexlonen Über verſchiedene Zeiten und Zuſtaͤnde. 
Gortfetung.) 

Begreifen der Seſchichte. 

Johannes Müller verſtand die großen alten Behr 
tem und Männer, weil er felbft etwas Großes wollte. E— 
if in Diefer Ruͤcſicht zufaͤlig, daß dieſes letztere gerade 
Geſchichtſchreibung war. 








Studium der Geſchichte. 

Ber Geſchichte recht ftudiren will, der muß meines 
Erachtens wel ſich fcheinbar entgegengefegte Tendenzen 
vereinigen. Das Forteilen und das Crilfichen, 

Dach das erſtere entftchen Ucberblide, geitvolle Res 
flexionen über den Keim, das Bhihen und Vergehen von 
Bildunaen des Guten und Schonen im Kreis der Drenichs 
heit; über dus Walten der vergeltenden und raͤchenden 
Nemfis; das ſeltene Erſcheinen des Großen, Vortrefflis 
ben, befonderd des tadellos Schoͤnen und Geſchmackvollen z 
das oft Japrtaufende Iange Derrigen des Ungeſchmacs, 
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des Häßlichen , ja bes Unſittlichen, der Unnatur, bes Mas 
finne; kurz alle dieſenigen Ideen und Begriffe, die aus 
der Vergleichnug der nahen und entlegenften — Re 
tionen unt Lande bervorgeben. 

Jede Beit mit allen ihren En und Er 
zeugniſſen, jede Verfaflung, jede Nationaleigentbümlichkeit 
von innen heraus yu begreifen, und mit- vollem Ginn und 


Geiſt zu genießen; damit verwandt, darin heimifc zu 


werden, fie gleichlam noch einmal zu leben, dies. ift nur 
durch die zmeite Tendenz mbglih. Sie if das Geltuere, 
und der letzte Zweck des Studiums. 

Wenn dur die erfte Betrachtungsmeite alle menſch⸗ 
liche Dinge leicht im Preiſe fallen, fo Reigen ſie dagegen 
durch die zweite. Die eine beruht gleichfam auf ber ſixen 
per, daß das Ideal des Mechten und Schoͤnen ewig ers 
ſtrebt, und mie erreicht werde; die anbere findet alles guy 
was der Herr gemacht: hat, — mac Zeit, Oct und Um⸗ 
ſtaͤnden und lebt mit der Weit in erwigen Frieden. 


Die ſchoͤne Stadt. 

Sollte folgender Plan zu einer ihönen Stadt kel⸗ 
nen Beifall finden: Ale Straßen müfen fchnurgerade 
fern, alle Hänfer gleich gebaut. Thuͤrme braucht man 
nicht, denn wozu fellen fie vorhanden fegn? Feuer wird 
bei einer guten Polizei, wie fie der fbönen Stadt auſteht / 
niemals auffommen, und ald Träger dir Ubren unb 
Bloden find fie dur die Taſchenuhr, die jeder gute Hause 
vater bat, entbehrlich gemacht ; ols Lug ins Land mären 
fie wur befeidigende Wahrzeichen, daß Magiſtrat und Buͤr⸗ 
gerſchaft noch an keinen ereigen Zrieden glauben. Eben 
fo wenig bedarf es hervorragender Kirchen; im jedem 
Stadtoiertel iſt ein Betbaus, gefaltet wie die übrigen 
Kaufmanns +, Schuſters, Bäderbäuier. Das farale Bu 
laͤute faͤlt weg, man fiebt nur auf feine Uhr 

Eine Etadt mit ungleichen Frummen Strafen ſieht 
mich immer an, als wäre fie von lauter Fran Baſen bes 
wohnt, wogegen in der geraplinigten keius nach dem Ans 
dern fragt, Keinen: dad. Andere etmas anacht, umd ein 
bübfches unbefangenes Leben bericht, fo daß das Frumme 
und Ungerade fich ganz in das Innere der Däufer zurüds 
sieht, und Fin Auge umd Herz beleidigt, als böchftens 
bie zunaͤchſt Betdeiligten. 

Ich uͤberlaſſe es einem audern, den Plan noch ‚meis 
ter fortzuführen. F 8 Buͤhrlen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Missy elten 
Ein Cpanier fagte, ald von den vergangenen Reit: 

altern und von dem, worin wir jet leben die Rede war, 
zum Scherz: 

Pasıö la de ord 

“ Paseö la de plara 

Pısaö la de hierro 

Vive lo de cuermo. 

Borüber ift dat goldene 

Voruͤber ift das filberne 

Borüber ift das eilerne 

Wir leben in dem börmernen, 





Ein frangbfiidher Literator bemerkt, die Engländer 
Tiefen von allen franzoͤſiſchen Dichtern aut einem. einzigen, 
nimlih Pierre Cormeille, Gerechtigkeit, widerfahren,. 
he betrachten , fügt er hinzu, Moliere, Lafontaing 
Macine, Boileau, Jean Baptifte Rouffcau 
mehr wie große Echriftfteller als wie große Poeten. Cor⸗ 
neille allein gilt ihnen für einen wahren Dichter. — Unfre 
Landsleute, fagte ein Lord, find eben fo fchlechte Pelitis 
ker, als die Franzoſen ſchlechte Dichter. Mir von unfrer 
Seite wenden dagegen auf die Engländer den Spruch des 
Petronius au: ihr ſprecht mehr als Dichter, denn als 
Menſch: plus poctice quam humane locutus es — 
und wir ſagen von ihnen ins beſondre, was der Herzog von 
Budlugham im Allgemeinen von allen Poeten fagt: 

Pour un seul inspire, dix seront posscdds. 
Von zehn Beſeſſenen it Einer nur begeiſtert. 

Derſelbe franzoͤſiſche Kiterator macht von den Pre⸗ 
bigten des Vaters Mafcaron ungemein viel Nübmens, 
und fehließt zuletzt mit der Bemerfung, man fünne dieſe 
Predigten eine Sammlung von Epigrammen 
nennen! 





Voiſſen machte lauter Skuͤcke von einem Uft, und 
nannte fich deshalb ein Fünftel von einem Autor, 





nn et te m 

Als Quinault fah, daß eine von feinen Tragoͤdien 
feinen Beifau fand, ſagte er zu einem Herrn von Hofe, 
der Schauplatz fen im Eappabocien, man müfle ſich im 
jenes Land und in den eigenthümlichen Gift der Nation 
seriegen. Sie baben Recht, erwiederte der Hofmann, ich 
glaube auch, an Ort und Stelle aufgeführt, waͤre fie ganz 
an ihrem Pla. * 
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Der Dichter Benſcrade machte auf Kichelien, bee 
ihm eine Venſion von 600 Kıpres aus geſetzt hatte, folgeude 
Grabſchrift: 

Ci-gite gi-git par Ja morblau, 
Lo Cardioal de Richelieu, 

Et ce qui osuse mon ennui, 

Ma pension avecque lui, 





Der Dister Poiſſen war uͤberall gern geſebn, ber 
Minifter Celbert hatte eint vom feinen Kindern aus der 
Taufe gebsbin, und geftattete ihm zu ſeder Zeit freien 
Zutritt. Eines Tages fam er, um ibm eim Gedicht zu 
überreichen. Der Minifter, ber folder Poeſien überbröffig 
war, wollte ed nicht annehmen und fagte; ihr Dichter bes 
läftigt uns immer unb ewig mit dem Qualm eures Weih⸗ 
rauchs. — Der Weibraub, den ib Ihnen bier bringe, 
erwicherte Poiffon, wird Ihnen gewiß nicht zu ſtark fepn. 
— Mehrere von den Auwelenden, neugierig auf die Verſe, 
baten nun Colbirten, ibn fie berfagen zw lafflen ; was er 
that, unter der Bedingung, daß fie feine Lobfprüche ente 
hielten, Poiſſon hub num alio anı 

Le grand Ministro Jde la Paix, 
Colbert que la France revire, 
Dont le nom ne mourra jamais,.. 

Poifen, unterbrach ihn Eelbert, Sie Halten nicht 
Wert, hören Sie alfo auf; die Uebrigen baten, ibn doch 
ganz ausjubören, wozu er endlich feine Einwilligung gab, 
und der Dichter fuhr num fo fort: : 

Eh bion tenez, c'est mon complre: 


x 


Fier d'un honneur si peu commun 
On est surpris, si je m’dtonne, 
Que de deux mille emplois, qu’il donhe, 
Mon fils n’en puisse obtenir un. 
Colbert bemilliste ibm nun auf der Stelle für feinen 
Sohn einen eintröglihen Poften, 





Journel wollte Menage's Werk über den Urſprung 
ber franzöfiiben Sprache nicht in Verlag nehmen, weil 
die Parifer darin wie badanx behandelt wären. Dieſe 
Maivität veranlaßte Menage zu folgenden Epigramm: 

De peur d’offenser sa patrir, 
Journel mon imprimeur, digne enfant de Paris, 
Ne veut rien imprimer sur la badauderie; 
Jonrnel ost bien de son pays, 


— — — 





Zeitung für Die elegante Werk. 


-Dienftags 





den 18. April 1815. 








Politik und Religion. 


Waa eine Zuſammenſtellung, duͤrfte bier mancher Le⸗ 
fer ausrufen! wie mag das Edelſte und Heiligſte, was das 
menfchliche Herz verehrt, neben dem Verrufenſten und Ent« 
weihterten Play finden, was die Geſchichte aufzuſtellen vers 
mas ? denn wirft man einen aufmerffamen Blid auf diefe, 
fo muß man geftchen, daß nicht felten die größten Frevel, 
die unverzeiblihften Gewaltthaten vom der Politif anges 
rathen oder in Echug genommen wurden, Sagte man 
nicht oft, wenn Ifreie Wölfer ihrer Selbfiftändigfeit und 
Greibeit beraubt und dem Ehrgeize eimes umerfättlichen 
Eroberers aufacopfert werden follten, ober wenn man beis 
lige, feftbegründete Rechte verletzen umd die deutlichften, 
bindendften Berträge einfeitig aufheben wollte, die Politik 


gebiete, fo zu handeln? Wie viel Blut hätte fünnen ers - 


fpart, wie mande zwedios zerftürte Glücieligkeit erhals 
ten werden, wenn man nicht der Politif, fondern dem 
Rechte geborcht bätte, micht lieber ſtaatsklug als edel hätte 
handeln wollen? Dover find wohl die meißen Kriege, welche 
befonders im der meuern Zeit die Welt verwäftet haben (dem 
heiligen Srieg, der die meuefte Beit verberrlicht, aus⸗ 
genommen), durch etwas anders als die Politik entzündet 
worden? Menne dagegen nur den Mamen der Neligiom, 
und du fiehit Frieden und Glüdieligfiit, Freude und Hoffe 
mung, Liebe und Vertrauen, Wobltbätigfeit und Huld im 
ihrem Gefolge erfcheinen. Wenfchen, welche fie befeclte, 
waren immer ber erhabenften oder edelſten Thaten fähig. 


Voͤlker und Zeiten, welche fib ihrem Dienfte weihten, 
ſtrablen im ehrwuͤrdigſten Lichte durch das Dunfel der 
Vergangenheit, ja wenn ihr fchirmender- Fittig immer bie 
Erde bebeden koͤnute, fo würde gewiß überall unter ihm 
ein Paradies erbluͤhen!“ — x 


Wir wollen nicht laͤugnen, daß in biefen Meuferuns 
gen allerdings des Wabren viel enthalten ift, ja da das, 
was über die Religion bemerft worden, die Zuftimmung 
jedes edlern Menichen erhalten wird; inbeflen möchte fich 
doch auch wobl eim Gefihtspunfe auffinden laffen, ang 
dem betrachtet Politik umd Religion gar wohl nicht nur 
in friedliber Naͤbe meben einander ftehen, fondern auch 
innig vereinigt erfheinen bunten. 


Es ift eine ausgemachte Wahrheit, daß Etwas an 
ſich Edles und Ehrwürdiges auch dann, wenn es Jahr⸗ 
taufende hindurch entweibt und entwürdigt worden wäre, 
in deu Augen bes unbefangenen, vorurtbeilsfrein For⸗ 
ſchers mihts von feiner uriprümglihen Würde verlieren 
wird. Zugegeben, daß die Politif manchen Freoel babe 
verbüllen müflen; zugegeben, daß die Staatskunſt oft 
vichts weiter ald eine Kunft der Fin und Täufhung ges 
weſen ift, fo daf endlich felhft der Auedruck politisch und 
liſtig ſynonyvm wurden; dem ungeachtet iſt und bleibe 
die Politik, fo wie die Religion, eine der edelſten und ers 
bebentften Beſchaͤftigungen des menfchlihen Seaftıs. Go 
wie die Meligion Bott zum Genenftande bat, und das 
Verhältniß des Endlihen zum Unenblihen, alfo das Groͤßte 
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und Erhabenfte ia Reiche der Ideen, fo ift der Gegen⸗ 
ſtand der Politif: der Staat das Größte und Bebeutendr 
fte, was die wirkliche Welt aufzuftellen har; oder fünute 
irgend Etwas an Einfluß auf dad Wohl der Menichbeit 
jene heilige Verbindung übertreffen, welche menſchliche 
Meisheit in der Abftchr iftette, bamit die einzelnen Slie⸗ 
der derfelben durch gegenieitige Unterſtühung, durch wech⸗ 
felfeitige Belebuug, Gtärfung und Erböhumg ihrer edlern 
Kräfte in den Etand gefeht werben möchten, ihrer Ber 
fimmung, fib als Meuſchen im erelften Einne des Wor⸗ 
tes, auszubilden, und dadurch des reinften irdiſchen Gluͤde 
au denithen, gleichmäßig und ungeſtbrt entgegen zu gehen ? 
Gereiß die Wiffenfchaft oder die Kunft, welche fih damit 
beihäftigt, zu beflimmen, nah welchen Geſetzen ein ges 
meines Weſen oder ein Staat begränder, gefbüßt, geleis 
tet und veredelt werden muß, die Kunſt, welche die Au⸗ 
wendung biefer Seſetze verfuchen fol im einer Welt, wo 
bei weiten die wenlaften ſich den ewigen Borfchriften bes 
Mechts und der Zugend unterordnen,; wo vielmehr der 
größte Theil der auf einem Raume Lebenden, folglich zur 
Behauptung einer friedlichen Nachbarſchaft Beftimmten, 
einen immerwährenden Kampf unterhalten, und der Ber 
ſtimmung/ zu der fie ſich berufen Fühlen muͤſſen, thoͤricht 
entgesenfirchen — biefe Kunſt verbient wahrlich die hoͤch⸗ 
ſte Ehrfurdt und Bewunderung, gelegt auch fie erreichte 
nicht Immer das erbabene Ziel ganz fo wie man es mins 
ſchen muß, Denn wahrlich, man bat einen ganz ünrich⸗ 
tigen Begriff von dem Staatemanne, wenn man glaubt, 
daß es ihm am jener gemeinen Klugheit genüge, welche 
aus dem Umftinden ſchließend und nur bie nähften Bwcde 
bebenfend, jedes Mittel ergreift, welches am leichteften 
und fhmellften zur Erreihung dieſer Zwecke führt, unbe 
Fümmert darum, ob die ewigen Seſetze der menfchlichen Nas 
tür oder der allmächtige Weltgeiſt dieſem Verfahren mies 
derfirche ober nicht. Nein, nur auf dem Niewankenden, 
Eiwigeinen, durch alle Zeiten und Verwandlungen Befter 
henden laͤßt fich ein dauerndes Gebäude menfclicher Gluͤck⸗ 
feligfeit auftichten. Alſo Fennen muß der Ctaatemann 
ben Menfchen ganz im Innerften feines Weſens, uͤberzeu 
gen muß er fich von der Unumftbfilichkeit jener Geſetze, 
welche in dem Tiefen des Weltalls walten, und bie innigs 
fr Achtung davor muß feine Bruft erfüllen, Recht und 
Tugend und allgemeine Meufchenliebe muͤſſen die feitenden 
Genien feines großen, arbeitooflen Lebens werden. Uns 
willkuͤhrlich wird fich daher auch fein Herz ber Religion zur 
Wenden, denn er begegnet ja in feinen Forſchungen immer 
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zuletzt dem Heiligen und Ewigen — dem Mechte, der Wahr⸗ 
heit uud der Tugend. 

Aber, wird man entgegnen, warum findet ſich denn 
fo felten im der Wirklichkeit ein Staatsmann, in dem man 
Biefes Ideal wieder erfeumt? — Leicht ift eb, tugendhaft 
zu ſeyn unter Tugendhaften, leicht dem Rechte zu folgen 
und der Pflicht, wo tiefe von allem andern, mit denen 
wir zuſammenleben, gleichfalls geachtet und ausaräbt wer⸗ 
ben; aber ſchwieriger wird die Aufgabe da, wo kift und 
Gewalt herrſchen, umd fein Friede das Wertrauen auf 
fremde Redlichkeit und Treue wieder berzuftellen vermochte, 
Betrachten wir die, Verbältnifle der Vblker Europene mr 
feit dem weſtphaͤliſchen Frieden, fo wird jeder jugefteben, 
daß der fo eben genannte Zuftand beinabe überall der herr⸗ 
fchende war. Wacht ſchien Recht zu geben, und Ruhe 
nur die Folge der Erihöpfung zu fern. Finder ſich nun 
ein Gtaatöemann unter folben Umſtaͤnden berufen, bad 
Wohl eines Staates zu firmen und zu erhöhen, ber wicht 
allein durch die Macht, die ihm eimmohnt, feine Exiſtenz 
zu ſchuͤhen und feinen Fler zu befördern vermag, findet 
er ſich dadurch micht felten im ber Nothwendigkeit zu taͤu⸗ 
fen, um wicht getäufcht zu werten, zu binden, um nicht 
felhft gebunden zu werden, fiebt er es deutlich ein, daß 
man es vom feimer Geite redlih meine, daß er fein Recht 
erwarten dürfe, auch menn er demfelben gegen Andere 
noch fo fireng md gewiffenbaft Huldigfe, wer mag kann 
von ihm fordern, daß er handeln ſolle, wie der Bürger 
eines Staats, der zur Vertheidigung feines Rechtes und 
feiner Eriftenz zu jeder Zeit ben mächtigen Arm der bffent ⸗ 
lichen Gerechtigkeit aufrufen faun? Wer mas ſich ver 
meſſen, feine Handlungen fireng zu richten, wenn er nicht 
auch alle Verhaͤltuiſſe zu durchſchauen vermag, unter bes 
men jener banddtct Verbrechen fann die volitik 
nie gebieten, aber fonnte es nicht Handlungen geben / 
welhe nur den Schein davon trügen fo lange man noch 
nicht jeden Umſtand kennt, ber den Staatemann dazu be 
ſtimmen mochte, Jedes Verbältniß uͤberſchaut, welches die 
fer dabei uethwendig im Auge haben mußte? Ciud nicht oft 
Verträge eingegangen, Beriprechen geleiſtet worden, welche 
den Beweis ihrer Unguͤltligkeit ſchon dadurch am fich trur 
gen, daß felbft der; der dadurch gewann, der ihte Vollzie⸗ 
bung erzwingen fonnte, ſich nicht dadurch geſichert alaubte, 
weil ec wohl fühlte, daß dem Verſprechenden die Freiheit 
gefehlt habe, als er verfprach, und Zwang das Gewiſſen 
nicht binde — Fern fen ed von und, unredlicher Volitik 
das Wort zu reden, aber das duͤrfen mir vielleicht hoffen, 
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hurch unfere Aeußerungen Betohrft zu haben, daß man Bar 
Benfen trage, jebe Volitik guredlich zu nennen, weiche man 
nicht kiar uͤberſchaut ; umd daß Poltif oder Staateluaſt und 
Religion jede in ihrer Sphäre das Erbabenfte find, mas 
den menſchlichen Geiſt zu beſchaͤftigen vermag, Ein religiös 
fer Graatimann iR demnach gewiß eine der herrlichften 
Er chelnungen im Gebiete der Menfchheit, und es waͤre 
wichts mehr zu wünfhen, ald dab Politif und Religion 
immer von dem feſteſten Bande auf ewige Zeit umfchluns 
gen bfieben ; daun, dann bürfte auch vielleicht die Menfchs 
beit Jene goldene Zeit wieder ſchauen, welche ihr wie cin 
fchöner Traum aus ihrer längit verſchwundenen Jugend 
worfchwebt, und mit unbezwinglicher Sehnſucht jedes eds 
lere Gemüt erfüllt. Nr, 





Die Gemätdefammiung ber Herren Boifferde und 

Bertram zu Heidelberg. (Beihluß.) 

Das Banze beftcht alfo, fo weit es heute, den zoten 
Januar 1815, bier ift, aus etwa 130 großen, mittleren 
und Meineren Stuͤcken; alle vortreffüch erhalten und mit 
fhönen, zum Theil mit fehr foftbaren Rahmen verziert. 
Es ſey mir erlaubt, drei Abtheilungen davon zu machen, 


2) Gene alten, einfach erhabenen Stanmd⸗ 
bilder auf Soldgrund, ohne alle Bewegung fehauers 
ſich ſchoͤn baflehemb, deren ich oben andführfich errwäßnte. 
Sie find dewtich, aber fie Haben viel Sriechiſches an 
ih, nad geben uns Bei den umngebeuern Handelsverbins 
duugen der Niederländer Manches za denfen und zu muth⸗ 
mafßen, Mehrere derfelben wurden noch im ızten audre 
im 14ten und ısten Jahrhundert gemalt, bis van Eyk 
und. feine Schüler fie verbrängten. Die Namen ihrer ae 
wiß großen Meifter find, leider! verloren. Hier bes 
finden fich bavom zı Stuͤcke, unter welchen einige mehr 
als 6 Fuß hoch und 5 Fuß breit find. Die vorzuͤglichſten 
find Altarbilder, Jehum und die Apoftel darftellend; doch 
find aud einige hiſtoriſche Gemälde darunter. 


2) Johann van Eyf und feine nädhften 
Schület und Freunde. Jobann van Eyk en 
fand, oder verſchoͤnerte im funſzehuten Jahrhundert auf 
eine unglaubliche Weife die Ocimsterei, die biftorifche Noms 
poſitien, die Veripeftive, die Architektut, bie Bollentung 
ber eizelnen Etoffe, die Darſtellung der Luft, des Wafs 
ſers u. ſ. m 


Von ihm ſelb ſt find 5 Bilder Hier, unter welchen 
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mehrere mega 5 Futf hoch und Breit, and Hanptbik 
ber des auferorbentlihen Mannes find, 

Ganz nahe kommt ihm ſem befter Schoͤſer, os 
bann Hemmeling aus Ardaae. Don ihn find 6 Stüde 
bier. Mehrere derſelben achören zu feimen vorzüglichſten, 
und find 2, 3, 4, Ta 6 Fuß bed oder breit. 

Bon Quintia Mefins (dem Hufihmidt aus 
Antwerpen), finden Sie drei Bilder mittlerer Erbe, noch 
aus den ısten Jabrhundert, aber fehr wohl erhalten. ' 

Bon unbefannten Kbluiſchen Mäftern, bie 
aber Zeitgenoflen des Jodamn van Eyf maren, find 
28 Etüd hier, unter welchen mehrere 3 bie 4 Fuf Hoͤhe 
oder Breite haben, Die meiften derſelben find noch auf 
Goldgrund gemalt. ’ 

3) Spätere, folglich befanntere altbeuts 
Ihe Meifter. Bon Ihnen finden Sie zwiſchen 70 und 
80 größere und Fleinere, unter welchen viele 4, ja $ Fuß 
hoc, oder breit und — Dauptbtiver find, Ich neumt 
Ahnen nur bie Namen der Meiſter; den hoben Werth 
Äbrer Arbeiten abnen Sie datın von felbft. 

Zufas von Lenden, drei große Gemälde, und 
zwar lauter Hauptbilder. 

Johann von Kalfar, 
mehrere. 

Johann Schoreel, drei große und eim kleines. 
Das größte, der Tod der Maria (44 Fuß bob und gegen 
5 Fuß breit,) ift ein Äußerft reich und ſchoͤn fomponirtes 
und kolorirtes Bild. Es ift zugleich fo vollendet und ruͤh⸗ 
rend, daß man es ſchwerlich je wieder vergift, wenn man 
es einmal aufmerffam bitrachtet bat. _ 

Aus Schorcels Schule neun Milder mittlerer 
Bröfe. 

Martin Hemskerk, etwa 24 arofe, mittlere 
und feine; moranter mehrere Hauptbilder dieſes 
Meiſters find. 

Jobann Schwarz, ein Bild mittlerer Größe, 
aber eins feiner Hauptbilder. 

Fobann von Mabus, eim grofıs Bild. 

Aus deifen Schule vier, theils große, theils 
Heine, 

Heinrih Solzius, ein Bild. von mitlerer Groͤße. 

Martin Schön, ſeben fo. 

Albrecht Dürer, zwei Bilder mittlerer Groͤße, 
aber — Dauptbilter Dürers, 

Aus Dürers Schule, mehrere. 

Hans Holbein, eins von mittlerer Sroͤße, das 


Aus feiner Schule 
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aber eine Menge fogenannter Holbeind erſetzt ober vers 
dunkelt. 

Lucas Kramad, vier mittlere und fleinere. 

Hans Gruͤnewald, eine. 

Eudlich mehrere von unbefannten Meiſtern. 

Man hat Hoffnung, daß dem längit gefüblten Ber 
duͤrfniſſe eines beichreibenden Verzeichaiſſes dieſer fo einzte 
gen Sammlung naͤchſtens abgeholfen werden wird, Vers 
mittelk feiner fann man dann, wie in Partie, die Bilder 
allein und mit defto tieferem Gefühl beſchauen, ſich ih⸗ 
ver auch, nach Jahren noch, mit Leichtigkeit und Nach⸗ 
genuß lebendig erinnern, 

Wie unbefchreiblih beman und bereitwillig bie drei 
Freunde find , ihre Vilder zu zeigen, ift allgemein befaunt, 

Daß die Boifjerses und Bertramfhe Samm⸗ 
lung für die Geſchichte der altdentihen Kunſt von hoher 
Wichtigkeit it, und daß daraus große Refultate in Bes 
treff dieſes Theils der Bildung unferer Vorfahren bervors 
gehen, erhellt ſchon daraus zur Geuuͤge, daß Goͤthe ſich 
vor drittehalb Monaten ihrentwegen virzebn Tage lang 
bier aufhielt, und daß er wahrfcheinlich im naͤchſten Frühr 
jahre wieberfommen wird, um fie noch einmal durchzuge⸗ 
‚ben, Man fchmeibelt fi bier fogar mit der Hoffnung, 
er werde etwas darüber ichreiben, das dann zugleich tief 
in bie Kunſtgeſchichte der mitleren Zeit Deutſchlands eins 


fen würbe, 
w Dr. Farl Witte, & ältere, 





Altdeutſche Anekdoten. 

Philipp Melanchthon empfahl einen ungelehrten 
Moͤnch, der aus fremden Landen gefommen, und doch 
feiner Sprache fundig war, in ein Slofter mit dieſen Wor⸗ 
ten: Die Fiſche find nirgends beffer als im Waſſer, bie 
Diebe ald am Galgen, und die Monde als im Kloſter, 
deshalb empfehle ıch euch dieſen Mond. 





As Lurher einmal Haate, er babe eine gar 
ſch wache Stimme, gab ibm Melauchthon zur Ant⸗ 
wort: Aber man höret fie gar weit. 





Als Erasmus von Motzerdam vom Kurfuͤrſten Fried⸗ 
ih von Sachſen nah Köln, wo eben Sailer Karl der 
Fünfte nach feiner Kebnung eine Reichsverſammlung bielt, 
entboten und gefragt wurbe, was doch fein armer Mönch 
Dr. Luther Uebels gethan hätte, ba5 man ibm fo nach⸗ 
ſtellte, antwortete nz Er bat zwei der allergröfr 
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ten Suͤnden begangen; benn er hat den Päp⸗ 
fen und Bilhbfen ihre Krone, und den Röm 
hen und Pfaffen ibre Baͤuche genommen, 





Erasmus von Motterbam fragte einmal einen wor 
feinen guten Bekannten, warum er fo föhlıh baue? aufs 
ibm bieier jur Autwort gab: darum, damit ich meins 
Mifgöunern peige, daß es mir micht an Geld abgebt, ver 
fegte Erasmus: Es if Bas Wideripiel, Ebenim 
dem ibr fo Ebrlich bauet, zeige ihr, daß es 
euch täglich an Geld abacht. 


Als Pedro Roiz, ein Spanier, den Diener des Jo⸗ 
hann Lang, Math des Kaiſert Ferdinand des Erſten, vor 
dem Tifch deutich reden hörte, und ihm bie Eprache, bes 
ren er nicht funtig war, ſchwer und raub bäuchte, fo 
fagte er: bie Deutichen redeten nicht, fondern dounerten; 
er glaube, daß Gott ber Herr unfern erften Ueltern, Adam 
und Era, als fie aus dem Paradies verftoßen, ihr Urteil 
in dieler fürchterlich Tautenten Sprache geſprochen habe, 
Hierauf erwiederte Lang: Ih glaube hingegen, daß die 
Schlange, als fie die Eva betrog, ſpauiſch geredet hat, 


Als Hermann Bud, Profeflor zu Marburg eins 
mal auf den Marft ging und ihm Niemand Ehre ermiet, 
that er feine Nltagslleider aus und zog feinen Gonutagsıy 
ſtaat an, und ging num wieber auf ben Markt. Jeder⸗ 
mann zog ‚num den Hut vor ihm ab. Er ging darauf 
wicber mach Haufe, und als er fein Feierfleid ausgezogen 
fprang er mit gleichen Füßen darauf und rief: Biſt du 
Doftor Buſch, oder bin ih’s? 





Mufläfung des Räthiers in Mr, 71. 
Die Flöte 





Kuflöfung 2er Ebarade in Br. 7% 
üborm 
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Berichtigung. 

In der Ersäplung Dfen mp Weſten und, Em 
baud, ohue 8. €, in Nr. 56 bie 58. iſt an foigenten 
Stellen ein R. fleben arblieben. Daber } 

Eeite 443. Seite 12, das Wort: chen gamı gu firels 
den ift, 
— 9. flütt: obwohl = wiewodl. 
— 28. ſtatt: dein Ueber — bein 
boldes au Iren. 


- 445 
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Zeitung für Die elegante Werk 


Donnerftags 
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den 20. April. 1815. 





Ueber den Hiſtorieumaler Ludwig Lund; 
am meine Freundin die Baronefle Caroline v. Humboldt, 


Sir wünfdgten, theure Freundin, etwas Näheres vom 
der Entwidelung eines Talents, weiches Ihnen in Rom 
lieb geworden war durch den Ebarafter der Stille und 
Junigkeit, welcher die Produktionen defielben ſowohl als 


den Befiger auszeichnet, zu vernehmen. Sie waren Beus. 


gain, daß umfers Lund’s Schmerz bei der Losrdfung aus 
dem herrlichen Vaterlaude der Kunft Cunferm Befühle fo 
nahe verwandt) nur dadurch gemildert warb, daß er 
wie jeder rechtliche Menſch hoffte, was er ſey umd ver 
möge dem eigentlichen Baterlande nüglih und erfpriets 
lich zu machen. Wie unabläffig und mit wie vielem @lüde 
er in Müdlicht auf fein Fortfchreiten auf der Künftlerbahn 
gewefen , twerden Ihnen, boffe ich, diefe wenigen Blätter 
eigen. Da aber vielleicht mehrer Freunden der Kunft 
dies edle, und auf unfere, feit mehrern Jahren von allem 
Menfchenverfchr gefonderte, Insel beichränfte Verdieuſt 
näher fennen au fernen nicht unlieb feyn wird, fo erlau⸗ 
ben ie mir, in meiner Ebarafterifirung von 
Zund’s biftorifhen Bildern, mit dem anzufans 
sim; welches Sie in Rom unter Ihren Augen entftchen 
fahen, und welches mir, als ich 1907 nach vierlähriger 
Abweſenheit Lund’s Werkſtaͤtte daſelbſt wicher befuchte, eine 
fo freudige Erfülung der von ihm gehegten Hoffnungen 
g waͤhrte. 

Das Söiet iſt ans der Iliade genommen und ſtellt 


den’ herzzerreiſenden Augenblick bar, im welchem Andre⸗ 
made Heftors Leiche binter Achilles Siegeswagen durch 
die Ebene von Troja nach dem feindlichen Lager zu fchleis. 
fen ſah. Die Szene iR die Platteforme des Skaͤl⸗ 
(den Thores, 

Das Gemälde zerfällt Äuferft natürlich in vier Grups 
pen. Im Vorgrunde zieht Andromade, ohnmaͤchtig mies 
derfinfend, und von drei Frauen liebevoll vor dem Fall 
geihügt, Herz und Mugen auf ſich. Diefe Gruppe bietet 
aufer der innern Äftbetifchen Schönheit eines berzvollen 
innigen Ausdrucks, au die reizendften Kontrafte des weib⸗ 
lichen Alters und Lebens dar. Andromache lilienweiß und 
ſchlaff hingefunfen, zeigt die vollen Umriffe einer entwißs - 
felten beroifchen Schönheit; ihr Auge iſt geſchloſſen, md 
fie ſcheint im die Scatten des Todes, zu dem geliebten 
Gatten hinabzufinfen, Eine Präftige Matronengeſtalt haͤlt 
fie unter beiden Schultern fanft, aber nahdrüdlich ſtuͤz⸗ 
zend. Zur Mechten hat eine ſchoͤne Junafran kuieud fie 
mit dem rechten Arme umfaßt, fo daf Audromaches Arm 
ſichtlich ſchwer über ihren Naden längs dem fchlanfen 
Ruͤcken hinabgleitet; mit der andern Hand iſt fie lichfof 


ſend bemüht, das bleiche Untlig der gelichten Fürftin aufs‘ 


zubeben. Zur andern Seite fniet ein kindliches Maͤgdlein 

ganz außer ih, das Köpfchen hiuter vorgehaltenen Ars 

men verftedend, und fcheint bei der ohnmaͤchtigen Gebie⸗ 

terin eher Schuß vor dem Schredensanblidt zu ſuchen, als 

folder Hülfe zu leiten, Etwas rüdwärts, neben der gro⸗— 

Fin Matronengeftalt, hat fih Aſwanar Umme nicherges 
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kauert, und verftedt dad Haupt vor dem Todesanblck 
im Rüden des ichonen Kinder, welches in unbewuft-r 
banger Ahnung beide Aercichen nach ver lebloſen bleichen 
Mutter ausſtreckt. Wie tief und biefe wahrhaft poetische 
Gruppe, deren ganzen Gehalt auszubrüden dem Künfter 
fo ſehr gelungen war, immer bewegte, und mit welchen 
innigen Woblgefallen wir zugleich auf dem ſchoͤnen Falten 
wurf der Gewänder, den harmoniſchen Farben derfelben, 
und der Zierlichkeit in der Ausrüprung des Ganzen dicker 
birrlichen Gruppe verweilten, wird Ihnen, meine finnige 
$reundin, axwiß noch ganz aegemwsrtig ſeyn. echter 
Hand binterneärts iſt eine vollgedrängte Gruppe von Tro⸗ 
janern, im lebenvollen Ausdrucke aller Affefte, welche der 
Unblid auf der Ebine in ihnen bervorbriagen muf. Aus 
ihnen fondern fich drei befonders bedeutende Grftalten aus, 
Eine berilih drappirte Mönnerfigur , die uns den Nüden 
zuwendet, aber fo, dab man das bedeutende Profit ficht; 
zeigt mit einer Hand auf den gelchleiſten Helden, die 
ender? vorwurfsvoll gegen Paris erbobin, welcher mit 
Köcher und Bogen bewaffnet durch feine Eihöndeit, und 


feinen Schmerz erfeuntlih iſt, und wehmuthvoll den Tins" 
fen Arm ausſtreckend zu befennen icheint: Ja! das ir 
Mitten aus der Bruppe ſtreckt Priämus 


mein Werk, 
versweiflungsool bie Arme gen H.mmel, 


Bur andern Seite, näher an der Bruſtwehr ber 
freien Terrafie, welche die Höhe des Thores, auf dem 
wir und befinden, bildet, ſteht eine - weibliche Figur im 
zoller Schoͤnheitepracht den Zufchauern entgegen, und vom 
tragiſchen Schaufpiel der Ebene abgewender, dag gedan ⸗ 
denvolle Haupt auf die fhügende Kınfe geneigt; am ihrer 
Bruſt verſteckt ſich die herrlich gebildete und drappirte 
weibliche Figut, in drreu ganzen Stellung das Entſe z⸗ 
zen uud Delena’s Reue auf bie kraͤftigſte Weite aus⸗ 
gedrädt find, obgleich man das Antlitz nicht fichtz zur 
andern Seite fhat ſich ein ſchuͤchternes Maͤgdlein ange⸗ 
ſchmiegt. Hinter dieſer Gruppe, ganz zur Liuken, ſithen 
im Schatten bed Thoret zwei jammernde Greiſe, der eine 
bie kreuzweis gelegten Hände aufs Knie geftüst, der andre 
das Antlig ichmerzvoll gen Himmel erhebend, Weider: Ber 
wand ijt bewundernswärdig, zumal das des zweiten, der 


ſich ganz im daſſelbe wie in feinen Gchmerz verhält hat. - 


Ueber der großen Gruppe rechts ſteigt finfter und 
brobend der Ida empor, auf deſſen Gipfel die furcht bare 
BGbtterwage erklang. Zur Linken fchartet die Mauer des 
Skaiſchen Thores, dazwiſchen blickt man anf die Ebene, 
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mo Achilles Flammenroſſe ben Unſchulbigen dahin ſchleifen, 
von dem graufamen Sieger mit hochgeſchwungener Geiſel 
getrieben daun aufs Meer in deſſen Schoße Tenmed oje 
dem Auge begegnet, und wo finfs am gelruͤmmten Ufer 
aus dem Lager der Griechen der Rauch auffteigt, während 
tehter Hand die Bergkette des boben Goa fih in bie 
gerne dehnt *). 

Das zweite große hiſtoriſche Gemaͤlde unfers Freuns 
des ward auch noch in alien entworfen und beinahe 
vollendet, und ift ein Gegenftüd des erſtern. Es ſtellt 
den Abzug der jammervollem Kroiauer aus 
ben Mauern ber Baterftadt dar. 

Den‘ Vorgrund bildet wieder eine herzbeweaende 
Gruppe: ÜUndromade if auf den Stufen vom Hektors 
‚Grabmal, vom Schmerz der Wehmuth ergriffen, niederge⸗ 
funfen , indem fie den Manen des Geliebten Das letzte Opfer 
bdarbrimgen wollte. Die Patera iſt ibr aus der matten 
Hand entfallen, die andre bält uoch den goldenen Birds 
frug. Ihr rechter Arm und die Hand ruhtu noch auf dem 
Rande des Grabmals, auf welches fie ich im Guten ges 
fiat, Pyrrhus fteht auf der Stufe deficdben, und bat 
fie bei tiefer Haud ergriffen, waͤhrend Yfnanar Cine ein 
Knabe vom Fünf Jahren ungefähr dargeſtellt) auf dem 
Sockel dee Grabmale, batb ſitzend, balb kuiend, bie Muts 
ter mit dem Köpfchen ſtuͤtzt, und zärtlich bei der mit dem 
GSieskruge geſunkenen Haud faft. Das Kind iſt von der 
alftrrührentitien Schoͤnbeit, mit blonden weichen Loden, 
und der Blick ind Auge der jammervollen Mutter ift ang 
dem tiefften Gefuͤhle hervorgegengen. Diele iſt eine präche 
tige Brünette mit grandiofen Umriffen. Das dunkle Auge 
iſt nicht ganz geichleflen, und es bängt im Winkel deſſel⸗ 
ben eine jener ſchweren Thraͤuen, die der hoffnunaslofe 
Schmerz dem zerdrüdten Herzen entpreft. Dieſer Ni 
anf den Lichling aeheftet, faat: mur du hält mich im 
Leben. Die Arme, Hände, Füße, der Hals, Naden und 
die Apfe beider Geſtalten find von einer weichen Runs 
duna, und von einer Korrefiheit und Echönkeit ſowobl 
des Pinſels als der Zeihmung, die jeden trefflicen Maler 
unferer Zeit ibn in die Echranfen fordern fann. Die 
Gewaͤnder find im grandiofeften Gtile*und tadellos ausge⸗ 


*) Dieſen Herrliche Wild warb im Mrfikling 1807 kalender, 
uud von Liborno aus zu Waſſer nach Kopenbagen geſandt. 
Rhein unglückticher Weiſe braden die Beiubietigleiten 
zwiſchen England und dem Baterlanbe bes Künftters auf, 
das Eauff wurde nach Piymeuth aufgebracht, toudenmurt 
und bie Brmölpe verfanft, 
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führt. Andromache bat eine weiße Tımifa "an, und ein 
großes oranazgelbes Peplum darüber geworfen, welches 
maleriſch um fie, und auf die Erde fällt, Aſtypanar bat 
eine apfelgrüne Tunika, welche feine’ wunderfhönen Glies 
der, Arme, Knie, Beine frei zeigt, die reine Zeichnung 
der Hände und Füße an beiden Figuren zeigt von dem 
firengen und ernften Studium unſers Künftlers. 

Vorrbus ift ale Heros etwas über Lebensgröfe. Er 
hat ein Scharlachgewand Über den rechten Arm und quer 
‚ über den Körper. geworfen, und indem er Andromache 
raſch, doch mitleidooll aufzurichten ſcheint aus der Tiefe 
ihres Schmer zens, zeiat er mit der andern weit ausges 


firedten Hand übers Meer bin, im die Ferne; dort if . 


beine Belimmung! dert: wollen wir ein’meurs Troja 
bauen, * 
Der Kopf des Helden iſt vom ber allerreinſten ju⸗ 


gendlihen Schönheit, und Ausdruck und Miene find voll _ 


Reiz; der Körper if graudios. 
Zur Rechten erhebt fich Über die Fanftfteigende Ebene 


anf Feliengrunde die flammende Trola / das erbrocdene 


Thor ift weit offen; Über die Mauerthlirme und Binfen 
bervorragend, ericheinen auch auf fteigenden Gründen er; 
baut, Hallen und Tempel, Giebel von Säulen getragen 
und die Wohnungen der Stadt, Die berrliche Architekur 
in dieſen Gebäuden kounte unfer großer Architekt (Etatss 
ratb Janfen) nie genug bewundern, fo wie bie Schönheit 
und Nichtigfiit der Perſpektive. 

— (Der Beſchluß folgt.) 

— a 
Das Publitum 
Nah Düfresup. 

Das Publitum if ein umumichränfter Oberherr, 
son welchem alle die abhängig find, welche für die Ehre 
oder für den Gewinn arbeiten. 

Die Gemeindenfenden, die es kaum der Mühe werth 
balton, feinen Beifall und feine Huld zu verdienen, fürch⸗ 
ten wenigftens feinen Haß und feine Verachtung, 


Sein Rebt, über alles ein Urtbeil zur fällen, bat 


viel Gutes erzeugt und viel Boͤſes im Keim erftidt. 
Wiren feine Urtbeilsiprüche micht gefuͤrchtet, wie 


mancher Held würde weniger Held ſeyn! wie mander . 


Krieger den Frieden lieben! Wie wenia Tugendhafte bäts 
teu ” beliebt, wie viele Boͤlewichter furdtbar gemacht! 

‚Die. Ermihnungen der Meltern, dic Gemüthsart 
der Pr die Liebe der Ehemänner, die Tugend der 
Gattinnen — das alles würde wenig wirken, ohne dad; 
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Was wird man bazır fagen, ‘das jeben anf feine ige 
beihränft. 

Alle Welt macht dem Publikum den Hofz bie Ehre 
geizigen werben um feine Gunft und die Mechtfhaffenen 
ſtreben nad) feinem Beifall; die Gefallſuͤhtigen bublen um 
feine Blicke und die tugendhaften Frauen bemühen fib um 
feine Hechachtung; die Großen fuchen feine Freuudſchaft, 
den Kleinern ift es nur um fein ®eld zu tun, 

Das Dublilum bat einen richtigen, ſcharfſtunigen 
und gründlichen Verſtand, da. es aber doch nur aus Mens 
ſchen beftcht, fo läuft im feinen Brtheilen ir felten viel 
Menfchliches mit unter, 

Es läßt fib von Vorurtheilen einnchmen, wie jeder 
Einzelne, umd es beberricht uns dur dieſe Vorurtheile 
vermoͤge des großen Anſehns, das es ſich ſeit fo vielen 
Jahrhuaderten uͤber uns erworben bat. 

Seine Urtheile werden ungemein hochgeachiet und 
verchit, demm man weiß, daß es im feinem Richteramt fi) 
nicht durch Eigennug mod durch Bitten beftechen läßt. 

Mancer Einzelne lebt und fliebt im feinen Vorur⸗ 
fheilens das Publikum aber, da es nie ftirbt, wird früs 
ber oder fpäter der feinigen inmes freilich zum Ungläd ein 
wenig fpät. Durchlebten wir zwei oder’ drei Jahrbunberte, 
fo würde am Ende Jeder für wide mehr gelten, als er 
wirllich werth if. 

Es läßt ſich jedoch nicht mit Gewißheit darauf rech⸗ 
nen; benn das Publikum ift fo'übelmolend , daß ed ben 
Lebenden-wicht fo gern als dem Todten Gerechtigkeit widers 
fahren läßt, und daf es oft die Todten nur erfrebt, um 
bie Lebenden herabzufegen. 

Das Publifum iſt ein wahrer Menfchenfeind; es 
weiß nichts von Gefälligfeit und Schmeichelei , und will 
auch nicht geichmeichelt ſeyn. Im hellen Haufen läuft es 
in die gefelligen Verſammlungen, und von den Einzelnen, 
welche diefes Ganze ausmachen, ſieht fich licher ein Geber 
angeſchwaͤrzt, als daß er dem — entjagte, audere 
anſchwaͤrzen zu ſehu. 

Das Publikum if der ſtreugſte und keinſte Kritiker 
auf der Welt; und doch öfters fo geniiafam, daß es ſich 
am einem gemeinen Baflenbauer ein ganzes Jabrlang be 
luſtigt. 

ESs iſt fo feierlich ernſt, daß es alle die, bie mit 
ihn reden, in Furcht fegt, und dabci fo laͤppiſch, daß ein 
unmobdifcher Kopfpug eine ganze Beriammlung zum Lachen 
beivegt. 

Das Publikum fteht, fo zu ſagen, beftändig im rei 
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fen Manmessiter vermbae ber Grünblichkit feines Urtheils. 
Und zugleich ift es ein Rind, das da —— Spielreug 
auf die Beine bringt, und eim Greis, der oft vor ſich im 
den Bart miurmelt, ohne eigentlich zu willen, was er will, 
und der das Ende nicht finden fann, wenn er einmal zu 
fchwagen angefangen bat. 

Man wuͤrde micht fertig werden, molte man alle 
Wipderiprüche im Vublikum aufluchen. Den es ıft darin 
alles Bute und alles Boͤſe, alle menſchliche Kraft und alle 
Schwäche enthalten, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Wien, vom gten April. ‚ 

In Hinficht des Genuſſes, den das Theater deu Gebifs 
Beten arwäbrt, verdient Wien alerbings die Anfmerffamteit 
Des Fremden. Abwechſelung iſt bier gemmg: bern Wien ber 
fiet Fünf Theater. Das Buratöeater und das Thrater naht 
Dem Kärntuertdor, find bie fogenannten Sofbübnen ; im erftern 
werden mır Shanfpiele, im jweiten nur Doern und Bauets 
gegeben; die drei übrigen Sübnen find nur privitegiet, Das 
Zbrater an der Wien, erbaut vom verfierbenen Shilfane- 
Der, ift das nrößte; wort werden Epeftafeftüde und arolie 
Dpern gegeben; es ſteht aber mit den beiden Softbeatern une 
ser einer Direltion, der des Deren Brafen Ferdinand von 
Balfv. Huf biefer Bühne fpirten bie vierfühigen Wtenes eine 
nrohe None, Ritterſtucke und Dperm, alt: Die Räuber, Caſpar 
der Tboringer, Ribard Lörwentern, Blaubart m. f. w., werben 
wir vielem Komp gegeben, und Kopnlerie und Sinfanterie ers 
gareinen nice feiten in jolten Bewegungen und Epolutionen, 
daß man giouben midte, die Bühne werte zufammenbreben ; 
aud; foß feon einmal der Hal vorgefommen ſeyn, bafi rim 
wierbeiniger Alteur im feiner Mole fo Ins Feuer Fam, bafı er, 
nicht Eririranm geurug auf ber Bühne fiubend, ins Drkefler 
binab mandorirte. Naͤchft diefer Bühne iſt Die Leopoidſtaͤdter, 
unter dem verlorenen Marinelli, das Easperitheater ats 
zannt, die merfwürbigfie; bort find Flugwerke und Di-farinenien 
zu Hauſe. Da in ber Leoporbflaht mer lokale Stucke, Voffen, 
Traveſt ien und Pantomimen gegeben werben, worin bas lach⸗ 
Draterige Pubiikum Eteff genug findet, die Dachorgane in Bier 
yorgung zu ſetzen, fo wird bieie Wiübne am meiſten beſucht und 
ift eine wahre Boldgrube, Eir ift auch Die fruchtbarfte; deuu 
wöhbentiid eribeint ım ber Kegel etwas neues. Die Donate 
nimppen und die Beiflesprodufte der Hru. Berges Müller 
wonrdben bier arboren, Das fitnfte Theater im der Doferbflabt 
fiebt auf einer iehr miebrigen Stufe: man gibt bort eruftbafte 
Srüde und Vofenz In erfleren mörte man oft laden und in 
Internen weinen. Die Hoftbrater liefern nur fpasfam neue 
Preoduftienen; am Kürutnertdbor find Die Diern: Der Sammt⸗ 
rod, Dorfbarbier, die Etridleiter, Beſtatin, Ehnwrigeriamilie 
und die Bauets: Befir und Flora und der blöde Ritter an ber 
Tages ordnung. Bertbovens Fidelio tritt abmechfelnd 
dazwiſchen. Um der Alien gab man kürſlich eine neue groſie 
Dper mit Bater: Das befreite Zerufalem, Mufik von Pers 
fwis, mit außerordentiiher Pracht. Herr Degifenr Treiticte 
Hatte abet nögliche getban, diefe Oper impolant auf die Bühne 
an dringen, Uebrigen— if das Same ein nehaftiefes Pronuft, 
weiches jeine Erifteng nur der foflbaren Nusftalirung zu vers 
dauten Dar, So wenig neue man die Theater bieten, deſto— 
mebe Abroedelung aeben bie Konzerte. Man muß gefiehen: 
Wien ift der Zuſammenſin von Kinfitern aller Art; die erfirn 
Birtuofen, die Defannteften und belichteften Stantpeniften Ieben 
bier und eben baufg Konierte; auch führten die Zeitrerdält⸗ 
nife manchen würdigen RKünflier des Huflandes bieber. 8.8, 
einen Speobr, weicher furılich fein Abidiedsfongert aab und 
daun abreifle; einen Seidler, ben beribmten Wiottuiften 
aus Berin; Diefer Dat ſich nik ber Tochter des Oreheſterdiret⸗ 
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tor Branisfi verbeiraibet, einer jungen, ſchönen grau und 
biaven Sängerin, welche feit furzem am Rärntnertbortbeatee 
engagırt if. Die Bürftenau's, Bater und Sohn, Blötenipieier 
aus Divenburg. Sie lirhen Aid) mit fehr vielem Belfau bören, 
vorzüglich der Eobn, und reiften weiter nach Münden. Sur 
ein Konzert jagte Dis jent das andere; aber es If bier chem 
fo wie bei ums, Die Aunfl gebt nad Brot; nur fvarfam were 
ben Diefe Komgerte befucht, und felten finder der Münftter feine 
Rechnung; obgleich die Muft bier einheimiſch ſcheint. Es abe 
fehr viele Kunft« und Wuffdandfungen bier, welche meif vom 

Sundverkauf beftehen. Nrtaria und Comp, weide unf 

rübmtihrt bekannt if und Die hemifte Druderei am Graben 
des Serru S. A. Eteiner find wedl die vorsügtihken:; und 
dentere unflreirig im Betreff der Verbindungen mit den Ge 
rüdmtefen Sandlungen im Auslande bie arükte Man fndee 
da nicht aßein alle.Isiener Produkte, ſondern and aller wag 
in Zeipria, Hamburg, Bertin, Donau, Frauffurt am Ma, Offen⸗ 

bab, Bürib u. ſ. m. deraus Fommt Der Gteindrud war von 
einigen Jahren mict ber befte, oder vielmehr gang fihledir; aber 
dem Bleihe und der Toatigfeit des Sen. Steiner if es ges 
kungen, dab er jeht feinem auslänbifhen an Mein und Korte 
rettdeit etwas nangibt. Mit Hr. Eteiner fiebt ein jungen, 
tatentvoler Mann ın Berbindung Serr Tobias Batlinger. 

Er if ein fehr aefälliger Kianierfomponift. Bein mufifatiiser 

Sngenbfreund, weicher im Heften von drei Bogen eriheint. vom 

welchen fedıs immer einen Band ausnudıen, der mit einem fdıenen 

paflenden Zireltupfer acziert if, fohte billig auf jedem Klaviere 
angebender und imittelmäßiger Spieler anzutreffen fen. So 

viel andı immer für das Klavier oder Pianoforte geichrieben 
wird, fo Muder Die Jugend dom fetten etwas nam für fie pafe 

Tendes. Daber ift Dieier mufikatifdhre Angendfreunub für das 
Pianoferte, weicher gewill allen Foderungen des mufifatifchen 
Publikums, fo wie ber Dufifichrer umb ber Mc in Der Tune 
bifpenben Jugend vöRig entipriet, febr zu empfenien. Er ıf 
in allen auswärtigen Muffbandtiunaen, der Bund, Beftebenb 
aus ſechs Leiten, um einen außer bibigen Preis zu babem, 

Die großen Ereianifie der Beit im vorigen Zabre, gaben ebenz 

faus viel Steff um Komroniren Beetberen fdıreb bie 

Ediladt von Bittöriaz Kerr Duaslinarr, Die Emtadt bei 

Paris; Mieraudber! und Friedrich KbıtveimiIll im 

Wien; das neubeafüdre Deflreih ; Deutiahlands Triumph, ever 

Ciniug ber verbühdeten Mächte in Paris u. ſ. w., alles mufis 

tati ſche Tongemälde fürs Tianeforte. Cie feben dieraus, m. @,, 
was man auf Epelulation aues bier muhfalifd behandelt. 

AWas ich aber unter allem am merkwürbiaflen während meines 

Aufenthaltes bier fand, waren die pramtvclle Schuttenfahrt 

fümmtliher anvefenden Monarden und firfttichen Preionen ; 
eine abntihe Babrt in Birutſen und ein Remiem cder Eres 

lenamt in der prachtouten Etepbansfire fir Zubwig ben ıötem, 

Bas Kuferfiehungsiel Jeſu in der Bura, und das Stephausfeſt 
am Oftermeniage, wo der Hof in ber größten Galla unter Por 

radirutia aller Beibgarben zur Sırche fuhr Dich werde das 

Iinperunte dieſer Beierlichfeiten nie vergeſſenz; und das Erfle 
sm eben, möchte ſich wohl bie Belegenbeit in Tabrbunderten 
nicht wieder darbieten. Sebt, ba bie Natur wirder neu ver— 

jünat emiper fleigt, wandert ſchen altes binans in den Prater, 

Ih war geſtern in Geſelſchaft dort und wir machten uns die 
Luft, die verbeisiebenden Wagen zu zadien, und Demerkten derer 

in Zeit von einer halben Stunde 1778. Da fur ohne Ms 

präuge der Raiier, vor ibm ein ebrinher Bürger in eigenem 

Akiagen, binter ihm wieder ein Fiaker oder Mietpefurwer: fo 

bätt alles vermifcht, ats gehöre es au einer Geſeuſchaft, gleichen 

&aritt; nud Feins fahrt dem andern vor, Inter alien Squipa— 

gen seinen Ad am meiften die engliſchen auf. UL einem 

Asorte: das Banre gewährt eine Derrtiche Mugenweide und ift 

in feiner Mer gewiß einzig, E. Sure 





Zeitung für Die elegante Wert, 





Breitags 


den 21. April 1815. 








Reflexionen Äber verfchiedene Zeiten und Zuftände. 
- (Fortfegung.) 
Herrfchende Diener. 

Min fieht oft bei Unftalten und Behoͤrden bie miebers 
fen Diener von großem Zinfluß: eben fo in manden Fa⸗ 
milien gewifle Domettifen. e i 

Solche Leute haben nämlich meiftend eine Art Ge⸗ 
ſchichte diefer Auſtalt inne, welche oft ihre Worgefeäten 
nicht beſitzen. 


Das Hängen am Alten. 


Das Hängen am Alten, am einmal erworbenen 


Befigthume berubt auf der Tendenz, das Aeußerliche, das 
Körperliche zu einem Innern zu machen. Die rohen Mafs 
fen zu vergeiftigen, 

Wo das Aeußerliche oft geivechfelt wird, ba bleibt 
e ſtets ein Körperliches, 


Unlebnung. 

In jedem Zeitalter lehnen fich die Menfchen an ges 
wiſſe Waſſen von religibien und politischen Verhältniſſen 
und Ueberzeugungen an, gegen bie fie ſich freundichaftlich 
oder polemifch verhalten, Kein Menſch, ein Gtand, feine 
Mation vermag frei dazuftchen, und fid alles Gegebenen 
zu entledigen. Gelbft der einzelne freie Denker lehnt fich, 
ohne es vielleicht zu ahnden, am ſolche Maflen, 

Je nachdem mum dieſe find, je nachdem ift auch 
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das Leben und Empfinden), das Handeln; Dichten und 
Trachten der Menſchen. Der ganze Kon ihres Daſeyns 
erhält durch fie die Art feines Reſonanzes. Go Flingt ein 
Aftord anders im MWaldgebirg, anders In der Grotte, ans 
ders im der Rachen Saudwuͤſte, anders im gothiſchen Dom, 
und anders im Gefellichaftszimmer. Je feiter die Waffe, 
deito ſchoͤner der Wicderhall, 

An mas lehnten fih Homer, Euther ıc. im Gegens 
fag gegen uns? 


'Weltverbefferung 
Man wundert fib, wie Earl der Fünfte von umls 
verfalmoniarchifchen Unternehmungen zum Uhren » Korrigis 
ren, wie Turgot vom Gtaatsruber zum Thermometermas 
en, wie fo mander Große zum Lands und Gartenbau 

Berunterfteigen fonnte. 

Das nämliche müffen aber gewiſſermaßen Taufende 
un. - 
* Wer hat ſich im feiner Jugend nicht mit Weltver⸗ 
befferungs s Planen getragen? mit Gtaatsorganiiationde 
peen? Als dies nicht ging, glaubte man wenisftens feis 
ner Baterftadt ein wohlthätiger Genius werben zu koͤnnen. 
Man fühlte fi aber in immer engere Sphaͤren herabge⸗ 
trieben, Zuletzt tft man frob, irgend ein Lieblingsfach 
zu finden, das eine intereffante Entfaltung darbietet, beife 
es num Kindererziehung oder Wögelausftopfen, Botanik 

oder Uhrenmacherei. i —— 
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‚Die Weltfräfte 

Um mir die ins Unemdliche fich foerfchlingenden Er⸗ 
Anbungen der Menichheit verſtaͤndlicher gu machen, habe 
ih die Hauptweitfräfte, bie größten Triebraͤder ausge⸗ 
Sucht, Ich fand: 2) die fich enoloirende Natur) der fich 
ummandılnden Planeten. =) Das organiiche Entfalten der 
Nationen, mit ihrem gelſtigen und leiblichen Bebürfnif, 
mit der Gewohnheit, dem Schlendrian sc, 3) Die Plane 
der Politik md Gtaatsiweisheit, 4) Das Beilpiel großer 
soüfräftiger Männer, die allen um ſich ber ihren Etems 
pel auftrüdin. 9) Den Zufall, als das ſtuͤchtige Zuſam⸗ 
urentrefferr von Umftindem, 

Diese Kräfte ringen nun flctd mit einander, und 
weben die Befchichte, und ich frage bei jeder Erſcheinung, 
zu walcher diefer Spbären fie gehören. Das Einzelne wird 
immer durch fein Ganzes beflimmt, und tauſend ſchiefe 
Urtheile über jenes würden unterbleiben, wen man fiete 
wich dieſcs im Auge bebielte, 

3 8% Bührlen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber den Hiftorienmaler Ludwig Lund. 
GBGeſchluß.) 

Im Himergrunde doch erhaben erblickt man hie 
Sehe Pergamıs von ſchwarzem Rauch umgeben, uub 
Halb in Nauhaualm verhält Acigt drobend der Iha in bie 
dunfelu Lüfte. 

, Der Hauptgruppe am näciken zieht am Fuße der 
Neinen Erhoͤhung, auf welcher das Grabmal Hektors 
NRebt, der Zug der jammervollen gefangenen Brolaner 
lanaſam herab. Es iſt hier eine Fuͤlle der intereſſanteſten 
Gruppen und Seſtalten vorhanden, welche obwohl perſpel⸗ 
koifch im Mittelzrunde, und nur in zwei Drittel Lebens⸗ 
eröße die erſten und fo immer rüdwärts verkleinert , dem 
mody deutlich und lebendig erfcheinen. Die beiden fchönen 
weiblichen Figuren, die kraͤftige, finfter s blidende Bruͤnette, 
und die nımmtere, reizende Bloudine, werden Cie, meine 
gremdin, nicht vergeffen haben, fammt ben fchbneu und 
doch nahläffigen Gewaͤndern, fo wenig wie ben verhüͤll ⸗ 
ten von Jammer und Alter gebeugten Greis und das bit⸗ 
terlich weiaende Moaͤgdlein und den holden Knaben, deilcn 


sine Uuſchuld man der Vallas Bild, den Schutzgott des 


Harfe: ; vertvante, wad die herrlich wandela de jugendliche 
Heldeugeait! 

Yu die rütrende — in welcher zwei 
beſte Hinter gieicham Im Schutz mad Echirme des gro⸗ 


begegnet Teuedos im Meere dem DBlide. 
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Gen päterfichen Schildes wandeln, während bie ſcheue Mut⸗ 
ter das Rieinfte wehmuͤthig herzt, kaun Ihrem aefühlaofs 
len Sinne nicht entgangen ſeyn, fo wie die gebundene 
berfutifche Geftalt, welcht mahe vor dem Sieges wagen here 
gebt, von welchem Menelaus und Helena von Gewaffneten 
umgeben hoch herabblidend ericheinen. 

Meiter rütwärts, wehmuthe voll an Trolas Folien: 
gruͤnduug noch vermweilend, erjcheint eine ifolirte Gruppe 
von Trolauern, während aus dem offenen Shore der brem 
neunten Etadt eine Menge von Figuren bervorwimmelt, 
Hoch empor in dem Hintergrund Gebt ſich das Meer, doch 
niht böber als die Linienperſpeltive es erlaubt, als die 
alten Maler es thaten, und als ich folches oft am dem 
Ufern des Mittelmeeres ſah. Wilde Zelienkürten- zacken ihre 
Profile weit bin, umd hohe Gebirge Reigen drüber, Liuks 
Es iR ſchon 
heller Morgen; allein ver umgcheure Rauch umd Qualm 
ber brenucuden Gtadt zicht mit trüben Wollken vereint 
zwiſchen den Bergen number, 

Schon das Unternehmen vom zwei fo reich fs 
gurirten uud» des matmigfaltiaſten Ausdrucks fähigen, fo 
gramdioten Gemälden, zeigt einen Künftler, der fich feines 
Vermögens bewußt iſt, und wahrlich unjer “und har nicht 
vergebens feine beiten Febensjahre in den Borballen uns 
im Heiligthume der Kunft, in Dresden, Parız, Slorenz 
und Mom zugebraht. Ware wicht im den -Dpriationh 
des Geuius alles Geheimniß, fo wide man überbunpt 
nicht begreifen, wie ein- Menichenalter binreicht, alle Ver⸗ 
feuntniffe und Fertiakeiten zu erwerben, deren der Heſto⸗ 
rienmaler beuötbigt ift, che er aur als olcher auftreten darf, 

Und hier Äh es deun eime wahre Freude, zu eden/ 
mie von Grundaus unier Freund Derr feiner Süjett, 
feiner Gedanken, feiner Umriffe und feines Piniels ift. 

Ich babe dicd Kate Gemälde (dem Vertrauen des 
Baron von Schubart, dem es gehört, verbanfe ich dleſen 
Genuß) ſeit mehr als drei Jahren täglich vor Augen, und 
fann dennoch die Juhaltfuͤlle deffeiben nie genug bemum 
dern, fo wie Die weile, wahrhaft epiſche Bertbeilung der 
Genenftände, welche dem hmtheil der Beichauenden ers 
weden. 

Das dritte Gemälde unſers Kuͤnſtlers, auf wel⸗ 
ches ih Sie aufmerkſam machen möchte, it cin bifteris 


- fches Porträt Es ſtellt eine junge Perion in der erſten 


Jugendbluͤthe, mitten auf ber Szene von Noms erhabens 
Ren Erinnerungen dar. Der Standpunkt des Gemälde 
iſt die Terraſſe ber Farneſiſchen Gärten, In den Ruinen 
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des Valatiniichen Hägeld. Das junge Maͤdchen ſitzt in Bor 


Bensgröße und ganzer Figur abgebildet, auf einem antiken 
Marmorfrife, weben einem ebenfalls antifen Gartopbay, 
deſſen Bildwerf Jugend: Genien im Wagenrennen begrifs 
fen vorftelt. Die Gtelung und Miene der Jungfrau 
drüdt empfindungsvoles Nachdenken aus; fle hält in den 
fanft auf den Schos geſunkenen Hänten cin Körkchen 
vol ſchoͤner Blumen — und erfcheint jo zwiſchen bie 
fen Monumenten der. Vergänglihfeit alles Schönen, fo 
wie alles Großen auf Erden, wie die perfonifizirte 
Erinnerung zwiſchen Noms erhabenen Trümmern vers 
- weilend. 

Bon ihrem Standpunkte blidt man neben ein.n 
großen Baum, an deſſen Fuß ſich der Sarkophag bifindet, 
Über das Keliſaͤum und die Ruinen des Caͤlius und Es—⸗ 
quilın bin, auf ferne blawe Berge. Schoͤne Gruppen von 
immer grünen Eichen , Rupreffen und Lorbern fleigen zwi⸗ 
ſchen den Linien der Mafien von Gebäuden hervor;- alled 
M io wahr, wie das Porträt felbft, welches unverfenns 
bar aͤhnlich, aber im hifterifchen Stile eines wicht blos 
gemeinen Achnlihfeyns gehalten ift. 

Mit grober Liebe iR daſſelbe ausgearbeitet, aufers 
orbentlih weich, und doc Fed aus der Leinwand bervors 
tretend. Das Kleid iſt ſaftgrün, und ein amarantbens 
farbiger indiicher Shawl finft in malerifhen Falten vom 
of der Riaur neben ihr herab. Der Himmel it von 
Wolfen durchfloſſen, wie nach einem Mairegen, diefe werfen 
einen fanften Schatten über den reichen Hintergrund des 
Gemäldes, deffen Fülle jatereſſanter Gegenſtaͤnde fonft deu 
Bli leicht von der Hauptfiaur abziehen Fonnte. Das 
Ganze it auch bier mit Zeichtigfeit, Sorgfalt und Eler 
ganz ausacführt, und es gehört dies edle Bild zu den 
ſchoͤuſten Porträts, fo mir vorgefommen *). 

Friederike Brun, geb. Mänter 

Leber die fogenannten Intriquenſtuͤcke. 

Die Luſtſpiele, welche man Jutriguenſtuͤcke zu mens 
wen pflegt, verdanken, ibrer newöhnlichen Beſchaffenheit 
nach, den Beifall, den fie anf einige Seit finden, blos 
einıgen komiſchen Ejenen, die durch laͤcherliche Situationen 
berbeigefuͤbtt werden. Nach Charaktern frägt man bei die 
Jen Dramen vergebens, je wie nah Motirirung der Art 


") Diejes Bird befindet fidr Im Baufe des Kern Cenferengs 
var Brim in Kotendagen, mb firüt deßen and der 


Berf. jüngde Tochter Melaide Brön vor 
Fu, d, Einf, 
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und Waelfe, wie bie Perſonen haudeln, ober auch nur, wie fie 
in die Lagen kommen, auf welchen das Intereife bes Gans 
zen beruht. Die Perſonen ſind dem gewöhnlichen ntris 
guenerfinder nichts als bloße Namen; er gebraudt fle 
nah Wiuführ, fie müffen ihm. bfindlings geboren und 
dazu dienen, den komiſchen Effeft hervorzubringen, auf 
den er bimarbeitet. Wird dieſer Efieft nur erreicht, fo 
kuͤmmert es ihn weiter wicht, durch welche Mittel er ihn 
erreicht bat, und wären es auch die willkuͤhrlichſten und 
widerfprechendften. Dies wäre alles ganz gut, wenn nur 
die Wirfung der wenigen fomifchen Genen ein ſolches 
Uebergemwicht hätte, daß fie die witerfinwige Art, wie fie 


. bervorgebrabt wird, ganz vergeffen machte; es find aber 


der willkuͤhrlichen Vorausſetzungen und ber Borbereituns 
gen zu viele, als daß die Aufmerkſamkeit von dieſen gaͤnz⸗ 
lich) Fonnte abgeleitet werden. "Die vielen Widerſproͤche 
muͤſſen alfo bemerkt werden, und fühlt man fie auch Uns 
fange bios dunkel, fo fallen fie nachher nur um fo mehr 
auf; baber es denn auch fommt, daß ſolche Stüde nur 
gleichlam durch Weberrafhung einen auaenblidlihen Bei⸗ 
fall ſich erjagen, mach wenigen Wiederholungen allen Reiz 
verlieren, und bald gänzlich vergeſſen werden Man kanu 
von ihmen hoͤchſteus nur fagen, daß fie witzig ausgeſucht 
find, und es läßt fich ihnen keinecweges nachruͤhmen, daü 
fie, wie es bei einem echten, guten Intriguenftüde der 
Fall iſt, finnreich erfunden waͤrcu. Wie bei ihrer Sfiu, 
dung blos der Witz tbätig iſt, erhelt im Algemeinen aus 
der Wiukuͤhrlichkeit des Gauzen, insbefontre aber verräth 
es ſich durch die auffallende Anfrengung, womit die Auf⸗ 
fung des Kuotens fd lange als möglich bBinnchaiten wird; 
«6 wird dem Bulchaner dabei ungefähr. fo’ zu Muthe, als 
fühe er etwas leicht Zerbrechliches vor ſich, dag in jedem 
Augenblick umjuftürzen und zu zertrümmern droht. Hier 
wirft gerade das peinlich, was im poetifhen Luſtſpiele 
vorziiglich ergögt. — Exempla sunt odiosa! 





Altdeutſche Anefdoten. 

Ms man Lathern erzählte, ein Vfarrer zu Nuͤrn⸗ 
berg habe bei Austheilung des Abendmahls gefagt: Nibme 
bin umd trinkt, dies if der Löffel des menen Teſtamentes, 
faate er: Wenn ih Obrigkeit allda wärg, wollt 
ih ihn inden Eburm werfen und fagen: Ein 
foicher Löffel gebört in ein ſolch Futter. 


Dr. rrnand, churpfalziſchet Rath, fagte elamal: 
Wir find alle rechte Narrın, daß wir dies and henes 
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lelden und anf uns ſitzen laſſen. Wis ſich Eiher durch 
bdieſe Aeußerung beleidigt fand und meinte, er folle etwas 


= Gefcheidener geredet haben, verfegte er: Wollt ihr 
wicht ein Narr mit feyn, fo feyd einer alleim, 





ls der gelehrte Schrogiger Heinrich Loritus arfragt 
word, mie er lebe? autwortete er: Fuͤrſtlich Ich 
babe Efien und Krinfen vollauf, und viele 
Schulden 





Suftinionus Bent, eim beuffcher Fähnbrich, ald er 
fib von den Franzofen fo umringt fah, daß ihm nicht 
mehr zu helfen war, wickelte fih im feine Sahne, ‚und 
fagte: Kann ich micht dabei leben, fo wiltich 
doch dabei fterben. Und fo if er auch umgelommen, 
Dies geihab im Jahr 1569. *) 





Kaifer Rudolph der Erſte Fam am ein angteſchwol⸗ 
lenes Waſſer und foh jenſeits einen Priefter mit dem Gas 
Frament ftchn, welcher nicht berüber konnte. Da ſtieg er 
von feinem Pfade ab, ſchickte ibm ſolches bimüber, und 
Tieß den Priefter mit dem Gaframente durch das Waſſer auf 
demſelben hinuͤberreiten. Wis mun ter Priefter dieſſeits 
wieder abfteigen wollte, wollte der Hafer das Pferd nicht 
wieder nehmen, fonbern fchenfte es dem ®Priefter mit den 
frommen Worten: Golle ih armer Menih das 
Pferd beihreiten, das ben Herrn aller Har—⸗ 
rein getragen — 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Petersburg, Maͤnz 1805. 

Das foloffate DentmaliMınins und Pofhartfouß, 
Das jetzt öffenttih im der Wertftatt des Rünftiers zu feben iſt, 
if für die Stadt Moskau Gefimmt, Es if der Triumph der 
erbabenen Auuft eines vaterländıfihen Meiflers, des Bildhauers 
Seren Etnatsrard Martofl. Im wahrdaft folofaler Größe 
"erbeben ſich die beiden Figuren zwei Faden, oder vierzehn Par 
rifer Fuß hoch, im ber höchſten Bolendung auf eier imel 
Taden boten Fuhgefieke. Poihardfon fiht, mit der Tinfen 
Band auf fein Schild gelehut, anf weihem Ab der Chriſtus⸗ 
Topf zeigt, mit zurüdgebogenen Dberleibe und Kopf. Edmers, 
über des Baterlandes zwerfelhafte Mettung, if der Ausdruck 
feines Gefichte. Neben iym ſteht, von vem Nlnftier herrlich 


Ein Glelches erzählt man auch von einem Gähndrich des 
preufifden Megiments Tresfomw jur Zeit als Balle von 
den Framoſen angepriffen wurde, im Safr 1806. Im 
die Fadune gewickelt forang er in bie Eaale, um fie nicht 
dem Geinde in die Hände fallen au laſſen. 

d. rd 
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Föntraflirt, der ernſte Mini, "vol Lobeit und Buße; ein 
böverer Menſch! im feiner ansgefirettem Rechte kirgt Die fräftige 
Bedeutung: es gilt bes Battriandes Rettung. Künfte 
leriſch aroh iR Miles uud im allen Tbsiten am dieſen Bigurem 
ensgeführt. Das Banze gewährt einen impojanten malefkätie 
fen Eradruf, Zwei Basretiefs zieren das Anfgefieh, Das 
Eine, weldes die Borfeıte ziert, ſteut vor: Minin, umgeben 
von Minnern, Weibern, Mädchen, bie ihre ganze Haabe uub 
Kofibarfeiten Dem Batrriande als Dyfer darbringen; neben oder 
mitten unter ihnen ein Greis, ber feine zwei Eäbne der Was 
terlandes + Rettung weidt. Dos andere Basrelief fteüt dem fie 
senden Polbarskon vor, wie er als Sieger die Wefleiten 
vor ih Dertreibt. Mit bem Bronzabguß wird gewartet, fagt 
mu, Dis jur Rüdfehr des Monarden. 


Deutibes Theater Zum erfien Mat: Philipp 
und Namette, Dyer in ı Hft aus dem Fraut., Duff vom 
Dalanraf. Dura das fleife Spiel der Operiften ware das 
Erüd faſt gefaben, Darauf: Elias Ehunri uud Mar 
von Belfenfels, oder: dıe ertemporirte Heirat, 
iu 2 Mften, Pole. Den Beibiuh minchte das beiichte Mauden 
vide: Mibhen:Warniion, in ı Kl, werin Dad, Gebe 
Darb als Emile, im der Metamerphoſe eines Geryeanten, als 
deritebft fang umb fpirlte, fo dab man fie am Schluffe Dervots 
vie Herr Audro, vormals Mitglied bes franzofiichen Thea- 
ers, ieht beim ruffiihen Ballet engagirt, batte deute jum er⸗ 
tfien Mal eine kleine Epifode übernommen ; wielelbe, welche Er 
früger auf dem-franzöfifhen Theater in dieſer Piece mit Beie ' 
fat gab. Auch hate gefiel dieſer würdige Künflier, obngeuch⸗ 
tet feine Miefpieler Herr Lindenftein, ibm flers mir inner 
großen Hate zu Überiaufen drohte, und Der Eteinbel, 
ibm die paar Worte, die Er zu ſprechen batte, vor dem Munde 
wegfdmappte. Dan freute ſich dennoch feiner Erfgeınung und 
lachte Herzlich über Die wohlgetroffene Karıfatur, . 


In dem Trauerfpiet: Dito von WirtelAbach, gab 
ein Herr Brüder als Maft die Roue des Kalfers VPoilipp, 
Bed ohne Würde. Raifer war im feiner Role. Herr Gebe 
hard, als Dito, wand fid) beute wieder ein friſches Dorbeere 
zeit in feine Künftlerfrone. Der Beifat, deu der große Moe 
ment des Kaiferinorbes Dereofbracte, und den ber Kliuftier fo 
meiflerbaft, fo erfhlitternd gab, war allgemein. Dr. tsırfing, 
diejer wolirdige Beteran Der Knuſt, verdient eine £breuwerthe 
Erwäbnung im der Meinen Mole det Truchleß. Dieies Trauer— 
ipiel, fo wie Hamlet, it ſeit einigen Jahren öfters auf deu 
Dtepertorium, md beide find dadurch, daß Dr. und Mad, @rb« 
Hard bie Hauptrollen baben, Kirdiingsftüde des Pupsitumb 
erworben, 


Der HBafferträger, von Eberubini, wurde nad 
einer Pauſe, mit einer Beränderung, obgleib nicht Berbefferung 
wieder auf bir Bühne gebracht. Sr. Satzeudoven bare bie 
Mobe des Miceli bbernommen, und feinen Borgänger nicht 
vergeſſen gemant. Mad. Gebhard gibt immer durch ihr zar⸗ 
tes Spiel, ihre edle fhöne Srimme, der Heinen Rolle ein grös 
fieres Imterefe., Mad. Lindenftetn Äingt gewöhulich ihre 
Nonen mit vieler fihtbarer Kunflanfirensung. Pr. Beibig 
harte beute die Rolle des Antonio libernommen, und Br. Balz 
tenboff die des Brafen, bob ohne Bewinn für die Darts 
flelung und den Genuß des Publikums. Das erfte Finale dat 
merflid, verlorem dur die fehlenden Bäffe, Sie gaben dent 
Ganzen die nötbige Wirkung, ein Herriihes Fundament. Hente 
vermißte man biefes ganz. . 


(Die Hortfegung folgt) 





Zeitung für Die elegante Melt. 


Sonnabend 


* 78. — — ben 22. April. 1815. 





La Grange⸗Chancel. 


Dr Lebens geſchichte biefes ſehr wenig befannten Dich⸗ 
tere, ber im feiner Jugend die ſchoͤnſſen Hoffnungen ers 
regte, gewährt eine fo mannigfaltige Unterhaltung, daß 
unfre Leſer einem Abrifie davon germ ihre Aufmerkſamkeit 
fchenken werden. 

Joſeph la Branges»Ehancel flammte and 
einer altadelihen Familie, und warb im Jahre 1676 im 
Schioſſe Antoniac, unweit Periguenr, geboren. Sehr 
früh zeigte er ſchon eine große Neigung zum Lefen und 
Verſemachen. Corneille's Tragödien und die Romane von 
Ra Ealprenebe *), famen nicht aus feinen Händen, Ju 
feinem achten Jahre machte er über alles, was man ihm 
aufgab, erträglihe Verſe. Als er meum Jahre alt war, 
ließ er von feinen Epielgefellen ein von ihm gedichtetes 
Luſtſpiel in drei Alten aufführen, das eine zu Bordeaur, 
mo er fih damals aufpicht, vorgefaline luſtige Geſchichte 
zum Begenftand hatte. Diefe Verfpottung, wodurch ſich 
fein fatyrifches Talent verrieth, brachte alle die, welche fie 
betraf; gegen ihn aufs fie beflagten ſich und drohten ſo⸗ 
gar, fo daß das Heine Theater mußte niedergeriffen werben. 


") Ealprenede war bamald einer der befichteften fransös 
fifhen Ehriftftetier. Er bearbeitete die griechſſche, roͤmi⸗ 
ſche und perfiihe Seſchlchte völlig im Geſchmack der alten 
Witterromane, Der berühmetefle und betiehtefte unter feis 
nen weitichwrifigen Romanen jdeint ;die Eaffandra 
deweſen zu ſtyn. Sie fühlt im ter Ausgabe von 1647 
wicht weniger denn sehn Dftanbände, 


Die Mutter des Jungen Dichters, bie für ihn große 
Gluͤceplaͤne entwarf in Müdficht feiner frübzeitigen Tas 
Inte, der Verdienſte feiner Vorfohren und einiger Famis 
lienverbindungen mit mehreren Hofleuten, hielt es für das 
Beratbenfte, ihn nach Paris zu bringen, und ein gluͤckli⸗ 
ber Zufall fügte et, daß fie im Tempel abftieg, wo das 
mals mehrere Gchöngeifter vom Hofe des Herzogs vom 
Vendome mohnten. — La Grange las Chaulleu eim 
Trauerſpiel, Jugurtha betitelt, das cr vom Haufe mitges 
bracht hatte, vor; der Echaufpicler Mofin, der bei dem 
Vorleſen zugegen war, machte von dieſem Gtüde im 
Saale des Theaters große Lobeserhebungen, bie bis nad 
Verfailles drangen, Die Prinzeffin von Conti, welche bie 
ſchone Literatur liebte, wünfdte einen vierzehujährigen Dich⸗ 
ter, ber Tragoͤdien machte, Fennen zu leruen, uud gang 
entzüdt ber bie Leichtigfeit, womit er cin Lchs&onnet 
auf fie mit Keimen, die ter Hergos von Vaudome in 
ihrer Gegenwart ihm aufgegeben, virfertigt Hatte, nahm 
fie ihm unter ihre Pagen auf, Selbſt der König (Ludwig 
ker Vierzehnte) lieh ihn fommen, befraate ihn über allers 
lei, und ſchien mit feinen Sutworten fchr zufrieden zu 
ſeyn. 

Nicht lange darauf hatte er Gelegenheit, dieſen 
Fürfen von der ſchnellen Sewandtheit feines Geifted und 
von feinem Scharffinn eine noch günftigere Idee zu geben. 
Ein altes Prufbild, einen roͤmiſchen Kaifer vorftellend, 
war fo eben in der Gallerie von Verfailles. aufgeftellt wor⸗ 
ten, unb mehrere von den Begleitern bes Königs boten 
allen ihren Echarffinn auf, um den Kaiſer, der in diefer 

rs 
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Büfte vorgeficlt war, Heramszubringens fle ſchwankten 
unentichieden ziviichen Eonitantin und Philipp. Der Feine 
Page ſchloß aus den Eperubim und and dem Leuchter mit 
ſieben Armen, wemit fein Waffenrod verziert mar, es 
müßte Titus fepn, der Beſieger der Juden und der Erodes 
ver von Jeruſalem. Man bezeugte über feine Auslegung 
allgemein lauten Beifall, und ber König fuhr ihm einige 
Mal mit der Hand über die Stirn, indem er ed der Prinzefs 
finoon Eonti zur Pflicht machte, eines fo frübzeitigen Ges 
nic mit befonderer Sorgfalt fih anzunehmen. 

Die Priuzeffin indef, fo vorfichtig als tohlwollend, 
und wit echt voll Mißtrauens gegen ſolche frühzeitige 
Genich, die wre zu oft der Erwartung gar nicht eutfpres 
Gen, gab Nacime den Auftrag, vie Mlagen ihres Schütz⸗ 
lings zu prüfen und ihr aufrichtig feine Meinung über 
ihn zu ſagin. Der große Dichter Sebielt die Tragödie 
des Juguriba act Tage lang, nach deren Verlauf er ſich 
zur Vrinzeffin verfügte und iht verſicherte, er babe das 
Bid nicht ohne Erſtaunen leſen fünnen, und wenn bie 
Botge einem fo herrlichen Anfang entiprehe, fo würde der 
Verfaſſer Diefes Werks den Ruhm des franzoͤſiſchen Thea 
ters auf eine moc höhere Stufe erbeben, als Corneille 
und Er vermocht hätten, Er erbot fich, dem jungen Pocten 
mit feinem Katy an vie Hand zu gehu, und fein Btäd 
für die Darftellung einzurichten. Wan kann licht denfen, 
mit welcher Bereitwiligfeit diefes Anerbieten angenommen 
wurde. „Dur Macine’d Amweifungen hab’ ich, ſagt La 
Granges Chaucel feibft, mehr gelernt, als aus allen Büs 
"ern, fo ich je gelefen.. Er machte fi öfters das Ders 
gnuͤgen, mit mir über verfhichene Stoffe zu ſprechen, auf 
die er geratben war. € aibt faft feinen Gegenſtand im 
der Mythologie oder in dir Geſchichte, über die er nicht 
feine Beratungen angeftelit und wo er nicht interele 
Tante Situazionen aufgefunden hätte, die er die Güte 
batte, mir mitzutbeilen.# 

Eines Tages, als Racine beim Herzog, dem Enkel 
des großen Eonpe, zur Tafel geladen war, fragte Za 
Orange, wozu die Schreibtafel diente, bie der Herzog 
ueben ſich liegen hatte. „Diele hat er, antwortete ber 
Graf Fiesko, immer bei ſich liegen, wenn Racine bei ihm 
frei. € entfallen biefem bemunderngwürdigen Manne 
uraufhörlich die herrlichen Gedauken, die der Derzog aufs 
Fubemahren eilt, und Baum bat fie der Dichter ausgeipros 
Ken, fo ſtehu fie ſchon auf der Schreibtafel,H 
ER Jugurtha ward aufgeführt uud erhielt ungemeinen 
Beifall. Der Pripz von Eonti hieß den Juugen D:chter 
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an feiner Seite auf ben Baͤnken der Schaubübne *) Play 
uehmen, weil er nicht zweifelte, daß der Aublick eines fo 
jungen Dramatiters (er war damals erft dreizehn Jahr 
alt) den Enthufiasmus des einen Theils der Zuſchauer 
noch erhöhen und die Kritik des andern entwaffnen würde; 
und Racine, der vom der Gtrenge feiner meuen Grumbiäge 
nachgelaſſen hatte, indem er für baffelbe Theater, dem er 
für immer entfogt, einen Dichter zu bilden angefangen, 
ſcheute ſich michty in feiner Nachſicht gegen ſich felbft mod 
weiter du gehn und vom dem Triumphe feines Böglungd 
ſelbſt Augenzeuge zu ſeyn. 

La Stange durchlief bie dramatiſche Laufbahn, bie 
er unter fo glädliben Vorbebeutungen betreten, mit raſchem 
Eifer, uud faft jeder Schritt, den er darin that, warb 
mit Erfolg gefrönt, Er genoß in aller Ruhe einer ebreu⸗ 
vollen Eclebrität, die er moch hätte vermebren fbunen, als 
er auf den ungluͤcklichen Gedanken kam, feine „Philippi- 
ques ’ zu dichten, ſchmachvolle Spottacdichte in der Form 
von Oben, die nicht mur die Schilderung mehrerer fehler 
der Megierung in der Polntik, einige Mißbraͤuche der Ger 
malt, und viele Veriündigungen an der Moral, deren ſich 
der Megent mir zu febr ſchuldig gemacht hatte, ſondern 
auch eben fo falfche als abicheuliche Anſchuldigungen vom 
Verbrtechen entbielten, deren dieſer chraeijloe,, offne und 
edeimütbige Fürft ſchlechterding nicht fähia war, Bols 
taire hat fi feiner in den +ogendzu fchhuen Werfen ſei⸗ 
ner Epiftel über die Berleumpung angenommen: 

Vous avez tous Confu, comme je penso, 

Le bon Regent, qui gata tout on France: 

1 droit ne pour la societe, 

Rour des beaux arts et pour la volupts; 
Graud, mais facile, ingenieux, affable, 

Peu serupuleux, mais de orime incapable; 

Er cepandant, 6 mensongs! 6 noirceur! 
Nous avyoın vu la ville er les provinces, 

Au plus aimable, au plus element des princes 
Donner les noms .,.. Queile absurde fureur! 
Chacun les lit, o0s archives d’horreur, 

Les vers immpurs appellds PbLilippiquos, 
De l'imposture efroyables chrouiques 

Et nul frangais n'est assez gensteux 

Pour s’elever, pour deposer contre eux! 


“) Esnerrfiite Damals die Mode, da die vornehmen Seren 
an beiden Seiten zer Bühne auf Banken faßen, To da 
den Schenfpretene nr anenig Kaum Abrigbiieh. Erf Bol- 
tairen gelang es, die Abſchaffuug dieles widerfinnigen @es 
brands durjurcken, 
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Es war wohl mit perlönfiche Unfeinbung, Was 
La Orange zus diefer Schmaͤbſchrift vermochte, er ſcheiut ſie 
sichmehr auf das Unftiften einiger Großen verfertigt zu 
haben, tie gegen den Regenten als ſolchen Feindfelig ge⸗ 
ſiunt waren, Wie dem auch ſeyn mag, der Regent wollte 
die philippiques febn, die ſchon im Mbfchriften durch 
ganz Frankreich cireulicten. Saint: Simon, der fie,ibm 
vorlas, erzäblt im feinen Dentwärdigkeiten, ibm babe bei 
ker Stelle, die ihn als den Vergufter der loͤmglichen Bar 
milie ſcildert, ein Schauder erariften, er ſey fait in Ohn⸗ 
macht acfallen und umter Thraͤnen im die Worte andges 
brochen: „Mein! das ift zu viel.“ Dieſer Graͤuel übers 
ſteigt meine KR äfte. 

La Grauge hatte in dem Comtat von Avbignon 
wider die Verfolguugen des Regenten einen Zufluchtsort 
aefunden; ein frauzoͤſiſcher Offizier, der ſich gleichfalls dorts 
Yin aeflüchtet batte, warb von der Regierung beguadigt / 
ladem er ſich anheifhia machte, ihm and dem Bezirke des 
Eomtats zu lofen und ihn an dazu angeftelite Auflaurer 
anszjuliefern. Diefes ſchaͤndliche Vorhaben ward auf einer 
Spazierfabrt ausgeführt, und La Grange nah der Juſel 
Saints Marguerite abgeführt, wo man ihn anfangs in 
ſtrengem Gewabrfam hielt. Er richtete hieramf aus feinem 
Berängnif an den Megenten eine Ode, worin er fein Bers 
brechen befannte und um Gnade bat. Giewirfte ibm 
wenigitens die Erlaubnih aus, einige Stunden des Tages 
ſpazieren zu nehnz er wußte nun die Wache, die ibn auf 
feinen Spaziergaͤngen begleitete, zu gewinnen und durch 
ihre Huͤlfe fich eine Barfe zu verfchaffen, die ihn in dem 
Hafen von Bıllefranche brabte. Der König von Sardl⸗ 
wien aab ausdruͤcklichen Befehl, ihn zur Quarantaine zus 
zulaffen, wiewobl er damals feinen eigenen Unterthauen 
den Eingang in feine Staaten verboten hatte, wegen der 
Der, die in der Provence hertſchte. 

La Grange ging bierauf nah Spanien, wo er fi 
nieberjulaffen dachte; auch nahm ihm der Madrider Hof 
gut auf und bot ibm felbit eine Auſtelung an, Ms aber 
der franzoͤſiſche Geſaudte fih mehrmals fehr heftig über 
den Schutz, dem man eimem von feiner Regierung gerichts 
lich verfolgten Sranzofen augedeiben laſſe, beſchwert hatte, 
ließ der König von Spanien dem La Grange fund thun, 
daß von nun am für ihm im feinem Meiche Feine Sicherheit 
mehr ſey. Er begab ſich nunmehr nach Holland, und Die 
Beueral Etaaten, um ibn aller frangöfliben Gerichtsbar⸗ 
feit zu ent ziehn / bewilligten ähm das Bürgerrecht un Am 
ſtirdam. 
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Dis König Auguſt von Polen wuͤuſchte ihn am ſei⸗ 
nen Hof zu zichn mund lieh ibm durch feinen Geſandten 
ein ſeht ſchoͤues Geſchenk zuſtellen. Ohne Zweiftl hätte 
er die Anerbietungen dieſes Monarchen angenommen; wie c 
ibm nicht eben durch das Abfterben des Regenten die Her 
mung geworben, nach Fraufreich zurücdkchren zu Fönnen. 
Er fuchte feine Nüdberufung dadurch zu verdienen, daß er dem 
Herzog von Bourbon, dem damaligen Premier s Minifter, 
mehrere wichtige Aufichläffe mittheilte, tdie er fich durch 
feine Verbindungen mit auswaͤrtigen Miniftern zu verichafs 
fen gewußt batte. ‚Er kehrte auch in fein Vaterland zu⸗ 
ruͤck und begab fi im feine Brovinz,, mo feine alte Neir 


guug für die Dichtkuaſt und ins befondre für das Theater vou 


neuen erwachte. Geine beufende Spottlaune ſoll ihn auch dort 
nicht verlafien haben / und es wird verſichert, er babe no 
in feinem gzaſten Jahre auf Privatperfonen umd auf die 
Fürten Epigramme und Gatyren gemacht. Er ftarb an 
feinem Geburtsort den zriten Dezember 1758, Hahdem 
er feine faͤmmtlichen Werke herausgegeben hatte. Elenen 
das. Ende feines Lebens hatte er fich mit der Geſchichte 
von VPerigord befhäftist, am deren Volleudung ihm ber 
Tod verhinderte, 

La Grange leiftete bei weitem nicht fo viel, als bie 
frübzeitige Entwieelung feiner Talente und die Auweiſuns 
eines fo großen Meifters wie Racine verheißen hatten; 


-Mebrere von feinen Trauerfpielen machten viel Gluͤck; aber 


beutiges Tages find fie faſt fämmtlich werseflem Juo 
und Meficerte, und befonverd Amafid, find die einſi⸗ 
gen Werke diefes Dichters, die noch in rühmlichem Was 
den ſtehn. Bei allen feinen Fehlern kann ihm Ein Verp 
dienſt nicht abgeſprochen werden, nämlich wie Kun, die 
Sjenen anzuordnen und zu verfmüpfen, eine ſehr verwit⸗ 
kelte Jutrigue Har zu entfalten, und aus ihr obue Zwang 
eine Reihe ungemeiner Citustionen berjuleiten. Mit Net 
Hat man bemerkt, daß diefe fo geſchickt durchgeführten Ju⸗ 
triguen, wo auf unerwartete Ereignifle immer wieder neue 
Bufäle folgen, nur die Neugiet reizen, mur leichte Eins 
drüde, wovon einer den andern wieder verwifcht, bervor⸗ 
bringen , und blos den Verftaid beſchaͤftigen ; dabingegert 
einfahe Handlunaen, wo die wınig:e Gitwationen gehbs 
rig vorbereiter, gefteigert und granvıch aus einambergeleht 
werden, fich ummerklich ‚des Herzens bemeiftern, es rühren 
und feſſeln, und durch eine Folgererhe von immer ſteigen⸗ 
den Nührungen, auf dem böchiten Grad ſenes entzücdenden, 
Entbufiasmus binführen, der der Triumph ded Dichters 
und die Werberrlihung feiner Funſt iſt. Diefe Bemerkung 
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erflärt es, warum bie Trauerfpiele bes La Brange, bie Aus 
Fangs mit fo vielem Belfall aufgenommen wurden, bald 
gänzlich im Wergeſſeuheit ſauken. Gie haben ihr gutes 
und ihr Hofes Schickſal verdient: Wirkungen, die blos 
durch Ueberraſchung hervorgebracht werden ſellen, Taffen 
ſich nit oft von neuem hervorbringen, fie find zwar ſehr 
lebhaft, aber mur von geringer Dauer, 

In Hinficht des Stils verdienen von allen Merken 
dei Ya Grange feine Philippigues den Verzug, und es 
iſt nicht zu laͤngnen, daß im dem fünf Oden, und befons 


Derd im der erſten, mehrere Strophen fich befinden, bie 


fi durch wahre Kraft und durch lyriſchen Schwung, 
Durch eine reiche Bilderſprache umd gute Werfififation fehr 
auszeichnen, 





Altdeutſche Anekdote 
Die Benerianer Fiefen dem Kaifer Marimilian bem 
Erften ein ſehr forbares und zierlihes kryſtallenes Kredenz 
verchren. Wie nun die Abgefandten, fo as überbracht, 
mit dem Raifer am der Tafel faßen, und fein kurzweiliger 


Math, Kung von Rofen, während der Mabizeit feine ger . 


sobhnlichen Poſſen mit Springen und dergleichen vor ber 
Tafel verübte, mit einem Eporn an dem Tiſchtnch eines 
Nebentiſches, worauf das Kredenz aufgeftellt war, haͤn⸗ 
gen blieb, alles herabriß und in Gtüden warf, fo meins 
ten die Abgeſandten, es ſey ihnen’ dadurch ein großer 
Schimpf geſchehen, und der Kaiſer ſollte Kunzen tüctig 
dafür ſtrafen. Der Kaiſer kam aber dieſen ihren Gcbaus 
Ten mit den Morten zuvor; Liebe Herren, es waren 
mr Gläfer: wärs Gold oder Eilber geweſen, fo waͤre 
alles noch ganz, oder dech bie Gtüden gut zu gebrauchen.” 





Charade an Malvina. 
Wie lange Dir mein liebend Herz wird fingen, 

Berxrath des Wortcheus erſtes Eylbeupaar, 

Der Gbttiu Farbe, Die und die Befahr, 

Die Schmerz ums lehrt mit Zuverſicht ertragen, 

Die und der Ankunft Bid, im Arm Di mir, 

Erbliden täßt, fie nennt die Dritte Dir, 

Henhimmernd in des Gräblings [hönflem Slame. 

In dieſem trans being’ ih Dir jet das Banıe 

Is treues Sinnbitd meines Heriens dar, 

Deun fo, wie in dem Eturm, mie in Geſfahr, 
Get am dem Ulmbaum dieſt zarte Manfe, 
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Es baͤugt an Dir miein liebender Mebanfe, 
In Bone, Schaerz und Sturm — uuwandelbar. 
mit Reiniger, ' 





Korrefpondenz und Notizen. 


St. Petersburg, März ıgı5. 
(Fortfegung) 


Dmitry Donskol, Schauſpiet in 5 Wit, tin 
fih allein durch Das fhöne Epiel des Herru Gebhard, ber 
feuders in der Sanptisene des fünften Wftes, Es ift eine 
foIechre Ueberfegung aus dem Ruflifgen. Die Behandtung der 
Drama fest if franzbſiſch Ra. 

Der jeitige Direltor des Theaters meint, fünf Gings 
Müde und eine Kombdie wären Dinlänafidies Sergnügen für 
das deutſche Publikum. Er bat dem Iufolge zwolf Subjefte 
entiafen, weit. fie mit der jegigen Gage, Bei der Zorurung 
aner Ledensbebürfnime, nicht austommen Können und Zulage 
verlangten. Gewiß, es läßt Fb nur ſehr bürgerlich mit 10 
Bis 15 Rub. @. ©. täglich anffommen, d. d. frärlih den Tiſch 
Brforgen. Garberobe, Miethe, Hofs, Licht, Wäſche und fonftige 
nit au berecuuende Benürfniffe unneredue, Eine Zängerim, 
Die. Kime, zeigte ſich einige Mat im verfhiedemen kieinen 
Baketen mit nicht großem Beifall. 

Das Ehreibepwule, Euftſpiet im vier Mften, von 
Renchme, erbieit durch ein Tebbafte® Gpicl deu verbienten 
Beifag. Mir feinem Auftande und Tiebentwürdigem Sumer 
gob Herr Gebhard die Delle des imngen Dietdeim Kerr 
und Mad, Geb hard (die fiebenswürdige Gophie), wurden 
vergerufen, Dad, Evefl war die intriguante Gran von Luppe 
nid, und Die Gteim ibr malen Zoniteriben; beide -fpieitem 
gut. Muh Hr. Wilde (Büburih) blieb im dieſer Linfiche nicht 
suräd, Schade, tab wir das nicht aud von dem Kram, Bath 
Erien fanen Fönten, 

; Sum erſten Mat: König Stanistaus, Luſtſpiet 
nah dem Bramzöhfchen, im drei After, von Bembert; und 
Toni, Drama in drei Wten, von Xbeoder Köruer, sum 
Veneſtze des Herrn Gebbard, In dieſern Lufipiel zeichnete 
Eh dr. @ebbard (Tapitin Morange) durch fein angeuche 
mies Weußere , eine aefhmafoole tiblanen-tiniform, vortbeite 
daſt ans umb bejauberte alle, Serien bes. fdönen Geſchlechts. 
Erin raſches, feine, infinmantes Spiel gab dem Gtüfe Leben 
und Interefie. . Hr. Linbenfleim, Montroc, übertried zu 
fehr. Wide. Dabiserg deſaß miche jugendliche Erbhaftigrrit 
graug für die Mole der Emilie, 

Zeni war ein Triumph der Darſtelung. iv fchön 
gelunaenes Enſemblee, dem Bauder alles weiblich reiten— 
den, breitete Mad. Gebbard Über den Edarakter der Teul, unb 
erheb ibn zu einer idealen Schöndeit. Im ihrem ganzen 
Weſen war Harmonie und Sonfommenbei. Im rurtoriiher 
und plaflifher Hinfiht reine Peefie. Sie fefieite Auge, Bhr 
nad Herz, vom erfien big zum letzten Auftritte, Mad, Even, 
Babetan. Sr. Bebdard, @uflav, biideten die beiden Mebene 
biätter in der Schönbelt dieſes Dreibmtte, Mad. Ever, 
war durch Eoftüm, ibe arafterifiifh, durchdechtes, finniges 
Epirt ganz dle bedentende Künfterin in Wort und That, Mige 
weniger wire Herrn Sebbards meifterbaftes Epiel in Borrrag 
zum Eindrnde des Banzen kräftig mit. Hr. Wilde (Eomie), 
war der faurige Neger, der Slut und Made bürftende Materie 
kaner, umd gab beſenders im ber Uebtrraſchung ber legten 


Eiene eine ſchoͤne Gigur in dem Gemälde; dies Schaufſpiel If 


ſchon einige Mat nie erbohtem Beifall wiederhoft worden, Hr. 

uud Mad, Gebbard wurden gerufen, und an ihrer Sand er. 

dien Mad, Evefl. Eine Anfimerfiamkeit, die dem Künftiem 

mare Ehre machte. 
(Der Beſchtukß folgt 
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Maleriſche Wanderungen durch Sachſen und 
Boͤhmen. 


Die Natur, die laͤhrlich ibr Frühlingss und Wiederge⸗ 
Burtsfeft feiert, wird micht müde, die maleriich s ſchoͤnen 
Gegenden unfers Sachſens mit immer erneuerten Reijen 
su ſchmuͤcen und zu verberrlihen. So mag auch die 
bildende Kunft immer aufs neue ibre verborgenſten Meize 
belaufben und mit Griffel und Vinſel in manuigfaltiger 
Nachabmung und Darftelung wiederzugeben ſuchen. er 
bes Jahr durchwandern einbeimiiche und auswärtige Nar 


furfreunde diefe romantiihen Thäler und Werghöben. Je ⸗ 


des Jabr bringe uns alfo auch die Kunſt meue Abbildun⸗ 
gen. Die Kunft fen fo unerihöpflih als die Natur. Fern 
aber fey von uns der grämelnde Ausruf: wozu das, was 
toir im Meinern und groͤßern Format ſchon hundert Mal 
abgebildet fahn ? 

Wer möchte fib z. B. nicht freuen, wenn er im 
mierlihen Tachenformat und in aefälliger Außenſeite eine 
fo eben im Dresden erſchienene Meine Sammlung: male 
riſche Wanderungen durd Sachſen und Bbh— 
men von A. v. D;.... in bie Hand nimmt, und darin 
neun malriibe Anfibten von intereffanten Bergruinen 
und Maturijenen am obern Elbufer und im fächfiichen 
Erjgebirae vom dir Hand eines fundigen und geichmadı 
bollen Kunffreundes qieichnet umd bearbeitet, und von 
ebn dbm’lben mit einem leht unterbaltenten, durch alte 
Wollsjagen und darſtellende Naturſchilderungen veraunehm⸗ 


lichten Texte begleitet vor feinen äußern und innern Aw 
gen vorübergeben läßt. Es ift Pflicht, das ziemlich ans 
ſpruchloſe Büchlein, das auch als Almanach überras 
fbender Naturfsenen und Ueberreſte ber 
Vorzeit, als eim Meujabrgefchen? ausgegebin worden 
iſt *), allen zu empfehlen, welche felbft die bier abacbildes 
ten und gefchilderten Naturgegenftände in Augenſchein zw 
nehmen, oder auch nur in bequemlicher Ruhe ihrer Fans 
taſie vorzufübren, Luft und Belieben tragen, 

Als BDignette, dem Titelblatt gegenüber, erblidt 
man das Schoß Lauterfteim bei Wolfenftein. Dann 
ericheint uns die von Theodor Körner fo ſchoͤn befungene 
(wer kenut nicht das Fübne Lied: Hühne du, auf bos 
ber Felfenfpigert) Ruine dis Echredenfteins bei 
Auſſig mit allen ihren Erinnerungen aus dem Huffitenfrieg, 
Dann der in der bbhmiſchen Geſchichte (auch für die einft 
dort bewahrten Kunftwerfe) fo wichtige Karlfein einige 
Meilen von Praa. Bon da gehn wir nach Gachfen zurüd, 
und die mach der Natur aufs neue und immer aus einem 
fehr vortbeilbaften @efichtepunfte gezeichneten Schlöffer 
Stein, Kielenftein, Rebenfeın nd Gdars 
fenberg treten vor uns mıt ihren Trümmern und zum 
Therl mob bewohnten Bergfeften. Den Beihluß machen 
die zwei Naturwinder an der boͤhmiſchen Qränze, wo ber 
Elbftrom eintritt, der Kuh ſtall und das Prebiſchthor. 

°) Es koſtet mm den med) zu erbaltenden Eubfcriptionspreis 
z Ibir. 8 Gr. und ıf in allen Dresduer Buhbandiuns 
gen zu haben, . 
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„ Im erflärenden Texte find aus alten Ebroniken 
die Doltsiagen beigebracht und die Geihlechter erwähnt, 
die vordem und icht im Belize diefer Burgen achannt 
warden. Dabei zeigt fih der Verfaſſer öfter als einen 
Dichter, dem die Muſe bold zum muntern Scherz, bald 
zum gefübloollen Liede ericheint, Die Teufelsführ, eine 
age der böbmiihen Vorzeit, wird niemand ohne die 
regſte Tbeilnobine ſich vorerzaͤblen und vorfinacn laſſen. 
Das Rbendgemalde und die poetiſche Apoſtrophe au 
den Ecbarfenftein, die in den jetzigen gemeinfchaftlicen 
Beligern, den fünf Brüdern vom Einfiedel, das Wuns 
der felrener brüderlrcher Eintracht aufftelit, werben bier 
geroiß auch nicht umwillfommen ſeyn. 

In artiftifher Nücdiicht verdient der Umftand beions 
ders bemerft zu werden, daß die neun Anfichten von bem 
wackern Dresdner Künfler Bizani dem Aüngern auf 
Stein gezeichnet und fauber colorirt wurden, Es find dies 
die erfreulihen Erzeugnifle einer Privats Eteindruderei, 
weiche der ald Zeichner und Kunfteilettant gleih achtuugs⸗ 
werthe Herausgeber diefer Wanderungen auf eigne Koſten 
angelegt, und ſonach auc das kunſtliebende Dresden mit 
dem, was Lithographit leiten fann, befannt gemacht bat. 
Wie fehr if zu wünfden, daß an einem Orte, wo bie 
Kunft fo große Schaͤtze aufzuweiſen bat, der in Münden 
zu einem hoben Brad der Voltemmenbeit gebrachte Stein 
druck zur Vervielfältigung älterer und neuerer Kunftpros 
dukte mit Erfolg angewandt werben fünne Das ganze 
Publikum muß es alfo dem Unternehmer Dank willen, daß 
er blog aus eianer Liebhaberei, ohne alle weitere Aufmun⸗ 
terung , die. Lithographik auch bier einzuführen, und je⸗ 
dem, der Luſt bat, ſich damit befannt zu macen, bie Wors 
theile davon zu zeigen ſich angelegen feyu lift 

Die Zueignung an Se. Mafeftät den König Frieds 
rich Auguft, ven Vielgelichtien, wird mit den dars 
in zum Neueujabrwunſch ausgeſrrochenen treuen Gelins 
nungen jeder Sache aus voller Bruft nachfprechen. Bi 
Liefer Zueianung unterfchreibt fih der Gchöpfir und Ders 
ausgeber dieſes empfeblängswirbigen Vuͤchleins 4, v. 
Dyiembomsfi Möge dies nicht das letzte Erzeugniß 
feiner dichteriſchen und kuͤnſtleriſchen Muſe ſeyu! B. 

Die Gattenliebe. 
(Eine wahre Aneldote.) 

Die auferordentlich> Wewegung , in welcher fich die 
buͤrgerliche und firtlibe Welt feit 25 Jahren befintet, bat, 
neben abſcheulichen Werirrungen, auch Gefühle und Cu⸗ 
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genden ermedt, bie einem rubigen Zeitalter fremb bleiben, 
Wäre der Geiſtes⸗ und Gemütbsihwurg, der unter fo 
beharrlichen Kämpfen jeder Urt amabrt und erhoben 
wurde, mit allen Opfern, die er im der @rilte brachte, ims 
mer offentlich dekannt aeworden, fo warden wir wahrneh⸗ 
men, daß die Mitwelt am großen Zügen der Denfs und 
Hanblungsmweite leineswegs biuter der Vorwelt jurübleibt, 

Es iſt Pfucht, einen Beweis von Gattenliche 
nitzubeilen, welder um io merfwürbiger ift, als er ſich 
am eıner Perion Außerte, deren Geburt und Rang, nad 
mancher leihtfinnigen Weltaufiht , mit diefer Tugend oft 
wenig zu than babım will, 

In einem der heißen Treffen, die feit dem Rüdzuge 
der verbündeten Hecre von Dresden bis zur Schlacht bei 
Eulm in den Beraichluchten an der fächfichs boͤhmiſchen 
Graͤnze Statt fanden, fiel Anfang Geptembers 1813 der 
Baiferlichs vuifiiche General Meliifino, von einer Kugel 
getroffen. eine Leiche wurde mit großer Eile und übe 
neh Töplitz gebracht und auf dem dortigen Kirchhofe 
beerdigt. Dies geſchab am gefahrooilen und blutigen Tage 
von Eulm, der die ganze Stadt in Schreden und Verwir⸗ 
rung ichte. 

Im Juli des Jahres 1814 fam die Gattin dei Ber 
nerald, eine in Griechenland geborne Fürſtin Kantafur 
zen mit einem, wie fie felbft, in tieffter Brauer gefleis 
deten Gefolge nach Toͤplih. Ihr Anzug ſchon und ihr 
ganzes Benchmen erregten in dem damals ſehr beſuchten 
Badeorte allgemeine Aufmerkſamkeit. Segleich nab ihrer 
Ankunft begab fie fih auf den Bottedader und licß ſich 
die Staͤtte zeigen, wo, nach Ausſage ihrer Führer, bie 
Ueberreſte ihres Gatten rubten, Ihre Semuͤtht bewegutig 
war beim Aublicke des Grabes fo gemaltiam, daß fie in 
eine lange Ohnmacht fanf, aus der fie nur durch einen 
Thränenftrem erwachte. Das Cheuerſte, was fie auf Er⸗ 
den beiaß, einer Fremden Erde zu laffen, war ihr ums 
erträglich, und darum hatte fie bereits vom Kurier um bie 
Erlaubnif uachgeſucht, die irdiſche Hülle des Verewigten 
mit fih nach Rußland zu nehmen, und fie dem Boden 
anzuvertrauen, dem das Leben des Tapfern zumäcdhit anges 
hört batte. Im Töpig wollte fie tie kanerliche Bewilli⸗ 
gung hiezu abwarten. Bevor dieſe anlangte, verftrichen 
vier Monate, und an jedem Tage dieſes laugſam binfclcis 
enden Fwiichenraumes fah man die zaͤrtliche Gattin noch 
mit der Sehnſucht bräutlicher Yiebe zum Grabe des Go 
tiebten wallfabıten, den Huͤgel mit Blumen beftreuen und 
ſeinen Morgen⸗ und Abendthau mit ihren Thraͤnen vers 
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mithen, Die Todtenopfer, die fie brachte, waren die 
eirzige Linderuug ibres Schmerz, und die Hoffnung, daß 
ſie wewiaftens von der Aſche des Gatten ungetrenar dlei⸗ 
bin wiirde , goh einen wehmuͤtdigen Schimmer von Ruhe 
in ihr veronftertes Gemütb, Wertraut geworben mit bier 
fer Aueſicht, wud fie in jedem Augembiuf lebbafter et grei⸗ 
fend, zaͤhlte fie mit Sicherheit auf die Erfüllung ihres 
Wunihes. Die Trauerandacht, die fie fo oft uud fo in 
nig auf dem verwandten Grabe feierte, ſchien ihr den Bes 
fig der theuern Webervefte zu verbärgem, die hier für fie 
aufgeboben waren. 


Eudlich femme die erichnte Erlaubnif, und der . 


rite Deiember wird jur Ereffnung des Grabes beſtimmt. 
Die Generalin eiit bin, um die Erite zu ſeyn, ſich durch 
ibre Augen von dem zu uͤberzeugen, was bis bahin ihr 
Herz dem Zeugniß anderer geglaubt hatte, Die zarte Frau, 
von Jugend auf an die Erfcheinung des Schönen und 
Pradtoclien gewoͤhnt, fühle ſich Fark genug, in die Raͤu⸗ 
me der Verweſung binabzufleigen und ihre nur durch ans 
genehme Empfindungen geſchmeichelten Sinnen einem Eins 
drucke auszujegen, den fait feine ibres Geſchlechtes ohne 
augeublickliche Odnmact ertragen kann. So viel Treue, fo 
viel Muth follte num aber durch die letzte Gabe, bie fie 
von der Erbe verlangte, belohnt werden! Sie zu empfans 
gen hatte fie einen Weg von mehr als hundert Meilen 
gemacht und mehr als Ihundert ermwartungssolle Ta⸗ 
ge und Nächte zugebraht, bis fie fie empfangen konn⸗ 


te. Doch jegt war fie am Ziel ihrer Wünihe; der ' 


Deckel des Sarges wurde aufgemadhtz; der Bud der Ges 
suralin fiel auf den Leichnam und — o graufame Taͤu⸗ 
fhung! — Er war es nie! Die Opfer ihrer Sehuſucht 
waren auf einem fremden Grabe gebracht, Ihre Blumen 
fielen nicht auf den Rafen, unter welchem Er ſchlummerte, 
ihre Thränen nicht auf feine Bruft, und ibre Gebete 
Riegen nicht an dem Altar empor, ben bie Andacht ihrer 
Trauer ſich geweiht hatte. 

Jett verließ fie ihre Faffumys jetzt theilte fie das 
gerobhulihe Loos ihres Geſchlechts; fie ſauk bewußtloe 
wieder, aber nicht, meil fie von ihrem Muthe, fondern 
som Echidfate iwerlaffen war, das ibrer Liebe das Aeußer⸗ 
Re graubt hatte, woran ihre Finbildungsfraft noch hing, 
wieder Schiffbruͤchige anden ergriffenem Trümmern des 
seriunfenen Fahrzeugs. Tron allen hierauf wiederholten 
Pachforicdyingen, war die Gruft des Generals nicht aus zu⸗ 
mitteln nad jede neu erwachende Hoffnung feines Gattia 
auch aufs neue vereitelt. 
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Daß fie nach diefer furchtbaren Erſchütterung und Ders 
nichtung ihres ganzen Reiſezwecks frank wurde, iſt begreift 
fi, unbegreiflich aber, daß fich der Kammerdiener des Geue⸗ 
rols und die Geiſtlichkeit, welche bei der Beerdigung zugegen 
waren, inder Nugabe des Grades fo fehr täufchen fonaten 
Cie entſchaldigten ſich jedoch durch Den, im Anfange meis 
ner Erzäblung erwähnten Schrecken, in welchem ganz 
Löplig befangen war, und durch bie damit verknuͤpfte 
Verwirrung, in der fie die Grsbesftätte mit einer andern 
verwechſtit haben müßten ; atlein fie verficherten, und dies⸗ 
mal mit Grund, daß der General wenigſtens in einem 
won ihnen bezeichueten Vezirke des Gottesackers begraben 
liege. Wie erfinderiich iſt nicht bie Liebe! Eich mit 15777 
wihheit am diefe letzte Werfiherung haltend, faufte die Ge⸗ 
neralin mach vieler Mübe und langer Unterhandiang den 
Bezirk und bat ihn bereits mit einer Einfaflung umgeben, 
In diefem Raume fol von nım an niemand beftattet wers 
den. Doch veradunt die Befigerin den Familien der um 
ihren Gatten herum ruhenden Krieger, ihren Lieben dort 
Grabmäter errichten zu laſſen. Cie ſelbſt hatte wie Abs 
fiht, wenn fre den Leichnam ihres Gemahls arfunden und 
mit fih genemmen bätte, die Stelle, wo, cr lag, durd 
ein Scheingrab (Senotapbion) zu bezeichnen. Nun aber 
wird fich im der Mitte des eingeſchloſſenen Plagıs ein mar⸗ 
mornet Denkmal für ihn erbeben. 

Con früher hatte fie dem derühmten Prof, Schulz 
in Dresten aufgetragen, den Tod ihres Gatten mit beffen 
näbern Umfänden durch feinen Grabflichel zu verewigen. 
Nach der Ausfage von Kenuern iſt die Vehandlung dei 
Künftlers vortrefflih und übertrifft aͤhnliche bewunderte 
Darſteuungen diefer Art. Schulzens Name umd ber Preis 
von,g2o Dufaten für die Platte, verſprechen Deutſchland 
ein neues Meifterftüd, welches am Ende diejes Jadrs er⸗ 
ſcheinen wird °), u" 





Altdeutſche Anekdoten. 
ls Kaifer Marximilian der Erfte einmal zu Augs⸗ 
burg war, und auf dem Nathbaufe die Birgribaft in 
Brei Haufen getheilt ſah, fragte er, was dieſe Abtheiſuug 
bedeute? Da mın ihm num fagte, der erfie Haufe beitche 


*) Die von dem Prof, Matrodi in Drettiu_meriernaft 
eufworfene und aruppırte Benbmung zeigt den tedteich 
verwundeten Generab auf den Kamrfrlatze, mucbent Do 
reiliihen Kriegern zu Pferd in ihrem Nationalten uun arik 
fo viel Ausdruck und Lebeudigkeit, dab Schulzens Michs 
ſtichet einen feiner voltommen wärdigen Gegenttand gefun- 
sen bat, "Wir Dürfen etwas Ungemeines zrwarten. 


. 
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aus Patrizieru, der andere aus Kaufleuten, und ber britte 
ans Handwerkern, fo fagte er: Seht da, dreierlei 
Bauern aufeinem Miſt! 





Graf Georg Adolph von Leiningen Kafte einen 
Hund, der ibm fehr lich war. Als dicier einmal vor der 
Tafel anfına ſehr zu bellen, fchrie er in unbebacdhtfamen 
Born feinem Ebelfnaben, Wilbelm de la Tour zu, er folte 
die Beſtie zum Fenfter binauswerfen, Der Edellnabe er⸗ 
griff fonleih den Hund und warf ibm zum Fenfter hinaus 
aufs Pflaſter, mo er auf ber Stelle todt liegen blieb, 
ls er num deswegen von einem andern Diener fchr aus⸗ 
geſcholten wurde, fagte Eraf Georg Adolph: laß ih mit 
Brieden ; ich had's ihm geheißen. Zum Edellnaben aber 
fügte er: Du baft zwar getban, was ich di 
sebeißen babe, und ber Hund ift todt; nimm 
dich aber ia in, Acht, baf du meinen Befebl in 
alien andern Sachen aub fo nahfommit, 
fonft möchte ber Hund bei mir wieder lebendig 
werben, und dich ſchmählich beißen. 





Georg Hagen, der dide Seiler zu Gtrasburg, war 
einmal bei dem Markgrafen von Brandenburg, damaligen 
Abminiftrator" des Domftiftes der freien Reicheſtadt Gtraßs 
burg, zu Gaſte. Als num ein Edelmann über der Tafel 
noch beim Sitzen vor Schlaͤfrigkeit gähnte und den Mund 
atwas weit auffperrte, warf ibm der Marfaraf einen Apfel 
gerabein demſelben hinein, worüber jedermann und befondere 
ber dickeSeilet lachte, Der Fürft fragte ih, mas er fo fehe 
lache, worauf er erwiederte: „Ich lache, daß Eure fürftl’ de 
Gnaden dem Narren fo grade ind Maul werfen fonncn. 
(auf das Narrenfpicl anfpielmd), Der Edelmann erzürnte 
fib über diefe Worte und ſchalt ihn einen Echelm. Der 
Seiler bat, der Fuͤrſt möchte fich in den Streit legen und 
die Sache guͤtlich vergleichen, den weil er ein Gchelm ger 
ſcholten wäre, dürfte er micht mehr auf ı die Bunft 
gebu. Der Fürft fragte, wie die Sache ſich denn vergleir 
hen liche. Da fagte, nachdem man lange darüber acipros 
en, der Geiler, er glaube einen guten Vorfchlag gefunden 
zu baden, „Ih will, ſagte er, den Narren auf mich 
nehmen, fo fen der Junker der Echeim; fo ſchadet es uns 
fer feinem am Handwerk, 





632 


Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Petersburg, März 1u825. 
5 (Beichinß) 

Der Fäbadrich, vom Schröder, habe, af 
mit auch der Diater heute die Hauptrolle fpielte! dann Güte 
ten wir doch trfabten, von weider Bedeutung Diefer Eharafter 
fen. Mad. Evefl, Brau Benten; Dem. Stein; Eopbie: 
Serr Wilde, dahndrich; fpieiten mit dieiß und vielem gutem 

Silke, 

Der Dopreivapa, Luſtſpiet in drei Weiten, von 
Hagemann. Ein unterbattendes Luftipiel, voM Eis und 
echt feuiſcher Laune, und von einer reinen Ledbaften Diftion, 
Die fpiciendeu Perfonen waren: Hert Borf, Mertens, Bere 
Scuiy, Ablert; Herr Mitius, Camuel; Herr Rinbene 
Reim, Kraft; Here Winrde, Frizz Dem. Etein, Pauline; 
Mad. Dort, Eiferte; ale fpierten mit Laune und Luft, 

Der neue Gutsberr, Dyer in einen ut, von 
Boieldieu Diele wiediiche Diufif ift mit einem elenden, ſcen 
oft dageme ſeuen Eujet verbunden, Weder rinfdöner Brlang uoch 
ein unterdalteudes Spiet, befonders von Seiten des Bedienten 
und des alten Pachters trugen dazu Dei, biefer Dyer Beifall 
su geben, Das resitirende Ebaufpiel if immer befier beicht 
ale die Oper, und am meiften Befucht, weil ch mehrere ausge 
veihmete Sxbiefte yäbıt, die Eriag für erwannige Achter find, 
Mit Bedauern veruehmen wir, das die Wbreife aniers verebs 
rungswwärdisen Künfliterpaars, Sea. und Mad, Bebbard ge⸗ 
wiß ſeyn fol, Ait verlieren vie, Es Yind dein Theater ſel 
ten zu erieheude Künftler. 

Der Unfihrbare, Pofe in einem Ar, von Kofler 
nobie Wird feiner echt fomifhen Tendenz: wegen, oft, und 
gerne gejeben, Aulerliebſt fpielt das drolige Kätben, Dem 
Erein; und ben einfältigen Plattlopf, Ser Linse 
benfteim 

Den aten Mär a, Et, am letzten Gufhingsabende, 
murbe als Masteradenflüf wirderbolt: Der Prinienrand 
Herr Saßenboven, war anftreugend beimlibet (als Köhler), 
diefe ernfbafte Peſſe — mit Luft wlrgen gu wellen. Dar— 
fiber befam das Fuplifum — tintuft, Berr Eindenfteim, 
fein Kötterlunge, war duneben von bes trivtalſten Wire; er 
konnte die Galerie ſeibſt micht in Bewegung ſetzen. Demf, 
Darie, zeigte weder Luſt nech Untufſt, wie immer, Map, 
Sapenboven, und Dem. Grein, wuren bie jungen Prin⸗ 
sen. Dem. Eteim fang mit ihrer natüurtich angenebmen 
vollen Etimme die Meinem Arietden und Diettchen rede 
artig; man wundert fi, wie man bei foldem Mangel an gr 
ten geſunden Stimmen Anfand mimme, wirftide Tas 
tente sicht zu beuutzen, nud andere ohne Etimmen vorhmice 
ben. Dad. Lindeufteim fang wie gewöhnt mit auges 
firengter Vemühung — und bas Ganze Deipioh den Deurigen 
Earnevali. 

Erſtes Gaftenfonsert im philarmoniihen 
Eaale, Deu Bien März fand dieſes für die Witwen bee 
Mafifer Hatt, Die aufgeführten Muſitſtücke waren folgeurer 
die Duverture, and Romeo und Jullette, von Sreibelt, Eine 
aruiale Arbeit des Aemboniften, ein Dofument feiner Meifters 
(daft. Darauf: David penitente, von Mosart, machte einen 
tiefen Eindruc anf ale Serien der Hörer, einen archen Efefe 
auf die Gemlitber der Kenner. Dieiem nah folte cin Eiaeier« 
feuert ven Gteibetlt, und erefutrt von ibm, folgen. Herr 
Et. wurde franf zu AUller Aedauren, und Herr Fierd fudıre 
feinen Platz zu erfeken. Den Beſaunſi machte: Die Mae 
der Töne, oder, das Klerandersfell, von Winter, 
Ob diefer Titel mine, für dieſes Muſitſtäck, zu anmakend 
it? Nadıdem Die vorbergegungenen Etide von Diojart und 
Steibelt, vergefrasen waren, baben wir an feine andere 
Macht der Toͤne mehs glauben Pönnem, - 








Zeitung für Die elegante Wert. 





Dienftags 





den 25.April ıgı5, 





Noch Einiges Über Ludwig Lund's Gemälde. 
(Habor’s Zurüdtunft aus der Schlacht, und fein Empfang 
am Hofe Königs Bigar.) 


Der Begenftand dieles Bcmäldes IR aus der Gage von 


Bigne und Habor (Berfuch in den ſchoͤnen und möglichen 
Willenfhaften, sr Theil) genommen, und vom Geſchicht⸗ 
ſchreiber Sub m verfaßt. 

Eigar, König im füblichen Seeland, hatte mit feiner 


Bemablin Bera, einer ſchwediſchen Prinzeffin, drei Cöhne 


und eine Tochter Signe, deren Schoͤnheit und treue 
Liebe in alten Volksliedern und Gagen fo oft befungen 
worben; fle hatte das BGelübde gethan, ewig Jungfrau zu 
bleiben, wenn nicht ein Held um fle würbe, der ihre beis 
den Brüder Alf und Alger am Tapferkeit überträfe und 
diefe beſiegte. Im Gegenwart der verfammelten Voͤlker 
hatte, fie vor dem Altar der Freya dieſes Geluͤbde abge⸗ 
legt, und trug zur ſteten Erinnerung einen Kranz, der nie 
ihr jungfräuliches Haupt verlaffen folte, 

Habor, Sohn des norwegiihen Königs Hamund, 
hatte von Signe's Schönheit und ihrem Geluͤbde gehört, 
md beſchloß mit ihrem Brüdern um fie zu fämpfen. Er 
landet auf Seeland mit 100 wohlbemannten Schiffen. Alf 
und Alger waren gerade abwefend, er wurde indeß nad 
Sitte der Zeit, ungeachtet der Urfache feines Kommens, 
gaftfreundlich aufgenommen, und fühlte feine Liebe für 
Signe durd ihre periönlichen Vorzüge bald vermehrt, fo 
wie auch er bald ihre Gegenliebe gewann. Um fo mehr 
bafte ihn die Königin, einmal weil fein Bruder Hafon 


ihren Bruder Jugliek feines Lebens und Thrond beraubt 
hatte, und dann, weil durch den Kampf um Gigne, das 
Leben ihrer -gelichten Söhne aufs Epiel gefeht werden 
follte. Bolviſe, einer ber Näthe des Königs, ein böfer 
Mann, und ihr Wertrauter, fann mit ihr zugleich auf 
Habors Berberben, indeß Belvife ein rechtſchaffener Mann 
und auch Math bed Königs, auf dem ſchwachen Eharafter 
deſſelben zum Beſten der Liebenden zu wirfen fuchte. Alf 
und Niger famen bald von ihrem Seczuge zuruͤck, nah⸗ 
men die Ausforderung an, und fegelten mit 19 Schiffen 
die Aue hinab ins Meer, um dort den Kampf zu beftes 
ben, deſſen Ausgange alle mit banger Erwartung entgegen 
faben, Vorzuͤglich aber find Gigne und ihre Freundin 
Soanhildis, Algers Verlobte, um den Ausgang beſorgt, 
denn fie mußten mit Recht fürchten, daß das Glüd der 
einen die andere in tiefe Trauer verfehen würde Der 
Kampf beginnt, Alger Fällt zu Boden ohne verwundet zu 
werden und muß fich für beftegt erflären, und nach blutis 


sen Kampfe wird auch Alf ſchwer verwundet, Habor 
fegelt als Sieger zurüd. 
Dieſes ift der Augenblick der Darſtelluug. Habor 


gibt die Waffen von ſich, und umfaßt Signe, die ihn 
innig, doch mit jungfräuliher Echambaftigfeit umarmt. 
Hinter ihnen, ſeitwaͤris, ſteht König Eigar in der Mitte 
feiner Raͤthe, Belvife und Bolviſe, erfterer räth dem Kos 
nige, feine Eiwilligung zu geben, indeß der andere feine 
Wuth über Dabors Sieg vergebens zu unterdruͤcken fucht, 
Auf der andern Seite acht die Königin im Zorn. uber dies 


fen unerwarteten Ausgang davon, begleitet vom Ihren 
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Grauen umb Dienerinnen. Links im Bilde begrüßen ſich 
Soanhildis und Alger, die ihre Freude über das gluͤckliche 
Wiederſehen lebbafter äußern dürfen Weiter hin fieht 
man ben verwundeten Ulf von feinen Kriegern getragen, 
Das Voll eilt auf einen Hügel, auf dem eine Opferſtelle 
ift, um ihre Väter, Männer und Brüder zuruͤdkehren zu 
feben. Die Aue und bie fie umgebende Waldung mas 
Ken ben Hintergrund des Wildes. 

Diefes iſt der Inhalt und Umriß der Darftellung 
des von ber Könlal. Akademie zu Koperbagen Herrn 
Zund aufgegebenen Sujets, zu dem Endzweck, nach Vollen⸗ 
kung deſſelben als Mitglied obaenannter Akademie aufger 
Rommen zu werben. Es ift ungefähr in balber Lebensgröße 
ausgeführt, Die Hauptgruppe im Borarunte: Habor 
und Gigne, im imnigften Gefühle froher Tiebe ſich ums 
armend, it aufs fchöufte gelungen. Die heiiblonde, ſchlauke 
Jungfrau hat die Arme fo weich und innig um ben Nas 
Een des Geliebten geſchlungen und blidt ibm dabei, da fie 
beträchtlich kleiner ift wie cr, fo beweglich ins Auge bins 


auf, Er, eine herrliche Heldengeſtalt noch in voller Wafs 


fenrüftung mit dem Helme, uuter dem beilbraune Locken 
auf das braͤunliche, wännlich fchöne Autlitz bervor ſich 
kraͤuſeln, ſchaut eruſt liebend und webmuthsvoll auf die 
Seliebte herab, fie mit dem rechten Arm an fich drüdend, 
während er Epie und Schild mit der linfen Hand einem 
reizenden jungen Tunaben abaibt, der folde aus ber Hand 
des edlen Helden mit einem rührenden Ausdrude von 
Ehrfurdt und innigem Anteil an ıdem licbenden Baare 
empfängt; denn zur rechten droht ſchon das finfternabende 
Geichick im den wuͤthenden Bliden, welche die Königin 
Mutter Bera auf ſolches ſchießt, bem Ichönen Paare, Die 
Oruppe, welche die arge Königin, auf eine dem Zuſchauer 
ben Rüden zuwendende Dirne geſtuͤtzt, mit diefer und ber 
beshaften, Wubeil zufäfternden Amme bildet, if vortreffs 
Uch, ausdrudss und bewegungsvoll. Alle darin find im 
Mdachen begriffen, und mahrlih man ficht das Maͤgdlein 
wandeln, und zittert ſowohl vor dem Abſchiedsblicke der 
Königin, als vor dem Fluͤſtern des Dümons in Geſtalt der 
Auume. Auch die Bewänder diefer Gruppe find vortrefflic, 
Sur andern cite erfbeint der ſchwach gutmüthige 
König, mitten zwiſchen beiden Raͤthen Bolvife dem 
Boten und Belvife dem Guten. Weider Eparafter 
ift rein ausgeprägt; der erſte beift fi, den boshafren 
Blick auf dir Liebenden gebeftst, im die, in bie Zippen ges 
druͤdten Haudkubcheln während ber lehte über den Schul⸗ 
tra des Königs anf Ihm diuſchauend, mit vorahnender 
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Beſorgniß bie -Bolgen biefer Wuth für bas liebende Paar 
berechnet. Meiſterhaft ift die frampihafte Bewegung der 
andern Hand Bolvifens, mit welcher er feinen Mantel 
aufammen gebrüdt hat. Der alte ehrliche Fönig, mit dem 
wit Pelzwerk porbrämten Echarlachmantel beflcdet, der 
Krone nnd dem Anotenholjs @ypter, ift eim ruh ger Nıprär 
fentant der Hönigewürde, bier wie in der Erpäblung 
Suhms. Die Gruppe der beiden glüdlichen Liebenden 
Alger und Goanbildis, ift in bie tiefen Schalten 
einer mächtigen Buche verſeukt. Dre Laudſchaft bilden 
beitre bewaldete Hügel, und zwiichen dentelben Die fill 
bingleitende Aue; es iſt felche gang im Stile der liebl chen 
idyliſchen Natur der Juſel Seelaud. Dem übrigens ichonen, 
inhaltoolem Sufjet möchte man vorwerfen, daß es einer 
au weitläuftigen Erklaͤrung bebürfe; allein biefer Vorwurf 
faͤlt in Dänemark weg, wo das berrliche alte Woikstich 
Gigne und Habor in jedermannd Munde ıft, Suhms 
fhöne Novelle darüber allgemein gelefen, und wo bie bes 
wegliche Diftorie num balb zurch ein ſchoͤnes Zraueripirly 
an dem unfer aenienoller Trag:ker Delenihläger art 
beitet, ins hoͤchſte poetiſche Beben beroortriten wird. 
(Der Befhluß folge) 





Ueber Luxrus. 

Es Ahäte oft Noth, man ahmte dem luſtigen Schul⸗ 
meiſterlein Wuz bei Jean Paul nah, der ſich Buͤcher, die 
er nicht bekommen konnte, fo aut es gehn wollte, ſelbſt 
machte, und fo nach und nach bie berübmteften Autoren auf 
fein Bücherbret veriammelte, Denn wer kann alles leſen, 
was über die wichtianten Gegenftände geichrichen worden, 
wer kann die verfchichenen Auſichten bebalten? Ich habe 
verfucht, mir cin Handbuch niber den Luxus felbit zu mas 
chen. Da es, wenn auch nicht gut, boch kurz ift, nams 
lich kuͤrzer als manche Vorrede, fo möge es bier erfchrinen:. 

‚Der Yurus iſt entweder 1) einer des Woblſtandes, 
ober 2) eim relativer, ober 3) ein abfolurer Zurus, ums 
dern dürfte vielleicht die Eintheilung in Yurus aus Staͤrke, 
aus Schwäche, und aus Weberreriung befier zufagen, Den 
erfiern finde ich ba, mo aus der Motbburft, und dem 
Ninsen nach den einfachtten und mweientlichften keb mare 
duͤrfniſſen nah und nach duch Zortvildung der Nation 
ſich der Woblſtaud ın barmonıicher Eutwiclung bervot geho⸗ 
ben, und das Verlangen nach Bequemlichkeit und Zierde 
erjeugt bat. 

Die mancherlei Bealerden, Nothwenbiafiten und 
Anliegen verzweigen, iſoltten ſich / jede ſucht eine immer - 
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größere Sphäre ſich zu verſchaffen, umb durch bie wach⸗ 
fende Zahl dieuſtbarer Hande immer mehr Zeit, Raum und 
Stoffe fi zuguelgnen, 

Das Etreben nach Genuß des Lebens, der Schon⸗ 
beit, der Luft, der Bequemlichkeit bat feine Gränzen, 
8: in tasten vom beften Wodlſtand bleibt noch ims 
mer ber Erwerb und Beſitz deſſen, was Das Leben ner 
ſchoͤnert und erbeitert , «weit hinter dem Wunſch und der 
Meiaung vieler Tauſende zurüd, die es wohl zu würdigen 
verftünden. Es wird wohl fobald micht dahin fommen; 
dab jeder Gebildete eine Nibliotbef, eine Feine Gemälde 
ſammlung und einen Steinifiben Flügel in einer Neibe ele⸗ 
ganter Zimmer, — bann wir Reitpferd und einen angeneh⸗ 
men Garten befigen wird, und fo herabwaͤrts im propors 
tionirten "Gtufengang durch ale Stände, bis auf den 
Landmann ohne Echulden mit einem Sonutags huhn im 
Kopf. 

Die gewöhnlichen Klagen über dem taͤglich ftelgenden 
Lurus Ponnen dieſe Art deffelben nicht angeben; denn es 
iſt nicht abzufichen, warum nicht, wenn eine Nation es 
vermag, bie Güter der Erde auf dem beauemen Wege des 
Handels zufammenfichen, und burch bie Kunſt verebelt 
werben follen, um ihr bie Laft des Dafeyns fo leicht zu 
machen als moalich. 


Ob die Nation nicht durch ungebundenes PVefriebis 
gen ihrer wachlenten Beduͤrfniſſe verweichliche, d. i. dem 
Bearff ven ſich ſelbſt, das Vertrauen anf ihre Geſammt⸗ 
fraft verliere, und eigentlich alfo doch fich hierin ſelbſt ber 
ſchrauken folite, davon faun beim Lurus aus Staͤrke oder 
Etvenie nicht wohl die Nede ſeyn. Denn einmal ift die 
fer feine einzelne Ericheinung im Nationalleben, fondern 
eben dieſes von einer gewiſſen Seite betrachtet ſelbſt, fos 
dann fommt eine ſolche, durch ein im Volk ſtets lebeudi⸗ 
ges erhiiches oder reliaidfee Gebot bewirkte Selbſtbeherr⸗ 
(bung in der Weltgeſchichte felten vor, obne daf auf einer 
andern Seite gewiſſe Belüfte vollen Spielraum finden; 
endlich wird die Verweichlichung immer ſchon früßer durch 
den Luxus aus Schwaͤche oder Afibenie, von welchem ſo⸗ 
gleich die Rede ſeyn wird, und der meiſtens dem andern 
vorauseilt, herbeigeführt, 


Wenn toir bei der Beſtimmuna det Lurus aus 
Staͤrke eine harmoniihe Veredlung des National: Daſeyns, 
einen ſich fteigernden Wohltand als Hauptmerkmal anges 
nemmen babe; fo finden wir den Luxus aus Schwache 
Im Grgentheil day wo ein Mifvcrhältmf, eine Miß bil⸗ 
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dung in der Sphäre ber Nationalbebärfniffe und ihrer Ber 
frierigumg auftritt. 

Dieſes Mifverbältniß kann Gtatt finden zwiſchen 
Herrfcher um® Bolt, wenn jener im aſiatiſcher Schwelge⸗ 
rei lebt, fo lang das andere in Dürftigfeit ſchmachtet; 
zwiſchen den Gtänden der Nation ſelbſt, wenn die einem bie 
rafinirteften Genuͤſſe Foften, die feinften Wollüfte befriedigen, 
fo lange andere mit dem beiten Willen Peine Arbeit finden, 
oder mit der ängeftrengteften nicht einmal bie fchreiendfter 
Beduͤrfniſſe RMUen Monnen, geſchweige ſich einiger Bequem⸗ 
lichteit zu erfreuetr. Luxus im Familienleben findet Statt, 
wenn ders Nothmwendigen etwas entzogen wird, damit ber 
Hang zur Oftentation zur thörichten Nacerferung und 
Rabäffung, zu leeren Gelüften befriedigt werde; wenn 


das Modekleld ein zerfetztes Hemd bedeckt/ wenn der Hoch⸗ 


zeit / und Taufſchmaus und Pomp vom Werfragsbunger 
und Schmuz abgelök wırd, wenn Kaffe und Waſſerſuppe 
fit die Hand bieten. j 

Dier kann freilich ſchon dasjenige verbältnigmäßig 
luxuribs feyn, was, an fi aenemmen, das Leben bios 
angenehm und bequem macht, fobald naͤmlich ein Miß⸗ 
verhäftmf mit den übrigen noch umbefriedigten Beduͤrfniſ⸗ 
fen vorwaltet, 
nichts Ueberfluͤſſiges mitmachen, da ihnen doc moch vier 
les Nothmendige abaeht. 

Die dritte Art des Luxus ift boperfbenifcher Arts 
ich rechne dahin das Perlenderſchlucken, Nachtigallenzun⸗ 
genfpeifen und andere Konfumtionen des Tbeuerften, wos 
bei ver Genuß nicht das Objelt, fondern eigentlich blos 
den fubjeftiven vornehmen Muthwillen ſelbſt gemeft. Ab⸗ 
geſehen von dem baarem MWerluft, der der Nation durch 
bios caprizidfe Zernichtuug von Koftbarkeiten und ſeitenen 


Produften zugebt, fo deutet ſchon die Diarime anf das 


monftröfefte Wißverbältnid in den Anfprücen der Natio⸗ 
naimitglieder an den Lebensgenuß. € 

Wo folbe umd ähnliche Erfcheinungen bei einem 
Bolke vorfommen, da ift mit Sicherheit vorauszuſetzen, 
daß, fo lange einerfeits alles aufgeboten wird, die @ioffe 
und Mittel des Benchles für uͤberreigte Sinne aufs hoͤchſte 
zu verfeinern, andererfeits zableeiche Wolksklaſſen in Elend 
und Druck Ichmacten werben. 

Ich bin zwar nicht dafür, dab man immer und 
überall das Fett für Illuminationen zu einem auf die 
Armeniuppen umichmelgen, und Holy ımd Leinwand ber 
Zriumohboaen zu warmen Stuben und Aumılolen vers 
menden folte, denn fürmwahr der Demi — auch ber 


So entichuldigen fi manche, daß fie ja 


> 
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arme Menſch — lebt wicht vom Brot allein, fondern bie 


Anfhanung , der Mitgenuß cines Volfsfeftes gibt ihm oft 


mebr Kebendlraft, als eine leidige Brotſuppe, und fein 
römischer Bettler gäbe einen Prachtaufzug bes VPapſtes 
um die Einnahme ſeints ergichigften Pages. Aber es hat 
alles Mab und Ziel, uud alle Vernünftigen werben bie, 
Maxime mit mie theilen, daß jede Art Yurus, die fich 
nicht auf Woblſtand gründet, und gleichſam die hoͤchſte 
Bluͤthe defieiben darſtellt, auf ein ſchaͤdliches, aus weich 
lichen oder thörichten Sitten emtfichendes Mißverhaͤlt aiß 
hindente, dem der Börgerfian durch das Worbild eines 
geordneten Daſeyns, der Lehtſtand durch eindringliche Er⸗ 
mahnungen an Jung und Alt, die Obrigkeit durch Geſethe, 


die die Schranfen der Stände nach dem Beduͤrfniß funs 


ferer Beit wieder herſtellen, bie hellen Köpfe der Nation 
endlich durch gefelfchaftliche Verabredung entgegen fämpfen 
folten. 8. 2 Buͤhrlen. 


Nemnichs brittifche und franzoͤſiſche Waarenency« 
clopaͤdie. 

Der durch vielfache ſtatiſtiſche und merkautile Kennt⸗ 
niſe nicht nur im Deutſchland, ſondern auch im Auslande 
vortheilhaft bekannte Hert Lic. Nemaich zu Hamburg 
hat unter dem Titel; Brittifhe und Frauzoͤſiſche 
Waarenencychopaͤdie, zwei Werke geliefert, welche 
verdienen; auf alle Weiſt zur Keuntniß des Publikums nes 
bracht, und aufs allgemeinfte verbreitet gu werben. Be⸗ 
deutende Meifeu, welche er durch England, Frankreich, 
Deutichlend, Holland, Italien u, f. mw. unternahm, ſetzten 
ihn in den Stand, feine Keuntniß vom alle dem, was auf 
irgend eine Art Gegenſtand des Handels werden kaun, zu 
berichtigen, zu vervollſtaͤndigen, auszudehuen, und das 
durch endlich Werke zu Tiehern wie bie vorliegenden find, 
worin man über die allermeiſten Waarenartifel eine ber 
flimmite, wenn auch nur furze Auskunft findet. „Das Wert 
enthält in gebrängter Kürze! fagt ber Verfaffer in der 
Vorrede, „gerade dasjenige, was ben Kaufmann auf 
feinem Comptolr zw willen intereffirt. Bei dem Artikeln 
ſtehen die Verfchiebeubeiten und Qualitäten derſelben, ihre 
Herkunft und Befimmung, die Padunz, der Verkauf und 
was fonft mach der eigenen Beichaffenheit eines jeden Ger 
geuſtaudes paflend umd fachdienlih genannt werben mag. 

Zugleich kündigt der Verfaſſer in ber Borrede zu 
beiden Merken an, daß ein italieniihes, ein fpas 
ntihee, ein portugiefifhbes, ein bollaͤndiſches, 
ein ſchwediſches, ein daͤniſches, ein rulfiihehr 
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ein neugriehifches und ein Tateinifches Waaren⸗ 
krifon zum Drude fertig waͤren, und baf er fie indges 
fammt in einem Jahre zu liefern hoffe. Wach äußert er; 
daß er zu einer Sammlung von zufammengeftellten Bes 
nennungen der Bebürfniffe und Handelsprodufte, In meßs 
rern Dundert Sprachen, ben Zuſchnitt und Unfang 
atmacht habe z allein bei biefer Arbeit vorzüglich auf 
mut her wecende Unterſtuͤzung rechten mufle 

Wir wuͤnſchen, daß er dieſe Unterftügung bald und 
auf die ihm bequemfte Art finden möge. 





Reflexionen über verſchiedene Zeiten und Zuftände; - 
GBGeſchluß.) 
Der Srie® 
Dean fängt an, den Krieg nicht mehr fo fenfimens 
tal ald ein wildes, bie Wenfchheit berabmürdigendes Uns 
geheuer auzuſehen; daher ſchweigen jetzt auch die fonft fo 
haͤufigen Tiraden über ihm im Profa und Verſen. Mau 
begreift ihm als Handlung, Gtreitfache, That, am wei 
her die Parteien mit Eifer und Luft, freilich auch mit 
Jammer und Thränen arbeiten. Der Krieg fan eim, 
Ichönes ober haͤßliches Ereigniß ſeyn, je nachdem die Theil⸗ 
nehmer thätig, Mar, menſchlich, von einer würdigen Idee 
beſeelt find oder nicht; haudelud in Maffe, welche ein Ge⸗ 
ſammtwille befeuert, oder als bloße Maſchine, mo der Eins, 
zelne eine Null ift, umd blos in der Anzahl etwas güt, 
wenn ein Wärgengel fi als Einheit voraniegt; je nach⸗ 
dem die duldenden Freundes s und Feindeslande den Scha⸗ 
den und Jammer durch bie Idee und den Enthufladmus 
verfchmerzen, und der national + oder weltgeſchichtliche Ems 
folg die Scharten auswetzt oder nicht, 





Hiftoriler 

Unfere Geſchichtſchreiber halten ſich autſchlichend af 

das Öffentliche Leben, unfere Erzähler an das Privatichem, 

und doch hat Feines eine rechte Bedeutung obme das anderes 

Wie ſchoͤn durchdringt ſich beibes in Herodot; ja 

wie fehr ift alles bei ihm im eine Harmonie vereinigt, was 

fir in verſchiedene Gefhichtsbranden gefaͤchett haben, ale 

da if Naturs, Kriegs⸗, bärg.rliches Kirchen· Sitten⸗ 
Kunft: und Wiſſenſchafts geſchichte. 

3. 2, Buͤhr len. 





Kufdfung der Charade in Nr. 78 
Jmmergrüm 





Zeitung für die elegante Wert. 


Donnertagse — SI. — den 27. April, 1815. 


ei — 
Sympoſion. Bon der Würde der weiblichen 
Natur und Befimmung. Deutiden Frauen und 
Yungfrauen gewidmet. Bamberg im Birlage der Kuns 
wihen Buchhandlung, 


Min hat in der letzten Zeit eine Urt vom Abneigung 
gegen ale dielrnigen Schriften gezeigt, deren Verfaſſer 
durch pbilofopbifche Reflerionen über die wichtigften Punkte 
der Eittenlchre und Lebensweisheit und daraus abitras 
Hirte Marimen, die Menichen aufzuflären umd zu beſſern 
trachteten , und zwar aus dem nicht zu tadelnden Grunde, 
weil man im dieſen Echriften eutweder nur ein flaches geifts 
loſes Gerede über jene wichtigen Gegenftände fand, ober 
einem fteifen Perantısmus begegaete, der auch dem Beſſern 
und ®eiftvollern den Eingang in unbefangene gebildete 
Seelen verſchloß. Und doch ift es micht zu laͤugnen, daf 
bie Lektuͤre geiftreicher pbilofopbifch » moralifcher Schriften 
eine Höcht empfeblenswerthe Beſchaͤftigung für das jugends 
lie ®emütb bleibt, das gerade durch dem in denielben 
berribenden Eruſt umd durch die Beranlaffung zum Nach⸗ 
denfen, welche bier auf jeder Seite und durch die Tens 


benz des Banzen entitcht, zur Ruͤckeht im ſich felbit ges ' 


nötbigt, und von jener Zerfireumg oder jenem Gtreben 
nach Aufien abacführt wird, wozu Werke der Phantaſie 
die Seele gewaltiam binreifen. Der Berfaffer det vorlie⸗ 
genden Buchs verdient daber den lebhafteſten Danf aller 
derer, denen bie Veredelung ber reifern Jugend am Her⸗ 





gem liegt, daß er ein im feiner Art fo gelungenes Werk 
geliefert, und dadurch bie Vorurtheile genen die oben ge⸗ 
mannte Art von Echriften auf eime fo wirfiame Urt wis 
derlegt bat. Ueberall im diefer trefflichen Gchrift begeguet 
man der edeiften, würbigften Anſicht und Borftellung von 
der Natur und Beſtimmung des Weibes, überall erkennt 
man cin für das Gute und Schoͤne lebhaft ſich intereifis 
rendes Gemüth, überall eisen Geiſt, der mit freier Thaͤ⸗ 
tigkeit und umangefledt von Borurtheilen und einfeitiger 
Würdigung des im Frage ſtebenden Gegenftandes tief im 
das Junere der fittlihen Natur ſchaut, überall eine aur 
genehme Gewandtheit und Leichtigkeit in Darftellung und) 
Witthalung der aufgefundenen Wahrheiten, und einen 
kunflofen und doch amziebenten, nirgends ermübdenden 
Vortrag. Mit der innigften Weberzeugung, daß jeder ger 
bildete Meuſch — er fey Mann oder Weib — in der Lehr 
türe diefes Buchs die nuͤtzlichſte umd erfreulichfte Unterhalt 
tung finden wird, theilen wir unfern Zefern einige Stellen 
daraus mit, welche nicht lange ausgelucht zu werben bes 
burften. Die Form, in der der Werfaffer feine Ideen über 
ben auf dem Titel genannten Gegenftand mittbeilt, ift die 
eines Sympoſions oder eines Mables, wo bie verfammels 
ten Zrcunde, mad ber @itte der Alten, ſich über die weib⸗ 
liche Natur und Beftimmung unterriden, und leder der 
Unwetenden Etwas zum Lobe des weiblichen Geſchlechts 
mittheilt, nachdem einer ber Freunde zuvor durch einige 
fetgriiche Aeußerungen die Schaͤttenſeite des Gegeuſtandes 
gewifiermaßen zur Auſchauung gebracht hat. Die Hoch⸗ 
8 


643 - 


qiitfeier eines Freundes hat bie Freunde verfammelt, daher 
die natürliche Wahl des Thema's. 


„Saat, was folte mit und werden,“ helft ed un⸗ 
ter andern & 66. , wenn nicht des Weibes zarte Eorge 
durch tauiend Heine Dienfte unferer Unbehüͤlſlichkeit ſich 
annäbme, und uns erſt ein Leben verfühte, das unfer uns 
ruh ges Etreben nur oerfümmern würbe? Ge m.hr ſer⸗ 
ner der Mann bei den Arbeiten feines Berufs Kröfte des 
Leibes und Geiftes aufwenden muß, um fo größer iſt auch 
nad vollbrachtem Wert fein Hana zur Nube und Ge⸗ 
mäclichkeit. Wie übel wären wir beratben, wenn wir 
dieſe Ruhe auch erft flb wieder dur Plage und Mühe 
recht rubig, Diele Grmiclichfet recht gemaͤchlich machen 
folten! Ich will bier eben nicht gerade bie Dtabeiter als 
Erempil aufführen, die fih von ihrem Weibern die Epei⸗ 
ſen in den Mund ſtecken laſſen; auch nicht einmal unfere 
ehrlichen Vorfahren, die zu Haufe nicht gern Hand und 
Fuf rührten, und die vielleicht wirklih etwas zu viel auf 
der Baͤrenhaut liegen mochten; aber ich erfenne lebhaft 
den Werth eines gerubigen umd bequemen Lebens, ich ers 
innre euch, insbefondre die Werbeiratheten unter euch, am 
alle die Annehmlichkeiten, womit mweiblihe Hände eure Er⸗ 
holungeftunden verichönern, am die zahliofen Gorgen und 
Bemuͤhungen, welche wadre Frauen euch eriparen, an all 
das Nüpliche und Schöne, womit fie euer Haus, eure 
kleine Welt, ausihmüden, an die Orbnung, Reinlichfeit 
und Mettigfeit, welche fie, wie durch geheimen Zauber, 
immer um euch ber verbreiten, am die Geduld, womit fie 
feloft eure mürriichen Laumen ertragen, an bie fanfte Hei⸗ 
terfeit, mit welcher fie oft den Unmuth vom eurer Gtirme 
ſcheuchen, am die gutmüthige Freumblichteit, womit fie euch 
viele Freuden fchaffen, die ihr allein mie gefunden babın 
würdet. Ja ich bitte euch, dieſes Bilb des bänslichen 
Friedens weiter aus zumalen, cin Jeder mit den Farben 
die ibm feine Umftände dazu leihen mögen, und danu 
frag: ich, wie eine goͤltliche Ruhe im jener Melt ſeyn 
kaun, während doc ausgeſprochen ift, daß man bort 
nicht freien, noch ſich freien laffen werde? mithin zu bes 
fürchten iſt, daß wir ohne weibliche Dienfte wohl gar uns 
ſelbſt jene Ruhe bereiten ſollen. 


Bedenkt ferner auch folgendes noch: Der Mann 
baut kuͤhne Entwürfe in die Zuluuft, und denft und forgt 
germ auf Monden und Jahre hinaus, Und doch ift Freude 
und Tefriedisung eigentlich nur in der Gegenwart zu fins 
den. Wie follten wir diefer aljo je froh werben koͤnnen / 


644 


wenn nicht das Weib, das ben Wertb des Augenblickes 
beffer feunt, und.die Zeit — mie ein biiliches Betränfe 
— Zıopfen für Tropfen zu aemufen Iehrie? Wadbt if’, 
daß wir noch das Mefte, mas ung von ben Baben ber 
flüchtigen Horem gu Theil wırd, unfırn verftandigen Frauen 
verdanfen, die beſſer als wir, fo wie mit dem fbänbaren 
Gelbe, fo auch mit der unichägbaren Zeit zu wirtbichaften 
willen. — Ib ipare aber das Geſte auf die Leite. Be⸗ 
trachtet doch überbaupt uuſere, der Männer, Berhältuifie 
zu andern Menichen, und gedt mir Recht, wenn ih fügt, 
daß fie fo ipröde und umgelenf find als wir felbft. Gegeun 
einige verdrieflih und geipannt durch Leidenfchaften , die 
fib auf vimfelben Wege begeguen, gegen die allermeiften 
feidlıch und ertraͤglich, Das beißt, weder kalt noch warm, 
gegen ichr wenige vertraulich und beieligend, Die Sreunds 


"schaften werden In der Jugend geſchloſſen, und ach, umfere 


Yugendfreunde find meift fern von uns, fie koͤnnen nicht 
unmittelbaren Antheil an unfern Freuden und Leiden neh⸗ 
men, und mar äuferft felten fommt eim heitrer Tag wie 
der heutige, der verwandte Seelen an Einem Orte vereis 
net. Demnach glaube ib, um es kurz au fagen, daß mir 
in dem Schlamme des Egoismus allmälig untergihen wür 
den, der Welt und uns felbit gram, wenn micht Meiber 
wären, bie ung mit unferm Geſchlecht ausjöhnten , oder 
doch in den Wänden des Hauſes uns Echadloshaltung 
für alles das bereiteten, was wir außerhalb derſelben ents 
behren oder leiden muͤſſen.“ 

Und dann wie wahr und ſchoͤn ift nicht folgendes 
Gemälde des ehelichen Lebens ©. 127.: „Es if eine reine 
und ewige Wahrheit, nur die Ebe ift das gute Land, in 
welchem der Baum dis Lebens volfaftig, grünend; blüs 
hend, gewaltig empor waͤchſt, mit den mächtigen Wurzeln 
ſtart in die Erde greift, mit der pramgenden Krone bed 
gen Himmel frebt, und mit tauſend Aeſten reihe, goldae 
Früchte trägt, Wie ſchoͤn ſteht ein vereintes Mericbens 
paar da, liebend und geliebt, und wie zwei Stroͤme, vie 
ſich mit einander verbunden haben, voller, freud ger, berrs 
licher mit einander dabim ziehend durch die Welt, durch 
Stuͤrme immer inniger vermifht, und ben Glanz eines 
heitern Himmels zurüditrablend aus tiefern Wogen! Die 
Glädlihen! Wie edel durchleben fie ihre blühenden und 
fräftigen Jahre, im filler, aber beſtaͤndiger Mirtramfeitz 
im uuunterbrechenen Anftreben an den Zwed ıbı:$ Das 
ſeyns, fich frei umd felig bewegend im Elemente bes Le⸗ 
bens, in der Liede. Wie freundliche Inſeln, wie gruͤneude 
Oaſen in der weiten Sandwuͤſte der Welt, ericheinen mir 
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Die alichlihen Familien Das tobende Weltmeer brauft 
um fie berum, der breunmde Samum erhebt außen feine 
tbdtenden Wirbel; aber im ihrem flillen Schoß it Friede, 
Sicher heit und kraͤftiges Leben. Alles was aut und ion 
iſt, das wird gepflegt im dielen Heiligthuͤwern der Menſch⸗ 
beit, und acht aus ihnen ſegneud hervor in bie weite Welt. 
Hier ſpreht der erſſe Keim der Liebe in dem zarten Herzen 
der Kinder, treidt mächtig feine Cchößlinge, raukt ſich 
mit jugendlicher Kraft an den hoben Aelternſtamm binaı, 
und erftarft an ihm für die fommenden rauheren Zeiten; 
hier entzündet ein leuchtendes Beiſpiel, wie ein brennender 
Spiegel, den verborgenen Zunder im jugendlihen Men—⸗ 
ſchen, amd erwedt die heilige Flamme der Zugend, che 
nch ein Gedanfı an das Lafter herzutrat; bier, am ebeln 
Vaters am guten Mutterberzen, empfindet das Junge Ber 
mütb mit, obaleich bemwußtfepnlofer, doch unausſprechlich 
süßer Ahnung, das vÄterlihe Berbältnig Wortes ımd das 
mürterliche der Natur zu den Menſchen, und die Neligion 
hat in ihm Schon ihren Gtrablentbron beftiegen und ihr 
anvergimglihes Szepter erboben, ehe noch ihr Name vor 
Hm ausgeſprochen worden if. Hier wird die huͤlfloſe 
Kindheit gepflegt, und bier allein findet das entfräftete 
Alter feine Ehre, feine Ruhe, feinen heitern Feierabend 
nach des Lebens muͤbevollem Tage, Wie ehrwürdig ſteht 
ein treu vereintes Menfchenpaar da noch im den uhren 
der Schwachheit, noh im Winter des Lebens! Wie beis 
ter ſcheint noch die finfende Sonne ihnen ins verfallne 
Angeſicht! Biel haben fie verloren und vom fich fcheiden 
geſehen im Lauf der raubenden Jahre, aber fie find nicht 
arm, nicht verlaffen und einfam — Alles, was fie aufers 
dm erfreute, bört allmaͤlig auf, aber die beſte Freude, 
bie Liche böret nimmer auf. Kinder und Enkel geben ihr 
nen die Ehre, welche die Welt nur den Kräftigen erweir 
ſet, der ftarfe Arm des Sohnes ift num ihr Arm gewors 
den, die gefchäftigen Hände ber Tochter frängen ihre grauen 
Haare mit Nofen. Und fo mit rubigem Schimmer finfen 
ihre mahbarlihen Sterne endlib binab unter die Wolfe 
des Todes, um vereint wieder ſchoͤner auizugchen über 
einer beſſern Welt, — D was ıgürde aus dir werden, 
menihhdrs Seſchlecht, wenn dieſe Schranken, in denen 
allein wir nad dem Kleinod laufen koͤnnen, verachtet, vers 
ſchmaͤht, zertrümmert werden follten! Wenn diele Unferr 
ſeile, die allein auf dem unſteten Meere des Lebens unfer 
Fahracug auf ficherem Boden erhalten, zerrifien! Wie ıms 
felig, wie verworfin würdeft dir alsdann! Mitk:id und 
eine brüderliche Thräne dim, welchen ein feiudliches Ge⸗ 
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ſtirn das Eiulaufen im biefem fichern Wort verehrte! 
Schmach aber und zürnende Beratung dim dir durch 
eigne Schuld, dur die Strömungen niedriger Begierden, 
durch die Stuͤrme unedler Yeidenichaften davon verichlagen 
worden iſt! Der nab und nah alles aus bem leck ae 
wordenen Eciff geworfen bat, Glauben, Hoffnung, Kixba 
— ucd num mit gefenkter Flaage und gefappten Maften 
auf’s Geratbewohl umbertreibt; der endlich an den kahlen, 
ſtarren, graͤulichen Felſen des Egoismus, auf die müfte 
Sandbank der Erbärmlichkeit aus dem zertrümmerten 
Schiffe geſchleudert, da fein einſames, Tichelofes, ungeſeg⸗ 
netes Weſen treibt, bis ihn die Fluth des Todes ergreift, 
umd ibm unbedauert, umberweint, unpermift hinunter⸗ 
ſchwemmt.“ — 

Das Yeufere des Buchs iſt fauber und empfehlungss 
werth, 





Noch Einiges über Ludwig Lund's Gemälde. 
(Beihluf.) 

Unſer Künftker hatte fchon fange gewuͤuſcht, einen 
heiligen Gegenſtand, zur allgemeinen Erbaunng beftimmt, 
zu behandeln. Dieſer Wunfch ward ihm gewährt, indem 
der obaenannte große Architeft Etatsratb Haufen 
(welcher nicht allein die zwedmaͤßigſte Golitität der Ges 
bäude, mit der reinften Grandiofltät im den Umriffen vers 
bindet; fondern diefer auch die boͤchſtwoögliche Vollen⸗ 
dung in jeder Befriedigung des Jarteften Sinnes für Ebens 
mas und Echbubeit zugefellt) ihm den Auftrag aab, das 
Altarblatt für die Sapele des Matbhaufes zu malen, 
welches das erſte vollendete äffentlibe Monument ſeines 
Nubmes, und der Gegenſtand der aUgemeinen Bewunde⸗ 
rung jedes empfindenden Kenners der Urchiteftur iſt. 

Die Wahl des Suͤſets ward dem Münfler frei ge⸗ 
geben, und fiel auf die rübrende Areude Magadaleuens , weiche 
das Grab ker fand ohne den Leichnam Chriſti, die Engel 
kaum achtend in den Garten flieht, und den Eritandenen 
für den Gärtner deſſelben balteud , ibn fräat: wo baft 
du ihm hingelegt ? — und dann an des Herrn Stimme, 
der fie beim Namen nennt, ibn erfennend niederinft und 
ihm bie Knie zu umfaffen ftrebt: 

„weiat und ſtammelt fie nur wit keifem Erſtaunen 
Rabbuni! 

sliebend uud ganz Barmherzigkeit ſah fie der Herr am 
und fagte: 

halt mich nicht alſo! noch bleib’ ich bei Euch! du 
ficht wich noch wieder — 
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Diefe Worte and dem unfterblichen GBebichte bed grüftei 
heiligften Dichters, den die Chriſtendeit beſitzt, ſcheinen 
noch auf dem Lippen Ebriftus und Marias zu 
fhweben. 

In diefem mwahrbaft heiligen Gemälde iſt alles Bas 
deutung und doch alles einfalts voll. Liuks bintermärts 
Öffnet ſich im tief beſchatteten Felienmaffen das beilige 
Grab, im deſſen Grunde zwei tief nachdenkend anbetente 
Engel erſcheinen. Im Hintergrunde fteigt eben die Sonne 
aus einer glübenden MWorgenrötbe über einer erhabencu 
Wergferne empor; wäher im Mittelgrunde ſtellt ſich ter 
Hügel von Golgatha dar mit hen Kreuzen. Deu Bors 
grund erhellt oben das friſche Morgenticht. 

Maria Magdalena iſt eine der gelungenſten Geſtal⸗ 
fen umfers Kuͤuſtlers, ganz in anbetender Liebe bingeriffen 
if fie auf das eine Knie gefunfen, während fie auf das 
andere Bein geftütt die ſchͤnen Umrifle ibres Körpers von 
dem dunfel himmelblanen Gerwande keuſch umhuͤllt, auf 
das natörlichte darſtellt; fo daß man bie zierlihe Spike 
des rechten nähern Fußes, und zugleich den am der Erde 
rubenden Linken, ganz aus dem ſchoͤnen Gewande hervors 
tretend erblidt. br Köpfchen vom dem weiche, lanaty 
soldene Haare auf Schultern und Nüden herabfließen, ift 
von reigender Schönheit und voll des allerinnigſten Aus ⸗ 
druds; die zarten Arme, der nähere aus dem meifen Uns 
terkleide bervorgeftredt, der andere vom blauen Gewande 
umhült, find, fo wie bie Händchen, vollfommen ſchoͤn im 
Form und Bewegung. ie iſt hochblond, mit dunkel⸗ 
blauen, etwas tief und ſchwaͤrmeriſch unter der gembibten 
Stirn hervorblidenden Augen; das halb beraemandte Ge 
ſichtchen geigt zugleich das ſchoͤne Eirund dee Kopfes und 
das zarte Profil. Chriſtue ift mit cmm Untergewand 
von Kamcelfarbe und einem ſchoͤn drappirten Purpurman⸗ 
tel bekleidet, im welchem der linke Arm beinahe ganz ver 
huͤllt if bis auf die Hand, melde er nahe an den Leib 
gezogen hält. Die Rechte hat er gegen Magdalena geneigt, 
fanft abtwehrend, ber ganze Körper hat eine ermft zuruͤck⸗ 
gezogene Haltung; das Daupt I von rörblich blomben 
Loden ummalt; beider Haare find ſauft gefcheitell. Mer 
ben Chriftus empor hebt fib an der Felswand insg Mor: 
nenrorh ein fchöner Palmbaum, etwas hintermärte eine 
blühende weiße Lilienpflange, und zu feinen Füßen ranft 
eine Palfionsblume empor 5 dieſe fanfte Sprache einer fomr 
bolifhen Natur redet Bier fchön zum Herzen, und es ift 
wie billig nichts ohne Bebentung in dieſer ftillen heiligen 
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Eyzene des Oftermorgend. Ich babe die Skigze des lieben 

Grmäldes der Freund chaft des Luͤnſtiers zu verdanken, 
und ſehe ſolche mi ohue Erbauung am. 

Griederife Brun, geb. Münter. ' 


Altteutſche Anekbote. 
Herzog Friebrih son Wirtemberg verehrte einem 
ES hweizerfnaben, feinem Taufpathen, einen goldenen Bes 
er, aber obme Dede, worauf der Vater fagte: Jo wenn 
ter ou din"Döderiy höttr. Der Fürft antwortete: de dt 
eine Haud darüber; Fällt eub dann eine 
Mäde hinein, fo ik der Dedel ein Schelm. 








Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Bari, 

Bonaparte ſacht die Parifer auf ale Weiſe zu überre— 
ben, daß er nicht Die gerinafte Furcht dege, und au feinen 
Arieg mir dem Auslande denfe; jedoch tauſcht er damit Die 
Selerjenenden nicht, So befuchte er vor Kutzen den Pflamiens 
garten und das Mufeum der Naturgeiciare. Die Borfteber 
wuften nichts vorber davon, und fo hand er feinen augesen, 
Herr Cüvier erihien zuerſt. Bonaparte beiuchte nun Die vera 
fanedenen Baderien, und danı auch Die Treibraufer, Die er 
sicht To fand, wie fie ſehyn Fünnten. Er fabe fie zum erſten 
Mate. Er äußerte uum jeime Abficht, neue erbauen zu dafem, 
weide einer fo ihönen Anftalt wlirdig wärcu. 


Aus dem Oflansengarten begab fit Napolten auf dem 
Flak der Eorbonue, um die Werfflätte Des Maters David 
zu beſuchen, den er von feinem Beſuche zuvor durch einen Pa— 
gen batte unterrichten laſſen. Der Maler Hatte Die Thermes 
polen anfacfleat. Bonaparte fand bie Zeichnung am Beneiben 
nicht befier, alt in den Sabinerinnen ; doch das Kolorit, meinte 
er, erinnerte an bie größten Meiſter der itafiemifihen Sanue. 
Es verfammeir A freilich wodt immer eine Menge Meufchen, 
wo er fih zeigt, und ruft ihr: Bivat! aleın es Mud aneis 
fiens Deure aus der niedern Alafe und hauptſachtich Soldaten. 


Ein arwifer Bertin bar eine Meberfenung von einem 
enatiiden Bude berausgegeben unter dem Titel; Klagen und 
Eeufier, ausgehaucht mitten unter den Bellen, Ecaufpieten, 
Ballen nnd Konzerten, Beranädgungen auf vem Laube, Freu— 
den ber Tafel, der Jagd, bes Fiſchfaugs, des Spiels, der Ere 
Dolmmaen durd das Bad, durch Lefrüre, der Mannebmiichteiten 
Durch eiien, der Genuſſe bes bausiichen Lebens, der Geſeu—⸗ 
ſchaft in der großen Melt, des bejauberten Aufenthalts in der 
Sauptftaht, geſammelt von James Beresforb, 


In einer Meinen Edirift: Une annde de la vie de 
P’Eurpereur Napolcon, werben die Beſchaftigungen und Untere 
batrungen befrieden, denen ſich Bonapurte zu Porto + Aerraie 
ÜÄsertieß, je wie die Berberaitungen, die er ſcheou in Brbeim 
su Yusführung frines Manes machte, Man fann seit den« 
ken, in weichem Tone dieſes Alles vorgetragen ıft. Heberbaupt 
werden wobl wenig Aranjejen gentigt ron, kon ber befretir- 
ten Vrehfreineit Gebrauch zu machen; denn man weiß recht 
wohl, es lub werbe, verba praetereaqus nähll, 
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Die Brille 
Eine Erzählung von Earl Gebalb. 


Dar Minifter, vom Podagra gequält, fain feit mehrern 
Fagen zum erften Mal wieder in das Arbeitdjimmer. Tief 
verbeuate ſich der Sekretaͤr, rüdte den Stuhl und balf 
dem Kammerdiener ben gebrebliben Herrn darauf bins 
pflanzen, Jener ging. Dieſer betrachtete umentichloffen 
den ungeheuern Stoh Papier, der vor ibm las. Der Eu 
fretär, am einer Feder fchnigelnd, ſchielte mach dem Ger 
bieter, deſſen feurigem Lobe feines Fleifed er von einer 
Sekunde jur andern entgegenfah. 


„Sie arbeiten zu raſch!“ fagte endlich der Voda⸗ 
grift graͤmlich, nud ftürgte damit dem Getadelten, der nicht 
bedachte, daß dieſer Tadel nur der Menge der angehäufs 
ten Arbeiten galt, aus feinem Himmel, 


nDeine Brille!’ fuhr der Minifter fort, und tappte 
auf dem Gchreibtifche umber, 


n@ie muß da ſeyn!“ rief der Sekretaͤr, und fuchte 
mit. Aber die Brille fand ſich nirgends. Das fehlte mod, 
um Die Geduld des verbrieflichen Sreiſes aufs Außerfte 
zu ſpannen. Nicht lange, fo rif der letzte Faden, und 
der Sekretär, der nicht laͤugnen konnte, daß er allein im 
diefem Zimmer Zutritt habe, mußte alle darand abgekis 
tete Bormürfe der Berftreuung, des Leichtfinns und ber 
Zräumerei hinnehmen. Er vertbeidigte ſich bier und da 
mit Ausprüden, bie nur ein junger Menfch ohne Erfahs 
rung dem Miniſter gegenüber für paflend halten Fan, 
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vr Die elegante Welt, 


ben 28. April 1815. 





Ein Wort gab das andre. Der Minifter behielt das letzte, 
und dies war — der Abſchied. 

Für den armen Berger eim fehr hartes Wort, Er 
verlor da ganz umverfchuldet, wenigftens was bie Brille 
betraf, die der alte Herr felbft vertragen haben mußte, 
einen gutem Dienft, und mas das Echlimmfte, die durch 
einen Gluͤcefall, der nicht Jedem begegnet, gewonnene Aus⸗ 
fit auf eine bleibende und fehr anftändige Verſorgung. 
Er kehrte in das Haus der Witwe zuräd, bei der er vor 
feiner Anftellung im Dienfte des Minifters gemohnt hatte z 
nicht etwa troflos, denn in biefem Alter gilt der Troth 
gegen fremden Drud noch für einen Sieg über die Welt 


"und ihre Herrlichfeit, ift er eine Kraftäußerung, die das 


Gemüth erbebt, anftatt es zu beugen, 

Madam Moos, tie MWirtbin, Hatte allerlei gegen 
biefe Grumdfäge einzuwenden. Sie rieth zum Pater pec- 
eavi. Davon aber wollte ber junge Mann durchaus nichts 
bören. Er verficherte mit leuchtenden Augen, er thue ben 
erften Schritt nicht; der fen an dem Beleldiger. Madam 
Moos zuckte lächelnd die Achſeln, und empfahl dem Hauss 
genofien, wenn es bei dieſem Eutſchluſſe bliebe, ehemoͤg⸗ 
lichſt einen andern Lebensplan vorzuſuchen. 

Berger zweifelte zwar Feinen Augenblick an einer 


'genugthuenden Abbitte und Ehrenerflärung, aber er fand 


bei alledem den Math der Witwe vernünftig, wire c# 

auch nur, um bem Minifter ganz ernftlich zu zeigen, man 

fen im Stande, fi ohne ihn zu behelfen. Geftärft durch 

diefen Entihluß eilte er wohlgemuth am die Wirthstafel, 

wo man ihm-bisher mit Verehrung und Breundfchaft ent: 
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gegen gekommen war. Ohne Umſtaͤnde zog er einen feiner 
eifrigften Anhänger auf die Geite, und entbedte bem durch 
diefe Auszeichnung Gefchmeichelten feine Lane. Doch faum 
vernahm der Schall woron die Rede ſey, ald er fein Uns 
vermögen zu dienen beflagte und dem Kellner am bie längft 
beftelite Suppe erinnerte. Zwei, drei audre Verſuche ges 
langen nicht befler. Der Gehemütbigte erinnerte fih eben 
au rechter Zeit, daß es feit Dienichengebeufen immer fo 
geroefen, und mwahrfheinlih immer fo bleiben werde. Er 
verließ bas Speiſehaus mit der Ueberzeugung, er fen mit 
feiner ganzen Zufunft nunmchro blos an ſich felbft gewie⸗ 
fen, und mit dem Borfag, diefe Auwetſung gelten zu 
laſſen. 

Ja beiden warb er nur uoch feſter, als er von dem 
ehrlichen Kammerdiener erfuhr, jener eifrige Verehrer habe 
fogleih mach der ihm gemachten Eutdeckung dem Minifter 
aufgewartet , die Aeuferungen des Gefretärs über Selbſt⸗ 
Rändigfeit und. Behauptung der Mannswürbe gegen bie 
Großen der Erde geſchickt ins Licht zu ſtellen, dadurch dem 
ſchon beinahe befänftigten, dim brauchbaren jungen Manne 
zu verzeihen geneigten Minifter unperföhnlich gegen den 
Trotzkopf zu erbittern gewußt, und zulegt, weil ed eben 
viel zu thum gab, bie erkebigte Stelle zum Lohn davon⸗ 
getragen. . 

Berger abooeirte num, fchrieb und arbeitete, und 
dachte faum mehr am bie unglüdbringende Brille, als 
dieſe ſelbſt ihn ganz unerwartet au ſich erinnerte, Es fiel 
ihm nämlich einsmal ein, die liuke Taſche des Nods, den 
er an jenem Scheidungstage, und feitben mur ein Paar 
Mal getragen hatte, auszuräumen. Unter vickn unnägen 
Papieren befanden fih auch einige leere Couvertd, und ein 
volles, aus welchem die Brille hervor fah. Ein Mebufens 
haupt fan den, der es plöglich anfhaut, nicht mehr ver 
Reisen, ald unfern Adrokaten dieſer Unblid, Er ver 
wuͤnſchte die Brille zehn Mal im einem Athen, er ſchlug 
ſich vor die Stirn und Ärgerte fi am meiften darüber, baf 
ber Minister doch recht gehabt, daß er und fein anderer 
Menſch bie durch Zufall in das Couvert verkbobene Unbrilds 
Rifterin verfchleppt hatte- Zum größten Unglüf war rind 
der Bläfer zerbrechen, und eine Burüdaabe im unverlcgten 
Zuſtande daher unmöglich. Gleichwohl erfannte er diefe für 
nerläßfiche Pflicht, undflog in wahrer Herzendauaft zu dem 
beruͤhmteſten Mechanikus der Stadt. Der Mann hörte 
kaum den Autragdes armen Suͤnders, der nichts von der 
Dahrheit verſchroieg, als er laͤchelnd erwiederte: 

Sie kbunen da ganz ruhig ſeyn, Herr Adrokat! 
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Fuͤrs erſte Hat dieſe Brille ohne bles Bas, welches chem 
durch ein ihm ganz gleiches gar nicht zu ericken iſt, kei⸗ 
nen Werth. Würd zweite ift fie laͤngſt dur eine neue 
dou meiner Arbeit ericht, Fürs dritte endlich brauchen 
Se. Exzellenz feit einer Stunde gar Feine Brille mehr, 
Cie wiſſen es offenbar nicht, daß das leidige Podagta 
den Schutzengel des Daterlandes erwärgt hat. Hoffentlich 
ſicht der Selige letzt ohne Brille fo mauches Z, das ihm 
bienieben meine Brillen als ein U zeigten. 


Berger war aufrichtig geruͤhrt, und er hielt fich vers 
pflichtet, dem Mobten ganz ermfllich das Wort zu reden. 
Je theilnchmenber Antonie, des Mechaniktus lichliche Toch⸗ 
ter, dieſen Darſtellungen zudoͤrte, deſto eifriger wurde der 
Meduer. Er bewies einleuchtend, baf von den Miſſetha⸗ 
ten, welche einem Minifter aur Laft gelegt werden, die 
Hälfte auf Rechuung ber menfhliden Schwachheit, ein 
Viertel auf falfche Napporte eisenfühtiser Unterbehörden, 
und bas lite Diertel auf die ungemeſſene Begehrlichkeit 
der Bitrfteller komme, die ſelbſt die entichiedene Unmoͤg⸗ 
lichkeit, in ihren Forderungen befriedigt zu werden, bem 
bbſen Willen oder doch der Berblendung des Gbuuers zu⸗ 
zuſchteiben pflegten. 


Der Wechanifus erklaͤrle zwar biefe Schutzrede 
darum , weil der Advofat, als vormaliger Mitarbeiter im 
diefen Gefhäften, feine eigene Sache verfechte, für vor 
daͤchtig. Zuletzt ergab ſich denm aber doch, daß auch bei 
ihm, wie bei dem Meiften, die Eigenliebe ſich Hinter der 
Materlandsliebe verftedte. Der Minifter war, mad feiner 
Melnung, bei Entiheidung eines Mechtsbandels, auf beffen 
glüdlihen Ausgang fein Sachwalter mehr als einmal fein 
Leben verwettet hatte, und ber dennoch fehr ungluͤdlich abs 
lief, hoͤchſt parteiiich verfahren. Berger erbot fib zur 
Rerifion des Streitee. Es gelang feinem Eifer, den Um 
toniens holde Augen täglich ftärfer entflammten, einige 
günfige Umſtaͤnde zu erhaſchen, melde, gebörig geltend 
gemacht, den Mechanikus gar febr in Vorteil fegen mufs 
ten. Es Fam zu einem neuen Vergleiche, bei dem biefer 
einige-hundert Thaler gemann, Er glaubte, dem größten 
Theil derfelben nicht befler anlegen zu fonuen, als wenn er 
fie zu Untoniens Ausftattung verwendete. Die Brille — fügte 
‚ber Junge Ehemann zu der reizenden Battin — bie mir 
Möfes und Sutes zugleich zugefligt hat, fol auf unfern 
Erſtgebornen als Fidefommih übergeben: Hat fie auch, mie 
gu vermuthen flebt, ihre Rolle als Werkzeug des Verhaͤug⸗ 
niffes aun ausgefpielt, jo kaun fie doch leden unſrer Nach⸗ 
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kommen anſchaulich lehren, daß wir Oli und Ungluͤd 
oft ohne uuſer Willen im der Taſche haben. 

Anton, der Erſtgeborne, fchien dieſe meife Lehre 
recht gruͤndlich ſtudiren zu wollen. Er wendete feine Ta⸗ 
ſchen auf.der Alademie und als Eanbidat der Rechte, fo 
oft mm, bis er vollig überzeugt war, es fen gar nichts 
mehr darin. Der vaͤterliche Nachlaß reichte faum bin, 
Ste Witwe und zwei Geichwifter nothbürftig zu erhalten, 
Eine einzige Hoffnung berubte noch auf einer weitläuftis 
gen Berwandtin, welche nach dem Mode ihres Manner, 
aines wohlhabenden Kuͤrſchners, ſich hatte verlauten laſſen, 
wenn Pathe Anton gut thue, folle er ihr Erbe ſeyn. 
Das war unter allen Menfhen dem Hoffontitor Schma⸗ 
ling am wenigſten gelogen. Als Bruder bes feligen Kuͤrſch⸗ 
ers hatte er, wie es ihm fehlen, dad unheſtrittene Naͤher⸗ 
reiht am dieſe Erbichaft. Was Wunder, daß er den ger 
fährlichen Nebenbuhler von Herzen hahte und Ichen Ber 
{u , Dielen Mitarraub zu hindern, für rechtmäßig hielt! 
Sum Unglüd bot der lebensluſtige Anton, dem fo viele 
von dem Eigenfhaften abaingen, welche bie Frau Pathe 
zum Gutt hun vechnete, zu dieſen beimlihen Nachſtellungen 
faft täglich die ſchoͤuſte Gelegenheit dar. " Die Mutter bat 
und warnte; auch zwang ſich im Gefolg dieſer Mathichlige 
der Sohn, fo oft er die Erblafferin befuchte, zu Meuberuns 
gen einer danfbaren Ergebenheit, die ihm deſto weniger 
von Herzen gina, je mehr ſich auch jene ihrerſeits da, wo 
fie handeln, das heißt, geben follte, auf gute Regeln und 
Ermahnungen beihränfte, Indeß hatten boch biefe ibm 
abgebrungnen Beflrebungen das Gute, daß fie ihn mit den 
igenbeiten ber frommen Matrone immer genauer befonut, 
mithin immer gefcbifter machten fi durch Aufmerkſam⸗ 
feiten, wie fie fie gerade gern hatte, in ihrem Wohlwollen 
fefter zu ſetzen. 

Eines Abends traf er fie im hoͤchſten Srade erhitzt 
und erbittert, Peter — ein blinder Lieblingehunb — hatte bie 
Brite vom Tiiche geriffen und fie war zerbrochen. Nach⸗ 
dem ſich der Sturm bes Unwillens gelegt hatte, trat bie 
Wethmuth über den unerſetzbaren Verluft ein, Vergebene 
werfiherte Anton tröftend, der Schade fen leicht zu ers 
fenen. Kraft der dem Alter eigenthümlichen Auhaͤnglich⸗ 
feit am bad gewohnte Geraͤthe erflärte fie diefen Troſt für 
die Folge des jugendlichen Unverftandes. Die einzige Brille, 
meinte fie, die der Noth einigermaßen abhelfen Fünne, fen 
die ſeines fefigen Waters; denn fie erinnerte ſich, daß dieſe 
ihr leidlich zuſagte. „Aber Die ift über alle MWergel# 
feufjte fie traurig. 
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Anton, ſchnell entſchloſſen, biefe Gelegenheit zu einem 
weſentlichen Dienfte fich micht entgehen zu faffen, hörte den 
Tadel der Frau Pathe über den Leichtſinn der Jugend⸗ 
weiche ſolche Erbſtuͤce, meil fie keinen oder nur einen ge⸗ 
ringen baaren Werth hätten, verachte und verſchleudere / 
gelafſen an, empfahl fi bald, und fuchte die Brite. Ec 
Fannte feine andere, als die Schickſalsbrille, und dieſe war, 
im Gefolge der väterlichen Lehren, wohl aufgehoben. 

Sonderbar! fagte er laͤchelnd zu ſich ſelbſt. Iſts 
nicht, als ob es fich ſchicken müßte, daß auch dem Schwer⸗ 
Hläubigften der Glaube aufgendthigt wird? Was ich auch 
thun mochte, es wollte nicht gelingen. Und nun werbe 
ih mit einem Male zum Ziele kommen. 

Zur Erreichung deffelben bielt er für gut / bie Brille 
mit einem feinen Billet zu begleiten, worin das Gluͤck, der 
Soͤnuerin dienen zu fonnen, eben fo lebhaft geſchildert 
wurde, als die Freude, nun endlich von dem Verdachte 
des Peichtfinnd, der Unachtſamkeit und ber unchrerbietigen 
Gteihgültigfet gegen Dinge freigeſprochen zu werben, bies 
ob auch am ſich wertblog, doc chrwürbigen Perfonen eiuft 
wertb waren. 

Die Frau Pathe las mit freigender Bufriebenheit. 
In ihrem Herzen war es fo gut mie ausgemacht, Anten 
ſey eim gefeßter ordentlicher Menſch, zubem von redlichem 
und zuthätigem Gemüthe, deſſen etwannige Fehler mit 
den*reifern Fahren nom felbft wegfallen würden. Won dies 
fen Betrachtungen erwärmt befcbloh fie, ihre Dofumente 
und Papiere noch an dem -bentigen einfamen Abend durchs 


zugehen,’ und die vorläufige Berfüaung uͤber ihren Nach 
Taf za Autons Gunſten das erfte Geſchaͤft ſeyn zu laſſen, 
‘das fie mit Huͤlfe der neuen’ Brille voruaͤhme. 


Die Thuͤren wurden ſorgfaͤltig abgeſchloſſen, tie 
Yapiere berbeigeholt, und Hind and Werk gelegt. Oben⸗ 
auf lag ein Gchattenrif ‘des feligen Kürfchners, ein wers 
thed Pfand der Brauttage. Geufgend fegte fie bie Brille 
auf und ergriff das Blatt, um ſich an diefem Bilde zu 
meiden. Eben fo ſchnell warf fie aber beide weg, denn 
bie verzerrtefte Tenfeldlarne ſprang ihr ins Auge. Eben 
jegt pochte es, Bitternd fragte fie, wer da fen. Der Hofs 
konditor gab ſich zu erfennen. Ein Stein ſiel der Geaͤng⸗ 
fligten vom Herzen. Sie öffnete. 

Ep, w! fagte der Herr Schwager lauernd. — 
die Frau Schweſter fchlieben fi gar ein? — Bon weis 
tem erfannte er jeht in den Papieren, bie auf dem Kifche 
lagen, bie Dofumentenfammlung der Witwe, und fein Ger 
wine fagte ihm; daß es hier an ein Teſtiren gehen folle 
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Im erften Echreden vergaß jene bad Wegräumen ber Urs 
kunden, Pur mit dem Zerrbilde beichäftigt, das ihr noch 
Bor Augen ſchwebte, erariff fie die Brille nochmals, hieß 
den Erfiaunten ans Licht treten, und kehrte ihm mad 
Kurzer Auſchauung mit allen Zeichen des Entiegend das 
Hinterhaupt zu. 

Sort! wie abfchenlih Sie ausfchen! rief fie ſchau⸗ 
dernd , indem fie die Brille wegwarf, 

hr? Ei wie denn fo? erwieberte ber Hoffonbitor 
unmuthig, und wandte ſich gegen den Spiegel, Ich fche 
nichts! fuhr er fort. Denn dieſes ſchwarze Pflaͤſterchen, 
das ich der Fahrläifigkeit des VBarbierburfchen verdanfe, 
Tann mich doch unmöglich fo entftellen. 

Die Echmägerin deutete auf die Brille, Er fehte 
fie auf und jegt war das Zurüdfahren an ihm. Was er 
an dem Drte fab, wo er das Geficht der Frau Schweſter 
fuchte, ließ fich aus der Anftrengung erratben, bie es ibm 
koſtete, das laute Lachen in ein Lächeln zu verwandeln, 
Er half fi durch die rafche Frage nach dein Zufammens 
bange diefes ſonder baren Ereignifies, und died war beum 
das Signal zu einer Herzenserleichterung der Witwe über 
ben armen Anton, die dem Hoffonditor mit einmal das 
Herz erleichterte. Er erflärte jeden Verſuch, dieien Streich 
als ein Spiel. des Zufalls varzuftellen, für geradezu juns 
moͤglich, die Abſicht, feine chrwürdige Wohltdäterin zu 
äfien, für eutſchieden. In Mugenbliden, wo man jemans 
den wohlthun wollte, von ihm beleidigt zu werben, iſt ein 
Gefühl, deſſen Bitterfeit wenig Menfchen ertragen Fonnen. 
Anton war ausgethan im dem Herzen der Witwe und in 
ihrem Teſtamente; dies fagte ihm am naͤchſten Morgen 
«in von dem Hoflonditor im Namen derfelben verfaßtet, 
in Beeljebubs Kombitorei gewuͤrztes Billet, mit welchem 
zugleich die Brille zuruͤckgeſchickt, und aller Verkehr für 
immer und ewig aufgefagt wurbe. 

(Der Beſchluß folgt.) 


tüdenbüßer 
Urtbeile 

So mie ein hartes Urtheil über einen Meufchen, 
einen Begenftand u. F. w. in unferm Gedächtniß flets bafs 
tet, und. unfere beflere Ueberzeugung, uniere Ehrfurcht 
trübt, fo wirfen auch frivole Urtheile in Sachen der Res 
liaton, des Glaubens und alles Höbern überhaupt. Ihrer 
Natur mach find atheiftiihe, pantheiftiiähe, fatafiftiiche 
Grundfäge und Säge unmiderftebluh, weil fie bem ger 
wöhnlichen Anichauen, dem’ Menfchenfinn im den Gtunden 
der Schwäche, der Nichterhebung, des Einfamfeyns fröhnen. 


Er. Lud w. Bührlem 
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Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Paris, 

Die franzöfifen Blätter beeifern ih nun, getreu Ibeem 
wahren Ebarafter, die Bamilie der Bourbous eben io herab⸗ 
suiehen, als fie fie vorber erhoben hatten, und man erfenne 
auf jeber Seite dab Wetreben, den Nationalſtolz ind Epiet zu 
sieden, dadurch, daß man die konlgtiche Regierung beſchuidigt, 
fie dabe der Natien mit die Eteuung wegen das Ausland zu 
geben geſucht, und gewußt, welche ibr als der großen dia 
sentiih yufomme. Freilich wobl war es redet bequem und 
winfdenswertb für ale bie, melde zur großen Armee Napo⸗ 
Teons gebört batten, im ſußen Ricbtstoun auf Koſten des Auc— 
Tands zu leben, und bie Welt von einem Ende jum andern 
verbeerendb zu burdsiehn, und fih dafür Heiden nennen zu 
hören. Im Frieden gitt nur Fleiß, E finbunasgeift, Schöpfers 
Fraft, und der weile Gebrauch folder Wittel, welche Alem 
rechtlichen Leuten aeımein find. Man muß arbeiten um zu le⸗ 
ben, wer aber bas erfte mit will und doch Das legte, ift eim 
fo gefäpriiher Menſch, daß er in der meufchlichen Seſeuſchaft 
mit zu dulden if. Man fieht baber, wie gerecht und motbe 
wendig die Anftreugungen aler Nationen der gebildeten Bert 
gegen Menſchen finb, die ſich nicht anders wobliubefinden wife 
fen, als wenn fie in Maffen umberiyweifen und auf Koften 
fremden MSobiftandes finweigen kdunen. Wenn bie europdis 
ſchen Bölter eine Art von großer Bamitie bilden, wie vieb 
denn ſchon dadurch bewieſen ıft, dab Me auf einem verbältnifie 
mäßig Meinen Raume meben einander wohnen, fo kaun es 
durchaus feinem gleichgültig ſeyn, welde Marimen ein anderes 
Glied der Familie befolgt, umd menn diefe fo deſchaffen find, 
daß fie fi mit der Rude und dem Woblfenn ber andern nicht 
vereinigen laffen, muß das verdädtige Glied durchaus aufier 
Erand gefegt werden. den andern, aloe der ganien Familie 
zu fhaden. Das if alsdann feine unerlaubte Einmiiammg Im 
fremde Angelegenbeiten, fondern dringend aebotene Nothwebr, 

Bonaparte firebt num nad nichts anaelegemtlicher, alt 
die Nation im Maſſe aufıuregen, und durch Aufrufung der 
Nationalgarden fidy wieder eine Arınee zu bilden, weiche, dem 
Watergerde vielleicht juerft aewaltiam oder aus Furcht entrife 
fen, ibm zuletzt mit renden zu ledem noch fo abentenerliden 
Unternehmen folgt. Mag er vielleicht die Bräansoien Über feine 
wabren Mbfibten täufhen, die Deutſchen und auderu euroiiz 
fen Böiker feben recht wohl, was binter feinen glatten Wor— 
ten verborgen liegt, und werden ihre Mahregein darnach er 
greifen. 

Ein neues Schauſpiel fol den Varifern durch die Ber⸗ 
ſammlung im Maifelde gegeben werden, won ein aroher Saal 
erbauet werben fol. ran Fönnte fait in Boraus beflimmen, 
was bier vorgeben wird, und wie die franjöhfhen Zeitungs» 
ſchreider die jenen diefes Drama’s fdhildern werden. 

Das Iournal de Paris möchte gar zu gern die Frauto—⸗ 
fen überreden, dab Napolcon im Wirsiande faft eben fo viele 
Breunde babe, als in Franfreig, So tbeilt «8 rin angebliches 
Schreiben ans Kopendagen mit, worin der Briefleller jagt: 
It weiß nit, eb Napoleon mit in Kopenhagen ned mehr 
Freunde jäbft, als im Paris. Schwerlich Lift ſich eine grö— 
fere Beleidigung für die Eimvohner Koprubagens deuten! 

— Talmay beißt es, wit nad) London reifen, 1m 
dort im Trauerfpiel auigdtreten, Auch diefe Nachricht if miche 
ohue Abficht Bingeworfen. Dran möchte gar zu germ deu Zeus 
ten glanden machen, die frampöfiihe Regierung ſtehe mit der 
englifhhen in gar feinem ſchlechten Bermebmen, 

Die gröbfte Litge aber des Journal de Paris ift wohl 
die, daß die Sachſen fi außerordenttiih über Mapoleons Rüdk. 
keht aefrent bitten, und man ibm ju Dresden ein Bivat ge— 
rufen babe, Reiter kann bie Umverfhämtpeit wohl nicht ges 
trieben werben, 


— — 
* 
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Die Brille 
(Eine Erzählung von Karl Gebaltb.) 
(Beih inf.) 


Aaron fand mie vom Donner gerührt; er begriff nicht 
eher, als bis er mit der Brille den Gppsabdrud der drei 


ratiſchen Grazien / die über feinem Schreibtiſche hingen, 
betrachtete... Mit lautem Gelächter lief er zur Mutter, und » 


erzählte das Abenteuer, Diefe freilih nahm die Sache 
anders, Es fiel ibr ein, daß ihr Vater einft im Scherz 
in diefe Wunderbrille, ftatt des zerbrochenen Slaſes, zwei 
Wepgırgläfer eingefegt hatte, um damit feinen gläubigen 
Schwiegerſohn zu neden, Die Brille, welche ihr verflors 
bener Dann gebraucht und die Frau Pathe gemeint hatte, 
tar eine gan, andre umd wurde von ibr jet aus einem 
Fache des Wandichrantes hervorgegogen. Sie flog mit ders 
felben in tiefer Befümmernif und taub für die beluftigens 
ben Gloffen des Sohnes zu der Beleidigten. Aber der 
Hofkonditor harte fich feinen Weg und Fleiß verdriefen 
lafien, diefem leicht vorberjuiehenden Schritt zu vereitel, 
Das Teftamemt war übergeben; es fielen barte Worte oou 
ber einen Geite über forglofe, im ihre Kinder vergaffte 
Mütter, von der andern über ſchwache,/ vom fremder Boss 
heit gegängelte Beaten — man trennte fich kurz und kalt, 


Anton lachte, als die Mutter ihm dies alles ers 


wählte. Gie verwies es ihm ernfibaft. 
Über jehen Sie deun nicht, gute Mutter — erwie ⸗ 
derte er — daß meine Sachen herrlich ſtehu ' Muß die 


Brille, was denn nun wohl dem bartnädigften Zweifler 


einfeuchtet, ihrem Beſitzer etwas Boͤſes und etwas Gutes 
zufügen, fo ift ja für mich mum, da jenes überftanden, das 
zweite mit Zuverfiht zu hoffen. Laſſen Cie uns Muth 
faffen und gebuldig harren; es fommt gewiß. 


Diefe zwiſchen Eraft und Scherz mitten inne liegen⸗ 
de Heußerung beungte die Mutter zu einigen Ermabnuns 
gen, bie eine Stunde nach dem Verluſt einer Erbichaft 
völlig an ihrem Plage und dann auc eines bleibenden 
Eindruds gewiß find, Wntom fühlte, was Mutter und 
Geſchwiſter durch ihm jegt verloren hatten, Er legte bie 
Brille auf die Seite umd fuchte die Bücher vor. Als ein 
guter Kopf eigmete er fich fett, wo ermfter Wille dazu Fam, 
fehr bald eine Arbeitſamkeit und Geſchicklichkeit an, die 
ihm überall ald Rechtsgelehrten auszeichnete; aber, wie es 
zu gebn pflegt, der Lohn der Ürbeit, ein ſicheres und bieis 
bendes Brot, wollte fich für den gönnerlofen, unbemittels 
ten jungen Mann nicht finden; und was fi dagegen eis 
gentlich micht hätte finden follen, das fand fib: eine Ger 
liebte. Judem der Wuuſch, fie zu befigen, feine Anftrens 
gungen verboppelte, brüdte ihn auf der andern Seite der 
Mangel an jeder Ausſicht, dies bald und mit Ehren zu 
koͤnnen, nieder, Ym diefer Lage ging er zumeilen, wenn 
das mühfame Tagewerk vollendet war, In ein Waͤldchen , 
eine Stunde von der Stadt, um feinen Grillen nachzuhaͤn⸗ 
gen. Hier geiellte fi ein Paarmal ein Unbekannter zu 
ihm, der dort ebenfalls Iuftwandelte, . 


Der Mann war beträchtlich, Älter, ald Anton, aber 
frobfinnig und geſpraͤchig. Man knuͤpfte eine anziehende 
f 83 
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Unterhaltung an; bie Belanntfchaft wurde mit Worfak 
gepflegt; man beftelte fi, ohne einander nah Stand 
und Namen auszufragen, regelmäßig in den Wald. All⸗ 
mälig gewann der Fremde das Zutranen feines Gefährten, 
und zuleht bedurfte es kaum einer flüchtigen Frage des 
erftern, um dieſem feine ganze Beichichte abzuloden Herr 
Wieſe — fo nannte ſich der Unbekannte — nahm gegen das 
Ende eine fehr ermfthafte Miene an. 


„Ich ppundre mich — fagte er am Schluſſe von 
Bergers Erzählung — über nichts fo fehr, als mie ſchon 
Sr Väter, der doch gewiß ein verftändiger Mann war, 
uud noch mehr, wile Cie ſelbſt, dem ich fo etwas gar 
nicht zugetraut hätte, fo abergläubifchen Grillen Gehör ges 
ben Fonnten, -Es mag etwas Gonderbares in biefen Zu⸗ 
fälen mit der Brille liegen, etwas Wunde bares barin 
finden, heißt fich ſelbſt unrecht thun. Micht ju gedenken, 
daß der Menich gar micht weiß, was für ihn gut oder 
Böfe if, daß mithin für Cie der Verluf der Erbfchaft 
eben fo wohl die gute Wirkung der Brille ſeyn fann, als 


Sie es für die böfe halten, und daß mithin die lektere ° 
Ihnen gar mod bevorftchen loͤnnte: fo iſt es ausgemacht, 


Cie mögen läugnen wie Sie wollen, daß dieſer Wahn⸗ 
glaube Ühre beften Kräfte geläpmt, undfbei Ihrem Schichſale 
michts fo ſeht Cie verftimmt bat, ald die Brille, trotz allem 
Hoffen und Harren, ihre Schuldigkeit nicht thum zu feben. 
Beben Sie dieſen Wahn auf, und Ihre Lage wird fich 
dann gewiß aͤndern. Der erfte Schritt zum Ziele ſey Entr 
fernung des Werfjeugs Ihrer Bethoͤrung. Wohlan! ich 
Bin Ihnen fremd, vieleicht werden wir im Kurzen für im⸗ 
wer getrennt. Geben Eic mir die Brille. Iſt fie wirklich 
ein Talieman Ihres Haufes, jo wird ſie — ober ich 
müßte gar nicht willen, was Beſtimmung iſt — dieſe Bes 
ſtimmung auch in meinen Händen erfüllen; iſt fie es nicht, 
jo wird der Gedauke, fie nicht mehr zw befigen, Sie für 
immer heilen und ſtaͤrken.“ 


Anton, zwiſchen Glauben uud Unglauben fhmwans 
Fand, von ten Einwärfen des Zweiflers immer mehr im 
die Enge getrieben, willigte zulsgt ein, und holte am folr 
genden Lage, ohne Vorwiſſen der Mutter, die Verirbrille 


aus ihrem Verſteck, um fie in die Häude des Unbefanns 


gen zu liefern, In tem Augenblick, als letztres geichehen 


folte, fprengte ein Meiter heran 5 Wiele, ibn erblidend, - 


trat ichuell hinter einen Baum, Der Reiter fab die Brille 
ia dan Hluden des Jungen Maunct. O herrlich! rief en. 
Ich bitte für einen Augtublick um ihre Wrille, 
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nes Mi aber = antwortete Unton zauderub. — Ums 
Diamelstoilen, geichteind! unterbrad ihm jener. Ih bie 
fogleich wieder bei Ihnen, Mit diefen Worten 308 er bem 
Mpoofaten, der ihm bie Beſchaffeuheit der Brille erklaͤren 
wollte, biefelbe faſt unwilig aus ber Hand und fprengte 
davon. 

„Es if eine Verirbrille, mein Hari — ſchrie 
Anton ibm nad. Doc jener hörte dies nicht mehr, und 
verjchwand im Nu. Verlegen blickte Anton nach dem 
Gefaͤhrten, deſſen ploͤtzliches Wegwenden ihm nicht entgans 


‚oem war. Daf erden Reiter erfannt hatte, und son bio 


fem nicht erfannt fepn wollte, lag am Tage. Doc anftatt 
bie erwartete Erklaͤruug zu geben, ſchuͤtzte der Alte ein 
ibm ſchnell einfallendes Geſchaͤft von Wichtigkeit vor, und 
ſchlug eilig einen Geitenwrg ein. 

Ich begliite Sie, ſagte Anton mit einiger Be 
fremdung, Deum da ie nicht für gut finden, mich bel 
dem Fremten, den Sie offerbar kenuen, wegen der unver 
ſchuldeten Taͤuſchung zu entſchuldigen, fo ſehe ich nicht ein, 
weshalb ich feine Ruͤckkehr erwarten folte, um mic als 
einen Menſchen, der mit Kinderipielfachen verkehrt, beichäs 
wen zu lafſen # 

Ganz recht! antwortete Wiefe laͤchelnd. — Auch ift 
der Zweck nun noch beffer erfüllt. Die Brille iſt ia gau 
fremden Haͤnden, uud Sie werben Cie wohl nie wiedtt 
feben. 

Und doch! — rief Anton. — Man holt und ein 
wie Sie hören. 

Wieſe wınde fihtbar verlegen, Zwei Reiter kamen 
heran. 

„Ei!“ — fagte der Brillenräunber lachend — Eie 
gaben wohl gar hr Eigenthum für verloren? 

nDas nicht! erwiederte Anton — aber, aufrichtig 
sefagt, ih ſchaͤmte mich, diele Gpiclerei für mein Eigens 
thum anzuerkennen. Herr Wieſe wird mir bezeugen — 

Untirdeffien hatte der Andere der Nacheilenden deu 
Begleiter Antons erfannt. 

mBie bier, lieber Graf 7 rief er, bem Advokaten ing 
Wort fallend — „und als Herr Wieſe“ Am Ende gehört: 
wohl die Brile Ihnen? Erfiären Sie mir doch das aller. 
Oder vielmehr hören Sie zuerſt meine Erklaͤrung. 

Mit wenig Worten erzählte der Erbpriozg — denn 
daß er dies fey, hatte bereits der Hofkavalier dem frar 
gerden Anton zugeflüftert — wie er fi auf der mabe lies 
genden Anboͤhe umgeſehen, und mit dem Begleiter über 
einen fernen Gegenfand geſtritten habe, dem Jeder fie 


861 


Etwas hielt. Der Prinz bellagte ſich, kein Glas bei ſich zu 
haben, md fo die Behauptung des auf “ferm ſchaͤrferes 
Auge pochenden Eavalierd nicht wiederlegen zu fonnen. 
Diefer erbot fih, nad einem folhen in bas nicht weit 
entfernte Gartenpalais des Prinzen Murdcdjureiten. Er 
ficht die Brille in der Hand bes Unbefannten, bäft fie 
für eine zu dieſem Zwed beflimmte, was fie denn auch 
wirklich iſt; denu fie zeigt dem Prinzen deutlich genug 
daß er unrecht hat. 

Der Beheimerath Graf Wieſenau — ' denn auch 
biefen hatte der Hofiunfer dem Advokaten entlarut — fors 
berte jeht baftig die Brille, welche diefer bereite eingeſteckt 
batte, und verfuchte fle. 

"Das ift die Brille nicht, Herr Berger — ſprach er 
kalt — vom der Sie mir erzählten.“ 

„Sie ift es! betheuerte dieſer.“ 

Meberzeugen Sie ſich ſelbſt vom Segenthell, erwi⸗ 
berte der Geheimerath. Auton ſah mit Erſtaunen, ja mit 
Entfegen, daß die Beriergläfer verfhwunden und Fernglär 
fer an die Stelle getreten waren. Der Prinz tief ſich ers 
zaͤhlen, und fagte dann, belufligt vom den wiederholten 
Schwaͤnken des Echidjals: 

net, Here Berger, ſchaffen Ste den Beweis, daß 
es wirflich die Wunderbrille it, indem Sie die Urt der 
Vertauſchung berausbringen, 

Irre ich wicht — fagte ber Bcheimeratb — fo waltet 
bier die mütterlihe Hand, bie den Talisman der Familie 
in feinen alten Zuftand virfegen zu muͤſſen glaubte, um 
ihm die beilfame Kraft wiederzugeben. ü 

Ganz geirif! — erwiderte der Prinz. — Nun, das 
wollen wir bald erfahren.“ Der Hoflunker wurde befeh⸗ 
Tat, Modam Berger ins Gartenpalais einzuladen, ohne 
ihr die Urſach zu entdecken. Die andern gingen dahin 
voraus. Der Geheimerath fand umterdeflen Belcaenbeit, 
dem Prinzen bie guten Anlagen und Eigenichaften des juns 
peu Mannes, nad dem er ſich ſchon genau erfundigt Harte, 
amter vier Augen zu ruͤhmen. Er geſtaud zugleich, es fey 
kein Plan geweien, ihm Beute zum letzten Mal u fehen, 
feine Auftellung einzuleiten, den Gepräften zu beförberny 
und dann ſich ihm als dem Stifter ſeines Gluͤds zu erfens 
wen zu geben. So follte fein Glaube an die Mrile halb 


widerlegt und halb beflätigt merken, und das Ganze mit 


einer freädigen Ueberraſchung enden, 

Sie fehen — ſagte der Prinz laͤchelnd — daß alles 
Kabaliren gegen das Schicklal werachens it. Es beftcht 
darauf, die Brille fol im dieſer Familie die Hauptrolle 
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fpielen; und was wir auch nun für fie thun mögen, bie 
Leute werben babei — daß fie es ber Zauberin ver 
banken. 

Das Beuguiß — Mutter beſtaͤtigte des Geheimen⸗ 
rathe Vermuthung. Sie hatte heimlich aus mehrern alten 
Bläfern, die ſich mod im Nachlaß ihres Vaters befanden, 
zwei zufammenpaffende ausgeſucht, und chen fo beim 
für die vorigen einfegen laſſen. 

„Ib bin überwunden!" fagte ber Behelmerath, 
und trete Ein, Durchlaucht das Geſchaͤft mit Freuden abr 
ben deutlich genug meer Willen des Schidfals 
zu vollziehen.“ 

Ob die Brille auch fernerhin ſich ald wunderthaͤtig 
bewährte, ift micht befannt; aber in dem Wappen der zu 
boden Ehren gedichenen Familie Berger glänzt fie noch 
heute, 





Nutzen des Shweigen®. 

Schweigen hat feine Zeit — fagt die Schrift 
— und ein hinefiiher Kaiſer bewies, daß es auch feinen 
Nugen hatte. 

Nachdem diefe fteife Majeſtaͤt nämlich in nicht eben 
geraumer Zeit eine Menge willkuͤhrlichet, hoͤchſt ungerech⸗ 
ter Urtheile gefprochen hatte, fragte fie endlich, in einer 
Aumwandlung von Angſtlichfelt deshalb, den erſten Minis 
fer: „was die Nation dazu ſager“ „Derei 
antwortete ber treue Diener mit einem vieljagenden Achele 
zuden: „Herr! fie ſchweigt“ — und die chineſiſche 
Mojetät fhwieg auch; fahte aber — Ehre ihrem Aus 
denfen — von bielem Augeublick an dem heiligen Entichtuf, 
dem Despotismus zu entfagen, und hielt ihn auch, 

Richard Roos, 





tiüädenbüifern 
Die Menschheit ift Fein lebendiges Ganzet; nur 
Nattonen, Staaten, Gemeinden, Gefellfchaften find es. 





Pur durch immermährende Refapitulation ber Ver⸗ 
gangenheit wird ein Menſch, eine Nation groß, 





Aules Perfönlice ftrebt zum Dinglichen. 





Eine Nation läßt ſich Ihre Geſchichte eben fo imgern 
nehmen, als ein Menſch feine Jugendsrianerung. 
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Je älter ich werde, deſto mehr fchäge ich die Wul⸗ 
den , und deſto weniger die Zahmen. 





Die Nationen werben im ihren Anfängen bon ber 


Vbantafte regiert, Ipäter vom der Vernunft, endlich bios 


vom Berftand. | 
Die Phantaſie gibt Enthufiasmd, die Dernumft 
Zwede, der Berftand Abſichten. 





Es if ſchwer, ſtoiſch ſeyn, obme Stoa und Mit 
foiter. Oo erträgt ber Soldat feinem Stand, weil ihn 
eine Armee mit ihm theilt. 


Ale Dinge find mir verbächtig, die mit „Univer⸗ 
fal! anfangen, von der Hiftorie bis zu den Pillen, 


Wat Ah ſelbſt macht, iſt immer viel beſſer, ale, 


. bat Gemachte. 


Ein Beitalter kaun viel latenten Reichtum beſitzen. 
Es fragt fih aber, ob auch eim Theil davon frei wird. 
Der Latente wirft blos als Maſſe, 3. B. Bibliotheken, 
Ballrien, Schagfammern; fo auch oft Reichthum am geis 
fligen und pbofiihen Kräften. Blos zwedmäfige Benuz⸗ 
zung macht ihu frei, 








In China find die Prügel umter dem comtralifieten 


Gegeuſtaͤnden. 
8. & Buͤhr len. 





Die fuüßen Bande. 
Sinden nicht läßt ſich der Wenſch, der feinen Adel er⸗ 
kannt bat, 
Da eb ſtarben für dich, Greibeit, die Edelſten gem: 

Aber auch Vaude gibt's fo wonnig und füh wie bie Greiheit, 
Deqh das beglückendſte bleibt, Freuudſchaft, dein heilises 

⸗ Band. 

Mr. 





" KRorrefpondenz und Notizen. 


Aus Neidenburg, dem Sren März. 


Btird feit dem Dabre 1806 bier in Preußen 
aurkd, * — * feitdem als Kaecht auf dem Laude, die ichs 
ten 6 Iabre bei einem Mannt, der Ihm das Seugnih des Fieifen, 
der Treue, überhaupt eines guten Berbattens aibt. Ein Sehh⸗ 
men, feine Bage zu verbeffern, trieb deu armen Menfcen, dies 
fen Dienft zu verfafen, und ein Landgeſchworuer, der Jußaber 
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. eined Wanernatubeh, ber atd ein Karter und dehiger Mann des 


kannt war, beflimmte ibe im feine Dienfte zu treten, Dort 
wurbe er ſchlecht beköftigt und oft gemißtandelt und geprügelt, 
Einft forderte er die Grau auf, ſich für ihm bei ihrem Manıe 
zu verwenden, die ibm aber ſotches abſching. Oft wollte er 
den Dienft verlafien, Mein ftin Herr forderte büardand , «x 
ſoute in feinem Dienfte ein Jahr lang bieiben, und um ib 
in feinem Drenfte zu behalten, weigerte er May, ibm 7 Toater, 
die er von ibin aufjubewabren, erhalten batte, dexauszugeden. Dee 
Ummile des gefränften und gemußhandelten Menſchen flieg aufs 
änberfie, als fein Herr, ber mit medrern Schlitten nach einer 
Heinen Stadt fuhr, da einige Saͤcke wegfamen, ibm des Diebe 
ſtadie beihuidiste und auf öffentiiher Straße prügeite; bald 
darauf aber auch der Diebftahl und hierdurch au die Unſchuld 
des gemiähandelten Meniben nufgebeit wurde Er beſchloll 
Made und da die Echlaflammer feiner Herrſchaft von dem 
hörigen Theil des Sanfes entfernt war, ſchlich er fi in einer 
Mast hinein, tödtere feinen Birth wir einem einzigen Schlage, 
den er ibm mit einer Selsart gab, erfiärte der Grau, die num 
bierbei erwachte, er würde fie beim erfien Laut töbten, era 
mahnte Be aber, ba er Ihre Seele mit verderben wole,. zu 
beten und hielt ihr alles erfittene Unreht vor Wie betete 
nun, machte imwiſchen ibm aber nech allerlei Borkeilungen, 
woburd fie ihu zu gewinnen boffte. Er wiederdotte indeh jeine 
Ermahnungen zum Beten, erſchlug and fie, Üffnete nun einen 
Kaften, nabnm von den 54 Thatern, bie er dort fand, nichts 
als feine 7 Thaler und ben zöffläudigen Lobn und eutwich⸗ 
Der Mord wurde entdeckt, man fie ſoglelch auf den entfiobes 
nen Rufen, ber eingeboit wurde, fogleia) bie That geſtand, nad) 
feiner Meinung aber nichts Soſes getban, fondern fi bios für 
erlittene Mibbandtungen gerädht 1u haben meinte, und jene 
gan) gerubig, dem Auſchein nad ohne ale Reue, fein tirtpeig 
erwartet, 


— —— DE DEAD GE DE ME ar 
Anzeige 
Gdehers, des Epimenided Erwachen; 
ein Feffpiel, 8. Berlin, Dunder u. 
Humblot, geheftet 12 Gr. 

Dieſe Schöpfung Gdthe’s feiert die Thaten der 
verwichenen, im ‚den Annalen Deutichlands und Europas 
fo großen und berrlichen Zeit, Auf dem Theater in Ders 
lin gewährte fie eine prachtvolle Erfcheinung; allein eine 
fo reinsplaftiiche Haltung mohnt im diefem poetiichen Ges 
bilde, daß es allım Schmuck der Bühne entjagen kann, 
wie feine Göttin ſtradlender Juwelen bedarf, Dem ger 
bildetſten Gchöubeitsfiun, wie dem unbefaugenen Natur⸗ 
gefühl, find die bier zu Gemüth und Verwunft mir glei⸗ 
cher Bedeutung rebenden Worte angeeignet. Und keinem 
Deutihen müßte fremd bleiben, was fein größter Dichter 
bier fagt, vorzüglich in dieſen umerwartet wieder ſturmbe⸗ 
wolften Tagen. Denn leuchtend zeigt Göthe den Pha⸗ 
tus der Hoffuung, auf welchen Herrmann umd Cheode⸗ 
richs Enkel mit Zuverſicht ihr Steuer richten duͤrfen. 





Zeitungen 


Für 


Die elegante Belt 


Herausigegeben 
son 


Auguſt Mahlmann. 


Funfzehnter Jahrgang. 


615 





— m me menge nn 


teipyig 
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1) 


3) 


4) 


5) 


7) 


8) 


Die Zeitung für die: elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allaemeine Auffäge, zur Berichtiaung der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung dei Ga 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Grgenftände, die gunächfi die gebildete 
Melt interefüiren, und jur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können, 


Neue Moden“ und Luxpsnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptflädten, in Beung 
auf mängliche und. weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverjierung, Ameublement, Equipage 


u. ſ. w. — 


Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhtungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Belle und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf bad höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil » und Wilitair⸗ 
ftande, bei Domtapiteln und Mitterorden uf. m. gehören. 


Eharafteriftit von Städten und Fändern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenznachtichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werden. 


Unzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Sifentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen muiterbaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemdiden, Kupferftihen, Werten der plaftifchen 
Kunft, mufitalifchen Werfen und Inftrumenten zc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung flebt. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamteit einfehlägt, Bleibt von 


bem Plane biefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche. werben von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs mei, und Gonnabends 


drei Stuͤcke, nebft einem Inteligenzblatt ausgegeben. Im Kaufe jeden Monats werden zwei oder 
nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kuuſt, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebäuden, Luftfchldffern u. ſ. w., auch Portraits beruͤhmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie 
jumeilen neue Tänge, vorzügliche Gefänge mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen, 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhalts anzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, nach ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteteg Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt Ach nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poflfrei zu derfenden (die Verſendung an 
ale Buchhandlungen burch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenpmimen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlicyen Beftelungen bei den refp. Ober, und Poftämtern, Zeitungserpebditios 
nen, fo wie den Buchhand lungen jedes Orts, coer des zunaͤchſt gelegenen, gemiacht werben. 


Hauptfpebitionen haben folgende DO ber - Poflämter und Beitungeerpeditionen übernommens 

Die Königt, Saͤchſ. Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Dberft Hof Poftames »Zeitungserpepition in Wien, 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftamt in Prag, 

— Preuß. Hof⸗Poſtamt in Berlin. 

— — — Ober- Poftamt in Breslau. 

— — — Greqnz -Poſtamt in Halle, 

_— RR Deftreichliche — — — — im Frankfurt a, M. 

— Koͤniglich Baierſche — — — — imNuͤrnberg. 

— Ober : Poftamt in Bremen. 

— Königl. Ober» Poftamt in Hannover, 

Der Preis des Jahrganges ift 3 Rebe. Sächf., oder 14 Gulden 30 Kreuger Rheimifch, und baflie 
überall innerhalb Deutſchland zu befommen. Da von denen, melche diefe Zeitung unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo iſt noͤthig, 
baß jeder der refp. Sintereffenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange bed erjien 
Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man diefe Forderung ‚nicht unbillig finden werde, 
weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, micht wohl befieben kann. 

Alle Briefe umd Beiträge, bie Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten fichenden Adreſſe, oder mit der Ueberichrift: ’ 
- An die Redaktion der Zeitung für die elegante Welt, 
—— 


Georg Voßſche Buchhandlung 
Im Leipzig. 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Welt, 
Diefe Zeitung, weiche das gebiidere Pubsikum feit nunmehr funfjehn Jahren mis unungerbrodgnem Beifau Becher Katy — 


außer den Buchhandlungen ledes Orts, bei 


alten Ober». und Poſtaͤmtern und Zeitungs-Erpebizionen 


* 


gang Deurfchland , Frankreich, Auſland, Schweden, Danemart, der Schmelz und Holland zu erhalten und zu befielien,. Die 
reſp. Behörden find fämmeiih dazu aufgefordert, und geneigt, fi der gehörigen prompten Kieferung derſelben zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs ik 8 Thaler Sächſiſch oder 14 BL. 30 Ar. Reichsgeld. 
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Leiden und Freuden einer Luſtpartie. 


Ertause doch die gebildete Weit meinem ſchüchternen 
Breunde, der mir gegemwärtiges Manuftript zur Belorgung 
übergab, ein Wörtchen über feine meuliche Luftpartie. Iſt 
auch nicht viel an der Sache, fo if’s ja gleich vorbei, wie 
Kick im Blaubart fagt, und hochtragifche Sachen werben 
machher nur defto beſſer ſchmeden. Denn, geftchen wir ed nur, 
ein / neuer Leſer will allerhand leſen, und enticheidet fich 
weber ganz für das Untife, moch ganz für das Moderne ; 
neben klaſſiſchen Schriften finden auch Tagblaͤtter Gnade. 
Doch zur Sache: 





Der Aflefior 8 > * Ind mich und meine Frau auf 
gefterm zu einer Schlittenfahtt mach dem benachbarten 
Städten WB* * ein. Ich werde jedesmal etwas giftig, 
wenn zur jemand im Belfeyn meiner Hälfte ein ſolches 
Auerbieten macht j denn ich weiß, wie dann plöglich eine 
Unzahl goldner Hoffnungen im ihr auffeigt. Was wollen 
einige Gulden gegen einen himmliſchen Tag? denkt die 
fonft fo hauspälterifche Dame. Ich meines Nun ja, wie 


der ein Dufaten Lehrgeld, um mac und mach bie innere 
phantaftifche Welt mit der Aufern Wirklichkeit aus zuglei⸗ 
hen, Es gibt aber Perfonen, bie mit dieſem Indifferenzl⸗ 
rungeprozeß fo wenig ans Ende kommen, als gewiſſe Phis 
Iofophen mit dem ihrigen. Au Taſſos und Mozarts lobe 
ich es, es fcheint ihmen vom Bott gefliffentlich fo gegeben, 
aber mit wen ich fo täglich und ſtuͤndlich umgehe, bek 
bem erregt ed mir zumeilen bie Galle, denn nichts jagt 
und fo leicht im Harnifh, als ein habitueller Jrrthum, am 
dem mir vergebens hofmeiftern, } 

Kurz und aut, bes Morgens um neun Uhr figen 
wir im Schlitten, die Kälte it nur acht Grad. Ein Mor⸗ 
gennebel verhüllt aber die Landfchaft, und wenn man num 
drei bis vier Stunden genen den’ Wind fährt, mit feiner 
Wärmflafche irgend einer Urt verfehen ift, und Feine Bewe⸗ 
sung hat, als die unbedeutende mit der Zunge, fo hört 
man endlich auf zu begreifen / wie man ſo eiwes € en Luftr 
partie nennen kann. 

Eu rechter Beit rüdte die Affefforin mit der Nach 
richt heraus, daß noch eine huͤbſche Geſellſchaft machfoms 
me, und nannte die Perfonen, Ich muß bier das Beleunt⸗ 
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wiß ablegen, daß ich neben meiner Frau immer noch eine 
und die andere unfchäbliche Augenliebſchaft hege, wobei 
ich erſtere ſelbſt zur Vertrauten meiner Leiden und Freuden 
zu machen pflege. Gewöhnlich bleibt das Verhaͤltnih fo 
zart, daß fein Theil mit dem andern fpricht, Ich lege es 
auch felten darauf an, ja ed macht gerade einen Theil 
meiner Luft aus, mit einem holden Weſen im einer fo leis 
fen und doch fühlbaren Wezichung zu ſtehen. 

Schon geraume Zelt trug ich auf diefe Weiſe ein 
fhönes Frauenzimmer aus gutem Haufe im meinem Ders 
zen, das bei Öffentlichen Gelegenheiten durch ihren einfa- 
hen , aber dem tiefſten Gefähl entquollenen Belang, ges 
hoben durch den Glodenton einer feltnen Alt mme, der 
im wehmüthigen Liede eine umbeichreibliche Gewalt zeigte, 


ſich mir bemerkbar gemacht hatte. Wem ficht man fchner 


ker in die Seele hinab, als dem Sänger? Kurz, ich vers 
fcheufte am dieſes liebe Kind fo viel von meinem Herzen, 
als meine Frau entbehren konute; ich fingirte allerhand 
Gitnationen, in weldyen ich mich ihr von der vortheilbafr 
teften Seite zeigte, und von ihr mic mauches Cchmeir 
chelhafte fagen lief. Dabei that ich aber feinen Säritt, 
dergleichen wirklich herbeizuführen. 

Diefes Srauenzimmer war num aud vom ber heuti⸗ 


gen Partie, und man hatte es auf mich, als einen er⸗ 


träglihen Tenoriften abgeſehen, um mehrere vierftimmige 
Baden vorzutragen, 

Weine Frau wußte ihrerfeits auch, warum fie ſich 
erbeiterte. Ein artiger junger Dann, der fie einft mach 
feiner Gewohnheit, für jeden ihm näher kommenden Mens 
ſchen das Begenbild in den Goͤthiſchen Dichtungen zu fu 
hen, mit Thereſen in Wilhelm Meifters Lehriahren vers 
glihen hatte, und bem fie regen dieſer Würdigung feits 
den gut war, follte ſich ebenfalls angefchloffen babe. 


Menc Achtung und Fiche war fie gewohnt, ich konnte - 


Ahr nicht verargen,, wenn fie mitunter meue Beſtaͤtigung 
son außen fuchte. 

Wir erbliden emblich bie Thuͤrme des Gtädtchene, 
enan richtet fich zurecht, innerlich ift man es fcbon, denn 
Der erfte Theil der Luftpartie ift glüdlich überftanden, und 
aus der rotben Naſe trirt dad Blut allgemach wieder ia 
Die bleichen Lippen zurüf. Da Schlitten haͤlt vor einem 
wilden Thier, dem goldenen Bären, dena der Aſſeſſot Hat 
wergeffen , daß die Geſellſchaft ein zabmes, den blauen 
Eisl, zum Zufammentreffen gewählt bat. Die Wirths⸗ 
ftube empfängt die Erftarrten fehr froſtig, denn an dem 
Runftofen, den der ſpekulative Wirth vor wenigen Wochen 
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bat ſetzen laſen, if nichts hoſzſparend, als bie Einpeiger 
rin, Das anſtoßende Speiſezimmer war gleichſam als der 
bunfts nlederſchlagende Kuͤhlhut an die Gaſtſtube ans 
oeſettt. Die Winde troffen, wahricheinlich von den dam⸗ 
pfenden Abendsaͤſten des vorigen Tages, wie eine italiemis 
fche Grotte. Es war zu frühe zum Speiſen, zu ſpaͤt, die 
Wunder bes Staͤdtchens zu befichtigen. Die Gelellichaft 
fam nicht, 

Endlich traten die täglichen Gaͤſte der Table d'Hote 
ein ; Offiziere, Particufierd, Offizianten ıc. Jedes Frauens 
simmer ficht außer den Männern wieder gern Frauenzim⸗ 
mer. Unſere Weiber fanden wur deren zwei am der Tafel, 
auf weiche fie ihre Augen aber wenig richteten, well es 
eben nur fie felbft waren. Es hätte fich bald ein artiges 
Geſpraͤch eingeleitet, wobei letztere mit den jungen Helden 
in unterhalteude Conflikte zu kommen aufingen z aber 
der Aſſeſſor, der gern mit dem Augenehmen das Nuͤtzliche 
verband, 309 das Seſoraͤch an fih, und unterrichtete die 
Difisiere vom dem Anliegen, das ihn unter andern heute 
bierber geführt; er wollte nämli einen Better som Sol⸗ 


 batenftande losmachen. Wie die ſchwierigen Verbältniffe 


wurden durchgelprochen und. der Zuftand wurde recht peims 
lich, denn der Beiſitzer hatte die Unart, fich in feinen 
weitläuftigen Erzäblungen, wie in einem Bar zu vers 
wickela, fo daß man ihm herausbelfen mußte, wenn er 
nicht zulegt am Gegenftände fommen folte, bie er um 
fprünglih gar nicht vorbringen wollte. 

Meine Sophie harte fi auf eine wohlbefegte Tafel 
gefreut, auf eine Reihe belifater Epeifen , an melden fie 
ſich nicht ſchon vorher in der Kuͤche fatt gerochen batte- 
So efein ja auch dem Autor feine beften Erzeuguiffer 4. Be 
Erzählungen an, wenn fie fertig find, und der Geiſt will, 
wie der Zeib, aus feinem eigenen Dunftfreis hinaus. 

Die Captatio beusvolenıine des Fiiches für jeden 
Gourmand find Euppe und Riudfleiſch. Uns verichlug et 
wenig, daß fie nicht zu geniehen waren, Einige Dreichers 
ſpeiſen, wie fie uns jeder Werktag ſchmackhafter bringt, 
ließen wir vorübergehen. Daß ums aus Meer, $luf und 
Teich nichts zuſchwamm, ärgerte uns, bis wir hörte, 
daß. die Kücenorbnung fih mad dem Elementen richte, 
und daß heute bie Reihe an der Luft fen, vom und aus 
weicher mir zu leben hatten, Etliche Zugvoͤgel eilten, als 
wären fie noch lebend flaft gebraten, vom Morten ber 


Cafel madı Süden, wurden aber, wie es zu gehen pflegt, 


auf dem Weg abgefangen, faum ein Paar Fluͤgel erreiche 
tem unfere Foͤſten. Einen Kapaunen und einen weiſchen 
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Hahn erfannten wir blos noch am Ihren ofteofogifchen Net 
ften beim Abtragen , fie waren von ben Klemmer + Ameis 
fett neben uns rein ffeletifirt worden. Den Nachtiſch, der 
oft wie ein letzter Aft manches wieber gut macht, hatten 
wir diis vorgenommen für unfere harrenden Seinen recht 
füchtig gu pländern, Er beſtaud aber blos aus einigen 
halbverbraunten Hippen, die wir gleich herkulaniſchen 
Manuffripten im Aufrollen zerbrachen, und mit ihren eins 
gebadenen Eparafteren verihlangen, 

Da fi die dicbeſagte Geſellſchaft weder fehen noch 
hören fie, fo mar es dem Aſſeſſor apodiktiſch gewiß, daß 
fie wegen irgend eines Hinderniffes zu Haus geblieben ſey . 
Sch dachte mit Sehnſucht an bie ſchoͤne Sängerin, meine 
Sophie am ihren artigen Freund. 

Der Nachmittag folite nun mit einigen Gurrogats 
freuden ausgefoͤlt werden. Er war eim Klofter hier, in 
welchen ſich eine mufifaliiche Beiper vermuthen ließ. Die 
Hauptkirche war in gotbifhem Stil gebaut, und ber 
Thurm mit feiner gleichiam oberirdiſch verfteinerten Baums 

welt Fonnte beftiegen und bewundert werben. Noch mehr, 
wenigſtens für die Frauen und ben Beifiker zu einer 
Dampfmafhine hatte man, durch die Bekauutſchaft mit 
Sem Oberauficher der Fabrif; freien Zutritt, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Erzichungsanftalt der Freimaurer zu Dresden 
Aus einem Briefe, 

— — Men beutiger Beſuch im Freimanrerinftitute 
medte ruͤhrende Erinnerungen an manchen frübern auf. 
Immer fand ich in den letztern ſtuͤrmiſchen Jahren, wenn 
alles vom Sriegsgetümmiel wiederhallte, bier friebliche 
Stille. Während man überall einrif und zerflörte, wurde 
bier gebaut und fortgebant für eine fhönere Zukunft. Es 
war eine erhebende Erſcheinung. Man fann nicht am feir 
mern Zeitalter verzweifeln, fo lange man noch &puren fo 
edeln Eifers für die Förderung des Guten erblidt ſelbſt 
in Tagen bes Leidens, wo die Menſchen fo leicht gleichguͤl⸗ 
tig und hartherzig werden genen alles, aufer etwa die 
dringenbfte Noth des zunaͤchſt fie umgebenden. Preifes, 

Die großmäthigen Verforger der Anfalt fahren 
fort ung diefen erhebeuden Troſt zu geben, Dier&chul: 
prüfung , ber ich beimohnte, zeigte, daß fih das Juftitut 
— Danf ihrer Borforge und der Thaͤtigkeit der angeftells 
ten Eehrer — im blühendften Zuftande befindet. Es ge 
währte eim erfreuliches Schaufpiel, diefe Menge gefunder 
und munterer Kinder in dem heitern, freundlichen Gaale 
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zus ſehen und den guten Muth zu bemerfen, mit bem fle 
vor einer anfehnlichen und glänzenden Verfammlung Pros 
ben ihres Fleißes abzulegen bereit waren. 

Dean bleibt, wie es fcheint, bei ber Idee, bier Kins 
dern verarmter Familien aus dem Mittelſtande, für die 
es fo wenig zwedmäfige Hülfsanftalten gibt, einen Zur 
Auchtsort zu erhalten, wo fie gegen ein fehr geringes Koſt/ 
geld zwar mit Waifen aus den niedern Ständen einfach 
erzogen werben, aber doch eimen Ihrer künftigen Beſtim⸗ 
mung angemeflenen Unterricht erhalten. Ein fehr glüdlicher 
Gedanke, für den gewiß manche Familie dieſes Haus im 
Stillen ſegnet, und der nirgends anders fo leicht auszuführen 
war! Schon die Degründer der Anftalt hatten dies vor 
bereitet 5 nicht aur weil fie biefelbe zur Aufnahme von Koſt⸗ 
gängern einrichteten, um einer größern Anzahl von Kindern; 
als fie aus ihrem Fond unterhalten konnten, ein Unterfoms 
men zu Ichaffen, fonderm vorzüglich dadurch, daß fie ihrem 
Pfleglingen einen viel mehr, ald bie damaligen Volksſchu⸗ 
len Ichrten, umfaſſenden Unterricht verfchafften. Ihrt 
Waiſen, die fie nicht bios zu brauchbaren Handwerkern 
und Dieuftboten, fondern vor allen Dingen zu Menichen 
und zu würdigen Mitgliedern eifer fehr Fultisirten Nation 
zu ersichen wünfchten, lernten wirflich fait alles, mas mas 
Kinder der gebildeten Stände zu Ichreu pfligt; es bedurfte 
alfo für diefe mur weniger Bufäge vom Unterricht in einis 
gen ‚den niebern Ständen entbehrlihen Keuntniſſen und 
Bertigfeiten, wenn fie nichts vermifien follten, was ihnen 
das väterlihe Haus gewährt hatte. 

Allerdings mag bei biefer Vereinigung zwei verr 
fchiebener Arten von Lehrliugen eine flete Aufmerfamteit 
möthig ſeyn, mens man immer auf ber gerechten Mitte 
bleiben und weder der Volkeſchule durch die Penfionsanftalt 
noch dieſer durch jeme Eintrag thun will. Jndeſſen hält 
man ſich, fo viel ich weiß, wirklich gluͤcklich auf jener 
Mittellinie und auch dieſes Eramen ſchien mir dafür Bes 
woeife zu geben. Was dem ganzen Ehtus, nicht blos (mie 
das Lateinifche und Franzöflfhe) einem Theile deffelben 
abgefragt wurde, achörte ohne Ausnahme zu den Kennt’ 
niſſen, deren Beſitz allen Volkeklaſſen, dem Edelmanne 
wie dem Handwerker nothwendig if, oder doch allen 
Kiaffen, felbft den minder gebildeten, mülich werden 
kann. Nur bemerkte ich mit Vergauͤgen, daß man dieſes 
Noͤtzliche der Jugend nicht zu kaͤrglich zumiht, ſondern 
bei den liberalen Ideen der Stifter der Anſtalt bleibt, 
melde wohl mußten, daß auch der Handiverfer in vieler⸗ 
lei Verhaͤltniſſen, z. B. wenn er auf Meifen gebt, mam 
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che entbehrlich fcheinenbe Kenntniß fehe wohl brauchen 
fann, Schaͤdlich wird die Mittheilung folcher Kenntniffe 
doch nur ba, mo fie anderm nothwendigern, befonders 
dem Unterrichte in der Moral und Meligion (der auch, 
wenn er wirklich den Verſtand aufflärt, am beften vor 
dem aus der Halbwiſſerei entipriagenden Dünfel verwahrt) 
die Seit wegnimmt, 

Daß Kenntniffe der letztern Art in biefer Schule 
nicht zurücgefeht werden, machte auch biefe Prüfung ans 
ſchaulich. Beſonders zu oben it, daf die Kinder, Knas 
Ben und Maͤdchen fo viele Liederverfe und Spruͤche nicht 
blos auswendig, fondern auch fo herzufagen willen, daß 
man hört, fie verfieben, mas fie fagen. An deutlicher 
Erflärung des Seleruten kann es ihnen alfo nicht gefeblt 
haben , fo meit als dieſe moͤglich iſt. Denn alles läßt ſich 
Kindern micht erlären, man mag das Zergliedern ber 
Wegriffe auch noch fo weit treiben; vieled wird ihmen erft 
Durch das Leben verftändlih. Sluͤclich find ſchon die zu 
greifen, welche bie heiligen Spruͤche, bie ihr Gedaͤchtniß 
aufbewahrt, nicht wie unver ſtaͤndliche Bauberformeln ans 
Faunen, fondern den tiefen Sinn derſelben, der ihnen 
das Leben auffchliefen wird, wenigſteus abnen. Dies wirb 
aber im diefer Schule gewiß erreicht, da die Lehrer, ohne 
fih in die Spekulationen der Metaphyſik ober im die aͤſthe⸗ 
tische Wyſtik zu verirrem, jene Religion des ſchlichten Ders 
ftandes und ded gefunden Herzens vortragen, für welche 
gerade das [unbefangene Gemuͤth der Jugend die meifte 
Empfänglichfeit hat. Ganz im Geifte diefer Religion wa⸗ 
ren auch die wäterliben Ermahnungen geſprochen, womit 
om Schluſſe der Pröfung ber biedere Direktor Iphofen bie 
vblerzehn abachenden Zöglinge entlich, 

Dresden, ben zıften März 1815. 
&, 





tiüidenbüßer 
So wie bie griechiichen Stätte in Hervorbringung 
des Schönen aller Art wetteiferten, fo wetteifert ein fins 
kendes Zeitalter in Lurus und Thorheit. Es iſt eine ähns 
liche Tendenz nur dort der weifen, Hier der thoͤrichten 
Wenſchheit. 


Schlechte Zeiten, entartete Voͤller, wo die Kinder 
kein Schatz ſind! 








Elne ſchredliche Handlung hat feine fo ſchaͤblichen 
Volgen, ald eine ſchlechte Marime. Jeus heilt ſich durch 
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ben aufgerufenen Beyenfah ud, wie ein Fieber; biefe 
wirkt erlapmend, wie ein ſchleichendes Gift. 

8, £& Büprlen; 





Korrefpondenz und Motizen. 


Ans Königsberg. : 

Um aoften December 1814 war Bier das feßr feierſich⸗ 
Beibendenängniß des Herru Daniel Zimmermann, deſen 
Andenken fi bei umferer Stadt gewihi lange im Gegen erbals 
tea’ wird. Er mar zu Danig om 25fen Mai 17.2 geboren, 
Lam aber fhon im britten Bebensjahre mit feinen Keitern Biere 


ser. Er erlernte bie Ubrmaberfunft, ging um fi darin zu 


verooffommeen, im often Jahre nach Beoland, Fehrte na 
ungefähr vier Jahren aus Kmfterbam zurüd, erlangte dab 
biefige Bürgerreht als Kaufmann, heirathete die einzige 
ZTochter des Herm Elias Janıon, und wurde Xbelle 
nehmer an befien Handlung. Durh Bleii, Sparfamfeit 
und indem er auch, als er fhon im Welike eins großen 
Bermögend war, fid mie von feiner einladen Eebenhwrife 
entfernte, ermard er ſich fein beträchtlichen Wermögen. Dem 
Nähten wohljuttun, wor fein und feiner Gattin Greude, 
unb er nahm dei feinem Wohithum mie auf die Meligion, wo⸗ 
su fid der Unglüdliche bekannte, fondern ımr anf defien Hälfte 
broürftigteit Rücſicht. In dem mämlihen Geitte dachte feine 
edie Gattin, die Im Sabre 1802 farb und eim Kapital von 
20,000 Thaler, nebſt einem Hauſe in der Königsfiraße ıu einem 
Witwenftifte für neun Perfonen bürgerlihen Standes Beflimmte, 
bei welchen man mr auf die Dfrftigfeit, nicht aber auf den 
inter hird der hrifliichen Meligiom feben fehte, Ks durch bie 
traurigen Scqhickſale, welde Yreußen betrafen, die Bahl der 
Armen zu Königsberg fi vermehrte, hingegen die Einfünfte 
der Armenkaſſe abnadmen, da wurbe Die letzte von dem vEr« 
ſtorbeuen Zimmmermann, ehr oft auf Bas thätigſte ne 
terflügt. Als bie Begräbnißiptäee ankerhatb der Stadt vertegt 
wurden, da tieh er Durch einem feiner Freunde einen bazız 
Eidlichen Plas für 1500 Thater kaufen und machte ipn der 
Kıräpeihen Genteine, ebme dak dabei fein Name genannt 
werrde, zum Geſcheuk. Er gab 4000 Thaler, um dafür eine 
Fieine Eule in ber Altſtadt anzulegen. Bu dem namtichen 
Zwecke Thenfte er 4000 Thalter an bie reformirte Gerneine, 
uud weit er feibft im feinen Kinderjahren eine Heine Schule 
auf dem Haberberge beſucht hatte, fo gab er jum dritten Male 
4000 Xbaler, damit auch im diefam Gtadttdeile eine Meine 
Schule augelegt werben könnte, — Bei feinem Bode am rate. 
Dezemnber 1514 beflimmte er durch fein Zeflament 5000 Tha⸗ 
fer für die Armen aus der Gcmeine der Menoniien oder Taufe 
gelinnten, zu meicher er Fich ſelbſt befanut hatte: _ 666 Thaler 
60 @r, ſchentte er der Armeukaſſe und 5000 Thaler ben von 
feiner Ehenattin errichteten Erift. Ein Legat von 77,353 Tha⸗ 
ler 30 Gr. binterfieh 'er der Altſtäd ſchen Rau.manufhaftslers 
poratiou. Hiervon follen 10 KRaufmannsiwitwen aus der Bit« 
ſtadt und 5 aus dem Döbenicht, Jede jährtich 100 Thaler, und 
40 bürftige Verfonen aus den gewerbtreihenden Gtänben zede 
Jahrtich 50 Tdater erhalten. Univerfalerbe aber if die Kneipe 
Böffpe Naufmanfhaftsforporaiion, welche wenigftens eine 
eben To hohe Eummme als Die Altftädtſche erhält, und vom 
den Zinſen ſollen gleihfals fünf Kaufmaunewitwen aus 
dem Knelphofe jede jäbrlih 100 Thaler erhalten, und der 
Ueberreſt der Zinſen unter bürffige Verfonen aus dem grwerd ⸗ 
treibenden Etande in Portionen von 50 Thaleru vertheut wers 
Ben. Dankbar ehrte der Magifirnt, die Weifttichfeit, die Kaufs 
wannſchaft, Überhaupt die ganye Bürgerſchaft das Audenfen 
dieſes verdieuſtvellen, fo bochſt wehlthätigen Meitbürgers, und 
begleiteten ion am noften Derember feiertih iu Grabe, wo 
der reformirte Suptrintendent Beyl mit Herzlichleit und 
Würde ſpraq. (Der Beſchtuß foiat) _ 





Zeitung für Die eleganre Were. 





Dienftags 





Sophie Eottim 
Eine biographiihe Skizze von Michaud . 


Sonsie Cottim, geboren im Jahr 1773 zu Tonneins, 


verlebte ihre Kindheit zw Bordeaur, wo fid von einer, die 
Wiftenfhaften und Kuͤnſte lebenden Mutter mit großer 
Sorgfalt auferzogen ward, Frühe ſchon gab ihre zarte 
und melanchofiiche Gemütbsart den Genüffen des Herzens 
vor denen des Beiftes den Vorzug. Da fie gegen den 
Beifall der Welt gleichguͤltig und im Umgange mehr gründs 
lich zu ſeyn als zu glänzen bemüht war, ‚fo batte.in ihrer 
Umgebung niemand etwas vom ihren herrlichen Anlagen 
geahndet; und fogar für ihre eigeme Familie blieb ihr Tas 
Ient lange Zeit ein Geheimnif. Sophie war fiebenzehn 
Jahre alt, als fie einen reichen Banquier heirathete, wors 
auf fie ihren Wohnfig in der Hauptſtadt aufſchlug. Nach 
breijähriger Ehe ſtarb ihr Batte, ein Berluft, der fie 
ungemein ichmerzte, und fie noch dazu mitten unter den 
Revolutionsftürnen getroffen hatte, vermehrte ihre Liebha⸗ 
rei für ein ſtilles, zurüdgezogenes Leben, und von nun an 
luchte fie ibren Summer einzig dur Freundichaft und 
durch Studiren zu verfchenchen. Da fie mit einer lebhafs 
tem Fautaſie ausgeftattet war, und eine große Zeichtigfeit 
beaßr. ibre Gedanken mit Worten auszudrüden ; fo fand 
fie in Ihrer Eiuſamkeit Bergnügen daran, dielenigen ihrer 
Gedanfen, welche ibren Ger am ftärfften beicäftiaten, 
wiederguichriten. Noch dachte fie keineswegs daran, daß 


®); Uns dem ruritich erſchienenen zehnten Bande der Bio« 
grapbio universelle, 





den 2. Mai 1815. 





fie einft die Aufmerfiamkeit des Yublifums auf ſich ziehn 
werde, und fuchte, obme felbft eine Idee von ihrem Talente 
zu haben, blos ihren Freunden zu gefallen. Gie hatte ſich 
übrigens bis jett blos daranf befchränft, einige kleine 
ungemein natüfliche'Stüde in Verfen und einige profatfche 
Auffäge zu verfertigen, deren Weiz und Lieblichfeit fie 
allein nicht kanute. Endlich ließ fie ſich machdem fie einem 
Plan zw etwas Groͤßerm entworfen batre, dur ihre Leich⸗ 
tigfeit im Wrbeiten hinreiien, zweihundert @eiten nad 
einander zu fchreiben, und dieſe zweihundert Seiten bildeten 
einen Roman voll Gefühl und Beredtſamkeit. So entftand 
Elara von Albe, Einer ihrer Freunde, der auf bie 
ProferiptionssYifte gefeht worden war, batte funfzig Louis⸗ 
d’ors möthig, um Frankreich zu verlaffen und fernen Kopf 
aus den Händen feiner Henker zu retten, Jeht raffte 
Madame Eottin ihre zerftreuten Blätter zuſammen, verfaufte 
fie einem Buchhändler, um vermittelt der erlöften Summe 
ein Schlachtopfer der Mevolution zu retten, und fo ward 
Ahr erſter Schritt auf der wiſſenſchaftlichen Laufbabn nicht 
blos durch eine vorzägliche Arbeit, fondern auch durch eine 
gute Handlung bezrichnet. Weber biefen ganzen Vorfall: ber 
obachtete fie das tieffte Stillſchweigen. Der Roman Elas 
ra von Abe fand gleich bei feiner Ericheinung großen Beis 
fall; doc bfieb derielbe auch nicht ungetadelt. Die Bers 
faflerin vermabın Yob und Zadel mit eben derfelben Gleich ⸗ 
gültigkeit. Als fie ım Werfoige dem Publikum bekannt 
wurde, that es ıbr eigentlich. Zeib um bie Zeit, bie fie 
bald alle Tage darüber verlieren mußte, ſich loben, tabelm 
und überhaupt mit Freimuͤthigkelt und: ohne alle Nachfiche 
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beurtheifen zu hoͤren. Weniger um bed Beifalld willen, 
womit ihr Roman war aufgenommen worden, als weil c$ 
Bebduͤrfniß für fie war, zu fchreiben nnd ihr Harz zu ers 
gießen, ergriff fig die Feder zum zweiten Wale. Nicht 
lange , fo erſchien Malvind, die nicht weniger Oli machte 
als ihre Borgingerinz fodann Amaile von Mansfıcld, 
gleih vorzuͤglich in Man und Ausführung: ferner Mas 
thilde, wo ſich brei Charaktere mit Meifterband gezichnet 
finden, und endlih Eliſabeth oder bie, Berbaunten in 
Eibirien, wo bie zartiften und reinften Affelten, von dus 
nen das Gemuͤth des Minfchen bewegt wird, durcdhachends 
mit den Icbhafteften Farben geſchildert find. Wohl gibt es 
mande Echriftiteller, welche die Welt und ihre Laͤcherlich⸗ 
Reiten beſſer, als die Werfaſſerin der genannten Romane 
gekaunt haben; 
Geheimniſſe des Herzens eingedrungen, no& hat je jemand 


Leiveufhaften und Befüble beredter und mit mehr Wahr⸗ = 


beit ausgedrüdt. - Im Schreiben befaß fie eine ſolche Leich⸗ 
Hgkeit, daß ihre Werke ihr, fo zu fagen, feine Anftrengung 
boſteten. Nicht einen Augenblick entjog fie ſich um derfel: 
ben willen ihten Pflichten oder ihren Freunden. Go vie 
fie auch geichrieben harte, ſo ftelte Fe doch als Grundfag 
aufı daß ein Weib nicht fchreiben ſolle. In der erſten 
Ausgabe der Amalie Mansfield heß fie eine fehr ſchar ⸗ 
fe Kritif des weiblichen Schriftſtellerweſens - einfließen, 
ohne auf eine Ausnahme zu Gunften ihrer eigenen Perfon 
bedacht zu ſeyn, auch Eoftete es Mühe, fie in der Folge 
dahin zu vermögen, jene Stelle, wegen der man fieder Ins 
konſequenz beſchuldigt hatte, zu ſtreichen. Uebrigens machte 
ſie ſich ſelbſt beſtaͤndig Vorwuͤrfe darüber, daß fie ſchrift ⸗ 
ſtelleriſche Arbeiten, zumal: Romane, verfaßt, und bar 


durch ſich felbit dem Urtbeile der Leſer Preis gegeben habe. 


Wenn man Romane fchreibt,’ fagte fie, „fo pflegt man 
immer etwas vom feinem, eigenen Deren mit binein zu 
germehen, und dies, follte ‚man für ſeine Freunde behalten.“ 
Einen. Roman zu erfinden machte ihr Vergnügen, fobald 
er aber im Drucke erfchienen war, fo war ihr-mıchte fo 
umangencehm umd langweilig, als davon fpredden zu hören. 
Wenn ihre Freunde eine ihrer Urbeiten rühmten, fo machte 
dies anf ihr Gemüth nur in fofern Eindruck, als fie in 
Jeuen Lobfprüchen Beweiſe ihrer freundſchaftlichen Gefins 
nungen zu entdeden glaubte. Gegen bios:literariiche Kri⸗ 
tilen war fie im boͤchſten Grabe gleichgültig, Wenn im 
den Tageblaͤttern eines ihrer Werke mit Strenge beurteilt 
wurde, jo fimmte fie jedesmal in die Meinung des Kritis 
Pers mit ein, und geſtand gang unverholen, ſeinen Tadel 


allein tiefer wie fie iſt niemand Im die 
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verdient zu haben. Um das, mo fie etwa gefeblt haben 
mochte, wieder gut zu machen, wollte fie, daß die Armen 
ſich des Erfolges ihrer ſchriftſteHerſchen Arbeiten iu en 
freuen baben follten, und verwandte den Ertrag derielben 
immer auf Werke der Wobitpätigfeit. Im den letzten Jahr 
ren ihres Lebens hatte fie angefangen, ein Werf über die 
chriſtliche Religion zu ſchreiben, deren Wahrheit in ms 
felben aus dem Befüble jollte bewieſen werden, Auch mar 
fie mit einem Romane äber die Erziehung beihäftigt, und 
batte die beiden erften Bände deifelbin wirklich vollendet, 
als fie, mitten im dieſer Ichtern Arbeit, vom der fie, ihrer 
eigenen Aeußerung zufolge, fib ben einzigen Ruhm vers 
ſprach, auf den es einem Weibe geziemt An pruͤche zu 
machen, von einer fürchterlichen Kraukheit ergriffen wurde, 
Nach drelmonatlichen, einzig dich zarte freundfchaftliche 
Sorgfalt und die Tröftungen der Meligiom verfüßten Lei⸗ 
ben, farb fie am asien Auguſt 1807,-in einem Alter 
von 34 Jahren. Ihre in den Jahren 1806 bis ısır herr 
ausgefommenen Romane haben, mit Ausnahme der Elis 
ſabelh, mehrere Auflagen erlebt: einige find auch uachge⸗ 
drudt worden, Der Ellſabeth ift ein kleines Gedicht in 
Vroſa: die Eroberung von Jericho betitelt; das 
früher im den: Melanges des Herrn Guard erichienen 
war, beigedrudt, 





Leiden und Freuden einer kuſtpartie. 
'(Beihiuf.) 

Wahre Zufaͤlligkeiten waren ed, welche alle dieſe 
ſchoͤnen Mane zu Waller machten. In der Veſper fangen, 
teil der Chorregent frank war, blos: einige alte Weiber 
einen deutichen Palm, Der gothiſche Thurm war fo fehr 
mit alten Krippen umbaut, daf wir nirgend an ihm bins 
aufflaunen konnten. Ich machte, vor feinem Portal ſte⸗ 


- hend, blos einige fluͤchtige Anmerkungen über optiſche Ver⸗ 


fürzung. Als wir den Koloſſen enblid> befteigen wollten, 
fingen die Wächter an, dem Schute herunter zw fchaufeln, 
ben der Wind nun in die durchbrochene Schueckentreppe 
bineinjagte. Die Dampfmasine entiäbigte wenig; demm, 
Milftchend weil. es Sonntag war, fonnte blos. ihr Mecha⸗ 
nismns vom Fattor ertlaͤrt werden. Diefer war eben vom 
Aſſeſſor als Hörer einer breiten — — dow'narı 
lotiſcher Kraft in Veichlag genommen. 

Eo kam der Abend herbei, und mit ihm ein lauer 
Wind, der, was die Mitaasfonne vorbereitet hätte, zus 
vollendete. Durch das Spalier rinnender Dachtraufen 
gingen wir dem Bafthofe zu. Dee Wirth hatte unterdeſſen 
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fine Kreibe, als mär’s eine Feder, geſpalten, und — mehr 
untere Erwartung, als feine Erfüllung tarirnd — mit 
fhönen Doppelzuͤgen die Zeche gemacht. Wir fehten und 
ein, und fuhren über das feufzende Pflafter, Der Hunjcer, 
der ſich auf unſere Köften etwas betrunken hatte, fam auf 
dem Fahrwaflr der Straße wenig zurecht , auf die Geite 
ausbeugend legte er das Fahrzeug ſauft in den befchnels 
sen Chauffeegraben, aus welchem wir unfere beiden Mas 
rien zum Schute (auf dem Migi It die dritte) heraushoben. 
Endlich war fchlechterdings nicht mehr fortzufommen, denn 
der Rennfchlitten knarrte und freiichte auf dem Straßen⸗ 
fies, wie eine Marmorläge, Wir mußten zu Fuß geben, 
Ich führte die Aſſeſſor in in dem Kanal mit Grazie, und 
war, innerlich fluchend, äußerlich fpasbaft und galunt, doch 
hecentuirte ich gegen meine Frau zurudgewend:t das Wort 
xuſtpartie“ einigemal etwas ftarf, Mir wateten den 


Berg binab. Es fing am zu rennen, da hörten wir durd 


die Nacht Fubrwerfe hinter uns berichellem, Es war die 

verfehlte Geſellſchaft. Bor Laden fonnten fie ung faum 
böflih bdedauern. Wurde denn geftern, Der Aſſeſſor! 
nicht deutlich der blawe Eſel genannt? ſagte einer der 
Haren. 

Ei der blaue S + *1 ich verfland dem ſchwarzen 
Bären, nun ja, Ihr habt uns eimem rechten aufgebunden? 
entgegnete der Beifiker. 

Wir wurden aun berichtet, daß ihre Abfahrt vom 
Haufe dadurch fich veripätet hatte, daß einem Geiellichaftes 
mitgliede feine Laubfröihe mit Beſſtimmtheit Thammetter 
jugerufen, mworein aud die Grundeln eines andern durch 
mimiſche Darftellungen eingefimmt hätten, jo dad mat 
eiligft übereingefommen war, bededte Ehaifen zu nehmen, 
aus welchen fie nun bebaglich auf und berabfahen. 

Wir vier Triefende wurden nun in die Fuhrwerke 


eingefchaltet ; eine Art Wahlamiehung leitete dem ‘Ur. - 


Sophie fam neben ihren Zraund zu fißen, ich in einer ans 
dern Ehaife meben die fchöme Sängerin. Wald leitete ſich 
da ich gleichfam ald amgefeuchteter Filz zwiſchen trodne 
Silberplatten gefchoben war, ein galvaniſcher Prozeß ein: 
Es war mir von Herzen wohl, fo mahe bei ihr; ich bei 
ruͤhrte ihre Hand, ich fühlte ihren Odem, ich genof im 
nollem Maß die HoMFMäde dieſes Herrlichen Welend. Eis 
wandte fi um fo mehr am mich, als ihr Geführte fie 
bieher blos mit Bonbons, dem Witz des Zuderbäders, und 
mit den Bon Mots feiner eigenen Zuderbäderei unterhalten 
hatte; und mas fle — entzüdte mich noch mehr, 
als was fie fiat. 
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Im letzten Derſe war ein guter Gaſthof. Ei giug 
wie ein Lauffeuer an den Ehaifen bin , daf man bier Halt 
machen wollte. ch führte das fanfte Weſen in das be 
Kuchtete Bimmer, eine bolde Möthe auf ihrem Geſicht, als 
wir und bier Aug in Auge ſahen, fagte mir, daß ich eine 
loͤſtliche Freundin erworben habe, 

Der Wirth mußte die älteften Editionen feiner Weis 
ne auftifhen, man wurbe aufs heiterfte geftimmt, die Mu⸗ 
ſikblaͤtter kamen hervor, und auserlefener Geſang entftrömte 
den Kehlen der aͤſthetiſchen Quadrupel / Allianz. Ich lieh 
alle Kräfte meines Gemuͤths los, ed war mir felb nem, 
daß ich es in dem Grade vermochte, ich fühlte, daß der 
Saͤnger in jedem Zen den reinften Ertrag feines ganıen 
bisherigen Lebens gibt. In einem Durtt, das meine 
Freundin und ich verfuchten — fein Text fprach das ſich 
Dffenbaren bisher verbehlter reiner Zumeigimg rührend aus 
— fang fi das gute Kind im eine tiefe Empfindung him 
ein, die dargeftellten Gefühle wurden zu mahren, ber 
Schmerz tiber ein Berhältniß, das ihrem Herzen weh that / 
und Vertrauen zu mir als Freund und Berather fang aus 
ihrem Liebe. 

Die Geſellſchaft ieh hoch Neben die Dichter, die 
Wonfeger , die Gänger, Liebe und Freundichaft, Wein und 
Freude und alles Echoͤne auf der Welt. Endlich brach 
man auf, Meine Sophie drängte ſich am mih: Nun, 
Alter! du biſt ja ganz ſelig, du ſaugſt zum Berichmelrem. 

„Ich fang ſdas Gluͤck der Freundicaft; ich meinte 
unter andern auch dich und deinem Freund. Heute waren 
wieder allerhand Vergleichungen anzustellen. 

Allerdings! Er nahm fe diesmal aus Sbtheð 
Wahlverwandſchaften. Du biſt Edward. Nach Ottilien, 
dem Augentroft der Männer, duͤrfen wir gar nicht fragen,” 

Ih wollte das Unpaflende, diefer Parallele zeigen, 
aber die Kütfcher Muabten, die Pierde Rampften, und wir 
«ilten davon, zen 

Um ihrer Treppe bielt mich ‚meine Holde Bei ber 
Hand. Ich fühle cin umbegränptes Vertrann zu Ihnen; 
fagte fie, zwei kurze Worte faſſen viel Mißgeſchick; ſich 
100 lieben, was ich nicht lieben kann, fo will es meine 
Familie, Das Niere folen Sie ecfahren, ſoielleicht koͤn⸗ 
nen Sie mir helfen, 

Ich gelobte ihr, alles aufjubietem, um ſie aus dem 
Stachelguͤrtel zu erlbfen , den ihr die kalte erbarmımaslofe 
Konventionswelt für ein Ehe⸗Roſen⸗Band anlegen wollte, 

So endigte fi diefer Tag. 

So eben kefe ich meiner Sophie das Mekne Abenteuer 
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vor, um zit vernehmen, wie ſich bie geſchriebenen Leiden 
und Freuden auenebmen. Sie iſt nicht ſehr erbaut. Wie 
magſt dir nur fo eine Erzaͤhlung ehne alle Auotcuſchuͤr⸗ 
zung und Loͤſung zu Papier bringen? Es ift ja weiter 
nichts als wahr, Nicht einmal eine ertrögliche Moral läßt 
ſich Heranszichen. 

Das müßte ſchlimm ſeyn, meinte ich, und ertra⸗ 
hirte folgendes nBabula dozet.“ 

Folge feinem langweiligen Aßſeſſor zu einer Luftpartie, 
wenn du nicht auf bie Erfcheinung einer huͤbſchen 
Saͤngerin als Maſchinengbttin hoffen kanuſt. 

Sophie behaͤlt mit der malitibſen Vemerkung das 
letzte Wort, das Ganze fen nur geſchrieben, um durch das 
Honorar ſich für die Koften der Luftpartie zu entfchätigen. 

Das Publikum urtheile. a.C Bösclen, 


güädenbäger. 
Napoleon mwolte argen bie Engländer ben Beweis 
durch Auduftion führen, Diefe Beweitatt ift aber meir 
ftend meitläuftig und mißlingt oft. 








Ein Menih kann im einer Stunde zu der Erkennt⸗ 
niß von dem Weſen eined Dinges und feiner Beziehungen 
zu ihm gelangen, Die Nationen brauchen meiftens Jahre 
und Jahrzehende voll blutiger Kämpfe, bis fie endlich ihr 
geaenfeitiges Weſen und Naturverhaͤltniß begreifen unb 
anerfennen. 





Der Aberglaube enthält im Einzelnen taufend Abge⸗ 
ſchmad theiten / im Ganzen begriffen hat er fehr oft recht. 


Wer die Religion nicht begreift, der begreift auch 
im nämlihen Maß das Haffiiche Alterthum nicht. Denn 
es drebt fih alles um bie einfache und impofante Bröfe 
der Beftalten, 


Der pehfle Drud — befreit, 








». 





Korrefpondenz und Motizem, 
Aus Königsberg. 
(SBeſchtuſß.) 


Dieſt Stiftung des Verſtorbenen aber ift in dem gegen⸗ 
wärtigen Zeitpuntte doppelt verdienfitich; deun freilich bat in 


dem Zeitruntte, worin das Continentatinftem Curopa's Häfen _ 


ven Engläudern verihich md Königsberg mod einigen Handel 
trieb, aud eim Tyell der Kaufmannichaft gewonnen, gröftens 
tbeils aber nur duch Prosifionen, weil Die eingeführten Waren 
Nusländern gehörten, Einige Lieferanten und Handwerker, 
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werde für dieſe und die Berne arbeiteten, wachten einen be⸗ 
trahnihen Gewinn; dech mebreutbeiie ven jeder Art Der Se— 
werde nur einige wenige Perionen, nämtiich ſolche, die Hinweis 
Wenden Berihuß hatten, um etwas wagen, oder wenigftens im 
@rofen unternehmen zu Fünnen, Im Bauen aber dürfte wodi 
Rönigäberg im denjenigen Städten gebören, bie im aegenwärtle 
gen Beitpunfte das Meifte gelitten babe. Denn nad dem 
247fen Etül der Leipiiger Zeitung vom Jabre 1813 waren 
8 Wochtu nad Der groken Schlacht dert in den Barareiben 
6000 Kranfe und Seruuubdere; babingegen im Zubre 1307 
nad ter Echlact dri Vreufi. Eofan im Königsberg unermartet 
unb unverbereitet 21,000 Kranke und Verwundete nicht bioß 
in öffentliden Gebanden und Kirchen, fonbern feibft in Privgts 
bäufern, die mar ſchueu im Lazarethe verwandelte, aufgenonms 
men werben mußten. RNach einem Wrtifet im Bamburgfchen 
Sorreipondenten vom zıften Juni 1823 mußhte biefe Stadt 
10,009 Sranfe verpflegeun; ju Königsverg mußten im Fahre 
1812 auf fransöfifchen Vefeht Latarethe für 12,000 Rrunfe 
angelegt werden, diefe aber fonuten die aus Mosfau jurüds 
Kehrenden Blüchtlinge bei weiten nicht füren. Daber bat ſich 
die Loge ber mehrefien Einwohner Adniasberas aukerordentiich 
verihlimmert. Der durch ben Olenerafinpuit gebemmte Gelbe 
umlauf, die von der Landichaft untertafene Zattxauug der Binfen, 
der Binferimdutt is Mligemeinen, Die nit mede geiablten Bins 
den der Stadtobligatlonen, die legte große Fewersbrunft, Die Hier 
durch entfiandenen haben Beiträge am die Feuttkaſe, die Koften 
der @inanartierang, Die doch immer gasnı ober zum Theil ume 
terbaften werden mußte, die erhöhten uud auferordeutlichen 
Abagaben — alies dieſes Dat ſorectich gewirft, Wobdlbabende 
Menſchen unterliegen nicht bios oft der Sorge, fonbern find 
auch fehr bänfig in bie drüädendfien Verbäitnife geieht, woron 
der Meitende, der bier eimeine wobibabende Gamitien kenneu 
Iernt, ſich feinen Bearif machen kaun. Ibrr aber Königsberg 
nach dem Audticke eisiner herrliche Hüufer besrtbeilen wid, 
die nach dem Braude in der Morftadt dom einigen unferer wohle 
babenden Mitbürger erdaut ſand, ter mu auch pugleich erwir 
gen, daß noch 31 dieier abaebrannten Häuſer vou ihren vers 
armten Brefisern nicht wieder aufgebaut find, und ankerbem 
find wodb auf Sefehl der Votigei, jum Theil in den amaeiedeie 
fen Besirfen Der Stadt, 68 Sänfer theils zugrichlofen, theils abe 
gebrechen; weit die ungihdtipen, sur hochſten Diürfrigfeit bers 
adgeiuntenuen Cigentbümer, fie mit mebe in bewehnbarem 
Staude erbatten Ffonuten. 

Am ızten Ianıar gab das hiefige Theater eine Vorſtel 
tung sum Beten der blinden Baterlandsvertbeitiger; den wäh⸗ 
rend der Belugerung vom Gorkum im Deu Wintermonrsten und 
durch Den dortigen feuchten Boten eutflanden Däufige Nunene 
franfbeiten, wedurch wiele ertlindeten Veu Dielen tupferm 
Gertbeidigern des Baterlandes find ann won den zten Dfle 
preußifden Laudwehr Infanterie: Nesimente ans dem erfien 
DSataillen 7, eem zweiten Batallion 36, und von dem brittem 
Batailisz des dritten Diiprenliihpen Infanterie- Regimtuts drei 
Man nanytich erniinser urädgelenrt. und da die Fonds noch 
wicht ergirbin aewug And, mm dieſen unatäftichen Wertheibie 
gern des Bateriandet, was ihre mnglüdtisıe Lage befonderk 
während der Wintertatte erbeifhe, zu reihen; fo bet unfere 
Theaterdirettion ſegitich af Die exe Mufferberung biersn mit 
Berguügen die Hand. — tirberhaupt verdient die Wohlthätig- 
keit der Eimmehner Rönigboergb und die Serzrichkelt, momit 
nufere murüdgeichrten Krieger Im Milgewteinen Bebunbeit wer« 
den, um fo mehr eine ebrenwohe Ermanyung, da durch bie Pie 


- dem, weiche die Drovim Oftpreußen in ben Jadren 1807 und 


18:2 berrufem, und weiche Femme Proping Deutſchlauds währen 
Dieich Arisges in äbulichem Berhättniffe buldere, der Bohtfhand 
im Wigemeinen fürdtertidy geſunten it, und es beinabe feine 
einzige Bamilie gibt, Die wicht fo wichtige Enbußen erlırtenw 
bätte, daß bie Folgen davon noch fünftigen Generationen fühle 
bar ſeyn werben, “. 





Donnetflags 


Erinnerung an Johann Martin Miller ben 
Verfaſſer ted Siegwart. 

Der im vorigen Jahre zu Wim verforbene, fomohl durch 
mehrere echte Volkslieder. und andere gemuͤthvolle Poefien, 
als vorzüglich durch dem fo ‚eben genannten Roman, der 
zu feiner Zeit befanntlich eine Senfation machte, mie nur 
wenige Schriften in Deutfchland erreat haben, allgemein 
befannte Dichter verdient allerdings, daß fein Andenfen 
bei tem Volke, das ihn mit ohne Gtolz den Beinen 
mannte, {mie ıerlöiche, Wir glauben zu dem Ende auch 
bie folgenden von einem Freunde dee Berftorbenen uns 
augefandten Mittheilungen dem Publikum nicht vorenthals 
tem zu dürfen. ‚Für bie Echtheit des Briefes von Bürs 
ger bürgt der Einfender, ber Bürgers Handſchrift zu ges 
nau Fannte, als daß er ſich eimer Taͤuſchung hätte hinger * 
ben follen. Die Beiden Gedichte find als Reliquien Mil 
ters nicht ohne Werth, und das Gedicht von Haug 
verdient, als ein Dintmal este dreundſchaft, Achtung und 
hen, * Red. 


G. A. Birge an q M. Miller. 
" Bunmershanfen, den toten Mprii 1777. 
7 ihr alter Tücher Witlirt 

Wenn Ihr unbeantwortet ſeyn follender Brief vom 
Lelpzig aus eben fo wenig gar nicht, als Ihr letzter vom 
roten Jänner d. J. erſt chegeſtern bei mir eingenamgen ift, 
fo haben Sie nicht Urſache uͤber mein Gtillichmeigen fich 
in beſchweren. Ich erinnere michr. daß ich wenigſttus 








Zeitung: für die elegante Welt. 


den 4. Mai. 1815. 





zwei Dal mad Leipzig an Cie gefhrichen habe. Won 
Hlmer Briefen werde ich Ja wohl feinen weiter, als den, 
der vor mir liegt, zu beantworten haben. Der Herr 
ſchreibt dort immer fo ſchoͤne, große, dicke Bücher, daß er 
das Briefichreiben an feine alten Freunde wohl drüber vers 
gißt. Faſt zu Code habe ich mich verwundert, als ich bie 
Giegwarts, bie Briefmechfeld, bie ac. und bie zc. ers 
blidte, und ben Namen meines lieben Milers als Bew 
fafferd austrompeten hörte. Zum Henker, Freund, mp. 
nehmt hr denn allen Zeug dazu ber? Ich armer Teufel 
kann nichts als Verſe zum Markte bringen; von Euch 
hergegen erwarte ich nun noch leicht einen neuen dicen 
Herkules und Herkulislus. 


gIdr Briefwechtel hat im Göttingen umter der ſtu⸗ 
direnden Jugend vorzüglich fein Gluͤck gemacht. Ich aber 
xcrscſſe ihn ichier gamz über den Siegwart. Dieſes Pror 
duft macht "Ihrem Geift und Herzen gleiche Ehre, mie 
toohl mir die Leutlein darin öfters ein Biſſel zu viel lam⸗ 
mern und weinen, auch, nach meinem Bedünfen, bie 
Schillderung ſich zu tief ind Meine unerbeblihe Detail her⸗ 
abläßt. Einmal bin ih bei der Lektüre rappelföpfiih ger 
worden, nämlich da, wo der Junker Weit den alten Amts 
mann Siegwort in, feinen elgenen vier Pfählen 
fo wner Hd rt deleidigt , und Ihr / der Hert Berfafler, 
dem Amtmann nicht einmal fo viel die Galle überlaufen 
laffet, daß er dem adlichen Schurken bei der Burgel padt, 
ihn die Treppe herunter wirft umb mit Hunden vom fels 
nem Hofe hetzt. — Mit dem unförmlihen Format des 
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Siegwarts in zwei ungleichen Baͤnden ).pin ich auch ums 
zufrieden. Uebrigene dant? ich Ihmeny mein Liber, Für 
die wolläftigen Thraͤnen, die er mir entlödt hat. < Ich 
würde noch 'mihr aeıweint haben, wenn die handelnden 
Perfonen nicht hin und wieder zu viel mir dorgeweint 


hätten, 


Ich doͤre / daß Gie nah Shwbarts imglüdlicher 
Kataſtrophe die tentiche Ehronif mit Miderwillen **) {arts 


fegen. Claudius foll ja wieder dienfts und brotlos ſeyn; 
wie wäre es, dem die Fortichung aufzutragen? ? 

- Daß Cie mich nd. meine Poctereien mod; lichen, 
freuet · mich der gich. IA bin Willens ,- eine Sammilung 
meiner Gedichte, ungefähr ein Alphabelh ſtark, auf Sub⸗ 
feriptign herau⸗ zugeben. Können und wollen Sie mir. Kol⸗ 
lelteurs in Ihrem Schwabenlande verihaffen ? 


Um Homer taffen meine Amtspeichäfte nur laugſam ⸗ 


mid weiter fortrüden. Gtolbergs Beginnen hätte mir 
Die Forziegung beinahe verleidet. Ich wäre gewiß zu Hau 
'geblichen, wenn er cher erfchienen wäre, und fo hätte cr 
es, dünft mich, da ich der erſte war, billig auch machen 
follen. "Meine antiperametrifhe Abbautlung im bdeutfchen 
Merkur habe ich keineswegs gegen Stollberg geſchrieben. 
Denn bei Bott! als ich fie cinſchickte wußte ich noch 
nicht cin Wort von Gtelbergs Vorbaben. Dies erfuhr ich 
kaum vierzehn Tage vor der gedruckten Grſcheinung feiner 
homeriichen Probe, — Vielleicht fündige ich bald die Herr 
ausgabe ber eriten zwölf Seſange der Illas an. 

m meinem Haufe ſtehet es Übrigens noch wobl, 
außer, dab ih khr bopecontrifc ‚din, Ich babe nur 
erſt ein Kind, ein Meines huͤbſches Mädel, sunmehro faft 
awei Jahr alt, welches mir große Freude macht. Meine 
Frau grüße Sie herzlich. 

Bu brem licben frommen Mädel ***) wuͤnſche ich 
Innen Glůͤd. Ihr Lied im letzten Almanach auf ein fod 
Khet, das ſich endigt:s 

5 Gott im Himmel, mie fo fefig 
Kann cin Menſch auf Erden fegm! 
in gar herrlich. 


®) Das war mur bei der erften Kuflage der Aut, 
“belebt im drei geiaen Banden: 


©, Ja wohl mit Widerwiten! Mittler war für ein fale 
des Sefihätr gar nihr aeberen. Der Buhdänbier.. Rote 
* beforgte (u dus Gunir- 

u. dulena Epranger, nacter feine erfle 
am A gten Märı 1805 Mm Arien Jahre Rarb, 
Weilter batte machuer mach pwei ran, twenen die Dciite 
iom fidertehte.  Witter farb am arten Junins 2814 

und wur gebiren am Zn Wehemter 17590, 


Die zweite 


’ 
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Un Pfenninger babe ih mit ber heutigen Voſt 
geſchrieben. Ich würde dem Brief hier mit eingefchloffen 
baten, „wenn-ich nicht befürchten müßte, daf er alsdanı 

\ meine Auntwort eben fogfpät, als ich feinen Brief, erhal⸗ 
ten dürfte. Woran liegt der ſpaͤte Eingang dieſes Bries 
feat Merben Sie auch geiftliche Lieder mahben? Wenn 
Sie ed thun, fo werden Gie wohl uns übrigen Aufgelor⸗ 

derten allen das Ziel ablaufen Ich babe mir mehrere 
von den biftorifchen Eujets gewählt, weil diefe, wegen 
meiner romanzirendın Anlage, fih am beften für mich zu 
ſchicken ſcheinen .« 

# =. Leben, Sie wohl, Liebſter! Vehelten Ei mic lich, 
und laſſen Sie uns öfter an einander fchreiben. reinen 
Gruß an Ihren kleinen grofn 3” Better „und un KH 
ler. Bott fegne und behůte Gi 

8. %. Bürger. 
N. S. Bor Kurzem Bin ich Über‘ vier Wochen in Hank 
nover geweſen und babe daſelbſt din grünen Efei 
geipielt. Ihr ſpielt ihn ia auch — im „Pa 
Geriabealinde ? j 
\ ni tn 
Kö Geufjerieines Deutihen im Jahr 1806. 
Der Meuſchbeit Schmach, ber Menicenbandel, wird 

Nun entlih dech Gottlob! am Themieftcande, . 

„Ba Sreibeit goch allein den goldnen Szepter führt, 
u Lom & del Britten aboelchafft. 

.. Do bei dem ‚Bolt vol Ruth und Kraft, 

Ad in Thuisfons arıjen ‚Yatalande, " 

Wo Freiheit jonft und Herjlicbfeit regiert, 

Wird — o der unaustilgbarn Schaude! — 

Dur einen Korfen, num dich Scheulal eingeführt. 
er = J. M. Miller. 


im 15tem. Kugun, 1306. 
Ein boppilt Zeit wird jauchzend b:ut begangen 
Dort oben, mo fo hehr die Sterne Gottes prangen, 
Sroblodt der fergen Seiſter Ehbar, . - - .. 
Daf fie die Heil'ge, die den Heiland einft gebar, 
Dem Erdenfaub’ entrüdt und heiß vom Goha unb 
* fangen/ 
Dun entlich konnt in * Kreis empfangen. — 
Dod unten, vort, im jemer Echmefelaluth, 
Wo’ Zenfel ſtets anf Menihenilend ſtunen, ; 
' Yan Frrudeuthtaͤnes mer bei mewen‘ Tamımer time, + 
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"Bas Jawdszet lauter heut, ald je, die Frevelbrut? 
Ya, — wagſt dir, meine Zung', es autzuſprechen 7 — 
el gheil), im un Gott and Menſchen fi zu rächen, 
Aundieſem Tag ihr cinſt nad Meiſterſtuͤc gelang, 
Den aͤraſten Qualge ſt/ der je aus der DEE drang, 
Der Menſchheit taͤuſchendes Gewand zu leihen, 

"Und auf die Welt ihn auszuftreuen. 
——— — 3. W. Miller 





LIE %08. Martin Mitter. 
CGu Juntat 1813) 
WMartin Miller, o Du, Meifter des Liedes! wohl, 
fautend, rein, nie Ruf f, tonus dem Gefuͤble ſchon, 
ER Un nad Kunftmelodiern a 
e Toni. bei Feten” de Volkes noch. 


ra 
Der verfchollenen Du Herzlichen Minueſang 
Schwerem Schlummer entriefft, und in Geſchichten 4 
Feurig malteſt der frommen . 2 
EEE Tiefſehnſuͤchtigen Liebe Bild, 
Unvergeffen fuͤrwahr, Edeler, uuverkauut 
‚Bon Tentonigs geifffiiädigen Spröflingen, 
34 Biſt im traulichen Kreife, 
Noch willtemmener Sänger Du. 


Mie geht unter Dein Lied, trefflicher Bundgenof 
Sende Heiligen Zahl, welche mit Jugendglut h 
Kübu.ber Mömer und Griechen. , . . 
.ı... "Wera wieder, die goldue, ſchuf. 


Kauft ja Dir um die Stirn fränzendes Eichenlaub, 
Witier, lebt ja Dein Voß, eben die Stolberg 
noch/ 
Und fie gruͤßen Dich Bruder 
Iorer Seele, — Genug des Ruhms— 


Ohne Dis nenne die Mitwelt uud die Nachwelt nie 
: Die geweihteften Hochpriefter des Baterlande, — 
Ob mel Lied auch verhalle, 
Meine Liebe zu Die, fie bleibt, 


Li 


Haug, 


Dramatiſche kiteratur. 
Des Epimenides Erwachen. Ein Feſtipiel von Goͤthe. 
, Berlin dei Dumder und Humblot, 1915. 

Dieics längft erwartete, der Feier, des zoſten und 
3ıflen März gewitmeter-allegoriihe Drama *) iſt nun⸗ 


7) 86 wurde am zoſten und zıflen Mär auf der Bühne 
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mehr erfhieuen, und wir eilen umfere Zefer damit näher 
Befammt zu machen, Wir glauben dies in der Kuͤrze nice‘ 
beffer thum zu kbnuen, als wenn wir das von einem Un⸗ 
genannten votausgeſchigte Borworfamtie Zuſch auer 
diefes Feſtfplels fo weit‘ herſethen, als daſſeibe vou 
dem „großen, ſinnvollen und gehaltreichen Gemälden / des 
großen Dichters einen Umrif gibt. i 

„Epimenibet, ein uralter Weiſer in Kreta — fo er⸗ 
zaͤhlt die ſinuvolle Mythe der Griechen — hüͤtete, wie «6 
in früberer Vorwelt die Söhne der Könige und Fuͤrſten 
zu thun pflegten , in feiner Jugend die Schafe des Vaters. 
Als ihm eines Tages ein Schaf von der Heerde verloren 
gegangen und er, um es aufzuſuchen, im ehe Höhle ger 
fommen war, bemächtigte fich feiner ein ticher Schlaf, im 
welchem er ohne Unterbrechung 57 Jahre lag, Wie er 
foieder erwachte/ abmbete er nicht, wie-lange er gefchlafen, 
Aber wie groß war fein Erflaunen, als er die Veroaͤnde⸗ 
dung fab, weiche fich feit der Zeit um ih Her zugetragen 


hatte. Bei feiner Müdfehr ins vaͤterliche Haus war er 


felbft feinem Bruder fo unfenntlich geworden, daß dieler 
befremdet Ihe fragte: Wer bil Dar Euplih erfannten 
ſich beide, und der lauge, munidernelle Schlaf machte den 
Epimenides durch ganz Gtlechenland beruͤhmt. Man fing 
an ihn für einen Liebling amd Wertränten der Goͤtter zu 
halten; man fragte ihn mm Math und feine Ausiprüce 
galten für Ausſpruͤche der Götter. Auch die Atheuer bee 
dienten ſich einft feiner Welsheit, um ihre Städt von ber 
Befleckung eimer wuͤthenden Peft zu entfündigen. Nach 
einem langen mehr als hundertjährigen Leben mard Epis 
menides auf Kreta Als Gott verebrt. Einige rechnen ihn / 


ftatt des Periander, zu dem fieben Meilen der Griechen.“ 





Was auch immer im boͤhern Alterthum der Gries 
chen der Urfprumg,' oder die befondre Abſicht und der bes 
dentumgesolle Gin dieler Mythe geweſen feun mag, ber 
und verbliebene Grundzug derielben, das Erwachen. nad 
fo langer an Veränderung und Wechfel der Dinge reiben 
Seit und die dadurch gewonnene Erhöhung der geiſtigen 
Seherkraft — konnte wicht anders als dbochſt willfommen 
und glüdlich ſich darbieten dem großen Dichter unicer 
Beit, um daraus cin Werk feines ſchaffenden Genius zu 
entwideln, jbefimmt, bamit auf der Bühne der. Ruuft 
würtig die Feier einer der größten Begebenheiten det ueue⸗ 
ſten Welt zu verfnäpfen.! 


des füniglinen Dvernbaufes In Berfim zum erften Mat 
onfnefiitit,, Die ‚Darm gepörige mußt iR von Kaprlnmeis 
ſter aneber, 
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AEell den glüdichen Zeiten der europaͤlſchen Melt, 
feit Jemen. Beiten der Herrichaft des. Rechts, der Liebe, des 
Glaubend, des Friedens unter den. Völtern, umgeſtuͤrzt 
durch die Musgeburten ber Hölle — bes Krieges, ber 
Li, ter Unterdrüdung, bie jene furchtbare Umwaͤlzung 
Ber Dinge an ber Seine hervorrich, nachdem feit Jabrhuns 
derten ſchon, von bort aus vormehmlich, eim betrügliches 
Soſtem arglifliger Politif allmälig die verihloflenen Pfor⸗ 
ten der Unterwelt zu Öffnen begonnen, feit dieſer Zeit — 
weiche Schlafſucht laͤhmte nicht allmaͤlig bie Wölfer, durch 
den Sirenen geſang seiner falſchen Freiheit bezanbert? Wel⸗ 
qhe Fir, welche Heuchtlei bemächtigte fich nicht der Liebe, 
des Blaubens? Mlelhe Gewalt feſſelte wicht vollends 
wie etzte noch rege Kraft? Aber welche Wurh flürzte 
dann nicht maufhaltſam das Gebaͤude des Glide und dee 
Nahmes der Wöllert MWelher Wahnfinn verſchloß bie 
Meere und Länder? Welhe Barbarei verwandelte bie 
Wohnfige der Luft und Freude, der MWeispeit umb ber 
Kiünfte, die goldenen Gefilde des vom. Gegen gefrönten 
Yieißes, im ſchweigende Deden ber freubelceren Wuͤſte, 
worin ſich die wenfchenfeindliche Wnth des Zerftörers allein 
gehe? Im die Wirklichkeit. des Menfchenibens mar der 
furchtbar hoͤhnende Dämon der Hölle getreten, und alle 
Gtörme des Ungluͤks, bed Elends, ber Verwuͤſtung braus 
Mn um ihn, unaufhaltſam von Wellen bis Often, bis“ 
zum fernen Norden, über den fluchbelaſteten Welttheil.“ 

„Und welche Seſtalt Europens zunaͤchſt bot fich 
dem vergleichenden Auge des Beobachters, gleichſam dem 
erböhsten Bliden eines zweiten, nah langem 
Shlaferwahten Epimenides dar! Kaum, baf 
ſich der Zeitgenoſſe Friedrichs noch als demfelben Jahr⸗ 
hundert entiproflen zu erfennen vermochte. Mit welcher 
Etimme der Wehmuth mußte er ſich ſelbſt geſtehn: „Ih 
Bin’, umd bin es auch micht mehr!“ — Mit welcher 
Stimme der Verzweiflung mußte er fi fragm: „Merk 
ich je wieber werden, was ich wart Wo it das ESrbtheil 
meiner Väter, die Freiheit, bad Recht, ber Blaube, der 
Ruhm und der Name meines Dolls 1! 

(Der Beſchluß folgt) 





Bon albern angemanbter Gelehrfamfeit 
gibt folgende Erflärung einer fprichwörtlichen Redentart, 
die fi im den Ducarianis befindet, ein laͤcherliches Web 
fpic. Wenn die Sonne ſcheint, hoißt es dafelbft, und es 
dabel reguet, fo fagt man, der Teufel Ihlägt feine 
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Frau. Diele tprichrobrtliche Nebensart if, mach meiner 
Meinung, folgendermaßen zu ertllaͤreu ., — 
Wenu das gemeine Bolt eine Frau meinen feht,, fo 
glaubt es gemeiniglich, fie. meine aus feinem, audern 
Orunde, ald weil ihr Dann fie geichlagen hat, Bor 
der andern Geite (!) if bie weinende Juno nichts 
anders als die reguigte Luft. Wie nun bie Sonne, mels 
che ſcheint / wenn- Juno Thraͤnen vergieft, micts anders 
ift, als eim Ehemann, der Über bie Thränen feiner Frau 
lacht, fo it es wahrſcheinlich, daß ber Teufel vers 
möge feiner Boshaftigkeit , jedes Mal, wenn er feine Frau 
burchprügelt, über ihr Weinen lat, und daß bie 
Sonne barüber labt und Juno baüber weint, 
Der Anblick des Regens beim Sonnenichein bildet am 
Himmel einen Kontraf, den Pluto in ber Hölle nach⸗ 
zuahmen fucht, indem er feine Frau ſchlaͤgt, was er nier 
mals thut, ohne babei zu lachent!} — " . 


Lückenbüßer. 


Flicken iſt ſchwerer, als Eiureißen und Bauen; Ar⸗ 
beiten iſt leichter als Faullenzen. u 








Die Welt Hat einen ungemeinen Reſpekt vor Un 
bäufung, vor Maſſen, vor Befig; dagegen ſchaͤtzt ſie Aille 
Entfaltung nicht fehr. J 

Man weiß nicht; fol man ber Soͤttin Sewohnheit/ 
einen Tempel oder cine Schandfaͤule errichten. A 

: Büprlem 





Korrefpondenz und Notizen. 
Aus Berlim 

Am aoflen Arril wurde hier das zur Meier dei 1otem, 
ats Jfftanmds Bebuttätags, beftinumte Berfpiet: Ihlilande 
Dentmalvon €, Herktots, und hierauf das Trauerjplel: 
Roſamunde von 36. Abruer gegeben. Madame Betbmanm, 
welche bie Ider, dem unſterblichen Auuſtler ein feiner ide 
ganz umwirdiges Denfmal errichtet zu feben, wit vieler Be⸗ 
geiftegung verfolgt, hatte mit Genehmigung des Mönigs fa alle 
Wühnen Deutfblands aufgefordert, den biefläbrigen Geburte⸗ 
tag des Künftiers dur eine Darfteunng zu feiern, und bem 
Er rag derſelben als Beitrag zu jenem Denfmate in beflimmen, 
aud den dazu Wereitwilligen, ungefähre 13 an ber Babl, das 
gedachte Borfpiel adfapriftiich mitgetheilt. Diefes Tleine Stud 
enthätt eine ganı einfache allegorifhe Darfielung, weise die 
Berdienfte des Verewigten um bie dramatiſche Runft fehr tref- 
fenb und anfpredend bervorbebt, und hier mit allgemeinen 
Weifult aufgenommen wurde. Die Einnahme fol etwas über 
1006 Tbir. berragen baben, Virlleicht machen bie zu erwar · 
tenden Beiträge *4 bafd möglih anf die Realiſiruug der Ibes 
Dos Dentmats tätig dedacht au Teyn. 


— 


* 





Zeitung fuͤr die elegante Welt. 





Freitags 





den 5. Mai ıgı5 





Die cytherifhe Kohorte. 


Die mititärifcgen Koporten waren nicht bie einzigen Waß) 
fen, deren fich die frauzoſiſche Mesierung unter Napoleon 
bediente, um gegen ihre Feinde zu kaͤmpfen. Sie hatte 
auch eine Bereinigung beider Gefchlechter zu ihrer Verfügung, 
welche fie fcherzweife nur ihre chtheriſche Kohorte zu mens 
men pflegte. Alles mas die Jugend, die Schoͤnheit, bie 
Anmuth und bie Talente in beiden Geſchlechtern Relsens 
bed aufzuweiſen hatten, fand fich in dieſer Gefellfchaft 
dereinigt, Schöne Männer, himmliſche Weiber, meiftens 
durch Echulden zu Srunde gerichtet, oder von Golddurſt 
gequaͤlt und unerfättlich im Luxus, lichen ſich, ohne fich 
deifen im Beringften ju ſchaͤmen, zu dem abfcheulichiten 
Machinationen brauden. Folgende Geſchichte wird eine 
Idee geben von der Art, wie man diefe gefährlichen Agen⸗ 
ten zu brauchen pflegte, ö i 

Im Jahre 1809 wollte ein Holländer zu Leipzig 
eine fehr gründliche Abhandlung gegen die frauzoͤſiſche Re⸗ 
gierung draden laflen. Der Baron D**>, der zuerft 
davon Wind befam, drüdt fih im feinem Berichte an 
die Regierung folgendermaßen darüper aus: Die Pers 
fon welhe das Manufcript gelefen hat, hat mir ges 
fagt: daß fie nie eine gruͤudlicher abgefaßte Schrift geles 
fen habe. VDoller Thatſachen und Beweiſe führt dieſer 
Aufruf an alle Souveraͤue eine Weberzeugung mit fi, der 
man nicht zu widerfichen vermag. Dieſe Schrift it wohl 
die gefäprlichfte von Allen, welche in irgend einer Spras 
&e gegen unfere Nigierung gefchrichen worden find, 


Man kann fich leicht benfen, ‚daß num alle geheime 
Künfte auf der Stelle in Anwendung gebracht wurden. 
Der ungluͤcliche Holländer ward bald im der Schlinge ges 
fangen, welde ihm Herr v. M. legte, der fih an ber 
Spike diefer wichtigen Unternehmung befand. Aber, wels 
che Verzweiflung für die franzöflihen Inquifitoren! Gie 
durchfuchen den Unglüdlichen, fie plünderm ihm rein aus, 
trennen feine Kleider aus einander, zerbrechen feine Meus 
bein, zerfchneiden feine Betten und Matrazzen, zerbrechen 
ſelbſt eime alabafterne Venus — aber nirgends Etwas! 
nirgends! — Die Schrift ift.verihwunden! Ihre Wuth war 


graͤuzenlos! — Wo ift das Manuffript, das Sie herausge⸗ 


ben wollten? fragt W. — Ich babe mie eins gefchrieben, 
nie Etwas wollen drucken laſſen. — Meine Regierung läßt 
fih nicht taͤuſchen, mein Herr, die Thatfahe ift wahr, 
Ich will Ihnen noch mehr fagen! ich habe feinen Befehl, 
Sie Ihrer Freiheit zu berauben; ich foll Gie blos fragen, 
ob Sie aus Noth fchreiben, und im biefem Falle tarirem 
Sie Ihre Arbeit fo hoch Sie wollen, Hier ift ein reich 
verſehenes Portefeuille, ich bezahle fie Ihnen! Oder find 
Sie unzufrieden, ohne Anftelung? Hat man Gie bei der 
neuen Megierung von Holland vergeſſen? Man wird Ihr 
nen Gerechtigkeit wiedetfahren laſſen. Sie wiſſen wohl; 
die Könige konnen nicht Alles fehen ! 

Es thut mir leid, Ihre verführerifchen Anerbietimr 
gen nicht annehmen zu Fonnen, Man hat Ihnen einen 
falſchen Begriff von mir beigebracht, Ich wiederhole «6 
Ihnen, ich habe nie Etwas gegen die franzöfliche Regle⸗ 
rang geichrieben, — 

„7 
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x Da ihn Herr beu M. fo amerbitilich fahe umb 
durchaus unverfuͤbrbar, ließ er ihn nach Franfreid brins 
gem, wo er in ein Gtaatsgefängniß geworfen wurde, Nies 
mals hat man wieder Etwas von dem unglüdlichen Hollaͤn ⸗ 
der gehört. 

Aber, wo war bie berüdhtigte Schrift? durch twels 
. bed Wunder war fie den Nachforſchungen ber minifterieh 
ken Epürhunde entzogen worben? — Einige Tage vor 
feiner Verhaftung hatte der Verfaffer einen gerechten Ders 
dacht auf einen Menfchen geworfen, der, wie er glaubte, 
mit ihm gleich dachte, und dem er unvorfichtiger Weiſe 
feinen Plan mitgetheilt hatte. Ju dieſer Eage alanbte er 
fein koſtbares Mantıffript für dem Augeublick einem Freans 
de anvertrauen zu muͤſſen, der im der Gegend von Prag 
wohnte und fich im der Zeit gerade zu Leipzig befand, 
Diefer einzige Umftand machte, daf bie Sendung bes Hru. 
zon M. ihren Zweck verfehlte, Aber glaubt ihr, daß die 
scheime Inquifition Hierbei ſtehen geblieben fen? Keinchs 
weges. Es mußten mun andere Auswege aufgefucht wer⸗ 
ben. Herr von M. machte eime zweite Reife nach Deutliche 
kand. Er befuchte ben untreuen Freund, der den Holläns 
ber unglüdlich gemacht batte. Das Ungeheuer hatte für 
fein Verbrechen mur soo Franken erhalten, Tauſend Thar 
ker waren ibm auf den Fall des Belingens verſprochen 
worben, Dir Plan war mißlungen, alfo war an feine 
Belohnuug mehr zu deulen. In ben Unterbanblungen 
wit dem framzöfiichen Agenten kamen beide darin überein, 
bab das Manuffiipt bei einigen Freunden des Verfaſſers 
derwahrt ſeyn miffe Hören Sie! ſagte der Deutſche: 
Einige Tage vor der Verhaftuug des Holländers bat ihn 
einer feiner vertrauteſten Freunde beſucht. Weide dachten 
diem gleich über die framzbfiihe Regierung. Ih wollte 
mein Leben wetten, daß das Manuffeipt in feinem Dim 
Ben iſt. — Diele Idee war ein Lichtſtrahl für den Jutri⸗ 
ginten, von M... Wo ift der Mann? — Er wohnt im 
der Giamd von BP... it... — Een Ram! — 
ER... Bas it er? — Ein blofer Privatmann, aber 


weich; mageführ 40 Jahr alt, ziemlich groß, wohl gerade, 


fen und feit zwei Jahren Witwer! — Hat er heftige Leis 
deuſchaften — Er licht die Wiſſenichaften, de Künfte 
de⸗ Vergnugens, befonders aber die Weiber! — Die 
Weiber! dann hab" ich ihn! Bin ich: gluͤcklich, fo follen Sie 
10-0 Thaler haben, wnterdeffien nehmen Sie dieſen Wech⸗ 
fe! auf soo Franfın „.. wur um Ihren auten Math zw 
belehenen. Here von Me, reife ſogleich nach Waris 
zucß, (Der Beſchlaß folgt) 
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Dramatiſche Literatur: 
Des Epimenides Erwachen. Ein Feſtſpiel von Böthe ıc, 
Geſchluß.) 

„Doch Hoffnung mit ihren Gewalten und Geis 
ftern war noch immer der Antheil der wenigen Edel ger 
blieben , die, im Vertrauen auf göttliche Macht, fich ger 
gen den Codesſchlaf der Sorgloſen und Beigen und Ber 
zweifelnden geftählt, und wachſam, doch ſchweigend, die 
eherne Nüftung des Muths und der Mannheit für die Ges 
legenheit anderer Zeiten geborgen hatten, Hub fiche! fie 
Fam; wie amgebentet felbft durch Zeichen, hellſtrahlende 
an ber Fefte des ewigen Himmels dur die Nacht bet 
Jammers und der Borwüftung; fie fam mit dem umants 
bleiblichen Wechſel des Glide, der Zeiten und Dinge, 
Und ſiehe! die Hoffnung trat unübermunden, Fühn, 
mit ben heiligen Waffen gerüftet, dem Verderber der Welt ' 
eutgegen, als er, gebeugt don ber Uebermacht der Natur, 
doch mit immer größerer Wuth, vom meuen den gräßlichen 
Kampf der Zerftörung und Unterjochung beganı, — Freie 
heit, Freiheit; rief die Gtimme ber Hoffuung , ein Engel 
des Weltgerichts, durch Europa, und die Echläfer erwach⸗ 
ten, und Befreiung und Freiheit ward bas Lorunasmwert 
vom Aufgang zum Miebersang, und bie aeläbhmte Kraft 
der Unterbrüdten erftarfte durch die Allmacht des Soͤtter⸗ 
worts. Da trat bie Einheit des Willens in bie Reiben 
der Voͤlker und Herricher, und ummwand mut des Wertrauend 
und ber Liche Banden die brüterlihen Herzen und Hände, 
Da fröute bie Bebarrlich keit der Eintracht himmll⸗ 
ſches Wert, Es erihol der Triumpheelang des Sieges 
zwiſchta den ſchon wieder bewachſenen Trümmern ber Reis 
de und Gtaaten, und mit gemeinſamer Kraft richtetem 
Lie Vereinten wiederum auf bie geflüriten Saͤulen und 
Krümmer des alten Baues ber Hertlichkeit und Macht, 
So mwirb erfreulib Göttern und Menichen wieder daſtehn 
das bihre Bcbiude der Breibeit, des Rechts, des Ruhms 
und der Wohlfahrt der Voͤller!“ 


„Und Fuͤrſt und Volk ımb Volk amd PAR 
ind alle friih md aeu! — # 


‚Mund Epimenides, der ermachte Weltzenge bee 
gluͤcſeſigen Wechtels der Dinge und ibrer großen Wicder⸗ 
seburt , faun, mit der Eutzücung des Meilen, den feierns 
den Zeitgenoſſen aller Zangen, aller Geſchlechter umb 
Etinde zurufen: 

And wir find Ale men geboren j 
Dis große Schauen iſt gefiltz 
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Bei Friehrichd ade warben gſchworen 
Und ift auf ewig num erfüllt, 





Mir Ieheilen nun, mad biefen Umriffe des ganzen 
großen Semaͤldes, von der bramatifchen Dichtung ſelbſt 
eine der ſchoͤnſten Szenen mit, die durch ſich ſelbſt pers 
ſtaͤndlich iſt — fo wie den herrlichen Gchlußgefaug, 

j Hoffnung. 
Erſcheint anf der Ruine, bewaffnet mit Helm, Schild 
und Eperr, 
Dämon ber Unterdruͤckung. 
Sie fommt! fie it! — Ih will fie firren, 
Et and ein Mädchenbaupt, ich will's verwirren, 
Sie ficht mich, bleibt gelaffen ftehn, 
Sie ſoll mir diesmal nicht entaehn, 
Ganft theilnehmend.) 

Im Gedraͤuge bier auf Erden 

Kaun nicht Jeder, was er will; 

Was nicht iſt, bas kann noch werden, 

Hüte dich und bleibe ſtill. 

(Bie hebt den Speer gegen ihn auf, und ſieht in drohen ⸗ 
der Gebehrde unbeweglich.) 
Dämon der Unterdrückung. 

Doch welch’ ein Nebel, welche Dünfte 
Verberaen plöglich die Geſtalt! 

Wo find’ ich fiet ich weiß nicht wo fie wallt, 

An ihr verihwend ich mein: Kuͤuſte, 

Verdichtet ſchwankt der Nebelrauch, und wäh, 
nud weht, er weht undeutliche Geſtalten, 

Die deutlich, doch undentlich, immerfort 

Das Ungeheure mir entfalten; 

Gefpeniter ſind's, nit Wolfen, nicht Geſpenſter, 

Die Wirllichen, fie dringen auf mich ein, 

‚Wie kann das aber wirklich feyn, 
ı Das Webende, das immer ſich entjchleiert F 
Berſchleierte Seſtalten, Ungeftalten, 
Ju ewigem Wecfeltrug erneuert! 
Wo bin ich? bin ich mir bewußt? — 

Sie findet fie find auch nicht, und and dem Grauen 
„Muß ich voran Ichendig Kräftige ſchauen; 
-Fürwahr. es drängt ſich Brut an Bruft 
Voll Lebensmacht und Kampfeeluſt; 

Die Haͤupter ia den Wolfen find ackrönt, 

Die Füße ſchlangenartig amtgedehnt, 

Verſchlungen ſchliugend 
Wit ſich ſelber riagend/ 
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Doch alle Happernd nur auf mich geſpitt. 

Die breite: Wolke ſenkt ſich, eine Wolle 
Lebendig tauſendfach, vom ganzen Wolfe 

Bon alen Edich ſchwer; fie finkt, fie druͤckt, 
Sie beugt mich nieder, fle erſtickte! 

(Er wehrt ſich gegen bie von der Einblldungskraft ihn 
vorgefpiegelte Wifion, weicht ihr aus, wähnt in die 
Enge getrieben zu ſehn, iſt gamp nahe zu kuien. Die 
Hoffaung nimmt ihre ruhige Stellung wieder ein. 
Er ermannt fi.) 

Du biegft das Kale vor dem ſich tauſend brachens 
Der Allbeherrſcher fey ein Mann! 
Denn wer den Haß ber Welt nicht tragen Fan 
Der muß fie nicht im Feffeln ſchlagen. 

Aufgeregte Höflenbilder, : En Erze 

Beigt euch wild und immer wilberti.i « 

Euer Wanfen, euer Wehen 

Sind Gedanken! ſollt' ich beben ? 

Euer Laften, euer Streben, 

Kr Verhaßten, ift Beim Lebens 

Eure Häupter, eure Krouen 

Sind nur Schatten, trübe Luft, 

Doch ich wittre Grabesduft, 

Unten fein’ id mir zu wohnen 

Und ſchon modert mir die Gruft, 

(Er entflicht mit Grauen.) 


Hoffnung. F 
(IR nicht mehr zu ſehen.) 


Shlußfgefang - 
Sao rifien wir uns ringtherum 
Von fremden Banden los, 
Nun find wir Deutſche wiederum, 
Nun find wir wider. groß. 
So waren wir und find es auch, 
Das edelſte Geſchlecht, 
Bon biedrem Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Macht. 


Und Fuͤrſt und Voll md Volk und Fuͤrſt 
Sind ale ftiſch und neu! 
Wie du dich mum empfinden witſt 
Nah eiguem Sinne frei, 
Mer dann das Junere begehrt, 
Der If ſchon groß und reich. 
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Zuſammen Baltet euren Werth, 
Und euch ift niemand gleich. 


um töme laut: der Herr ift bg, 
Bon Steram glänzt die Nacht, 
Er bat, damit uns Heil gefchaß, 
Beftritten und gewacht. 
Sür alle, die ihm angeftammt, 
Für ung war es getan, 
Und wie's von Berg zu Bergen flammt 
Entzjüden ſaum' Hinan ! 





Sprachbemerkungen. 

Unſere Voraͤltern waren, im Gefuͤhle ihrer ung 
ſchwaͤchten Kraft, bei der Wahl vom Ausdruͤcken für ums 
fittliche Gegenftände nicht fo aͤngſtlich wie unfre Beitges 
noffen. &o nahmen fie 4 B. feinen Anſtaud, des edlen 
Wortes Bram fich zu bebienen, am berüchtigten Haͤuſern 
eine eigne Benennung zu geben; fie nannten nämlich folche 
Däufer ſchlechthin Srauenbänfer. Auf eine ähnliche 
Weite Fonnten wir das eble Wort Fräufein anıdenden, 
und durh Nachtfräulein das franzbjiihe Freubens 
m aͤdch em verbeutfchen, welches dem eruſten Deutichen doch 
immer wegen des leichtfinnigen Unftriches etwas anftöfia ift, 
Diefes Nachtfräuleim iſt auch keineeweges ein eigends 
erfonnener, ganz neuer Ausdruck; man bört- ihm wenig 
Rens in Sachſen N) nicht felten. 





Eine feltfame Eigenheit ber fpanifhen Sprache ift 
eb, daß fie für Kinn keinen eignen Auedruck hatz im 
ihr bedeutet la barba zugleich den Bart und das 
Sinn — und der Epanier fagt figärlih von einem 
Srauenzimmer, das ein amgencehmes Aeußere hat: ella 
tiene buenas barbas, was ums Dentfchen gar fonderbar 

Dafür teilt das fpanifche Idiom mit der deutfchen 
Sprache den Vorzug, dab fie für Ebe eine eigue Ber 
zeichnung hat — naͤmlich la esquima, weiches Wort aus 
unferer Ede gebildet it. Die Zranzofen umd Italiener bes 
dienen fi ihres coin und canto zugkich für Winkel 
und für Ede. 





tüdenbäßer. 


Tauſend Beſitzthuͤmer für den Verftand gebem noch 
fein Gut für die Phantafle, 
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@itte iR der beſte Schutzengel der Gittfichkeit, 


Es ift micht gut, wenn im Staat, in der Kirche, 
in irgend einem Stande die Jugend alles handhaben kann ; 
wenn bie Erfahrung langer Jahre, das durch ofte Wieder⸗ 
lehr der Erfcheimungen gelernte Maß, der Vorzug des 
Alters — entbehrlich wird. 

8. 2. Buͤhrlen. 


Korrefpondenz und Motizen. 


Und Dresden. 

Nichts kann weblt im einer Zeitſchriet intereffantereh anfıra 
Melt werden und den Zweck einer folhen, wie die Seitung fit 
die elegante Belt if, mebr erreichen, als Motien über Gegen⸗ 
fände der ältern und neuern Runft, da mande Produkte ders 
felben oft mur fehr wenigen Menden befannt And, Gebe 
rüßentih iſt daher auch bie Abſſcht, dergieihen Notizen der 
Kunfttiebenden Reit mitzutheiten. Herr Tauſcher dat biefe 
rühmliche Abſicht zu erreichen geſucht, indem er in einigen bee 
legten Btätter diefer Zeitſchrift bie Befemeit mit einiafı Notis 
sen Über die Aufl» und Naturafienfammiung des Herrn Dofe 
rath Baron von BIod in Dresden überraſchte. Odaälelch 
Herr Tauſcher bie Naturalitn gan Filihweigend übergeht 
(denn er erwähnt nur, daß fih die Hauptfammtsg im Grbiete 
der Drnitholegie befände) fo fund Die Bemerkungen über die 
Runftgegenfänbe hinreidiend genug die Anfmerfjammfeit der Leſer, 
beſeuders derienigen, welde Die Eammlung fer Fennen, gm 
erwecen. Da id das Glüd hab⸗, dieſe Sammlung ſo viele 
Sabre beobachtet zu baben, als Herr Zauber vieleide 
Bierteiftunden und ih mir des Baubers ſeht qut bewußt bin, 
der die Sinne beim ledesmallgen Auſchauen feheit und aleich⸗ 
fam mehr Die Erinnerung bes Banjen als der Iubinie 
duen im Mrdächtnife halt, fo muh mar befenders bewundern, 
wie Herr Tauſſcher ſich benmoh fo »irle Eimtelnherten bat 
merfen fünnen, ba er nach der Musfuge des Beren Beſitzers 
wätremd bes Anſchauens nichts zu Papiere gebramt bat. Bere 
Tauſcher Tann daber des Dautes alier feiner Leſer gewiß 
jeyn. Er ift ſeibtt wegen der freinen Ireungen und Mißarifs 
zu entihuldigen, die ibm etwwa zum Mormwurfe geimaht werden 
Fönnten; daß z. B. der Hunbefopf, der fi in der Sammlung 
von Bronzefiguren, die der FJurſt MReuß, der noch Tebt, fonft 
befaß, befindet von wirklicher Bronze, uud nicht wie Herr Zune 
ſcher bemerkt, von einer brongeartigen Metaumiſchung if; 
das Herr Taufcder die zwar ſehr miedliche md ſchön gear⸗ 
beitete, aber Übrigens ganz wertgiofe Bischitvafe mit dem auf 
ofen gebetteten Amor intereffanter gefunden babe als die 
Sammlung von Fußbefteitungen, die tod einen hiftoriichen 
und antiguarifden Werth bat; daß feruer Kerr Zuufher 
bedauert, Daß die Geinalde der Beihränftbeit dee Raumes wwmee 
nen nicht aefäliger für daß Huge geftent werben Fonuen da 
doch die wenigen aufgeſtellten Gemälde fa gar nicht in Wer 
trace keumen, im Berbättniffe zu der weit größeren und vor⸗ 
Maticheren Sa mnilung, die ih aber bios in Eartons Brfindrt 
und die Serr Taufher auch fliüihmweigend übergeht. 

Nas aber Herrn Tanfher zu dem bittern Vorwurſe 
vermocht habe, daß manches nicht foftematifch geordnet fep, ande 
wie er eigentiich Died bat tabein Fönmen, iſt miche, Leit zu 
begreifen. Doch auch bierin ift Herr Taufher vieuticht zu 
entſchuldigen, ba er lo fchr von dem eben ermähnten Sauber 
und Dane arbienbet werben if, daß er ein Etüf Brot aus 
Bichtenrinde, das Porträt Nuguft des IL, eine Emaille und eıne 
erabeitifhe Augelſchnur, bie jedes in einem befondern Kaſteu 
und febr geordnet liegen, in einem SKaflen geſehn zu 
Haben glanht, m. © 





Zeitung für die elegante Werk. 


Sonnabends 


— 88. — 


den 6. Mai. 1815. 





Die cytherifhe Kohorte. 
(Fortfegung.) 


Einem Wittwer, noch in der Blüthe des Lebens, der 
das ſchoͤne Geſchlecht leidenſchaftlich liebte, eine ſchoͤne, 
junge Frau, voller Anmuth und Talente zuzuführen, ſchien 
die leichteſte Sache von der Melt. Der Plan wurde ge⸗ 
foßt und alle Anftalten zur Ausführung fchmell getroffen. 
Unter den Nymphen der eytherifchen Kohorte zeichnete fich 
befonders aus die junge, glänzende €... , von rechtlichen 
eltern geboren, die fie jeboch früh verloren hatte. Ihr 
BDermögen würde für ihre Wünfche hinreichend geweſen 
feyn, wenn diefe mit jenem in Berbältniß geftanden hät 
ten, allein ihre ungezügelte Kicbe zum Lupus, ihre auss 
ſchweifende Leidenſchaft fürs Spiel, richtete fie zu Gruude. 
Mapdemoifelle €... war zu ſchoͤn, als daß man es ihr 
hätte fagen fönnen. Kann man fprechen, wenn man ſich 
in Entzüdung befinder? Sie wußte ihre Meige Überdies 
noch dadurch zu erböben, daß fie gar nicht darum zu wiſ⸗ 
fen ſchien. Man denke fib dazu noch eine Menge anger 
nichmer Talente, und man wirb ſich eim ziemlich treues 
Bild von Mofelle. E,.. machen fünnen, Um ibre Liebs 


Iingsneigunaen zu befriedigen, war fie einige Zeit die Ge⸗ 


liebte eined vornehmen deutſchen Herrn, den fle ganz zu 
Grunde gerichtet haben würde, wenn er nicht fo viel Ders 
fand gebabt hätte, ihr funfzehn Tauſend Franken zu ges 
Sen, und dann auf ewig ſich von ihr zu frennen. Lunge 
Zeit konnte fie den Undanfbaren nicht erfeken. 

Allein plöglih wurde fie das Idol eines unferer 


moternen Großen, ie war nicht geitzig und brauchte 
viel” Darf man ber ®cmahlin ihres Liebbabers glauben, 
fo foftete fie ibm im funfjehn Monaten 130,000 Franfen, 
Vielleicht bat bier die Eiferfuht ein wenig übertrichem. 
Wie dem au fen, ber Liebhaber fonnte feine reitzende 
Eroberung um folchen Preis nicht länger bebaupten. . Er 
brach daber Schnell mit ihr, allein als ein ehrlicher Mann 
wollte er fie doch nicht ganz bloß laſſen. Er ftelte fie 
daher am bie Epige ber im Solde der geheimen Polizet 
ſtehenden Syrenen. Diefe Stelle war Feine der uneinträge 
lichſten im Staate. Waren die Aufträge glänzend und 
fchwierig, fo wurde der beftimmte Gchalt oft hundertfach 
vermehrt. Bei der Augelegenheit mit dem Manuffripte 
fonnte niemand befler gebrancht werden als Matem. €,.., 
Außer ihren befannten Vorzuͤgen befaß fie aud noch den, 
mit Leichtigkeit fih in ber deuticben Sprache ausprüden 
zu koͤnnen. Cie erbielt einen Paß umter dem Namen 
Vrigitte Adelaide 3..., als junge Witwe, welde ihrer 
Gefundgeit wegen in Deutichland reifen wollte, Ihre 
geheimen Joſtruktionen aber lauteten + 

„Sie begeben ſich aerades Weges nah Pe... in... 
Hier erkundigen Cie fich in Gcheim nah Herrn &... und 
feiner Wohnung. Unter dem Borwande einer reinen Luft 
zu genießen, bezeugen Sie das Verlangen auf dem Lande 
zu wohnen, und dann wählen Sie fih eine Wohnung fo 
wicht bei ihm als möglich. Laſſen Sie bauen, wenn es 
nöthig ift und fparen Sie nichts. Das Uebrige bleibe 
Ihrer Einficht und Scharfſicht uͤberlaſſen.“ 

Mademoifcle Er,.. fand zu PP... bald was fie 
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fuchte, Ju Dinficht der Lage ihrer Wohnung benünftigte 
fie der Zufall über ihre Wünsche, Sie fonnte ein Hausr 
kaum einen Buͤchſenſchuff weit von T...# Wohnung faw 
fen, wofür fie 32,000 Franken bezahlte. (Mas mun folgt, 
if zum Theil aus ihren Briefen am eine ihrer vertraute 
ſten Freundinnen genommen, welche jegt blind bei ihr 
lebt). Mniere junge Spienin war faum in der Gegend 
einheimiſch geworben, als ſie au von Allem unterrichtet 
war, was Herrn &...,8 Werhaͤltniñe und Angelegenbeiten 
betraf. Sie erfuhr daß er oft nah P.... gebe. Dem 
zu Folge traf fie ihre Anordnungen. Ihre Dienerzahl ber 
fand nur aus zwei Perfonen, einer männlichen und weib⸗ 
lichen. ie hatte zwar ſchoͤne Pferde gefauft, denn fie 
ritt, troß des beften Stallmeiftere, Eines Tages, als fie 
mußte, daß Herr T... in der Stadt war, fete fie fich zu 
Dierbe, von ihrem Bebienten bealeitet, in der Abficht dem 
Wagen ihres Nachbard zu begegnen, wenn er and ver 
Stadt zuruͤckkehren würde. Cie bemerkte ihn auch bald 
von weiten. Sogleich ftieg fie ab, wie von der Hitze ers 
müdet, und legte fich auf ben Mafen am Wege, lich ihren 
Schleier herab und ſtellte fich als fchlafe fie. Den Zaum 
ihres Pferdes hatte fie um ben Imfen Arm gneichlungen. 
Dir Wagen ihres Nachbars war bald dicht bei ihr; ſchuell 
erhob fie fich wie jemand, der durch eim unerwartetes Ger 
raͤuſch erweckt wird. Ihr Pferd war erfchroden einige 
Schritte zurüdgetreten. Herr ©... für die junge Frem⸗ 
be beforat, war ſchnell aus dem Wagen geiprungen. Die 
Schöne hatte den Schleier zurücdgeiclagen, Erflaunt und 
‚bezaubert von fo viel Reigen, fonnte der Deutiche lange 
Feine Worte finden. Indeſſen erbolte er fich endlich, 

nBerzeiben Cie, Madame, wenn ich Ihre Muhe ger 
fbrt habes es follte mir fehr leid thun. Judeß verdanfe 
ih dieſem Zufall doc die Freude, das Schoͤnſſe zu ers 
biiden, was es auf Erden gibt. 

„Mit der Unterbrebung meines Echlummers hat c# 
sicht viel auf fich, mein Herr, und was Eie mir Schoͤnes 
gelagt haben, kommt aus dem Munde eines jumgen Raus 
ned, Ich weiß Schon, wie ich das aufzunehmen habe.“ 
Mit Dielen Worten ſchwang fie fich leicht aufs Pferd. 
Der Deutſche voll Dergweillung den Anblid eimer fo fchös 
nen Verfon fobald verlieren zu Sollen, griff dem Pferde mit 
ditternder Hand im die Füge. Wie, fagte er, Sie fünuten 
10 granfam feon,.mir fo ſchuell das Gluͤck Ihres Anblids 
ent zieben zu wollen ? Mibfalle ich Ihnen nur im Berings 
Ken, fo will ich mich ſogleich entfernen, allein, wollen Sie 

mir mar. eine Beine Befälligkeit erzeigen, fo jagen Gie mir 


700 


wenigftend , wer Sie find, mit wem ich die Ehre habe zu 
ſprechen? 

nEin artiger Mann iſt nie unleidlich; Sie wünfchen 
zu mwiflen, wer ic bin, bas finde ich matürlich! Ich bin 
eine Franzöfin und Witwe, und feit zwei Tagen bewohne 
ich eim recht hübiches Haus, kaum einen Buͤchſenſchuß weit 
von bier, das ich vor kurzem gefauft babe. 

„Wie Sie wären bie Beſitzerin des Hauſes von 
H.. . — Ja, fo hieß der Verkäufer! — Himmel! da 
find wir ja Nachbarn, ich fann aus meinen Fenſtern zu 
Ihnen hinuͤber fehen. O! mas habe ich verloren, daß ich 
Ihtzuen nicht früher meinen Beſuch gemacht babe! — Mein 
Herr, es it noch micht zu fpät, ich bin kaum erſt einge 
richtet. Ich weiß, auf dem Lande ift nichts Föflicher, als 
gute Nachbarn. Ic hoffe, wir werden uns bald näher 
kennen lernen. 

Sie gruͤßte ihm mit einem füßen Lächeln, und cilte 
mit Blitzesſchuelligkeit davon, 

B... war aufer ſich. In einem fo gluͤhenden Kopf, 
wie der feinige, mußte die fhöne 3..., denn fie bediente 
fih num des in ihrem Paſſe augegebeuen Namens, ſchreck⸗ 
liche Unordnung anrihten. Wie lang bünfte ihm die 
Naht! Am andern Tage machte er feiner Nachbarin einen 
Beſuch. Diefe hatte ihm aus feinem Haufe geben fehen, 
und feßte ſich fogleih am ihren Flüge, Um ihren Nach 
bar ganz zu fefleln, wollte fie alle Arten ber Verführung 
anwenden. 

Ich ſure Sie im Ihrer Unterhaltung, ſagte er beim 
Eintreten, ich babe geſtern ſchen Ihren Schlaf geſtrt; 
allein ich verſichere Sie, alles findet ſich bei Ihnen im 
bbchſter Vollkommenheit. Geſtern bewunderte ich Ihre 
Schoͤnheit, und heute laſſen mich die Töne, die unter Ihren 
Fingern hervorquellen, faum atbmen. 

Keine Schmeicbeleien, lieber Nachbar, auf bem Lande 
muß man wahr ſeyn, wie die Natur, die und umgibt. 

Nie it eine Unwahrbeit oder Taͤuſchung über meine 
Lippen gegangen. Ich fage mas ich fühle, und mein 
Herz bat ein Bebürfuiß zu fagen, mas es fühlt. Mur 
zwei Worte, Madame, und dann urtheilen Eie, ob ich 


falſch bin. Es find kaum vier und zwanzig Stunden, feit 


ih Sie zum erften Dale fabe, und doch, wenn Gie mir 

jegt ein wibriger Zufall meinen Empfindungen entjichen 

folte, ich wüßte nicht ob ich länger Ichen möchte, und 

do bin ih Waters Ja! und gewiß ein auter Vater) — 
Seine Augen fülten fich mit Chränen, 


zo: 


Madame 3... faß vor dem Fluͤgel vom Gefühlen 
ergtiffen / die fie nicht zu bejeichnen mußte, weil fie ihr 
bis icht fremd geweien waren. Umſonſt juchte fie eine 
Hutwort, Die Sprache, welche fie fo eben vernommen 
batte, war ibr new. Ihre Blide bafteten auf TE... er 
ſchien ihr der Ichönfte Mann von der Welt. 

„Laſſen Sie uns zufammen frübftüden, fagte fie zu 
ihm, Sie haben mir einen Folien Kammer gejchaffen, 
ic; wuͤnſchte wir hätten uns früher gekannt.“ 

Schoͤne 3... die Zärtlichkeit die ich für Bie 
empfinde, ift von einem heiligen Alter; ihr Urfprumg liegt 
tief in meinem Bergen! —. 

Das Frühftid ging ruhig vorüber, bie Freundſchaft 
trug die Koften der Unterhaltung. 

„Wenn Cie die nicht haften, melde Sie lichen," 
Tagte er, indem er twegaina, fo werde ich das Gluͤck haben, 
Sic Morgen um bie nämliche Stunde bei mir zu empfangen. 

Sie motiviren Ihre Bitten fo gut, daf man fie 
nicht abichlagen kann! — 

Ais fie allein war, wollte Madame 3... fih von 
dem Zuftande ihres Herzens Mechenfchaft geben. Sie vers 
bebite ſich ihre Gefühle nicht, und kurz darauf ſchrieb fie 
an ihre Freundiu: Ich wollte verführen und bin verführt 
worden! — Ihre Verwandlung war chen fo aufrichtig 
ale ſchuell. Sie mar unwillig über die Molke, welche fie 
‚geipieit hatte, umd ferner ſpielen ſollte. Ich will glͤcklich 
‚Kenn, fagte fie am ſich ſelbſt, aber ich will eintu edlen 
Mann nicht beifügen. Morgen entdecke ich ihm, wer ich 
Bin und was ich bin 

Herr E .., empfing fie, mie man einen Eugel em⸗ 
pfangen würde, wenn man ihn keunte. Er flelte ihr 
feine Tochter vor, und fagte zu ihr: das mar mir vor 
wenig Tagen noch das Thenerſte auf ber Welt. So oft 
ich fie aun bei Ihnen fehen werde, werde ich fagen: Hier 
Find alle meine Schäge vereinigt! — 

Madame 3... überbäufte das Kind mit den zaͤrt⸗⸗ 
Uchſten Lieblofungen; fie glaubte fie dem zu fpenben, bee 
‚Mm das Leben gegeben hatte, Geſtern batte fie ſich“s ges 
lobt ‚ ihr Herz ihrem liebenswuͤrdigen Nachbar aufzwichlier 
‚Wen; allein im Augenblicke des peinlichen Gefänduiffes 
‚verlieh fie ihr Muth. „In Abweſenheit von Deren ©. ..# 
ſchrieb fie nach Paris, bin ich flarf, fähig ihm auch 
‚bie fleinflen meer Vergehungen zu euthuͤllen, ift er aber 
gegenwärtig, bin ich eine furchtſame Taube. Mein gan ⸗ 
ar Muth iſt blos in meinen Blicken, und felten haften 
fie wo anders als auf meinem Bricht. - 


702 


Seit zwei Monaten lebten Beide in einem Zuſtande 
von Ungewißheit, den zwei wahre Liebende ſteis empfins 
den, ehe fie fich erfiären. Herr ©... wollte ihn mit einem 
Schlage und in zwei Worten endigen. Nach Tiſche einft 
befand er ſich allein mit ber Z... ien Salon, und nach dem tt 
ihr alle Beweiſe einer wahren und tief empfunbenen ‚Leis 
benfchaft gegeben ‚hatte, fagte er zu ihr: Wenn meine 
Hebenewärtige Freundin eben fo frei iſt als ich, wenn ihr 
Harz nirgends eine Verbindung hat, wenn ihr meine Pers 
fon und mein Vermögen gefallen, fe entfcheibe fie ſich noch 
vor Ablauf von zwei Tagen. Bir kann die Minter meir 
nis Kindes und meine angebetete Battin merdın. 

Ehe ich amf Ihr Unerbieten antworte, erlauben Sie 
mir, mein würbiger Freund, daß ih Ihnen mein Ders 
aufihtiehe, Fuͤrchten Sie nicht, daß Sie Ihre Wahl ges 
reuen Konnte? Miflen Sie denn, tver ich bin? — Mu: 
Dame! Sind Cie frei? — Wie die Luft! — Haben Sie 
nichte gegen meine Perfon? Dünft Ihnen meine Tochter 
Beine Laft? — Ihre Tochter? Ich werde ihr immer eine 
zaͤrtliche Mutter‘ fen! Ihnen, mein Herr, kaun ih es 
nicht werbeblen, ich bite Sie au! — Und ich — ich ver⸗ 
göttere Giel Nun nichts weiter von Erbffuungen, von 
Seftändniffen! Wenn dad, was ie mir zu fagen haben, 
zu Ihrem Vortheile ift, fo brauche ich's nicht zu wiſſen, 
denn ih kann Sie nicht zärtlicher lieben; find es aber 
Fehler, die Sie begaugen haben, fo iR es unnuͤtz, daß ich 
fie erfahre. Meine Liebe zu Ionen kaun durch nichts ver 
mindert werben. Hälfte meines Lebens! ich firebte nur 
‚nad einem Geheimniffes Sie haben es mir euthuͤllt. Ich 
bin Ihnen werth! Ich finfe Thum zu Füßen! — Er 
that es wirklich. 

Hier it nicht Ihre Etelle, erwiederte das Iiebenbe 
Weib; bier, hier anfmeinem Herzen ift fie und foll fie im 
mer ſeyn. 

Acht Tage barauf empfing Mabemoifelle ©... am 
Altare &...8 Hand. Es blieb ihr aum noch die Sendung 
zu erhüllen übrig, bie ihr von dir franzbſiſchen Regierung 
aufgetragen worden war: Sie ſprach von dem Berfafkr 
des Manuftripts und feiner Entführung , wie von einer 
Augtlegenheit, von der fie habe fprechem hören. 

Wirt fagte ihr Gemahl zu ihr, haben Sie em 
das auch gehört? D! meine There, ich bin bei biefer 
Gelegenheit in graßer Gefahr geweſen. Bir, mir vertraute 
der Berfafier jenes Manuſtript wenig Tage vor feiner Ver⸗ 
haftung anz allein bei ver erſten Nachricht von feiner 
MWegfuͤhruug habe ih die Schrift verbrannt, 
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Seine Gattin wollte nicht mehr wiſſen. Sie ſchrieb 
an den erſten Urheber ihres Auftrags, daß man in Anfes 
hung diefer Sache ganz rubig ſeyn konue, denn die Schrift 
fen verbrannt worden. Unter mehrern Borwänden weis 
gerte fie ſich, wieder mach Frankreich zuruͤckzuk ren, und 
fügte endlich hinzu, daß fie im Deutichland ein Bid ge⸗ 
finden habe, welches ihr ihr Vaterland wicht anzubieten 
habe, Ihrer Freundin, welche fpäterbin das Unglüd hatte 
blind zu werden, und welche Jet ganz bei ihr lebt, trug 
fie auf, Alles zu verkaufen, was fie in Ftankreich zur uͤck⸗ 
gelaſſen babe. Die Freundin vollzog dieſen Auftrag aufs 
eeblichfte und beſte. So wurde eim reigendes Weib der 
Tugend twicher gewonuen, das es ſich lange nicht verzeihen 
konnte , davon abgewichen zu ſeyn. 





Schmeizer- Anefdoten. 
(Aus dem vor Kurzen erfcbiemenen fiebenten und letzten 
Bande des Conservatsur Suisse,) 

Keopold Evfat, Berfafler einer im Fahr 1661 
gebrudten Belchreibung des Vierwaldſtaͤtter Sees erzählt 
als Augenzeuge nachſtehende Thatſache: Die Witwe eines 
ber vornehmften Regierungsglieder von Luzern, welcher ihre 
Bisher beſuchten gefellfchaftiichen Zirkel nicht mehr bihas 
gen wollten, fiel auf den Gedauken, ſich ſelbſt eine Gefell⸗ 
ſchaft zu bilden, im der mam nicht mötbig baben follte, 
zum Gpiele, zur Intrigue oder zur Verleumdung feine 
Zuflucht zu nehmen. Zu diefem Ende wurden von ihr 
zwei und zwanzig Thiere von verfchledenen Gattungen aufs 
gefüttert, eines nah dem andern zahm gemacht, und alle 
insgeſammt daran gewöhnt, in einem und ebendemielben 
Zimmer fricdfertig beifammen zu leben. Zuletzt brachte 
fie es durch Mübe und Beharrlichkeit dahin, daß der ganze 
CThierverein auf einem, mit dem für jede Battung geeig⸗ 
neten Futter belegten Brete, ohne alle Feindſeligkeit feine 
Madizeit hielt. Jedermann mallfabrtete bin, um eine einer 
fo vortrefflihen Zucht unterworfene Menagerie in Augen⸗ 
fchein zu nebmen, Es waren in derſelben beijammen zu 
fehn; ein Hund, eine Kate, ein Durmeltbier, ein Fuchs, 
ein Dafe, ein Marder, eim Igel, ein Eichbbrnchen, cine 
Schildkroͤte, eine Doble, eine Wachtel, eine Hame, ein 
Haelhuhn, ein Stahr, ein Krammeteoogel, eine Amſel, 
eine Aelſter, eine Metie, eine Turteltaube, ein Sperling, 
ein Sperber und ein Meiner Buntipecht, 





Ein Gefandter der Republik Denedig unterhielt ſich 
bei feiner Durchreiſe durch Bern mit einer der erften Mas 
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aiftratöperfonen biefer tobt, und fraate fie ſpbttiſch; 
Was ift denn auch eigentlich da Ener „„Abnyer!#i von 
Veruf“ „Shre Exzellenz,““ anrmortete jener, obne aus 
der Faſſung zu kommen, „es ift mnachähr das Naͤmliche, 
was br Dogue““ von Venedig.“ 


Ein Baron aus Baiern, ein fehr großer Freund 
leckerer Berichte, nahm einen Aufenthalt von einigen Tas 
gm zu Surfer. einer Heinen Stadt im Kanton Luzern, 
einzig im der Abſicht, um Albulen (Salmo albula ) aus 
dem Sempachtr See zu ſpeiſen. Bei der Mahlzeit erfuns 
digte er fib bei dem Baflwirtbe, warum ter See von 
Sempach dieſe Fiſche weit delikater hefere als alle andere 
Seen „Weil fie, antwortete der Wirth, „in gerader 
Linie von Jemen Albulen abflammen, die fib nah ber 
Schlacht bei Sempach mit den Leichnamen dir im unferm 
See ertrunfenen ober im deuſelben hingingeworfenen Deuts 
(den Edelleute gemäftet haben 14 





Zur Zeit lener langwierigen Zwiſtigkelten zwiſchen 
den Schweizern und Oeſtreichern belegten letztere die erſtern 
mit dem Beinamen: „Kuͤhmelker,“ ber gröber und bes 
feidigender war als der Name „Kubbirt.” Nun pafs 
firte einmal ein Schwabe durch ein Dorf im Kanton Fürs 
rich, und rief ein Kind bei Inam’Spottnamen, im ber 
Wbficht, fich des Weges zu erfundiaen, Das Kind, gan 
entrüftet über den Schimpf, beklagte fih daruͤbet bei feis 
nen Water. Dieſer erariff fein großes Schlachtſchwert, 
holte den umnvorfichtigen Meifenden cin, führte ibn mit 
Gewalt im feinen Stall zurid, zwang ibn, eine der dort 
ſtehenden Kühe zu melfen, und fagte dam zu ihm; „Mu 
Fannft du von dannen ziehn, und wenn du bich etwa ruͤh⸗ 
men wit, in dem Zande ber Kuhmelker gemefen gu fen, 
fo vergiß nicht, hinzuzuſetzen / du ſeyeſt ſelbſt ein Kuhmel⸗ 
ker ‚geworden. Dieſer Zug erinnert an nachſtehenden 
äbulihen: In dem für die Schweiz fo rühmlichen Schwa⸗ 
beufrieg warf ſich, mach der Schlacht bei Fraſtenz ein 
Öftreichiicher Landsluecht einigen Buͤndner / Soldaten zu 
Fuͤßen und Achte um Quartier. Der Menſch ‚glaubte ganz 
treuherzig uud im Ermfte jener Spottnabme fen der wirk⸗ 
liche Name der Schweizer⸗ Nation, und fagte demnach zu 
den Giegern mit gefalteten Händen: Allerliebſte, Hoch⸗ 
geebrtefte und Dochzuverehrende Kühmelker, um Botteswils 
fen tbdtet mich nicht!“ Die Graubuͤnduer mußten feiner 
Einfalt lachen und ſcheulten ihm, obgleich fonft die Echweir 
zer in jenen. blutigen Kriegen Peine Gefangenen zu machen 
pflegten, das Leben, 
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! i z . 53 + . 8.3 
Die Blindenanftalt zu Dresten. ‚3 


Uater-mebrern trefüichen Erziehungs / and Vildungkans 
Ralten,. weiche Dresden auszeichnen ;. verdieut auch wohl 
‚bie, welche amsichließlich. fürs Blinde beſtimmt iſt, die Auf⸗ 
merkſamkeit aller derer, denen das Wohl der Menfchheit 
am Herzen liegt. : Der Stifter, derſelben iſt Emanuel 
Gottlieb Flemming aus Jüterbogk. Er war zu Aus⸗ 
fübrung eines ſolchen Unternehmens. gany vorzuͤglich geeig⸗ 
met, da er in den Jahren 1897.unb, 1808 Bälegenheit hatte; 
ſich in der Königl. Preuß. Blindenanitaltsder erften öffents 
lien im Deut ſchland, die bekanntlich. unten der Leitung 
ihres Gruͤnders, des würdigen Dircktor Dr. Auguft Beus 
ne ), Acht, mit deſſen Unterrichtsart vertraut zu machen, 
Auch hatte er ſich bereits vorher eintn Schatz dazu erfor⸗ 
bexlucher paͤdagogiſcher Workenutniſſe erworben. Denn. nicht 
nur, zu. Wittenberg, ı wo..er in der Mitten» ber ueunziget 
Zahre ſich der Theologie widmete; verband er’ mit.biefem 
Studium ſchon das der Pädagogik, fondern er übte auch 
bald nachher, faſt eim gauzes Jahrzehend biudurth , dieſe 
Wiffenſchaft praktiſch, indem er ‘als Hofmeifter in. Sach⸗ 
ſen und in der Mark, und. ſodann als Hauelehrer (nad) 
Etunden ) in Berlin „und in obigen Jahren. inienderbeit 
gm Zeunſchen Blindeninftitute, Unterricht ertbeiltes ‘ Ju 
Iepterm, lernte. er, auch feine nunmehrige Gattin, eine ger 
bildete liebenswürdige Fran, keanen, bie nach Auleitung 
ber Madame Zeune den Blinden Unterricht. in weiblichen 

EM) Berfi des Berifars Über den — der Bine 
ud: BEER BOg. ELIE Te Saar Zr BET 


und sondern „Hanbarbeiten:erteilte. : Diefer-Manfand hatte 
wahrfcheinlih auf feinen Entichluß, hier eine Aleiche Au⸗ 


ſtalt zu gründen, den entideidendften Einfluß. Wie wirbe 


ex es auch ohne eine folche Lebensgefährtin, die bereits alle 
Fertigkeiten in Ertbeilumg dergleichen Unterrichts: ſich erwor⸗ 
ben hatte, und bie in der fparfamften: Dausbaltungsfunft 
zugleich woblerfahren war, bei aller Liebe zur Gache vers 
mocht haben! 


Im Sommer des Jahres 1908 fam Flemming, nach ⸗ 
dem er ſich mit ibr ebelih verbunden hatte, blerber, übers 
reichte dem Plan über fein Borbaben dem Kodnigl. Kirchens 
tüthe zur Prüfung und erhielt die Erlaubnif zur Ausfühe 
fing, von einer einftweiligen Ünterftügung von 300 Tha⸗ 
fern, als einem Mierbsbeitrage auf zwel Jahre begleitet. 
Run machte er das Publikum, zuerft im Dresdner Umzeis 
pertüde vom aaſten Dez. 1808, mit feinem Plane bis 
kannt; und'das Wert gedieh bald reht fröhlich. Deim 
fbon im Zaufe der erften beiden Jahre befam Flemming 
brei Zbgfinge von der biefigen Poligeitommiffion, drei ans 
dere von der Königlihen Landarmenbausfommiffion, einen 
von der Armenanflalt zu Leipzig und einen von einer Pri- 
dirperfon ; fo daß diefe Tochteranftalt bald die Mütter jR 
Berlin an der Babl der Zöglinge übertraf. Big jikt‘ J 
hät die Auſtait mit den ſchon wieder entlaffehen bereitb 
zwbif dergleichen Zöglinge gezählt, 


Der Dr. Zeune aus Berlin, ber biefe Anftalt im 
Jahre 1809 beiuchte, ertheilte berfelben in dem Dresdner 
Anzeiger vom zoten Gept. das vortheubaftefte Zeugniß. 


Lu 
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Hauptſaͤchlich fehlte es ber Anftalt an einem eiges 
sen Lokale. Doch auch hierzu wurde Math, Der alles 
Bute, vorzüglich im Face der öffentlichen Erziehung, uns 
ermüdlich fördernde Minıfter, Derr Graf von Hohenthal⸗ 
SKönigebrüd, welcher fi unter michrern Großen, von der 
nen ıch nur den oirdienftoollen Herrn Miniſter von Noſtitz 
und den Präfidenten des Dberconfitoriume, Herrn Frei⸗ 
hertu vom Ferber, bier nennen, wil, ganz beſonders für 


dieſe junge, atgen ven Andrang To vieler Bedurfniſſe, bie 


bei der Gruͤndung fat alle auf einmal befriedigt ſeyn woll⸗ 
ten, ringende Anftalt intereifirte, überließ ihr im Gommir 
a8iı ein jiemliches Gartingrandftäd, vorläufig blos gegen 
Erhaltung des Gebäudes im baulichen Welen und gegen 
Entrihtung der Abgaben, zum freien Gebrauche, im dus 
ſolche ſchon zu Michael des gedachten Jahres ihren Einzug 
bielt und welches bei anwachſender Zahl der Züglinge wohl 
och vergrößert werden dürfte. 

Ä Mon glaubte zwar, und :verficherte es bereits alla 
gemein als gewiß, daß die edelmüthigen Staͤnde ter Kb⸗ 
eigl. Erblande dieſes Gruntfiäf an fi kaufen und fich 
der Sache ſelb ſt annehmen würden ; allein dieſe erfreuliche 
Ansficht bat. fich zut Zeit noch nicht beftätigt, was wahr⸗ 
ſcheinlich die dringenderen Ctaatsbrdärfniffe der gegenwaͤr⸗ 
tigen ſchweren Beiten derbindert haben. Das niebliche 
Haus liegt Übrigens mitten im freundlichen Garten unter 
Mr. 51. A. im biefiger Verſtadt am fogenannten Ger, 
wiſchen dem See⸗ und Wilsd auffer Thore. 

Da man auch uͤber datlenige/ was die Blinden * 
deu drei bie vier Jahren, als fie ſich in der Anftalt befins 
ben, wirklich erlerut haben, namentlid, unterrichtet zu 
ſeyn wuͤnſchen dürfte; fo will ich derjenigen Kenntnijfe 
und Fertigkeiten, wovon ich ſelbſt, wie ein großer Theil 
des birfigen geb ideten Publikums, Wroben ald Augenzeuge 
geichen habe, ingleichen der Huͤlfewittel, wodurch Lies 
alles bewirft warb, bier kuͤrzlich erwäbuen. 

Idr Außeres Leben wird durch Unterricht in 
stertmäßigen Handarbeiten, ald Nepftriden, Verfertisung 
von Geld⸗ mir Tobake beuteln, Ubrbändern, im Etrüms 
pfen · und Tiberdriden, Schnurenftöppein. und jolchen 
Ar beiten müglich geleitet, die nicht gur Vergnügen, fondern 
auch Erdaltung der Geſundheite amd Nutzen gewähren; 
3. B. bei dem weiblichen Blinden: im Waͤſcheringen, Holz⸗ 
und Waſſertragen, Kinderwarten, in Küͤcheugtichaͤften 
m. ders. — bil den maͤnalichen dingegen: in Dolzipalten 
und mebrern mehauifchen und daͤusiichen Arbeiten, auch 
in GBartendeſchaftiguagen. 
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Der wiffenſchaftliche Unterricht bezieht ſich 
vor zuͤglich auf Entwickelang des Sefaͤhls für Religion, 
auf Pflichteulehre, Anſtand und Geſchmackz auf Ehre 


ben, was ihnen zu Mittheiluug ibrer Gedanken an Aus⸗ 


wärtige möglich feya kann, und welben die Buchſtaben⸗ 
kenntniß, die ſich die Bluden durch Tafeln mit erhöhetem 


Zeichen erwerben; vorberacht ; und auf Kopfrechnen, wor 


bei zu den Zublenverhältniffen Würfel und eine durch tag 
Grhüpf doerſinnlichte Einbeitstabelle nah Peſtalozzi, zum 
Digmalzifferinftem aber das ruſſiſche Recheubret gebraucht 
werden. 

! $erner wird unter den‘ "Willenicaften auch Beogra⸗ 
phie gelehrt, wobei der Zeuniſche erbabene oder Taſt⸗ 


Erdbau ſebt nuͤtzliche Dieuſte leiſtet. 


Endlich wird noch "Belbicte, Naturgelbichte und 


, auch Marhematif gelehrt. Wei der letztern werden Figus 


zen und Körper von Dergament und Hol, —— ge⸗ 
braucht. 

Der Iehte heil ded Unterrichts ift bie Tonkunſt/ 
worin die Blinden bereits einen guten Anfang gemacht bar 
ben.’ Einige Spielen Flöte, andere Violine, manche beides 
zugleich; mmd‘ einige Mitglieder der Unſtalt Spielen ſchon 
ganz leidlich vie Harfe. Näcftens wird der Unterricht 
auf dem’ Klapler ‚noch damit verbunden werdn, woran 
der geſchaͤte Direktor either mur Dadurch, daß bie Wittel 
zu dem allernothıwendigften kaum zureichen wollten, behins 
dert ward. Die meiften ſeiner Zoͤgſinge beichäftigien ſich 
in-müfigen Stunden fortbauernd und aus inuerm; Triebe 
mit der Mufitsund ſie ſcheint bei ihnen ganz das Vir⸗ 
gmügen det äußern Auſchauens zu erfeßens-auch im Ge⸗ 
fans und Dellamation haben mehrere gute Fortſchritte ge⸗ 
macht. Man ſiehet es den guten Blinden: an, daß ſie 
ſich in die ſer Urt ben Beihäftigumg und Vergnügung, 
die aleichform‘ eime neue Annere Welt vor ihnen auffhlieht, 
und das Näglähe mit dum: Angenchmen ſo — verbins 
det; recht gluͤcklich fühlen, 

Der Direktor Flemming bat brigens die — 
tageſtunden bes. Montags, Dienftage, Dounerflaas umb 
Freitags von: zwei bie fürtf Uber: für dieſenigen  beftimmty 
reciche Die. Anſtalt ſelbſt in Augenſchein athmen und ſich 
von den Kenntniffen der Bluden uͤberzeugen wollen: Kuch 
wird er in Zukuuft aller wiergebie’ Dans rinen Tag feſtſez⸗ 
jen, wo die Blinden oͤffruilch geprüft wirken follen. 

Es ſcheiut kaum mwörlch), daß Fiımming, mit feir 
ner trefflichen Sattiu, dies alles van dem MBenigen beſtrei⸗ 
ten Fonnte, was er jither eingenommen hat. Deum aufer 
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den 30 Thalerm, die er für Jeden der armen Föplinge Jährs 
fidy befomint, erhielt er, höher Orte, uur noch einen 
einftweilinen Beitrag von Jährfich 150 Thaler. Od er 
ſich nun fchon feine Lage durch alle mdglichhe Wirthſchafts⸗ 
vortheile zu erleichtern fürchte, fo ſetzte der Gute doch fein 
ganzes, im ungefähr 609 Thalern beſtehendes Hofmeiſter⸗ 
erſparniß in Hoffnung beſſerer Zeiten zu; md es war ihr 
daher, was mun, der Draugſale der Zeit, ſo wie der faſt 
unerihennglihen Staatsbeduͤrfuiſſe wugtabret, dennoch im 
einiger Mahe erfolgt tft, bald darch vermihrte Unterftüge 
jung der "Behörden ein geſicherteres %bos zu wünfchen, da’ 
er zu beicheiden iſt als daß er das Mitleiden des Publi⸗ 
kums durch Beranftaltung von Sammlungen imb- von 
Einihlagung font bekannter Wege in Auſpruch näbme; 
fo febr es auch nob an mancherlei Apparaten 4 Unters 
welfang der armen Blinden fehlte, Beſonders aber bat 
ihn die Jahre ıgı2 und 1813 bindurch die, alle Bränzen 
uͤberſchreitende Einquartierung, mut welcher Dresten ferts 
dauernd heimgeſucht zu werden das Ungluͤck hatte, und 
tie oftmals auf das 10, 12, 15 und zofache bes einfa⸗ 
ben Bequartierungsbetrags eines jeden Daufes flieg, ins 
gleichen die vermehrte Abgabenlaſt der Grundfkide barf 
zugelegt. Doch iſt er auch im Laufe vorigen Jahres auf 
allerhoͤchſte Anordnung von der Einquartierung gänzlich 
frei geiproben worden, ohne welches Blüd er feine Anftalt 
freilich hätte ſchließen muͤſſen. 

Wie gluͤcklich find nicht in dieſer Nüdficht die Ans 
falten zu Berlin, Prag und Zuͤrch, fo wie die in Wien *)} 
Der Dr. Zeune rübmt in feinem obigen Auffage felbit das 
Bortheilyafte feiner Lage, welche die Munficenz ſeines 
Königs unlaͤngſt noch dabin verbefierte, daß er ibm tim 
geräumiges Hans fchrnfte und fechd Freiſtellen errichtete. 
Der Wiener eudlich, Die zwar Alter. als die Werliner iſt, 
jedoch ſpaͤter zu einer öffentlicher Anftalt erhoben wart; 
ſchenkte der großmüthige Befbrderer alles Guten in dem 
öfrechiichen Kaiſerſtaate, des Herzogs von Sachfen⸗ Ter 
ſchen Königl, Hoheit, unlaͤugſt einen wahrhaft fuͤrſtli⸗ 
Ken Beitrag vom socco Gulden Wiener Währung. 

Nicht minder günftig ift die Lage der Mnitalt zu 
Prag, wie ums Jeane ebenfalls belehrt; und die zu Zuͤrch 
dat, wach dem ıaten Stuͤde des Morginblutts vom Jahre 
1813 in dem abgewichenen briften Jahre ihrer Eriftenz 
4835 Gulden an milden Beträgen von dim Echweizers 
yublifum erhalten. 

") Wußer diefen gibt es defanntlih mır ned) eine zu Panik, 
eine zu London und eine zu Kopenhagen. 
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Es wuͤrde von nicht wenigem Viren für Flemmings 
Anſtalt ſeyn, wenn er um die Erlaubniß nachſuchte, jedess- 
mal, wenn eine beträchtliche Partie der von den Blinden 
gefertigten Arbeiten vorkanden wäre, eine bffentliche Auftion 
oder, befier noch, eine kleine Lotterie anzuſtellen, wo ſich der; 
Menſchenfrennde geroiß geung finden würden, welche die ei; 
nigen Grofchen für ein Loos, fey es auch blos um der Selt⸗ 
fanıteit willen, am das Armuth wendeten; denn das Pu⸗ 
bntum, was ſich täglich mit neuen Dingen zu beſchaͤftigen 
hat, vergißt der alten und will erinnert ſeyn. 

Soviel nur bin ih als Privatperfon Über das hie⸗ 
fige Blindeninſtitut zu fagen im Etande; wes In foferm: 
einiges Interefie haben dürfte, als durch felbiges eine Men⸗ 
fehruftafle, die außerdem’ dem Staat jur Laſt file, in den 
Stand geſetzt wird; ſich ihren Bedarf felbit zu erwerben. 
Möge es hinreichend ſehu, ar die Aufmerffamfeit. dass 
Yubfifums darauf zu Ienfon, umd einfinßreichen Perionen 
zur Verwendung für die junge Anftalt vermehrten Anlaß 
zu geben, Es wuͤrde mich fehr freuen, die Feder dann 
nicht · ohne einigen Erfolg, was jedem Patrioten ſtets die 
erwuͤnſchteſte Geuugthuung acmähren und der naͤchſte Au⸗ 
genmerk ſeyn muß, aufgenermmen zu haben, 


Dresden Drente 





Schweizer⸗Anekdoten— 

Bei dem Armbruſtſchießen der Seſellſchaft des Wil⸗ 
helm Tell zu Altdorf ift es uͤblſch, daß derjenige, welcher 
den erften Vreis davon getragen bat, ſich in eine kleine 
Kapelle unwdeit von dem zu jenen Webungen beftimmten 
Plage begebe, um dafelbit ein Danfgebet von einigen Bar 
ferunfern und Are Marias zu verrichten, Einft trat ein 
nad Morie: Linfiedeln reifender italienficher Pilger aerade 
in dem Augenblicke im jene Kapelle cin, da ein ſolcher Gier 
ger im Armbruftfchießen feinen noch acfpannten Bogen das 
felbft an einem Nagel aufgehaͤngt batte, Der Italicuer, 
welchet ale Heiligenb der und Ex voro, denen er nahe 
genug kommen founte, mit tiefſter Ehrfurcht am feine 
Eirpen druͤdte, näherte fich mit feinem Munde auch jenem 
Bogen ımd feier geſpanmten Sehne, mid zivar diefer letz⸗ 
tern gerade bei dem Ehlofle des Drüders. Die Sehne 
ſchuellte los und dem frommen Pilger mit folcher Gewalt 
unter die Nafe, baß das Blut nachfloß. „Dam fiche 
wohl,’ fagte diefer enträftet, „daß dieſe Schweijer ⸗ Heill⸗ 
gen Leute von eben dem Welichter find, tole die Natken; 
der fie angehören; Grobiane, die keine Lebensart haben 14 
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Einſt warb zu Monrepod, bei Lauſaune, Baire a 
geben. Voltaire ipielte in Perſan mit. Dieier Borftelung 
wohnte auch der berübmte Haller bei. Man fragte ım, 
was er vom diefem Stüde balte, „Es iſt das erſte Mal!! 
antwortete er, „daß ich geſehn habr, ſich ein Mendez 
vous geben, um fich kaufen zu laſſen⸗“ Woltaire, dem 
biefe Aeuberung hiuter bracht wurde, fühlte das Feiue ders 
felben, „Es ift gluͤclich für mich,“ ſagte er, „daß dier 
fer arge Schweizer das nicht im Parterre der Srangdfilchen 
Komddie geſagt hat, font wäre ed um meine Zaire ges 


ſchehn geweſen.“ Wei einer Vorſtelung Des naͤmlichen 
Stuͤces rief, bei der Stelle, wo Luſignau zu Chatillou 
lagt: 

Eu * — sommes nous? aides mes faibles 


— ysux, 
Pr tauftiſcher Lanſanner, auſpielend auf das Lokale, in weis 
dem das Stuͤc gegeben wurde: 


Seigneur, c'est: Is grenier du maitre de ces lieax. 


worauf eine der ſchoͤn ſten Szenen jenes Trauer ſpiels burch ein 
lauge anhaltendes ichallendes Gelächter unterbrochen ward. 


— 


Ich befand mich kuͤrzlich, fo ſchreibt ein Reiſender 
an feinen Freund, im einem Solothuruſchen Baftbofe, an 
der Gränge des Kantons Bern, und ſah ein wodlgewach⸗ 
ſenes, erwa z0jahrıges Mädchen ‚von fanften und naiven 
BGeñichtszuͤgen im die Küche treten. Sie überreichte der 
Wirthin einen mit Butter, Pideln und Heinen Kaͤſen ans 

"gefüllten. Handkorb, den fie am Arme trug, und faate: 
Sebt wir, was wir zufommt.# Die Wirtbtn wog, res 
nete bei fich felbit, und widelte das Geld in das Echnupfs 
tuch des Mädcens ein, welches, ohne die Barſchaft zu 
zäblen, weiter ging. Wach einigen Minuten erſchien fie 
zum zweiten Dale und fagte, ihr Bater fey krauk und 
habe ihr beishlen, ihm eine Flaihe Wein zu bringen, 
Nachdem fie Die Flafhe in Empfang genommen, und ın 
idt Koͤrbchen gelegt hatte, zog fie ibr Schnupftuch aus 
der Taſche, AnÄpfte es auf, und fagte zu ber Wirthin; 
m Mebrat, was euch zulommt!'! Dann begab fie ſich wıts 
der weg. Ih fragte hierauf die Wirthin, wer bieies 
freubersige Mäpcen fen, bas nicht mit ihr rechne, uoch 
ihr nachzaͤhle. „Es iſt, “ erwicderte fie, „eine Wiedertdu- 
ferin aus dem Kanten Bern, Gie bat mich noch nie bes 
frogen , und bewahre mid Gott, daß ich fie befrügen 
foltet Das wuͤrde ich für eine Todfünde halten; denn fie 
beſitzt eine Meblichfeit, von der man, ausgenommen bei 
jenen braven Zeuten, fein Beifpiel mehr findet.“ 
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Die in einigen Geaeuben der Schweiz übliche prich⸗ 
woͤrtliche Nerensart: „Fur Zent als Bertha ſfpann,“ 
erinmrt an einen Charakterzug dieſer koͤnnguchen Spiune⸗ 
rin, ber in dem Taachuch des Et, Romualp aufbebalten 
iſt. Bertha, 10 erzabit biefer, traf einer Tages unweit 
Orbe ein unges Maͤdchen an, das die Schafe bütete, und 
die Spindel dazu drehte. Dieiem uͤberſaudte fie ein koſt 
bares Geſchenk, als Belohnung feines Fleies. Am folgens 
den Tage erichienen mehrere vornehme Damen bei Hofe 
auc mit, ber Spindel in der Hand; alleın die- ‚Königin 
machte ihnen feine Gefceufe, fondern begnügte ſich bios 
zu fagen: „Die Bäuerin iſt die erſte gefommen, upd hat, 
wie Jakob, meinen Gegen tavon getragen.“ 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Miem 

ins Beilage der Prehburger Zeitung enthält ein meweh 
Deiſplel von einer vorfbnehen Entwidinng aufnebimender Gete 
flesgaben. 

Eigmund Marim. Wiltibald Dito, Echn des 
k. E. Rittmeifters, Anton Freiderrn vo. Praum, geboren zu 
Zurnun, ben Ifen Junins 1841, bat fdon in feiner. exſtan 
Kinboeit Selbfirried madı Unterricht, Vornebe zu Buücheru, und 
im feinem zwerten Dubre eine jolase fanrelie Fertiafeit im Erw 
Fennrmih der Buchſtaben, im Keira und um Erklären bilblier 
Borfleunngen aus der Weir» und Naturgefchihte erworben, du 
er fiir Fühig gehalten wurde, am Ifen Nov. 1813, da er zwei 
Jane uud fünf Monate alt. war, im die zweite Abtueilung ‚dee 
erfien Ataffe der National» Hauptianie ja Turnan aufsenoms 
men zu erden, Tach einem jabrıgen Beſuche ber Emule 
wars deu Ainde bei der am zöflen Auguit 18314 abgrbaites 
wen Prufung m Deurfh: Zefen, Umsarihey Buchflobiren, 
Ecreiben der dentihen Miatluben, ini Rateitmac und ım 
Einmateins, unter 70 Mitiyntern ber zweiten Abtdelluug, bie 
erflie Cunnenn zuerkaunt, und es wurde im die erfte Abtneunng 
beförsert, Bei der Prüfung am 17ten März 1815, wurde der 
num drei Dreiwierteiläbrige Anabe im Deutfchr, Mingariiduem 
und Lateiniſchen Keen, im Edreiben, Reumen an Katcchis⸗ 
mus, une 724 Wrieshälern abermals zum erfien Eminenten 
nusgernien, Dieies Kind zieber um jo mebr volfonumene Kae 
mertſaimteit auf fd, als es außerden in der MWafit he arbe 
Gere Beortichritte aemade Bat, Es ſpreilt fer ſeinemm puci⸗ 
ten Jahre bie Bioline wır eımem jo wacjenden Eıfolgt, daß 
es Äh nad der Prufung wm Iften März 1815. vor meureren 
Maaftrarsperionen, Summtlichen Lebrein der Dunpts Nationale 
faule, und mehreren Wufitireunden, uud um Igten Mpris I, J. 
im gefeufchaftischen Birfei ber dem Gurten vn Schwarzen 
ders, zu Tyrnau, In Geaenarstt'bes serfammerten Wels, mit 
einem Terzett mb Duett von Pienel, zum allgemeanm Er 
ſtaunen hören tief, und nachftetrs in dieier Eigenihaft iu une 
fen irgend einer webltbatigen Muftate bffeuttich auftreteu wird. 
Nicht meinder täße zugteich der Unterricht in einer-fremben Spras 
be, im Zeichnen und Fechten, feinen übrigen Tatenten be 
defien Wachsthum angereiven. Die Wahrneit dieſer Angat 
deſtatigen dw - nterfchriften ‚des Deren Direltors Der :Natios 
nalfhulen, und Bürgermeifters der fin, Freiſtadt Tyruau, Jo⸗ 
Bann v. Berjacıu, md ber bifennichen Lehrer der Dritten, 
seiten und eriten Natienat ſchule auda. 
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9. Beaufoy's Luftreife von Hackney bis Eaft 
Thorpe, am 29ſten Auguft 1811 *). 


Dar Luftſchiffer, deſſen Fahrt in die Megionen über ber 
Erde Hier befchrieben wird, fängt, ohne etwas von dem 
Buräftungen zu feiner Reife oder von der Veranlaſſung ders 
felben zu melden, fein Tagebuch mit dem Augenblide an, 
wo er mit feinem Gefährten bereits im ber Luft ſchwebt. 
&o wie — alfo Tautet feine Erzählung — der Ball ſich 
böher hob, ſchien er flille zu ſtehn, und mir war als fäh? 
Ich die Erde fammt ihren Bewohnern in Eile vor meine 
Fuͤße dahin finfen. Unſer Auffahren ging mit folder 
Schnelligkeit von Statten, daß mach Verfluß von wenis 
gen Gefunden das Land unter mir völlig den Anblid einer 
uuermehlichen topographifchen Karte gewährte. Der ziems 
fi plönliche Uebergang von dem unrubigen Getümmel 
ber Abreiſe und dem Freudengefchrei der Zuſchauer zu ber 
dieſe hoben Regiönen beherrfchenden Todesftille, die blos 
noch durch ein zelne von Walshamston abgefeuerte Kano⸗ 
nenihäffe unterbrochen ward, ſtimmte mein Gemüth zu 
ganz neuen, durch Peine Worte auszudrüdenden Empfins 


9) Im einem fi ledigtich auf das Hifterifche deihränfenden 
WKuszuge aus H. Beaufey’s Tagebuch Über eine, in Befelf« 
ſchaft des Herrn James Gadler, des ältern, am agften 
Auguft 1817, vom Hadney, im der Grafſchaft Middlefer, 


‚90. 





nad Eaſt Thorpe, im der Stafſchaft Eier, fünf Meiten, 


von Eothefler, gemachten Luftreife. Annals of Philos, 
.. Obem, by. Thomson, . Dftober 1814 


’ 





den 9. Mai ıgız, 


dungen. Kaum daß ich’ mich von der Wirflichfeit meines einer 
nen Daſeyns Überzeugen lonnte; ich glaubte zu träumen), 
und diefe Mifhung vom Gefühlen der Freude umd des Er⸗ 
Raumend fegte mich anfer Stand, mich uber dasjenige, 
was um mich her fomohl, als in meinem eigenen Junern 
vorging, zu aͤußern. Sleichwohl mußte ih auf jeden Fall 
in einem Zuftande des völligen Wachens verbleiben. Im 
Yugenblide der Ubreife waren wir durch bie vom bet 
Menge verurfachte Unordnung genöthigt worden, unfte 
Anftrısmente eilfertig-iumd alle durch einander in das Schiff⸗ 
hen zufammen zu packen. Gobald wir md’ baber ber 
Obliegenheit, unfere Peine Flagge zum Beichen bes Ahr 
ſchieds gegen die Zuſchauer zu ſchwingen, entledigt fahır, 
mußte vor allen unfer Apparat wieder in Orbnung, und 
Jedes Stuͤc an feine Gtele gebracht werden. Ueber dier 
fer Arbeit, zu der beide Hände frei behalten werden muß⸗ 
ten , entfiel ung unverfebens unfre Flagge, und wurde eine 
Diertelmeile von dem Ort umferer Abreife wieder aufgeho⸗ 
ben. Nach einigen vorläufigen Beobachtungen machte ih 
Mir die Freude, bie tief unter meinem erhabenen Stand⸗ 


Punkt fiegenden Gegenftände des Genauern zu betrachten. 


Was mid vor allem am ftärfften frappirte, war die 
Chemfe, deren Lauf ich mit meinen Blifen durch alle ihre’ 
gewaltigen Krämmungen bie zu ihrer Mündung verfolgen 
Ponte. Auf diefer ſpiegelhellen Fläche Fonnte ich nice 
allein die hodborbigen Schiffe, fonderm auch die kleinſten 


“ Fahrzeuge, im einem unglaublichen Detail umterfcheiden, 


und Hätte fie, ſowohl dieſenigen auf dent Strome, als dit 
o0 
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im ben, zum Mehufe bed Hanbels angelegten Baffind, 
Stuͤck für Stuͤck zählen Finnen. Die Sonne fchien heil 
auf die Waſſerflaͤche, wodurch die Schönheit bes Anblids 
dieſer großen Weltizene noch ungemein erhöht wurde, einer 
Syene, die ſich micht beichreiben läßt, und welcher meben 
dem, was fie mit andern Ausfihten von hoben Bergen 


gemein bat, befonders noch das eigen iſt, dof man der 


Horizont ganz in tie Runde herum ohne irgend ein Hin⸗ 
bermiß im Gefichte bat. Dann iſt mit diefem Schweben 
über der Erde eine gewiſſe angenehme, ganz unerflärliche, 
in der Natur bed Fuhrwerks fomohl als der Meife ihren 
Grund, habende Empfindung verbunden, bie man ſelbſt ges 
habt haben muß um ſich · davon · eine richtige Vorftelung 
machen zu fonnen. Obgleich mit äuferfter Schnelligkeit vom 
der Erde emporgehoben, glaubt ſich der Reiſende gleichwohl 


in dem Zuftande einer vollfommenen Ruhe zu befinden, und 


ſchwebt im einem Inftartigen Fluidum, deſſen Elafticität 
Peine Oraͤnzen zu haben ſcheint. Die Gegend unter ums 
Hatte ganz das Ausjehn- einer topographiſchen Rechnung 
oder Karte. Die Wieſen erſchienen in einem lebhafteru 
Grün, als die Baͤume. Uebrigens erblidte man ale Ger 
genftände in ihrer matürlihen Farbe Einen befonderg 
frappanten Aublick gewährte ber Wald vom Epping, aus 
dem ſich hie und da ein Buſch von dunflerer. Farbe hers 
ausbob. Mille Ungleichheiten der Höhe der verfchiedenen 
Gegenftände verſchwanden, mit Ausnahme der entfernter 
fen, die, in Folge der Schiefe des Seheſtrahls, wieder an⸗ 
fingen , ſich im Profil zu zeigen. Aus feinen Gegenftänden 
ließ fich die Höhe, in der wir ſchwebten, beſſer beurtheilen, 
als aus denen von meißer Farbe; wie z. B. die Piarrfirs 
hen von Ehigwell und Ougar, das Haus Wanftead und 
Das Rathhaus von Ehelmsford, Einen befonders bellen 
and ſtarken Licht ſchimmer, ftärker ald die Themfe ſelbſt 
and jebe andere Waſſerflaͤche, die wir während unferer 
Meife zu Geſichte befamen, verbreitete der Bach, welcher 
Such die Hauptftrafe von Cheimsford licht. Muf der 
Höhe von etwa 3000 Fuß, auf der wir uns befanden, 
eribienen uns bie großen Laudſtraßen alle wie Garteuwege 
and von orangengeiber Farbe; ganz deutlich unterfchieden 
wir auch eine Staubwolke, welche den Marſch einer Heerde 
Ghafe bezeichnete. In verfchiedenen Hoͤhen wurden zwi⸗ 
ſcheu a Uhr go Minuten, und 4 Uhr 10 Minuten aller⸗ 
ki Beobachtungen mit dem Varometer, Thermometer, 
Ho arometer uud Elektrometer angeſtellt. Die oberfte Höhe, 
- bie wie auf unierer Luftichiffahrt erreichten, betrug ungefähr 
5861 Fuß Cetwa 609 Maftern); auf dieſer hatte ſich die 
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Wärme eiwa um $ Grab Reaumuͤr vermindert. Drei 
Saͤcke mit Ballaft wurden nach und nach ausgeworfen, 
Eine Taube (Pr. 7.) , die wir in Freiheit ſetzten, flog eine 
Weile im Zirkel herum, und fenfte fi dann im einem 
fehr großen Winkel gegen die Erde herab, Die Ausſicht 
blieb fortwährend zum Entzüden ſchoͤn, und bie Gegen 


ſtaͤnde fonnten immer noch fehr deutlich unterſchieden wer⸗ 


den, Eine Flaſche Enampasmer, die wir bffueten, rauchte 


und ſchaͤumte im Folge der bedeutenden Werminderung im 


Drude der Luft ſtaͤrker, ald im der Ebene. MIE mein 
Reifegefährte auf einen Augenblid das Ventil bffnete, um 
zu ſehn, ob es im der Drdnumg ſey, firbmte das Gas mit 


+ einem Geraͤuſch aus demfelben hervor, bem ähnlich, male 


ches durch eine aus einem Keſſel ficdenden Waſſers hervor 
wallende micht ſehr ſtarke Dampfmafie verurtacht wird. 


Jethht ſchwebte der Ball mitten in eimen Platztegen bimelm, 


ber ſich bald in einen ftarfen Hagel verwandelte. Das 
Geräufh des Regens ſowohl als der Dagelfteine bildete 
wit dem tiefen Stillſchweigen, von welchem dieſe Regio⸗ 
nen beberricht werden, einen auffallenden Gegenſatz. Um 
diefe Zeit wurde ein Etüd von einem Breit, welches be⸗ 
ſtimmt war, als Ciſch zu dienen, jtdoch mehr binderlich 
als brauchbar erfunden wurde, jo mie auch eim Weiden 
korb ausgeworfen. Zugleich veripärten wir einen eiskalten 
Wind, der abwechſelnd bald vom dieſer, bald von jener 
Himmeldgegend her zu wehen ichien, fich aber durch kein 
Pfeifen noch Geraͤuſch anfündete, fontern einzig durch die 
Friſche der auf das Geſicht andringenden Luftmafle bemerks 
bar war. Nunmehr ging die Reife quer durch ein Ga 
wöll. Bald nachher fah man dies Dunftgebilde unter fih 
in flodigen Maffen von dannen treiben. Aus der Schnel⸗ 
tigkeit, womit einige in den Luftraum ausgeftreute Papier 
flüde ſich aiederwaͤrts fenften, konnten wir abmehmin, big 
zu welcher Höhe unfer Luftfuhtwerk geftiogen fen. Wei 
fortwährendem Megen und feuchter umd alter Luft, ward 
eine Taube (Nr, 3.) an den Naud des Schiffchens geſetzt. 
Das arme Thier ſchien Auferft beuurupigt, konnte aber, 
wegen des unter beſtaͤndigem Regen uns umlagernden Bes 
wölfes, die Erde nicht zu Geſichte befommen, Wuf einen 
leichten Anftof mit der Haud ſenkte es ſich, wie es fehlen, 
ehne von feinen Flügeln - Gebrauch zu: machen, einem 
Steine gleich , niederwärtd, und ſchwand uns ſchnell auß 
den Mugen, Noch als wir bie hoͤchſte Region, durch welche 
unsre Luftfahrt gehn Follte, ſchon erreicht hatten, war mir 
biftändig, ald hörte ich unten auf der Erde rufen, &o 
ansgemaht es war, daß Feine Menſcheuſtimme zu und 


+ 
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hinauf dringen konnte, fo konnte ih mich gleichwohl wol 
dieſer Idee nicht losmachen· In diefer Höhe umgab uns 
bei feuchter umd katter Luft el dichtes, alles Weiterbliks 
Pen unmbglich mäcehdes/Gcvölf, das einem Dktoberhims 
mel glich. Andeh fing, der Megen any etwas nachzulaſſen. 
Den Hauch feines eigenen Uthems fonnte man gar leicht 
unterfbeiden, und jenes Geräufch , welches ich von unten 
herauf zu vernehmen glaubte, war vermuthlich nichts ans 
ders, als eine Folge der Einwirkung der feuchten Luft 
anf meine Gchörtorgame. Umfonft verfuchten wir zu wie⸗ 
herbolten Malen duch lautes Rufen nach unten den Wie 
derhall zu weden;' alles blieb ftille und ſtumm. Als wir 
beim Hindurchſchweben dur eine Lage durdfichtiger Luft 
im die Höhe blickten, ſahn wir einen ans Wolken und beis 
len Partien zufammengefegten Himmel; + das Blau dieſes 
letttern war dunkler, als man es mäten auf der Erde zu 
jehm. bekommt, . Ein wenig nach halb drei Uhr faften wir 
den Entfchluß, water die Wolfe, welche unfern Augen fort’ 
während den Anblid der Erde entzogen hielt, herabzufleis 
gen. Nach der Oeſchwludigkeit gu urtheilen, mit welcher 
unfre Fahrt von Statten gegangen war, als wir noch 
Vergleichungen. mit Gegenſtaͤunden auf der Erde hatten anf 
fielen fonnen, glaubte mein Gefährte, wir fönnten nicht 
mehr weit von dem Meere ehtfernt ſeyn. Dept wollten 
wir bie Taube Nr. 4, ausfliegen laſſen; allein diefe weis 
gerte ſich die Merfe anzutreten, blickte ganz erfchroden 
um ſich ber, uud wandte fich wieder: cinwärts.gesen das 
Schiffchen. Endlich zwangen wir fe, davom zu fliegen, 
wo fie denn, nach einigem, vergeblichen Witerftande ſchnell 
miederiwärts fanf, zuletzt die Flügel entfaltete und dann, 
wie ein ‚Sperber, auf feine Beute, gegen die Erde hinab⸗ 
fboß. Eine fonderbare Erſcheinung gewährte in eben dems 
felben Augenblide eine gemeine Fliege, die, obwohl fie durch 
die Kälte Mark gelaͤhmt Ichien, ſich ganz leichten Fluges 
hoch über: unfern Köpfen bis zum untern Theile des Bal⸗ 
Tons emporhob. Der Kontra zwiicen dem leichten Aufs 
fliegen eines fo Heinen zur Hälfte geläbmten Inſekts und 
Sem fchnellen, mie es ſchien, unfreiwilligen Falle eines 
nicht Heinen Vogels in voller Kraft, ſchien uns allerdiugs 
Bemerfenswerth. Nachdem Herr Sadler das Ventil 
geöffnet hatte / fing. der Ball mit großer Schnelligkeit an 
zu finfen. Hierven uͤber zeugte man fich durch die Ems 
pfiuduug / obme daß. man. den, Barometer nach zuſehen 
brauchte. Bein Auffteigen noaͤmlich verſpuͤrt man forts 
dauernd einen gewiflen Oruck gegen Lie Fusfohlen; dies 
Seſfuͤhl aber verſchwindet, ſobald 66 wieder micdermwäÄrtd 
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seht. Sobald man der Erde wieder anſichtig warb, fanh 


ſich auch Herru Sadlers Vermuthuug bentaͤtigt z. ziemlich 


mahe bei uns ſahn wir das Nordmeer feine unermeßlichen 
Räume entfalten, Jetzt wurden wiedet zwei Tauben (Nr. 1. 
und Nr. 6.) losgelaffen: die erftere mußte durch Stoßen 
sum Fliegen genöthigt werden. Ein Heerde Hammel lieh fich 
auf der ‚großen Heerftraße wieder ganz deutlich unterfcheiden. 
Bald mußten. wir uns mad einem fehidlichen Drte zum 
Ausfteigen umſehn. Umſonſt verfuchten wir, und einigem 
pfügenden Landleuten verftändlich zu machen; fie Schienen 
den über ihnen ſchwebenden Aeroftaten nicht zu bemerfen. 
Die Juftrumente wurden fo gut als möglich gegen einen 
vorausjufebenden Gtof im Sicherheit gebracht. Mich ſelbſt 
wies Herr Gadler an, auf ein gegebene Zeichen, was ich 
nur immer Fonnte, über Bord zu werfen, damit die, durch 
bie Schuelligkeit des Herabſinkens vermehrte Gewalt eines 
Unftofes der Dafcine-auf die Erde möglich vermindert 
werde. MWir felbft bereiteten und, den Gtoß zu empfans 
gen, indem wir und mit den Füßen, je einer auf den ihm 
gegenüber ftchenden Sitz des andern fügte, mit den Haͤn⸗ 
den aber die Gtride des Ballons faßten, und uns auf 
dieſe Weiſe zum Theil, und ſo Hoc ais wir. konnten , im 
ber Luft ſchwebend erhielten, Die Taube Ne.a. welche 
um biefe Zeit losgelaflen wurde, flog jogleich dayon, febere 
aber wieder zuruͤck und umflatterte den Ball noch eine 
Weile, Nachdem die Maihine um eine Flaſche Cdam⸗ 
paguer und eine Fiaſche Waſſer war erleichtert worden, fo 
fing fie anı noch ſchnellet zu finfen., Num erfolgte das 
verabredete Beichen zur letzten Erleichterung, auf Es 
alles noch übrige Disponible und zu gleicher Zeit da 

Dregg (grappin) ausgeworfen wurde. Letjteres ward eine 
Strecke von etwa bundert Ruthen weit auf dem Boden 
stachgeichleppt, wodurch wir Zeit befamen, unſte Juftru⸗ 
mente jo viel möglich vor der Gewalt des Stoßes fiber zu 
ftellen. Eudlih that der Ball einen Nüdiprung, und blich, 
nachdem er Über eine Hede hiuweageſetzt hatte, anf der 
Seite liegen, Wir vermeilten, ohne und zu rühren, im 
unferer Stellung, bis und einige in der Nachbarſchaft arbel⸗ 
tenden Tagelbhner zu Hülfe famen, Dann wurde der Ball 
feftgemacht und das Ausfteigen ging ohne Mübe von Stat⸗ 
ten. Uebrigens babe ich die Vorftellung, welche ich mie 
von der Beſchaffenheit einer felchen Landung im Woran 
gemacht hatte, durch die Schnelligkeit, womit der Bau zus 
letzt fich fenfte und durch die dem Stofe einer Voltaren 
Batterie Ähnliche Empfindung bei der erſten Beruͤbrung des 
Bedens weit übertroffen geſehn. Wir landeten in einem 
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ſchbnen MWiefengrimbe in ber Pfarrey Eaſt / Thorde, ums 
boeit Colcheſter, und fanden bei Herrn Thomas Ely, dem 
Eigenthümer des Pachthofes, eine u vr und gafte 
— Aufnahme, 





Banboli, ber große Bandit. 

Wenn ein Bandit von fi fagen kann: ich habe 
nah und nad) circa Achtzig menchlings mit eigner Hand 
gemordet — ich habe dabei nur der Ehren waffen, des 
Stitets, Piftols u. few, nie des Giftes mich bedient, 
weil Siftmiſcherei, als zu leichte Arbeit, tief unter ber 
Würde des Banditen ſteht, ich babe mich redſich mur von 
meiner Profelfion d. h. vom bezahlten Meudels 
mordegenährt — fo verdient fol ein Ungeheuer wehl 
im Banditen»Ginn den Namen dei großen Bans 
diten. in folder aber war Baudoli, ber im Kar 
fonge des ı8ten Jahrhunderts zu Neapel lebte. Bon feir 
ner Banditens Ehre bier eine Meine Probe. 

‚ Bei vormehme Meapolitaner verumeinigten ſich. 
Einer wollte den Andern meuchlings morden laflen und 
Jeder wandte fih an Bantoli, der auch, für go Piſtolen, 
jedem feine Dienfte zufagte und — fo flreng mar er id 
Erfülung feines Banditen s Wortes — den, der ihn zuletzt 
gedungen hatte, zuerft befürderte. Als er ſich, in gleicher 
Abſicht auch bei dem Anbern einfand, meinte diefer, Bau⸗ 
doli fäme blos, fein verdientes Lob ju ärnten, benn das 
Geld hatte er ihm praenumerando gezahlt. Bandoll 
hörte alle Zobeserhebungen wohlgefälig mit an, nahm 
endlich aber felbft das Wort und fagte: Er habe nichts 
als feine Schuldigfeit, ald Mann von Ehre, gethanz 
er breche nie fein Wort und müffe ihm alfo geſtehn, daß 
der Edelmann, den er gemordet, ihm gleichfalls so Piſto⸗ 
fen gezahlt babe, auch ibn zu ermorben; baf er zwar vom 
den Todten nicht zur Rede gefeht werden koͤnne, daß ihm 
aber fein, einem Maune vom Range gegebenes Wort zu 
Heilig ſey, als daß er es brechen folle, und — damit fauf 
der Nobile, vom Barditen Senet burchbohrt, au Boden ®), 


Schweizer⸗Anekdbote. 

Im Jahr 1373 war ein gewiſſer Löffler von Brem⸗ 
garten zum Sceiterhaufen verdammt morben. Dieſer 
Menſch ging mit der größten Ruhe zum Code. Ws er 
beim Gceiterhaufen anlangte, betradtefe er ihn, uud 
fagte ganz gefent zu dem Scharfrichter, welcher denfelben 
auf feine Koften hatte errichten muͤſſen: „Du bift ein Orig? 
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Korreſpondenz und Norizen. 


Aus Braunfchweig, vom nsten 

Zum erfien Dale faben wir geſtern auf der Em 
Den vier und zwamigſten Februar, von Werner, dargefledt. 
Ein böfes, bämiihes und dead Fatum ift bie Triebfeder int 
Etüdes, in welben bie meuihlige Natur zu einem [dmagries 
Abgrund binabfleigt, Es "Bleibt beides wahr, In mebrern 
MRüdfichten muß dleſes Sräd für das geniatfle Her Dichters ar 
erkanut werben und doch iſt es auch fe tadelutwerth. 
Berbrechenswoätiehung sigeftos iſt, folte Me dem Zuſchauer 8 
verborgen bleiben. Dus umun denn das Abſchlanten "zeigen, 
um den Abſchlachter zu darafterifiren? Eriäürterm ſfou bie 
Tragödie, nicht aber durch gemeine Wirklichteit empöten, 
Empörend aber wirft ber vier und pwansigfte Februar, und 
sugleich um der Iufonfeguenz wilen in den Motiven des Etüdk, 
Der Sodn hört, daß er feinem Vater verbäadhelg wird, keunt 
deſſen nicht eben edle Matur, mimmt deſſfen viriweifummgsoodt 
Gemürbeflimumung wahr, bört, daß ber Water am andern ots 
gen nn 8 Uhr in den Schuldthurm fol; er ſetbit dat Miete 
fhheufenntuiß ſich ermidrben und zibt ſich nicht zu erfeumtem; 
ſeudern beſtelt nur, daß man ibn um 7 Udr wecke! Wird 
der Bater früb morgens dem Al eder zurücknehmen als um 
Mitternacht? Der Geſchichts ſaden iſt, bünkt mich, in daß Men 
ſchidesrad hinein, nicht daraus bervorgefpounen, darum empört 
das Etüd nur um fo mebr, Zugegeben, datß aulgemein zu arobe 
Meisbarfeit überalt den Anftiviele mehr Eingams Als der Trar 
gbdie verſchafft, ſo [hättet Berner, in Diefem Stüde, bach 
am Baum der tragifdhen Kunft jo fehr, dab junge Biätegen 
und 'afte Blätter, unreife und reife Früchte augfeich Gerübfat« 
len und es bieibt alsdann ein winterlicher Baum bes Gebrnark, 

Som Ctüf muß die Darfledung deſſelden unterfchieben 
werben. Zum Bebuf dieſer würde das Stück durch Streichen ats 
wonnen haben, berm es ſchleppt in mehreren Gienen, beſon⸗ 
ders gegen das Cute bin. Wahrſcherutich jedoch welte Herr 
Dr. Klinsemanm dieſes arelie Phamtafie: Probuft im feinet 
@igentpimticpleit wirken Tafen; — viele Zuſchauer tut feruten 
ſich, lange bevor der Vorhaug fiel, um bes Etüdes, nicht um 
der Darfieilung willen, denm’biefe verdiente Beifall, ob fid ateich 
durch mehr Altien hätte getragen werben Fönuen. «Herr Dea 
gab den Bater im Sinne der Altern, deutſchen Tbeatermerbobe, 
jedoeh wit allzuvieler Wirtficfeit des gewöhnlichen Leim 
Mad. Kiel hieit ſich ſehr in Shranfen und das tbat gute Wir« 
Kuna. Herr Ktaufins, alt Eohn, jeiste das Epiel der Nas 
tnrotiften, Wuftand und angenehme Erimme umterfliiäten übe 
und fein Talent tät vieles boffen, Vortrag des Verſes iſt ibm 
ned; fremd, Im der Ehfiene mangelte Haudiung allen drei Dars 
fießienden. Der Sohn fast im Etüd, daß er micht Teicht auf 
einem Flece ruden Fünne und drüdte dad nur aus, als cr# 
fagte. Vater und Sutter bätten Mich manches fagen ſolleu mit 
Der Abficht, Daß es der Sobn nicht Höre dürfe. Das Entfeniine 
der Sıene, fürn vor dent Morbe, erfüte die beiden Künflier, 
Kru.2eo und Mad. Kiel, an febr, «6 trat fibermächtig bervor 
anftatt in fi zuruck, im heißere, beimmiche Bebbaftigfeit ünergns 
geben, Herr Klaufius fiel einmal im bie volleudete Pantor 
mime Die Ermordung war zu fchredtich und hätte vom Mors 
denden mehr follen verborgen werden. Das Herabſtürzen bet 
&emordeten vom Lager zerxiß die edler Fuhlendtu und Hätte un ⸗ 
terbieiben follen. 

Biele Eimelnbeiten in Brent; Leo® Eyiele waren meiſter⸗ 
Haft und die geiammte Darftelung werfpript und immer mehr 
in Berichung auf Kunft. » 6, 
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Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


Donnerſtaggs — 91. — 


den 11. Mai. 1815. 





ge ite ratıa m 


Johauned, Drama von Friedbrih Adolph 
Srummader Mit einem SZitelfupfer, Leipzig, 
bei Gbiſchen. 


J⸗ der ſichern Ueber zeugung, bie Herzen unſerer Leſer mit 
den erfrenlichften Hoffnungen zu erfüllen, theilten wir ihnen 
vor einiger Zeit die Einleitung zu dem Gedichte mit, wel 
ches nun vollendet, im einer bem Inhalte und ber boben 
Bedentung des Werkes volllommen angemeſſenen äußern 
GeRalt vor ums liegt, und wir freuen uns ihnen ankuͤndi⸗ 
gen zu fonmen, daß, wenn unfere Anſicht nicht ganz ber 
ihrigen entgegen ift, jene Hoffnungen auf feine Weile ges 
täufcht werben dürften. Je ärmer eine Beit an Werfen 
ift, in denen ſich die reine Tiefe einer großen und fchönen 
Seele im ihrer ganzen Lauterkeit offenbart, in denen ſich 
die Begeifterung für das Heilige und Ehrwürbiger für 
das Ewige und Unvergängliche, für fittlihe Schönheit und 
moralifche Größe mit belebender, thatenerwedender Wärme 
- aueipricht, und im denen ber heibenmüthige Glaube, daß 
bie Tugend im Kampf mit dem Zafter nimmer ganz erlies 
gen Fonne, ſondern früher oder fpäter fieggefrbnt daraus 
bervorgehen werde, in der holden Verklärung jener ſchoͤ⸗ 
nern Welt erfcheint, aus der er ſtammt — um fo grör 
fern Dank verdient ‚der Schriftſteller, der bie Edlern ſel⸗ 
mer Beitgenoffen mit ſolchen Werfen erfreut, da die Sorge 
für das Retten irdiſchet Beſitzthuͤmer 4 das Zagen für 
möglichen Verluft an aͤußern Gütern des Lebens, kurz der 
ängftliche Blic der Meiften auf die Gegenwart endlich auch 


bas Gemüth des Höberfircbenden" mit einer gewiſſen Ber 
Hommenbeit und Unruhe erfülen muß. Daß ber Johan⸗ 
nes aber wirflih zu den fo eben bezeichneten Werken ger 
höre, werben die Leer fogleith ahnden, wenn Cie auch nur 
die erften jenen aelefen haben, und ſich dadurch leicht 
geneigt fühlen, eimen Mangel minder hoch auzuſchlagen, 
der ihnen gleichfalls bald bemerkbar werben wird. Mir 
meinen die bramatifche Form, im welche der am ſich 
nicht recht bramatifche Stoff gekleidet if, und wodurch 
das Ganze eine gewifle Ausdehnung und Breite erhalten 
bat, die dem Jutereſſe, welche daffelbe unfehlbar jedem 
gebildeten und edlem Gemüthe einföft, menigftens nicht 
vortheilpaft if. Dramatifh aber nennen wir nur einen 
folden Stoff, wo fich eime bedeutende Handlung, oder die 
Auſtreugung einer fräftigen Natur zu Erreichung eines 
bedeutenden Zwedet, zu Berwirklihung eines großen Entr 
ſchluſſes trog aller widerftrebenden aͤußern ober auch in⸗ 
nern im Gemüthe bed Handeluden felbit liegenden Eins 
fluͤſſe vor unfern Augen anfnüpft, fortbildet und endet, 
Die Gefchichte Johannes des Täufers aber finden wir, we⸗ 
nigftens wie fie bier der Bibel getreu bargeftellt wird, 
deshalb nicht dramatifch, weil die Handlung eigentlich 
ſchon geendigt ift, ehe dad Drama beginnt, denn bas Ber 
fireben der Derodiad, der Hauptfeindin bes Johannes, 
diefen toͤdten zu laffen, ift nur bie Folge des unverföhnlis 
hen Haſſes gegem bdemfelben, deſſen Entfichen, Wachſen 
und Befriedigung bie intereffante Handlung felbft aus⸗ 
macht. Johaunues hat gleichfalls feine Vollendung fchom 
erreicht, Er gehört der Melt micht mehr an, im ber der 
. 9 
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Kampf bed Guten mit dem Bölen fo auziehende Erfcheis 
nungen hervorbringt. Er ſchwebt nur, wie cin hoͤherer / 
2.rHärter Geiſt über dem Ganzen und die Sorgen und 
Qualen ded Lebens vermögen ben ſchon Kieniedem bem 
Staube eutrüdten 'nicht mehr zu berühren. Der edle 
Dichter fchehut dies auch wirklich felbft gefühlt zu haben, 
und wendet baber feine Schöne Kunſt vorzüglich auf Ents 
faltung der Eharaftere und Ausbildung des Einzelnen, 
wodurch fih dieſe ausfprechen und darlegen, und teir ber 
kennen mit freubiger UAnerfennung feines Verdienftee, daß 
er bier mit vielem Gluͤcke gearbeitet bat, Tobamnes cr 
Icheint überall. ale der höhere Menich, der einzig lebend im 
feiner großen Idee, dem Heilande der Menfchheit den Weg 
zu bereiten, und ber Verfündiger einer ſchoͤutru Zeit zu 
feyn, wo Licht und Wahrheit, Recht und Tugend wieder 
die Völker begluͤcken wird, Feiner miederm Leidenſchaft, kei⸗ 
ner entehrenben Schwachheit den Eingang in feine große 
Seele geſtattet. Wo er auftritt und mit fünfter Begei⸗ 
Rerung fpricht, fühlt fih das Gemuͤth wunderbar berus 
bigt, erauidt, erhoben. Ihm gegenüber im ticfwirfenden 
Kontrafte ſteht die furctbare HDerodias, cin Weib, durch 
Herihfucht umd Ehrgeiz bis zu einem Grade verblendet, 
ber fie faſt aller Menfchlichfeit beraubt, uud nur dadurch 
intereſſaut, deß fir mit einer fat uͤbermenſchlichen Anfrens 
gung das beffere Prinzip in ihrer Natur befämpfend, dem 
Bieler das fie ſich igeſteat bat, unerſchuͤttetlich entgegen 
Seht." Als cin milderndes Beaenftüf zu bicfer ſchreclichen 
Eriheinung der Weiblichkeit iſt die fanfte Mebenemürdige, 
und doch muth s und Fraftoolle Mrete, des Herodes Aus 
tipas verftoßene Gemahlin, zu betrachten. Ben edle Ber 
geifterung ergriffen wagt fie, in einen Juͤngling verfics 
dit in das Gefaͤngniß des Johannes zu dringen, um zu 
derſuchen, ob fie ihn retten koͤnue. In ihrer fhönen Exele 
vermaͤhlt ſich ruhlge Beſonucnhelt mit dem feurigen Etres 
bin im Kampfe für Recht und Wahtbeit alles zu opfern. 
So fagt fle, als man fie auf die Schwäche der weibliche 
Matur aufmerkſam macht: 

War Judith nicht race Retteriu 

Und Eſthers Weisheit und Gebet das Heil 

Von Kaufenden ? Die Tyrannel iſt ſchwach 

Denn unftät it ihr Wandel, ſcheu ihr Blick, 

Der Überall Verrath und Schwerter ahnend, 

Die nächfte Echling' und Grube nicht erſchaut, 

Die Licb' allein IR Fig und wählt das Rechte. 
Derodes Antipas, der Kürft von Balllia und Peraͤa, der 
Ehen feine edld Ormaplin, Mrete verftoßen, und fi mit 
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bem Weibe feines Bruders, Iber Herobias vermählt hat, 
iſt ein ſchwankender, ſchwacher Charakter, der wur dadurch 
iutereſſant wird, daß er feine beſſere Natur, bie ihnm zur 
Rettung des Unichuldigen aufruft, mie gang zu unters 
druͤcken vermag, und den Befehl zu Johannes Hinrichtung 
endlich in einer Urt von Sinnenrauſch gibt, worein ihn 
die zauberiihe Anmuth dir Tochter der Herodias zu vers 
fegen weiß, Uchrigeng find noch eine Menge Verfonen von 
dem Dichter im Thaͤtigkeit gefeht worden, mworunter ſich 
einige fehr anzichende beſiuden, wie z. B. die echt weibs 
lie, fanfte und gefühloele Sulamith, des Kerkermei⸗ 
ſters Tochter. 

Der ſchoͤnen Einzeluheiten im dieſem @ebichte find 
fo niele, daß es ſchwer wird barımter eine Auswahl zu 
treffen. Auch in dem weniger belebten, vielleicht Falt zu 
nenmenden Gjenen findet man mit angenehmer Ucherras 
ſchung treflihe Gedanken, welche mit der fehonen gzuͤlle 
eines begeiſterten Gemüths aufgefprochen, tief im bie Secle 
dringen. So fast z. B. Johannes in ciner kutzeu Unters 
rebung mit Antipas fchr treffend: 

Die Wahrbeit ift aus Bott, fie kehrt micht wieder, 
Bis fie vollbracht, wozu fie Bott geſendet. 
Bleihwie der Thau micht zu der Höhe Fehret, _ 
Bis er das Land getränft nach Gottes Willen. 
Und kurz darauf: 
Den innrer Menſch Hat auch fein Herz, o König! 
Es klopit! — Erin Klopfen it Ichovad’s "Finger, 
ein leiſes Wort, Icbevah's Wort! — O! fireite 
Dagegen nicht! Da ftreitejt wider Gott 
Und toͤdteſt Dich , Dein eignes inuneres Lehen, 
Die Furcht vor Gottes Erimm’ in Deimem Huren, 
Das ift der Wahrheit und der Weisheit Quelle. 
Bernimm den ernſten Cpruc des weiien Könige: 
Dein Herz behuͤte, daraus gcht das Leben! — 
In ciner Unterredung zwiſchen Arete und ihrem Vater, 
ber , feine Tochter zu rächen, ‚ben Herodes befriegt, ſagt 
der letztere von der Wahrbeit: 
Wie ſelten hören Fuͤrſten 
Ihr freies Wort! Sie ſchweiget in Palifen 
Und ſchlummert cin auf goldgeſticktem Polfter, 
Betaͤubt vom füßen Gift der bunten Lüge, 
Dec lei’ und ſchreckhaft it, wie Königeichlaf, 
Ir Schlummer; fie erwachtz anf ihren Ruf 
Erhebt den bintsen Kamm des Buſens Schlange. 
An elaem andern Orte, wo Vhilipput, des Herodet 


Bruder, der Arete feine Liebe delcunt, und ſieſe eine 
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Flamme Gottes neuut, eriwiebert Arete in Bezichung auf 
ihren Entfchluß, entweder dem Johannes zu retten, oder 
zu fterben: 

Mie eine Flamm’ umwallt mich Deine Liebe? 


Philippus Nein! — die Flamm’ iſt irdiih 4 Himmliſch 


Iſt nur das Licht! — So opfre Deine Flamme 
Dem ftillen Licht, das unvergänglich leuchtend 
Das Yrdiihe dem Himmliſchen vermäplet. 

Die Sprache if durdaus rein, edel, prunflos dem 
bebesmaligen Zuftande bir Sprechenden angemeflen, ber 
Vers mit Leichtigkeit und geübter Kunſtfertigkeit behans 
delt, daber immer wohllautend; auch der Dialog verräth 
Keuntnif von dem wahren Weſen und ber Beflimmung 
deſſelben, fo daß auch von diefer cite das edle Werk einen 
erfreulichen Eindruf hinterläßt. 

Wir wuͤnſchen aufrichtig daß es im recht viele Hände 
fomme, und der dadurch ausgeftreute Game taufendfältige 
Fruͤchte bringe. . 





"Günther und König. Dichter. Cchalfeit und 
Dichter » Rache. 


Der bekannte ſchleſiſche Dichter Chriſtian Büms 
tber, ein offener Kopf, aber loderer Gefell, war bem 
Könige von Polen und Kurfürften von Sachſen, Aus 
guft IL, zum Pritfchmeifter *) empfohlen, eine Stelle, 
die ihren Mann mährte, das Talent aber entehrte und 
unterdruͤckte, Indem fie mit der des Dofnarren in mancher 
Hinfiht nahe verwandt mwarz denn der Pritfchmeifter 
trug, gleich Tepterm, eine eigene komiſche Kleidung / 
mußte alles befingen, was man ihm aufgab , die Kunft 
zu Ichmeicheln in hohem Grade verfichn, Krinfiprüde, 
Erher s Reime, Liebeslleder u. ſ. w. aus dem Stegreife 


So bied urfprüglih der Mann, weider bei Scheibenſchie⸗ 
Ben mit der Pritfche oder dem Schlagbrete an der Scheibe 
die Etelle zeigte und außrief, wehin der Schütze getroffen 
datte. Im der Regel nahm man bayu nur Keute, welde 
mit den Wolfe Poſſen zu treiben und die Schützeugeſell⸗ 
ſchaften a beluſtigen werftanden. Am meiften empfohlen, 
au einen gewifien Aufehn und beſſern Einkommen erhoben 
fie fih, wenn fie Kuitteiverfe zu fayınieden wußten, Wetl 
aber auf diefe «die Kunft nad und nad die meiften Pritſch⸗ 
meifter ſich legten, fo verſtand man nachher unter letz⸗ 
tern mit mehr Dies luſtige Zietzelger, — das dntkten 

"Ge ſich nun in erhaben — ſendern luſtige Reimfhmicde, ohne 
melde Habe Perſonen nicht leicht ein Bel begannen ober 
Beihlofen. Uns bdiefen Reimſchnutden aber entflanden, 
wie fi weiter unten zeigen wird (in Sachſen wenigfient), 
die Kofporten 
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fatigen, mußte bei Tafel und Spiel, Maskerade und 
Tauz, auf Jagden und Weifen, kurz überall bei ber 
Hand ſeyn, wo der Hof feiner Werberrlihung oder Erhels 
terung durch Verſe zu bedürfen meinte, Uebrigens war 
die Hofpritſchmeiſterſtelle gewöhnlich nur ein Nebenaͤmtchen, 
und Staatediener und Pritfchmeifter nicht feiten in einer 
Verſen vereinigt. Go verwaltete z. B. der Pritſchmeiſter 
Meter, deſſen Stelle eben Guͤnther erhalten ſollte, bit am 
fein Ende zugleich die Stelle eins Kammer s Gefrctärs, 
weiber freilich dann und wann In der Kammer fehlen 
mochte, wenn er bei Hofe Späfe und Berfe zu machen 
batte, 

Eine folche Pritfcbmeifterftelle war num freilich ge⸗ 
wiſſermaßen nit fir Günther, deſſen Muſe in ber That 
böber firebte — doch Hunger that wehe — und burftige 
kippen, von welchen der gute Dichter immer und ewig 
aeplagt war, wolten genetzt ſeyn. Darum trug er fe 
Wedenfen, die, wenn auch nicht ben Geiſt — doch 
den Leib naͤhrende Stelle anzunehmen, 

Auf den Fittigen der Hoffuung und auten — 

eilte Guͤnther nach Dresden, feinem gelroͤnten Maͤcen ſich 
vorſtellen zu laſſen. Dies aber ſollte durch den Oberhof⸗ 
marfhall, Freiherrn von Lömwendal, geſchehen, welchem 
er durch den damals berühmten Dichter Joh. Ultich Kr 
nig empfohlen worden war, 
. Legterm mämlic hatte ber Feldmarſchall, Braf Fiem ⸗ 
ming, die Preltſchmeiſterſtelle angetragen, mweihe König 
abır, der vor einigen Jahren ſchon am Weiſſeufelſtſchen 
Hofe erſt eine Sekretaͤr⸗, dann eine Hofrathentelle aufs 
ſchlug und nun zu Dresden privatificte, zw tief unter 
feinee Würde hielt, und deshalb Günthern, als einen ar⸗ 
men Teufel vorſchlug, der gewiß ſich nicht lange bevenfen 
werde. 

Do fcheint Königen feine Empfehlung, noch che 
berfelben zufolge Günther in Dresden einiprab, Thon ger 
reutt zu haben, Eutweder fuͤrchtete er; daß dei letztern 
jopialifche Laune und Dichtergabe ihm im der Gunft des 
Hofes, um welche er felbit durch Verſe fich bewarb *)r 

©) Beſouders u719 durch ein langes Gedicht unter dem Tie 
tet: Auguſte Heltdenteb, weihes nidt wur deſſea 
Geidzüge, fondern auch feinen Einn für Kunſt und Litee 


ratur, ffir felmen Bebensgenuß, Prunk und Euftbarfeiten 
ſchiidert. So beißt es 4. B. von des Königs Daus un 
Serzierungsiufl : 
„Den vonnderiihönen Bau bed Zwiugers aufzuführen 
Zwingt man ſetbſt die Narr, ibn fhöner aufımieren, 
Dech ift film beſter Spmmıt, daß Inn rim Keufs baut. 
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leicht Eintrag thun koͤnne, ober, es mar ihm erft, nacht 
dem er Büntherd Empfehlung ausgeiprocen, der Plan 
durch den Kopf gefahren, die erlebigten Stelle ſelbſt, doch 
auf eine ehrendere und anftändigere rt, eimfk zu beklei⸗ 
den. Lethtres ſcheint wemgſtens feine nachherige Anſtellung 
als Hofpott zu beweiſen“ Kurz, Abnlg traf Mafregeln, 
den empfohlnen Dichter, gleich bei feinem Erfcheinen am 
Dresduer Hofe im Misfredit zu bringen. 

Unbegrängte Wnbänglichleit fürs Bläschen mar 
Guͤnthers ſchwache Geite, das wußte König wohl, Bei 
biefer ſuchte er ihn alfo zu faſſen, und es gelang. 

An dem Morgen nämlih, als Günther durch den 
Freiherrn vom Loͤwendal dem Monarchen vorgeftellt wers 
den follte, lud er Ihn zu ſich zum Brübftüd und bewit⸗ 
thete ihn da mit einem Glafe aus dem Mutterfäßchen, 

” Der arme Dichter! ſolchen Reizen zu widerſtehen/ 
Ing Ienfeit ber Gränzen feiner moraliſchen und phyſiſchen 
Kraft. Zum Ungluͤc hatte fein ſchalkhafter Wirth auch 
noch ein Paar luſtige Voͤgel als Zechkumpaue eingeladen, 
weiche Suͤnthern vollends ben Kopf ſchwindeln machten 
vom feinem nahen Glüde, welche ihm vorſchwatzten vom 
dem Nektar, den er fünftig au der Tafel ded Monarchen 
in vollen Zuͤgen fchlürfen werbe, und immer ein Glas um 
das andere ihm brachten auf bie Befundheit des kuͤnftigen 
Pritfchmeifterd. Man trank alfo nicht blos, man jubelte 
auch. Beides vereiniat aber, wie viel es wirfe, wem 
wäre das wohl mubefannt, Kurz der Pritſchmeiſter im 
spe war endlich, wenn auch micht gerade fertig (mad 
dem Kunſtworte ber Zecher), aber doch fo felig, wie 





Den felber alle Welt ad Wunder angefhaut. 

le taufend Hände hler zur Mrbeit jhrwigend eilen, 

Co muß ſich and das Aug, um fie zu fehn, vertheilen. 

Der fdmigelt, jener teimt, ber hobeit, biefer ſägt, 

Der fünet, der zerſchneidt, ber bohret, biefer fhlägt, 

Der zeichnet, jener malt, der bilder Hridenföpfe, 

Der baut ein Bruſtbild aus und jener Biumentöpfe. 

Der angelegte Bau wächſt augenſcheinlich fort, 

Sommft du des Abends Her, kennſt du nicht mehr den 
Det, 

Den du des Morgens doch ſelbſt Haft errichten ſchauen, 

So hun ſteigt Hier das Werk, fo eifrig geht das 
Bantu. 

Kurı! Schauplatz, Gärten, Stadt, Markt, Reitbahn, 
Schloß und Stall, 

Kunft » Kammer, Grotten, Saat, Jagd, Zeushaus. 
Sauptwach, Wall, 

Vvaltãſte, Zwingerban, Aunflmarfer, Schiffe, Brüde 

Sind lauter koͤniglich erhabue Meiſterſt icke ı m 


728 
aur immer ein Dichter ſeyn kann, ber ein Herz voll Hoff⸗ 
nung und ein las vol Wein bat, 

In folder Ctimmung num fand Bünthern, fo wollte 
ed König, die Gtumde, wo er bei dem Oberhofmarſchali 
erfcheinen follte, um von biefem dem Monarchen vorge 
ftelt zu werden. Auf einem Beine hüpfte der glüdtiche 
Dichter herum, als der Wagen vorfuhr, und! jubelnd 
ſprang er mit König die Treppe hinab, als gebe es zu 
einem Balle, wicht aber zu einem Monarchen, von wel⸗ 
dem das Gluͤck feines Lebens abbing, Waͤhrend beide 
Diter, wie ein Paar Sompathievoͤgel, beim Freiherr 
von Lowendal angemeldet wurden, ermahnte König Guͤn⸗ 
thern, der ihm denn doch eim wenig zu luſtig geworben 
war, dringend, fi zufammenzunchmen, Was vermag 
aber des Freundes Bitte, mo bes Freundes Wein regiert} 

(Die Bortfegung folgt) 





giädenbüßger 


Zaufend Befigtbümer für ben Berfiand geben ao 
fein But für bie Phautaſie. 


Sitte ift der beſte Schutjengel der Sittlichkeit. 





Es iſt nicht gut, wenn im Staat, in der Kirche, in 
irgend einem Gtande bie Jugend alles handhaben kaum; 
wenn die Erfahrung langer Jahre, das durch ofte Wie⸗ 
derfehr der Erfheinungen geleente Map, du Borzug des 
Witerd — entbehrlich wird. 





Um reicher gu werben, braucht man — 
Beſitzthuͤmer zu überzählen. 


Unter hundert swichligen Zebensereignifien ſtreffen 
nicht zehn mit einer ſchoͤnen, ihnen harmouiſchen Beleuch⸗ 
tung zufammen, 

Wie oft drüdt es ums auf die Seele, daß etwas 
Wichtiges nicht wichtig erfheinen und im der Reihe ber 
Altagtereignifie vorübergeben fol. 

Wie wohl ift ed und, wenn ber Freude und bem 
Schmerz ihr Recht geſchiehtl 

5. £. Buͤhr lex. 





Zeitung für Die elegante Welt, 





Greitags 





Analekten zur nähern Kenntniß Rußlands und 
feiner Bewohner *). 


I. 
Der Sonntagsmarft gu Moekau. 


Da Sonntagsmarft zu Mosfau gewährt bem Frems 
den ein eben jo neues als intereffantes Echaufpiel, Won 
fünf Uhr früh bis Abends um acht Uhr ift ber weite, nahe 
am Kremlin gelegene Pla Galligim mit unzähligen 
Menſchen aus der Landfchaft und aus allen Volksklaſſen 


*) In freiem, ſich lediglich auf das Hiſtoriſche befhränfenden 
Auszügen aus dem vor vier Jahren zu London beraufger 
fommenen und kürztich unter dem Titel: „Voyage en 
Russie, en Tartarie et en Turquie” (Paris, 3 Bir, 8. 
mit Kupf. und Eharten) auch ins Frambſiſche fiberfeäten 
Neifewerfe des Dr, Eduard Daniel Elarfe, Prof. 
der Mineralogie an der Univerfität zu Cambridge. Das 
„Edimburgh Review,” eines der alfrebitirteften Fritle 
ſchen Journate Broßbritanniens, erwähnt deſſetben, nis 
einer Hödhft erfreufichen, alles was man von einem Meifens 
den, der feine Bemerkungen öffentlich befannt macht, au er⸗ 
warten berechtigt ift, im fi vereinigenden Erſcheinung. 
Hierwider muß man, nad des Referenten Ermeſſen, auge 
ſtehn, daß der Berfaffer von Vorurtdelten nichts weniger als 
frei fen, und ih, zumat fo weit, als feine Bemerkungen 
Rußland Betreffen — er machte freitich feine Kollettancen 
vor 15 Fahren, feit weicher Beit ſich auch im jenem Reihe 
die Geftalt der Dinge bedeutend geändert. Hat — mehrere 
einfeitige und Übereitte Urtheile, zum Nadhtheite einer, mit 
Diefenfraft, aus den Ediaden ihrer frühern Barbarei Ah 
berandarbeitenden Nation babe zu Echufden kommen laffen, 


Bel alledem aber bleibt «6 Thatſache, daß der Werf, lange 
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den 12. Mai 1815. 





beſetzt, die herkommen, um zu kaufen und zu verkaufen. 
Die Gegenſtaͤnde, um die es ſich handelt, find weiße Pfauen, 
Kauben von allerlei feltfamen Arten mit Faͤcherſchweifen 
u.f.10,, von allen Gattungen Hunde, Fagd + und Haushunde 
u. ſ. f. Simgodgel, Geflügel, Piftolen, Flinten, mit einem 
Worte, alles was durch das Ungefähr oder durch Sewohn⸗ 
beit ein Gegenftand des Handelsverkehre werben Fan. 
Für den Verkauf der Singvögel if ein eigener ſehr großer 
Marftplag vorhanden; die Übrigen Krämer haben Feine 
Buden, fondern fie legen ihre Waaren entweder auf Gerds 
ften zur Schau, oder bieten diefelben von der Hand zum 
Berkaufe aus, Unter den Artikeln, welche feil geboten wer⸗ 
den, find Bügel und Hunde die bedeutenbften. Mitten 
unter der Menge find die, welche Lauben auffüttern, am 
langen weißen Serten fennbar, die fie mit fich führen, um 
jene Vögel in ihrem Fluge zu leiten. Die Bornehmen 
Moskomwiten haben für die Tauben eine befondere Vor⸗ 
fiebe, und ein Favoritpaar gilt auf dem Marfte zuweilen 
fünf bis ſechs Rubel, Mit Verwunderung ficht man bie 
und mühfame Wanderungen, durch felten beſuchte, von 
ältern Reiſebeſchreſbern nur höchſt unbefriedigend beichries 
bene Gegenden gemacht, ans Begierde, feine Kenmtnifie zu 
erweitern, ſich überal hingewagt und manderlei Gefahren 
muthvoll beftanden bat, und daß fein Werk viele neue geiſt⸗ 
reihe, pifant und angenehm erzäßtte Beobachtungen, fo wie 
auch manderlel, Land, Beute und Gitten betreffende, wenig 
oder gar nidt befannte Details enthält, vom denen bie bier 
aus vielen andern herausgebobenen, das lirkbeil des Refe⸗ 
renten auf eine, wie er hofft, das Intereffe der Lefer diefer 
Blätter nicht undefriedigt laſſende Weiſe werben beftätigen 
heiſen. 42€. 
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Taubenhaͤndler ihre Vögel, um fie gehbrig vorzuwelſen, 
davon fliegen laſſen, und dann nad Belieben wieder eins 
fangen. Das Haupttalent diefer Lauben beſteht darin, 
daß fie in Freisfürmiger Bewegung fich zu einer betraͤchtli⸗ 
chen Höhe zu erheben wiſſen; alle fliegen auf gleiche Weiſe 
und je die folgende ber Worbergehenden nah, ft eine 
müde und nicht mehr im Gtande, bie von ihren Borgäns 
gerinmen bezeichnete Beugungslinie zu halten, fo pfeift der 
Verkäufer und fchwenft feine Gerte, worauf bann ber Dos 
gel feinem Fluge meift eine andre Richtung gibt, Waͤb⸗ 
rend dieſes Manoͤpers verfpielen die Ruſſen ihr Gelb mit 
Werten, und zanfen fich über die von einer Taube zu ers 
reihende Höhe, oder über die Zahl ıber Kreiſe, die fir 
um jene Höhe zu erfliegen, befchreiben wird. Unter den 
Jagdhunden bemerft man eine befonders ſchoͤne Art, mit 
langen Schwänzen, ähnlich den Hunden von News Founds 
land, aber erftaunfih greß und did gewachſen. Jene klei⸗ 
nen Hunde von deutſcher Race, die in England zu fo hoben 
Preiſen verkauft werben, gelten bier gar nichts. Ein ſehr 
fhöner ward dem Derfafler zu einem engliſchen Echilling 
feil geboten, Englifche Windfpiele ficht man ebenfalls; 
auch Dunde, bie zur Fuchtjagd gebraucht werben, Die 
Kieblingerace der Moskowiter iſt ber engliſche Dachshund; 
den man aber in Nuftand felten findet, biefer gilt achtzehn 
Rubel und je mach der Laune des Käufers und Werkaͤu⸗ 
ferd auch drüber. Much der Kakenfreund findet auf dem 
Sonutagsmarkte für feine Liebhaberei Befriedigung, Per⸗ 
ſiſche Katzen von blaͤulich / gruͤner Schieferfarbe werben 
ganz vorzůglich bewundert. Der Berfafler bemerlte mehr 
zere Bretter, die ihm mit Getreide bedeckt ichienen ; als er 
aber näher binzutrat,um deſſen Qualität zu prüfen, erftaunte 
er nicht wenige zu ſehu, daß das, was er für Korn gehal⸗ 
ten hatte, nichts anders twar, als zum Werfauf auf einans 
der gefhüttete Haufen von Ameifenelern. Nahe bei dies 
4en Brettern fanden ſich ganze Hufen voll Ameifen, bie ſich 
baufenmweife auf die Eier und Eierverfänfer fegten. Die 
Umeifen ſowohl als ihre Eier werben als Epeife für die 
Nachtigallen nach Moskau gebracht. Diele Lichlingsnögel 
der Rufen, die man fchr häufig bält, fingen in dem Käfig 
gerade fo gut, als in den Gebüfhen, und an der Nachtis 
gal, die in der Babe der Vogelhaͤudler ihren Geſang ans 
Rimmt, bewundert man eben die Füle und Mannigfaltizr 
Reit des Tomes, wie am berjenigen, welche den Hain bes 
wohnt. Diefer Vogel koſtet, wenn er ibn fingt, etwa 
funfzthu Rubel, Den Tag Über fonnen ihn die Ruſſen, 
dadurch, daß fie Körner auf einer Tafel bin und berrühg 
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ren, uach Delichen fingen machen, und bie Nacht über 
wieberhallen die Straßen der Stadt von den melobifchen 
Weiſen der Haine. 

(Die Fortfegung folgt.) 
Günther und König. Dichter » Schalfgeit und 
Dichter» Race. (Fortfegung.) 

Die armen Posten mußten über eine Stunde im 
ber Autichambre warten, weil der Feldmarfhall Flemming 
eben beim Freiherrn von Lowendal fich befand, eine ſchwere 
Aufgabe für dem beraufchten Günther, der es unerträgs 





ich fand, fo lange auf einem Flecke zu fichn, ja fogar — 


sole hebt nicht der Becher den Dünfel — es faft übel neb⸗ 


„ men wollte, daß ein Hofmarichall einen Pocten fo auf fi 


warten laſſen Tonne; denw was jener am Dofe, das 


‚ dünfte Günther ſich zu ſeyn im Neiche der Muſen. Dag 


aber ein Dberhofmarihal mit einem Feldmarſchall wich⸗ 
tigere Angelegenheiten gu verhandeln haben koͤune, als 
Verſe, wie mochte das einem Dichter einleuchten — befons 
ders einem iluminirten, — 

‚König batte in der That Noth, dem unrubinen und 

murrenden Günther rubig zu erhalten, und wollte ihm 
eben den Text nah Moten leſen, als der Freiherr von 
Loͤwendal erſchien und hoͤchſt eilig — denn er hatte im 
Geſpraͤch mit Flemming die beftimmte Beit der Vorſtellung 
Buntbers bei Hofe faft verfäumt — mit beiden Dichtern 
nur im Fluge ein Paar Worte ſprach, Königen auf Nach⸗ 
mittage zw ſich beſchied, Güntberm aber ihm zu folgen 
befahl. 
Der Weg war kurz, der Wagen rollte ſchnell. Es 
gab alſo für Guͤnthern wicht hange Zeit und Gelegenheit, 
als iluminirten Dichter fich zu zeigen. Sein luſtiges Wer 
fen fit aber dem Hofmarihalle nicht fonderfih auf, Ein 
Pritfchmeifter feilte und mußte natürlich Acts jevialiſcher 
Laune feyn. 

Beim Ausfeisen am Schloffe wäre ber arme Dies 
ter faſt Parterre aefommen, denn im Rauſch des Meint, 
ker Hoffnung und der Freude, achtete er nicht des Trit⸗ 
tet am Wagen, trat fehl und batte, bei feinem ohnedem 
etwas zu fchweren Haupte, Noth genug, daß er micht 
ganz zu Falle fam. Die Schweizer, vor dem Dberhofs 
marihall im Gewehre, vermochten kaum des Lachens fi 
zu erhalten. Doc bie Exzellenz war naförlich zuerſt aut 
gefiegen ; ſah alſo wicht, was hinter ihrem Rüden porging 
und fo Fam denn Bünther auch diesmal noch mit Ehren 
amd der Affaͤre. 
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Alleln mit jeher Stufe der Schloftrepge rüdte er 
feinem Horizonte näher, der böfe Stern, ver heute über 
ibm waltete, 

Der Marſchall warb anf Anmelden in bed Könige 
Bimmer gerufen; der Dichter mußte in der Antichambre 

‚ warten. Mac einer Meinen Viertelſtunde erichion der Mo⸗ 
narch mit dem Marichall, blieb in ziemlicher Entfernung 
von Bünthern ftehen, und fagte mit einer majeftätifchen, 
letztern ganz bezaubernden Freundlichkeit: Das iſt alfo 
das Subjekt, das man mir zum Pritichmeifter recommans 
dir? — 

Der Marfhall bejahte es im tiefſter Ehrfurcht. 
Günther aber, vermuthlih meinend, daß ein Pritſchmei⸗ 
fter gleich in der erften Vorſtellung als luſtiger Vogel ſich 
zeigen müffe, trippelte eilig im den Vorgrund, fuhr halb 
demüthig, balb poſſierlich nah der Hand des Meuarchen, 
und Päfte fie mit den Worten: „Ja, der bin ih — 
Ew. Maleſtaͤt allerımterthänigfter Kucht, und, wenn Em. 
Maleſtaͤt befchlen, auch allergetreuefter Pritſchmeiſter.“ — 

„Er kann alfo Verfe machen — “ ⸗ 

zu Befehl, Ew. Majeſtaͤt — Verſe, bie Ew. Bas 
jeſtaͤt gewiß charmiren folen. Kommandiren Eiv, Male⸗ 
ſtaͤt! und Günther wird fingen — fingen wird er, daß — 
— — damit warb bad Band feiner Zunge los, und er 
redete recht, fo daß der König kaum zum Worte fommen 
konnte, und fprach nicht blos mit der Zunge, fondern mit 
allen Gliedmaßen, unter weldyen wieber bie den Chapssu 
bas tirigirende rechte Hand bie Hauptrolle fpielte. 

Statt aller Autwart wandte fih der Monarh am 
ben Freiherrn von. Lowendal, weicher Demuth und Me⸗ 
fpeft im demſelben Grabe fleigerte, als Günther fie finken 
ließ, fprach mit ihm über eine Hofwirthichaft des lehten Kar⸗ 
nevald, wobei Auguft mit feiner Gemahlin einen litthani- 
ſchen Gaſthalter vorgeftelit batte, gedachte babe in Ehren 
des verforbenen Pritſchmeiſters, des Sammerfefretärd 
Meder, und maß Büntbern nur daun und wann mit einem 
Falten, Ehrfurcht nebietenden Blicke. 

Troß des feligen oder vielmehr unfeligen Weinhu⸗ 
mors merfte der vorlaute Dichter doch bald, mie viel es 
für ihn an ber Guadenuhr des Königs vom Polen gefchlas 
gen habe, und verfuchte nun auf anftänbigere Urt dem 
Monarchen Rebe abzugewinneu, oder weniaftens fein Re 
nehmen unter dem Mantel des Pritſchmeiſters ober der 
licentia poetioa: zır -verfleden; allein Auguft nabm wel⸗ 
ter Feine Notiz von ihm und zog ſich mach zo big 12 Mi⸗ 
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nuten / wovon er Guͤuthern nicht drei getwibinet Hatte, mit 
dem Hofmarſchall im fin Zimmer zuruͤck. 

Der Erfolg war voraus zu fehen, Günther bekam/ 
qua Pritſchmeiſter in spe, denſelben Tag noch das Con- 
siliam abeundi — König vom Dberhofmarfhall einen 
berben Derweid, daß er ibm einen fo ungehobelten, vors 
lauten Menſchen empfohlen habe — Günther von Königen 
die fhneidendften Vorwürfe, daB er feiner Empfehlung fo 
wenig entfprohen — und König von Guͤnthern endlich 
den gerechteften Undank für das heillofe Früpftäd, welches 
allein an feinem Unalüde Schuld fen. 

Nach einigen Tagın kam «3 fogar zwiſchen beiden 
Poren far zw einer hoͤchſt profaifchen Rauferei, denn einige 
von Guͤnthers Dresbuer Fremden ftelten demfelben das 
Königifche Fruͤhſtuͤk fo ganz aus dem rechten Geſichte⸗ 
punkte bar, daß ber arme Poet wohl einfah, ed ſey dar⸗ 
auf abgefehen geweſen, ihn von der Hofſtelle eher zu ents 
fernen , als im diefelbe zu bringen. 

(Der Beſchluß folgt.) ‚ 


Schweizer» Anefboten 
Ein noch mit vor gar langer Zeit in Zürich vers 
Rorbener Gelehrter, welcher der alten Einfachheit der Sit⸗ 
ten gar zu fchr zuacihan war und ben es ſchmerzte, den 
Luxus in feinem Waterlande fo newaltige Fortihritte mar 
chen zu fehn, befand fich einft, ma weiß nicht durch wel⸗ 
des Ungefähr, indem er feine Zeit fonft nicht zu verfchleus 
dern pflegte, in einem Konzerte, auf welches eim Heiner 
Ba folgte, Ein junges, fo eben aus einer Modes Pens 
fionsanftalt zuräfgefommenes Frauenzimmer von feiner 
Bekanntſchaft tanjte und fang in ber Geſellſchaft und warb 
in beiden Bezlehungen ſehr beflaticht. Die Virtuoſin näherte 
fi bem Greife und fragte ihn leichten Sinnes und Tones: 
„Nun denn, Here Profeſſer, wie finden Sie, daß ich ges 
ſungen babe? — „Wie eine Sempronia.“ — „Und ger 
tanzt tu — „Wie eine Sempronia!“ — Das Mädchen, 
in der Meinung, ſolches fen zu ihrem Lobe ge agt, daukte 
dem alten Manne mit «iner zierlichen Verbeugung und 
lief dann im ganzen Saale von einem Elegant zum ans 
dern, um zu fragen, mer jene Gempronia fey; allein vom 
diefer Dame wollte niemand nichts wiſſen. Tags darauf 
erzählte fie vom jener Meuferang, als von einem ſchmei⸗ 
chelhaften Komplimente, das ihr gemacht worben fen, einem 
Geiſtlichen aus ihrer Verwandtſchaft, der die Schulen und 
Kollegien paffirt hatte. Diefer verficherte fie, was ber alte 
Herr gefogt habe, ſey michts Weniger als ein Lobſpruch. 
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„Barum denn nicht,“ fagte dad Dämcben, nio fagen Ele 
mir doch warum; ich bitte Sie!“ „Nun denn, meine 
ſchoͤne Bafe.’’ antwortete der Better, „hene Sempronia 
war, wenn Ste es doch wifien wollen, eine romiiche Dame, 
von welher Salluſt berichtet, daß fie befler gelungen und 
getanzt habe, als fichs für ein ehrbares Weib gegieme *). 





Vor der Meformation hatte die Stadt St. Ballen 
Beine Armenanftalt. Da die Einkünfte der aufgehobenen 
Prübderjhaften nebft dem, aus dem Echmud der Ultäre 
erlöften Gelde nicht binreidhten um ein Hofpital zu grüns 
den, jo faßten im Jahr 1526 die Meichen alle gemeinfchafts 
lich den Entſchluß ihre goldenen Ketten , Ringe, Jumelen 
md andre Lurusartifel zu verfaufen und den Ertrag zum 
Bebufe einer folhen mohlthätigen Anftalt zu verwenden, 
Durch diefe Mafregel brachte man eine Summe von mehr 


als zehn taufend Gulden zuſammen. Um die gleiche Zeit 


ward das Eilbergefchirr aus den Kirchen im die Münze 
tragen, in Geld umgewandelt und unter die bürftiaem 
amilien vertheilt, Unter ben Etüden, die bei dieſem Ans 
loffe ur allgemeinen Benutzung zjurüdgegeben wurden, bes 
fand Th unter andern auch ein Arm des beiligen Magnut, 
worüber eim wißiger Kopf fih Äuferte: „Andre haben für 
die Armen ibre Hände aufgethau; St. Magnus aber ihnen 
feine Hand gefchenft, 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Berlin, den s9ften April, 

Das Winterbaibiabr ſchioß fit dem mufiftiebenden Berlin 
Diedmal anf eine ausgezeichnete Weiſe. Nachdem die Singe⸗ 
Afademie am 25ſten April das Andenken des Direftors der 
Materafademie, des am 28ſten Februar verftorbenen vortreffli⸗ 
en Friſch, durh Mozarts unmababımlicdes Requiem ger 
feiert hatte, gab am 26ften April der weiblihe Wohle 
tHätigfeits:Berein, auf dem Dpermtbenter, unter dem 
Weillande der ganzen Königlihen Kapelle, ei großes Konsert, 
sum Beten der Witwen und Waifen gebliebener Krieger. Der 
ganze Hof war zugegen, und die Beriammiung überhaupt gläns 
end md zabireih, Man Harte das feltene Berguügen, einige 
der erſten Tonkünflier Europens in Solo⸗ Partien madı einan⸗ 
der ju Hören. Sie fhienen zu wetteifern, und die meiſten Zur 
börer blieben ungewiß, ob fie fih vorzüglich für Tombolisr 
no% fhineljenden, been, überall gleihen Sopran, oder für 
Gifhers bieafamen, weitumfaſſenden Ba, für Rodent 
Hiaflifde Virtuofität auf der Violine, oder für Taufhens 
fanfte, das Herz Hinnehmende Klarinette erflären folten. 


Außer den Königlichen Prinzen und Prinzeffinnen, hat⸗ 
ten die vornebmften Einwohner der Stadt fhon feit auderthaid 
Jahren den weiblichen Verein durch reidıe Beiträge in jeinen 
Unternebmaungen unterhünt, Daber trat auch Madame Betbe 
mann anf, und deflamirte das folgende, von dem Generas 
von Boguslawski verfaßte Gedicht; 


Danffaaung an die Wopttbäter, 


Sfr wahr? finft ſchon die Friedensionne nieder, 
Die kaum Europens Luftlreis aufgcheut ? — 

Sa, ja, die Tuba ruft, die Mrieger eilen wieder 
Bon ihrem Herd ins offne Waffenfeld. 


Drum few, eh noch bie nadten Sawerter blinken, 
Das Rampfgewdit in fernen Gluren Fracht, 

Eh neue Leiden euch zu neuem Wohlthun winfen, 
Der Herzen reiner Preis euch dargebracht, 


2) Prallese, Saltare elegantius, quam necessc est probae, 
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Ihr, die dem Flehu aus der Bedrängten Munde 
Gemürb und Ohr srofmürbig hingemeigt. 


Ihr bein, die ihr jüngft der Grauen flillem Bunde 


Des Reichthums geldnes Fullhorn dargereicht 


@ern fpräden wir in Tönen, nen bereitet, 
Den Dank euch aus, der und im Bufen gläßt, 


‘ Gern fängen wir, vom Epiel der feinften Kunft begleitet, 


Euch Heut eim fefltiih anferfohrnes Lied: 


, Wlein, wo Tbaten ihre Thäter preifem, 


Des Herzens icheue Slutth ſich feiber nährt, 
Da fänne Glud fogar umfonft auf füße Weiſen. 
Der Gaben umd der edlen Geber werth. 


Die Gärtner, die dem Früdling Samen fireuen, 
Und Keime legen für die Blumenſucht, 

Kann mehr als lautes Bob der Stauden Wachtthum freuen; 
So ſchaut au ihr jegt eurer Gaaten Frucht! 


Sier bebt ein Eiechling die geguälten Glieder 
Durdy euch empor vom Marterbett der Gicht, 
Und geht umber, und ficht die beitern Fluren wieber, 
und frober Menſchen tröflend Angeficht, 


Der Arme, der nach Tageslaſt und Kummer, 
Erin Hanpt zu Tegen feine Stätte fand, 

Gencußt nun; fanft wiewir, ben labfafreihen © 
und grüßt das Licht, geflärft an Her und Hand, 


Hier zant das Elend vor des Winters Grimme, 
Er flürmt einber mit fhonungslofer Muth: 
Des Lebens Duelle flarrt. Ihr dert des Jaumers Stimme, 
Ihr fommt und wedt des Herdes bolde Gluth. 


Dort rettet ihr bie Mutter, deren Gatte 


Gür unfer Grat im Blutgefitde fank; 
Und fie geneft, ſammt ihrem Saugling auf der Matte, 
Hinfort nicht länger hungrig, nadend, kranf, 


Hier trat ein unglüdfelges Kind ins Leben, 
Mie MWandrer in ein ödes Heideland. 
Berwaifet, unbelebrt, Verführern preisgegeben. 

Und ad, mit Gott und Tugend unbekannt, 


Erariff es früh des Laſters frumme Pfade, 
Ward früb in miedern Raͤnken eingeweibt; 

Ihr Bietet ihm die Hand, ihm flrapie Erieuchtung, Gnade 
€s wird ein Menſch, und iermt Gerechtigkeit, 

Solch Werk, ihr Cdelmüthigen, ift euer, 
Euch nennt, wer Mettung oder Schutz erfuhr; 

Tor wart des Darbers Troſt, Qualduldender Erfreuer, 
Der Frauendund war euer Aßerfjeug mir. 


Will jeht die Höfe neue Kriegesſchrecken 


Durch ihren Zögling auf die Lande firemm; 


" Gott wird der Männer Bein, der Frauen Milde wecken, 


und ſtark und Heid im feinem Wolfe ſeyn. 


Das Ariflipp Ab fonder Maß berauſchen 
Aus Sonigfelben theurer Sinnenluſt, 

Gewählte Freuden ſtets mit füßern Freuden taufchen, 
Durchs Leden taumeln, feiner kaum bewußt; 


Mas Edorilus am Epben ſich ergögen, 
Der um fein Haupt noch bei der Nachwelt grünt, 


Wag Harpago fein Herz am BHlans des Goldes fchen, 


Durd) Sorgen und Verbrechen ſchwer verdient: 


Nur ber fann rein an eianem Wohl ih weiden, 
Ver es, wie Gott, in fremdem Gluck genicht. 


- Ihr thuts, die Rührung weint, euch lohnen Engeifreuden: 


Triumph? ihr Habt das Deif're Loos ertieſt. 
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Der Fruͤhling. 
Mah Virgil, frei.) 


Het if der Früßling der Flur, und Hold den Eproflen 
des Waldes. 

Dann ſchwillt jeglicher Ader, und fordert befruchtende 
Samen: 

Und vom Himmel fährt der allmaͤchtige Vater herunter, 

In gedeihlichem Megen, zum Echoß ber erwachenden Gattin, 

pr allnaͤhrendes Rund mit allnaͤhrendem Gegen zu 
ſchwaͤugern. 

Dann durchklingen den Hain bie Jubelgeſaͤnge der Vogel, 

Yud die Hirten erneuern die feftlichen Tage der Liebe. 

Alle Felder entfiegelt der Hauch der lauen Favone, 

Alle fättigt der himmliſche Thau, und alle gebähren. 

Muthig vertraut ſich die Saat der micdererftarfenden 
Eonne, ) 

Und der Weinſtock fürchtet mum weder des flürmenden 
Aufter, 

Noch der Regen Gewalt, bie Boreas wütend einherlagt, 

Kuofpen treibt er, und ſchmuͤcket fein Reis mit entfaltetem 
Zaube. 


Wahrlih, nur Folche Tage beftrahlten den wachſenden 
Weltkreis, 
Als er das Weſen empfing, nur folche verbürgten ihm 
Dauer. 
Fruͤhling war’t, der Frübling befeligte Jedes Gefilde, 
Seglihe Sphäre der Frühling, und Eurus und Boreas 
; ruhten. 


Ms die Heerden zuerſt der werdenden Sonne ſich harmlos 
Freusten, als der Meuſch aus ehernem Boden emporfticg, 
Und die Thiere den Wald, den Himmel die Sterne 
befegten. + 
Ja, das zarte Geiproß erläge bem plöglichen Wechfel, 
CTrenute die Fröfte vom Sommer nicht dieſe begluͤckende 
Rube, z 
Und umfinge die Flur fein mildreich fchonender Himmel,’ 
0 Boguslamffi, 


Analeften zur mähern Kenntniß Rußlands und 
feiner Bewohner. (Fortfegung.) 


2. 

Der ruffifhe Saſthof zu Moskau. 

Der Gaftbof, fo erzählte Here Elarfe, in ten 
wir ung zu Mosfau einquartierten, war ein vollſtaͤndiges 
Miniatarbild der Stadt ſelbſt. Das an unfer Logis ans 
foßende Zimmer war von einer perfiichen Geſandtſchaft bes 
ſetzt. Ueber diefes binaus logirte eine Schar Kirgiſen, 
welche Völkerichaft zur Zeit noch nicht ſehr befannt iſt. 
Noch weiter hinaus in der gleichen Reihe wohnte ein Neſt 
vol Buchareſen, die fo wild waren, wie numidiſche Eſel. 
Diefe Abgelandten aus verſchiedenen Ländern waren in 
Handlungs » oder Friedens s und Kriegsanaclegenbeiten zu 
Gt. Petersburg geweſen, und fchienen Je einer auf den ans 
dern ungemein eiferfühtig Die Thüren aller unirer Ges 
mäcer gingen auf einen dunfeln Bang hinaus, auf dem 
wir manchmal alle zufammen trafen, welches eine luſtige 
Masterade bildete. - Won den -Kirgiien und Bucharefen 
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hielten toir und fortbauernd in einiger Eutfernung; mit 
angemeinem Vergnügen hingegen befuchten und empfingen 
wir Öfters dem gutem perflichen Greifen Orazal; Der 
Eitte feines Landes gemäß machte er uns einige Geſcheuke 
und bezeugte hinwieder felbft die größte Freude über ein 
engliſches Taſchentneſſer, welches wir ibm fchenften, und 
„womit er fich, wie er fagte, den Kopf würde ras 
firen können.“ Wenn cr feine Andacht hielt, fo beobs 
achtete er eine Stunde laug ein onlliges Stillſchweigen, 
nahm mit bloßen Füßen, und das Geſicht gegen Mekla ge 
richtet, feine Stelluug auf zwei Meinen Kıfen, und pflog 
Bann, tie er-fagte, geiftige Unterhaltungen mit Mu— 
hammed. 

Dieſer Dragai war von Torky gekommen, einem 
Orte unwert Derbent, amf weſtlichen Ufer des kaſpiſchen 
Meeres, und hatte ſelnen Neffen bei ſich, nebſt einem Roy 
ſaken vom Kaukaſus, als Dolmetſcher. Er hatte einen 
grauen langen Bart und Gchuurrbart, hingegen ſchwarze 
Augeubraunen und Augen, Auf dem Kopfe trug er eine 
große Müge von ſchoͤner, ſchwarzer Wolle, eine Kick 
dung beftand aus einem feidenen Keibrode, über welchen 
«in weiter mit Bold geftidter Ueberrod von dem mämlis 
den Stoffe gezogen warz feine Fuͤße waren mit unbefohl 
ten Vautoffeln vom gelbem Maroguin, wie mit Haud⸗ 
ſchuben, argehan. Ale Morgen und Abende, wenn er 
zum Gebete ging, gefellte fich fein ganzes Gefolge zu ibm; 
er ſelbſt aber fuhr jedes Mal, nachdem er feine Diener 
ſchaft entlaffen hatte, mod; eine geraume Zeit im feinen 
frommen Hebungen fort. Die Dolche diefer Perfer waren 
won einem fo vortrefflihen Stahl, dab fie in ımire enalis 
ſchen Degen einfhuitten. Drazai wuͤnlchte fehr ange 
legentlich, daß wir eine Reife nach Perfien unternehmen 
möchten. Dem zufolge faite er eines Tages eine Feder 
in die linfe Hand and fchrieb von der rechten ber erftlich 
anfre Namen, dann bie Notizen, welche wir ibm über 
England gaben, und endlich mit perficchen Lettern feinen 
eigenen Namen, den er mir zuftelite als ein Andenfen von 
ihm, an dem er mich, wenn wir irgend ein Mal fein Kand 
bereifen follten, wieder erkennen fhnnte. Dieler Gefandte 
Hab ſich übrigens auf feiner Reiſe mit Sklavenkauf und 
Verkauf ab. Für zwoͤlkdundert Rubel bot er einen indis 
ſchen Neger feil, der als Koch diente. Kine poifierliche 
Verwirrung entftand jedes Mal in dem Zimmer ded Be 
fandten, wenn ein Heiner, mir zugebbriger Hund bergelaus 
fen kam, um mich zu ſuchen. Go oft dies geichah, erho⸗ 
deu die Perfer ſich in Angflicher Eile auf ihre Büße, fuhr 
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ten alle ihre Kleider zu verbergen und zogen dielelben mit 
Unrube, fo weit als möglich, auf ihre Polter zurück. Cie 
fagten uns, daf wenn ein Hund auch nur den Saum eines 
ihrer Kleidungsſtuͤe berübrte, ſie dadurch folcher Mahen 
würden perunreinigt werden, daß fle, um ihr Gebet vers 
richten zu föunen, vorerſt die Kleider bis auf das kleinſte 
Stuͤck wechſeln und eine volitändige Reinigung vornchs 
men müßten. Drazais Sklaven fpielten zuweilen auf 
der zweißalt igen Arber, Balalaifa genannt, Die Weir 
fen, die fic vernehmen liefen, waren fehr lebhaft, und hats 
ten ziemlich wel Wehnlichleit mit denen, die mar auf der 
englüchen Sackpfeife hört. Der Neffe des Geſandten hatte 
bie Befäligfeit, uns einen perfiben Tanz feben zu laſſen, 
bei welchen er die Züße faſt beſtaͤndig nahe beiiammen ber 
hielt, und fie nur zur @eltenbeit ein weuig von dem Bo⸗ 
den empor hob, wenn cr den Takt augeben wollte, was 
ebenfalls nur durch leichte Bewegungen geſchah. Uebri⸗ 
gens tranfen bie Perfer Geſundbe ten, wie bie Luropdery 
und aßen, wie die Araber, ohne Löffel und alle aus einer 
Schuͤſſel. Ihre gemöbatichfte Speiſe beſtaud im geiettenem 
Reis. Wenn fie etwa Fleich auftragen litßen, fo war es 
meift gefotteues Hamenelfleiſch mit Suppe. Die jungen 
Leute tranten ruffiihen Meth; zur Seltenheit rauchien fig 
Tabak dazu. Der Befandte felbft wuÄte nichts von der 
Pleife; was nm fo auffallender war, da das Rauchen im 
Morgenlande beinahe allgemeine Sıtre it, Ihre Sklaven 
lichten Diele Keuter, wie Water ibre Kinver, und der Greis 
Drazal ſelbſt ichien als ein zweiter Abraham, der Water 
feiner ganzen Dienerſchaft zu ſeyn. Dir oben erwähnte 
Dolmetiher der Befandtichaft, ein Koſat von der Wolga 
und Bewehner des Raufafus, war Außerft reich geffeis 
det. Er trug einen wit Seide geftidten Keibred von Pıurs 
purfioff und eine ſeidene Weſte, beides ohue Knöpfe, um 
die Wifte einen rächen Schal, fehr weite Beinkleider von 
Scharlach ſtoff und einer prächtigen Gäbel. 

Es fuhren, während umferer Anweſenheit zu Mosfan 
au noch andere Abgeiamdte vom noch weiter gegen Mor⸗ 
gen gelegenen BVölkerschaften, von Petersburg kommend, in 
den Hof uniers Hotels ein. Jede derichben war vom Kais 
fer mit einem Reiſewagen verfchn worden Diefe Leute 
hatten ein äußert fomıfches Ausichn. Aus Ehrfurcht für 
den Souveraͤu hatten fie bie Beine mach Art der Türken 
kreuzweis übereinander geichlagen, und fib ungeheuer ans 
geftrengt, um die Reiſezeit über im dieſer Stellung zu blei⸗ 
ben. In dieſem Zuſtaude aber waren fie bei eingetretenem 
Thauwetter auf den Bauaſtaͤmmen / woraus die Landſtraße 
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von Petersburg bis Modfau zufammengefet iſt, gar ger 
waltig umher geworfen worden, fo daß fie ſich bei dent‘ 
Ausfteigen ausfihrem (dönen neuen Reiſewagen faum aufs 
recht erhalten fonnten, und unter ben erbärmlichften Gri⸗ 
maflen von dannen ſchleppten. Wenige Tage nach ihrer 
Ankunft zu Moskau gaben fie Orbre, alle die Wagen, zu 
dedem Preife, zu verfaufen. 

(Die Bertfegung folat.) , 

Günther und König. Dichter »Ehafffeit und 
Dichter» Race. (Beichluf.) 

Judeß lich er fih am Ende auch fein graues. Haar 
Sarüber wachhıns denn ber, mit der vorgefpicgelten Anz 
ſtellung verbundene Zwang hatte für ihu, den echtluſtigen 
Bruder, fo viel Abfchredendes, daß er mit Freuden Dress 
den verlaffen, mit Freuden den Hofftaub abgefchüttelt has 
ben würde, der ihm bereits augeweht hatte, wenn nur 
König mit dem herrlichen Frätftäde ihn nicht fo bochaft 
aufs Eis geführt hätte An diefem vor feiner Abreiſe noch 
ſich zu reiben, war — mer mag’s ihm verdenfen — fein 
einziges Dichten und Trachten, und das that er deum auf 
folgende poetiihe Art: 

König Hrauchte damald eine Kur, welche ihn nds 
Miate, in den Morgenftunden ſich Bewegung zu machen. 
Kam er dann nah Haufe, fo erwartete ibn ein köſtliches 
Fruͤhſtuͤe, auf weltdes er ſich allemal innia freute, — 

Das wußte Büntber — und darauf baute er feine 
Rabe. — Hatte ihm Köırig durch ein Frühftüd die Hoff⸗ 
nung auf die Pritichmeifterftelle verbittert, fo wollte er 
Hm dafiir nun weniaftens ein Frühftäd verbittern, Des⸗ 
Halb fchrieb er denn machftebendes poetiſche Lebewohl 
auf einem ungehenern Fittely pafte damit im einem bes 
sahburten Haufe, bis er König von feiner Morgen: Pros 
menabde 'zurücfebren fab, eilte unbemerff mady deſſen 
Wohnung, Mebte den Zettel an die Borbaustbüre und 
werftedte Ach dann in einen Winkel der Treppe, wo er 
Des gefeierten Dichters Ueberraſchung beguem mit anfchn 
Ton. 

Die malinibſen Werke aber lauteten alfor 

nGcdab dich wohl du Miiner Kbnig, 

nDer du mic boshaft angeführt — 

„Werth BR du weniger als wenig — 

nDe® werth, daß man, wie ſiches gebuͤhrt, 
mit gleicher Tuͤce dich traftirr, 

Dein Wein hat mich baß charmirt, 

aDoch bein Geſang / wenn gleich der Polm König 
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„Sein Helbenlob durch beine Feder ehrt, 
mIR doc viel weniger als wenig — 
pIR nicht dem Teufel werth. 
„Elb + Wechielbälge nur find deine Geiftedfinber, 
nDies ſchre ibt ar Herzene grund bir 
Poota Guͤnther.“ 

Des Fraͤtzſtc/ huugrigen Königs angenehmes Ers 
Raunen beim Leſen dieſes faubern Zettels bedarf. Peiner 
Schilderung. Wüthend rif er ihn ab, eike damit in bie 
Küche, opferte ihn dem Bullan und fühlte ſich danu ger 
noͤthigt, diefem heiligen Wrandopfer mod eime Heine Bas 
flenzeit beizufegen: denn vor Aerger vermochte er nicht einen 
Bilfen zu fich zu mehmen, Günther aber wollte fih in 
feinem Hinterbalte faR tobt adden über das wuͤthende Abs 
veißen des Zeitels, ſchlich fich unbemerkt aus feinem Hin⸗ 
terhalte / nahm bei dem Italiener Ctopani auf der Schloßr 
gafle ein geiſterwedendes Frübküd, voll des frohen Ger 
daufens, daß ex Königen das feine mahrfcheintich für dies⸗ 
mal verfümmert babe, und verlieh dann heiter, wie ein 
deutſcher Poet nah einem italienifhen Früdftüde nur im⸗ 
mer feyn konute, die Stadt, wo er fo weit neben arofew 
Hoffnungen fehl geſchoſſen hatte, 

In Guͤuthers, wie in Könige Lebensbeſchreibungen 
fucht man die erzählte Aueldote vergebens; denn ich ders 
danfe fie einem alten, vor 30 Jahren bereits heimgrgans 
genen Damme, bei deſſen Großvater, Chriftian Bluͤthis/ 
ber lodere Günther wohnte, als er in Dresden einfprac. 
Eine Abſchrift der malitibfen Verſe des letztern llebte, als 
sroũvaͤterſiches Erbſtuͤck, an Blüthige Kammerthuͤre, wel⸗ 
cher Die Veranlaſſung dazu jedem, der fie las, mil einem 
gewiffen Stolze erzaͤhlte, daß ein fo berübmter Dichter wie 
Günther, euft bei feinem ®rofvater gewohnt habe. Die 
Quelle der Erzählung flieht alio freilich gewiffermaßen von 
Suͤntbera ſelbſt, welcher, indem er feinem Wirtbe dem 
Borfali erzählte, ſich natuͤrlich im ſchlechteſten Lichte nicht 
dargeſteltt haben wird, Indeß if fie doch immer als ein 
Bei rag zu Guͤntbers Vioprsphie, nicht zu verwerfen nd 
findet vielleicht eimen Berichtiger oder Ergänzer. 

Das übrigens Abnig, wie ſchon demerkt, ſelbſt im 
Stillen, aber umer andern Berbaltaffen, die Dritſchmel⸗ 
ferftelle jetzt wuͤnſchte / Die: er ehedem ausgeſchlagen hatter 
daß er feine Empfehlung Suͤnthers, mod che Liefer eins 
traf, bereuite, und fie durch das föfkliche Fruͤhſtuͤc zu vers 
eiteln ſtrebte, ergibt ih aus dem Erfolg, 

Kurz mad; Büntbers Falke aamlich fprach Auguſt in , 
Meorigburg mit feinem Leibmedikus, dem Hofrath Dem 
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der, von Beſetzung ber Writichmeifterftelle , welche, in jos 
fern Erbeiterung eins der wirffamften Geſundheitsmittel 
if, im der That mit zum Reſſort des Leibarjtes gehörte. 
Dr. Heucer , ein Gönner Königs, und von diefem wahre 
ſcheinlich geftimmt , fhlug den Berfafler bes Heldenlos 
be# Friedrich Auguſts zu jener Stelle vor. 

Ah! fagte der Monarch, diefer nimmt fie nicht any 
denn habe ich ſchon deshalb befragen laſſen. Der Hofrath 
aber meinte: Annehmen werde fie König wohl, nur nicht 
im der bisherigen Art und mit dem MPritichmelftirtitel und 
Kleide, welches freilich jeden Dann von Talenten abs 
ſchrecken möfle, 

Der Monarch verlangte num bad unter dem Mar 
men feines Heldenlobes berühmte Gedicht Königs noch 
einmat zu ſehen. Zum Ungluͤck war in Morigburg fein 
Eremplar aufjutreiben. Es ward alſo ein reitender Bote 
nah Dresden an den Verfaffer ſelbſt abgefertigt, welcher 
nicht wenig dadurch ſich geichmeichelt fund und jeht auf 
einmal in demfelben Hofnmgerarabiche lebte, aus welchen 
er durch feinen feurigen Wein, als Enael mit dem Flams 
menſchwerte den armen Günther vertrieben batte. 

Binnen wenig Stunden war das Gedicht zu Mos 
rigburg in den Händen des Monarchen, melcher es, obs 
ſchon es, ohne die erläuternden biſtoriſchen Aumerkungen, 
gegen 900 Meimzeilen enthielt, do vom Anfange bis zum 
Ende mit dem anädiaften Beifalle hörte, und dann dem 
Freiderrn von Loͤwendal auftrug, mit dem Verfaſſer wer 
gen Annahme der Vritſchmeiſterſtelle zu unterbandeln, 

König war bald gewonnen, weil Einfluß und Ans 
wendung, fo wie Anerfennung feiner Talente bei Hofe, 
linat zu den Pieblinasplänen gebörte, wesbalb er im 
Dresdın privatifirte. Ws geluchter Port fonnte er mas 
türkb Bedingungen fehen, welche auch obme Umftände 
genchmigt murben, 

Den verbaften, entehrenden Namen’ des Pritichmeir 
ſters nämlich vertaufhte man, ibm zu Bunften, mit dem 
Zitel eined Kbuigl. Geheimen Eefretärd und Hofpoeten, 
Matt des narrenmäßıgen Pritichmeifberleides gab man ihm 
das Koftum eines alten romilcben Heroldes, und der Pritichs 
meiſter » Gehalt erhielt eine dem aeuen Range amgemeflene 
Erhöhung 

König entſprach aber auch ganı den Ermartungen 
feines nöntalichen Mäcıng , ehrte die Hofpoetenſtele darch 
nicht gemeine gelehrre Kenutniſſe, durch tin aͤußferſt ans 
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Mändiges Benehmen und burd feine (freilich nur fuͤr das 
mals) jbönen Berfe, bielr feine jovialiſche Laune flets in 
den Graͤuzen des Schicklichen, und eriang ſich mit ber 
Beit nicht nur die Eeremonienmeifterfiele, fondern fogar 
den Adel. 
So weit würde es mum freilich Günther nicht ges 
bracht haben, melder aus Bachus Keller gemuͤthlicher, 
als aus der kaſtaliſchen Quelle zu fchöpfen pflegte. 





Korrefpondenz; und Notizen. 


AusLeipzig. 

in loten Dal zaben die Herrn Kaufmanuaus 
Dresden, deren in Diefen Blattern bereits oft mir gebud⸗ 
reuder Auerkenuung ibrer Verdieuſte um die Erweiteruug bee 
Tonkunft gedacit worden iſt, ihre Tehte mnffakiihe Ynterbale 
tung. Man darf wohl verſichern, daß die Abende, wo dvieie 
uuterbaltungen Statt gefunden, unter die genufresaften gebör« 
ten, weite man ich im dieſer Meſſe verfihaffen founte, derm 
abaeieben davon, daß jeder gebifdete Menſch mut frendiger Ber 
wunderung deflen, was die Kunſtier dur Beriertiaung ibrer 
Inftrumente geleiflet baben, bei benfeiben verweilen mußte, 
seihneten ſich die veranftalteten Unterbaitungen net dur ge— 
ſchmackvelle Wabl der Tonfüde ſeidit ans, ja Die letzteru Tage 
wurde die Abwechſelnma des Genuffes mob dadurch vermebrt, 
dab Geſaug und Deflamation ſich damit vereinisten. Eo höre 
ten mir unter andern den Rirdıbof zu Ditenufen:; von 
Madıimann, mit Begleitung des Harmonichord. 
Serr Raufmann, ber Schu, der dieſes Juſtrument wie 
‚antasjeichneter Geindeit und Delitateffe bebanbeit, batre feine 
aititschere Idee laßen fünnen, alß jenes Gedicht auf Diefe Art 
der Berfjamminng mitiutbeilen. Seine Bealeitung jeigte, da 
er jedes Gefühl, weiches der Dichter ausſpricht, tief in fein 
Inneres enfgeuommen habe, und dab ibm bie fhöne Kuuft zu 
Sebote ſtebe, das was er empfunden durch dar Organ, das er 
fi jerbit ff, vouftaudig und ergreifend imitintdeiien, Er 
bereitete nus dieſen Abend einen berrlihen Genuß. Die Ieute 
Unterbottung aber wurde badurb verzüguch interefant, daß 
wir Grtönendeit erbieiten die Glasbarmonika, vom Deren 
Drganıft Gr. Ehneider gefpieit, mit dem Sarmonicherd zu 
vergieihen, weburd demu mobi jedem unbefangenen Hörer Mar 
wurde, daß durch diefes leztere Suftrument eine wabre Bereis 
derung der Kunft bewirkt worden ſey, Denn an Umfang und 
Bude ter Töne, bei aber Anmuth amd Kiebiichfeit derſeiden 
konn doch die Darmonifa mit dem Harmonichord uhr wetreferm, 
Ein Ederal auf dem irgrern von Herrn Kaufmann veraes 
tragen, nebört zu den -Erbebendflen uud Nütrenditen, mas man 
Bord die Tonfunft erbatten kann. AWir wünfhren nichts mebr, 
als daß den wackeru Künſtiern eine bedeutende Beichuung vom 
Seiten det Baterlandes zu Theil würde. Sie haben fie durch 
den Mufwanb von Gef, Seit und Koſten, den die Berfertigung 
ibeer tr.Aiben Wrbeiten erforderte, gewiß reialich verdient. 
Selten Ersderunsen im Mebiete der Künfte nicht oben jo ver⸗ 
Dieufttiih feon., ats Eroberungen ven Ländern uud Previmea 2 
Höcniaflens dabten die Alten fo, indem fie ben Dater wie 
Ben Heiden mir dem Eotbeer fhmüdten umd die Erra prangt 
wie Die Krone am Himmel, 
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Das Dellamatorium in Elyſtum. 


E⸗ fehlt in unſerer ſchoͤnen Literatur keineeweges am fehr 
ſonderbaren Erſcheinungen; ſie hat ledoch, ſo viel wir 
wiſſen, keine Sonderbarkeit aufzuweiſen, welche einem im 
Jahr 1804 zu Paris erſchienenen Gedichte von Parfe 
val Brandmaifon ganz gleich fime, und es läßt fi 
wohl behaupten, daß ein Deutfcher auf einen fo wunderli⸗ 
Ken Einfall, wie diefem Poem zum Grunde liegt, nicht 
leicht gerathen fan, Dies ſeltſame Dichterwwerf führt den 
gleich feltfamen Titel: Les Amours &pigues, poeme he. 
roique en six chanıs, Was ber eigentliche Gegenſtaud 
diefes fogenamnten heroifchen Sedichts fen, möchte wohl 
Niemand errathen; dem Verfafler mag dies wohl felbft 
nicht entgangen feyn und er hat demnach auf einem zwei⸗ 


ten Titel den Zuſatz angebracht: contenant la traduetion 


des Episodes sur l'Amour, composds par les meil- 
leurs poetes spiques. Man wird num neugierig, zu ſehn, 


tie Herr Grandmailon es angefangen bat, ans den Epis . 


foden ber beften epiſchen Dichter, welche bie Liebe jum 
Thema haben, ein Gedicht zu Stande zu bringen, und 
was ihn zu einem fo fonderbaren Gedichte mag veranlaft 
haben. NDierüber findet ſich in der Vorrede folgender Auf⸗ 
ſchluß, der denn auch wieder gar manche wunderlihe Be 
hauptungen und Auſichten enthält, 

nDie großen Epiker haben, wie es fcheint, mit bes 
fonderer Liebe an der Schilderung jener Leidenſchaft gear ⸗ 
beitet und über ihr Gemälde alles Reizende ju verbreiten 
oewußt, was die Gluth der Gefühle und der Bauber der 


Einbildung nur bervorzubringen vermögen; auch pfleat 
der Lefer, dem es an Zeit gebricht, alle ihre Schilderun⸗ 
gen von Schlachten und Kämpfen zu leſen, doch twenigs 
ſtens jene Lieblingsftellen zu durchlaufen und ſich an ihnen 
zu ergögen. Ich babe demnach geglaubt, daß eine Bus 
fammenftellung derſelben eime fehr angenehme Wirkung 
than würde, fobald ich eine Fiktion finden koͤnnte, vers 
möge welcher fie fih unter einander in Verbindung brins 
gen ließen: eine ſolche Fiftion hat fi mir num wie vom 
felbft dargeboten, und ich habe mich damit beguuͤgt, anzus 
nehmen, daß die berühmteften epifhen Dichter in den Sli⸗ 
felichen Gefilden zufammenfämen, und vor einer Berfamms 
lung berühmter Manen die Gelänge nochmals vortrügen, 
die fie vordem über die Liebe gedichtet haben.“ 


Wir haben bier alfo ein formliches Deklamat o⸗ 
rium in Elyfium! — und es iſt zu vermunbern, daß 
Herr Grandmaiſon feinem Gedichte nicht diefen Titel gege⸗ 
ben hat, der weniaftens etwas deutlicher geweſen wäre, 
ale die epifhen Liebſchaften. 


Es ift unferm originellen Dichter übrigens keines⸗ 
weges Iediglich um das Vergnügen der poetifchen Leſer zu 
thun, die nicht Zeit haben, ſich auch bei den Gchlachtges 
mälden zu vermeilen; ſein Abſehn if zugleich und vors 
nehmlih auf die Vervollfommmung der franzbfifchen Poeſie 
gerichtet, wie aus folgenden Worten erhellt, 

Nur eine einzige ſchoͤne Palme bleibt noch in der 
franzoͤſiſchen Poefie zu pflüden, ich meine die epifche 
Palme Die dramatifchen, philofophifchen und bibaftis 
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ſchen Gattungen find fo zu ſagen erfchöpft; bie ber 


Ode (!!}, der Epiftel umb der flüchtigen Poeſien wims 
meln von Meifterwerfen; aber in der epiſchen Gattung 
baben wir faft nichts Vorzuͤgliches nachzumelfen, ald etwa 
den Lutrin und einige Stelen in der Henriade. Iſt ie 
doch bierans der Schluß zu zichn, daß dem franzöfiichen 
Geiſt biefe Art von Poecfie nicht entfprehe? Died bin 
ich weit entfernt zu glauben, troß ber ſcheinbaren Gründe, 
auf die man diefe Behauptung hat fügen mollen. Mic 
Tonnen, jagt man, das Wunderbare in unfern Gedichten 
nicht aufnchmen, da man an das Wunderbare nicht mehr 
glaubt; ich frage nun zuvoͤrderſt: ob das Wunderbare 
ein weſentlicher Beftandtheil des erzäblenden Gedichtes iſt, 
und ob dieſes micht eigenthuͤmliche Vorzüge befigt, welche 
Lie Wunder entbehrlich machen; und ſodann frag’ ih: eb 
das Wunderbare der heiligen Schrift ter Epopie unmürs 
dig, und ob diefe große Fundgrube, aus bir nch keiu 
franzöfticher Dichter geiböpft bat, nicht reich genug ift, 
um dem Genie die hertlichſſten Stoffe darzubicten. Diver 
meint man, daß die frauzoͤſiſche Sprache für Erziplungen 


und Schilderuugen nicht geeignet fer. Macine aber, fo wie 


Doilean, haben dargethan, diefer in feinem Lutrin, unb 
jener im den Erzählungen feiner Tragbdien, daß umfre 
Sprache ſich dazu ganz vorzüglich eignet ». . .’Dber 
alanbt man, day es unferer Geichichte an epiſchen Gegen⸗ 
ſtaͤuden gebreche? Man braucht fie nur zu leſen, um ſich 
vom Gegenrheil zu Überzeugen; wir fprechen wicht zur 
Phantafie die Wunderthaten Karls des Brofien, eines 
Philipp· Auguſt, eines heiligen Ludwig, eines bi Gues⸗ 
ein; wie viele mit Ruhm gefrönte Schatten fordern unfre 
Dieter nicht auf, fie in wuͤrdigen Gufängen zu verherrlis 
Am Allein man muß den Muth haben, langwierige 
Werke zu unternehmen und ihnen fein ganzes Leben zu 
weihen: Dies if die große und einzige Schwierigkeit, bie 
ihren Grund bat in der Unheftändigfeit und dem Leichts 
flon eines lebhaften, ſinnreichen und vicleitigen Welke, 
das leider mur zu heftig dem Genuſſe nachjagt, um einem 
Merfe von folder Wichtigkeit und ſelchem Eruſte, als cin 
epiſches Gedicht hat, Die Ausbildung und Vollendung zu 
geben, die Ihm weſeutlich mothmwendig iſt. Ich nun meis 
net Theilẽe, obgleich ciuem jo ſchwierigen Unternehmen am 
wenigſten gewachſen, habe mindeſtens der Verſuchung 
nicht wederſtehen fünnen, im dieſer Gattung zu did ten, 
und einige von ben Dornen wegzuraäumen, wor 
mit diefe wenig befuhten Wege noch bedeckt 
find; ich weiß nicht, ob der Erfolg meine Auſtrengun⸗ 
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nen gekrönt hatz hab’ ich aber das Glüd gehabt, zuwei⸗ 
len etwas Exfreuliches bervorzubringen, trotz aller Feſſeln, 
die einen Meberfeger drüden, mas wird nicht ein gang 
freies Genie zu leiten vermögen, das fich im die glorreiche 
Laufbahn wagen will, zu der ich es einlade.“ 

Wir zrocifeln zwar, daß tie Unbeflänbigfeit und ber 
Leichtſiun, die Herr Brandmaijon am feiner Nation rügt, 
die einzige Schwierigkeit fey, dis fie bieher abgehalten hat, 


: fich in der epiſchen Poeſie auszuzeichnen; fo viel fcheins 


aber gewiß, daß er jelbft von jenem Vorwurfe nicht freis 

zuſprechen iſt. Denn bei mehr Beharrlichkeit im Fleiße 

würde er wahrſcheinlich lieber irgend einen von den Epifern 

ganz; überiegt haben, als blos die Epifoden, die er bier 

in einer fo proſalſchen Einfaffung zufammengeftellt hat, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Etwas Über die auf der Inſel Staffa, in den fhot- 
tifchen Hebriden befindliche Fingalshoͤhle. 
Mur bi einem ſehr fihren, fanften Winde aus 

Mer und Souͤdweſt follte man die Reiſe von den audern 

hebridiſchen Inſeln nad der Infel Staffa unternehmen, 

ſagt ein Reifender, weicher vor einigen Jahren biete Fahrt 
machte. Bei jeder audern Witterung if die Landung sehe 
gefährlich, oft unmöglib, Die fteile, auf Baſalt ſaͤulen 
ruhende Kuͤſte, it auch nech von allen Beten mit Bafaltı 
blöden umgeben, die mehr oder weniger aus dem Waller 
beroorragen und unyäblige Klippen bilden, dm denen die 
Meilen fi mit Ungeſtuͤm brechen, Es iſt daher natürr 
lich, daß das Mrer ſchon in einer gewiſſen Entfernung von 
der Inſel ſchaͤumt und ſprudelt, und daß febr ſtilles Wet⸗ 
ter, auch viel Verſicht und Geſchicklichkeit der Schiffer 
nerbig iſt, um am der einzigen kleinen Stelle, bie zugaͤng⸗ 
lich ift, zu landen, Wollte man, ohue der Juſel ganz zu 
nahen, ſich mit der Binficht derſelben in eimer gewiſſen Euts 
fernung begnuͤgen, fo würde dieſe prächtige Naturerichzir 
mung bei weitem nicht dentlich genug erfanut und beobadız 

tit werden fonnen, j 
Wir waren bietmal fo aläctich , Fährt der Meifende 

fort; ohne Anaft und Gekahr am der Suͤdieite der Fingals⸗ 

hoͤdle zu fanden und einige runden im ruhigen Genuß 
kitfer beroundernswirrigen Naturſzene zujubringen, 
Gleich bei unferer Anfunft wurden wir von cinır 

Pracht Überrofcht, wie wir fie bei weitem nicht ermwartıt 

hätten; vie gange Seite der Inſel, melcher wir zuruderten, 

ruht auf Meihen von Saulen, die mehr als zo Fuß Höbe 

Haben und «ine vortrefflihe Ordnung von natuͤtlichen 
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Saͤulengaͤngen darſtellen, welche ſich nad berſelben Rich⸗ 
tung, wie die Buchten und Spitzen der Inſeln herumgie⸗ 
hen und überall einen rohen, ungeſtalteten Fels zur Unter⸗ 
lage haben. 

Bald gilingten wir an den Eingang ber berühms 
ten Kingalspöhle, welche eigentlih in ber Urfprache des 
Landes Ua-bhinn (melodifche Höhle) beißt. Diefer Name 
if, feiner wahren gäliichen Bedeutung nad, der Sache fehr 
angemfien, Das zwiſchen den Bafaltpfeilern eingeſchloſſene 
Waller, welches fib in großer Menge durch bie Haupts 
Öffnung in die Höhle ergiekt, dringt dur Heinere Oeffnun⸗ 
gen wieder beraus und bie Luft, welche durch das Gewicht 
des mehr oder minder bewegten Waſſers zuſammengedruͤct 
wird, gibt dann einen fonderbar angenehmen Tom Es 
findet ſich durchaus feine Epur, daß Fingal oder Difian 
diefe Höhle gefannt hätten, Vermuthlich ift alſo ber 
Name: Finaalsı Höhle, wie mehrere Benennungen im Hoch⸗ 
laude, eine Art von Huldigung für das Andenken des 
bochverebrten Helden, 

Die Einbildungskraft kann faum etwas malefätis 
ſcheres malen, als die Natur in diefer Höhle hervorgebracht 
bat, deren Seitenwände auf Saͤultcureihen geſtuͤtzt find 
und deren Dede aus den Euden andrer Gäulen beftcht, 
welche zertrümmert werben muften, um die Höhle zu bil⸗ 
den. Die Farbe der Säulen ift dunkelgrau; eine gelbliche 
Maſſe, weiche in tropflleinartiger Geftalt in den Winfeln 
bervorgetreten ift, macht die Berbindungsfteile fehr deuts 
lich und gibt den Farbenfhattirungen eine Abwechfelung, 
die dem Auge Äuferft wohl thut. Der Grund der Höhle 
erhält Fein amberes Licht, ald was durch den Eingang eins 
fällt. Dies trägt mod zur größeren Schönheit bei, denn 
man ſieht deſſenungeachtet den Hintergrumd fehr deutlich, 
welcher eine Saͤulenmauer ift, deren Saͤulen ohne Abſath 
von uualeicher Bröße find und die der Vorderſeite einer 
Droel fehr ähnlich ficht. Das Meer dringt bis and Ende 
der Höhles feine Wellen brechen ſich mit großem Betöfe 
und zerflieben in Schaum. Die Bewegung, weiche durch 
Ebbe und Fluth Hier beftändig muterbalten wird, macht 
bie Zuft troden und rein und verjagt. alle Dünfte, welche 
fonft gewöhnlich die Höhlen anzufülln pflegen. 

Die derbe Maſſe, welche den obern Theil der Höhle 
det , hat an der bünnften Stelle zo Fuß Dicke; fieift aus 
Prismen von Meinem Kaliber zuſammengeſetzt, welche mehr 
oder weniger regelmäßig, mach allen Geiten hingerichtet, 
dicht aneinander paffen und unten fowohl als in den Blies 
dern durch eine Falkartige Maſſe vom gelblich weißer Farbe 


» 
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und durch eingefinterten Zeolith zuiammengefittet find, 
welches dieſer ſchoͤnen Dede das Anfehen von Mofaif aibt, 

Die Höhle ſelbſt iR von der Äuferflen Mündung 
bis an den Hintergrund 237 Fuß tief, am Eimgange 53, 
und im Nintergrunde 20 Fuß breit. Die Höhe des Ger 
mwoblbes beträgt am Eingange rı7, uud im Hintergrunde 
70 Fuß. 

Schr fhöne Säulempartien nehmen mehr als bie 
Hälfte des Umfangs der Infel ein, Gie ruhen auf ciuem 
Etrom von Lava und find felbit der mehr oder weniger 
ſchraͤgen ober wagerehten Richtung tiefes Stroms gefolgt, 
Die aauze Infel ift vom Norden mach Suͤden drei viertel 
Meilen lang und von Dfien nah Weſten eine viertel Meil⸗ 
breit, Der hoͤchſte Punkt der Juſel ſteht nur 200 Fuß über 
das Zeichen des böcften Wufferftandes in der Fluthzeit. 
Der Eprisfhaum der Wellen und der überall freie Durch⸗ 
zug ber Winde verhindern die Vegetation und es iſt weder 
Baum noh Buſch auf ber Juſel zu ſeben; doch iſt fie in 
den Eommermonaten nicht ganz unbewoßnt. Es fommen 
dann cinige Leute mit feinen Schaf⸗ und Minderheerden 
dahin, welche eine magere Weide für ihr Vieh finden. Ein 
menig Hafer und Kartoffeln bauen dieſe Leute auch. Im 
Hirbft aber, wenn die Winde bier ſchrecklich toben und 
die hohle, vom Meere überfloffene Inſel gewaltig erſchuͤt⸗ 
tert wird, führen fle ihre Heerden wieder beim, che die 
Schifffahrt in der Nähe dieſes Flippenvollen Eilands uns 
möglich wird. mu. 


Schweizer» Anefboten. 

Im letztverfloſſenen Jahre fam ein yehmjähriger 
Knabe. vom Zuͤrich aus einer berühmten Erzichungsans 
ſtalt zuruͤf. „Was Haft Du gelernt?’ fragte ibn 
din Verwandter; „das Echo machen," antwortete ber 
Kuabe. Einige Rage fpäter traf der nämliche Verwandte 
feinen jungen Vetter mit einem Flinthen auf der Schul⸗ 
ter an, als er eben im Begriffe war, mit audera Schuͤlern 
von feinem Alter manduvriren zu geba, und fragte ihn 
abermals, was er da lernen müffe? „Man lehrt mid,“ 
antwortete der Kleine, ohne ſich zu beſianen, „nine Ma⸗ 
fhine nah dem Kommando zu werben." Eben 
diefer junge Menſch Hat eine Eleine, mwirfich von Talent 
zeugende Babel im beutfcher Sprache verfertigt, Die woͤrt⸗ 
lich alfo lautet: „Alektor, König der Hähne, wollte, zu 
Unterhaltung feiner Unterthauen ein Bechterfpiel veranftals 
ten. Zu dem Ende griff man auf feinen Befehl einige 
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Hennen auf und beraufchte fie, damit fie ſich ſchluͤgen. 
Einer der Anweſenden ſchrie Über die Jmmmoralität dieſes 
Mitteld..; Wie denn“ fagte Alektor, „thut ihr 
beiteuern Kriegen nicht aub alfot Woher 
kommt oft der Muth eurer Soldaten? Vom 
Brautewein...H 





Noch Fürzlich burchreifete ein Kaufmann aus ber 
Waadt die Ufraine, in Gefelichaft eines Edelmannes aus 
diefem letztern Laude. Unverfehens hörte er aus einem 
Walde, von einer ftarfen Stimme gefungen, das befannte 
waabtländiiche Volkelied ertönen; Tout dernier ches 
mon pero ste. ‚Das ift einer meiner Landsleute, den 
muß ib umarmen!“ fagte er und fprang aus dem Mar 
gen. Wirklich war der Sänger ein Bimmermann aus ber 
Gegend von Wigle, der im Folge fehr feltfamer Ereignifle 
zu ben Kofafen werfhlagen worden war, und unter diefen 
fein Zeben vermittelft der Zimmerart kuͤmmerlich friftete. 
Der Kaufmann, durch bie dürftige Lage feines Landdmannd 
zum Mitleid bewegt, empfahl ihm aufs Dringenfte dem 
Edelmann, der ihm im feine Dienfte nahm und ibm balb 
nachher einen Pachthof amvertraute, Daran hatte Herr 
von Ropraz, ber Verfaſſer jenes beruͤhmten, ſeit huu⸗ 
dert Jahren in allen den Genfer / See umkraͤnzenden Wein⸗ 
bergen fo häufig abgefungenen Wollsliedes wohl auch nicht 
gedacht, daß er dur fein Gedicht einem feiner Lamdsiente 
an ben fernen Ufern des Duiepers fein Gluͤck machen 
werde 





Im Buͤndnerlande findet fi ein Bergpaf, Bia Mala 
genannt, der von Tufis nad dem Schamſerthal, und durch 
einen der gefährlichften und ſchauervollſten Paͤſſe der Alpen⸗ 
Hochgebirge Über eine Brüde führt, unter welcher ber 
Mhein fich in einer Tiefe von g00 Fuß, zwiſchen zwei ſenk⸗ 
rechten Felſenwaͤnden, bruͤllend hindurch waͤlzt. Unweit 
dieſer Bruͤcke ſah vor einiger Zeit der Maylaͤnder Courier 
eines ſeiner Maulthiere, vor ſeinen Augen, in den Abgrund 
ſtuͤrzen; ein Verluſt, der ihm um fo empfindlicher fiel, da 
das Thier ein Felleifen mit Geld aufgepadt hatt, Da 
fi niemand in den Abgrund hinunter wagen wollte, fo 
blieb dem Eourier nichts Äbrig, als feine Reife mit betrübr 
tem Herzen fortzufeken, Wenige Tage nachher Tieß ſich 
Matthias Hungard, aus dem Fleden Tuſis, an Striden 
in jene Tiefe hinab und fonbirte, in dem fürdhterlichen 
Schlunde über dem Waſſer ſchwebend, das Wette des tos 
benden Stromes, Mach mehrern vergeblichen Verſuchen 
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gelang es ihm durch Muth und Gebulb, das Felleifen aufs 
zugreifen und berauszuziebu,. Eilends lief er daun hen 
Eourier von dem gethanen Funde benachrichtigen unt haͤn⸗ 
digte ihm mit feltener Redlichkeit das ganze Felleiſen ges 
rade fo wieder ein, wie er ed gefunden hatte, 





Glaubensflugbeit. 
Daß ih den Glauben Lutbers jüngft vertafen 
And dem Papa su Rom Gehoriam ſchwur, 
Drob win man mid aid Renegaten baffen, 
Das nennt man Schlechtheit — Klugheit if ei mur, 
Diefeibe, Freunde! wird mich nädhftens fchrem, 
Kalvin als Blaubens« Pannerörren zu ehren, 
Spin ich auch dabei meinen Vortheil nicht, 
Und dab ich wenig für mein Heil bewirfe, 
Co ib’ ih der Seſchneidung blutge Paicht 
Und werde Tube, Wehab oder Türfe, 
Um Ende bei’ ih Brama felbft noch an, 
Denn breit iR ja dei Glaubens bunfle Bahn. 


Drob zieht man mir die gränichfien Gefichter, 
Fährt mid iur Klaffe echter Wöfrwichter, 
Und doc) verdient dies nit der arme Dichter, 
Denn feht! nur Angſt, den Himmel zu erwerben, 
Heißt mi, den Glauben nah Befinden färben, 
Den Broeifel, wer des Himmels Bürger ſeh, 
Kann ih ad ErdensBÄrger mit verfahmerzen, 
Die cw'ge Srligfelt — das ſag' ich frei 
Liegt mir ſchon länaft, wie Sentmer, auf deut Herſen 
Drum dab? ih im der düſftern Glaubentwelt, 
Auf alien Heerden Müglicy aufgeftelt. 


No bin ih zwar an Gerlenfrieden arm, 
In jedem Glauben weder Falt noch warm, 
Tod Bat nur Bott im Weitgerichts «Betüimmel 
Sich erft erflärt, für wen bereitet fey 
Beafeuer, Hide oder Himmel, 
Dann ſoll's mit fünf Minuten währen, 
So wi auch ih mich frank und frei, 
Beh Gfanbens ich geweſen fen, 
W16 Himmels: Erpeltant erflären, z 
Ridharb Rook, 


= 
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Züge aus den Ehen des Torquato Taffo. 


Dice auch unter uns Deutichen fo befannte, und mes 
gen feine® befreiten Ierufalems, fo verehtte Dies 
ter, Mammte aus einem der ebelften Haͤuſer in Stalin, 
von der Familie der Herren bella Torre ab, welche cher 
mals verfihiedene Städte der Lombardei beherrichten, wors 
aus fie aber im der Folge zu flüchten gemötbigt waren. 
Sie begaben ſich darauf im Die fefteften Derter des Ber⸗ 
ges Taſſo, der wilden Bergamo und Como liegt, nah⸗ 
men endlich defien Namen, ftatt ihres Familiennamens an, 
ließen fich fpäter zu Neapel, Mom, Venedig, in Spanien 


umd Flandern nieder, und wurden bafelbft die neuen Staͤm⸗ 


me von vielen edlen Häuiern. 

Der Vater unseres Dichters war Bernhard Taſſo, 
dem feine Vorfahren zwar Ihren bel, aber wenig von 
ihren Reichrhümern und Herrſchaften binterfaffen hatten, 
Er zeichnete ſich durch feinen Geift und die Aumurh feines 
ganzen Wefens vortheilbaft aus, mard dem Fürften von 
Saleruo bekannt, der ihm zu feinem Geheimſchreiber machte, 
wes halb er zu Meapel wohnen mußte, wo man ibn bald 
als einen Eingebornen betrachtete. Mac einiger Zeit verr 
mäblte er fi mit der Tochter aus einem der erften Häus 
fer Neapels, und als er mir biefer, während ibrer zwei⸗ 
tem Echmangeribaft, nad Sorrento ging, um dert eine 
ihrer verheiratheten Echweſtern zu beiuchen, erblidte Tor⸗ 
quato Taflo in diefem vom Himmel begünftiaten Tempe 
das Licht der Welt, im Frühlınae des Jahres 1514. 


Fruͤher als gewöhnlich eutwickelten ſich in dem ' 


lieblichen Aude außerordentliche Fähigfeiten des Geiſtes 
Aus der Lebensbeichriibumg, die fein Freund der Ritter 
Manfo von ihm gemacht, und ans dem Briefen feines 
Vaters erbellt, daß Zorquato Taſſo int fiebenten Monat 
fetnes Lebens vollfommen gut - feine Mutteriprache geipror 
den, gedacht, feine Gedanken ausgdrüdt, was er ger 
wollt, gefordert, Echlüfle gemacht, unbegreiflich ſcharf⸗ 


ſfinnig auf die Fragen, welche man ihm vorgelegt, geant ⸗ 


wortet babe, und daß im feinen Worten nichts kindiſch ge⸗ 
weſen fen, als der Kon feiner Stimme. Im dritten Fahre 
las und fchrieb er mit dem größten Vergnügen. Im vier; 
ten fam er unter die Auffiht der Jeſuiten, welche dar 
mals, nit lange nach Entſtehung ibres Ordens, nu 
erſt eine Kapelle und Heine Schule zu Neapel errichtet 
hatten. Im Anfauge feines fünften Jahres hielt er ſchon 
Meden in der Sorache der alten Nömer und machte Berfe 
zu jedermanne Erftaunen. In feinem fiebenten Jahre lad 
er die Schriften ber Griechen. Die Augen von ganz Near 
pil waren auf dies Wunderkind gerichtet. 

Die Veränderungen, welche Luther in dem bamalis 
oem Religiomeinfleme ber Chriſten gemacht hatte, fingen 
an fi ausjubreiten. Dom Pesto v. Toledo, ein flrenger 
Dann, war zu diefer Beit Bice König von Neapel und 
ſuchte den Wirkungen, die fie im dieſem Köntgreiche bers 
vorbriugen fonnten, durch die Einführung der Inquiſitivn 
zudorzufommen, Das Bolt, nicht geneigt fid der Strenge 
diefed Gerichts zu unterwerfen, widerfegte fich demſelben 
aus allen Kräften, und beſchloß vermittelt einer Geſaudt⸗ 
fhaft, zu dem Kaifer feine Zuflucht zu nehmen. Man 
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woaͤblte dazu ben Fuͤrſten von Salerno, ber durch fein 
Anſeben und feine Meichthämer allein dem Vice Kbnig 
das Bleichgewicht baltın konnte. Ehre und Liebe für kin 
Vaterlaud verpflichteten dieien Derrm, den Antrag ausw 
nehmen uud dir Mater umfered Dichters beſtaͤrkte ibn im 
feinem Entichlufe mit allem Feuer feines großen Geiſtes. 
ie errichten den Zwed ihrer Sendung gluͤdlich und far 
men wirder na Neapel zuruͤck. Die Hochachtung der 
Meapolitaner für den Fürften und ihre Liebe gegen Bern⸗ 
hard, ward zwar dadurch verdoppelt; aber der Vice ⸗ Kor 
nig fing nun am, beide beftig zu verfolgen. Er dichtete 
erfterim Entwürfe an, welche Ibm nie im den Einn ges 
kommen waren, und nötbigte ibm endlich auf feine Sicher⸗ 
beit bedacht zu fern. Der Fürft aabm feinen Aufenthalt 
in Kom und bat den Kailer von bier aus um ficheres Ges 
lite. Diefer aber ließ ibm melden, baß dergleichen Uns 
terbandlangen wiſchen ihnen ſich nicht ſchiten. Dararuf 
entſagte ber Fuͤrſt allen feinen Eebngütern, welche er vom 
Kaifer beiaf, und ging nah Franfreih, Werabard wollte 
feinen Herrn auch im Unglüde nicht verlaffen, fonderm 
ipm nah Frankreich folgen, vorher aber doch feinen Sohn 
aus einem Lande entfernen, für deſſen Feind er mim bald 
würde erfläst werden. Er lief alio dem jungen Torquato 
nah Rom fommen und übergab ihn. daſelbſt feinem Lande⸗ 
mann, Freund und Verwandten, Cataneo, einem Edel⸗ 
mann von Bergamo, ber ein gutberziger gelehrter Mann 
und Gehretär des Kardinals Albano war. 

Gleich darauf ward der Fürft, Bernhard und aufs 


druͤcklich auch deſſen Som, uebſt allen, die ibmen gefolgt: 


waren, aus bem Königreich Neapel verbannt und fir Des 
Bellen erflärt. 

Dier Jahre darauf Fam Bernhard, nachdem fein 
unglüdliher Fürst gänzlich aeftürgt war, wieder nach Ita⸗ 
lien zurüd und begab ſich am den Hof des Herzoge von 
Mantus, Wiühelm von Gonzago, der ihn zu feinem er⸗ 
fen Geheimfchreiber ernannte, Ver feiner Ankunft erhielt 
er ſogleich die Nachticht, daß feine Gemahlin aus Bram 
über ihr Schidſal geflorben ſey. Seine Tochter Cornelia 
tar kurz zuvor an einen reichen Edelmann zu Gorrento 
vermaͤhlt. 

Beruhard rief nun feinen Sohn zu ſich, welchet 
während der Zeit das Studium der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten unter Yufübrung, feines Lehrers Cataueo, geenbigt 
und die-beften Schriften der Brichen und Nömer geleien 
hatte. Wohlaebildet, jchon und einnehmend von Perion 
trat er vor feinen Vater, der ihn bald darauf, in jeinem 
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szten Jahre, in Seſellſchaft bed jungen Prinzen, Ecıpio 
Gouzago, nach Padua chen ließ, um dort die Nichte zu 
Ratıren. Binnen kurzer Zeit zeichnete er fich durch die 
Vertbeidiaung mebrerer ftratiger Saͤtze aus der Philoſo⸗ 
pbie und dem bürgerlichen und geiſtlichen Nechte , als eing 
der berübmiteften Mitglieder dieſer Akademie vortbeilbaft 
aus; ober noch mehr überraihte er ganz Italien durch 
ein oroßes Gedicht: Rinalde, welches er in feinen 
Nebeuſtunden geſchrieben batte und jegt im eiunem ıktem 
Jahre beransgab, Er eignete es dem Kardinal vudwig 
von Eite zu, weil Mrion ben Benius dieſes Haufes zum 
Schutzgerſte der großen Dichter Jtaliens gemacht, und weil 
er mit ibm, als dem größten Dichter Jtaliens, in Erbe, 
bung dieſes Hauſes wetteifern wollte. 

Obgleich alle Kenner die vielen Schönheiten dieſes 
Gedichts prieien, war Bernhard doch ummwilig darüber, 
da er voraus zu fchen glaubte, daß ſein Sodn zwar cin 
bersunderter Dichter werden, aber nie jo viel Vermögen 
erbalten würde, um alüdlib und unabhängig mit einer 
Bomıhe davon leben zu Fünmen, 

Auf den Zorguato machte aber bie allgemeine Ber 
mwunderung einen ſolchen Eindruch, daß er auf einmal 
der ganzen Mehtsgelehrjamfeit entiagte und es für eine 
bödere Befttmmung hielt, unfterbliche Geſaͤnge zu fingen, 
Beam alle Borfellungen feines Baters blieb er taub, wids 
mete fich aun einzig der Dichtkunſt und ganz Italien beobs 
achtete ıbm, . 

Die erflen Städte biefes Landes fuchten ihn an ſich 
zu ziehen, Endlich lief er fich bereden, mac Bologua zu 
geben und daſelbſt bie Phileſophie zu lehren. Wis aber 
fein liebſter Freund, Seipio Gonzago, ibm ſchritb, daß er 
ohne ibm nicht leben fünne, als überbies ein bürgerlicher 
Krieg in Bologna eutſtand, der feinen Geiſt in ber Mube 
förte, bie er zu feinen Arbeiten bedurfte, legte er fein 
Amt nieder und ging nach Padua zurüd. ö 

Das Zeitalter, im welchem Taffo lebte, war eins 
der fhönften für Italien in Hinſicht jeder Kunft und 
Wiſſeuſchaft. Akademien bildeten ſich im verſch edenen 
Städten, und wenn eine merkwuͤrdige Schrift erſchieu, fo 
wurde fie bier geleſen umd beurtbeilt. Oeffeutlich ward 
dem, der etwas mwahrbaft Schomes und Großes aeicitet 
hatte, der Danf gezollt und Belobuungen auege zahlt. Die 
Alademie zu Padua nannte ſich damals die Athıri che Ger 
fellicbaft, der Prinz war Voriteber bderfelben und Taſſo 
ward als. Mitglied mit allgemeiner Freude darin autgenome 
men. Dier genof er der Ruder welcher fen Geiſt bepurfte, 
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ſchrieb verſchledene philoſorhliche Schriften und mehrere 
Gedichte, und entwarf den Plan zu dem arofen Heldens 
gedichte, welches ihu unfterblich macht, dem befreiten 
Jerufalem, Es folte ein ewiges Denkmal ded Ruhmes 
dis Daufes von Eite werden, 

Die Prinzen dieies Hauſes, geichmeichelt durch die 
Kriumpbarlänge, welche Über ihr Geſchlecht ſchon von dem 
Muten des Bolardo und Arioſto gebracht waren, ſchaͤtzten 
aud den Taſſo als einen jungen Maun, der wegen feines 
fübnen, emporfliesenden Geiles bewundert ward und ſuch⸗ 
ten ihm mäber an fi zu ziehen. Der Kardinal Ludwig, 
welchem er einen Rınaldo zugeeignet batte, war ibm ber 
fonders gewogen, und er und fein Bruder, ber Herzog 
Alpbons, baten ibm zualeich, Ferrara zu feinem Wohnfig 
zu wählen. Taſſo ließ ſich endlich loden, gab feine goldene 
Unabbingiafeit auf und j09 im Jahre 1565 im feinem 
23 Lebeusſahre am den Hof von Ferrara. Anfangs lebte 
er bier fo alüdlıh als man an einem Hofe leben fann, 
und hatte fein anderes Geſchaͤft, ald an feinem befreiten 
Jeruſalem zu arbeiten, Mebrere Feierlichkeiten des Hofes 
gaben ıbm indeß auch Gelegenheit, nebenher einen Band 
Fleinerer Gedichte zu verfertigen, Ferrara war damals im 
dem Ruf, die fhönften und geiftreichften Frauen zu bes 
figen und die Stadt fchien ein immerwährendes Früblinges 
feſt darzubieten, des Dichters Leben fing erft bier an 
recht aufzublüben. Gelbft tung, ſchoͤn und edel an Keib 
und Seele warb er von den meiften geliebt und bewun⸗ 
dert. Die ſchonſten der Frauen warben um feine Gunſt 
und der Hersog bielt ibn für bie doͤchſte Bier feines Ho⸗ 
fes. Nur einen verfiedten Feind beſaß er an diefem Hofe, 
den Kichling und Minifter des Herzogs, weicher fürdtete 
durch den allgemein gepriefenen Dichter in der Guuft feis 
nes Derra zu verlieren und der ibm durch feine Bosheit 
im Gebeim fo viel ſchadete, als bie Liebe aller andern 
nicht veraüten Fomute, Wald rang der Herzeg in den 
Taſſo ſich zu vermaͤhlen; aber dieſer blieb taub gegen alle 
Vorkillungen, da mur ein Wefen feine ganze Geele ers 
fülte. Endlich ließ man ihn in Ruh und unfer Dichter 
genoß nım rimige der fbönften Jahre feines Lebens, doch 
tranf cr zu gleicher Zeit aus einer Quelle, woraus ihm 
für die Folge das Unglück ſeiner Fünftigen Tage fichen 
folte, 

1553 fandte der Papft Gregor XIIT. tem Kardinal 
als kegoten noch Frankreich und auf fein wiederbolte® 
Bitten ent chloß fih Tao, ihn dabin jur begleiten. chen 
Waren die ſechs erſten Geſaͤnge feines befreiten Jeruſale mẽ 
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fertig und auf ber Reiſe fchuf er, waͤhrend bed Meitent, 

eine Menge Gtanzen zu dem folgenden. Er ward in Frank⸗ 

reih von dem Herren des Hofes und den Gelehrten mit 

ber größten Hochachtung aufgenommen und der König, 

Katl 1X., gab öffentlich zu erfeunen, wie fehr er ihn ſchaͤtze. 
(Die Fortfegung folgt.) 








— — — — 


Das Deklamatorium in Elyſium. 
(Beihluf.) 

Zuerft tritt Homer auf, und beffamirt zur Leler 
Hector’s Abſchled von Andromache. Sodann 
folgt Taffo und repitirt die Liebesgefbichte des Ninals 
bo und der Armide. Hierauf trägt Mrto ft die Lies 
besabenteuer der Angelifa und des Medoro ver. 
Dielen loͤt Mihton ab mit den Liebesſzenen zwiſchen 
Adam und Eva, Wirgil erzählt dann die Ungluͤdege⸗ 
fbichte der Dido — und endlich mabt Camoeus mit 
der Schilderung des traurigen Fhicfats der fhönen Ines 
de Eaftro den Beſchluß. In eininen anachängten Vers 
fen erzähle der Dichter noch, daß er feine Arbeiten im 
Inftitut son Eairo vor Bonaparte vorgelefen und 
ben Beifall deſſelben eingeerntet babe. 


Uchrigens find diefe Epifoden mehr frei nach gebil⸗ 
bet, als eigentlich Überfeßt; und der Dichter bat ſich Zur 
fäge und Auslaffungen erlaubt, wo ibm feine Originale 
nicht aenfiaten. eine Arbeiten werratben fein gewoͤbnſi⸗ 
des Dichtertalent, wie man ſich ichen aus der Art über 
zeugen wird, wie er eine ber beribmteiten Stellen des 
Taſſo nachgebildet bat — mämlich die ıyte und 135te 
Stanze des ısten Geſanges. Die Gtelle faͤngt fo an; 


Deh mira (egli canto) spuntar la rosa 

Dal verde suo modesta e verginclla, 

Che mezzo aperta ehcora e merza asc0ız 

Quanto si mostra men, tanto & pilt bella. u. f. m. 


Hier nun die Nachbildung, wobei man die Feffeln 
des Alexaudriners nicht außer Act laſſen muß: 


Helas! voyez, dir-il, cette modaeste rose, 

Vierge encore, aux regards elle se cache, et n’ose 
Däerober son eresor ü sa verte prison; 

Elle fait poindre  peine un timide boutonz 
Bientö, en soulevant son voile qu’elle enıs’ ouvre, 
A moitie s'enveloppe, A moitid se decouvre, 

Et mnins elle 92 montre, et plus elle a d’attraitsz 
Mais deployant enfm tous ses charmes secreis, 
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Elle s’&penouie, er deja languissante 
Cette rose n'est plus la rose eblouissante 
Dont les jeunes beauzes, dont les jeunes amants 
Respiroient les perfums, gowtoient les agrements; 
Ainsi m se fetrir la jeunesse dphemere, 
Ceite Acur o’une vie, helas! si passagere! 
Elle s’ouyre um moment au soufle de l’amour, 
Se deploye, et s’effeuille avant la fin du jonr, 


Quand le printempe renait, il rend & la uature 
Som eclat, sa freicheur, et #2 molle verdure; 
Mais a peine la vie a depowülld ses Meurs, 
Aucun printemps ne peut Jui rendre-ses couleurs. 
Cueillens-la done, avast qu’elle tonıbe Beirie, 
Cette rose, ornement du printemps de la vie: 
Cette xose d’amour, cueillons-la promptement, 
Tanlisque nous pouvons dire aimds en aimant, 


Den Dante läft Herr Graudmaiſon nicht auftres 
tem ald epiichen Dichters er perweiſt ibm unter bie zuhbs 
rladen Chatten, da er, wie Ghafeipeare, zu deu 
poetes informes achöre; 

On y voit aussi ces poetes informes, 
Ces Danıes, ces SEhahspeats, dont les travaux 
j enormes, 


Milant de grands difauts aux plus aublimes vers, 


D’une profonde nuit font jaillir mille eclairs, 





Analekten zur nähern Kenntniß Rußlands umb 
feiner Bewohner, (Bortfehung.) 


3 
Der Fürft Erubepfoi, 

' Beine Verbindung mit dem Architekten Camporefi 
verſchaffte dem Verf. unter andern auch den Zutritt in das 
Haus eines Fuͤrſſen Erubegkoi, der zugleich ein Eröbler 
war, und mit Mineralien, Gemälden, Strümpien, Mügen, 
Meſſerſchmidt / Waren, mit Antiquitäten, kurz, mit allem 
handelte, mas dazu dienen fann, ein Muieum oder cine 
Bude auszuftaffiren, Diefer Mann, der fein Dermögen 
durchgebracht bat, frifter nunmehr feine Tage daburd, 
daf er mit allem, was ihm vorfümmt, Handel treibt. 
Sein Magazin nimmt mehrere große Zimmer eim. Es au 
mwährte ein ſeltſames Cchanfpiel, einen Fürken einem fol 
hen Gewerbe vorfichn, und ihm alle Kuntgriffe eines 


760 


Aleinhaͤndlere vor ber unterfien Gattung autüben zu 
ſchn. Man konnte bei dieſen Hobeit alles Faufen, vom 
Blaiebalge bis zu einem Claude Korrain binanf. In einem 
und «ben bemielben Zimmer fab man Taicheutücher, 
Errümpfe, kuͤnſtliche Blumen, Fächer, Fölner Woafter, E:ifg, 
VPomade, Gemälde, Bücker, Fliaten, Piſtoleu, Mineralten, 
Juwelen, Vferdegeſchirr, Satieh, Bäume, Tobakspfeifen, 
Kteider aus der zweiten Hand, Saͤbel, ausageſtepite Wöael, 
Bronzearbeiten, Schnallen, Anöpfe, Tobakeroien, Veruͤf⸗ 
fen, Ubren, Schachteln und Schube zum Verfanfe ausge⸗ 
ſtellt. „Auch mein Haus,“ faate der fürftlihe Danpelemanıı' 
au ben zu ibm eintretenden Fremden, „ſtebt zu Ihren Dien⸗ 
fen und zu den Dienften eines jeden, ber es Baufen will, 
Sch laſſe Ihnen daffelbe zu einem Rubel, mern Sie mir 
eben fo viel für jeden darin enthaltenen Mobiliar 
Brtifelbe zahlen wollen. Während daß die Emaländir über 
einige Artikel mit dem Prinzen baudelten, erhielt letzterer 
ein Billet und las es laut vor. Es war von dem Fürften 
2... welcher Belb von ibm entiehnen wollte, „Dies if, 
fagte dann Se. Hoheit, „ein Mann, ber eine Gemaͤlde⸗ 
fammlımng won einer Million Mubel an Werthe befigt, und 
fünf and vierzig Mubel vom mir borgen will, um feine 
hiefige Rechnung zu bezahlen. So find wir Leute“ 





Schweiger. Anekdote. 

Ein Wicbertäufer im Kanton Bern erfchlen vor 
feinem Zebeneherrn , um ibm den jährlichen Zins von dem 
von ibm gepachteten Grunbftüde zu entrichten. Als dies 
geſchehn mar, ſagte er zw feinem Herrn: Geht kaunſt 
da deinen Pachthof wieder zu Handen ziehn, ich mag ihn 
nicht mebr!® „Wie fo, min Freund, ift er dir etwa zw 
theuer 24 „Nichts weniger als bie, er iſt mir vielmehr 
zu woblfeil" „Das find mir unverftändlice Worte; ers 
klaͤre dich deutlicher. „Nun bean. umter tms iſt beim 
ut meniaftens drei Zowisd’or jaͤhnchen Finfen mehr werth. 
Erböhe demnach den Ring um fünfzig Franken; wo nicht, 
fo verbietet mir mein Sewiſſen, dein But länger zu 
augen,’ 





Zeitung för die elegante Wert, 


Donnerfugs 





"Der Herjog von Wellington. 


J. ben Political Portraits von W. Playvfair findet 
fih folgende Schilderung von diefem großen Wanne, der 
eine wahre Bierde feiner Nation, fih um die europäifche 
Menfchheit durch. feine glänzenden Thaten auf eine Art 
verdient gemacht hat, die ihm die Achtung und Bewun⸗ 
derung der fernften Nachwelt fichern muß. 


nDie glänzenden: Siege,“ fagt der Berfaffer, —* 
he der Marquis von Wellington (er wurde fpäter er ſt 
zum Range eines Herzogs erhoben) errungen, fo mie die 
große und glädliche Veränderung, die er im den Werhälts 
niffen der gebildeten Welt hervorgebracht hat, haben fein 
Bild tief im das Herz jedes denkenden Mannes einge 
graben. 


Als die Irieilpen Waffen zuerſt zur ——— 
des unterdruͤckten ſpaniſchen Volkes auszogen, hing eint 
ſchwere und dunkle Wolke über: der Menſchheit. Europa 
ward vom einer mehr als gothiſchen Finfternif und aſiati⸗ 
fhen Sklaverei bedroht, Die Hoffnung zum Widerſtande 
war entwichen und der Defpot vom Frankreich dachte eins 
sig darauf, wie er den Heinen frei gebliebenen Keft von 
Europa am leichteften im die Knechtſchaft bringen möchte. 


Die europäifhen Wölfer warteten, gleich den Ger 
führten des Ulyſſes im der Höle des Epclopen, mit Bittern, 
bis ihre Stunde fhlagen würde, und Britannien, obgleich 
fiegreih zur See, wurde ald eine veräctlihe Landmacht 
betrachtet, Der Feind der Menfchheit fahe, ſtolz auf feine 


Zabl, bie Erfahrung feiner Offiziere und im Vertrauen 


den 18. Mai. 1815. 


auf die gewaltfamen Mittel, die er zur Ergänzung feiner 
Heere anwandte, mit Verachtung auf bie wenigen brittis 
ſchen Truppen, welche unter den Befehlen eines Offiziers 
fanden, ber blos den Ruhm behauptete, täpfer in dem 
indifcher Kriegen gefochten ju haben, Die Niederlage des 
Generald Moore, eines Feldherrn vom großem Rufe *), 
vermehrte das Vertrauen der Franzofen und die Verzwelf⸗ 
lung der Welt, fo wie die Spaltungen, welche in den uns 
terdrüdten Gegenden Spaniens herrfchten. 

Unter fo ungünfigen Umftänden und mit fo ums 
verhältnigmäßigen Mitteln unternapm ®ir Arthur Web 
lesley bie Vertheidigung von Portugal, Es gab eine 
ftarfe und bedeutende Partei unter ung felbft, welche nichts 
als Ungluͤck für unfere Waffen prophezeihte, und auf die 
Heine Armee Englands in der — als auf eine ver⸗ 
dorne Hoffnung blickte. > 
9) Wir Haben mie recht begreifen koͤnnen, wie Generaf 

Moore zu dem großen Ruf, den er beſaß, arfommen HR, 
eben fo wenig Fonnten wir die Nothwendigkelt feimes fo 
Übereilten und unglüdftihen KRüdjugs einichen. Er rüdte 
3u weit vor und 309 Ad zu eilig surid. Da fi der 
Geind zu feiner Rechten Binter den hohen Gebirgen von 
Biscaya befand, und Ihm anf Feine Weiſe suvorfommen 
Konnte, außer burd einen Umweg links, iſt es unbegreifs 
Ti, wie er fo in Burdt geratden fonnte, daß er feine 
Beute den Beſchwerden einer Flucht ausſetzte, weiche ſchlim⸗ 
mer war, als brei gefhlagene Schlachten. Dieſes unter⸗ 
neömen, mag es noch fo ausgeseichnet ſeyn, vollendete 
Europa’d Verzweiflung und den Triumph des fransöffchen 
Hohmutps, 
9 
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&o war bie Page ber Dinge, ald Lord Wellingr 
tom auftrat. Geine Tapferkeit war mie beqweifelt morden ; 
allein feine Seſchicklichkeit, ſich gegen bie frangoͤſiſchen 
Marſchaͤlle zu ſchlagen, feine Faͤhigkeit dem Unterichied 
zwiſchen einem Heere geborner Indianer und frauzbfucher 
Veterauen zu wuͤrdigen wurde ſelbſt von feinen Freunden 
in Zweifel gezogen. 


Eben fo beicheiben ale tapfer, und eben fo gefcidt 


die rechte Gelegenbeit.-abjumarten „ Als er fie ſchnell ers 
fennt und ergreift, wenn fie fich zeigt, machte Sir Ars 
thur jede Anftrengung der Feinde zu michte. Ihre Geſchick⸗ 

lichkeit nad Anzahl war-ummirffam gegen feine noch arbs 
r Talente ). &o wie nach’Äner dunfeln und ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Naht allmälig der Morgen erwacht, verloren bie 


Franjoſen ihrem Ruf der Nauserwindlichfeit, und Bas enge. 


tische Heer machte fih ſelbſt arfürchtet, wo ed nur immer 
erſchien, dan fein fapferer Anführer leltete ne jun 
Eiege. 

Der fraͤskiſche Deſpot ſelbſt/ dem es in ber Halb⸗ 
infel mißgluͤckte, und der ſich fuͤrchtete, feinen Ruf aufs 
Spiel zu jetzen, weun er ſelbſt mit einem Feldherru zuſam⸗ 
menträfe, Ben er ſich zu verachten ſtellte, entikioh ſich 

num zu einer ausgebehntern Eroberung an dem andern 
Ende Europend, uud fo gerietb er auf bie — 
idee feines Zuges nah Moekau *0). 


) Enropa machte wirttich feine Tekten Anregungen und 
märe «6 unterlegen, fo wlrbe ‚England done Bandel und 
BSei den ſtets sumebmeriden. Auftagen kaum wenig Dahre 
noch haben widerſtetzen Fönnen. Jetzt iſt Europa gerettet, 
und ber tapfere Bellington machte zuerſt eine Breche 
in dem Watl, der die Menſchhelt im ein großes Erfüng« 
ni einfcliehen folte, 


©) Jeder Bernünftige ronnderte fich darſiber, bafı Bonavarte 
° feine Malen von Spanien nah Rußland kehrte. Enter 
ber die @roberung der Salbinfel voßenden,; ober fie anf 
geben, ehe man ein nened Unternehmen magte, das wäre 
Jedes fingen Mannes natürlicher Gedanfe gewefen, Bona ⸗ 
parte wußte, baß feine Gewalt vorzuglich von feinem Rufe 
der Unſrherwindtichteit abkring, ud wandte ſich deshalb 
nad Rublans, weil er glandte, bier eine große Eroberung 
zu machen; und afeih ats veradte er Spanien, erwar⸗ 
tete er, dab es unterdeffen den Engländer an Melb ober 
om Witten Die Arınee gu ergänien fehlen würde , "uf 
deren Bat gab ihm aber die rufſiſche Erpedition "einen 
Vorwand, nicht in Perien gegen Lord Wellington iu 
Beide gu sieben, So viel It far, daß er bei dem Rufe 
eines großen Feidherrn nicht unthätig in Paris bieiben 
Fonnte, iudeß feine Generate einer nach dem andern im 
Spanien geſchlagen wurden, 
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Dieſelbe Tapferfeit von Wellingtou's Seite, welche 
Bonaparte antrieb, auf Ruhm, Sieg und Eroberung im 
einem andern Theile Europens auszugehen, zeigtem auch 
ber edle Kaiſer von Rußland und feine Keldberren. Gie 
beſchloſſen den. Angriff mit ihrem natuͤrlichen Wuthe und 


‚Iener verzweifelten Feſtigkeit auszuhalten, die eine ſolche 


Lage natürlich einföft. 


Eile beiniefen ebenfalls, daß bie 

Framgofen wicht unäberwindlih wären. 

x - Die franzöllichen. Adlet ſchwangen ihre Fittige nach 
Rußland; allein fie ſchwangen fie nicht wieder zurüd, und 
der franzoͤſiſche Uebermuth erlitt eine Demüthigung, der⸗ 
gleichen die Weltgeſchichte Faum anfzumeifen bat. , 

Wellingtone Siege find immer glaͤnzender und glaͤn⸗ 
zeuder geworden, und das Vertrauen zu ſeiner Tapferkeit 
und Geſchidlichleit iſt ſo groß, daß wir, folg einen ſolchen 
Befeblehaber zu beſitzen, im dem letzten zwei Jahren, ſelbſt 
unter ben bedenflichiten Mnmftäntern ‚nicht am einem gtuͤck⸗ 
lichen Erfolge unſerer Auſtrengumgen gejmweifelt baben. 
Wellington war der erfte, ber, nachdem er alle gegen ibm 
ftebende große Feldherren geihlagen hatte, nah Franfricd 
ſelbſt vordrang, und es bie Leiden der Drenichheit reich⸗ 
lich wieder empfiuben lieh *). 

Europa ift nun fiher vor den Anmafungen. bb 
Torannen, und eine ſchoͤnere Zeit, als je vorher da wärs 
wird erwartet, und dieles hat bie Menichheit groͤßten⸗ 
iheils dem edlen Wellington zu verdanten, 

’ Beine großen Thaten und- ihre noch arößerm Folgen 
fetten um fo mehr- iu Erſtaunen, je geringer die Mittel 
waren, womit fie antgeführt und bewirkt werben mußten, 

Korb Wellington üR einer der meuſchenfreundlich ſten 
Feld herren gegen feine Soldaten, umb einer ber gebildet⸗ 
ſten Gentlemens gegen feire Offiziere. Er iſt der Freund 
und Bethuͤtzer des Werdienftes, die Bewunderung aller, 
welche · von ihm in der Ferne hören, fo wie er angebetet 
wird vom deuen, die ſich feiner Verſon naͤhern. 

m) Die nmnermetiche Zahl der framdſiſchen Armern Batte 
dem Lord Wrilington einige Beit die Wortbeile uud 
Brüche des Sſcges, aber mie biefen fribfi entiogen, Birk 
leicht bat es nie einen fo beſtändig ſiegreichen Feldbertü 
gegeben, der, nandem er deu Feind geſchlagen, fo große 
Ehwierlefriten bei Beumtzung der Sieget fund, Mie war 

»,' Der mehr der Ball, als nah der Schlacht bei Enlamancı. 

Selbn nach der Schlacht bei Sitteria waren bie Schwie⸗ 

rlafeiten aroß aus derſelben Urſaͤhe und wegen des Um, 
plüdE des Generals Murrap im -Bäliden Epanien, 
Allein site lieb ber große Mann die Gtimme des Borwurft 
eder der Klage ohren. 
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‚a and dem eben des Torquato Taſſo. 
Diner Fortfegung.) i 


Im folgenden "Jahre kehtte er. mit dem Farbinal 
* nach Ferrara‘ zurc und warb "ehr anoͤdig vom 
Herzöge empfaugen. Im Winter darauf ſchrieb er ei 
Schaͤferſoiel, Aminfä, welches fogleich vorgeftelit ward. 
Sich feibt Melle er in siner Perfon det Gtüds, sem 
Thorſie dar, machte" ‚eine ne und trefiende Veſchteibung 
böm Herjoger keinem Hofe, ſich und feinem Feinde, der 
Isin nun nicht mehr | verborgen war, und (difderte deſſen 
Charaffir ſcht frei, welches ihm in ber Folge Shener zu 
Reben fam. Diefer ‚Geind war einer von Jenen feigen 
Denfchen, deren Geift von Natur wenig Kraft und Stärte 
bat, aber im Hofleben von Kindheit an ‚glatt und Schlau 
wie eine Schlange deiworden if. & that weiglich, alg ip 
er gar n nicht verrsundet, obgleich er ſich ſchwer getro ffeu 
hübiee, ı fauerte, aber num nur deito tuͤdiſcher im Hinterpalte, 


* An dem herzoglihen Hofe befanden fich zu ‚biefer 
Beit drei vorsüglih hone Frauen, welche alle drei den 
Namen Elsomore führten: die hüngfte Schweſter des Ders 
zogs, Eleonore von. Eite, welche zu feiner Vermäblung zu 
bereden war;, die, Bräfie Eleongre San Witale, ale bie 
ſchonſte Frau ihrer Zeit geprieſen uud former noch cin Fraͤu⸗ 
Sein Eleonore, im Dienfte der Prinzeſſtu· Taflo brannte vom 
erften Augenblick feiner Ankunft vor Liebe ‚gegen Eleonore 
non Eſte und fie war, nicht unempfindlich gegen ihn. Dies 
fer Leidenichaft, welche ihn gan erfüllte und begeifterter 
baben wir wohl die ſchoͤnſten Stellen im Mminta und die 
größten Meise der Armida zur banken, Schlau wußte er 
aber vor den Augen der Menge, wenigſtens eint Beitlang, 
bie iausfchließende Neigung zu ihr zu verbergen; indem er 
die zärtlichiten Gedichte am die Prinzeffin richtete, gab er 
dem’gefichten Begenflande nur den Namen Eleonore, 
und taͤuſchte auf diefe Weifenicht allein den Hof, -fondern 
auch bie beiden andern. Eleonoren, welche oft duch eine 
Meine weibliche: Eitelfeit werleitet, wähnten,: von ihm be⸗ 
ſuugen gu werden. Nur die wahre Eleonore verftand ihn 
richtig umd tief; im Innerſten ihres Herzens tönten die 
Tüßen Klänge feiner Kieder wieder, _ Wald ward ber Bors 
zus / welchen fie ıbm wor allen Männern gab, unverfenns 
bar und im diefer gluͤcklichen Zeit, da er der Segenſtand 
der Eiferfucht vieler ſchonen und edlen Frauen, und ber 
Geliebte der Vorzuͤglichſten untet ihnen war, vollendete er 
fein großes Gedicht, das befreite Jeruſalem, wovon ihm 
aber ein Geſang nach dem andern, fo wie er fertig gewor⸗ 
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ben, euiwendet ward. Auf einmal erſchien das Ganze ohne 
fein Wiſſen, wit vielen Fehlern der fluͤchtigen Mäfchriftets 
im, Drud, und fo hatte man ihm Feine Zeit gelaſſen, es 
bier und da in ber wirklichen Gegenwart aller: Dheile befk 
ſelben zu. verbefleru und zu verſchbnern. Niemmis ift ein 
Wert mit größerer Begierde und mehr Bewundernug nufs 
genommen worden, Man empfing es als ein Gefchenf def 
Dimmels,; ala. dad: Schönfte, was Gott jemals ‚eineng 
Meufchen eingegeben.hatter'. Es ward ſogleich im die latei⸗ 
niſche / franzbfiiche und fpanifche,. ja fogar in: die: arabifchez 
und wodon man noch Keim Beiſpiel hätte, im die türkifche 
Eprace überfegt;' Ueberall ward es mit Entzücen geleſen 
und eine Menge Schriften in Werfen und Prola, lobten 
und. verberrlichten. den Dichter, 

Berſchiedene italienifche Fürten, vom: Den Eabr⸗ 
beiten. dieſes Sedichtse hingeriſſen, boten sem Tate. große 
Summen;an; wenn dr. ſich vom Hofe des Herzogs antfers 
sen und bei ihnen wohnen. wollte; allein Ferrara feſſelte 
ihn ‚einzig und er genoß bafelbit das hoͤchſte Sluͤck. Doch 
nur Eure. Zeit follte:er es noch rein genießen. } 
Die Machricht vom: der töbllihen Krankheit : feines 
Waters traf ihu ſehr fehmerzlih. : Er eilte nah Mantug, 
ſah den geliebten Bater in ſeinen Armen me und —* 
trauernd nach Ferrara zuruͤck. ni 

Ein Freund, den er am Hofer des —— belaß, 
und dem er ſich in manchen andern Fällen offen hiugege⸗ 
ben hatte, drang fchon feit einiger Zeit wegen des Geheim⸗ 
niſſes feiner Liebe in ihm, weiches Taſſo aber im innerften 
Heiligttuum ſeines Bufens verborgen hielt. DerFreund 
bieft. feine Zuruͤchaltung für ein Verbrechen gegen bid 
Freumd ſchaft, fühlte fich beleidigt, forichte und beobachtete 
nun ſo ‚lange, bis er verichiebene Entdeckungen machte, 
bie: er auu wieder andern Befannten vertraute, weiche fie 
mit einigen Bufägen weiter brachten, umd fo eutftand bin« 
wen wenig Tagen die gebäffiafte Gefchichte auf Koſten der 
Prinzeffin, welche Taflo’s Feind, der Minifter, nicht une 
terlieb, dem: Herzog mit den ungünftigften Farben dars 
zuftellen. 

Zufällig erfuhr fie Taſſo am andern Morgen auf 
eirtem Gpaziergange, und war gleich überzeugt, baß'feim 
Freund der erfte Urheber berfelben geweien fe müffe, 
Doll Born eilte: er nach Haufe, traf zum Unglück eben 
den Freund in feinem’ Vorzimmer und machte ihm fogleich 
bie bitterften Vorwürfe. Diefer wußte ſich nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen und beklagte ſich überdies noch Faltblätig über 
feine große Zuruͤchaltung gegen ihm. Im erſten Born gab 
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Toſſo ihm, Matt aller andern Autwort, eine Ohrfeige 
Der Hofmann, aufs aͤußerſte beleidigt, wagte es nicht, 
im herzoglichen Palaft dem Degen zu ziehen, ging voll 
Rachſucht fort ,- fandte aber auf der Stelle eine Muisfordes 
rung’ an deu Taſſo. Dieſer ftellte fi, man 309 den Des 
gen: wüthend fiel ihn ber Gegner an, während Taſſo 
ſich mit großer Unerſchrockenheit vertheidigte- In der Hige 
des Kampfes erſchienen ploͤhlich die drei Brüder bes Getz⸗ 
werd, welche deu Vorfall erfahren hatten, und fo miebers 
traͤchtig waren, ben Widerfacher ihres Bruders‘ indgefammt 
anzufallen. - Liebe, Born und Mache ſtaͤrkten Baflo’s Hand; 
von Jugend anf im der Fechtkunſt geübt, warb er jcbe 
Bloͤße gewahr und che fie ihm noch ‚erreichen konnten, 
brachte er feinem Gegner, ben er bisher geichent hatte, 
eine. tiefe Wunde bei. Den erfien von den Brübern, wels 
her auf ihn eindrang , verwunderte er gleichfass and die 
andern wußte er fo abzuhalten, daß fie nicht den gerings 
Peri Vortheil über ihm erhielten, Gewiß würde er ihnen fein 
Leben theuer verkauft haben, wenn ſich micht eine enge 
Menichen hinzugedrängt und bie Brüder vom ihm wegge⸗ 
trieben Hätten. Die Einwohner von Ferrata erflaunten 
über feine Tapferkeit und bewunderten ihhn nun auch von 
diefen Seite, Bald wurden folgende ea sum ua 
lingslicde bes Volls: . 
Wenn Laflo unſer Feldherr wäre, 
So jhlügen Zehne Humdertz :- 
Ms Dichter, und als Held fey er 
FR Bon aller Welt btwundert. 1—Z 
c Ans Scham von einem allein uͤberwunden zu fevn, 
ließen fich die vier Brüder wicht ferner ſehen. Der Herr 
308 verbannte fie aus feinen Staaten und zog ihre Güter 
ein. Dem Taſſo, welcher wieder auf feine Zimmer geganı 
gen wars, gab er dort Arreſt, micht, wie er fagte, um 
übe zu beſtrafen, fondern um ihm vor ben Werfolgungen 
feiner Feinde in Sicherheit zu fegen. Doc weder Zaffoy 
noch die Prinzeffia fonnten fi lange wegen der wahren 
Urſache dieles Verhafts tänihen. Nachdem er einen Mo⸗ 
nat gefangen gefeflen, bat er den Herzog dringend, ihm 
feine Freibeit wieder zu geben; aber dieſer beharrte bei 
feinen Au⸗ſpruch: die Gefangenfchaft fey zu feinem Mes 
ſten. Nah zwei Monaten flehete er aufs Neue, und «es 
warb ihm daſſelbe wiederholt. Go ſaß er über 10 Mor 
nate eingefperrt,. aud da der Herzog taub gegen alle feine 


Bitten und Vorftellungen blieb, gab ihm die Verzweif⸗ 


lung Mittel ein zu entfommen und nah Turin zu fliehen. 
HOier nahm er einen andern Namen an, um nicht 
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erkaunt zu werben, Welches er aber micht fange vermeiden 
fonnte, Sobald der Herzog von Bavopen erfuhr, welcher 
Baft fi in feinen Mauern befände, Ind er ihn ein, im 
feinem Palaft zu wohnen, und begegnete ibm ald 
Freund 'und Wertrauten, Allein die Liebe verpehrte ſeiu 
Herz; er blieb ſchwermuͤthis / traute keinem Fuͤrſten unh 
hatte keine bleibende Staͤtte. 

Odue jemanden einen Winf davon zu geben, reiſte 
er eines Morgens ab, und wachte allein und hu Fuß den 
langen und beichwerlichen Weg nah Rom, Nah vielen 
Überftandenen Mübfeligfeiten fam er daſelbſt an und ging 
geradesweges in den Palaft des Karbinals Albano, zu fer 
nem ehemaligen Lehrer Eataneo, mo er feine Kindheit fo 
olüdlich verlebt hatte. Der herzliche, freundliche Empfang 
ſchien ihm auf einige Zeit feine Nube wieder zu geben, 
Schnell verbreitete ſich die Nachricht feiner Ankunft in bies 
fer großen Stadt, und Brinzen , Karbimäle , Seichete‘ und 
uͤuftler freuten fi, den Liebling der Muſen im ihrer 
Mitte zu haben; aber fein Jauchzen bes Belfalld konnte 
ihm die Mube feines Herzens wiedergeben. Auch bier war 
feines Bleibens nur kurze Zeit, Un einem Morgen Taste 
er zum Catanco, daß er ſich heute nach Frescati begebai 
werde; um ſich dort der Freuden feiner forgenlofen Kinds 
heit wieder zu erinnern, Es mar gegen Ende des Fruͤh⸗ 
linge; als es Abend ward irrte er über bie Berge vom 
Belletri auf unbekannten Wegen. Die Nacht überrafchte 
ihn. an. einem abgelegenen Orte, er begab füch in «ime w 
hier zerfteeut liegenden Gchäferhüttem. - 

Bin ai {Die Fortfegung folgt.) 





Erfühlte Prophezeihung. 
ulincourts Yaftruftion ber biplos 
—— — betreffend Bouapar⸗ 
tes veränderte Geſinnung, mit nach ſteheuden Worten 
eines beutichen Mannes: Geiſt der Beit, It Thal 
1813. ©. 429.) 

Und es werben aufftehen verfanpte Buben, welche 
verfündigen? „Bonaparte habe durch Bott Milde und 
nRäfigfeit gelernt, und werde die Wölfer micht mehr wit 
den biutigen Schwert, fondern mit dem friebieligen Szep⸗ 
„ter weiden: benn im feiner Bruſt rollen ſich ieht gan 
„andre Gedanken von den Völkern und Verfaſſungen, 
„von der Freiheit und von der Kirche, und es würde 
ndas ardfte Ungläd für die Welt; mehr noch fir Deutſch⸗ 
niand feyn, wann, er dieſe erhabnen und Paiferlichen Bw. 
ndanten nicht wirflih machen kbunte.“ — 

Diefe werben bir das Herz rühren wollen für cine, 
Matter, deren leere Giftblaſe fih immer wieber, 
füllen wird. — 

O Deutſche, laſſet euch micht irren und verführen! 





Zeitung fü 


Freitags 








Wetzels Schriftproben. 


E⸗ war eine Zeit in Deutſchland — fie iſt noch nicht 
lange vorüber — wo ſelbſt die beſſern Köpfe unter unfern 
Schrift ſtellern recht abfichtlich die ſeltſamſten Titel für 
ihre Werke eriannen, und dadurd dem Publikum eine Art 
von Mätbieln aufgaben, welches ſich diefes in fo ‚fern recht 
gern gefallen ließ, als die Auflöfung derfelben durch das 
Lefen der Schriften ſelbſt die Mübe des aufaͤnglichen Ras 
thens reichlich erſetzte. Allein als auch ſchlechte Schrifts 
ſteller ſich jenes Kunſtariffes zu bedienen aufingen, kam 
dene Sonder barkeit endlich in Mißfredit und wurde für dar, 
was fie wor, nämlich aufs mildefte ausgedrüdt — für eine 
Sonderbarkeit allgemein anerkannt, und verlor damit auch 
allen beabfichtigren Reit, la: bei vrelen Menſchen Bon uns 
verfünftelter Natur und reiner Bildung entſtand nun ges 
rade eine Abneigung gegen “jede Ehrift, welche ein fo 
wunder ſiches Aushängeichild trug, das Niemand daraus 
Mug werben fomite. Wir wünfditen nicht / dab dieſe Mbr 
neigung gegen die ſo eben anzgujeigende Sammlung 
von Gedichten des im: Deutſchland aub als Dichter 
nicht unbefannten Herrn F. G. Wetzels, melde eben 
mit ber feltfameh'Unfibrift: Schriftoroben, bezeich⸗ 
met find, entſtehen möchte, und machen es und Baber zum 
angenehmen Beihäfterumiere-Leier damit wäßer bekannt zu 
machen, Der Verfoſſer hat diefe Sammlung vom Gedichten 
ſelbſt iq’ Muthen — Momanyen — umd Ipriide Gedichte 
abgetheilt. Unter» der eriten Auffchrift: findet wen Dichs 
tungen aus der deutſchen Zabelmelt / wie joſche beſonders 


vr Die elegante Were. 


den 19. Mai 1815 








in ‘der Edda fich darftellt, umb ber dem Werfafler eigens 
thuͤmliche Genius , der ihn fähig macht, tiefe, edle, minns 
liche Gedanken, Fräftige und zarte, echtmenfhliche Empfins 
düngen nicht nur im echtpoetifcher Sprache ansjudrüden, 
fondern fic auch im. wabrbaft lebendigen, vom Hauch eines 
ſchaffenden Geiſtes befeelten weftalten dem. innern Ginne 
gleichſam plaftiich darzuftellen, offenbart fi hier ganz im 
feiner nicht gemeinen Vollkommenheit. Der, Mole 
Srab ift im dieler Hinficht gewiß eines ber. vorzüglichiteg 
Gerichte, deſſen ſich die deutſche Poeſie zu erfreuen hat, 
In einer dazu gehörigen Anmerkung erfahren wir, daß 
der Dichter den Plan gefaßt habe, die Derrlichfeit der als 
tem (deutichen oder mordifhen) Sagenwelt in einem ges 
fbloffenen Ganzen aufjuftellen, und daß bie bier mitges 
theilten Dichtungen, dann eine umarbeituns / dem Zweckq 
des größern Werkes gemäß, zu erwarten haben. Wir, 
glauben den Verf. im Namen aller Freunde echter Pocfie 
auffordern zu dürfen, der Ausführung jenes Planes feine 
Wufe ja nicht zu entziehen, denn auf diefe Weiſe möchte 
es doch wohl moͤglich feyu, der nordischen Mythologie das 
Bürgerrecht im Reiche der Poeſie neben der griechiſchen zu 
verſchaffen. — Nicht minder, anziebend-ald der Wole Grab 
ift au Daldurs God. Die nordamerikauiſche Dich⸗ 
tung des Jaͤnglin 98 Höllenfartp, welche an bie 
Babel von des Orpheus Hinabfteigen zur Unterwelt in der 
Abſicht feine Eurpdice wieder ind, Leben zuruͤchuführed 
erinnert, zeigt Aumuth und Kraft in ſchoͤner Bereinigungs 
eine glänzende Bilderſprache verhuͤlt auf die lieblichſte 
Weiſe die ruͤhtendſten Empfindungen, 
R 
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Unter den vermifchten Gedichten haben umd vor zuͤg⸗ 
lich angezogen: Die Erftgefbaffenen, cine aben fo 
edle , als anmutbesolle Dichtung vom Urfprung jener hör 
dern Menfchen, welche die Eprace der alten Welt Weile 
und Helden nannte. Wie icon fagt der Dichter am 
Schluſſe von diefen Herrlichen : 


Wenn das Unrecht fieat auf Erden, 
Finftre Mächte Meifter werben, 
Kommen Sie vom Himmel nieder, 
Bringen Licht und Freibeit wieder 
Nimmer flirbt der Wellen Game 
Ewig wandelt Helden «Name 

Mit der Sonn’ in golduen Höhen 
‚Bud wird nur mit ihr vergeben. 


Außer diefem noch der Komet 1507 vol Fräftis 
ger Beaeifterung, und der Spielmann, ben wir am 
Schluſſe unfern Leſern, um fie zur Lektuͤre ber ganzen 
Gammlung defto wirfiamer zu vermögen, ganz mittheilen 5 
aub endlich: Der Befud beim Water Rhein 1810 
worte ſich der Reichthum and Glanz der Phantafle, fe 
wie die Dicke und Fülle des Geiles und Semuͤths unfers 
Dichters anf die ergreifendfte Art darlegt. 

Bei diefer freudigen Anerkennung der Vorzüge des 
Verfaſſers vorliegendir Gerichte und der ausgezeichneten 
Chbönbeiten der letztern muͤſſen wir no ben Wunſch 
äußerm, daß ſich der Dichter durch das Feuer feiner Ems 
pfindung und ven Reichthum feiner Phontafle ja nicht 
zum bios Phantaſtiſchen verführen laffen möge, fonbern 
daß er immer nad Kargheit und Wahrheit der Bedanfen 
eben fo fehr, als nach einer glänzenden oder gefälligen Eins 
Neidung derſelben ſtrebe. Mir glauben- zur Aeußerung dies 
ſes Wunfches hier und da doch einige nicht uugegruͤndete 
Beraulaſſung gefunden zu daben. So wuͤrde der Schluß 
Bes ſchoͤnen Berichtes: Beſuch beim Vater Rhein, durch 
dine lichtere Darleaung des Gedankes, und beſtimmtere 
Amriſſe gar fehr gewonnen haben, en 

Hier nun; 

Der Spielmann. 
Es ſteht ein Spirmann vor der Thoͤr: 
Ruft ihn herein zum Feſte! 
Er tritt wohl im den Saal herfuͤr, 
Und grüßt die muntern Gaͤſte: 
Rennt ihr das Lied vom Rotbbart nit? 
Epriht er mit eruſtem Angeſicht, 
Das Lied will ich euch fingen, 


Der Raiter fam an einen Fluß 
Jar beil'gen Krieg gezogen, 

Sein Heer wagt nicht hiuciu bein Fuß, 
Er Rürzt ih in bie Woaen, 

Da fanf er in der Ruͤſtung ſchwer, 

Es führt ein Schiff den Leichnam ber 
Zum Land der Wäter über. , 


Und wie ber Sara, barin er ruht, 
Beruͤhrt ben tbeuren Boden, 

Da regt fib drinnen neue Gluth 
Und friiher Zebensobem, 

Der Träger Schaar erihroden Richt, 

Und als man nah dem Sarge ſieht, 
Der Leichuam iſt verfchmunden, 


Auf einem Berg, wie Sage seht; 
In Thoͤrings güldnen Auen, 
Da ift des Kaifers Malchät 
a einer Kluft zu ſchauen, 
Sen Bart durchwuchs den ſteinern Tiſch, 
Sein Angeſicht it roth und friſch, 
Das Aug’ im Traum geſchloſſen. 


Und num vernehmt ein theures Wort, 
Bewahrt’d im Herzensgrunde, 

Ein grauer Spielmann bört* es dort 
Aus Kaiſere eianım Munde: 

Wenn fliebenbundert Jahr vorbei, 

Dann laffen mich die Geifter frei, 
Mein Bott aufs neu zu grüßen. 


ls Spielmann zich’ ich dann umber, 
Mich ſell kein Mug’ entdeden, 
Ich finge manche gute Mähr, 


Den alten Geiſt zu md 2 


Durch Licdes Kraft und Bottes Hand 
Erbaw? ich men das Baterland, 
Eine Burg auf ew’ge Beiten, 


Und min bas edie Werk: onfibracht, 
Nimm dann den Lebensmüben, 


O Ecd', in deine kuͤhle Nacht, 
Und gib ıbm endlich Frieden! m 


Dob meinem. Volk dem gib mein Schtoert 
Im heil’gen Krieae wohl bewäßrkr 
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Der Spielmann hebt ben Römer auf, 
Und reicht ihn allen Bäften: 

Nehmt bin, das if mein Bei! wohlauf, 
Und denfet mein im Beften! 

Und Alte ſehm, indem er fpricht, 

Verwaudelt leuchten fein Geſicht, 
Und fluge war er von —— 


Zase aus dem Eben des Torquato Safe. 
(Bortiegunas) 

Die arınen Bewehner derfeiben bewirtheten ihn 
gut fie nur konnten; aber cr vermeinte unter ihrem Dar 
che bie eine Hälfte der Macht und träuınte ha der andern 
von Bift und Dold, Beim Kufgang der Morgenröthe 
pertaufchte er feim leid mir dem Bewande eines Schaͤfers 
und ging drei Tage hinter -mander w.iter zu Buße, durch 
mnbeqweme Weg · über Gräber md Muinen der Abalae 
der alten Welt. Am vierten Tage kam er ganz etſchöpft 
nach Sajetta umd traf eben ein Heines Schiff an, welches 
dabin abzuſegeln im Begriff war, mobin er wollte, Nebſt 
no einigen Reiſegefaͤhrten fchiffte er ich eins fie hatten 
die aamze Macht dem beſten Wind, fuhren Neapel vorbei, 
kamen mit Anbruch des andern Morgens in, Gurrento au, 
fliegen ans Land, umd Taſſe begab ſich in feinem Schaͤ⸗ 
fergewande in das Haus feiner geliebten Schweſter Cor⸗ 
nelta / weiche er feit feiner erften Kindheit nicht wieder ges 
fehen hatte, 

‘Er fand: fie allein, nahete ſich ihr und überreichte 
ihr folgende Feilen, im Namen ihres Bruders: 

"Ib din im Lebensgefahr, gute, liche Cornelia, vick 
„leicht kauuſt Du mid setten, Der Ucherbringer wich 
nDir alles ſagen“ 

Ganz befürzt-über dieſe Nachricht hat fle ihn , ihr 
das Unglüd ihres Bruders zu fchildern, umb er fing hier⸗ 
anf eine Erzählung voll trauriger Begebenheiten in fo rüh⸗ 
fenden Ausdrüden. an, daß fie den Gchmerz darüber nicht 
ausjubalten vermochte und ohumächtig ward. Nachdem 
er die geliebte GSchweiter wieder zu ſich gebracht hatte, 
verringerte er die Gefahr, fuchte fie ruhiger zu Stimmen 
und fiel ide dan mit dem Worten mm dem Hals: ich 
ſelbſt bin dein Bruder, theure Cornelia, ich bin der uns 
glüdlihe Torquato. Eornelia empfand die fühefte Freude, 
ihren einzigen, von gan; Itallen geprieſenen Bruder am 
ihr Herz zu Ichlichen, und auch über Taffo Leben ſchien 
eine neue Morgenrörhe aufgegangen zu ſeyn ®r durfte 
ſich wegen feiner Verbannung von Neapel nicht zu erken ⸗ 
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nen geben, umd Blicb einige Zeit unter dem Namen jenes 
Verwandten von Bergamo bei ihr. 

Doch auch dieſe rahige Seligkeit fette nicht vos 
kanger Dauer fepn. Kaum war er vier Monate dort, To 
erbielt er einen Brief von ber Pringeffim, worin fie ihm 
bat, beim Herzoge iin die Erlaubniß anzubalten, wieder 
nach Ferrara zurüdtebren zu dürfen, welche ihm gewiß 
nicht verfaat werden wuͤrde. Bergebend verfiihte Cotne⸗ 
Ta jent, ihm zurädzubalten, Taſſo fühlte ſich ſe unwider⸗ 
fteblih zu Eleonoren gezogen, daß er’ die demuͤthigſten 
Briefe am den‘ Herzog und am die ältere Schweſter der 
Prinzeſſin ſchrieb, weiche ſich von ihrem Bemahl getrennt 
hatte und jet twieder an dem Hofe ibred Bruders lebte, 
Miemand aber antwortete, im anderer Brief der Prims 
geifin bat ihm auf das deingendſſe, ohne Erlaubnif zurdde 
zufchren und ſich auf die Grofmuth des Herzogs, und 
wenn ja Gefabt ſeyn föllte, auf fie zit verlafſen. “ent 
war fein ganzes Weſen in Liebe verwandelt und fogar bad 
edle Sefuͤhl feimer Selbſt, der Otofz mußte weichen. Er 
beſchloß, ſich im Die Hände des Herzoas zu überliefern, da 
alles Leben, von Ferrara entfernt, ibm biftrer als der Tod 
ſchien, verlieh feine zärffiche Schweſter, reifte über Mom, 
und da er dort den Gefandten des Herzoge anträf, begab 
er fich im deffen Beiellichaft nach Ferrara, 

Augenbliflih fchien der Herzog über feinen Anblid 
gerührt, veriprac ibm feine Gnade von neuem nnd nahm 
ihm tie zuvor in feinen Palaſt. Alle Höflinge bezeuaten 
ihm ihre Freude darüber, glaubten, er werde aufs Neue 
der Lebling des Derzogs werden, und hielten feinen Feind 
ſchou Für geſtuͤrzt. Diefer aber börte wicht auf, heimlich 
auf fein Werderben zu finnen, und &$ gelang ihm wer zu 
gut. Dur eim mitleiviges Mchielzuden und mehrere is 
diefer Abſicht bingemworfene Reden, fuchte er den Herzog 
daranf binzuführen, daß Taſſo vor -Lichespein den Ders 
Fand einwenig verloren babe, Auch fammelte er forgfäls 
fig alle Kritiken, welche vom Neidern uber das befreite 
Gerufalenr gemacht waren, und fuchte fie unbemerkt dam 
Herzog in die Haͤnde zu fielen, um deſſen Meinung über 
den viehgepriefenen Dichter herabzaftummen, uns * * 
verfehlte ſeine Abſicht micht, 

Ws Taſſo mur wenige Zeit mach feiner —— 
eure zurüdgelafienen Buͤcher und Schriften forderte, nur 
weigerte mon fie ihm, umter dem Berwanbe, Zerſtreuumg 
fen ibn heilſamer und ber Herzog befand darauf, Taffo 
jollte ihn auf der Jagd und bei andern rauſchenden Der 
gmügumgen begleiten. Unwillig über die Art, mie man ihn 
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behandelte, ferberke er noch einmal beſtimmt bie Zuruͤkgabe 
feiner Ghriften, und als Diele wiederholt abgeichlagen 
ward,’ Reg fem Zora auf Das boͤchſte. Er nannte den 
Munfter laut einen. lafterbaiten Betruͤger und wandte fich 
an die Prinzefin und fogar am den Beichtoater des Her⸗ 
2096, um durch fie feine Papiere und Bücher zurüd zu 
erhalten. WBergebens verwandten fich diefe für ihn. Dis 
Her /ogs Yatwort blieb; euer Taflo ift naͤrriſch geworden. 
Bualiih befahl er der Priuzeſſin leine Beſuche mehr. vom 
ihm auzunchmes. x 
(Der Beſchluß Folgt.) - EEE 





"Auf Bonaparte den ehemaligen Republifaner wurde 
ı einmal folgendes Epigram gemacht ; 
On die que Bonaparie. er mors;; 
&i la mouvelle est authentigue, Pu 
U va sans doute aller encore - 
Metise l'enfer en sepubliqus, 





Korrefponden; und Notizen. 


Bus Braunibweig, vom zoten Mai 1815. 

, Dem Unterfen an Schiiters Ererderag wurde üeflern 
eine wohrbige tdeatratifche Peierlichteit gewidmet, Ein Preisg, 
Schillers Grab betitelt , eröffuste fie. Die Mufe, an den Leis 
chenſtein gelehnt, erhob die Rlage um ben Merftärten mit alıır 
Brifbe des Wefühls, gtesdwie fie damals finate, als er farb. 
Im Hintergennde ber Bühne zeigte ſich der Tempel deß Kubms 
uud In dom das höhere Denkmal, zu weidem Sonife, Bie 
Stuart, Ebefla und Sobanna mwalleten, um dem un— 
werpekischen Dichter am Buldigen. Mit Jobaumas Eterbes 
worten endigte bie Muſe ibre Alaac. Mid. Kelter als Mufe 
trag mit Gefühl vor uud ermtete Beifall, Dieranf wurde bie 
Braut von DMieffina gegeben. Die Epdre fpraben die Ehorfübs 
rer mit erwünjdeer Maßlgung. Die ganze Darfteuung zeigte 
swetmäßige Unterordnung und mauches trat mit wahrer Tiefe 
ans Lidt, Im Mügemeinen beyierfen wir, daß in Stüden 
wie dieſes, bat Umarmen, Haͤndercichen und dergleichen ſehr 
ſparſaui amaebradt werden ſollte. 


Die Bübne hatte mitzrere Anträge au einem Sommrer⸗ 
aufentbait, auein fir sicht ben vatekländiihen Boden vor und 
beinahe auf einige Boden das Mad bei Heimſtaäͤdt, wo man 
viele Gäfle gu erwarten bereiitigt if, Dann ketzrt fie bierber 
jurüf und unftreitig wird mad und mach, Die Tendenz li us 
gemanns, eine nicht üAberzablrelche aber geregelte Buhne anıfa 
aufichen,, bier gelingen, we man ber Kunft fo heid iR und es 
Am Drittel mit fehlen läßt au zuttun Zwecke. €: 

v. #5 


Einige Worte in Bezug auf bie im Me, 87. p- 696. ber 
Seit. f. d. eleg. Welt befindliche Korrefpandengnachricht. 

Eine ganz elant Erſchelnung, von der ih mur ungern 
uud notbgedruingen einige Notiz mebime, iſt die mich und meins 
Alhtige Ecüberung der Bloclſchen Kunfiſammtung in Dresien 
detreffende Retis. H ! „R v 
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Der Verfaffer belettrt zuerſt dad Yublifnn feßr ernfts 
boft, daß Kunſtuetizen, „va mande Produßte derfete 
ben oft nur febr wenigen Wenfhben befannt rin 
in diefer Zeitung an ihrem remten Piahe And; — rugt 
„dar ich die Naturalien gan mut Sttalpmeigen lbergehe,’ 
(die von den Kunftibägen aetrennt, ſich an einem gang andern 
Orte befinden); — dewundert, daß im über der Beibreibung 
des Ganzen ber Inpioibuem nicht vergehen babe, ba ich 
bed) bie Eamimiung blos einige’ Bierteitunden, er aber 
fie ſchen viele Jabze beobanter Habe (irider, kat id mir 
nun einmal fein Sames oune frine There benten); — fügt, 
daß der Hupdefopf aus der Gammiang des Fürften Keuk (weis 
Ger uür allertings als vertorben atgsgeden ward, deffen Bücht: 
feun mic aber recht berilim freut) „uon Bromge” und miche 
von einer bronicartigen Dietaßmifdura fen (16 war mir bife 
ber ‚upvehmng, daß Bronze ein eigenes Wera md nicht Dies 
einge Mauchung mehrerer ſey) — ift werdrieftih, daß mid der 
auf Meofen gebetrete Miner mehr intereffirte, als bie Emıbe 
dammiung (der Ib übrigens idren Diftorijnen und antımrarifcen 
Ariertd Feureswens abiprecie); — beklagt, daß id die Eurrons 
mit GSemaldent mit Srüfhmeigen übersebe (bie mır Ber 
Sert Defiser ar nicht geirigt bat), ud nenne zum Beidtuß 
den Vorwurf bırter, dab mandes fich wide cu einer tvfiematie 
ſaren Ifammmenfieundg befinde, Da ein Erüd Brot aus Fich⸗ 
deneinde, Das Wortrat Kugufl U. is Emaue, Irud eine otas 
Keitiide Augrijcmme, jedes un einem befondera Kaften, ſeher 
geordnet fägen (ich glaubte bei meiner erftien Dürcficht alers 
Dinge dieſe Heterogenen Dinge in einem mub bemfelben 
Kaflen zu ichn), — 


Dan wird es mir Leicht glauben, daf ich biefe boͤchtt 
wichtigen!! Bemerkungen gern flilfhmeigeud Binmebmern, 
and ferues wegs zum Beuenfland einer Bfienrlihen Ermigberung 
machen werde, wenn nur der bet adıtuugsiwertbe Beſitzer 
jener SCammiang, auf deffeu kreundſchafttiches Womwouen ich 
Holz iu ſeun Urfach babe, nit jelbft dadarch zu febe conn⸗ 
promettirg wurde; bean er ſelbſt harte mir diefe Anzeige nicht 
nur erfaubt, fendern jenen Aldtigen Wuffas andı fehl vor⸗ 
ber grieben und — gebilligt. Auch wur ich bei der auerdings 
siemiid Antigen Durchficht Der befügteun Sammlung feintse 
weges ale, fondern von einem Freunde degteitet, der vom ä 
Dem „erwähnten Banben und Blahzsit: mit mehr 
und nit minder neblendet wurde, als ib, uber die Ueber⸗ 
deugung mit mie vom ganzen Seren theitt, daß der Ser: 
kaſſer etwas ſehzt Ueberhlffiges durch dieſe dochſt uuberus 
fene und vorſchnelle Lritit unternommen bat, ba er 
Ferdi, troß dem, daß er mach-feiner Verſtcherumg das OMitd 
batte, diefe Sammlung mehrere Jahre beebachten zu tenuen, 
doch nit viel befier daruber unterrigpret zu jeya ſcheint, als 
ip, der’ ich fie bios wenige Sierteiftunten fab. : 


Nebrigents fan ih e6 mldıt unerwähnt laſſen, wie fehe 
der Berfafler durch Die 10, ‚füge pebumalige Wiedervoltuug 
meines Nomens in funfsig Zeilen meine Beſcheidenbeit gefrante 
Bat, und wie ſehr es mid banerf, dab fine noch weit größere, 
wie ſich Bios mie M. 6. unterzeichnet, wich 1eiber binbert, feine 
ungemeine Höflichkeit gebührend zu erwiederu. 

Oresden, d. Ioten Mai 1615. 

— HM. Zanider, - 
Dott. d. Phil, ordentiidiee Mitgf, 
Ber Falk. Weichen, 8 Matnrf. Im 
Modtwa; und d., pöptparapp. 
. sa @orenfi, | 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends — 95. — den 20. Mai. 1815, 





Die Erbſchleicher. 
(Eine wahre Begebenheit.) 


Ao ton Franz Sauthiot, Erb⸗ und Gerichtsherr von 
Ancier, ſtammte aus einer adligen Familie ber Franche- 
Comté, und beſaß daſelbſt anſehnliche Güter. Als ein 
reicher und belahrter Hageſtolz mußte er tie Aufmerkſam⸗ 
keit der Jeſuiten gay beſonders auf ſich ziehn ; auch liefen 
die Jeſuiten von Bejangom, wo er ſich aufbielt, michts aus 
der Acht, um feine Sreundfchaft und feinen Nachlaß zu 


gewinnen. Sie fchrieben an ihre Mitbrüder in Nom, ad . 


Herr von Aucier fih im Jahr 1626 dorthin begab, und 
fie mit den Abfichten, welche fie auf ihm hatten, befannt 
macend, empfohlen fie ihnen dieſen michtigen Reiſenden 
aufs drimgendfte. ‚Der alte Derr wurde demnach vom 
ihnen mit aller Auszeihnung empfangen, Er ward franf 
und lieh durch ihre dringenden Bitten bewegen, bei ihs 
nen, db. h. in dem Haufe dei Großen Jefug, das der 
General des Ordens ſelbſt bewohnte, ſich einzuquartieren, 
Die Krankpeit verfchlimmerte ſich unverſehens; Herr von 
Ancier ftarb, und, was für feine Wirthe das allertrauriafte 
war, er ftarb ohne Teftament, 

Die frommen Männer waren ganz untroͤſtlich über 
ben großen Verluſt. Es befand fi aber zu ihrem Gluͤck 
bei ihnen ein Laienbruder, der eine geraume Zeit in ihrer 
Geſellſchaft zu Beſaugon geweſen war. Wie diefes Mus 
Merbild aller ſchlauen Betrüger feine Herren und Meiſter 
fo niedergeſchlagen ſieht, fucht er fie durch einen treflichen 


Anſchlag wieder aufzurihten. Sein erfinderiiher Geiſt 
batte für dieſen Unglüdsfall, der durchaus verzweifelt 
ſchien, ein unvergleihliches Trofmittel entdeckt: er erbffr 
nete ihmen, wie er in der Franche Comié einen Bauerdr 
mann fenne, deſſen Stimme der des Verftorbenen fo übers 
aus Ähnlich ſey, daß fie fich nicht unterfcheiden ließe. — 
Bei diefem Lichtftrahle belebt fi die Hoffnung der heiligen 
Bäter vom neuem; fie befchliefen unter fih, den Tod des 
Undanfbaren, der fih ohne fein Nachtlager zu bezahlen, 
davon gemacht, verborgen zu halten und jenen Bauer 
fommen zu laflen, den die Vorfehung in Gtand gefegt 
bat, ihmen im biefer fo wichtigen Angelegenheit zu dienen, 

Es war ein geiviffer Denis Euprard, Pachter eines 
dem Herrn vom Uncier gehörigen Meierhofes, im Dorfe 
Montferrand, unweit Befangon gelegen. Wie ihn aber 
beivegen, dieſe weite Neife zu unternehmen? Der Laien⸗ 
bruder hatte den Auſchlag gegeben; er mußte ihn mum 
auch ausführen. Alsbald reift er ab, fommt gluͤclich am 
und fucht mum den Denis Euvrard auf. Er ſpricht ihn 
sur ins Geheim, und läßt ihm fchmören, nichts von dem 
was er hörem würde irgend jemand, felbft feiner Fran 
nicht, zu offenbaren. Hierauf erzäplt er im, Herr von 
Ancier liege gefährlih Frank zu Nom und wolle fein Te⸗ 
ſtament machen; da er ihm aber vorher mod fehr wichtige 
Dinge zu entdeden Habe, fo folle er ſich fogleich zu ihm 
auf den Weg machen, er habe dafür eine fehr anfehnliche 
Belohnung zu erwarten. Der Pächter findet fein Beden⸗ 
Benz ohne jemand von feiner Meife etwas zu fagen, tritt 
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er mit bem Laienbruder bie Wanderung nah Nom an, 
wo beide glüdlich anfommen, und fi fogleid in das Hans 
des Sroßen Jeſus begeben. 


Kaum it Denis Eubrard bineingefreten, ale zwei 
Sefuiten ihm entgegenfommen, und mit traurigen Gebebrs 
den ihm wehflagend zurufen: „Ach guter armer Dann! 
ihr kommt zu ſpaͤt; Herr von Ancier ift tobt; meld” ein 
Bertuft für ench und uns! Es war fein Wille, euch den 
Meierhof vom Montferrand zu ſcheuken und feine Übrigen 
Güter und Vefigungen unſern Mitbrüdern in Belangon zu 
vermahen: bas it nun alles bin!“ Hieranf führen fie 
ihn in ein Zimmer um vom der Reiſe aus zuruhn; er bleibt 
allein und feinen niederfhlagenden Betrachtungen überlaffen. 


Um folgenden Tage findet ſich einer vom ben Je⸗ 


fuiten, bie ihn den Abend zuvor empfangen battın, wie 
derum bei ihm ein, und. bie Unterhaltung fält abermals 
auf den verfiorbenen Herra von Ancier. „Mein licher 
Euvrard, fing ber Jeſuit an, mir fällt was ein: Here 
von Ancier hatte ſich vorgenommen feinen Ichten Willen 
aufjufegen, er wollte euch feinen Meierhof ven Montiers 
rand und ung fein ganjes uͤbriges Vermbgen vermachen. 
Er war, mie ihr wißt, unumſchraͤnkter Herr über feine 
Büter, und fonnte barüber ganz nah feinem Sutduͤnken 
verfuͤgen z wir onnen alſo dieſe Güter als uns con Gott 
gegeben anſehn; es feblt nichts als bie Formalitaͤt des 
Teſtaments; dieſer Heine Fehler aber in der Form läßt 
ſich leicht heben. Ich habe bemerkt, daß eure Grimme mit 
Ber des Deren von Ancier eine außerordentliche Achnlich⸗ 
keit hat, ihr könntet alfo feine Perfon fchr leicht im Bette 
norftellen umd ein Teſtament diftiren, wie er es hatte aufs 
fchen wollen. Vor allen Dingen müft ihr nicht veracheny 
auch ſelbſt den Meierhof von Montferrand zu ſchenken.“ 


n Der ante Pächter war für den Plan bes Caſuiſten 
gicht gewonnen, und biefer, durch den Laienbruder über 
Die Güter des Verſterbenen aufs befte unterrichtet, Tick 
den Denis Euorard die Rolle, die er fpielen folte, mebs 
rere Male wiederholen. " Endlich als er genug eingeuͤbt ſchien, 
legte man ibn im ein Bett; der Notarius warb gerufen 
ud zwei angefehene Männer aus ber Franche- Comid, 
der cine Parlamentsrath, der andre Domberr, die fih tas 
mals in Kom befanden, wurden von Geiten des Herrn 
don Ancier eingeladen, bei Aufſetzung feines Tetaments 
zugtgen zu ſeyu. Es iſt zu bemerfen, daß biefe beiden 
Herren fait einiger Zeit ſich öfters eingefunden hatten, um 
Hara von Aucier- zu beſuchen, fie hatten aber immer zur 
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Antwort erhalten, er ſey nicht im Stande, ihren Beſuch 
anzunehmen. 


Sobald mun ber Notarius und bie beiden Zeugen 
ba waren, fagte ber angeblich Sterbeude, der bie Nacht⸗ 
müße bis über die Augen gezogen, mit dem Geſicht gegen 
bie Wand gekehrt, umd bei haldgeöffueten Bardinen tief 
in Kiffen vergraben lag, einige Worte zu feinen beiden 
Landsleuten, und forann ſchritt man zu dem Geichäft, um 
deffentwillen man zufammen gefommen war. 


Nah dem gewöhnlichen Eingange, wiberruft ber 
Erblaffer alles und jegliches Teſtament, fo er etwa zuvor 
gemacht, und jedes andre, bas er noch in Zukunft machen 
würde, wenn es nicht mit den Worten anbebe: Ave, 
Maria, gratia plena,. Er beitimmt als feinen Begräbr 
nifort die Kirche der ehrwuͤrdigen Väter von ter Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu, er fchenft und vermacht eine Summe von 
funfzig Franfen an jedwede arme religibſe Geſellſchaft in 
Beſaugon, und eine eben fo mäfige Summe, nebft einem 
Gemälve; an einen vom feinen YUnverwandten, . 


„Inaleichen, fährt er fort, fhenfe und vermache ich 
an Denis Eubrard, meinen Pächter, meinen Meierhof ven 
Montferrand nebtt allem Zubehör Lieber dieie Worte 
war ber Jeſuit, der neben dem Bette fah, wicht wenig er⸗ 
fhroden. Der Schaufpieler fagte mehr als in feiner Kolle 
Rand und dieſes hatte man ihm micht eingelernt.) Der 
fromnme Mann gab dader ben Zeftator zu beventen, daß 
biefed Fubehör ſeht betraͤchtlich ſey, mel es eine 
Müple, ein fleines Sehölz und mehrere Zehn— 
ten in ſich befaffes unfer Mann im Bette wolte aber 
von dem allen nichts ausgenommen willen, und behaups 
tete, er fep jenem Pächter große Verbindlichkeiten ſchuldig. 


Ingleichen, ſchenke und vermache ich obbefagtem 
Denis Eusrard meinen bei der ſogenanuten Meerci gels 
genen Weinberg, achtzig Oeuvrdes enthaltend, (Der 
ehrwuͤrdige Water machte bier abermals feine Gegenvorſtel 
langen, bie ber Erblaſſer gleichfalls abıwics.) # 

„Ingteihen ſchenke und vermache ich obbeſagtem 
Denis Euprard tauſend Thaler Jährliche Leibrenten und 
alles was er mir am rüdftäudigen Pactzinsaeldern von 
dem Meierhoſe von Montferrand noch ſchuldig ſeyn mag. 


(Hier wollte der Jeſuit, der ſich loor Aerger nicht 
zu laſſen wunte, neue Gegenvorſtelluugen machen; ber 
Kranfe unterbrab ihn aber fo glich, fo daß er nicht zu 
Korte fommen Fonnte) 


yör 

Angleichen, fchenfe und vermache ich bdie Summe 
von fünfhundert Franken an die Nichte des: obbeſagten 
Denis Euvrard: deum dies Kind babe ich erzeugt. 

Der chrwürdige Vater war erflaunt, und mollte 
erben vor Jugrimm. Eudlich erflärte der Erdlaffer, was 
den übrigen Theil feines Vermögens betreffe, fo erneune 


und fehe er elu als einzigen Univerfalerben das Jeſuiter⸗ 


Follegium in Befangon, mit der Bedingung, in ihrer Kirche 
eine Kapelle zu Ehren des beillgen Antonius und bes hei⸗ 
Ugen Franzisfus feiner Schutzpatrone zu erbanen und in 
dieſer Kapelle täglich eine Meſſe lefen zu laſſen für die 
Nuhe feiner Seele. 

Den folgenden Tag warb das Mbfterben des Herrn 
von Ancier-befannt gemacht; das Teftament wurde hiers 
auf an den geiftlichen Gerichtehof in Befangon abgeſchickt 
und bie Tefuiten nahmen demnach von der Erbfchaft 
Beſith. (Die Fortfegung folat.) 





Züge aus dem Leben des Torquato Taffo. 
(Beſchluß.) 

Als ihm dieſe Nachricht gebracht ward, verließ er 
Ferrara zum zweiten Male, ging nach Mantua, Padua, 
Venedig und endlich zum Herzog von Urbino. Man nahm 
ihn uͤberal freundlich aufs aber niemand glaubte etwas 
beim Her zoge gegen den Miniſter ausrichten zu koͤnnen. 
Endlich beredete der Herzog ihn wieder, an ben Hof feines 
Schwagers zuruͤckzukchreu, aus Furcht, diefen durch einen 
längern Aufenthalt in feinen Gtaaten zu belcibigen, und 
Taſſo, ber nicht ohne den Aublick der Prinzeffin leben 
fonnte, folgte feinem Rathe. Bei feiner Zuruͤdfunft im 
Ferrara feierte man eben daſelbſt das Vermählungsfeft des 
Herzogs mit Margarethen von Gonzago. Ungeachtet bier 
fer fröhlichen Feier , bei welcher der Sänger fonft ein fehr 
willfommener Gaft geweſen fern würde, war ber Herzog 
fo gegen Ihn eingenommen, daß er auf der Stelle befahl, 
ein Quartier für ibm im Hofpital der beit, Anna zu ber 
reiten. Man führte ibn hinein und die Aerzte bekamen 
Welcbl, ihn als einen Wabaſinnigen zu behandeln, Keine 
Vor ſtellungen von feiner Seite halfen. Umſonſt fchrieh er 
die rährendften Briefe an ten Herzog; dieler würdigte 
Baum fle zu leſen. Vergebens verwandten fi bie Prins 
zeſſin und mehrere Freunde für ibn; fle erhielten nur Spoͤt⸗ 
tereien zur Autwort und der unalüdliche Dichter muftz 
in diefem bejammernswürdigen Zuſtaude ſieben Jabre lang 
verweilen, in welchen fein Hörper immer ichwaͤcher wardy 
und die Echwermuth feiner Brele mit jedem Tage zunahm. 
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Er hatte oft fieberhafte Zafaͤlle, bekam Erſcheinungen und 
glaubte Griſter zu ſehen. 
Doch ſelbſt im dieſer elenden Lage wußte er noch 
Jebe lichte Stunde zu benutzen. Er widerlegte die Kritiken 
feiner Feinde und machte mehrere Gebichte, in denen ſein 
Geiſt von feiner Gtärke nichts verloren zu Haben fchien. 


Ale Mächte Italiens, ja fogar der Papſt, verwen⸗ 
beten fich für feine Freiheits aber nur im dem Ichten Jahr 
von feiner Gefangenschaft erlangte mam fo viel, daf man 
ihm erlaubte, an fchönen Tagen mit einer Wache ausjus 
gehen. 

Im Sommer 1586 führte Caͤſar v. Eſte feine junge 
Gemahlin, Virginia v. Medieis nach Ferrara, Unter den 
Beierlicheiten , welche bei tiefer Gelegenheit angeftelt wur⸗ 
deu, gelang es endlich dem jungen Prinzen v. Mantua, 
Vincens v. Gouzago, von dem Derzoge, in einem Maus 


ſche von Freude, Taſſo's Freiheit zu erlangen, doch nur 


unter der Bedingung, daß er ihn bei fih zu KRantua bes 
balten ſolle. 

Lichts und Freubenfcheu ging Taſſe aus feinem Ges 
faͤngniſſe; ſah die aelichte Prinzeffin wieder, um fib aufs 
Neue von ihr zu treunen; denn ald die Feierlichkeiten am 
Hofe vorüber waren, führte der junge Prinz ihm mit ſich 
fort. Die Sreuden des Lebens ſchienen feinen Eindrud 
mehr auf ihm zu machen. Ms der Prinz bald darauf, 


. mach dem Tode feines Waters, Herzog ward, fuͤrchtete 


Caſſo Mich vor dem bloßen Namen eines Herzogs und bat, 
ihm feine gänzliche Freiheit wieder zu verichaffen. Dies 
geſchah; aber fie war mit der Verbannung aus den Staa⸗ 
ten von Ferrara verbunden. Dafür aber ward feine Ders 
bannung von Neapel aufgehoben. Er reifte nun wieder 
nach feinem Baterlande und brachte an ber Bruft feines 
trenen Freundes Manfo die noch übrige Zeit feines Lebens 
zu. Die vielen erduldeten Martern batten mit der Kraft 
feines Körpers die Kraft feines Geiſtes verzehrt; er war 
ſchwach; aber Jet, da er ſich wieder unter Sreunden bes 
fand, auch fo folgſam und gut wie ein Kind. 


Nicht lange nach feiner Ankunft in Neapel fing er 
ein neues epiſches Bediht an, welchem er den Namen: 
bad croberte Jeruſalem gab, und als dieſes beendigt 
war, begann er noch cin neues, im welchem er alles das 
vereinigen wollte, was in dem erſten war bewundert wor⸗ 
ben, und im dem zweiten gefallen hatte, 


In den legten Fahren feines Lebens hielt er ſehr 
binfige Ynterredungen mit einem gewiſſen Geiſte, der ihm, 
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wie er glaubte, ſichtbar erfhien. Seine Freunde hörten 
oft diefe Unterrebungen mit großer Andacht an. 


Verſchledene große Herren wollten ſich vor feinem 
Enbe noch allerlei Zweifel vom ihm loͤſen laſſen und baten 
ihn deshald, zu ihnen zu fommen. Taſſo that alled, was 
man von ihm verlangte, und machte ganz erihöpft am 
Kräften noch die beichwerlichften Reifen. Sogar bie Stra⸗ 
Fenräuber, welche damals ganz Italien beunruhigten, 
hatten Ehrfurcht vor ibm und ließen ihn und feine Beglei⸗ 
ter wicht allein im Frieden ziehen, fobald fie nur feinen 
Namen hörten, fondern gaben ihm fogar oft eine Bedel⸗ 
ung bis zu einem fihern Orte mit. 


Endlih warb er nah Nom gerufen, um auf bem 
Eapitol gekrbut zu werden, und in diefem Yugenblide los 
derte noch einmal bie legte irbifche Empfindung bes Ruhme 
in feinem Buſen auf, Dam führte ihn im Triumph durch 
Die Thore Roms bie in den Palaft des Papftes, welcher 
ihn mit folgenden Worten empfing: Ihr werdet ber Lors 
beerfrone fo viel Ehre machen, als fie ben andern geger 
ben hat. 


Ale Unftalten zu dem prachtvoliften Feierlichkeiten 
wurben gemacht; aber Taſſo follte hienicden nur das Bors 
gefühl dieſer Ehre fchmeden, Er entichlief den Tag vor 
dem Fefte, den ıgten April 1595, im sıften Jahre feines 
Lebens , fanft und heiter, ald ob er in einem füßen Trau⸗ 
me vor Wonne nicht mehr athmen fünne, 


Die Jtaltener fegnen dieſes großen Dichters Aſche⸗ 
und noch jet fingt man am Po und ber Fiber feine 
Gtanzen mit Entzüden. — * 





SchweizerAnekdoten 

Nachdem zu den Zeiten der Reformation die Geiſt⸗ 
lichen die Erlaubniß erhalten Hatten, ſich zw verbeirathen, 
faßte unter andern auch im Jahre 1530 ein gewiſſer Pe 
ter KReffeler, ein Priefter aus Bafel, ben Eutſchluß, 
von Jemer Berginftigung Gebrauch zu machen, Geil 
fens halber wollte er jedoch nicht, daß man ihm follte vors 
werfen fönnen, er habe aus Jutereſſe oder aus Liebe ein 
Meib genommen. Er that demnach ein Belübbe, das 
erſte Mädchen, welches er auf dem Wege von feiner Mohr 
nung za Herbrigberg, nah Et. Peter antrefien würde, 
zu beirathen, im fofern nämlih daffelbe von freien Stüt ⸗ 
‚ Een feine Hand annehmen wolle. Dann ging er eines 


54 
Morgen? and, um fein Worbaben ind Werk zu fehen, 
Kaum ift er auf ber Straße, fo bittet ihm eine junge 
Bettlerin um ein Almoſen. Keßler fchaut ihr ind Ger 
figt und fagt: „Wenn du mir verfprichft, du wolleft dich 
recht aufführen, fo will ich dir ein Almoſen geben, am 
welchem du zeitlebens Breube haben fol. Das Mädchen 
läßt ſich nicht lange bitten, erhält von Keßlern das erfor 
derliche Geld, um ſich auftändig zu Heiden, und beirathet 
ihn bald darauf, nachdem fie ihm die fhönften Weripres 
ungen gegeben hatte. Wer aber nicht Wort hielt, das 
war fie, und mebr als ein Mal that Keßler feinen Freums 
ben bad Geſtaͤndniß, vom allen Almofen, bie er gegeben, 
ſey keins fclechter angewandt worden, mb bie einzige 
gute Handlung in feinem Leben, bie er zu beremım habe, 
ſey / jene Perfon dem Vetteln entriffen zu haben. 





Nah der Schlacht bei Sempach trat ein Luzerner 
Soldat zu dem Schultheis Peter von Gunboldingen , ber 
mit Wunden bebeft in dem letzten Zügen lag, in ter Abs 
fiht, ihn auf feine Schultern zu laden und in das nächfte 
Haus zu tragen, Allein ber fterbende Held meigerte ſich, 
biefen Dienft anzunehmen, und fagte zu dem Goldaten, 
mit erlöfchender Stimme: Kamerad! ich verlange nur 
noch eines von dir, Gage meinen Mitbürgern in meinem 
Namen, fie follen nie einen Schultheißen länger, als ein 
Fahr im Amte laffen, und feine lebenslänglichen Gtaatds 
würden einführen, Dies ift ber Ichte Math eines Mannes, 
der ihr Old wuͤnſcht.“ Einen Augeublick nachher vers 
ſchied er, 





In einem Theile der fchweizerifchen Alpenlaͤnder wer⸗ 


den noch heut zu Rage Leichenprebigten gehalten. Iſt ber 


Verftorbene ein Mann aus dem gemeinen Volke, fo wird 
bie Leichenrede auf dem Kirchbofe felbft, und micht felten 
von bem Dorfichulmeifter gehalten, Noch kürzlich hielt 
ein ſolcher WVolfsredner zu Ormond folgende Parentation, 
vie ihres Lakoniemus wegen aufbehalten zu werden vers 
dient? „Meine Bruͤder,“ fagte er, indem er ſich über 
das Grab hiubog, „won demjenigen, den wir fo chen bes 
fattet haben, fagen einige Leute Gutes und andre Boͤſes. 
Wir wollen et, denke ich, hierbei bewenden laſſen.“ Alſo⸗ 
bald fehrte er fih um, verließ den Kirchhof, und die 
ganze Leichenbegleitung folgte ihm nach dem Haufe des 
Verſtorbeuen, wo, nah alter Bitte, das Leichenmahl 
ihrer wartete, ' 
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E⸗ fit eine überaus’ erfreuliche Eriheinung Wenn man 
bemerkt, daß ‚edle, Befteebungen, im ‚Zele! arifiger Thoaͤ⸗ 
tigleit denjenigen. Lohn ‚finden ,, der ‚ibren ‚Urheber. ſowohl, 
als allen denen, welche zu gleicher Thoͤtigkeit Kraft füblen, 
bie wirffamfte Ermunterung zur · Fortſetzuus berfelben, oder 
zu aͤhnlichen Anſtrengungen ſeyn muß,” wir meinen ben 
Beifall des gebildeten Publikums, der fidh durch ben fchnels 
len Abſatz und Immer weitere Verbreitung ihrer Schriften 
offenbart. Die vorliegende Schrift des durch mebrere treff⸗ 
liche Jugendichriften bekannten Herrn Verfaſſers gehört 
waftreitig zur Klaſſe derjenigen, die man germ nicht nur 


in ven Händen der reifern Jugend, fondern überhaupt _ 


aller derer fehen möchte, denen ed um bie immer fortjchreis 
sende Veredlung ihrer höhern Natur ermftlich zu thum if. 
Es derricht darin durchaus und überall der Geitt der edel⸗ 
ften Humanipät, der reinften Liebe, der geläutertfien Froͤm⸗ 
migfeit , verbunden mit den würdigften Aufipten von ber. 
Melt und dem 2eben, und einer, eben fo anzichenden als 
wahrhaft bildenden ‚Unterhaltung, n Durch dieſe Schrift; 
fagt ber Herr Verfaſſer im der Borrede, wolite ich die 
Mädchen der. gebildeten Staͤnde zurüdrufen aus dem tos 
ſenden Gewirre des Lebens, und fie aufmerkſam machen 


"iR von der jerbrechlichen For?" ‚und, bie fich 


‚auf dad, was ihnen allein die Kube mp das Sie — 26 
veus zu ſichern vermag. Sie ſollen ſich mit Emilien gleichſama 
Rechenſchaft geben vom ihrem Nachdenken über die ne 
‚tioften und heiligften Angelegenheiten des Menſchen, und 
"ib mit ihr eifrig beftreben, den Geift mit Aumuth und 
Würde zu ſchmuͤcken, mit einer Würde, die unabhängig 
befonders im 
reifern und boͤbern aiter fo, herrlich ‚Belobat. ‚34 wolle 
‚fie auf einen Elanppunte erheben, von dem fie das Fever 
und Schafen’ ‚der‘ Menfchen ," die Eriädäungeh in - Ser 
Wett und der Natur mit! einem. keinen findliben Gemüthe 
un) mit‘ einem frommien, Tdisidien inne anfehen ſouteu. 
“a wollte fie begeiſtern für Wabrheit und Tugend; für 
weibliche Größe und Herzensgüte., — ‚wie‘ müßten uns 
fehr irren, wenn wir nicht boffen jolten, daß biefer Zweck 
von dem. Herrn Derfafie wielfade erreicht worden ſey. Er 
hat dazu ſehr paflend A auch einer großen Menge herr⸗ 
licher Stellen aus unfern vorzuͤglichſten Dichtern bedientz 
und fo; zugleich dem Zefer eine Blumenleſe geliefert, die er 
gewiß mit dem lebhafteſten Danfe empfangen wirk,, Die 
Berlagshandkung hat das Buch mit einem aͤußerſt ſaubern / 
dem Inhalte angemeſſenen Aeußern autgefattet, „ 
Die Ersfhlgider 
’ 8 (Beih inf.) 

Mach Verlauf einiger Jahre befand ſich Denis 
Euvrard wirfüch in dem Buftande, ben er in Mom fe 
taͤuſchend nachgeahmt hatte, Er fuͤblte bei Annäherung 
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des Tedes Gewiſſensbiſſe und legte feinem Pfarrer von allem, 
was vorgegangen war, ein genaues Belerntnif ab. Die: 
fer aufgellaͤrte Beiftlihe, der die Moral nicht in den Car 
fuiften der Geſellſchaft Jeſu ſtudirt hatte, fchilderte dem 
Eterbenden die Abicheulichkeit feines Vergehns, und gab 
ihm zu erfennen, er muͤſſe vor einem-Motariue, in Ger 
genmwart des Dorfrichters und anderer Zeugen, auf das 
alerumftändlichite und genauefte den Betrug, zu dem er 
fih habe gebrauchen laffen, aufdecken, und den Erben des 
Herrn von Ancier nicht nur alles, was er fich felbft ger 
ſchenkt, ſondern auch alles, was er befige, überlaflen. Diefe 


Erklaͤrungen wurden in gerichtlier Form — und 


bald darauf ſtatb Denis Euorarb, 


Wie fi die gefehlihen Erben des Herrn von Uns 
eier im Befig fo wichtiger Beweismittel fahn, machten fie 
wegen Ungültigfeit des Teftaments eine Klage beim Ger 
richt anhängig. Sie gewannen in Befangon im der erſtan 

Juſtanz. Die Jeſuiten appelfirten an das Parlement vom 
Dole, und verloren abermals den Prozeß. Nun aber brach⸗ 
ten fie diefem vor den oberften Gerichtshof in Brüffel (denn 

die Branche: Eomte, damals eine fpamiiche Provinz, fland 
unter dem Gouvernement von Flandern), In diefer letzten 

Inſtauz fiegte das Unfehn der Jeſuiten und ihre Näufez 
die beiden erften Urtheile wurden caffirt; die Jeſuiten im 
dem Beſitz der Güter des Herrn von Ancier biftätigt, und 
über der Thür ibrer Kirche, die jegt das Gymnaſium von 
Belangen befigt, find noc jeht die Worte zu leſen: Ex 

j munificentia domini d’Ancier. — — 


Diefe feltfame Begebenheit ift noch dadurch merk⸗ 
würbig, daß fie dem Dichter Regnard zu der Haupt 
ſzene feines Luſtſpiels: le lögataire universel (der Unis 
verfalerbe) den Stoff geneben hat. Sehr wahrſcheinlich 
börte er dieſe Aueldote im Bruͤſſel erzählen, wo er'im 
Jahr: 169r ſich aufhielt, und wo diefer fonderbare Prozch 
"noch im-Wabenfen ſeyn mußte, da Perſouen am Leben 
waren, die der Zeit, da er vorfiel, ſich mod erinnern 
konnten. Er hütete ſich wohl, als er in der Folge dies 
Zuftipiel fchrieb, die Quelle zu nennen, aus ber er geſchoͤpft 
batte; denn damals waren gerade bie Jeſuiten am maͤch⸗ 
tloften: die Klugheit rieth ihm, vom dem, was er ihnen 
dabei verbanfte, gänzlih zu ſchwelgen, und die Jeſuiten 
waren fo befcheiten, daß fie ihm wegen ihres Eigenthums 
nicht in Auſpruch nahmen. 


Weber dieſes Luſtſplel des Regnard it im dem zwei⸗ 
rn Theile von A. W. Schlegele Vorleſungen 
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über dramatiſche Kunft und Literatur Folgen 
dei zu leſen. „Kabarpe erllaͤrt dieled Stuͤck für das Mei⸗ 
ſterwerk fomifcher Luftigfeit. Nun im der That, das ift 
eine Zuftigfeit, weiche einen Stein erbarmen müßte; fo 
aufbeiterud, wie das Grinſen eines KTodtenfopfee, Welch 
ein Gegenftand, um darüber zu fpaßen; ein gebrechlicher, 
dem Tode naber Yreit, ben junge Taugenichtſe um feine 
Erbſchaft plagen, bem man eim falſches Teſtament unter 

"fhi.bt, während er bemußtlod, wie man glaubt, im Ster⸗ 
ben Iteat. Wenn es wahr ift, daß dieſe Auftritte auf 
dem franzöfiichen Theater immer unglaublich vicl zu lachen 
gegeben, fo würde es bei ben Zuſchauern benfelben gefüßltes 
fen Leichtfinn verrathen, der uns an dem Verfaſſer empöit, 
Sittliche Schonung ift dem Komiker mefentlih, weil die 
bezweckten Eindräße umausbleiblih acfört werden, fo wie 
ſich Unwillen oder Mitleid einmiſcht.“ — 


Wer dieſem fritifchen Urtheilsſpruche aufs Wort 
glaubt, möchte ſich wohl nicht leicht zur Leſung des Univer⸗ 
ſal⸗ Erbens entichließen fünnen ; ibm würde aber dadurch der 
Genuß eines ausgezeichnet guten Luſtſpiels entachn; und 
es iſt dahet wohl der Mübe mwertb, durch einige Gegem 
bemerkungen in der Kürze zu zeigen, daß Der A. W. 
Schlegel dem Dichter, Herrn fa Harpe und dem framgöfie 
fhen Zuſchauern fehr Unrecht thut. 


Bas für ein Menfch iſt aber dieſer gebrechliche, dem 

Tode nahe Breis? Es ift eim alter reicher filyig Zeigiger 

Hageſtolz, der, um uoch fterbendb zu fparen, eimen Apctber 

ter ald Arzt annimmt, ber fo Ihmatförfis iſt, daß er 

ſich von feier Haushälterin auf das ſchmaͤblichſte tpramı 

niſiren läßt, ber fo voll Thorbeit Medt, dab er trotz ſei⸗ 

nes elenden Zuſtandes nicht abgeneigt if, fich noch zu vers 

beiratben und zwar mit einem jungen Maͤdchen; der der 

Eigennuß felbft won jeber geweſen und noch ift, uud alfo 

ſehr natuͤrlich von allen, bie um ihm find, eigemmigig 

behandelt wird; der feinen Mammon gern mit ins Grch 

nähme, und der, da er dies boch cinmal nicht faum, ſich 

im Grunde wenig darum fümmert, wem biefer einft in bie 

Hände fallen wird u. ſ. w. — Was „die Unterſchiebung 

des falſchen Keftaments’! betrifft, „mährend der Alte bes 
wußtlos, wie man glaubt, im Sterben liegt,“ fo verftcht 

es ſich wohl von felbft, daß der Dichter den in einen le⸗ 
tharaifchen Zuſtand verſunkenen Alten hinter der Bühne 

läßt; für ben Bufchauer, der nach der eben gemachten 

Schilderung wohl nur eine fehr geringe Theilnahme boben 
kann, iſt er in dem Augeunblick fo gut wie tobt, umd es M 
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ſonach micht einzufchn, warum die Szene, mo Eri'pin in 
der Maske des Alten fich ſelbſt und die Liſette reichlich bes 
denfend, feinen Herru zum Erben einfeßt, nicht wahrhaft 
fomifch wirken ſollte. Und eben fo Tuflig ift im legten Aft 
die Szene, wo ber wieder zu fib gekommene Wlte fich 
balb überreden läßt, er babe das Teftament im feiner Gei⸗ 
PResabwefenbeit wirklich fo diftirt, wie es ihın vom Advo⸗ 
Paten, der dem Betrug gar nicht ahndet, vorgelefen wird. — 
Mit einem Wort; der Alte ift im der Art dargeftellt, taf er 
troß feines gebrechlihen Zuſtaudes fein Mitleid erregt, 
und ber Betrug, der ibm gefpielt wird, hebt fih dadurch 
felbR auf, daß der Betrogene ſich ihn am Ende gefallen 
läßt, er kann alfo feinen Unwilten errigen. 


Statt des Tadels, einım folhen Stoff gewählt zu 
haben, verdient der Dichter vielmehr großes Lob, daf er 
einen jo wibderftrebenden Gegenftaud fo geſchickt behandelt 
bat; und in diefer Ruͤckſicht it vielleicht der Univerfalcrbe 
von geh böherm Wertb als ver Spieler, den man bes 
kauntlich für dag beſte Etüd von Regnard hälr, 


_— 1 — 


Unaleften zur nähern Kenntniß Rußlands und 
feiner Bewohner. (Fortfegung.) 


[5 
Die Feier des Auferftchungsfeftes zu 
Motfau. 

Un dem Abende vor dem Wuferftehungsfeite find 
alle Markrpläge und Buden von Mosfau reichlich mit 
Bletih aller Art, Butter, Lauben, Eiern und Gefluͤgel 
ausgelegt. Die Dinge der Kaͤufer iſt zahllos, und nur 
ur Selteuheit trifft man anf einen Worübergehenden , der 
nicht Hände und Arme voll Proviant Hätte, oder auf einen 
Drosfi, der micht bis zum Einfinfen damit beladen wäre, 


Die erfte Zeremonie, die dem Ofterfeite voraufgch', 
ift die Feier des Palmfonntags. Am Vorabende deſſelben 
begeben ſich alle Einwohner zu Wagen, zu Fuße oder zu 
Pferde nah dem Kremlin, um Palmztweige zu Faufen, 
melde vor die Boghs hingenellt und zur Verzierung der 
Beiligen Gemälde in den Gtraßen und an andern Orten 
gebraucht werden. Dies if einer der luſtigſten Spaziers 
gäuse im ganzen Jahr, Der Gouverneur sieht in Be⸗ 
gleitung” des Pol jei Intendanten, des Stadt : Kommtan dan 
den und einer enge Adeliger, ſchoͤn beritien, im Prozel⸗ 
ſien mac dem Kremlin. Die Ctrajen find mit Reihen 
von Zufchauern cingefaft und zu beiden Geiten ſteht Ka⸗ 
»alerie, um Ordnung zu halten, Im Kremlin ſelbſt ers 
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bfi@t man eine zahlreiche Volfemenge. Jedermann trägt 
kuͤuſtliche Blumenfträuße und Palmaͤſte umber. Man fett 
fib bald da bald dort, und das Ganze gewährt das eben 
fo ungewohnte ald angenehme Echaufpiel eines wandeln 
den Waldes. Die Baumäfte find mit fünftliben Bluͤthen 
und Früchten gefbmüdt; auch werden fehr Fünftlich in 
Wachs nacgemachte Eitronen und Pomeranzen, für einige 
Kopcken das Stuͤck, zum Verkaufe geboten. Un dieſem 
Tage fauft jedermann, dir den Mremlin befucht, und für 
einen wahren Epriften gelten will, Pahnzweige, und auf 
dem Ruͤckwege finder man die Gtrafen mit Drosfis und 
Fuhrmerfen aler Art bedeckt, welche Indgefammt mit Slaͤu⸗ 
bigen angefüllt find, von denen jeder, mach Maßgabe feir 
ner Frömmigkeit oder der Anzahl der in feinem Haufe ſich 
vorfindenden Boghs, einen oder mehrere Palmzıneige in 
der Hand hält. 

Die zweite große Zeremonie findet am hehen Dons 
nerſtage Statt, wo der Erzbiſchof den Apoſteln die süße 
waͤſcht. Auch der Verfaffer uud feine Begleiter faben diefe 
jene mit an, Die Priefter erfebienen in präctigem Or⸗ 
nate, Zwölf Mönde, die man ausgelefen hatte, um bie 
zwölf Upoftel vorzuftellen, fetten ſich im einen Dalbzirfel 
vor den Erpbiihof bin. Die Zeremonie geſchah in der 
Katbedrale, die von Zuſchauern vollgepfropft war. Der 
Erzbifchof nahm alles das, ja moch weit mebr vor, als 
von Chriſtus erzäbit wird, zog fein Oberkleid aus, gürtete 
eine Serviette um die Lenden, und wufch jenen Mönchen 
allen die Füße, bis er zu Demicnigen fam, welcher den 
beil. Petrus vorftellte, dieſer ſtand aledamı auf, und es 
bob fih zwiſchen ihm umd dem Erzbiſchofe ein Geſpraͤch / 
wie einft zivifchen dem Meifter und feinem Jünger ein 
Geſpraͤch an. 

Die dritte und praͤchtigſte von allen Dferfeierlic 
feiten iſt dichenige, welche am Dfterfonntager früh um 
zwei Uhr nach Mitternacht, begangen wird, und die Feier 
der Auferſtehung genannt wird, In feinem katholiſchen 
Lande — erzählt Herr Elarfe — ſelbſt nicht za Nom in 
der heiligen Woche, ift mir cin fo prachtvoller Anblid 
vorg:fommen, Um Mitternacht begann die große Elocke 
dir Kathedrale zu ertönenz; ihre Schwingungen alichen dem 
Rollen eines entfernten Donner, Wit einmal fimmten 
alle Glocken in ganz Moskau mit ein; die gefammten Ein 
wohuer fegten fi in Bewegung, und der Tumult, den 
die Wagen erregten, war größer ald um den Mittag, Die 
ganze Etapr ſchien im Feuer zu ſcha: an allen Fenftern 
fah man Lichter, und in den Straßen loderten unzählige 
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Fadelu auf; auch ber. Thurm ber Katbebrale mar von 
unten bis zum Kreuz binauf beleuchtet, In allen Kirben 
fand Die gleich: Zeremonie Statt, und ihrer großen Au— 
zahl ungeachtet, waren, wic man uns fagte, alle gleich 
vol, Wir machten ung auf den Weg nad der Kathedrale, 
wo bereits cine ungebeure enge von Nenichen, leden Ge⸗ 
ſchlechtes und Staudes, verlommelt war. Ale teugen 
brennende Wacskerzen, bie dann als Botiogeich: ufe vor 
die Requienbehältuiffe bingeftellt wurden. ¶ Die Mauern, 
bas Zafelwirt und alle Theile der Kirche waren mit Ge⸗ 
mälden von Heiligen und Märtorern behangen. Eben als 
+ wir anfamen, wurden bie Kirchthuͤren verſcdloſſen und 
außerhalb ns . Tempels erblidten wir den Erzbiihef Pla⸗ 
ton: Fahnen und Fackeln gingen vor ihm ber und ibn bes 
glcitede cin zablreıces Gefolge von Prieftern mit Krusifiren 


umd Beihrauchfäfern, die unter lautem Gefange und mit 


den prädtigitan, mit Gold, Silber und Edelgefteinen bes 
deckten Kleidern augetban, im Prozeſſten dreimal um die 
Karhedraiiirhe herumzogen. Im Zremln war der Schuet 
nicht fo ſchuell gewichen, als in den Gtrafen der Stadt, 


baber die glänzende Progeffion fich genbthigt ſah, auf 


Brettern zu wandeln, um nicht ben tiefen Koth um die 
Katheprale herum durchwaden zu müffen, 
(Die Fortiegung folgt) 





Be m ertung. 

Wie liebreich und freundichaftlich der Obergeneral 
Buonaparte gegen Ludwig XVII. im Jabr 1796 arfinut 
war, bezeugt folgender Brief Buonaparted aus Verona, 
den ızten Juni 1796 *): 

„Jarrive dans cette ville (de Verone) cito- 
yens directeurs, pour en partir demsin matin, elle 
est trös grande et tr&s belle, Yy laisse une bonne 
garnison, poor mie tenir maitre de trois ponts, qui 
sont ici sur l’Adige. Je n’ai pas cache aux habitans, 
que, sile Roi de France n’eut evacue leur vills; 
avant mon passage du Po, j'anrais mis le feu 
A une ville assex audaciceuse, pour se croire 
la capitale de l’empire frangoise, Je viens 
de voir l’amphitl£ätre, ce reste.du peuple romain 
est digne de lui. Je n’ai pu m’empecher, de me 
trouver humili& de la mesquinerie de notre champ 
de Mars (auf dem im Jahr ı815 das berühmte Mais 

©) €. Collection gönerale et complete de letises, pro- 


‚ clamations eto, de Napoleon le Grand, par Fischer, 
1508. Tom, I, 2. 4. 
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felb gebalten werden fol); ici cent milles fpectateurs 


sont assis et entenudroieun facilemient lorateur, qui 
leur parleroit, . 


Au quartier général de Verone, ls 13 Juin 1796, 





Schweiger: Anekdote, 
al⸗ einft Ludwig XIV. eine Geſandtichaft von dem 


Schwer, Kıntonen war vorgeſteut worden, iprach ber 


Monarch mit jedem bir Berandten insbeondre mıt wider 
Th unadme und that am ſiden derſelben einige. öragen. 
Unter andern fragte er den Geisndten non Sch woh/ einen 


aus der Familie Reding: „BE dachtet idt bei curun 


Einzuge in Paris v uEw. Majeſtaͤt,“ „watwortete der 
Echweiger, ich dachte am den Ruͤczug von Mesur. ee 
Durch welches Ungefähr kamt Ahr auf dieien Gedanken zu 
Wei men Urdroßvater Rudolph Reding ciner der anfub⸗ 
rer jener 6000 Schweizer geweſen iſt, die damals einem 
eurer Vorgaͤnger das Leben und die Trone gerettet baben.“ 
Diefe Aeußerung geſiel dem Kbuige, der Tags darauf bei fer 
nem Leder derſelden rübmliche Erwähnung that, mit Beifügen, 


daß er Kor auch heim Keben einem Schweijer zu verdan⸗ 


fen babe. . . Die weriig "befannte,"darim Aber nichts 
deſto — Diele Anıfoote, worauf, "diefe, Worte Bejug 
batten, iſt folgende: Ludwig XIV., als er no Daupbim 
und erft vier Jahre alt war, ſchwaͤrmte an einem Herbfts 
abend mit zwei Pagen in den weitlaufigen Gärten des 
Valaſtes Nicelieu herum. : AUS die Nacht einbrab, traum 
ten ſich die Pagen unoorũchtiger Weife von dem fonnli, 
en Hinde, welches ſich bald verirtte, und mach mancders 
lei wergeblichen Verſuchen,/ fib wieder zurecht zu finden, 
zulpt in einen Epringbrunnen fill. Dier; ftand der Prinz 
von Kälte erftarrt und halb obumaͤchtig his an den Guͤr⸗ 
tel im Waſſer, als ein wachthabender Schweiger, durch 


"Jene Jammertbne berbeigerufen, ihm ſchuell und mit hülfs 


reicher Hand das Lchen rettete. 


Cpyradbemerfung. 


Die Neuerer, welche fih mit befondern Eifer bas Wars 
einfacben der Ortbographie augelegen fun laffen, gehen / 
wie es icheint, doch immer noch nicht wert genug, fo ſcht 
fie auch alle Küdfibten auf Etymotoaie u. 1. m. hinten 
an ſetzen. Wir erinnern uns mweniaftens noch nicht ſtatt 
ber zes bios der +3 aeleien zu ur oder ſtatt 
das Web, bios das Wi; flatt die Kub, die Di 
ftatt die Beb, bie € ; ne 9-5 flatt der Thee⸗, 
der %.; ſtatt Es, das bloße man wirb es und bas 
ber Dank willen, wenn wır auf dicke einfachite aller Bers 
einfachungen befonders aufmerfiam maden, — 








Zeitung für die elegante Wert. 





Dienftags 





Weber die fonderbare Beweggründe mancher aufs 
fallenden Handlungen. 


(Nah St. Real) 


E⸗ iſt aus der Geſchichte bekaunt, daß der türfifche Kai⸗ 
fer Heinrich dem Vierten feinen Beiſtand anbot, als ihm 
die Ligue am heftigften zuſetzte. Die Politiker haben nicht 
ermangelt, für jenes Anerbieten allerlei Gründe anzufuͤh⸗ 
ven, die feinesweges verwerflich find, Einige haben es dem 
alten Bünduiffe Frankreichs mit der Pforte zugeichrieben, 
. andre dem Haſſe der Türken gegen die Spanier, zumal 
Im bamaliger Zeit, wo die Schlacht bei Lepanto no im 
frifhen Andenken war; mod andere dem befondern Um⸗ 
ftande, daß Heinrich damals noch Hugonotte und alfo ges 
wiffermaßen ein Feind des Papfted war, den die Türken 
auch nicht liebten. 

An dem allen ift viel Wahrfheinlichkeit, und dieſe 
Art zu urtheilen ganz vernünftig. Gleichwohl legt der 


Minifter, durch welchen ber König. diefe Nachricht erbielt, . 


auf dieſe fo annehmlichen Gründe faft gar fein, Gewicht, 
und er macht nur einen einzigen geltend, den man gar 
nicht erwarten follte, Als Hauptbeweggrumd des Aner⸗ 
bietens jenes Beiſtandes gegen die Ligue gibt er nämlich 
am, ber Großherr habe gejagt: diefes Wort Ligue 
baffe er wiedie Sünde. 

Diefe GSonderbarfeit beweiſt, mas man fo oft ges 
fagt bat, und nicht oft genug wiederholen kann, mie uns 
glaublich wenig oft dazu möthig if, um ums zu etwas 
anzutreiben oder davon abzuhalten; wie bei alem Scharf⸗ 
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den 23. Mai 1815. 





ſinn, den wir aufbieten mögen, es uns fo felten gelingt; 
bem, was geſchieht, auf den Grund zu fommen; wie wir, 
fobald ein Wort für und etwas Gehäffiges hat, die Gas 
che nicht weiter unterfuhen; und wie, fo ſehr wir und 
auch einer vernünftigen Ueberlegung rähmen, doch dir erfte 
Eindruck der Sinne ums faft immer fortreißt. Sey «# 
Krägbeit, Schwaͤche oder Zufall, feine Art von Beweg⸗ 
rund ift fo fonderbar und wunderlich, daß wir ihm nicht 
ganz vermünftig Finden, fein Umftand fo unbedentend, daß 
er nicht hinreichend fen, und zu beſtimmen, feine Ruͤckſicht 
fo widerfinnig, daß wir uns wicht vom ihr zu etwas bes 
wegen liefen. 

Hätte fi die katholiſche Partei einen andern Nas 
men beigelegt und ſich nicht Ligue genannt, fo hätte fie _ 
ſich den Haf des Großberrm nicht zugezogen und fein Uns 
erbieten, Heinrih dem Vierten gegen fie beizuftehn, twäre 
unterblieben, Freilich wäre darum Franfreih mit dem tür« 
Fischen Meiche nicht weniger im Bunde gewefen, ‘die Epas 
nier dem Türken nicht weniger verhaßt, Heinrich eben fo 
gut ein Huguenotte und ber Papft ein Feind ber Ketzer; 
alle annchmlichen Gründe zum Nnerbieten jenes Beiftans 
des hätten nicht weniger Statt gefunden, wenn auch die 
Katholiken jene Benennung nicht gewaͤhlt hätten; und 
dennoch wäre diefer Beiftand fonft micht angeboten wor⸗ 
den, weil jeder andere Name in der Einbildung des Groß⸗ 
berrn micht die Vorftellung von allen den Beſehdungen 
würde erweckt haben, die man gegen ihn unternommen, 
und auf jene Weiſe benannt hatte, und dieſe widrige Vor⸗ 
ftelung würde ihm nicht, wie fie num that, diejenigen, 
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verhaßt gemacht haben, bie benfelben Namen führten, 
Wer ben Buifen , als fie ſich dieſe Benennung gaben, ars 
fagt hätte, daß fie ſich dadurch den Großherrn zum Feind 
machen würden, hätte gewiß bei ihnen Beinen Glauben 
gefunden, und es iſt nur zu wahr, daß es mitt ber menſch⸗ 
lichen Klugheit eitles Stuͤdwerk ift, 


BDielleicht meint man, von einem Barbaren wie 
der Sroßherr laffe fich ſolche Ungereimtheit wohl erwarten, 
Allein, mochte er fo barbariſch feyn, als man immer will, 
erfoußte bob, daß die Kigue, von ber die Rede war, 
ip nicht im mindeften anging, daß alles, was die Ras 
tholiken wollten, ſich blos auf Frankreich beſchraͤnkte. Dies 
wußte er fo gewiß, als es ganz Europa wußte, die Ver⸗ 
munft fagte ihm bad; aber jenes verhaßte Wort Ligue 
machte auf feine Einbildung einen weit färkern Eindrud 
als was bie Vernunft Ihm fante; und diefer fchlinmme Ein⸗ 
druck lieh ihn nicht einfchn, wie jenes unglüdlihe Wort 
bei diefer Gelegenheit ihm ganz gleichguͤltig ſeyn fonnte, fo 
werhaft es ihm auch zu andern Zeiten hatte ferm müffen, 
om weiche er jcht wiederum erinnert wurde, 


s Aber wird man vielleicht einwenden, «6 find doch 
nur die Fuͤrſten, die auf ſolche Gonderbarkeiten verfallen 
und fih von fo lächerlihen Beweggruͤnden beſtimmen (af 
fen; denn da fie nicht alle an die Anftrengumg der Deuk⸗ 
kraft gewöhnt find, deren es bebarf, um die Dinge gründ« 
üb zu erwägen, und da fie nicht immer einen guten Kath 
zu ſchaͤtzen wiſſen, fo laſſen fich viele bei. ihrem Thun lies 
ber den erſten Umſtand leiten, der fi ihrer Einbildung 
darſtellt, als daß fie den Grund der Sachefunterſuchten, 
wder wenn fie died nicht Fünuen, guten Kath annaͤhmen. 
Es iſt freilich nicht zu laͤuzuen, daß die Lage der Fuͤrſten 
Bi: einigermaßen jenem Fehler mehr ausfeht, als andere, 
icht aur weil fie im ber Regtl weniger zur Gelbfithätigs 
Feit und zur Folgſamkeit gewöhnt find, fondern auch weil 
mande, wie die Erfahrung lehrt, eine Art von Muhm 
darin fuchen, ih fo aufs Gerathewohl beſtimmen zu. 
kafıen, . 
Meber die Dinge nachdenken, lange überlegen, mit 
Eifer aach den Gründen, dım Wahren und dem Rechten: 
Forfchen, bleibt, mac ihrer Meinung, dem gemeinen Manne 
Aberlaffen ; aber blintlings dem erſten Gefuͤhle des Augen⸗ 
blides folgen, uud ſich von dem unbedeutendſten meins 
dm der Zeit, des Ortes oder eines Namens, kurz durch 
irgend ein zufaͤliges Fufammentreffen beftimmen zu laffen, 
dcs Düne ihnen etwas Großes zu ſeyn, etwas Auferor⸗ 
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bdentlichet, über bad Gemeine Erhabenet. Sie glauben, 
es liege im biefer Urt zu handeln fo etwas von göttlicher 
Eingebungs als wenn der Himmel fie nur mit weifen 
Einfällen befchenfte, als wären alle ihre Gedanken böbes 
rer Natur, als müßte die Vorfehung ihre aufs Gerathe⸗ 
wohl unternommenen Handlungen zu vernuͤnftigen umwan ⸗ 
biln; fie find hierin jenem vortrefflichen Richter nicht un ⸗ 
aͤhnlich, der alle Atten von Rechtehändeln mit Wuͤrfeln 
entſchied, und ſich ruͤhmte immer das Wichtige getroffen 
zu haben. ’ 

Allelu dieſe Geifteöfchtwachheiten find den Fürften 
nicht befonders eigen; alle, die zu gebieten haben ‚ find 
biefen Fehlern durch ihren Stand und ihre Lage ausgefegt ; 
denn fie find an dem Orten, wo fie zu gebieten haben, 
eben fo unbefhräuft, eben fo angefehn und verehrt, als 
die Fürften; fie ſtehn alfo im gleicher Gefahr, ſtolz, unges 
lehrig und eigenfinnig zu werden, wenn fie nicht ganz bes 
fonders auf ſich ſelbſt Acht Haken. Ein Dorftichter if, 
als der erfte und maͤchtigſte feines Orts, ſolchen plöglichen 
Einfaͤllen, welche aus der Unabhängigkeit entftehen, chen 
fo fehr ausgeſetzt, als der größte Monarch der Erde mit⸗ 
ten unter feinen Hofleuten, 

Diefe Art von Wahnſiun erftredit fich demnach auch 
auf die angefchnften Menfchenflaffen, deren Chorheiten ges 
rade vom den ſchlimmſten Folgen find. 

IR aber das Volt meniger bamit behaftet ? ‘rt 
nicht in allen Ständen nichts fo gewoͤhnlich, als jeme träne 
Ehen, einer Sache anf den Grund zu gehn, jene vorwiz⸗ 
sige Eil, über fie zu urtheilen, Jene ungemeffene Ungedutd, ſie, 
um welchen Preis es auch fen, abjwmachen? Cicht man 
auch nicht alle Tage Leute Bergünftigungen, die man mit 
einem gewiſſen Namen belegt, annehmen, die fie unfehl⸗ 
bar fi verbitten würden, wenn man fie andere bemennte ? 
Diefe VWerfahrungsart macht ben wirffamften Theil der 
natuͤrlichen Weberredungsfunft aut. Bon den Menſchen iff 
alles zu erlangen, wenn man fie nur zu täufchen weiß. 
Bu den gehäffighen Dingen verfichn fie fih, wenn man 
diefe nur ımter Worten zu verbergen verfteht, die es nicht 
And. Es ſchadet nichts, wenn die Handlungen ben Wor⸗ 
ten widerſprechen, fobald mur die Worte nichts Abſchrek⸗ 
fendes haben. Macher bezahlt feine Schulden in der Ei 
genfchaft von Almoſen, der fie fonft wicht bezaflen wuͤrde; 
en anderer bewilligt aus Frömmigkeit, was er als eine 
Gerechtigfeitjverfagte; mancher verfchenft aus Laune, was 
er aus Meufchenliebe nie hergaͤbe: ein iprechendes Beiſpiel 
iſt Jener Fürft, welcher, als er zufällig In eine Kirche gins, 


797 

und einen armen , ganz zerlumpien Prieſter am Fuße eines 
Vfellers jchlafend liegen ſah, auf den Einfan fam, ihm 
eite Mehr anfehnliche Domherruſtelle, die am diefer Kirche 
gerabe. wicht ‚befcht war, zu verehren, „bamit es body 
wie er fagte, „Semand gebe, von dem man mit 
Wahrheit fagen Fönne, das Slück ſey ibm im 
Schlaf gefommen.” Unterfuchen, wir unter bemem, 
bie auf ein Anu Anfpruch machen, am tuͤchtigſten dazu 
iſt; dies iſt ein muͤhſames Geſchaͤft; es aber bem erſten / 
dem beſten geben, um aus einem ſprichwoͤrtlichen Scherze 
Eruſt zu machen, dazu bedarf es Feiner weitern Prüfung, 
und die Sache iſt gleich mit der That abgemacht. So 
gebrauchen die Menfchen, bie fo überaus vernuͤuftig thun, 
ihre Vernmft gerade ba am zen; wo fie am meiften 
see wird. 


.f, 





3 . Pr . * . . B 
Anakekten zur nähern Kenntniß Rußlande und 
- feiner Bewohner. 
Die oe bes Auferfichungsfeftes zu Moskau, 
(Bortfegung.) 

Als der dritte Bang zu Ende war, bielt- der Zug 
vor ben großen, noch verfchloffenen Worten file, und aus 
dem Weihrauchfaſſe des Erzbiſchofs verbreiteten fih Wohl 
gerüche am Eingange des Tempels umd über die Prieſter. 
Blbtzlich gingen bie Türen auf und es eröfnete ſich ein 
majeftätifches, kaum zu beſchreibendes Schanfpiel. Die in 
biefem Gebaͤude verfammelte ungeheure Menge von Glaͤu⸗ 
Bigen, mit unzähligen Faden in den Händen, bildete zwei 
Reiben, zwiſchen denen ber Erzbiſchof mit feinem Gefolge 
ſich zu einem beinahe mitten; im der Kirche errichteten Thro⸗ 
ne heran bewegte. Die überall verſchwendeten Lichter, der 
Glanz des ungehenern, won dem Gewölbe herabbängenden 
Leuchters. ADiefer Leichter Hat 49 Arme, iſt ganz von 
Eitber und wiegt 23i0 Pfand.) Der Reichthum der Klei⸗ 
dungen und bie Menge der verfammelten Menſchen fetten 
mih in Erftaunen. Gm Gefolge des Prälaten Founten 
wir bie Prozefien begleiten und langten endlih auch bei 
dem Throne an, auf welchem die Polizeibeamten ung ers 
laubten, unter den Prieſtern, bei einem für den Erjbis 
ſchof bereiteten ige von ‚geRigktem, Atlaffe ftehen zu bleiben, 
Ein raufchendes Chor, das beim Eintritt der Geiſtlichkeit 
in die Kirche begonnen hatte, dauerte fort, bie ber Erz⸗ 
biſchof ſich auf feinen Thron geſetzt hatte. Don dieſem 
ſtand er bald wieder auf, und ging in der ganzen Kirche 
umber, um Weihrauch erft an die Priefter und dann an 
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bie Zuſchauer zu Spenden, Hierauf geſchahe von ben Pries 
fterw,, be zwei und zwei, ein Gleiches. Gie fingen bei dem 
Erjbiihofe an, der hiawieder von feinem ige aufkanb, 
und ihnen mit einer Heinen Wachskerze, die er in ber 
Hand hielt, ben Gruß erwiederte. Diefe ganze Zeit über 
hatten die Zuſchauer ſich bekreuzt und ihre Häupter zur 
Erbe gefenft, fo daß mehrere vom ihuen durch eine fo lange 
Anſtrengung des Ropfs und ber Hände im eigentlichen 
Sinne erſchbpft ſchienen. Die Beftalten der Priefter was 
ren die ausdrucktvollſten, bie ich jemals geſehn habe, Ihre 
fangen, ſchwarzen, ungepuberten Haare wallten weit über 
ihre Schultern und foftbaren Kleider herab; and ihre 
Bruſt war ganz und gar von einem dien ſchwarzen Barte 
bedeckt. Der Ergbifchof und bie Bifchbfe trugen hohe, mit 
Edelſteinen verzierte, und mit allerlei, die Jungfram, die Heill⸗ 
gen und die Kreuyigung vorftellenden, in Juwelen eingefaßs 
ten Miniaturgemaͤlden [bekleidete Mügen. Die ſbunten atlaffes 
nen Rode der Priefter waren auf bas Koftbarfte geſtickt, 
und auch auf ihnen erblidte man in koſtbare Steine eins 
gefaßte Miniaturgemälse. Es foll in Mosfau ein Kloſter 
ſeyn, deſſen Bewohnerinnen fih ausſchließlich mit Verar⸗ 
beitung von Prieſtergewaͤndern beſchaͤftigen. Nachdem bie 
mancherlei Zeremonien etwa zwel Stunden gedauert hatten, 
trat der Erzbiſchof mit einem Kreuze in ber Haud hervor. 
Mit Gewalt und fo daß man Gefahr lief, einander zu ers 
ftiden, drängte das Volk fich herbei, um daſſelbe zu kuͤſ⸗ 
fen. Als biefer Eifer ein wenig nachgelaſſen batte, ging 
der Prälat in bie Gafriftei zuruͤck, Heidete fih ganz im 
Purpur und erſchien banın neuerdings, indem er mit fehr 
fauter Stimme ausrief: „Chriſt it ertanden!” Erft 
dann [erfolgte noch das Merkwürkigfte vom der ganzen 
Feierlichkeit. Der Erzbiſchof ſtieg hinab in das Schiff der 
Kirche uud beendigte die ganze Golennität damit, daß 
er auf Knien umd Händen über bie Steinplatten kinmezs 
rutfchte umd die Igeweiheten Gemälde an ben Säulen, 
Mauern, Altären und Kodtengrüften kuͤßte. Prieſterſchaft 
und Volk folgte feinem Beiſpiele. Die Gräber wurden 
geöffnet; die ausgetrockneten Leiber ber unverwerlichen Hiis 
ligen ber Öffentlichen Verehrung audgefeht, und denſelben 
von allen Anweſenden auf gleiche Weife aehuldigt. Sobald 
das Oſterfeſt profamirt war, kam zugelloſe Schwelgerek 
und Ausgtlaſſenheit an die Tageserdnung. Unſer Gaſthof 
verwandelte ſich in ein Pandaͤmonium. Trunkenheit, Tan 
und Geſang dauerten die ganze Nacht hindurch; doch war 
unter allen dieſen Ausgelaſſenheiten kaum eine Spur won 
Fanf zu bemerken. Mer einem auf dem Wege begegnet, 
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ruft ihm bad Friebens- und Freubenswort entgeam? 
„Christos Vonkress! der Eprift ift erftanden, und auf 
" Biefem Zuruf erfolgt jedes Dal als Antwort: „Vo istiney 
voskress!" Er ift wahrhaftig erſtauden! 

Am Dftermontage fängt man an, bie Dftereier 
herumzubieten. Der Liebende beichenft damit feine Geliebte, 
bie Weltern ihre Kinder, und bie Diener ihre Herrſchaften; 
alles ift mit ſchoͤn verzierten Eiern verſehn. Uuch andre 
Geſchenke beißen um dieſe Zeit Oſtereier. Der ärmfle 
Menih auf der Gaſſe kann, wenn er mit den Morten: 
Christos voskress! ein Ei anbietet, fodern, daß ihm fein 
Gruß, ſelbſt wenn er die Kaiſerin beträfe, erwiedert werbe, 
An Arbeiten denkt in diefen Tagen niemand, Die Vornchs 
men gehn zu Bällen, Mahlzeiten und Maskeraden, waͤh⸗ 
rend der Pöbel mit feinem Geſchrei die Straßen erfüllt, 
oder fich betrunken im Kothe waͤlzt. Die Dienerichaft er⸗ 
ſcheiut bei diefem Anlaſſe in meuen alünyenden Livreen und 
die Wagen find anf das Prächtigfte aufgepugt. 

(Die Fortfepung folgt.) 


Hifiorifhe Migzellen. 

Während der Minberlährigkeit Heinrich IIT., Königs 
»on.Taftilien, hatten die Regenten den Schatz gänzlich ers 
ſchoͤpft, fo daß der König, als er fi, um den Unorduun⸗ 
gen endlic, zu ftenern, zwei Monat vor Erreichung des viers 
zehnten Jahres felbft für muͤndig erflärte, fo ſehr von allem 
Gelde entblößt war, daß er eines Tages, nach einer lau⸗ 
gen Jagd, fein Mittagseflen fand. Er fragte nad ber 
Urſach. Man gab ihm zur Antwort, er habe werer Gchh 
noch Kredit. ‚Bo gebt, verfeßte er: „verkauft meinen 
Mantel und verichafft mir dafür etwas zu efien Man 
trug ihm hierauf nichts weiter ald eim ſchlechtes Stuͤck 
MWidderfleiih und einige Wachteln auf, die er gefangen 
batte,” Zugleich erzählte man ihm, ber Erzbifchof von To⸗ 
ledo gebe dieſen Abend eim großes Gaſtgebot, zu dem bie 
Granden eingeladen wären, bie fi eimander alle Tage 
ſolche Schmaufereien gäben. Sobald ed Nacht geivorben; 
verfleidete fih der König, und uͤberzeugte fich felbft, daß 
dies alles gegründet war. Den folgenden Tag ließ er alle 





Säfte zu fih fommen, und fragte dem Erzbiſchof, an ben 


er fi befenders wandte, wie viele Könige er in Eaftilien 
erlebt habe? — „Drei! antwortete der Prälat: ‚Euren 


Großoater, Euren Bater und Euch“ — — zUnd ich, 


der ich dech um vieles Jünger bin als ihr,“ verfchte ber 
König ; „ich Habe deren zwanzig erlebt. Ihr ſeyd alle ind, 
Hefammt Könige und ich bin arm; es ift endlich Zeit, 
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daß ich ſelbſt regiere.“ Hierauf gab er den Soldaten, bie 
ſchon bereit ſtanden, ein Zeichen umb rief: „Ihr alle ſollt 
erben ; ich bin es meiner Erhaltung und meinem Wolfe 
ſchuldig, feinen vom euch Zyranmen länger am Leben zu 
laſſen.“ — Die Granden flehten ihn um Guade an, — 
nRun wohl," fuhr er fort, zich will euch das Leben und 
eure Güter laflen, doch unter der Webinsung, daß ife 
mir alles, mas mir gehört, erfeht.” — Und feiner erhielt 
eher feine Freiheit wieder , als bis er die Summen, zu de 
nen er verurtbeilt worden, erfegt hatte, 


Der Biichof Dominico von Burgos, ber unter ber 
Regierung Peter des Graufamen lebte, warb auf eine eigue 
Weile erwaͤhlt. Das Kapitel war, nach dem Tode feines 
Vorgängers, in zwei Parteien getheilt, die ſich wicht vers 
einigen kounten. Nach langem Hins und Herftreiten warb 
enblich einhellig beichloffen, die Wahl dem Domberrn Dos 
minieo zu überlaffen, den man wegen feiner Rechtſchaffen⸗ 
beit und Einfichten allgemein fhägte., Dominico ernannte 
ſich nun felbft, und alle Domberren gaben bdiefer feiner 
Selb ſternennung ihren vollen Beifall und nahmen ihn mit 
Freuden zu ihrem Biſchof au- 





Reflexlonen und Marimen von Lingree: 
Die Affeftation verhindert, zu ſeyn, mas man ifl, 
und erlaubt doch micht, zu ſeyn, wad man nicht ift, 


Der Menſchenfeind ift ein reblicher Mann , der nicht 
recht gefucht hat. 

Die Klugheit darf, um eine Tugend zu ſeyn, dem 
Muth nicht wiberrathen, 


Die Klugheit, eine blos gemeine Eigenſchaft wenw 
fie nur ung ſelbſt ec re 
fie für andere benutzen. 


Auf unfer Herz haben Wenige, auf unſere Nach⸗ 
ſicht aber alle Auſpruch. 














Des Vergnuͤgens, ſich zu rächen, genießt man nur 
einmal; bes Vergnuͤgens, ſich nicht gerät zu haben, 
aber immer: 








Zeitung für die elegante Welk 


Donnerffags — 101. — ben 25. Mai. 1815. 


— 


Fortſetzung der Bemerkungen uͤber die Blockiſche 
- ‚Kunft und Naturalienſammlung in Dresden *). 
(Aus einem Schreiben an die Redaktion.) 


J⸗ ſahe vor Kurzem auch den eigentlich naturhiſtoriſchen 
Theil des Blodifhen Muſeums, von deffen Kunfts, antis 
auatischen und andern Geltenbeiten ich Ihnen früber ſchon 
eine Purze Notiz für die Beitung für die eleg. Welt mits 
getheilt habe. 

Außer einer Peinesiwend unbedeutenden Auswahl von 
Begenſtaͤnden aus der Klaſſe der Mammalien befteht diefe 
von den Kımftichägen getrennte und befonders aufgeftellte 
Cammlung aus eimer ungemein reichen und prachtvollen 
Bufammenftellung von Vögeln aus allen Welttbeilen. Der 
Umfang berfelben mufte mich um fo mehr ‚überrafchen, 
da mich ihm der beicheidene Befiger keinesweges vorher hatte 
abmden laffen. An Zabl der Individuen und an Menge 
der Arten fteht diefe trefflihe Sammlung mehrern berühms 
ten öffentlichen Mufeen in Europa, was Drnithologie bes 
trifft, gewiß nicht nad; an Schönheit der einzelnen Stuͤcke, 
an trefflicher Erhaltung und am Pracht ter Aufftellung 
übertrifft fie vielleicht die meiſten. Faſt ſcheint es under 
greiflich zu ſeyu, daß irgend eine Privatſammlung allmaͤ⸗ 
lig zu einem Umfang anwachſen koͤnne, der mit großen 
öffentlichen Mufeen, die im eigentlichen Sinn ein Gemeins 
gut der Wiffenfchaften find, um den Preis zu ringen vers 
möchte, da eine lange Relhe von Jahren und bie forts 
dauernde Auſtrengung mehrerer Naturforfcher, fo wie die 

*) Man fehe Nr. 62. diefed Jahrgangs. 





großmütbige Unterftügung Kunſt⸗ und Wiſſenſchaftlieben/⸗ 
der Kegenten dazu gehört, um eine in mebrern Zweigen 
der Naturwiſſenſchaft ausgepeichnete und , vollftändige 
Sammlung zufammen zu bringen. Nur feſtes unausge⸗ 
ſetztes Streben mach einem Zwecke und weile Benukung 
günftiger Zeitumftände vermag vielleicht dieſes Raͤthſel eini⸗ 
germaßen zu Idfen. 


Es kann meine Ubficht keineswegs feyn, eine des 
tailliete Gchilderung der einzelnen Begenftände diefer Samm⸗ 
lung, welde fi dem meugierigen. Auge des Beſchauers 
darbieten , zu geben. Bleibe eine ſolche, wenn fie ber mit 
allen Kenntniffen und Hulfsmittelm reichlich hierzu ausger 
ftattete Herr Beſitzer ſelbſt nicht übernehmen will, einem 
wiflenfchaftlichen Ornithologen überlaffen. Letzterer wird 
gerviß fo manches Geltene und im dem allgemeinen Nas 
turfatalog dieſer ſchoͤnen Thierklaſſe vielleicht noch gar 
nicht Verzeichnete bier autreffen. Mir ſey es nur erlaubt, 
demjenigen Naturfreund einige Andeutungen zu geben, 
welcher , ohne fich gerade mit dem labyrinthifchen Gewebe 
des Syſtems zu befaffen, das Auge blos an bem wunder⸗ 
herrlichen Farbenſchmelze mancher Arten weiden, oder bie 
Mannigfaltigkeit und die unermeßlichen Uebergaͤuge ber 
äufern Formen, und bem der jebesmaligen Defonomie 
des Geſchoͤpfs angemeſſenen befonderen Bau bewundern 
will, — ! 

Die eigentlihen Raubvobgel, melde, zum Gluͤck 
für die friedlichen Bewohner der Lüfte, fi in der Natur 
in minder zahlreichen Werpultnifien vorfinden, find hier, 
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wo ihnen ihr ränberifches Handwerk für immer gelegt ifl, 
in einer zahlreichen Folge aufgefellt. Der Hereſcher der 
Lüfte, der Fönigliche Adler , deſſen Conterfüi, bunt mad 
einfärbis, mit einem unb mit zwei Köpfen, ſchon feit uns 
denflihen Zeiten das: Symbol der mächtigen Gtaaten Eus 
zopa’sd geworben ift, Rebt billig-am der Spike ber Uebrigen. 
Ich vermißte feine von dem befanuteren Arten dieſer Gat⸗ 
tung. Der Boldr, Gtein und Fiſchadler (Falco 
ehrysaetos, melanaetos und ossifragus L.) find in vors 
zuͤglich ſchͤuen Eremplaren vorhanden. Auch von dem 
lrejchen Geſchlecht der kleinen Nauboögel, der eigentli⸗ 
3 Ballen « und, Spirber, trifft man.bier eine bedeutende 
Anzahl, obwohl, wie dies bei der großen Menge von 
Urten nicht amders ſeyn Pann, fi bier und da noch 
mande Züde findet, und man z. B. dem eigentlichen Edel⸗ 


falfen (Falco gentilis) nur-ungern. vermift. — Die naͤcht⸗ 


lien Raubvoͤgel, das lichticheue Eulengeſchlecht, enthält 
wichrere Arten, welche dur bie fanfte Zeichnung ihres 
Grficderd dem Auge keineswegs mißfallen. MWire aber 
auch dies aicht, fo könnte man bob dem Vogel Miners 
vond, deflen Feucrauge das Dunkel der Nacht Hell durchs 
Hit, Schon deshalb fein Jutereſſe nicht verfügen. 


Aus der Ordnung der Sumpfroͤgel gibt, ed. eine 
Menge von Arten, und unter denſelben manche ſeltnere z 
3. B. ein ſchoͤnes Eremplar bed numidiſchen Neibers (Ard, 
Virgo); mehrere andere Meiberarten (A. cinerea; Ai- 
gretta); dem gemeinen Rohrdommel (Arden stellaris) 
in mehren Eremplaren, zwar einen gegen die übrigen feines 
Geſchlechts mr unbebeutenden Vogel, ber aber dieſe Unbe⸗ 
deutenheit/ wie es ſo oft im ter Welt zu gehn pfleat, durch 
eine deſto gewaltigere Stimme erſetzt; den Ibis (Tantal. 
Ibis) aus Aegypten, fo wohlthaͤtig für jenes Land, weil er es 
von läftigen Echlangenarten befreit; den ſchoͤnen Flamingo 
(Phoenicopterus ruber L.), fonft nur in Aſien und an 
den Ufern der kaſpiſchen See zu Haufe if, von dem. aber 
doch auch vor einigen Jahren ein ſchoͤnes Eremplar als 
einzelne Merkwuͤrdigkeit auf dem Bodenſee geſchoſſen ward, 
— Die Echnepfenarten (Scolopaıx. Tringa ) feinen mir 
im Vergleich anderer Gefchlechter mentger zahlreich befeht. 


Unter den Wafterwögeln begrüßte ich die Löffel 
gaus (Plat, leucorodia) und die Scharbe (Pelec. Car- 
bo) als alte Bukannte, welche ich ehemals in Geſellſchaft 
von Laufenden iu Dim fübfichen Gegenden der Welga und 
an dem Geftade der Pafpifdieh See augetroffen batte, Die 
gemeine Fropfgaut CPelos, ongerotalus) bertierfte ich 


‚ihre finnreiche, Fiſcherei betreiben. 


. “ 
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nicht, ober habe fie vielleicht bei der Menge anderer Ge, 
genflääpe überfehen. Nicht ohne Vergauͤgen ſahe ich dier 
felbe ehemals am den Uuslüffen der Wolga gemeinfchaftlich 


Eine Gefelichaft von 
funfzig und mehrern ftelit fich zu dem Ende am feichten 


Ufer des Fluſſes in einen regelmäßigen Halbzirkel, verens 


gert ihm allmälig gegen das Ufer bin, und verurfacht durch 
beftiges Schlagen. der Flügel auf dem Waſſer ein Geraͤuſch, 
welches die Fiſche auf einen Punft zufammentreibt, Am 
Ende werben biele eine leichte Beute ihrer alerigen Verfol⸗ 
ger, welche fie ſodaun mit leichter Mühe ‚in ihren unges 
beuern hahmenaͤhullchen Kropf, welter leicht einen fünf 
und mehrere Pfund fchweren Fiſch auf einmal birgt, cins 
zufangen und mit Bequemlichkeit zu verfpeifen pflegen. — 
Unter den verichiedenen Enten, deren ſowohl die nördlichen 
Küften Europa’s, als die Gegenden am kaſpiſchen Meer 
eine zahlteiche Menge enthalten, erwaͤhne ich bier blos das 
feltene Prachtgeihöpf, die HDaubenente aus China (Am. 
galerieulata ), — An mehreren Beiſpielen bes feltenen 
Alten oder Seebapageyen, melde im aͤußerſten Norden 
zu Haufe gehören, wird man die monfiröfe und auffallende 
Bildung des Gchnabeld bewundern, 


Unter den Singvögeln, ben Finfen, Kernbeißern, 
Bach ſteljen (Fringilla, Loxia, Motaeilla) m. a, m. be 
finden fih allerdings fehr fchöne, jebenswerthe Dinge, vom 
denen ich indeflen mur die ſchoͤne, jedoch minder feltıne 
Loxia cardiualis, megen ihrer brennend. hochrothen Far 
bung bemerke · — Die im füdlihen Rußland und Polen 
nicht felten vorfommenbe befannte Beutelmeife (Parus pen- 
dulinus) wird mas immer wegen des merlwuͤrdigen fdgs 
zeuden Kunfttriebes, mit welchem fie ihr kuͤnſtliches, be 
telartiges, aus der zarteſten Weidenwolle verfertigtes Neſt, 
allen Feinden unzugaͤuglich am den äußerfien Baumzwer⸗ 
gen ſchwebend aufhängt, mit Vergnügen bemerken. 


Unter den hiinerartigen Vögeln find aufer dem be 
fanntern Trappen (Otis), dem Auer⸗, Birfs und Hafels 
huhu (Tetras Urogallus, Bonasis und Tetrix), dem ſchoͤ⸗ 
nen Gold» und Eilberpbofan (Phasianus pictus und 
nyetliemerus), ten noch prächtigern Phasianus Argus 
dus China fabe ih nicht — einige Varietäten von dem 
gemeinen Rebhuhn hoͤchſt merfwürdig , deren eine weiß 
gifledt, die amdere fat ganz weiß if. Eie wurden beide 
in der Gegeud von Dresdin gefunden, — Eine zahlreiche 
Folge von Taubenarten ſchließt fih am dieſe Abtheilung 
an; unter denen die opalfärbige Taube aus Dtabeite, 
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durch die uugemeiue Pracht ihrer Federn, ihren ‚kimmtls 
hen Schweftern den Preis abgewinnt. Diefe ahmen in 
gewiſſer Richtung den. Farbenfhimmer des Regenbogeus 
im fewrigfiih Glange nach, und fünnen-mit den ſchoͤnſten 
Stüden des opalfarbigen Mufchelmarmors im. Gteinrüiche 


— werden. 
i. (Der Beſchluß folgt) 





Voltaire's Ode auf das Ungluͤck der Zeit. (1743) *). 
‚Der Himmel verhängt über uns die ſchreclichſten 
Nebel. ; u 
Verzweiflung, Hunger, Tob umgeben ung von allen 
Seiten; und die zürnende Gottheit, der gerechte Richter 
uud Vergelter der Verbrechen auf Erden, bat mit feinem 
ffrafenden Bliye Vblker und Könige getroffen. 
‚ Bon den Zortofa umgebenden Fluren bis an bie 
srünenden Ufer des Boryſtheues (Diieper) hat Mate feinen 
Siegeswagen im Zorne geleitet. Anſteckende Seuchen folgs 
ten feiner Gpurs die Luft verbreitete peſtartige Uebel — 
und, wer dem Schwerte entlommen war, fiel als Opfer 
bleſer Seuchen. 
> Die einft-glädlichen Enfel, eines mächtigen Fürften 
Herbreiteten den NAuhm ihres Namens in dem beſtuͤrzten 
Europa. 
. Nah wenig Jahren waren fie verſchwunden; — und 
das beftürzte Volk, ſtaunend uber dieſes Ungluͤc, ſucht fie 
in ber Nähe bes Thrones und findet fie nicht mehr **). 
»  - Wölfer der Erde, erkennet die Hand deflen, der 
euch zuͤchtigt? Es if micht ber mmmwiderrufliche Beſchluß 
eines blinden Schickſals; es it der Borm des allmächtigen 
Gottes, den ihr mit leichter Mühe beiänftigen Eonnet. 
Suchet eures Sluͤckes wetth zu ſeyn; wagt e#; 
cuch dem Lafter zu entreißen; 
Durch dieſes Opfer allein kbunt ihr den Arm der 
euch zuͤrnenden Gottheit eutwaffnen. 
Rom; die gluͤcliche Muttet weiſer Helden; Mom 
chemals das Schrecken und der Zufluchtsort der Könige, 
Nom warb tugeudhaft ***) und bezwang den Erdkreis. 
Uber Stolz uud Gchwelgerei, Kinder des Sieges, 
haben es von dem Gipfel des Ruhms im Sklavenketten 
hera bgeſtuͤrzt. 


S. p. 236. der variſer Etereotyp » Antgabe won 1800, 

) Beiden Moment der Deſqichte der damatigen Zeit mag 
Boltaire wohl meinen? 

”. Wenn geſchah Dies? — 
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Wie? wird man denn immer feige Tprannen, uns 

verfhämte Unterdruͤcer ber Witwen und Waiſen erbfiden, 

wie fie Palaͤſte auf unfern verbdeten Zluren ſich erbauen ? 

— Werden fie noch oft ihre Rolyen Säulenhallen mit Bent 

Blute der ungluͤclichen Schlachtopfer ihres umbegränzteh 
Ehrgeiges zufammenkitten *)? 

Auferzogen in dem Echofe eines verruchten Beiich 
haben ihre Kinder fhom mit der Muttermilch Ungerechtig⸗ 
fit eingefogen, und nun wolen fie als Richter im dem 
Kribundlen ihre Mitbrüder richten!!! — 

Wehe dem, der, auf feine Unſchuld ſich ſtuͤtzend, 
feine Hoffuung auf diefe unwürdigen Geſchoͤpfe gruͤndet. 

Unter deſſen ſchlummert der gefeficlte Ehrgei der 
Edlen des Volks in den Armen der wolläftigen Weich lich⸗ 
leit, und führt nur ermattete, und an Kräften erföpfte 
Korper in die Schlacht. Sebet es auf, ifr Schwaͤchliuge, 
überlaffet fraftoollern Armen Diele euch attzuſchdetra 
Ranzen ! 

Gebet biefe unter den Yugen ‚der Mutter aufblüs 
Hende Schonheit ‚Bon; zarter Jugend cam lernet fie dik 
gefahrliche Kynft zu gefallen und in der Bruft der Jünger 
linge und Männer Unheilbringende Wuͤnſche zu erregen } 
ipre Kindheit fommt der Zeit, ftrafbar zu werben, juvor, 

Das einſchmeichelnde Lafter unterrichtet ihre erſten 
Jahre und feitet ihre Schritte. 

Bald bietet fie Trog dem belcidigten Gatten, verb 
läßt ihm am der Hand eines Hatterfinnigen Höfings, det 
ihre trügerifchen Reize vergiftet. 

Was fage ich? der Batte, durch Hymens Bande 
mit ihr auf ewig vereint, treibt Handel mit der Gchande 
und überliefert fie felbit der Entehrung.; 

&o beleidigt und ergürnt ihr die Gottheit und bie 
Geſetze der Natur! O — möchten die Franfen nicht aus 
fo unreinen “Quellen entipringen! fie, die Nachfolger der 
Scythen, welche von dem Siegeswagen bes Attila bas 
Gluͤck entfeffelten und bie Vertheidiger und Beſchuͤtzer der 
guten Sache wurden. — 

Damals trug jeder Bürger mit Ehren die Waften! 
— Seine ihm getrene Gattin, uncingedenk ihrer Schoͤu⸗ 
belt, bereitete zu feiner glüdlichen Heimkehr den Lorbeer⸗ 
zweig, ſchnallte ipm dem blutigen Harniſch ab und nahm 


Der utcherfeger feine fh mit Gteiß Her getreu an fein 
Driginal: die Worte find: 
Verra»t- on cimenter letırs portiques durables 
Du sang des miscrables 
De raut enx immolds, 
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ihm die vom Feindesblute mod rauchende Etreitart aus 
der Haut, 

ZZaut Arbeit abgebärtet, verſchwendete ihr ſtotzer Muth 
niemals der eitlen Schoͤnheit — in ihren Mugen ohne 
Reiz — cine ſchwache Huldigung. : 

Mit Mitleid faben fle die Schwaͤche eines furcht⸗ 
famen Geſchlechtes, zur Weihlicpkeit geboren, und beteten 
es nie an. 

Die heldeumuͤthige Rauhheit dieſer wilben Belt lehrte 
fie auch nicht die ſchonende Nachgiebigleit, ihre Schand ⸗ 
thaten auf eine feine Art zu entſchuldigen. Nie gab ihr 
wahrheitliebender Mund dem Lafter des Ehebrucht den 
zarten Namen ber (unfchuldigen Zuneigung) Liebe. Über 
unvermerft verdarb die feine Höflichkeit, die umumichränfte 
Beherriherin weichlicher Herzen, bie ernfte, ftrenge Neins 
heit unferer_Citten 5 fie entichnte die fiffigen Kuuftgriffe 
der feinen Lüge und gab’fo dald der ſchamloſen Ungercch, 
figfeit den Auſtrich von.Billigfeit und Recht. | 

Ibt zur Seite ging bie Schwelgerei und bie boͤth⸗ 
mende Anmahung ; das Geld, das umter Ihren Schritten 
zum Vorſchein fam, verlor ſich im ihrer Gegenwart; thbr 
rigter Stolz, der treue Geführte des Irrthums, folgte 
ibr; er untergräbt im allen Staaten bie wahre Größe, ein 
glänzender Borläufer ihres gewiſſen Untergangs. 

Nachſchrift. Der Ueberſetzet biefer Ode Boltaire'd 
legt feiner profaifchen Heberfegung keinen hohen Werth beiz 
er war mur bei dem Leſen diefer Ode von dem Inbalte 
derfelben als einem Gittengemälde ber damaligen Zeit fo 
überrafcht, daß ber lebhafte Wunſch im ihm entitand, 
dieſes Urtbeil eines Fein Wolf genau fennenden und rich 
tig heurtheilenden Philoſophen — gerade zu gegenmwärtiger 
Zeit - durch Mebertragung im bie deutfche Sprache noch 
allgemeiner zu verbreiten, damit unfgre Zeitgenoffen lebhaft 
eingedenf bkiben, mit welchem Bolfe— der Kampf 
für Wahrheit und Recht, — für Bürgergläd und Mens 
fchenwohl, — für Religion und Tugend jetzt aufs neue 
und furchtbar beginnt, 1813. 





Reflexlonen und Marimen von Lingree. 

Dan tadelt die Eitelkeit anderer Menſchen, und hoͤrt 
nicht auf, ihnen zu fehmeicheln; fo klagt man über bie 
Dige des Fenerd si das man aubläf. 





Es hilft zu Nichte, ein Geheimnlß zu verſchwelgen / 
wenn man es zeigt. 
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Ein Fehler ſchabet Nirmanden ald und felbft, ein 
Lafter ſchadet und und andern; eime Eigenfchaft wügt ung 
allein, eine Tugend nüßt ung und andern. 





ı Wenn man das Geheimniß befigt, gluͤcklich zu fepm, 
muß. man es nicht verbergen. 


Ein Bud ift ein Brief, den man an alle unbefaunte 
Freunde chreibt, die man in der Welt hat, 





Korrefponden; und Motizen. 


Ans Wien 

Man bemerkt nun 'umter dem Perfonale der aubier ame 
weſenden Monarchen veribiebene Bewegungen und Anflaiten, 
weige auf einen im Kurzem beverfichenden Abgang berielben 
Bbimupenten fhreinen. - Wie auffatend wird dam ber unter⸗ 
ſchled ſeyn zwiſchen dem Bien des vorigen. Winters und Dem, 
das man hernach erbliden wird, zumal da der Eemmeraufente 
Bart im Baden gereil auch viele Gamilien bortbin ceinlaben 
wird, welche den inter im ber üderneden Hauptſtadt mir 
Müpe hinbruchten, 


Golgender Vorfall bat bier Eenfation gemacht: 


Ein Doktor der Rechte zu Wien, bereits berüchtigt durch 
einen frechen Urmeh, deu er vor einigen Jabren in einer of 
feubar ungerebten Sache mit dem Kalfer führen wollte, aber 
von den Berichten abgewiefen wurde, iſt auf einem feitjar 
weh Einfall gneratben, feinen Meichtbum am vermebren, €r 
befise fünf Häuſer in der innern Gtabt Wien, umd. ver⸗ 
Tangte num von fämmtlichen Einwohnern derfeiben, daß fie ibm 
den Bine, Matt im Wiener Wabrung, in Korn bejablen- folls 
ten. Statt 700 Bl. veriangte er 150 Mieten Korn, flatt 
1000 BL. 200 Diesen, Matt 1400 Bi. aco Meten u. ſ. f. 
dies batte nach den jehigen Getraibeprtiich das Dreifache bei 
bisherigen Binfes berragen, Biber die Sache wurte bob zu all 
gemein befannt, Der Dolter wurde vor bie Obrigfeir gefors 
dert, erhieft einen verben Werweis, und burfte fein Borbaben 
unter feinem Borwande ausführen. Er konnte bios ben Zins 
erpögen, 


Ein biefiger Edmeidermeifler, Namens Madeiperger, 
bat eine fehr küntiche Mafhine erfunden, durch deren Sutte 
alte Arten von Näbarbeit mit einer Echneligter, Genawigleit 
aund Gefigfeit zu Stande gebracht werben, die durch Menicyens 
kände nicht leicht zu erreichen find, Eine forde Waſchine dat ubri« 
gens ‚alte Eigenihaften einer wohlunterrigteten und geübten 
Menisienband: die Mader bteibe ſtin ſteben, fobald der Faden 
zu Ende oder die Natb fertig nud verbeftet iſt, ſchreitet daun 
auch nteich ferbit zur weitern Arbeit fort, bie weder burd bie 
erfordertihe Verſchſedenbeit der Mätbe, noch durd bie Berfchies 
Bender der Gormen gehemmt wird, Gie if zu Werfermakng 
von tuchenen Kieidungsüden, von Säcken, Hemden, Sttod⸗ 
hüten, Stickereſen und dergi. afeld anwendbar, Nachdem der 
Erfinder Diele Maſchtne den Bebörden ur Prüfung vorgelegt, 
und dieſe fie durchaus bewährt gefunden Haben, jo iſt beim 
Eräuter auf diefe Maſchine für fammatliche Kaijerl. Defler, deut: 
fe Erbflaaten sin ausjgiebendes Privitegium erfpellt werben. 


«Et, En 
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Die franzefifche Armee im Bibouac auf dem Dur 
- - nach Spanien, 


Di. Frangofen haben ben Krieg von jeber als ein Ge⸗ 
werbe betrachtet, das fie darum fiebten, weil es ſich dabei 
bequ m und reichlich leben laſſe, ‚ohne, ſich einer fortwähs 
renden Arbeitiamfeit zu eraeben, Es verficht fib, daß 
der Krieg in Feindes oder weniaftens ber Bundısgenoffen 
Lande aefübrt werden mußte, Daber fam es deun auch, 
daß ſelbſt das ſchrecliche Strafgericht, welches in Rußland 
über fie erging, keineswegs die Wirfung auf das Bolt 
batte, welche man davon erwarten durfte, fontern dafi ihr, 
Deioot von neuem ein nicht unbeträchtlices Heer zuſam⸗ 
men bringen fonnte, weiches er in den Gefilden von Leips 
ia abermals der furchrbarften Niederlage und Zerftörung 
ausiehte, ja daf es ihm selbft jetzt gelingt, weniafteng einen 
Theit des franjoſi chen Borls für fi zu gewinnen, Die 
Hoffnung, wieder in Deutſchland auf fremde Koſten gut 
leben zu Können, if gar zu lodend für fie. . 

Dieie Bemerkungen werden durch folgende @bilder 
rung ber franydfiihen Truppen auf dem Marie nad 
Epınien im Jahre 1808, welche von einem Franzofen ſelbſt 

errübrt, volfommen beitänat. Bir boffen, fie wird uns 
fern £eiern de: “halb mit unijtereffant, ericheinen ,. tbeild 
weil fie aany“ artren ju’ ſcheint theils weil die Aufs 
merk amkeit von neuem auf die franzoifhen Truppen ge⸗ 
richtet iſt 

As wir, erzählt Herr de Mocca, in feinen, Me. 
wmeired sur 1a gueize des francais en Espagne, ju 
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Ende des Monats Auguſt 1808 unfere Cantonnementd ig 
Preußen verliehen, um nah Spauien zu gehen, hatten 
toir wenig an die unvermuthaten Hinderniffe gedacht, wels 
de fih in einem für uns fo neueh Lande finden fonnten, 
Wir alaubten zu einer leichten und nicht langwierigen Un⸗ 
teruebmung aut zuziehen; da wir in Deutihland, Sieger 
geweſen waren, fehten wir voraus, daß uns "num nichts 
mehr wid rſtehen koͤnnte. 

Unfere Soldaten fragten niemale, In welches Lanb 
man fie führte, fondern nur, ob es dort, wo fie bin folls 
ten, Etwas zu leben gaͤbe. Blos von diefem Geſidts⸗ 
Bunfte aus betrachteten fie die Erdbeſchreibung. Die 
Welt teilte ſich Für fie in zwei Hälften, im die gluͤcliche 
Bone, wo der Weinſtock waͤchſt, und in bie abfbeuliche, 
wo er nicht waͤchſt. Da fie beim Anfange jedes Feldzuges 
nehört hatten, baß fie der wankenden Macht Enalande 
den letzten Stoß geben follten, fo vermifchten fie dieſe 
Wacht, unter allen ihren Formen, mit England ſelbſt. 
Sie beurtheilten die Entfernung bis dahin, nach der Zahl 
der Märfche, welche fie feıt fo vielen Jabren, von einem 
Ende der Welt bis zum andern machten, ohne daß fie 
Jemals jenes phantaſtiſche und entfernte Land erreicht hatten, 
welches immer vor ihnen zurüd wich. Endlich faaten flex 
Wenn ums in Aeghpten die Wülten davon aetrennt haben 
und ju Bologne das Meer, fo werben wır wohl bald durch 
Gpanien zu Laude dahin formen. 

Mit tiefer Trauriakiit und faft mit Thraͤnen im 
ben Augen verliehen die frauzbſiſchen Soldaten Deurflandy 
dieſes fchöme Land, welches fie damals erobert hatten, dieſes 
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Vaterlaud des Krleges, woraus fie fo manche ehrenvolle 
Erinner ung mitnahmen, und wo fie ſich zumellen perföns 
lich beliebt zu machen zewußt hatten ). 

Wir durchzogen Ftankreich, gleich als waͤre et ein 
ganz meuerlich von unfern Armeen erobertes Land. Der 
Kaiſer hatte befohlen, daß feine Soldaten überall gut aufs 
genommen and beiwirthet werden follten. Drputationen ers 
fbienen, um und am den Thoren feiner guten Staͤdte zu 
befomplimentiren. Dffiziere und Soldaten wurden gleich 
mach ihrer Ankunft zu glänzenden, ſchou im Bereitichaft 
gehaltenen Banfets arführt, und bei unferm Abzuge bes 
danfteır ſich die Magiftrate noch bei ums dafür, daß wir 
Herubt hatten vie Gtadteinfünfte von mehrern Wochen in 
einem Zage zu vergeuden. 

‚Die Soldaten der großen Armee leaten im Frauk⸗ 
reih die Gewohnheit nicht ab, melde fie in Deutichland 
angenommen bätten, den Bürger und Landmann, bei dem 
file wohnten, zuweilen fehr übel und unanftändig zu bes 
handeln. Die Hülfstruppen befonders wollten nicht einſe⸗ 
ben, warum fie ſich im grankreich nicht mie im Feindes 
Lande benchmen folten; fie meinten, das müßte doc fo 
Bitte ſeyn, denn bie frauzoͤſſſchen Truppen bätten es ja 
bei ihnen in Deutfchland und Polen nicht anders gemacht. 

Unfere Truppen befanden, aufer dem Franzofeny 
aus Deuticben, Italienern, Volen, Echmweigern, Holländern, 
ſelbſt Irrländern und Mamelucken. Diefe Fremden trugen 
ihre Natioualuniformen, bebielten ihre Eitten bei und res 
deten ihre Sprachen, allein bdiefer Veribiedenbeit ohnge⸗ 
achtet, welche fouft ganze Völker trennen, gelang eg der 
militärifdhen Difeiplin leicht, ſie unter bie Befehle eines 
einzigen zu beugen; alle diefe Menfchen trugen Ein Feld⸗ 
zeichen, und hatten Ein Feldgeſchrei. 

Einige Etunden diesfeits Bapomne erreichten wir bie 
Bidaſſoa, den Brenzfuß zwiſchen Spanien und Frankreich. 
&o wie wir den Fuß auf ſpaniſchen Boden geſetzt hatten, 


) In dirfen fhöne Land (daß nun aber and eben fo viele 
Denkmate des verlornen Aubmes md derlentehrung für fe 
anfiwwoeifen bat) in dieſts Vaterland des Krieges (das 
ihnen, fo Gott wih, nie wieder eine Duelle des Heils und 
Segens nach Ihrer Anficht durch Raub und Prünberung 
werden fol), möchten fie mu gar su gern wieder hervor 
dreden, und dazu baden Me denn auch eigentlich ihren 
guten pere de violettes wieder aus eiba tommen laſſen. 
ber fie werden ſich fehr verrechnet Haben, denn es lebt 
noch die deutſche und merbifhe Kraft, ber Veit und 
Muth, der ihnen dis Jahre 1813 md 14 unvergeßtih 
machen wird. Yum d. Ueberſ. 
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bemerkten wir eime auffallende Veraͤnderung in dem Ans 
bie des Landes und dem Eitten der Menſchen. Die 
engeh und gefrümmten Strafen der Städte, die vergits 
terten Fenſter, die immer feflverfhioffenen Hausthüren, 
das firenge und verfhleffene Weſen alır Einwohner von 
jedem Etande, das Mıftrauen, weiches fie gemeiniafich 
gegen ung zeigten; dies Alles vermehrte bie unmilfübrliche 
Niedergeſchlagenheit, welche fib im erer feit unferm Eins 
tritte in Spanien bemaͤchtigt hatte, * 

Wenn man ſich den verlaſſenen Städten und Flecken 
Caſtiliens naͤherte, bemerfte man wicht mehr jeme Rauch ⸗ 
wolken, welche gleichiän eine zweite Atmoſphaͤre ber ber 
wohnten und zabtreich "beodlferten @räpten Filden. "Etatt 
des lauten Lebens und immermwährenden Beräufches hörte 
man- in. dem Umfreife ibrer Wauern michte als die Todten⸗ 
meflen, welche durch unfere Ankunft nicht hatten unterbros 
chen werben “fünmen, -oder-das Gefrächse ber Kraͤben, welche 
um bie hoben Blodenthärme ſchwaͤrmten. Die Einwohr 
ner verließen Jederzeit bei’ unferer Annäherung ihre Woh⸗ 
nungen, und nahmen Allee mit was file von Bebentung 
befaßen, indem fie fich damit in die Gebirge ſtuͤchteten. 
Die Einſemkeit ind Werwätung, melde font gemöhnlich 
fliegenden Armeen folgt, ichien ung überall, wohin wir fas 
men, voraus geeilt zu fern. Die meiltens ganz lerren Haͤu⸗ 
fer waren nichts als Echo's, melde die Töne unferer 
Trommeln und Trompeten auf eine widrige Weiſe wicbers 
beiten. 

Die Wohnungen waren fchnell vertbeilt; jedes Ro 
giment bezog ein Quartier und jede Kompagnie eine Etraße, 
je nachdem die Stadt größer oder fleiner war; kurz nach 
der Anfunft harten fih die Soldaten auch ſchon eingerichs 
tet, gleich als follten fie eine Kolonie anlegen. Die Orte, 
welche fie bewohnten, erhielten auch von ihmen neue Ber 
nienmungen.. Aus ciner der Cellen eines virlaflenen Klo⸗ 
fters fahe man unter andern ein Schild mit einer Juſchrift 
aushängen, worauf der Name eines ber erften Reftauras 
tenrd zu Paris ſtand: ed war ein Marfetender, ver feine 
fliegende Auberge an diefem Orte aufgeichlagen batte. 

Wenn die Arwee des Nachts an den Ort ‚tom, wo 
fie ruhen ſollte, konute man nicht mehr auf regelmäßiges 
Vertheilen der Quartiere denfen , fondern man fogirte ſich 
militaͤriſch ein d. h. wo jeder für ſich Pag und Unters 
fommen finden kounte. Sobald die Hauptwachen ihre 
VPeſten bejogen hatten, verliehen bie Soldaten auf ein ber 
ſtimmtes Zeichen die Glieder und ftürzten ſich tumultuariſch 
wie ein Strom in die Stadt, und man hörte moch lange 
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mac der Ankunft ber Armee Geſchrei und Lärm von Thuͤ⸗ 
ren, welche mit Gewalt eingeichlagen wurden. Grenadiere⸗ 
hatten eim eben fo wirkſames als fchnelles Mittel gefum 
den Thuͤren zu Öffeen, welche ihnen widerſtanden; fie 
ſchoſſen nämlich mit aufgefegtem Laufe in das Schloß, 
und vernichteten fo die Vorſichte maßregeln der Einwohner, 
welche ſich nach Verfchliefung ihrer Häufer in die Ges 
Birge geflüchtet hatten. 

Die ſtarken Märfche unſers H- 3 verlängerten ſich 

oft bis fpät im die Nacht, und wenn man an dem Eefar 
brond vorüber zog, börte man Italiener, Deutfche ober 
Franzofen , welche ihre Nationallieder fangen, um ſich dar 
mit über ihre Beſchwerden zu tröften, und an das Waters 
land in einem fremden feindlichen Lande zw erinnerm 
ſuchten. 
Das Heer hielt Abends ſehr ſpaͤt bei wilten Flecen 
und Dörfern, und wir fanden dann immer einen gänzlis 
hen Mangel an allen mögliben; aber bald verbreiteten 
ſich die Soldaten auf allen Seiten, um zu fonragiren, 
md in weniger ald einer Stunde brachten fie Ales, was 
fi noch im ben umliegenten Orten befunden hatte, im 
ihre Bivouacs. (Der Beſchluß folgt.) 





Bortfegung ber Bemerkungen über bie Blockifche 
Kunft» und Naturalienfammlung zu Dresden. 
f (Beihluf.) 
Am verſchwenderiſchſten kleidete bie Natut wohl jene 
andläudiihen Seſchͤpfe aus den Geſchlechtern Psittacus, 
Trochilus wu Paradisoa — pie Papagoye, Kolibrits 
sub Varadiesndgels nebft den mit ihnen verwandten Gat⸗ 
tımgen. Der biendendfte metalliſche Farbenglanz, wel⸗ 
ber das bligende Feuer der Edelſteine nachahmt, ſchmuͤct 
im mannigfacher Abftıfung das Gefieder der genannten 
Vögel. Es würde eine Aufgabe für die lururirend ſte Eins 
Bildumgsfraft ſceyu, mannigfachere Zeichnungen md Far⸗ 
benmifchungen zu erſfinden, als bier die Natur dem Schei⸗ 
te nach regellos fpickend, und body nad beſtimmten feſten 
Gefegen wirkend, ſchafft. Bei ben Paradiedoögeln geſellt 
ſich zu dem bleudendſten Farbeuſchmuck des Gefieders noch 
die Äußere ſonderbare Seftaltung, welche fie Geſchbpfen 
des Phantaſie aͤhnlich macht. So trägt eine diefer Arten 
(P. aures?) eine goldene Federkrone auf dem Haupte⸗ 
bie aus einzelnen ſehr hang geſtielten und nur an der Epine 
gebaͤrteten Jedern beftcht, umd dem koͤnichen Thier ein 
Auffallendes und ungemein prächtiges Mufche gibt. Aehn⸗ 
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Eche Federn bilden bie Epige bes langen Schweilet, — 
Eine andere mit den bunteften Farben geichmüdte Urt 
(Warad, auren ober regia ?) ‚zeichnet ſich durch zwei bad 
Thier am Länge doppelt übertreffende, vom der Baſis dei 
Schwanzes auslaufende hornartige Kiele aus, welche ohne 
alle Beficderung find, Der Nugen, den fie dem Thier 
gewähren, ift ſchwet zu erratben. Doc ich vergeffe, daß 
man Gegenſtaͤnde dieſer Art felbft oder in guten Mbbilbuns 
gen ehn muß, um anſchauliche Begriffe von ihnen zu ers 
halten; uͤbergehe daher noch manches, was der Kenner 
und ber Kiebhaber dieſer fehönen Thierklaſſe in einer im 
Ganzen weit über taufend Individuen enthaltenden Samm⸗ 
lung, annoch felbft auffinden wird, and ermähne nur noch 
einer merfiwärdigen animaliiben Bildung. Es ift dies eiu 
Junges fehr ſchoͤn erhaltenes Huhn mit zwei Köpfen, weis 
ches eine geraume Beit gelebt haben muß, da es halb ers 
wachen iſt. Lebend duͤrfte es zw. intereffautern Beobach⸗ 
tungen ben Stoff -gegehen baben, als jetzt. Ein pſycholo⸗ 
sifher Beobachter wuͤrde vielleicht Aufſchluß gefunden has 
ben, ob fi wohl zwei Seelen, zwei Willen in einer fol 
chen - thierifchen Ziveieinigkeit offenbaren, — ob fie mit 
ſich felbit, der cine Kopf,mit dem anders, uneins werden 
koͤnnen? — Diefes zweiföpfige Huhn erinnert mid an «in 
zweifönfiged Umpbibium, das vor dnigen Jahren im füds 
lichen Rußland gefunden warb. Died mar eine gewöhns 
liche Ottet (Col. matrix), die mam mod lebend der kai⸗ 
ferlihen Gefellihaft der Naturforſcher zu Moskwa übers 
gab. Sie wurde nach ihrem Tode dem akademiſchen Dias 
feum einverleibt, und im der Folge mit den übrigen Schaͤz⸗ 
zen defielben bei der unglädlichen Einaͤſcherung Moslwa's 
ein Raub ver Flammen, 

Viclleicht verdient es noch eine Erwähmmg, baf 
die Aufſtellung und Aufbewahrung der Voͤgel fo prictig 
und zwedmäjig it, daß fih wohl fchwerlich eine vollfoms 
menere denken läßt. Kleinere Vögel find nach ihren Vers 
wandtichaften, unter großen kryſtallenen Glasglocken auf⸗ 
geftellt, größere und ſelbſt Saͤugethiere unter Slackaſten 
von engliichem Flintglafe, welche bermetifch verfchloffen find, 
und dem zerfiörenden Staube und vernichtenden Yufekten 
ben Zugang durchaus verwehren, 

Ich Fonnte biefe, wie ich fehr wohl fühle, ziemlich 
duͤrftige Anzeige eines fehr reichhaltigen Gegenſtandes biers 
mit befchliefen, wenn ich nicht die Andeutimg einer Idee 
mit berfelben werbinden wollte, die ſich mir jeberzeit bei dem 
Aublick großer, Naturfanımlungen aufprängt, — welche das 
Studium der Entomelogie und der Botamif, dem ich «is 
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en bedentenden Theil meines Lebens mit arofer Vorliebe 
gewidmet bäbe, immer mebr näbıt, uud die ſich durch 
gewiſſe innere Erfahrungen ‚meines Lebens, und durch eine 
alluralig erzeugte höhere Auſicht deſſelben weiter zu bes 
tohhren cheint 
Es iſt dies naͤmlich bie Freilich nicht neue, ſendern 
ſchon oft angedeutete Idee einer progreffioen, ſich ewig ers 
neueruden Schoͤpfung / die ihren Grund, theils im theild 
anfer und bat. 
Ein Schriftſteler vom der böchften Geniafirät, vom 
Ömer ausgtbreiteten Bekauntſchaft mit jedem Kreife des 
menichlichen Willens, deſſen hoher Sinn für Wahrheit 
und Sittlichkeit fich in jeder feiner zahlreichen Schriften 
ausipribt — Jean Paul — ſcheint indeß in einer feiner 
neueſten Gchriften "4 welche die fcharffinnigften Idern über 
die wibtiaften und böcften Augelegenheiten des denkenden 
Menschen eutbaͤlt, die Entſtehung neuer Thiere und Plans 
zenformen, oder eine noch jetzt beſtehende allmälige Scho⸗ 
bfuug aus regelmäßigen Htganifhen Natur— 


kraͤften zu bezweifeln. vergl 
D. Zaufcer. 





Der junge Krieger. 
Horch! es denueru die Seſchütze 
Burdtbar. wild 
ODur chu Ge, 
Motte Flammen ‚erben Slitze, 
Vienſamen Miegt Der biafe Top, 
Morgen flarr und bente rotp} 


Sonnig gegen meine Etunden, 
Blumenreich, 
@enien gleich, 
Und der Scherz hielt ſie umwunden, 
Hoffnungen lın Lensgemwand 
Boten Färtlih ſich die Hand, 


Doch bir ernfte Picht gebletet! 

Dein Geſchick 

Mist ihr Sid, 
Und wie ſchwer der Kampf auch wüthet, 
Hat ibe Schild mich uͤberdedt, 
Streit und Donnerten nicht ſchregt 


”) Mufenm von Jean Paul; Stute. u. Tübingen in bet 
Eottaifgien Buchtandiung 2814 ‘8. 379 6, ' 
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Gall! ich urrter Gfuttgen Leichen 
Grabe mic ein 
Dort am Ekein, 
Peben jenen beit'gen Eichen, 
Dit tor Manfhen fände an: 
Hier, Hier rudt ein deutſcher Mann! 
Karl Orumbal, 





Korrefpondenz und Motizem? ; 


Der durch feine Bemftengen um MWerbefenng bes Bid 
mientarunterries im Deutſchlaud viekfacdh verdiente Brofefler 
Diivier cs Defau, Rarb zu Wien am Zuflen Mary in Roige 
eineh Durb raftioie Anftrengung und Wrbeit berbeigefibrtem 
Uebets in feinem zöften Bebensjahre,. Indeh fo mandıer Mire 
werbse und Sandettinaun dat feine Anflrengungen, ieinem 
Bleib und Thärigteie her ein forgenfreier Alter imufft, Mnd'ben 
Bohn tes Mdichrrem dafunr meiflens em fendseitigen.. Tod oder 
Mangel und Beihränfedet au Allem, was jur Bequeunuichteit 
des Lebens gehört, . : 3 


— Die Turaſbungen, welche der befannte Beiteſchrift⸗ 
feier Herr Rad in Berlin angefangen Dat, und wit’ qutem 
Erfolge fortfeet, werden nun and im Breslau von dem beim 
Schutliehrer» Seminarium angelterten Proicftor HBarnifc, mit 
einer Deuge von Juugtingen und Auabeu gehalten, 


— Die berubarte Sängerin, Madame Eatalami, bes 
finder ſtch jetzt zu Bent, und tar dafeibi Komierte gegeben, 


— Der Seriog von Tr ellingtom, ber jebt im den 
Diederlanden fommandirt, eröffırere im Jahr 1794 feine miliz 
tärifte Danfvapın gleichfaus daieibfi unter Dem Oberbeichle des 
Lerds More, Schon damals zeichnete er ſicz durch eine feitene 
Unerſchrockendent, und einen ſchuellen Ueberblack des Damen 
aus. 


— Nachrichten aus. Paris, welche man aus den Nies 
derlanden erbält, ſprechen fortwaährend von der ungknftigen 
Etimmung der Pariſer acgen die Megerung Bonaperte s uud 
feiner Heifersneifer. Jeden Tag, deiht es im -cınem foihem 
Briefe, ſſeht man neue Calembourgs eutfleben, welde fi dar⸗ 
auf berieben. Zeptbin fand man am miebrem Strabenecen 
folgenden Schaufpiegettet angefblagen: 

Theatre de l’ambition., 

Place du Caromsel ou de l’Elirde Bourbon. 

Aujsurdh'ui, aa benefice d'une Familie indigente 
de Gorse la premiere representmion de V’Empereur 
malgrd tout le monde, piece ıragl- heseicamı us, 
orner de tout som spertacle. Cette piece sera precedce des 
princes et priucesses sans le saroir, folie bur 
lesque. Le Speotache serz termind-par un ball d’escla- 
ves et uns entrde des Cosaques avec diventisement, 


Die Beieftigungen, meisie anf ben Muntmurtre anges 
fegt werden, fo wie eine Weberichmentmuma, welche einem 
Theile von Paris verforodhen wird, weun fit Die Auurten ar 
ben folten, gefaten den Parıfera nian ſoude lich. Mau bort 
bie Sprache der Resotstionszeit fibon Hier und da felbft iu dem 
Neußerungen der Mentlichen Webörben. 





Seitung für die elegante Welt. 


Sonnabends — 103. —— ben 27. Mai. 1815, 
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Lied für die Landwehr. 


Yır, Brüder, laßt und Hand in Hand 


Dem Kampf entgegen gehn, entbrannt 
Für Necht und Vaterland. 


Der Sieg ift nah, ber Feind erbebt, 
Wenn ſich ein Biedervolf erbebt, 
Bom Freibeitdfign ‚belebt. 


Drum fürdten wir den Feind wicht mehr 


Und treten unverzagt einber 
Des Landes Schutz und Wehr, 


Seit Hermanns Zeit it Deutichland frei 
Bom Joch der fremden Eflaverei 
Bei alter deutſcher Treu. 


Daß man am eiguen freien Herd 
Den deutſchen Bürger kennt und ehrt, 
In edlen Schweißes werth. 


Und wer als Sleger fehrt zurüc‘, 
Den fegnet frob des Volkes Blick, 
Den lohnt der Liebe Städ. 


Begruͤßt mit Jubel und Gefang 
Nimmt er des Herzens reinften Dank 
Sein ganzes Leben lang, 


Dann kehrt die alte gute Zeit, 
Wo und fo manches Feft erfreut 


Der Wutteriprabe füßem Ton 
Spricht fernerhin fein Fremdling Hohn: 
Das ift des Sieges Lohn, 


Der Helden viele gehu voram, 
Gern folgt auf diefer Ehrenbahn 
Der echte Landwehrmann. 


Der ift ein Dann , der vorwärts geht 
Und wie die Eich’ im Gturme ſteht, 
Da, wo bas Panner weht, 


Der ift von echter deutſcher Art, 
Der Tapferkeit im Bufen wahrt; 
Mie weicht und feſt bebarrt. 


Nur fo dur Muth und Kraft vereint 
Bezwingen wir des Landes Feind; 
Wer flirbt, wird viel beweint. 


Und mo eimft feine Aſche ruht, 
Da flammt empor der Enkel Muth 


Und allen Völkern werde fund, 
Daß wir bewahrt mit Herz und Mund 
Deu heifgen deutſchen Buud. 
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Das Leben ift in Gottes Haud! 
Wohl dem, der Tod im Kampfe janb 
Für Recht und Waterland, f , 
. Spahn. 





Die franzoͤſtſche Armeet im Bivouac auf dem Wege 


nach Spanien. (Beſch luß.) 

Um große Feuer, welche im Zwiſchenraͤumen vom 
einander angezündet wurden, erblickte man ben ganzen 
Apparat einer militärifhen Kühe. Dier baute man im 
Eile Barafen von Bretern, in Ermangelung des Strohes 
wit- Laub bedeckt; dort ſchlug man Zelte auf, indem man 
auf vier Pfähle Stuͤcke von Zeugen fpannte, bie man im 
den Häufern gefunden hatte. Hier und ba am Boben 
jerftrunt lagen Schaffelle, Guitarren Kruͤge, Weinſchlaͤuche, 
Mouchtkutten, Kleider von allen Farben und Formen. 
Hier ſchliefen Reiter neben ihren Pferden, and weiter bim 
tanzten Infanteriften in Weiber verkleidet auf seine gros 
teste Art zwiſchen Waffen nah dem Schalle einer krei⸗ 
ſcheaden Mufit. 

Unfere Art ber. Exiſtenz , wir mochten nun im 
Hintern und befinden ober in den Biromacd auf dem 
Felde, blieb dieſelbe; nr daß wir flatt von einem! Hauſe 
zum andern jur geben, bier unfer Feuer verliehen, um ung 
zu dem unferer Rameraden zu feßen.: Hier brachten wir 
die langen Nächte mit Trinken zu, und mit Unterhaituns 
sen über bie gegenwaͤrtigen Sriegsoorfälle, oder Erzäpluns 
gen aus frühern Feldzügen. Bisweilen rig auch wohl ein 
Pferd von der empfindlichen Kälte des Thaues bei Annaͤ⸗ 
berung des Morgens gequaͤlt den Pfahl and, am ben es 
schunden war, und firedte fanft feinen Kopf durd ung 
Dem Feuer zu; um fi die Mafe zu wärmer, gleich als 
bätte diefer alte treue Diener daran erinnern wollen, daß 
auch er bei der Affaire zugegem geweien ſey, von ber fo 
eben geſprechen wurde, 

Das zugleich einfache und bewegte Leben, welches 
wir führten, hatte feine Leiden und feine Reihe. Wenn 
man ſich im Angelichte des Feludes befand, fo fahe man 
laſt zu allen Gtunten des Tages Detafpements abachen 
mund andere zurücfehren, welche mach fangen Abwe ſeuhel⸗ 
ten Micyrichten brachten ans werichichenen ſehr emtfersiten 
Seaenden Spaniens. Wenu man Befehl erhiclt fh zum 
Auffigem beriit zu halten & konute man eben fo aut nach 
Sranfreih, Deutfhland, ja am das Ende vo# Europa au 
fhict werben, als zu einer Interachmmg von kurzer 
Dauer ; wenn man fidy treante, wußte man nicht, ob man 
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fi fe wieberſehen folltes wenn man an einem Orte vers 
weilte, wußte man micht, ob man blos einige Gtunben 
ober ganze Monate bafelbft verweilen würde. Selbſt das 
längfte und einformigfte Darren aing ohne Langeweile vors 
über, weil man immer hoffen durfte, daß fich irgend ein 
unvermutbetes Ereigniß einftellen werde. Wir befanden 
uns oft im einem gänzlihen Mangel an allem Nothweu⸗ 
digen, allein wir tröfteten uns darüber mit der Ausſicht 
auf eine mahe Veränderung, Wenn man Ueberfluß hatte, 
beichleunigte man ben Genuß beffelben, man eilte zu leben, 
man machte Alles fo fchmell old möglich, weil man wußte, 


daß nichts dauern konnte, Wenn ſich die Kanonen in der 


Berne hören liefen und einen nahen Angriff auf irgend 
einen Punkt der feindlichen Linie verfündigten, wenn bie 
Korps cilioft an den Drt des Gefechtes vorrüdten, ſahe 
man oft Brüder umb Freunde, welche unter verſchiedenen 
Eorps dienten, ſich erfennen und Halt machen ‚um ſich 
zu umarmen und ſich noch ein ſchnelles Lebewohl zu ſagen ; 
ihre Waffen Riefen zuſammen, ihre Federbuͤſche berübrten 
fih, und ſchuell kehrten fie dann auf ihre Pläge in den 
Bliedern der Truppen zuräd, 

Die Gewohnheit der Gefahr lieh und ten Tod als 
einen ber gemöhnlichften Vorfälle des Lebens betrachten ; 
man beflagte bie verwundeten Kameraden ; allein fobalb 
fie zu leben aufgehört battem, zeigte mam eine Gleich guͤl⸗ 
tigkeit gegen fie, welche oft bis zum Spott ging, Wenn 
Die Soldaten im Voruͤbergehen einen ihrer Gefährten uns 
ter den Todten am Boden erfannten, fagten fie oft: „der 
braucht nichts mehr, der plagt fein Dferd auch nicht_mehr, 
der Bann fich nicht mehr betrinfen 14 Weiter hörte man 
felten etiwad, was ein herzliches Bedauern verrathen hätte. 

Die verfchiedenen Waffenarten, woraus unjere Armee 
beftand, beſonders die Infanterie und Kavallerie unterſchie⸗ 
dem fich fehr dutch ihre Sitten und Gewohnheiten. Die 
Soldaten von der Jufanterie waren meiftent, da jeder ſich 
nur mit ſich felbft und mit feinem Gewehre zu beſchaͤfti⸗ 
gen brauchte, Egoiſten, Groffprecher und Laugſchlaͤfer. 
Verdammt im Felde aus Furcht vor Entehrung bis auf 
den Tod zu marfchiren, zeigten fie ſich unerbittlih im 
Kriege, und lichen andern, went fie fonnten , daffeibe er 
dulden, was fie gelitten hatten. Sie raifonnirten viel und 
waren zuweilen felbft gegen ihre Offiziere grob, allein mit 
ten unter ben aͤuferſten Beichwerten, welche fie ertrugen / 
brachte fie micht felten ein Bommor jur Vernunft und auf 
die Seite des Lachere. Sie vergaßen alle ihre Leiden, fo 


‚bald man dem erſten Flintenichuß des Feindes hörte. 


Dan beſchuldigt die Huſaren und reitenden Jäger, 
daß fle ſeht geneigt wären zur Pluͤnderung, Berichmens 
dung umd Trunk fiebten, und fi Im Angeſichte des Seins 
Des altes Für erlaubt hielten. Gkmbhnt, fo zu fagen, nur 
auf einen Auge zu ſchlafen, immer ein Ohr offen zu hal 
ten fie die Töne der Mlarmtrompete, der Armee weit vors 
aus ihren Mari dur Aucſpaͤhung von Gefahren zu 
ſichern, und die Schliagen des Feindes zu erfunden, Hohl⸗ 
wege zu durchſuchen / und mie ber Adler weit über die 
Ebene zu ſchauen, mußten fie ſich natürlich eine höhere 
Ein ſicht erwerben und ſich zur Unabhängigkeit gewöhnen, 
Indeſſen zeigten fie ſich doch in Gegenwart der Offiziere 
immer gehorſam und fill, and Furcht zu Fuße geben zu 
muͤſſen. 


Unaufhoͤrlich rauchend um das Leben einzuſchlaͤfern/ 
trotzte ber Soldat der’ leichten Meiterei unter allem Him⸗ 
melsftrichen im feinem weiten Mantel der Streuge des 
Mima’d. Der Reiter und fein Pferd gewohnt zufammen 
zu Ieben, nahmen Charafterähnlichfeiten an. Der Meiter 
äntereffürte ſich für fein Pferd und das Mferb für feinen 
Weiter. Wenn ein wicht gang müchtermer Goldat feinem 
fchnellen Nenner mitten unter Abgründen umb Kelienböhen 
antried, nahm fich bas Pferd allein die Herrſchaft, welche 
die Bernunft fonft dem Menſchen gab ; +6 maß feine Kühns 
heit genau ab, verdoppelte feine Klugheit, vermich bie Ges 
fahren und kehrte immer mach einigen Umwegen jurüd, 
um feine uud feines Reiters Etelle in den Sliedern ber 
Truppen einzunehmen. &o verfürite das Pferd oft auf 
dem Marice fein Musichreiten, oder bog und meigte ſich 
zur rechten Zeit, um den eingeihkafenen Hufaren im Sat ⸗ 
tel zu erhalten. Ermwachte diefer endlich aus feinem unmitl« 
tübrlihen Schlafe, und fahe er wie fein Pferd vor Bes 
ſchwerde feuchte, fo ſchwur er oft, wicht, wieder ſich im 
Krunfe zu übernehmen, ging wohl mehrere Tage zu Fuße 
und entzog fich fein Brot, um es mit feinem Gefährten zu 
theilen. 


Wenn man von der Seite der Vedetten her einen 
Earabinerihuf hörte, und fi daburd. Alarm im Lager 
der leichten Reiterei verbreitete, waren ba eimem Augen⸗ 
blide ale Pferde gezäumt, und man fabe bie Meiter auf 
allen Seiten über die Feuer, die Hecken, die Gräben fegen, 
am ſich mit Bligesihnelligfeit auf den Verfammlungsplag 
zu begeben, und die erften Angriffe des Feindes zuruͤckzu⸗ 
treiben. Das Pferd des Trompeters alkin blich mitten 
im allgemeinen Aufruhr ruhig und il; allein fobald ſein 
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Meiter aufgehbrt Hatte zu blaſen, fprang ed dor Ungebuld 
* ellte beglerig end u — Gefährten einzübolen, 


Brite at e 
ee Gefellihaft Fefu als univerfalspiftoris 
ſche Erfheinung Mit vorausgehenden 
Betrabtungen über Religion, Volksbil⸗ 
duna, Dierarhie und Reformation, webt 
einer Weberfegung ber geheimen Bow 
fhriften des DOrbens. Wien 1815. 

Das Buch wird Aufmerfamteit: erregen und fchnels 
len Umlauf finden. Ewphatiſche Sprache verbürgt ein 
von feinem Gegenftand burchbrüngenes Gemüth, dem, 
nach der Gchreibart zu ſchließen, ein Johannes von 
Müller und ein Göthe zu Vorbildern dieuten. Treff⸗ 
che Mufter!.. ber‘, jeder prüfe feine Rraft!; = Mir 
müflen den Verfaſſer vor dem Streite zwiſchen hiftorifcher 
and fpefulatioer Nichtung warnen. Die Betrachtungen 
über Religion, Bolfsbildimg, Hierarchie und Neformas 
tion würden ohne. jenen Gtreit mehr zu einem Ganzen 
verfhmohen ſeyn. Geht find fie mehr wiſſenſchaftliche 
Belenntniffe, als fräftig angewendete Mittel zum Zweck. 

Wenn der Berfafler von ben Jeſniten ſagt: „Bei 
den Päpften war es der Eifer und die hohe Brauchbarkeit 
in ber Erhöhung bed. römiichen Gtubles ; bei dem Könir 
gen, Fürften und Großen die lare, leder Sinnlichkeit Vor⸗ 
ſchub leiftende Motal; bei der gelehrten Welt ber Bleib in 
Wiſſenſchaften; bei der Meuge Audaͤchtelet, Mirafel und 
Brübderfchaftz bei allen Klaſſen war es bie gefällige, durch⸗ 
aus «införmige Außenfeite, welche den, Jeſuiten jo großen 
Einfluß verſchaffte!“ fo muͤſſen wir fragen: ‚Wie vers 
trägt fi der blinde :Gehorfam des Jeſuiten mit feiner, 
wiſſenſchaftlichen Bildung , wie fein Dienft mit feinen we⸗ 
nigen Vortheilen — : Eine Antwort paßt hierher, bercm 
auch der Verfaſſer gedenft, und um ihretwillen fragten 
wir: Die Menfchen weilen lieber in der Dämmerung als 
im hellen Tag und in der Dämmerung erſcheinen & es 
fpenfter! 

Iſt jet die Dämmerung vorüber? Gilt jene Ants 
wort nicht auf alle Zeiten? — Wir ebrem ben Geift uns 
fers Jahthunderts feit der Leipſiger Schlacht, wäre er aber 
ſchon älter, fo wuͤrde vielleicht nirgend vom Wiedererrich⸗ 
tung des Jeſuiterordens eruſtlich die Mebe geweſen ſeyn. 
Bom Verfaſſer der vorliegenden Schrift darf man, bes 
merken wir zum en no mandıs Nügliche er⸗ 
warten, 
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"nn Schweiger. Anekdoten 

: Won bem Grafen von Luc, bevolimächtigten. Mi⸗ 
nifter Ludwigs XIV. bei dem Briebens » Kongreß zu Baden 
im Aargau, wurden im Jahr i714, zur Geier des zwiſchen 
Fraukreich und dem Reiche abgtſchloſſenen Friebens, glaͤu⸗ 
zende Feſte gegeben. Unter andern wurde, zur Ergoͤtzlich⸗ 
keit des Volkes, franzöfßfche Komödie gefpielt. Die Bauern, 
weiche nicht mehr hinein konnten, beiten das Dach des 
Gebäudes ab, mm ein Stuͤck zu sehn, von welchem fie 
Beine Sylbe verſtanden. Mach geendigter Borftellung gab 
man dem biplomatifchen. Corps, dem vornehmen Magi⸗ 
fleatsperfonen der benachbarten Kantone und ihren Weis 
bern eine prächtige Mahlzeit, die in Silber geſchirr, wovon 
ber Graf für mehr deun 25000 CThaler bei fich! hatte, fers 
virt wurde. Das Volk verlangte den Abhub. „Man 
überlafte ihm denfelben:4 rief der Gefanbte. „Und euer 
Silbergeſchirr ſagte der Haushofmeifteri „Laßt die 
Leute machen z ich fiche gut für fie Weib wanderten 
fett die "Schüffele aus den Händen ber Ladeien in die 
Hände des Bolfe, Mehrere derfelben. werben uͤber das 
Dach hinweg befördert umd verfchtwinden, Noch um Mitters 
nacht war feine zurüdjund der Hausbofmeifter fing an, fehr 
unrubig zu’ iwerden. Doch, was geſchah? Am folgenden 
Morgen murbe das ſaͤmmtliche Silbergeſchirr ohne Audr 
nahme ſeht fauber gefcheuert und gemwafchen, wieder am 
. Drt und Gtelle gebracht, Der Daushofmeifter gerieth 
über die Nechtlichfeit diefes Benchrhent in großes Eritaus 
wen,. „Habe ich es euch. nicht gefagt,” entgegnete ihm jeht 
der Graf; „ſeit einer Reihe von Jahren, die ich im der 
Schweiz zugebracht, it mir nie das‘ Geringſte abhanden 
gefommen , ausgenommenmfehs filberne Beſtecke, bie mir 
ein eutſprungener Mönd und noch dazu ein Fremder, ents 
wandt hat." In der Folge bat man dem Grafen dies 
Ereiguiß, welches iym ungemein. viele Freude machte, mehr 
wie einmal wieber erzählen gehört. u 





Einft erbielt der geehrte Barbeyrad, als Profeſſor 
der Rechtswiſſenſchaft zu Lauſanne, den Auftrag, eine ala⸗ 
demiſche Rede zu halten, - Es; war gerade tief im Winter. 
Er 308 feine Amtstleidung an, bebedte fein Haar mit 
einer ungeheuern Zeremonien-+ Perüde, ‚die er in einem 
Koffer oben auf dem Boden aufzubewahren pfleate, begab 
fih dann ins Kollegium und begann ſeine Rede in einem 
Baal, wo vermöge eines glübend heißen Dfens umb einer 
gewaltig großen Menge von Zuhbrern, eine beinahe uns 
erträgliche Hige herrſchte. Nicht lange, jo wollte es ihn 
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brhünken, ald gehen in feiner Werräde feltfame Dinge vor, 
Er fing an unruhig zu werden, und fonnte faft nichtmehr 
fortfahren. Endlich ergriff er die Partie, ſich die Verrücke 
vom Kopfe zu mehmen und fie auszufcütteln, worauf 
denn drei ober vier Maͤuſe berausfilen, die ſich im derſel⸗ 
ben eingeniftet, und melde die Wärme des. Saales oder 
bed Kopfes aus ber Betäubung, in die fie verfunfen ges 
weſen, wieder ermwedtt hatte. Gobald die Tpierchen bie 
Verride geräumt hatten, fegte der Prokeſſor dieſelbe ganz 
gravitätifch wieder auf, und fuhr, bes fallenden Gelaͤch⸗ 
ters feiner Zuhoͤrer ungeachtet, im feinem Wortrage fort, 
gleich als ob nicht das Mindeſte vorgefallen wäre, 





Zwei Stubiremde fpazterten mit einander bei dem 
Signale von Laufanne. Ihre Unterhaltung fiel auf die 
Beratung bes Reichthums, auf Genefas ihöme Aeuferuns 
gen hierüber, und auf allſdas Mirheil, weiches das Bold and 
Eilber im biefer Ungluͤcswelt ſchon geftiftet hat. Vol Ens 
thuſiasmus für eine edle und unabhängige Armuth fchwbs 
ten fie, für immer auf jene verderblichen Metalle Verzicht 
zu thun, leeren beide zuſammen ihre Boͤrſen in einem biche 
tem Buſch und fchren wieder mach der Stadt jurid. Be 
dem Chore trennen fie fih: der eine vom ihmen kehrt 
nad feinem Logis zurüd, und hört bald darauf die Stunde 
Ihlagen, um bie er den Kaffe zu trinfen pflegte. Wie 
follte er aber Kaffe befommen, ohne Geld? Er befinnt 
fich einen Augenblick, umd ergreift damm friid weg bie 
Partie, zu dem Buſche zurüdyufchren, und wieder zu ſu⸗ 
Gen; was er 'bafelbft miebergelegt hatte, Er erfannte den 
Buſch, fab ihm in Rarfer Gewegung, und eine gewaltige 
Maſſe fich darin hin und ber bewegen. Es war fein male 
ferer Kamerad, der nicht einmal mach Haufe gesangeny 
fonbern eilends wieder eben dorthin zurüdgefehrt war, um 
allein zu ernten, was fie beide gefäet hatte, 





Korreſponden; und Notizen. 


Aus Gotha. 
b * 

Am 24ffen Mprit werkarb bier der Heriogl. Gothaiſche 
Minifter, der Geheime Ratd von Branfenberg, an Aiterke 
fawäde im Briten Jahre feines Alters, nachdem er wenig 
Monate zuvor fein Funfsiajähriges Miniſterjubitänm nefeiere 
Batıe. Er nimmt den Ruhm des redtiaſten Staatsdieners mit 
ins Grab, und das Land wird Lange Zeit fein Andenfen fege 
nen. Er war au ein Greund der Wiſtenſchaften und Lie 
teratur. u.r 
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Eie wirken und meet Hand 


Den Gürtel des Schönen und Rechten. 
Geſang und Liebe in fhönem Verein 


Sie erhalten dem Leben, ben Jugendigein. 


Zeit. f. d. cleg. Welt. 1515. 


Forte - Piano, 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Montags. — 104. — 


den 29. Mal. 1815. 





Der Klapperenrn 
Eine Dorffage r 


Wout ſich in den Gpimuftuben des ſchwaäͤbiſchen Dorfet 

Mr* die jungen Leute ſchauerlich unterhalten, ſo daß 

feine der Dirnen ohne einen Burichen nach Haus zu geben 

wagt, dies Fonnte wohl auch der gebildeten Melt eine 
Bierteltunde verkürzen. 

Es war (fo hatte es die Ältere Generation ber Jüns 
gern binterlaffen ) zu ihrer Zeit dorfkundig, daß der reiche 
Schulzenfohn Eonrad die Tochter eines Halbföldners, bie 
buͤbſche Nofisie, gern ſehe. Es war aber mehr bar 
an, ald das Dorf wußte; — fle liebten ſich don Herjenss 
grunde; er hatte im Sinn, fie zur Frau zu nehmen, nur 
waren feine Weltern dawider, welche die Heitath für eine 
Kopulation und Koppelwirtbfchaft ber Güter vermittelft der 
Verbindung zweier Perfonen anfahen, wobei deren Ders 
ven als der Iepte Urtifel im Jnpentar erichienen. 


Wir Hören freilich bei uns, Bott fey Dank! nichts vom 
Gklavenbandel; wie man aber mit Soͤhnen und Töchtern 
marfte, davon wußte wohl auch damals mancher Amts⸗ 
altuar zu ſprechen, der Heitathen zu protofoliren batte. 

Der Pfarrer mochte predigen fo lang er wollte? 
Geld und Gut machen nicht das Glüd des Lebens aus! 
er war ein zweiter Antonius mit der Fifchprebigti. 

nDie Predigt hat ‚Hallen, 
. Sie bleiben wie alle. 
Eonrad glaubte feine Aeltern dennoch eiaſt herumzubringen, 


wenigſtens machte er dies Roſinen wahrſcheinſich, und 
verſprach ihr, um fie feinem letzten heißeften Wunfch ges 
meigter zu machen, feierlich die Ehe. Sie legte Zweifel im 
die Winfäprigkeit der Meltern, in die Beharrlichkeit feines 
Wiltend , zulegt in die Beftiafeit feiner Treue ſelbſt. Er 
dab die heiligſten -Werficherungen, die Heftigkeit feiner Leis 
denfchaft galt ihm für Gewalt: der Liebe, er drüdte fie 
mit Jnbrunft am fein Herz, bob feine Mechte gen Himmel 
und ſchwur: Wenn ich dich je verlaffe, Nofine! wenn ich 
dir nntrem werde und eime andere heiratbe, ſiehe, fo fols 
len dereinft meine Gebeine wicht vermodern, ein Ruochen 
foll’ au dem ändern hängen bleiben, umb ich till, ale ein 
fcheußliches Berippe, vom ber wohlthätigen Ruhe der uͤhri⸗ 
ben Todten ausgeſchloſſen ſeyn. 

Sie verſagte nun dem Geliebten keinen Wunſch mehr; 
aber nicht ſobald trug die Gage die Nachricht im Dorf 
nmder, daß Roſine die Folgen ihres zu vertraulichen Um⸗ 
gangs mit des Schulzeh Sohn empfinde, als diefer aus 
einer Art von Scham mit feinen Beſuchen bei ihr fparfas 
mer wurde, und endlich ganz ausblich. 


Wer zählt die Thränen verführter und dann verlafs 
fener Mädchen? Wit der Frucht unter dem Herzen wach—⸗ 
fen Gram und Sorgen, und wenn der glüdlichen Mutter 
die erften Negungen des Kindes das füße Klopfen eines 
willfommenen Anfümmlings find, fo tönen fie der Unglüdlis 
hen wie das melaucholifche naͤchtliche Pochender Todtenußr, 


Rofine mußte Eonraben in den Weg treten, wenn 
fle ihn noch ſehen wollte, Bei einem- ſolchen Bufammens 
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treffen ent/chulbigte er ſich, daß feine Weltern gar zu fehr 
anf ihn einftürmten, und daß er fie nicht in dem Grade 


balöfarrig erwartet haͤtte. Sie folle ruhig fepm, er meide 


fie nur , um gar zu laͤrmenden Auftritten vorzubeugen, ’ 
Im Grunde war aber Eoarab ihrer Liebe fat: Der 


Geiz und Hochmuthateuftl hatte doch im Hintergrumde feine 
Gemuͤths ſeinen Sitz aufgeſchlagen: bie Liche hatte nur- 


eine Zeitlang aus ihm einem befferm Menfchen machen füns 


nen. Nicht langer “fo wurde er mit-ter reichen Kirchen⸗ 


bauern breitfchultriger Lieſe von der Kanzel verkündet, Das 
Dorf fand dies micht auffallend und das u. — 
biteb allein bie Getadelte 

So Ichfe fie einige Jahre hins das Kind ftarb 


und cin Junger Dorffchneider, der einige Zeit in ber Fremde 


gearbeitet, md ſich uber manches wegſetzen Jelernthatte, 
nahm fie, unterrichtet von ihrem übrigens u umtabeidaften 
Wandel und ihrer geſchid ten Band, zur Fran. 

Eonrad lebte äußerlich gluͤclich, feine ſchlechte Hands 
kung ging ihm aber doch mahe, und binter der wilden 
Ausgelaflenheit, in welche er verficl, fo oft er ein Glaͤs⸗ 
ben zuviel traut, ſtak aichts auders ald, ein 'gcheiner 
Mifmutb und innere Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt. 

Nah einigen Jahren raffte ihm eine higige Kranf⸗ 
beit ‚hinweg; Mofine meinte ihm eime Thraͤne des witleis 
Digen Bedautrus nad. Sie hatte in ihren Umſtaͤnden 
nicht zu Hagen, Ihr Mann war fleißig und fparfam, und 
weil er an Souns und Feiertragen Abends bei den Dorfs 
honorationen Zutritt. hatte, welche fi im Verſchlag ner 
ben ber Wirthsſtube verfammelten; fo war, er bie ganze 
Woche guter Lauue. 

Es verfloflen wohl adhtjehn Jahre. Mofine war uns 
terbefien eine noch immer huͤbſche Frau von 36 Jahren 
geworben, da traf es fich, daß ſich eines Abends die Bäfte 
einer Hochzeit, au welcher fie auch geladen worden war, 
mit allerhand Spielen unterhielten. Unter andern wurden 
auch Pränder geloͤſt, und eim lofer Vogel machte fich ten 
Epaf , dem naͤchſten Pfand aufzugeben, den fogenannten 
Alapperer aus dem Beinhaus berüberzuholen. 

Diefer Klapperer war nichts andere, als: ein Berippe, 
Lad die Todterigräber vor einigen Jahren ganz eumverfehrt 
anf dem Kirchhofe herausgegraben und der — 
wegen im Bein haufe aufgeſtelt hatten. 

Das Loos traf einen ver wegeneti jungen Bunter bur⸗ 
ſchen, der ſich bei Liefer Gelegenhelt vor den Dirmen germ 
als beherzt zeigte, und ohne Widerrede bimüberfirf. 
Mn ſcerzte aber das ſonderbare Weihäft , man 
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meiute, er werde fih durch einen liffigen Einfall aus ber 
. Cälinge ‚sehen. Vloͤtzlich ſtieß er Die Thuͤre auf, und 
ſtellte den Kiapperer mitten. im’ die Stube, Entiegen ers 


. griff die luſtige Beſellſchaft. 


E⸗ kommt ſeht darauf an, wo man einen Gegen ⸗ 
Rad erblict. Im Weinhaus betrachteten die Leute den 


— Gliedbermamı ohne Grauens er gehörte den Todten an, 


@. 


bier unter ben Lebenben ſchien er zu leben, und ihmen mans 
TEE TE TEE DE Spas war anf-einmal 
zu einem bedenflichen Ernit geworden. Der Wirth, ein 
Mann vol Würde und Ctrenge, trat dazwiſchen und 
iadelte den Vorgangs ‘hr beht 17 unrecht srtban, Lies 
fee Wefen in feiner Ruhe zu förenz es it war nur ein 
Gebäude von todten Knochen, man fann aber nicht wiffen, 


I ppiederktetdien Dinge, die man wohlwelelich Aus der Befell« 


ſchaft der lebendigen Menfchen entfernt; mit der andern Welt 
— Tnfammenbängen, ” Bringt Ihn alſo je eher je lieber wieder 
an feinen Ort; morgen werden wir ohredies das Amt 
anf dem Halfe haben, dem fo ein Vorgang die erwuͤuſch⸗ 
tefte Belegembeit it, Strafen anzuſetzen. Zuvor ergreife 
bedes bie rechte Hand des; Mannes bitte ihn um MWerzeb 
bung und. bete ein Baterunfer für feine fernere Nahe, 

Man wagte nicht Einwendungen zu machen; und 
die Bäfte befolgten der Ordaung nach den Willen: des Wie 
thes. Als die Reihe am Mofinen fam, meigerte fie fi 
ſtandhaft, dem Gerippe die Hand zu geben, Man fragte 
fie um den Grund fihrer Weigerung, fie teolite ibu abır 
nicht fagen. Mit ſcheuem Blid betrachtete fie bie Beftalt; 
man fragte fie, ob fie denn den Klapperer fenne, , Sie 
fügte: . Ach glaube . , 

Endlich raffte fie ſich aufammen , ergrif die fnör. 
cherne Hand und fagte: "Conrad! Ich verzeihe dir! 
er Kaum hatte fie dies ausgefproden,. als Knochen 
von Knocpn. fih, töße und das Gier llappernd zufans 
menftärzte. 

Als man vom Ehreden wieder zu ſich gelommen 
war, und’ Nöffne von einer Ohnmacht ſich erbolt hatte, 
mußte fie erraͤhlen / wie der Vobtgang mit ihren raͤthſeltzaf⸗ 
ten Worten zuſammenhaͤngen fonnte, Sie erzählte jenen 
fürchterfichen Schour Conrabs, und —— steif taf 
dies — — ar re 

Das Ast echielt Lunde davon, die tobten Des 
—9 zur Auhe bringen, die lebendige Geſellſchaft wurde aben 
für den Muthwillen zur —— — gezogen. 
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"Das Mein» Menfhlice: 


ummich über ‚die Bedsutung dieſes Besrifis zu oriens 
tren, denfe ih quer an das, was im die ‚Sphäre der wer 
fentfihfken und natürlichen menſchlichen Veduͤrfuiffe ge⸗ 
bört, ih denfe am die gerade Richtung und "Beziehung 
Bid Menihen zu einem Gegenftande, dutch weſchen er fein 
Mm befriedigen , worin ‚ erweitern , werdet will. 


Er made feinen Unterfchied unter Göbern unb 
A Saürfiifen, , das Leiblichſte uhr" Gliftigſte Igitt 
det gtei , wenn hur Vie Wefiehung zeifhen Menſch und 
Ob jett nicht bios oberflächlich bleibt, ſondern aus der 
Tiefe des Menihenmwefens, aus Siun oder Gemuͤth bervors 
geht, und wicder in die Tiefe bes Gegeuſtaudes bringt. 


Ih kafſe nun den, Begenfag hiervon imb Auge — 
das Sählihe, wo ſich Berbältnifle und Maffen auf eins 
ander bezichen und fich fortbilden, ohne daß der Menich 
irgend mit der Breite oder Tiefe feines Weſens bamit in 
Wechſelwirkung fommt, fondern wo er mur Mittel ber 
Beziehung zwiſchen Sache und Sache ift. Ich denke mir 
bicienigen  Verhältaiffe: des 'offentlichen. und Privatläbene, 
wo die mit flrenger Nothwendigfeit, mit trodnem Mechas 
nismus gebietense Formel kalt über das menfchlihe Bes 
bürfniß, Verlangen, Echnen, über Leben und Lieben bins 
wandelt, und jedes freie Megen derfelben bindet -oder -vers 
hält. Ich denfe z. B. an eine ſtillgehegte Liebe, die end⸗ 
lich durch eheliche Verbindung Befriedigung erhält, an bie 
Wonne der Brautnaͤchte, der Bluͤthenwochen, und halte 
dagegen einen beftäubten Band von Heiratheprotofellen. 
Ich vergleiche die Fremde am eimem endlich erlaugten ber 
weglichen oder unbeweglichen But, bie füße Vorahndung 
feiner fernern Kultivirung, feines Nugens und Sebrauchs 
mit ber Monotonie der Vertrageformeln; "icy fleige Hin 
auf, 1 Liebe oder Haß, Genialität, Tugend) Tapferkeit, 
viellenht auch Gewalt und Willführ des Menfhen Bruft 
bewegen umd ihm große unfhägbare Büter erwerben, und 
betrachte, wie fich dieſes freie, Leben durch die Bande ber 
Konvention, bes Herfommend, des Gebrauchs, der Ges 
ſchaͤfts norm, des öffentlichen Anftandes, des flarren ı Bes 
figes diudurchwinden muß. Ich denke an den fräfligen 
Arm, und — an das Pergament, an Geiſt und Grmüth 
und — an die Tabelle, 


Auf der einen Seile Bas Meoärfnif dir gefunden 
Menfchennatur, das Verlangen, Streben, Ningen nad) 
einem Gegenftaud des Siunes oder Gemüths, die lebens⸗ 


830 


frijche Gegenwartz auf der audern bie fortgeerbte alte 
Weile, der. Schleudrian, das Eintdnige, Eimförmige, das 
durchaus, Gleichzuͤltige / zur Maſſe Erſtarrte/ in die jenge 
Wortformel agefcrumpfte. Dort der Menſch — ve 
die Sache. 

Es iſt leicht zu ermeflen daß gewife Zeitepodhen 
dem Hervortreten des Rein / Menſchlichen günfiger ſehen 
ald andere, daß, je zufammengefeter,, vergweigter, poten⸗ 
zirter bie: Werhältmiffe der. Natiönen werden. deſtomehr 
dad Rein / Menſchliche zurüctrete. und das Saͤchliche herr⸗ 
ſchend werde/ ſo daß uletzt dieſes ſich mit einer gewiſſen 
Nothwendigkeit fortwaͤlzt, wo dauu jelbſt die Gemuͤthvoll⸗ 


ſten ihm nur ſchwer eine Seite abgewinnen loͤnnen , und 


bie Kraͤftigſten nur wenig darüber vermbgen. 

So erſcheint auch im unferer Zeit vol fompligirter 
Verhältuiffe zwar. das: Mein s Menfchlige, aber vielfältig 
berhiilit durch das Saͤchliche. Die Grunbbebürfnifie des 
Minſchen bläben eigentlich die mämlichen , und auch gesen 
das Potemirteſte verhält er ſich immer als Meuſch. ‚Go 
ift Heder Morgen, man erwache zu einem Gennbirtenfet 
oder zu einer Neichdtags » Eeifion, eine Art Wiedergebutt; 
mit jeder Liebe beginnt büm Wilder, beim Bettler und 
Fürften.ein meues Leben. Einem’ jeden Webärfnifi gegen! 
über wird auch ber Bnftlichfte Gegenftond ———— 
ein natürlicher. 

Es liegt allem, was letzt in feſter Form fich Reif 
bewegt, was ald Formalität die Aushilfe ehemaligen friſchen 
Lebens iſt, was als Schlendrian gleichgültig fortfchleicht, 
mas in Maſſe zuſammen geronnen auch nur ale Maſſe 
anſpricht / dennoch ein urſpruͤngliches rein⸗ menschliche Wer 
duͤrfnih jum Grund, und wie z. B. die Reichs⸗, Krons 
und Erbämter einſt wirklich mit einem durch ihren Namen 
begeichtetem Beruf und Gefhäft verbunden waren, fo mit 
allen ähnlichen Dingen. Die Gegenſtaͤnde des Beduͤrfniſſes 
ſteigern ſich hinauf zum leiblichen und geiftigen Luxus, aber 
das Beduͤrfniß bieibt pfochologif& betrachtet, ſtets das 
naͤmliche, und ber Menſch umſchliugt und verſchſiugt zus 
legt Welten fammt ihren Millionen mit nicht groͤßerm Fuͤh⸗ 
len umd Denken, als mit welchem er einft an eltern und 
Geſchwiſtern und an ben Umgebungen - der beimatlichem 
Hütte: hing, (Der Beihluß folgt’ 


‘ 
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Lt. Irre ratur 
Diätungen aus ber Kinderwelt, Alther⸗ 
kommliche Lieder, Erzählungen, Lehren 
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-und Singſpiele Für Kinder, vom neuem her⸗ 
“ quögegeben. Hamburg, 1915. bei Auguft Campe, 
gedruckt bei Friedrich Vieweg zu Braunſchweig. 
In diefer Sammlung lacht uns die barmlofefte, hel⸗ 
terfte Weit an, Jenes findlihe Alter tritt auf, deal bie 
Bweige leben, Froͤchte fich vergolden das Mlter, in wel⸗ 
chem die Zuchtruthe fich in Birfenhänschen, und die Heuney 
toeldhe die Dftereier legt, im einen Bogel Avis verwandelt. 
Die Auswahl in biefer Sammlung it mufterbaft. und bie 
edle Empfindung findet ſich wur angezogen, nirgend zum 
Errbthen veranlaft. Die Sammlung könnte reicher fepn, 
wuͤrde aber dan bach verlieren, So maio fie ift, lieſt 
man fie gern auf ein Mal durch und wird zur Heiterfeit 
gewedt. Man möchte fingen bie lieblichen Lieber unferer 
deutſchen, ſchlichten Zeit, oder zuruͤckkehren und fie fich 
noch ein Mal vorfingen laſſen. Es werben ben Frauen 
jegt vielfältig deutſche Moden empfohlen, die nicht echt 
find. Wir empfehlen ihnen das häusliche Grmüth, den 
unbefcholtenen Sinn, der im biefer Sammlung aus echt 
deutſcher Zeit fie anfpricht. Hierzu kommt das fehr zweck⸗ 
mäßige Typographiſche, welches der Viewegſchen Drudes 
rei. zur Ehre gereicht. Es if Nachahmung des alterthuͤm⸗ 
lichen Druds, nur mit Weglaffırug der Unfertigfeit, Alles 
iſt fauber umdb nett. Weußeres und “inneres in gleichem 
Maße anzichend, verfprechen dem Büchlein viel Gluͤck. 


Hiforifhe Miszellen. 

Yuter der Regierung des Könige Heinrichd bed 
Dritten von Kaftilien ließ im Jahre 1394 Don Martin 
Poan Barbuda, Großmeifter bed Ordens von Alcantara, 
dem Mauriihen König von Granada einem Bwellampf, 
ober falls er dieſen micht annehmen wollte, einen Kampf 
von zwanzig, dreißig oder hundert Ehriften gegen die bops 
pelte Anzahl von Mauren anbieten. Die Herausforde⸗ 
rung wirb mit Hohn aufgenommen, worauf ſich num Bar⸗ 
buda mit fechstaufend Rittern einftelite, die ſich alle ums 
verwunbbar glambten, weil ein ſchwaͤrmeriſcher Einſitdler, 
Namens Yuan Gage, dem Barbuda propbegeibt hatte, er 
key dazu beftimmt die Mauren aus Spanien zu verjagen, 
Die ganze Mitterfchar aber ward vom den Unglänbigen 
umringt und miebergefäbelt , fo daß nicht- einer, auch nicht 
der falfche Prophet, mit dem Leben davon fam. Der Ks 
nig von Kaftilien, der ſich mit einem bürgerlichen Kriege 
bedroht fah, betheuerte, daß Barbuda dieſen fonderbaren 
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Kampf ohne fein Wiſſen umternommen, und fo warb ber 
Waffenſtillſtand nicht unterbrochen, 

Die Mauren lieferten den Leichnam des Brofmei 
ſters von Alcantara and; umb man fehte auf fein Srab⸗ 
mal folgende, von ihm felbft verfertigte Juſchrift: 

Hic situs est Martinus- Yyanius, in omni peri- 
sulo experti timoris animo, 
Dier liegt Martins Pan, der feine Furcht kanute.“ 

Als man eines Tages Kaiſer Karl dem Fünften von 
biefer Grabſchrift erzählte, fagte er: „Der Prabler hat 
gewiß niemals ein Licht mit feinen Fingern geputzt,“ 





So net ek 


Gedichtet am Gchwebenfteine bei Lügen, 
ben azften Daai 1815. 
Mahl du nit auf, du alter E qwedenbeld, 
Das deutſche Land, das du geliebt, zu ſchützen 7 
Rein Biut zwar Haft du ferner zu verfprigen, 
Dot ſqwebte Jüngf dein @eift um diefes Gerd, 


Aufd Neu bedarf man bein, es braucht die Weit 
Jest wieder Wottesfämpfer, Heeresſtützen, 
Es hofft dad Waterland ein drittes Lüsen, 
Doch werd’ es Überm Rtzeine fern beſteut. 


Bleu Hin, der Nordens Erbfeiud wegugeißeln, 
Judeß Hier treue Hände Dir zu Ehren 
in Kreuz gelegt, und fromme Worte meißeln, 


Haft du den Eleg unfihtbar dann errungen, 
Eo wirb von deiner Edpwrdengeifter Chören 
„Ein fee Burg“ aufs Meue Hier gelungen *), 
Suuſtav Shmwah, 


*) Die Schweden baden an biefem Habe ein fleinermet ein. 
faces Krein gelegt, deſſen Mitteipunft der alte Schue-⸗ 
denftein bildet: und es wird an der Infchrift gearbeitet: 
@ufaf Adolf, Rönig von Shweden, fiel 
Hier für Geiſteafrelhelt. — Daß das Eombiide 
Heer vor der alten Schlacht bei Lützen Luthers angtlähr« 
ter Lieb gejungen, iR befannt, Z 


— 
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Theodot Koͤrners poetiſcher Nachlaß zweiter Theil. 


Sion bfter haben wir im biefen Blättern des helden⸗ 
müthigen Jünglings gedacht, der im der Bluͤthe des Le⸗ 
bens, das mit allen Baben des Gluͤce geſchmuͤct war, 
auf melche ein fo edles Gemäth, wie das feinige, nur ims 
mer Unfpruch machen konnte, groß gemug dachte, dieſes 
felbft mit allen feinen Reizen dem zum Opfer darzubrins 
gen, was er für Pflicht des hoͤhern Menſchen erkannt 
hatte, und ber in der freubigen Erfüllung diefer Pflicht 
feine höchfte Seligkeit fand, Er bewies dur die That, 
was er fo oft im feinen feelenvollen Liedern fang, daß der 
Tod fürs Vaterland füß fev (dulce esse pro patria 
mori) und daß das Leben nur in fofern Werth habe, ale 
es dem Edlern und Höbern in ung Gelegenheit gibt, fich 
frei zu entfalten umd den Denichen zum Bewußtſeyn feir 
nes göttlichen Uriprungs zu erheben. Wenn fein Leben 
vielen beneidenswertb Icheimen mochte, fo bürfte es viel 
leicht Mauchen fein Tod ſeyuz denn kann der Menſch ſchoͤ⸗ 
ner endigen, als mit einer glorreihen That, und in dem 
Momente des ſchoͤnen Gefuͤhls MlcE geleitet zu haben, 
was die ſtreugſte Worderung von dem edlern ÜRenfchen 
fordern mag? gefräftigt und erhoben dur das Bemwufts 
feyn feiner unendlichen Freiheit? Ja, wir bedauern bieles 


aisen/ die in ibr Meinliches Ich Aagſtuich zurüdgerogen die. 


Wonne nit ahnden, die in einem freien Tode hegt, in 
dem ‚Tode für Waterland, echt und Freiheit, dıe verfuns 
ben in dem Benuffe finnlicper Loͤſte in iprem -Ichten Lebende 


momente nur den Einbruch einer ewigen Nacht erblicken, 
die fie vom dem retzenden Leben treumt. Wahrlich um ihre 


Geligfeit ‚wird. fie Peim edles Gemüth auch nur einen Au⸗ 


gemblid beneiden ! — ; 

Wir haben bier den zweiten hell des poetiſchen 
Nach laſſes des verfiärten Heldenjünglings angugelgen, und 
fo war es natürlich, daß feim Bild im voller Würde vor 
umfre Seele treten mußte, zumal da gerade dieler zweite 


Theil größtentbeile folde Produkte enthält, mo der Die 
ter ſelbſt im feimer unbeichränften Individualität erſcheint, j 


und uns in bie Tiefe feines großen Herzens ſchauen läßt, 


Körner (dien vom der Natur mehr zum Iorifchen ale dra⸗ 


matifchen Dieter berufen zu ſeyn. Die fenrige Begeiſte⸗ 
rung, die ihm durchsluͤhte, ber rafllofe Drang, das, was 


in feinem Innern lebte, und alle Kräfte feiner Natur zur. 


Thaͤtigkeit aufregte, in Gedanfen und Tönen mitzutheilen, 
welche gleichgeftimmte Seelen unwiderſtehlich in dem: Kreis 
feiner Empfindungen und Anfichten bimeinzieben mußten, bie 
Neigung felbft zu einer erhabenen Refterion, wodurch das 
Leben immer aus dem Standpunkte der Ewigkeit angefchaut 
wird — dies Alles beftätigt Jemen Beruf unwiderleglich, 
Daber auch in fein Dramen immer diejenigen Gituatios 
nen bie wirffamften und vorzüglichften find, wo der Ipris 
ſche Schwung feines Geiftes Feine Feſſel zu. dulden braucht, 

Der Sammlung verwiſchter Sedichte 


und Erzählungen, — denn unter dieſemn Titel ift die⸗ 


fer zweite Theil auch noch befonders zu haben — gebt eine 
kurze aber Iebenvolle, der Natur ganz treue Schilderung 
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bes individnellen Eharafters unſers Körner, von Tiedge 
borany welcher bie Erzählung von bem Lebens verbältniſſen 
des Knaben und Yünzlings und den Beranlaffungen zu 
der Richtung, welche feine Geiftesbiltung genommen hatte, 
non dem Water des Dichters ſelbſt eingewebt if, und wel 
Ge den Dann von tiefem Blicke in das Innere ber Natur, 
von geläuterter Bildung und gereiftem Urtheile verfündigt. 
Diele Zugabe verdient um fo mehr den Dauk des reſers, 


Je mehr es bei Körner gerade der Menich, die Inbividuas 


Krät feines mach Idealitaͤt firebenden Weſens iſt, welche 
uns vorzüglich anzieht und gewinnt; denn ob wir gleich 
Die Vorzüge nicht verfennen, welche die meiften dir ung 
bekannt gewordenen Werke und Erzeugnifle des jungen 
Dicters bezeichnen, fo find wir doc meit entfernt, das 
au verfeunen, was das rubige befonnene Urtbeil daran au 
tadeln finden dürfte, indem wir glauben, daß mur durch 
eine gerechte Würbigung. eines Runfwerfs iomobl - ein reis 
ner Genuß deſſelben begründet, als auch fein Urheber gechrt 
werde, Go möchten wir wohl wünfchen, daß im feinem 
größlern dramatiſchen Produften eine gewille  oratorifche 
Breite und Watichweifialeit, ein zu änafliches Nachſtre⸗ 
ben des großen Dichters, der fo vorzüglich auf feine gei⸗ 
ſtige Bildung wirkte, eine zu auffallende Allgemeinheit, 
oder ein zu bemerfbarer Mangel am Judividualität ver 
Ebaraftere vermieden ſeyn möchte, und daß auch im feinen 
Elcinern Poeſien, beſonders dem Ipriichen oder epifch / ly ⸗ 
riſchen mehr Gedraͤngtheit und Mannigfaltigkeit der Lebeus⸗ 
anfiht und Gemuͤtheſtimmung herrſchen möchten, dem⸗ 
ungeachtet aber dürfen twir beſonders bie letztern, wenig⸗ 
Bars den größern Theil derfelben, zu dem gelungenften rech⸗ 
wen, was ung die menche Zeit im diefem Fache geichenft 
hat. Eines, wildes bie ſittliche Schönheit des Gemuͤths 


unſers Dichters im renften Lichte zeigt, möge bier als: 


Probe der Sammlung Plag finden; 


Des Sängers Lied zu den Sternen. 
(Rad) der Mielodie: God save the King.) 

Die Ihr dort oben zieht, 

Hört ihr des Sängers Lied, 

Das ah euch ſpricht ? — 

Brei durch des Dimmeld Wlan 

Bon Lebens Anfang am, 

’ Beht eure file Bahu 
Eẽwtig irm kicht. 

Seyd mir doch eng dertraut, 

Hab ich euch angtſchaut, 
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Wird mir fo Har, 
Wird mir das Herz fo weich. 
Drei Wünfche bab ich aleichy 
Drei Wuͤnſche nenn’ ich euch, 
Macht fie mir wahr! 


Erft iſt's der Liche Gluͤch 
Bringt es mir ſchoͤn zurüd), 
Wie ichs gewählt. 
Hab’ ich's doc ein gewußt, 
Dier in der vollen Bruft 
Dab fie aefäblt die Luh 9 
Die mir jegt fehlt. : 


Dann fey ein ſchoͤner Lohn 
- Für meines Kiedes Ton 
Mir einft gefchenft: 
Macht, daß cin deuticher Mann, 
Hört er mein Gingen LP 
Dran fich erfreuen fan, 
Bern mein gedenft. 


Und wenn ich fcheiden muß, 
Nafe der Genius 
Mid Chwanen gleich; 
Krage mein volles Dery 
Granf von der Erde Schmerj 
GSonnenrein, Sonnenwaͤrts 
Sterne, zu Euch! — 


Auffallend iſt es, daß fich Fat im allem ben Bebiche 
ten, welche fi auf deu großen Kampf beziehen, dem auch 
unfer Dichter ſich meihte, eine Todesahnung aus'pridt; 
welche jedoch immer erbebend auf das Her; wirft, und 
die große Seele verraͤth, der das Irdiſche mur im Bezie⸗ 
dung auf das Ewige Etwas galt Die der eruftern Jugend 
Oft eigene melancholiſche Gemüthsſtiamung dürfte wohl 
nicht allein als Erklaͤrungsgruud hinreichen. 


Daß indeſſen auc der beitere Echerz fein Gemuͤth 
Immer offen fand, beweiſen auch in diefer Sammlung mehr 


rere gefällige und, aulprechende YAeußerungen, vorzüglich 


aber das fo aͤußerſt liebliche und uaibe Gedicht: das ge 
förte Sluͤd uͤberſchrieben. 

Noch mag bier. zum Gchluffe die leyte Stelle aus 
Kiebge's Charalteriſtik Pag Anden, melde. ih auf Koͤr⸗ 
werd Hildentod bezieht. „Dorthin zu heuer Etelle, wo 
der Todespfeil den unpergehlien traf, dorthin zu -dener 
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bezeichnenden Eiche, die fein heiliges Grab beſch attet, mbr 
gen im Seiſte deutſche Juͤnglinge wallfahrten, um ſich 
einzuweihen zu eimem wuͤrdigen Leben. 


Dort Ihlummert num der Fögling der Kambnen, 
Vergiß ihn nicht mein deutiches Vaterland; 
Die Krone, die fein Jugendhaupt umwand, 
Kaum nicht mehr ibn, mur feine Urne frönem, 
Du Hirtin, fraaft nah feinen Liederrönen 7 
Erin Geiſt iR mit ung, feine Hülle ihmwand, 
Und ibr, ihr Edlern unter Deutichlands Göhnen, 
TDort ſchwoͤrt euch fefter an das Vaterland, 
Im bergen Rettungsfampf bat er vor allen 
Begeiitert ſich zuerſt den Weg gebabntz 
Bei feinem Grabe fühlt, was er acıhnt — 
So feiert ibn, indeß aus nahen Hallen 
per Laubaewölb’ ein Ebor von Nachtigallen 
Um feine hieblihen Belänge mahnt. 





Das Rein-Menfhlide. 
a —— (Beihtuß.) 


i Das Rein » Menichliche bat feine Beinde, welche es 
laamer zu einem &ächlichen machen möchten, Gewohnheit 
3 B. bebt die Beziehung des Menſchen ju einem Gegen⸗ 
Rande mit der Tiefe feines GSemuͤthe auf. Go wird das 
Tägliche alltäalih: Der abgeflumpfte oder doch gefättiate 
Sinn verlangt immer färfere Reize, ibm imponiren nur 
noch große Maffın ıc. Ya micht ſelten wird dem Menſchen 
fein geiffiger Erwerb, fein inneres Beſththum felbft. zur 
Mafie, mit welcher er weiter im keiner rein ⸗ menſchli⸗ 
chen Beziehung mebr Acht. Auch „dem wilden Beduͤrf⸗ 
uiß, dem Laſter lieat etwas rein⸗ menfchliched zum 
Grund, und der Aublick des Verbrechere, der ſich ſelbſt 
zu Brund richtet, der dem Frieden.oon Zamilien untergräbt, 
sder über Nationen amd Geichlechtet Tammer: bringt, 
und an den wir mit Widerwillen und Abſcheu, oder mit 
Talter Verachtung denken, weil cr und aus den Schran⸗ 
Ben der Mentbhrit artreten fcheint , deſſen Anblick würde 
uns vielleicht tief erſchuͤtternd rühren, wenn er, eutkleidet 


son kinen Hüllen, vor uns traͤte und und offeubarte/ um. 
welchen in feinem innerften Herzen verborgenen Angel fein, 


bbies Wollen, fein uni liaes Haudeln fich drebe, und war ⸗ 
um er denn mit der Welt fo anf Tod und Lehen rinae. 
Seine lauten Reden im Leben find uns vielleicht tief vers 
ſchlungene Aätpiel. Er konnte uns aber cin Wort munnn, 
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vielleicht jnhaltaſchwer und Thredlih, den Eatäft iu 


feinem verderblih umgreifenden Welen. 

Sinnlichkeit und Fafter, Echlendrian und Formel‘ 
weſen find aber doch die eigentliben Feinde des Rein⸗ 
Menſchlicheu. Jene, — weil fie die Luſt oder die Abſicht 
ga Herren des Lebens machen, und diefen Goͤtzen alles 
opfern, fo daß zulegt alle feine Wechtelbegicehung von 
Menſch und Natar unterginge, Diefe, weil bei ihnen das 
Leben in ſtarre Maffen gerinnt, weiche das Menichliche 
erbrüden. 

Was bie Darftillmä des Reitr⸗Menſchlichen in der 
Kunſt betrifft, 10 fluͤchtet dieſe gern im diejenigen’ Peitenz 
wo das BVerbältniß des Gemütbs zu feinem Begenflahde 
fehon abgewogen war, wo ber Menich der Einzelne etwas 
Halt, und im fühlbarer Beziehung zu feinem Gamen fand, 
wo biefes moch ein lebendiger Geiſt durchdrang. 1 

Aber‘ auch Zeiten mit verſchluugenen Gachuerhälte 


niffeh laſſen cite Darftellung des Mein Mentchlichen mad 


Unſer Auge if freilich durch lange Gewohnheit verwoͤbnt⸗ 
unfer Bid irre aeleitet, fo daß wir lets zuerſt auf die 
Maſſen, auf das Wigemeine fehen, gehen welches ben 
Menſch verſchwindet. Dieier und fein Gumäth muß und 
aber das Erſte ſeyn, dann finden wir uns auch bei dem 
verwickelt en conventionellen Erſcheinungen zurecht. 
Der Dichter kanu in das Erſtarrteſte, Schnbrkes 
dafteſte einen rein» menschlichen Bezug bringen, wenn er 
eine Seite davon beraushebt, und ein’ Gemuͤth bamit in 
BVeyiebung ſetzt, und fo-läft fich wohl denfen, daf irgend) 
Jemaud ſelbſt einer Meichstsasr, Ranzlehrr ira her 
Szene eine reins meuſchliche Seite ab gewinne. R 
Wer kennt nicht das Werdicaſt eines bielderche rea 
Meiſters um die Darſtellung des Rein s Meuichlichen in 
verfchiebenen Sphaͤren des modernen Lebens, wo ımö bie 
einfachen , großen Formen wohlthun, und uns auch in ber 
Wirflicbfeit zu einer aͤſthetiſchen, ich möchte ſagen, gends 
tiſchen Auſchauung gewöhnen, während andere Über Ge⸗ 
meinbeit.und unſchoͤnes Bewirre Klage führen. Mit anf 
geibten Sinn Idft er bad Saͤchliche in ein Weriönliches 
auf, vermeidet, lange bei ben Abnormitäten des Laftere 
und-infinnd zu verweilen, rögt, jedoch mit; heiterer und 
behaglicher Laune den Ungeſchmack und Unverftand, mb‘ 
weiß ſelbſt Smteftube und Gefänanit dem Schoͤnheitegeſet 
untertban und gewiffermaßen zu wrnboliſchen Erſcheinun⸗ 
gen zu machen. So ftellen ſich bie. Formen des Lebens 
in Haren. Umriffen dar, und während alles bios von viner: 
Beit: ausgefponnene, alles ſchnoͤrkelhaft aufgefräufsite, aUes 
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kraukhaft anfgetriebene entfernt bleibt, feben wir, mas 
ereig des Menſchen Bruft bewegt. j 

8. £. Bührlen, 


— Hifkorifhe Miszelle, 
Ferdinand der Vierte, König von Eafilien , erbielt 

ben Beinamen: der Borgeladene, bei © Ieaenbeit 

eines jonderbaren Ereigniffes, Als fib nämlid der Hof 


zu Volenza aufhielt, ward beim Herausgehn aus dem 


Schloſſe ein Menich getöbtet, obne daß man wußte, wer 
der Urhaber dieics Meuchelmordes war. Zwei Brüder, 
Namens Eorparal; wurden der That angeklagt und im 
Feffeln gelegt, obgleich man feine übergrugenden Beweiie 
ihrer Schuld anzufübren hatte und, fie ſandhaft aͤugneten, 
ben Mord begangen zu haben. ' Der König. von Natur 


zur Milde geneigt, im erſten Auflodern yes. Zorus aber. i 


suierbitrlich araufam, befahl, beide follten non einem bo+ 
hen Felſen binabgeftürzt werben, 
mals, idre Schulbiofigkeit „ und -beriefen ſich auf die Billige 
keit ver Gelege. Da fie aber ſahen, daß fie es mir einem 
warcrihnlichen Richter zu thun battem, wandten fie ſich 
mit ihrem Flehen an ben Michter der Kömige und beſchieden 
Bervinand, ‚binnen dreifig Tagen vor deſſen Richtſtahl zu 


eriheinen. Dam achtete dicke Rede, weiter wicht, Die man 


als eine bloße Eingebung des Wanſches, ſich zu rächen, 
anf. Doc urtheite man darüber. bald anders, Der 
König zog mit feinem Peer mad Andalufien, als er am 
drrißigſten Tage nad der Hinrichtung der beiden Brüder, 


auf dem Bette, wo er um Mittagstuhe zu balten fich mies 


dergelegt hatte, ‚tobt gefunden wurde. ar denn ſein 
Beiname: der Borgeladene. : 


Opyrahbemerfung 

Wer die Gedichte auch nur ganz oberflächlich, nur 
oleichfam von Hörenfagen kennt, dem kaun es nicht befrems 
den, daß in ber franzoͤſiſchen Sorache fchr "viele Whr⸗ 


ter deutichen Uriprungs find, Viele aber, bie das Fran—⸗ 


zoͤſtſche recht artig fprechen , mögen wohl bei dem allen im 
vielen Worten faum den deutſchen Urfprung je geahndet 
babın, und. es wird daber vielleicht manchen angenehm 


fon, wenn wir ihm auf einige Musdrüde diefer Mrt aufe 


merkſam maden, mie 3. ©. fzigende find: £pingle, 
Spangel, für Nadel, im Wetpbältichen nod sehr im-Ben 
brauch; — serin und osorime, Schirm; — breche ift 
ganz das beutfche Breche, von brechen; die Alten faatenz 


Bawcın breden; = diure, Stube (engliſch now )ie 


Sie betbeuertem mode 
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esonner, ſtaunen; — espitgle, Eulenlpiegel; — trin« 
guer, trinfen; chopin, Shoppen; — muque, Nak⸗ 
fen, Geuich; — peine, Pein; — &oardn, beflärgen 
etriller, frieneln; — rosse, Rob; — digus, Dad; 
bouteitle, mieberfäbftih Pulle (engliib battle); — u'6- 
plucher, ſich pluͤſtern, welches im Nicheriächiiihen das 
Auiſchuͤrteln der Federn bedeutet, um ſie zu reinigen; — 
glace, Blat} — osquif, Echiff; — spier. ſpaben, &.ion, 
Spaͤher (and epion huben wir wider Spion und bigrs 
aus fpionirem gemabt); — niere, Sabre, vom ajes 
terrächf:ben babren, in bie Hoͤhe beben, tragen; — 
eparzner, fparen; — seume, Ehaum; — stoffe, Stoff 
— prude, fprode 5; — oous-in, Kiſſen; base, Hafinz 
— gäter, vom niebersächfiihen quafen, verquiften — ver⸗ 
geuden , verderben (enaltih ı0 waste, womit wicder ners 
wären zuſammenhaͤngt — im italienifhen guastare) 
a. ſ. w. 





Korreſpondenz und Notizen. 


In varis find jept zwei neue Beiticriften erihienen, 
weiche den Titel führen: le Censeur des Oenseurs und la 
mi du peupie des villes or des campagnes par le pire 
Nicolas, 

Statt der bieherigen 33 Inſpektoren des Buchtandets 
Hadıjegt 9 Conuniffairs des Buchbandals amgeflelit werden.“ } 


Die au die Mevotution erinneenden Bewenungen ir 
Paris werben immer auffafiender und für die rediriichen Wın« 
wobner, weide bei einer Yerrüttung der bürgerlichen Bernäite 
niffe nichts Ju gewinnen haben, wie dies bei Dem allerımehrige 
fen Dobpel der Ball ıfl, immer beumruhigender., Eo legen vor 
einıger Beit die Eimmotner der Borftante Er. Antoine und Er, 
Darcesu aus, vereinigten ſich 12 bi8 15000 Wun flarf und; 
marſchirten ſodann mac den Tutterlen. Sier barangurte 
fie Boitaparte. werd fagte ihren, dab fie Offiitere erbaiten' 
folteh, die dören, kricheriſchen Geiſt leiten würden. dberauf 
fie ibm mit dem Rufe: Es lebe die Freibeir, das Vaterland 
und der Kaifer, degräften. Das fibrige Paris werbient May je« 
doc unterdehien ganı rubig. Auch hört mau mit feiteu, bafk 
unter den denſtern der Zuüerien ropanififche, Arien geſun⸗ 
grau werden. 


— Am unterdaufe des eugi. Partements alıg am zteu 
Mai eine Biu die Abſchaffung ber Strafe des Praugtrs jbee 
treffend Dura, 


Die Seriichtiate Fobanna Sontbeote, weide vn 
Teffias gebaren welte, batte ihren Bruder im Teftamente 
ausgeihtofen. Er Magte dagegen, allein er wurde abgewie ſen. 
In einer Klauſel des Tellaments beſtimmt fie, daß bie Ge⸗ 
ſchente, welde für dem fleinen Meſſias gemacht würben, wies 
der surüdgeneben werden jolen, Unter diejem GBeidwnden Fre 
mehrere Wiegen, Ride, Mäntel, Kindermüpen, Miberie ‚Tre 
ter, Leuchter u. ſ. w. auch daares Wed, von 6 Guincen bie 
zu einem Girpemcehüfe: 3 nsfatmüfe won einem Freunde 
und eins Stegnadel von. einem andern. 
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Kaufzund Handelsſachen. 


Spiritus 
ir . das 23 ’ 
Wachſen der Daare 
zu befördern 
von 
Dr. J. Romiey 
aus London. 


= Man hat vom Icher vice WRintel ampersandt, dad Wach 
few. der Haare zu befbrbern , indem theils mancher von Nas 
tur nur ein duͤnnes Haar befigt, manchen auch Krankhei⸗ 
sen, Ansichmeifungen, hitzige Getränfe u. f. w. den gutem 
Haarwuchs jerflörten. 

Kein Mittel umter allen, deren man ſich bediente, bat 
das geleiftet, was man durch ben gegemmärtig angezeigten 
Spiritus ausgerichtet hat, imben ed dadurch wicht allein ge⸗ 
kungen ift, dünnes Haar ſtaͤrker, fondern fogar große unbe 
baarte Stellen wieder gut behaart zu machen. Wußer diefer 
guten Eigenichaft befigt der Spiritus aber auch noch bie 
Kraft, die Kopfſchmerzen zu heben, fobald diefe in Schwäche 
ihren Brund haben. Indem er den Kopf ftärkt, wird da 
durch jogar den Koffchmergen vorgebeugt, und fo iſt er auch 
denen ſehr heilſam, die ein ſchwaches Nervenſyſtem haben, 
und ſchuͤtzt vor Fluͤſen, Meißen im Kopfe, Gicht, Bahn 
ſchmerzen u. ſ. w. j 

Auch bei Kindern iſt er fehr zu empfehlen, um ihnen 
bald ein ſtarkes und lodiges Daar zu geben, " 

Was ben Gebrauch des Spiritus betrifft, fo waͤſcht 
man ſich täglich einigemal den Kopf damit, und läßt ihm 
alsdann troden werden; doch muß vor der Anwendung bas 
Haar von Pomade und Puder geriinigt ſeyn. Geſchieht der 
Sebrauch des Abends vor dem Gchlafengeben, jo hat man 
einen rubigen und erauidenden Gchlaf zu hoffen. 

Schaͤdlich kann dieſer aus Kräutern bereitete Spiritus 
wie werben, auch wenn man ibm noch fo häufig gebraucht. 

Dieter Spiritus ift in verfiegelten Glaͤſern zu Einem 
Reichethaler Cono. Münze zu haben: : 

In Frankfurt a. M. bei Heren N. E. Wild fel, Erben, 


| Gm Gotta: bei Madame P. Dürfelbt. 


— Weimar: — Revifor Schellenberg. 
— Jena: — Hoftommiflair Fr. Fiedler. 
— Naumburg: — Kaufm. A. F. Ferber und Comp. 
— Leipziia: — Doctor med. Becker mb 
: — Eonditor T.A. Jeruialenm sen. Frau 
Wittwe. 
— Dresden: — Kaufmann ©. R. Schieferdecker 
Frau Wittwe. 
— Sreifswalde: — Buchhändler Mauritius. 
— Hannover: — Kaufmann J. Fr. Wiedemann m, 
€. Quenſtedt. 
— Marburg: — Buchhändler Bahrhoffer. 
— Chemniih: — Buchhaͤndler Gtarde. 
— Regensburg: — Kaufmann J. J. Gotfrich, 


— Buchhändler Fiedler, 
— Bromfhwegi— 3. 9. Spebr. 


— Hamburg: — Buchdrucker BWörmer. 

— Bei: — in der Webelihen Buchhandlung. 
— Augsburg; — ben Herren J. €, Reblinger or C, 
— Nenfireig: — Buchhändler Albanus. 


— Uelzen: — Raufmana Schulße. 


— Freyburg: — Buchhändler Eraz u. Serlach. 
— Gedfet — Kaufmann Hille 

— Maynz: — Buchhändler Kupferberg. 

_ Kofod: — Buchhändler Stiller. 


— Sandershaufen; — Buchhändler Boigt, 

— Löneburg: — Buchhändler Wahl ſt a b. 

— Meißen: — Buchhändler Goedſche. 

Bei Heinen Verſendungen muͤſſen noch 4 Brofchen für Ems 
ballage beigelegt werben. 





Beridtigung 


einer Eorrefpondenzuachricht aus Bredlau, in Nr. 48 
der Zeitung f. d. eleg. W. den Schaufpieler 
Ringelhardt betreffend. 

Der biöber mur, durch firengen aber gerechten, Babel, 
in unfern öffentlichen Blättern bekannt gewordene Schaufpies 
ker Ringelhardt in Breslau, war in Pro. 15 der Hier 


erſcheinenden Zeitbluͤthen, von einer Geſellſchaft hicfiger Thea⸗ 
terfreunde wegen feiner fehlerhaften Ausſprache, ats Dow Mar 
um in der Braut von Meflina, auf eine durchaus blof 
ſcherzhafte Weile, und zwar fo fchonend, daß fein Name 
nicht einmal dabei genannt worden war, in Anſpruch ats 
nommen worben. Einen ungleich ſtaͤrkern Zabel wegen feines 
ſchlechten Spiels im biefer Rolle —berhaupt, bat 
er in dem Februarpeft der Schleſiſchen Provinzialblätter S. 
169., und im der ſich darauf beziehenden Beilage zu deu 
Zetblüthen vom .ırten März, von zwei andern Kunſtrich- 
tern, und vom Publikum feibit, bei der Auffuͤhrung einen 
fo lauten Ausdruck des Unmwillens erfahren müffen, daß er es 
nicht wagen konnte, noch einmal in’biefer Rolle Auf ſutreten, 
und bie Freunde unfres Theaters dadurch um den Genuß ge 
bradt wurden, Madame Schuͤtz vor ihrem Abſchied „von 
uns, noch mebreremale ald Donna Ylabela zu bewundern: 
Auch if Hr. Ringelbardt längft ſchen, im dem biefigen 
öffentlidden Blättern ſowohl, als in aufmärtigen, der Beitung 
fu d. eleg. Weit, dem Morgenblatt, dem -Breimäthigaen ‚. den 
Erbolungen, der Modgeitung, der Neinhoidichen Theaterzeir 
tung, dem Theateranzeiger, u, f. w. einftimmig wegen feines 
ſchlechten Organs, feiner unleitlichen Siererei um Brimaffen 


- in feinen tragiſchen, und feiner wibrigen Gallerichpäße und 


Uchertreibungen in feinen komiſchen Noten, fo wie feines 
ganz - unverzeiblichen Eigendünfeis halber, fich. Nollen quin ⸗ 
maßenz für die er man einmal gar kein Talent und Meufıs 
xes hat,:auf das machbrädlichfie getadelt worden. Gleiche 
wohl hat cin auongpmer Correfpendent ‚in ro. 48 ber Zeir 
zung f..d. eleg. Weit, gerade wegen jener Rüge, die muter 
ben zahlreichen, die ſchon feit Jahren gegen ihm erhoben 
worden find, bei weitem die fhonendfte if, Gelegeuheit 
genommen, ibn eine umperbiente Fobrede zu halten. Da 
Hr, Ringilyardt ein im gleichem Grade hoͤchſt mittelmd: 
Figer als von fich fell eingenommener Schauſpieler ift, Fan 
Siefer fein anompmer Lobreduer ſelber dabei micht ganz vers 
hehlen, deito unbebingter aber lobt er ihn als Regiſſeur, 
and doch iſt es leiber hier nur allzubefunnt, daß mir gerade 
feiner geifts md kuuſtloſen Regie, vornehmlich die: Haupt 
mängel unfrer jetigen Theaterverfaſſung, in Nüfficht auf das 
Depertoire, die Rollenbeſchung und äußern Anorbuungen zu 
danken haben, Für die Oper if ibm daher auch ſchon bie 
Kegie genommen, und Hrn. Ehlers übertragen worden, fo 
wie man ihm doch auch ſchon mehrere tragiihe Rollen, zum 
wroben Vorteil der Totaleffelte Hoherer Darſtellungen ab 
genommen hat, ein Hauptoergehen als Megiffeur, daß er eis 
ar Dendbel:&hüg fo unerbört ungezegen begegnen fonns 
28, ihr den Eintritt in die Theaterlogen für Geld verbicten 
zu ‘wollen, übergeht fein Anonymer Freund glich ganz mit 
Stiüfhweigin, und doc dient diefer Zug feines PVetrageng, 
Ber das bicfige Publikum befonders gegen ibn imdignirt hat, 
und wird wir, wie felbft aus dem Hamburger Corteſpon⸗ 
denten Nro. 6 vom 1, Jan. bekanut geworden, dieſe grofe 
Euͤnßlerin uun wieder verloren haben, ftatt aller, zu zeigen, 
wes Geiſtes diefer Thtaterregiſſeur iſt. Die Ausfälle, die 
Sir Kaond mus ſich gegen den Werlafler unſter oben: erwaͤhn⸗ 


ten Möge jugleich erlaubt hat, nothigten md zu biefer Ber 
richtlgung, da wir font geicpwiegen haben würden, benfend : 
„qu’un 20: trouve toujours un plus sot qui l'admire," 
Da er fich aber gegen und auf Leffing beruft, fo erinnern 
wir ihm bier nod daran, daß dieſer große Geſetzgeber ber 
Kritik den Tadel alfo beftimmte: „Schrecend und poſitis 
gegen den Stuͤmper, hoͤhniſch gegen den Prabler umd fo bis 


ter als möglich gegen den Eabalenmaner!” 


Breslau, den aten April 1815, 


— Die Theaterfreunde. 


Theaterbemerkung. 

Billige Beurtheiluug und gerechter Tadel find dem 
jungen, für fein Fortſchreiten bedachten Kuͤnſtler, eine eben 
fo beilfame als zu beachteute Nichtfhgur feiner Vervolllomm⸗ 
nung; wie hingegen cine umgerechte, parteifche und dazu 
pöbelhafte Kritik ihre Wirkung verfehlt und am Ente auf 
ihren cignen Werfaſſer zurücdfäue! — Die erfte nebme ich 
banfbar an, die zweite ‚verachtesich,. und wuͤrde es nicht der 
Mühe werth geachtet haben, dieſe Worte niederzuichreiben, 
wenn es nicht eine Neibe vom Theatern gebe, denen ich ums 
befannt bin; und in deren Augen meinen mir bie jegt er, 
worbeuen guten Ruf zu zeiten, fordert meine Epre! — 


Im Morgenblatt, und in ber Mmuhfalilher Beitung 
finde ich wich über. die im Monat März dieſes Jahres,’ auf 
dem föniglihen Theater zu Berlin, gegebenen Gaſtrollen des 
Eaint Val in Fauchon umd Mortimer in Maria Stuart, 
auf eine Art angegriffen, bie fo gang das GBepräge won 
Parteilichheit und vorgenommener Ungezogenhtit bat, daß 
ielbft der befangenſte Leſer ſieht , weiche Geburten es find 
Beide icheinen aus einer Feder gefloſſen, ober find Geſchwi⸗ 
ſterlinder, ‚venn die lieben Kleinen tragen cin Kleid. ‚Dem 
Stiefoätern, die im Dunkeln ihr Unweſen treiben, und uns 
ter dem Dedmantel der Uuonpmität ante Mamen mit 
Süßen treten, bei denen es heißt: wer mich zahlt, der bat 
mid,’ bier eine Gegenteplik zu halten, finde ich tief ame 
ter meiner Würde, nur denen, bie mich micht feumenz 
und vielleicht geneigt wären, nach bem todten Buchſta— 
ben, zw, urtheilen, dies wenige: daß ich im Zeit ‚vom acht 
Tagen jene zwei Rollen zur Zufriedenbeit der Intendance und 
des Vublikums dargeftellt; welches beibe mir durch Wort und 
That zu erfennen ‚gegeben, und daß ich biefelbe Erfaprung 
bei allen den Tpeatern, wo ich bis jegt war, mit aller Be: 
icheidenbeit und Selbſtberuhlgung, gemacht babe. Die Berr 
liner. Bühne, erfreut fich einer zu weiſen Führung, und ihre 
Künfiler find zu achtbar bekannt, als daf der Fremde, der 
ſich dort produzirt, nicht für tuͤchtig befunden wäre, bafelbft 
zu erfheinen! =  . j 
Dier meine erfte und letzte Erklaͤrung · Schließlich möchte 
ich. wohl mit der Johauna d're ausrufen: „die Wunder 
„tutyna, denn der Himmel iſt verſchloſſen“ — Ich will mei⸗ 
nen Feinden großmüthig vergeben, und für ihre arme Seele 


Beten: Ber: dergib ihnen, denun fie wiſſen nicht wae fie 
iu 


' MWraunfchmeig, im Mpril 1815 
— E. W. Claufius. 


giterarifhe Anzeigen. 
Anfündigung. 
Bu dem, mit fo vielem Beifall aufgenommenen Werke: 
Ensplopäbdie des gefammten — 
weſens, oder vollſtaͤndiger Unterricht in der 
praftifchen. Mechanik u. Maſchinenlehre, mit Er 
Närung der dazu gehoͤrigen Kunſtwoͤrter, in al: 
phaberifcher Ordnung. 
chaniker, Gameralijten, Baumeifler und Sieden, 
„ bem Kenntniſſe des Maſchinenweſens ndthig und 
nüglih find, von Dr. J. H. M. Poppe, 
Rath und Profeffor. zu Granffurt am Mayn. 
5 Bände m. Kpfrn. ' Beipjig. 1803-10. gr. 8, 


mird noch im Laufe dieſes Jahres ber Ste oder Gupplement: 
band erfheinen, welchen der Herr Verfaſſer mit höchſtem 


Fleike bearbeitet. Jetzt, mo bei allen Biveigen der and) in } 


Deutſchland wieder emporftrebenden Induftrie das Maſchi. 


kenweſen bie Hauptröue fiel, wo unfre Verbindung mit ff 
Englaud wieder eröffnet und der Herr Prof, Poppe mit dem’ 


geichihteften engliihen Mechanikern in Verbindung wetreten 


if, wirb der Derr Verfaſſer in dem Gupplementbande micht | 


bloß mance Berichtlgungen und Erweiterungen zu feinem 
toichtigen Werke, fondern vorzüglich die meueften Erfindungen 
in der Mechauif vollſtaͤudig und mit Kritif bearbeitet, fo 
toie viele Mufter von neuen Maſchinen in deutlichen Ab bil⸗ 
— und Beſchreibungen, lirfern. 


G. Voß' ſche Buchhandlung. 





Neuigkeiten 


bon der Earl Geroldfchen Buchhandlung in Wien, 
DOftermeffe s81$. 

Mntigeritäten; biftorifche, oder auserlefene, wenig befannte und 
zum Theil noh ungedrudte Denfiwürdigfeiten aus der 
Menſchen⸗ , Wölkere, Sitten, Kunſt⸗ und Kiterars@efchichte 
der Vorwelt und des Mittelalters. Herausgegeben von 
Nittaräf, 2, Thle. 8. 1 Rthlr. 8 Or. 

Erfindung einer fenhten teigartigen Mafe, welche nad voll; 
enteter Austrodaung die Härte des feſteſten Holjes über 
ſteigt, und bei. achöriger Ueberglafung der Naͤſſe vollfoms 
men Trog bietet, u. f. w. Mit 3 Kupfertafelu. 8, 
broſch. 15 Br, 

Bblis, Dr. Leop. Mnt., praktiſche Abhaudlungen uͤber 
die vorzůglicheren Kraukheiten tes findtichen Alters. Erfter 
Band, Bon der hitzigen Gbirntötienmage, ucht. 2. 8. 
Rthlr. 10 r. 


Ein Handbuch für Me | 


Rare, F. %, Habeburge Seit über Wiend Freubenflams 


nen, 4. 6 ®r 
fire, Dr. Aler, bie deutſche Bundesſtadt. Eine Phantas 
fie auf abfoluter Bafıs, Mit einem Plan, 8. broſch. Ger⸗ 


‚ manten, 1815. 6 Or. 


Perri, Bernd, (Mirtbfchaftsrath 1.) das Ganze ber’ 
Schafzucht in Hinſicht auf unfer deutſches Klima, und 
der angrenzenden Länder, insbefondere von der Pflege, 
Wartung und den Eigenfhaften der Merinos und ihrer 
Mole rc. Mit 16 Kupfertafeln gr, 9. broſch. 


Phaͤdrus, nen entdeckte Fabeln des, aus dem Kateintichen 


überkgt von €, U. d. Grüber. 


Mit dem lateinifchen 
Zert und Anmerkungen, 8. 6 Br. : 


Prechtl, Job. Jof., (Direftor 1.) Grundlehren ber Eher 


mie im techniſcher Beziehung, fir Kammeraliften, Oekono⸗ 
men, Techniker und Fabrikanten. Zweiter Band. gr. 8. 
3 Mthir, 


Riedel, Fr. X. S., ber mienerliiche Sekretaͤr auf alltägliche’ 


Fälle für das gemeine Leben. Zum Gebrauch für jeden, 
der im Vriefſchreiben ac, Unterricht erhalten will, Zwoͤlfte 
verbefferte Aufl. gr. 8. 2 Mb i 

Schlacht⸗ Partien, zwoͤlf, des großen Kampfes um Europa’s 
Freiheit, Friede und Gluͤck. Mit einer allegor, Titelvig⸗ 
nette. 8. broſch. 12 Gr. 

‚Wieland, € M., Auswahl denkwuͤrdiger Briefe. Ders 
‚ausgegeben von &. Wieland, 2 Bände gr. 8. ordin. 
Drudp. 3 Rthlr., groß Druckp. 3 —8 16 Gr. Da Velinp · 

5 Rthlr. 
Zu haben in allen foliden Buchandlungen Deutihlands, 





&o eben ift im der afabemifchen Bırbhandlung in Kiel 


erfchlenen und im allen Buchhandlungen zu haben bie, vors 
laͤnaſt angefünbigte, Sammlung neuerer engliſcher Gedichte, 
unter dem Titel: 


Modern English Poems, 
Volume the Ahrat, 


containing: Gertrude of Wyoming and the pleasuros of 
Hops by Campbell, ıhe Corsair by Lord Byron, tlıe, 
bost Ballada by W. Soott etc. eto, 


collecied 


by C..R. W. Wiedemann, Prof. 
gr. 8. Vreid a Reihlr. 12 Gr. 
welche ben Liebhabern der engliſchen Literatur einen ſchoͤnen 
Genuß gewährt, indem fie Meiſterwerke, großtentheils jcht 
lebender, mit Recht beliebter brittifchen Dichter enthält. Nies 
mand wird ohne innige Rührung Gertrude von Wyoming, 
chne dankheiſchende Erbauuma deſſen Freuden der Hoffnung’ 
und ohne das regefte Interefle Lord Byrous Eoriaren leſen. 
Die aufer diefen groͤßern Gedichten noch in der Sammlung 
enthaltenen Fleinern vom eben denfelben Meiftern, fo wie die 
Balladen von MW, Ceott füllen auch chremvoll ihren Platz. 
Der Sammlır hat mit Sorgfalt rad Echbuſte ausgewählt, 
und bas Buch bie und da mit zweckmaßigen Moten vers 
mehrt, der Verliger bie typpographiſche Aueſtatiung auf eine: 


# 


Weite helorgt, bie gewig um fo mehr gefällt, als ed num 
möglich ift, in einer fo huͤbſchen Sammlung bas Borzüg! 
fichfte um einen Preis zu erbalten, der ungefähr ein viertel 
fo viel, als der der Originalausgabe ‚beträgt, 

An der €. F. Kunzifhen Buchhandlung in 
Bamberg iſt new erſchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben: 
Gompofion. Won der Würde der weiblichen Natur und 
Beſtimmung. Deutihen Frauen und Jungfrauen gemids 
wet. 9. Gchreibp. 20 Br. oder ı Sl. 30 &r. Beliop. 

1 Rthle. 4 Br. oder 2 Fl. 6 Er. 

Marcus, Dr. & $., Ein Wort über die ziwen Morte 
des Hrn. Kreis» Mebizinalrarhe Schubauer im Münden, 
die allerneuſte Anfiht und Behamdlungsart des Typhus 
betreffend. 8. geh. 3 Br. oder 36 Er. 

Beufer, E., Ucher Öfientlihe Erziehungs unb Waiſen ⸗ 
daͤuſer und ihre Nothwendigkeit für den Staat. gr. 8. 
12 Br. oder 54 Er. 

Brendel, Dr. S., Betrachtungen über ben Werth ber 
Preßfreiheit. gr. 8. geb. 8 Br. ober 36 Er. 

Weidenfelter (8. B. Polizeis und GrrichtssThierarjt 18.) 
;bterärztlihe und lanbwirtbicaftliche Unterhaltungsftuns 
den. Zum Gebrauch für Jedermaun, beſouders aber zur 
Benugung für Beamte, Offigierd, Aerzte, Geeliorger, 
|hierärpte, Schullehrer, Landwirthe und Schmiede bears 
beitet. 3 Bände, 8. 2 Rihlt. oder 3 Fl. 36 Er. 

(Wird nur auf beffimmtes Verlangen verſaudt.) 

Henke, Dr. Adolph, Abhandlungen aus dem Gebiete 
der geiichtlichen Medicin, Zur Erläuterung seines 
Lehrbuchs der gerichtlichen Mediein, gr, 8. 1 Athlr. 
3 ®r, oder a Il. 24 Er. 

Fantafieftäde in Eallots Manier. Blätter aus dem Ta: 
gebuche eines reifenden Enthufiaften, Mit Borrede von 
Sean Paul Fr. Nichter, gr und letzter Band, x Miblr. 
16 Br. oder 3 Fl. 


— —— 


In der ©. Woß'ſchen Buchhandlung im Leipzig iſt 
fo eben erſchlenen: 
Dr. € W. GSpiefers 
Emiliens Stunden ber Andacht und des Nachdenkens 
für die erwachſenen Töchter der gebildeten Stände, 
Zweite rechtmäßige, burchgängig verbefferte und 
vermehrte Huflage. Mit ı Kupfer. 8. Schreib» 
papier ı Thlr. 8 Er. 

Die gänzlihe Umarbeitung und Verbefierung wird 
muftreitig biefes vortrefflihe Andachtsbuch des Beifald noch 
twürbiger machen, welden alle fritiichen deutſchen Blätter, 
umgetbeilt, der erften Ausgabe zolltın. Der Recenſent in 
Nehes Bhilalethia ir. Bd. ©. 454. fagt darüber: „Eine 
fehe vorzäglihe Ecbauungeſchrift. Der Tom ift edel, ber 
Stol blühend, die ganze Darftellung vortreffih. Viele Aus⸗ 
fprüche unferer beiten Dichter, die in die Mufläge verwebt 
find, geben ihnen Leben und Jutereſſe.“ 





Die Berlagdbandiung bat ſich Kemüht, bemfchben zus 
gleich ein fehr vortheilhaftes Aeußere zu geben; dem ohnetach⸗ 


tet aber den Ankauf für Minderbegüterte durch einen. Aufgrft ' 


billigen Preis zu erleichtern, 
Bei Gbodſche in Meißen it erihienens - -- 

Fritz und Lottchen. Ein Bamiliengemälde von Amalie 
&larus. 8. 20 Gr. i 

Der Bund der Geheimen. Eine Geifergefchichte aus 
dem ı gten Jahthunderte, 2 Thle. 8. ı Thlr. 16 Er; 

Güntersberg, C., Anleitung, bie vorzäglichften Cho⸗ 
raͤle zweckmaͤßig mit der Orgel zu begleiten, um 
baburch religidfe Empfindungen der Semeine, mit 
Mücficht des Tertes durch mannigfaltigere Harmo⸗ 
nien zu erwecken, zu leiten und zu unterhalten, ır 
Heft 18 Er. ar. Heft mit einer Anzeige über den 
Megifterzug der Orgel, und Inhalt beider Hefte, 
8. 20Gr. qu. Fol. 1 Thlr. 14 Gr. 

Urania die jüngere, zu Befestigung des Glau- 
bens an Gott und Unsterblichkeit, von Men- 
ke und Hohlfeld. 8. ı4 Gr. 

Die jüngern Horen von denselben Verfassern, 
20Gr. : 

Die beiden letztern Schriften flab in mehrern Zeit⸗ 
ſchriften ſchon mit fo vielem Beifall augezeigt worden, baf 
fie feiner weitern Empfehlung bebürfen, 


Bolgenbe fo eben erichienene und in allen guten Buchs 
bandlungen Deutſchlande zu habende merfwüärdige und beheri 
sigenswerthe Schrift, von einem unferer erften und befannter 
ten deutichen Gchriftfteller, verdient bie ganze Aufmerkſam⸗ 
keit des gefammten Publikums. 

Der Geil und das Wirken des echten Freimau— 
rervereind. Ein Wort der Wahrheit für er⸗ 
leuchtete und menfchenfreundliche Regierungen, jur 
MWiderlegung ber meuerlichft gegen dieſe Gefelle 
fchaft Öffentlich ansgefprochenen Befchuldigungen. 
8. Germanien 1815. 10 Ör. ober 48 fr. 


— 


Sonnenklarer und unumfößliger 
Beweis: 
Daß das Ende der Welt nahe 
und 
große Schaͤtze zu ſammeln eine Thorbeie ſey. 


Diefe zur Beherzigung denkender Weltbärger in Druck 
gegebene Schrift, ıft in keipzig bei Theodor Gerger erichies 
neu ; = dafelbft, fo wie durch jede Buchhandlung für 6 Br. 
zu haben, 


— 


zeitung 
für 9 


Die elegante Weht. 


Herausgegeben 
von 


Au g u ſt Mahlmann. 


Funfzehnter Jahrgang. 





| ER sun“ . | | 
. Leipziug, | 


8 Voß'ſſche Budhbandlung 


Die Zeitung für die elegante Welt enthäft, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile Über Kunſt und zur Veredlung bed Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenflände, die zunächft die gebildete 
Melt interefiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 


2) Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und beutfchen Haupeftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten Über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das hoͤhere fichende Perfonale der Hefe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Nubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil « und Militairs 
flande, bei Domkapiteln und Nitterorden u. f. mw. gebdren. 


5) Charakterifiil von Städten und Ländern, in Ruͤcſicht ihrer Rultur und geſellſchaftli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenzuachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelchrten Publitum fonft weniger befannt werden, 


6) Anzeige neuer Kunffadhen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat » und 
ländlichen Gebäuden, Befihreibung von neuen muſterhaften Anlagen von &ärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferflihen, Werten der plaftifchen 
Kunft, mufitalifchen Werfen und Inſtrumenten ac, mit welcher Rubrik die neuere Künftterges 
ſchichte in Verbindung flieht. 


7) Literatur. Anzeige und furge Beurtbeilung von Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publitums eignen, 


s$) Wiszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anefdoten, Gedichte und beigl. 


Alles, was in die Politik ober die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 
bem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche werden von biefer Zeitung regelmäßig Mitwochs zwei, und Sonnabends 
drei Stüde, nebft einem Intelfigenzblatt ausgegeben. Im Laufe jeden Monatd werden zwei oder 
nad) Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegenftände der Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichten 
von Gebaͤuden, kuſtſchloͤſſern u. f. w., auch Portraits berühmter Perfonen darfielen, gegeben, fo wie 
zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefängemit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsanzeige, und zu bem 
ganzen Jahrzange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachrtegiſter geliefert, 


Da bie Berlagsbanblung ber Zeltung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöhentlihe und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Werfenbung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen bie nodchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refo. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, soer des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 


Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poflämter und Zeitumgserpebitionen übernommen : 

Die Königl, Saͤchſ. Zeitungs » Erpedition in Leipzig: 

— K. K. Dberft Hofs Poftames, Zeltungserpedition in Wien, 

Das K. K. Böheimifhe Ober» Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hofs Poftamt in Berlin. 

— — —  Dber: Poflamt in Breslau, 

— — —  Grenz-Poftamt in Halle. 

— K. 8. Deftreichifche — — — — in Ferankfurt a. M. 

— Koniglich Baierſche — — — — ingRuͤrnberg. 

— Ober⸗Poſtamt in Bremen, 

— Koͤnigl. Ober» Poftamt in —— 

Der Preis des Jahrganges iſt 5 Rthlr. Saͤchſ., ober 14 Gulden 30 Rreuger Rheiniſch, und bafüe 
Überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe Zeitung, unmittelbar 
von der Verlagshandlung beziehen, bie pünktlichfte Zahlung verlangt werden muß, fo ift nötbig, 
daß jeder der refp. Sfntereffenten ben Betrag bed ganzen Jahrganges beim Empfange be# erſten 
Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden werbe, 
weil ohne fie ein Inftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann, 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegamte Welt betreffend, find entweder unter der 
unten ſtehenden Adreffe, ober mit ber Ueberfchrift: 
An die Medaftion der Zeitung für bie elegante Welt, 
einzufenden. j 
Georg Voß'ſche Buhhandlung 
In Eripjig. 
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Erpedizion der Zeitung für die elegante Belt. 
Diefe Zeitung, welche das gebitdere Dubulfum fels nunmehr funfpehn Jahren mir ununterbrognem Betfaul Becher Hat, if 


uber den Buchbandiungen ledes Dris, bei 


allen Ober» und Poftämtern und Zeitungsd-Erpedbizionen 
Im ganz Deutfchland, Franfreich, Rudtand, Schweden, Dänemark, der Schmelz und Heland zu erhalten und zu Befiellen. Die 
erip. Behörden find fämmtlich dazu aufgefordert, und geneigt, ſich der gehörigen prompten Bieferung berfeiden zu unterziehen, 


Der Preis des Jahrgangs IA 9 Thater Sächſiſch oder 14 BL. 90 Br. Reihsgerd, 


®. Bo’ ide Buchhandlung, 





Bon altdeutſcher Baukunſt ). 


Waa⸗ gortioritte die Kun in Deutfland mochte/ 
fkdunen bie übrig gebliebenen Denfmale darthun in Bau⸗ 
werkeu / Malereien, Bildhauerarbeiten. Wornebmlich ſind 
ed die Reſte merkwuͤrdiger Gebäude vom neunten bis jum 
gmölften Jahrhunderte, welche bie Kunſtfertigkeit der Deuts 
ſchen In dem aͤltern Zeiten beurfunden, aus welcher die der 
fpätern Zeiten entfeimte. Die rein gothiiche oder deutſche 
Kun aber offenbart fi nicht nur in mannigfachen Denks 
mälen, aud Zeuguiſſe der Schriftſteller des Mittelalters 
betätigen die Geichicklichkeit der Deutichen. 

*) Dieb iR ein Bruchſtück aus einem gräßern Merle: Ueber 


altbeutibe Baufunf, von dem durch fo mande 
trestiche Schrift Über Baufunft rüpmtih befannten Dr. 


@tieolis zw Beippie. Das genannte Ebert if His jezt 


neh Manuffript, &6 wäre jedod fehr zu wüniden, daß 
fi) bald ein Verteger dazıs finden mdchte, der im Grande 
wöre, es im einer angemeffemen ſchenen Gorm erieinen 
zu laflen; denn ed gehören Dazu 12 Seihaungen son;Dr. 
Eriegtig jeib® verfertige, weide in fauberm Kupferſtichen 
wiedergegeben werden müfen, d. 72 7 


In der Baukunſt, fügt Wymppeling *), zeiche 
men tie Deutſchen fi vorzäglih aus, deren Gebäude, 
nah Aeneas Sylolus Ausſpruch, ih nur bewundern, 
wicht beichreiben laffen. Die Deutſchen, fpriht er, find 
bewunbdernswürbige Wathematiker und. übertreffen in ber 
Baukunſt alle Wölfe. Go zeugt ein Italier von dem 
Deutfhen, und er hat nicht unwahr geredet, welches, um 
andere Gebäude, bie bier und da in Deutſchlaud aufs 
präctigfte erbaut find, zu uͤbergehn, der Strasburger 
Dünfter und der mit ihm verbundene Thurm zum Ueber⸗ 
Auf beweiſen. Nichts im der Welt, möchte ich behaupten, 
iſt prächtiger und erbabener als biefes Gebäude. Mer 
fann den Thurm zu Etrasburg genug betoundern , genug 
erheben, der an Gchnigmwerf, Bildfänlen und Vorſtellun⸗ 
gen mannigfaltiger Dinge leicht alle Gebäude Europa’s 
übertrift. 

In eingr andern Gtelle, wo Wympheling im 
Algemeinen die Deutfchen rühmt *°), erwähnt er auch 

®) Epie. Ber. Germ. Cap, 67. ‘In Schardii Seripe 
Rer, Germ. Tom, I, pag. 397. 
«) Wympkelingl.c. pag. 400. 
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iht vorzügliches Talent zur Kuuſt und ihre Scrafalt bei 
Erbauung ber Kirchen. 

Auch außer dem von Wympbeling bereits ans 
geführten, tritt Neneas Sylvins als Zeuge der Kunfts 
fertigfeit der Deutfchen auf). Er rühmt den Gau ber 
Kirchen zu Mainz, Speyer , Aachen, Regensburg, Luͤbec, 
Fronffurt, Gamberg, Nürnberg, die Kirchen zu Köln, zu 
Wien und unter denen der letzteren Stadt vorzüglich die 
Stephanglirche mit ihrem künftlichen Thurme. Vorallem 
aber erhebt er das Münfter zu Etratburg, das von ges 
hauenen Steinen prächtig zufammengefügt, zum boten 
Bau emporfteigt; mit zmei Thärmen verziert, vom denen ber 
eine vollendete fein Haupt im ben Molfen verbirgt. 

In dieien Thurme, [0 wie in der vorberm Anſicht 
des Muͤnſters, die Erwein,von Steinbach im Jahre 
1277 ju bauen anfing, erfcheint die reingothifde oder deut⸗ 
ſche Baufunft ausgebildet. Erwein wollte jedoch biefes 
große Werk nicht ohne Math umd Beiftand der Brüber in 
der Maurerei unternehmen. Er bereitete baber eine Zu⸗ 
fammentunft vieler erfabrner Werfmeifter aus Deutſch⸗ 
land, England, Italien, denen er fine Plane vorlegte und 
mit denen er gemeiuſchafttich wirktt. 

Den Künftlern dieſet Zeiten war es vorbehalten, 
durchdruugen vom remantilchen Gcifle, fo wunderfame 
Gebäude zu erſchaffen, die jet fich erheben, Man hatte 
zeither in Deutſchlaud / England, Frankreich großer mäds 
tige Gebäude errichtet, uach einer kübmen Bauart, bie 
Jent bei dem Baue der vordirn Seite dei Muͤnſters zu 
Etratburg ihre größte Höhe erreichte, Und was in 
Deutfchland ſchon frühzeitig in ber Baufunft als eigens 
thͤmlich ſich auszeihuete, ging jetzt feiner Vollendung 
entgegen. 

Die großen Waſſen, die man anfsuftilien wagte, 
durften nicht auf die seither gewöhnliche Weile bebandelt 
werden. Sie musten vieles erhalten, um dem Auge cims 
ehmend zu erfcheinen, um bad Gemüth zu rühren. Mit 
wenigen Verzierungen befeht, würde zwar der Eindrud, 
Eei den gutem Verhältuiſſen des Bangen‘, groß gewelen 
fern „ allein ed wäre ermft umd finfter geblichen. Das Ans 
oenehme fonnte nur darch Reichthum , durch mannigkaltige 
Bierrathen hervorgebracht werten, woburdh zugleich das 
Wunderbare; das Romantiſche ſich noch mehr bob.“ 

Ans älterm Zeiten fortaepflanzt, verbreitete fi im 
Mittelalter die Kenntniß der Baukunſt durch Moferkrüs 


*) Ja feiner Befgreibung von Deutſchland, am verfhirdenen 
Driem, 
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ber auf die Baukuͤnſtler unter den Laien. Diele lernten 
von jenen die Vorſchriften und Geſetze der Kunft ; es war 
ihnen aber auch Euklid und Witrmo micht unbekannt, 
wie die Vorket Konftitution zu erkennen gibt, die aus druͤd⸗ 
fi vorfhreibt, daß jeder Baufünfier die Bücher des 
Eutlid und Witrun *) verfichen muͤſſe. Durch jenen 
wurden fie mit den Lehren der Geometrie bekaunt. Die 
ſen benußten fie nicht nur wegen der Kunftichren, fie folgs 
ten ihm auch im bem, was er son bem Baufänftler im 
Midfiht feiner Bildung und feines Verhaltens fordert. 
Mic Bitrus von dem Baukaduſtler verlangt, daß er in 
mehren Wiſſenſchaften Kenntniffe befige, Lie zur Aus⸗ 
übung feiner Kunft nöthig find, daß er von edler Ger 
müthsart fen, beſcheiden, Billig, treu, rechtſchaffen, fo 
feßen die alten Urkunden der Brüberfchauft der Bauleute 
und freien Maurer das Weſen der Kunft in pbufifalifce 
und matbematifhe Kenutuiſſe und machen dem Künftler 
zut Pflicht, ſich eine dem göttlichen und menſchlichen Ges 
ſetzen gemäfen Lebenswandels zu befleifigen, 

Haben die dentfhen Künftler ibre Srundiäge, bie 
Megeln zur Bildung der Formen, gleich wicht ſchrifilich 
binterlaflen, was fie ſich wicht erlaubten, da fie ihnen als 
Seheimnif der Wrüderfchaft heilig waren, fo entdeden wir 
doch bieles davon im ihren Werken und mande Hindens 
tung in den Urfunden der BGruͤderſchaft. Weisheit, Etärfe, 
Schoͤnheſt wurden als die Grundpfeilet geachtet, das 
Bauwetk vollfommen audzuführe Gleich ben Griechen, 


*) Bitrun war, neben wriflsteles uud Enftid in 
dem erfien Zeiten des Mittelalters vieleicht einen der ze— 
fefenften der alten Eiprifrfteler, dem man wegen der 
auuftiehten ale Aufurertſamteit wldiuete. "Bir wigen, 
daß ſchen Esinhard den Bitrun fludirte, um ih mit 
der Kumft ber Hiten befanmt zu machen. Und da er win 
der im der im Sabre 926 gegründeten Perler Keuftitutien 
ats Hauptduch der Bauleute aufgefinre wird, fo Fam 
man als gewiß annehmen, daß fein Werk ac zwiſchen 
der Seit von Carl dem Brofen Bit Im das sebnte Jade 
Hundert vom ben Numfoerfländisen, die hauptſachtich Im 
den Kiöftern fh befanden, geachtet und benupt, und 
deshalb im den Köfern bänfg abgefchrieben wurde. Es 
iM dader min fo mehr zu verwundern, Daß von feinem 
Werke feine größere Anjabtl von Wauuſtripten ſich erhal⸗ 
tem Bat, alt die wir jehr fernen, und Bah unter dieſen 
fein einziges if, worin Die Zeichnungen mitgerbelit Find, 
worauf Ah Witrwo In einigen Etedem berieht, bie man 
aber damals wirkeicht nicht Für wichtig bieit, weis fe 
größtentheits feihe Brgenfände betrafen, auf weihe bie 
Kuuft jener Beit Feine Küffiht nehm, mie die Ends, 
die jonifge Squtce, die Scamilli imparen. 
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bie in allem bad Schöne mit dem Guten zu bereiten 
fuhten, war auch biefes das Beſtreben unferer Altvor⸗ 
deren. MBeisheit, die fih auf. Wiſſenſchaft gründet, gibt 
dem Künftler die Erfindung, den Entwurf ein. Etärke, 
die auf Feftigfeit Bezug bat und aus bem barmoniichen 
Gleichgewichte aller Kräfte entipringt, befördert bie Erbes 
bung, die fichere Hufftellung des Gebaͤudet. Schoͤnheit, 
bie aus dem Weſen Gottes hervorgeht und in allen feinem 
- Gchöpfungen ſichtbar ift, ziert das Werk. 

Und fo wie biefe drei die Vollendung bed Ganzen 
beförderten, fo wurben nach Geſetzen der Natur, nach bem 
Verhältnig der Kraft, die in ihr it, alle Grßen, alle 
Formen auf das richtigfte beftimmt, woraus eim übereins 
fimmendes Ganzes hervorging, übrreinftimmend mit fich 
ſelbſt, mit der Natur, mit dem Gefühl, aus dem es her⸗ 
vorgegangen, Und wenn es fonderbar fheint, daß biefe 
Formen von den griechiſchen abweichen, die doch gleichfalls 
nah ben Gefegen der Natur gebildet find, fo ift zu ber 
denfen, daß die Briechen die Naturgefehe rein barfteliten, 
die Deutichen hingegen ihmen eine: ſymboliſche Bedeutung 
unterlegtem, daß eine andere Auwendung diefer Geſetze ach 
dem Sefuͤhl und ber Phantaſie des Deutfchen, mac der 
ihm eigent huͤmlichen Gemuͤthlichkeit, nah dem romantis 
ſchen Geift des Zeitalters, diefe Abweichung verurſachte. 

Diefe Grundfäge wurden geheim gehalten, nicht 
aus Gcheimniffucht, nicht aus Eigennutz, fonderm um das 
Beſtehn der Kunſt zu ſichern, um fie ihrer Würbe, ihres 
Anſehns nicht zu berauben. Waͤren fie allgemein gewor⸗ 
ben, fo würde ber Seiſt des Banzen verloren gegangen 
ſeyn. Wie hätten Männer, deren Deukart und Lebens⸗ 
wandel, mit Sittlichkeit, mit ben Lehren der Religion nicht 
übereinftimmte, das Heilige der Kuaſt faſſen können! 
Mie hätten nemeine Handwerker nah Grundſaͤtzen arbel⸗ 
ten, mit dem Hohen derſelben vertraut werben konnen, 
bie nur bie bichterifche Phantafle des Hünftlers zu bear⸗ 
beiten, finnvell und gemuͤthlich auszuführen im Etinde 
war. Und fo wuͤrde es auch jest nicht rathſam ſeyn, den 
Schleier zu enthällen, j 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — — — 


Literatur. 
Verwandlungen. Drittes und Viertes Heft. 
Wir haben bereits vor einiger Zeit des gefälligen 
Unternehmens der Tauchnitziſchen Buchhandlung zu Leip⸗ 
sig gedacht, der Jugend eine Unterhaltung durch Bilder 
oder kleine Puppen zu bereiten, welche nach einer gegebes 
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nen Befimmung im veränterten Geflalten eoſtumirt wer⸗ 
den können, woraus dann eine Art theatealifcher Beluſti⸗ 
gung entftebt, welche durch dem jeder diefer Veraͤnderuu⸗ 
gen beigefügten, das jugendliche Gemuͤth lebhaft und er 
freulih anfprechendben Bert in Werfen, eben fo belehrend 
und bildend als ergößend teird. Mir buürfen ıms bier 
nur auf unfer im dieſen Blättern gedußertes- Urtheil bes 
ziehen. So eben it von jenen Berwandlungen das 
dritte und vierte Heft erſchlenen, welche noch reicher 
an Figuren find, als bie frübern — denn das brittes 
Lottchen überfchrieben, enthält mem zu veränderude 
niedliche Figuren,’ und das vierte: Frig Sinnreih 
genannt, act dergl. — und vielleicht an Sauberkeit ber 
Ausführung jeue übertreffen. Wir find hier abermals durch 
den Augenfchein überzeugt worden, daß man den Kleinen 
faum ein nieblicheres und unterhaltenderes Spielwerk im 
die Hände ‚geben kann, woburd Herz, Verſtaud und 
Dhantafie auf gleiche Weiſe angenehm befriedigt werden. 
Der Preis für Jedes Heft if, wie der ber fruͤhern ı Thlr, 
12Gr. Lottchen enthält die Geſchichte eines Mädchens, 
das fich. durch Unfolgfamfeit ber Liebe feiner Aeltern vers 
luftig macht, und dadurch im druͤckende Lagen verſetzt wich, 
bis feine Beſſerung ihm fein voriges Gluͤck wiedergibt, und 
Erig Sinnreih if ein Knabe, der auf die Idee kommt, 
feine Freunde durch dramatiihe Darſtellungen zu beluftie 
gen, ein Einfall, der recht unterhaltend ausgtfuͤhrt iſt. 


GSeltfamfeliten 
Nah dem Kompfe bei Termopylaͤ lich Kerres 
von ben 20,000 getoͤdteten Perfern 19,000 begraben, und 
die übrigen 1000 nebft den netödteten Griechen feinem Niere 
zeigen, damit Jeder ſaͤhe, wie gegen die Thoren gefochten 
würde, die des Königs Macht zu widerſtehen hoffte. 
„Das war doch aber fchr lächerlich," ſetzt Herodot hinzu. 


Uld Karl V. die deutfchen Proteſtanten befiegt hatte, 
lich er zur Verberrlihung feines Triumphe in Spanien 
zu ben erbeuteten Feldſtuͤcken eine Menge neuer gießen, un» 
wit dem fähfiihen und heſſiſchen Wappen zieren. 





Frauz CTrucimanius rühmte in einem Briefe an den 
König Heinrich TIT. von Fraukteich, er babe über Alles, 
was der Menfch erforſchen könne, Sco Bände ausgearbeis 
tet und in hundert Brunnen verfledt; der König ſolle 
alle diefe Schaͤtze heben, wenn er für jeben Brunnen 200 
Dukaten bezahlte, 
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Ehrpfoftomus erzählt in einer feiner Meden, daß 
Dachtraͤmer feiner Zeit die ſchlechteſten Bücher im Gettalde 
verbargen, damit fie fchimmelig wuͤrden, und wegen des 
Wlterthums im VPreiſe fliegen. 


Bielandds Manen,. 


rm mag der eruſte Trautrſaug ertönen? 

Wei tiefer Riageton durchſchaut bie Luft? 
6 ift der holte Diebting der Camenen, 

Den unfre bange Sehnſucht trautrud ruft, 
Dar Heitre Greund des Würdigen und Schoͤnen, 

Er init ehe Tem barg Die file ruft! 
und ad, bas Herz Füptt, wie von wilden Wogrm 
Erfoht, ſich lithcud im in Gingejagen. bi 





Wr ſahn, wie feines @elfteh freier Wille, 

Bol Etaly weratenb enger Brffeln Bwang, 
mit fügmene Gorfhen durch des Iretöums Hlile 

Sig zu der Wahrbeit Fichten Höhen ſchwarig. 
Und wie er deitern Einnb bie reinfe Büle 

Deb Erbens aus dem Queu der Tugend trank: 
Es reiht" er dauerud and mit friichem Etreben 
Die Horde Dichtung an bad ernfte Leben. 


mit wo bie fafte Form tyranniſch waltet, 
Erjsäbt? er des Wefangeb heitre Epur, 

a fi der Dichtkunſt Reim zuerſt entinitet, 
uUnd we bie reihe, biäbende Natur 

Dab Leben frei amd jugendlich geſtaltet, 
Da weilt’ er serm, auf Heuas Heitrer Mur, 

Und pflüdte fin mit Liebentem Gemütde 

Der Einheit und der Kuh zarte Blüttze. 


om üffnete, don beifgent @öttergianje 
unfofen fh der Vorzeit geidnes Thor, 

Es ſchwebteu jugeudtich, im leichten Tame 
Mufarion, Die Graſien heroor; 

Ein heitrer Genius im Sitgestrame 
Schwang Agathon ſich frei und Fühn empor, 

ea froben Lenze unbefang'ner Jugend 

Das reinfte Muſter mie entweibhter Tugend. 


Wud im die beide Zeit ber füßen Minne 
Güsrt uns der Dichter in der Gem Geblet, 
Go fd mon) midhe mit herzlos Partem Sinne 
ODie bolde Tünfgyung won der Wahrheit ſchied. — 
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Mas feindtih and des Schicſalse Macht erfinne, 
Wie rings Befahr die Eiebenden imjicht, 

Ein Bott waht Über Hdon und Amandeu,— 

Gis fanfe umiplingend mie der Liche Banden, 


Mie Bat, wie füh auch feine Licder tönen, 
Der Sänger fremder Diptung WBertb vwerfanmk 
° Ber breitere Kunfſt der Römer und Delienen 
Bäsır er mit diem @eifte ſich verwankt, 
€ trieb elm tiefes, uugeſtiutes Bebnem 
Ten bis am Albieng entieanen Strand: 
Das Treflihfie aus ferner Belt Grfängen 
Bu preifen laut im fühen Kbieherflängen. 


@r if nicht mehr! Tu einem ſchoͤnern Dichte 

SR din ein rein’red Leben aufgebsühr. 
Doch danfdar rühmend menn’ ibn bie Seſchichtg, 

€r glänze ewig im ber Beit Sebitt. 
Und mie ihn au der kalte Tadet ridıte, 

sw feiert jedes Tüniende Crmüth, 
Der beitre Rum wird dauernd ihn bepleitenz 
Er hat gelcht, gewirft für ale Beiten! 

George Ditine 





Korrefpondenz und Motizem 


Aus Miubem 

Der Preftſſor Start, der mit Fertfedirng der Nach⸗ 
srobungen im ber Segend von Balıburg beauftragt if, bat 
fi dieſes Kufrrass auf eine böhR beifunswiirdige Wieife enta 
lediat. Die Aut beute jener Rachgrabunmgen befland worsmenme 
th ans mehrern Mofaifftlüden won Guäbdten, moron eine 
wait ſchwatzjern Brunde ulm weißen regeimäßlg angebrachten Mer 
gierungen, fe wie ein beinahe nech gany erhaltener Gmäbshen 
won feier Arbeit, fich durch gute Beichmung ausrechant. 
re einigen römifhen Münyen von dem Kurfer Bultıeunu® 
und Eonftantius warden auch Bruchſtucke von Öresioimalee 
seien, Marmor» und Birgefptatten, nub von rer Geſchlr⸗ 
ven gefunden: auf einem der lehtern Ifi der Maue des Tebzers 
Earifins su leien, = 

@teihe KHufmerffarzkeit jieden die Antifen anf ſich, mel 
Se in dern Moieneder Garten am Den Fluſſe Salzach zu edeu 
Diefer Seit ausgegraben wurden. Vroftſſoc Start Kat im 
denrfeiden mantuden lafen umb zu Eude Auguſts d. J. zwei 
Armen von Mas gilt aus der Erbe acbradt, Die erfie 
dieſer Uruen ſteht doch in einem befonden Befüh von Stein, 
werches aber fo fell mut ihr verbuuden wur, daß Me obile zer⸗ 
broden zu werden fi nihr Deranpmcehmen Sieh, fie war zut 
Hälfte mer Knochen und DE om dem Kumb mit Waßer unge 
fünr, ymiihen Dem Steine und der Lrue lan eim eijermer 
Exrreibgriffel. Die gweite Urne war, wie bie erfle, mit Amor 
den und Mader augeifiir, fie däßr fib aber auf dem Heiner« 
nen Wenältniffe deransarkımen. Ars dem Fanerr des Ereineh 
entwidilte Ro, ak er mit beitem ABaßer gereinigt wurde, 
noch ein Farter Wohlaeruch. Vrof Gearf haette and fon 
Bas Buftam bei Negensburg entteft, und dort viele IASMFE 
Sagen gefunden. 


———— 








Zeitung für die elegante Berk. 


Sonnabends 


Die aͤſthetiſche Iheegefelifchaft. 


Wir entlehnen bie nachfolgende Schilderung au? einem 
Romane bes Freiberrn Joſeph von Eichendorf, 
der mit einem Vorworte von de la Motte Fou— 
que, unter dem Titel? Ahnung und Gegenwart, 
zu Nürnberg bei Echrag erfchienen it. Der Derfaffer 
iſt ung durch mehrere kraftvolle und finnige Gedichte in 
dem Frauentaſcheubuche von Fouaus für 1816. zuerſt vors 
theilhaft bekannt geworden, und diefer Noman zeugt gleicht 
falls von einer regen Fülle poctifhen Lebens, von einer 
boͤhern Anſicht der Wirklichkeit, von tiefem Eindringen im 
die fchönen und firechtbaren Gcheimniffe der menfcblichen 
Natur, und von dem Talente einer anziebenden Darftels 
lung nnd lebendigen Berfinnlibung; indeflen fonnen wir 
ihn feineswenes für ein gang gelungenes Produkt der dich⸗ 
teriſchen Einbildungefraft erflären. Es herrſcht naͤmlich 
bei aller Regſamkeit und Fülle des Lebens dennoch darin 
eine zu arofe Eintönigfeit der Darftellumg, und der Mans 
gel einer alle verfchiedenartige Geftaltungen zu einer Haupt⸗ 
idee leicht und natürlich werfhmelgendin Bildungsfraft ers 
weckt im Gemuͤthe des Leſers eine unrubige, nie befriedigr 
te Sehniucht, und dadurch eine umbehagliche von Durchs 
leſung des ganzen Werks leicht abfchredeude Empfindung, 
obai ich eine gewifle Jugendliche Frifchheit dem Leſer erfreus 
lich überall anſpricht. Wir erfuchen jeden, der diefen Mos 
man zu feiner Lektuͤre waͤblt, das Vorwort von Bons 
qu& micht zu uͤberſehen, weil es zu richtiger Beurtbeilung 
der Dichtung ſelbſt beiträgt. Nur das ſey uns vergonnt 
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noch hinzuzufuͤgen, daß ber Verfaſſer fib dem Iehten hel⸗ 
ligen Kampfe zu Befreiuug des DVaterlandes freiwillig ans 
geſchloſſen hatte, 

Nun die genannte Schilderung ber aͤſthetiſchen Thee⸗ 
geſellſchaft: 

Friedrich, der Held des Romans naͤmlich, bat 
eine Einladung in das Haus einer Dame erhalten, „moeldhe 
durch gelehtte Zirkel berüchtigt war,’ und wo ven mehs 
reru jungen Damen fogenannte lebende Tableaur ausges 
führt werden follten. Nachdem dies befchrieben worden, 
fhildert Friedrich die Frau vom Haufe folgendermaßen ; 
Es war eine durchſichtig fchlanfe, ſchmaͤchtige Geſtalt, 
gleihfam im Nachſommer ihrer Bläthe und Schoͤnheit. 
Sie bat ihn mit fo überaus fanften, leiſen, liſpelüden 
Worten, daß er Mübe batte fie zu verftehen, ihre fünfts 
leriſchen Abeadaudachten, wie fie ſich ausdruüdte, mit feis 
ner Gegenwart zu beebren, und ſah ihm dabei mit blins 
zelnden, faft zugedrücdten Augen an, von denen er zwei⸗ 
felbaft war, ob fle ausforichend, gelehrt, fanft, verliebt 
ober nur intereffant feyn follten. 


Die Geſellſchaft zog ſich indeh im eine Meinere Stube 
zufammen. Die Bimmer waren durchaus prachtvoll und 
im reueften Geſchmack dekorirt; nur hin und wieder bes 
merfte man einige auffallende Befonderheiten und Mache 
täffigkeiten, unſymmetriſche Epiegel, Euitarren, aufgeſchla⸗ 
gene Duſikalien und Buͤcher, die auf den Ottomanen zer⸗ 
freut umherlagen. Friedrich'n fam es vor, als bätte es 
der Braun vom Haufe vorher einige Stunden mühfamen 
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Studlums geloftet, um in das Banze eine en unors 
dentlihe Gentslität hineinzubringen. 

Es batte ſich unterdef ein niedliches, etwa wridb ⸗ 
riged Mätchen eingefunden, die im einer reigenden Klei⸗ 
dung mit langen Beinkleidern und farzem ſchleietnen Roͤd⸗ 
chen darüber fe im Simmer berumfprang. Es war die 
Tochter vom Haufe. Ein Herr aus der Seſellſchaft reichte 
ihr’ ein Tambonrin, das in einer Ede auf dem Fußboden 
gelegen hatte. Mile fhloffen bald einen Kreis um fie und 
das zierliche Maͤdchen tanyte mit einer wirklich bewunde ⸗ 
rungsroärdigen Anmuth und Gefhidlicfeit, während fie 
das Tambourin auf mannigfahe Weife ſchwaug und bes 
rührte und ein miebliches italienifdhes Liedchen dazu fang. 
Geber war begeiftert, erfchöpfte fib im Lobfprüden und 
wuͤuſchte der Mutter Gluͤck, Die fehr zufrieden lächelte, 
Nur Friedrich ſchwieg Mil, Denn einmal war ihm jchon 
die moderne Jungentracht bei Mädchen zuwider, ganz 
abſcheulich aber war ihm bdiefe gottlofe Art, unfhuldige 
Kinder durch Eitelfeit zu dreſſtren. Er fühlte vielmehr 
ein tiefes Mitleid mit ber fhbnen Fleinen Baladere, Seiu 
Berger und das Lobpreifen der andern flieg, als nachder 
das MWunderfind fih unter die Geſellſchaft miſchte, nad 
allen Seiten bin im fertigem Franzöftich fhmippiiche Ant⸗ 
wortem ertheilte, bie eine Kiugbeit weit über ihr Alter 
zeigten, und überhaupt jede Ungezogenheit ald gemial ger 
nommen wurde. 

Die Damen, welche ſaͤmmtlich ſehr aͤſthetiſche Mies 
wen machten, fetten fich darauf nebſt mehreren Herren 
unter dem Vorfige der Frau vom Haus, die mit nieder 
Grazie dem Thee einzuichenfen venfte, förmlich in Schlacht ⸗ 
ordnung und Ifingen an vom Ohrenſchmaͤuſen zu reden, 
Der Minifter entfernte fich im die Nebenftube, um zu fpies 
len, — Friedrich erſtaunte, wie diefe Weiber geläufig mit 
den neueſten Erfcheinungen der Literatur umzufpringen 
mußten, von benen er felber mande faum dem Namen 
mach Panıte, wie leicht fie mit Namen berammarfen, die 
er mie obme heilige, tiefe Ehrfurcht auszufprechen gemohnt 
war. Unter ibmem fehlen befonders ein junger Mann mit 
einer verachtenden Miene in einem gewiflen Glauben und 
Anfehen zu flehen, Die Frauenzimmer fahen ihn beftändig 
an, wenn es darauf ankam, eim Urteil zu fagen, und 
fuchten im feinem Gefichte feinen Beifall oder Tadel im 
voraus beramszulcen, um fich nicht etwa mit etwas Ab⸗ 
seihmadten zu profituiren. Er hatte vice genialüüche 
Reifen gemacht, in den meiften Hauptſtaͤdten auf öffentlis 
Ser Straße auf feine eigene Fauſt Ball gefpielt, Kotze⸗ 
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burn einzral in einer Geſellſchaft in ben Ga geſprochen, 
far mit allen berühmten Echriftftelern zu Mittag geſpeiſt 
oder Meine Zußrciien gemacht, Uebrigens gehörte er eigents 
Tich zu feiner Partei: er überjah ale meit und beläcelie 
bie entgegeugeſetzten Bellunungen und WBeftrebungen, den 
eiftigen Gtreit unter-den Philofopben oder Dichtern: Er 
war ſich der Lichtpunlt dieher verfhiedenen Meflere. eine 
Urthelle waren alle nur wie zum Spiele flůchtig hingewor⸗ 
fen mit eimem nacläffig myfRiihen Anſtrich, und die 
Frauenzimmer erflaunten nicht uͤber dad, mas er ſagte, 
fondern was er, in der Ueberztugung nicht verftanden zu 
wirden, zu derſchweigen fchien. 

Wenn diefer beimlih die Meinung zu regieren fchleny 
fo führte dagegen ein anderer far einzig das bobe Wort. 
Es war ein Junger, voller Menſch mit ftrogendir Geſuad⸗ 
beit, ein Antlig, das vor mohlbehaglider Getbfigefälligs 
keit glaͤnzte und ſtrahlte. Er wußte für jedes Ding cin 
hohes Schwungwort, lobte und tadelte ohne Maf und 
ſptach haflig mit einer burchbringenden, gellenden Stimme. 
Er ſchien ein würbendbegeifterter von Profeſſion und lieh 
fih von den Frauenzimmern, denen er febr gewogen fchien, 
gern den beiligen Thyrſusſchwinger menuen. Es fehlte 
ihm Dabei nicht an einer gewiſſen ſchlauen Miene, momit 
er niedere, nicht fo faftige Naturen feiner Ironie Preis 
zu geben pfleate. Friedrih wußte gar micht, wohin dies 
fer während feiner Deftamationen fo viel Liebesblicke vers 
(hmende, bis er endlich ihm gerade gegenüber einen gros 
ben Spiegel entdedte. 

Der Begeifterte ließ ſich nicht lange. bitten, etwas 
von feinen Poefien mitzutbeilm. Er las eine lange Dis 
tburambe von Bott, Himmel, Hole, Erde und dem Kar⸗ 
funtelitein mit angeftrengtefter Heftigkeit vor, umd fchlof 
mit ſolchem Schtei und Nachdruck, daß er gang blau im 
Geſichte wurde, Die Damen waren ganz außer fich über 
die heroliche Kraft des Berichts, fo wie des Vortrages. 

Ein anderer junger Dichter von mehr ſchmachten⸗ 
dem Unfeh’a, der neben der Frau vom Haufe feinen Wohn 
fin aufgefhlagen batte, lobte zwar aud mit, warf aber 
dabei einige durchbohrende neitiihe Blicke auf den Begei⸗ 
fterten, vom Leten gany Erſchoͤpften. Ueberhaupt war bier 
fer Friedrich'a fbon von Anfang dur feinen arofien Um 
terfchieb von Jemen beiden Flaufenmachern aufgefallen. Er 
tatte ſich während der ganzen Zeit, obne ſich um die Ber 
bandiungen der andern zu befimmern, ausichlieflih mit 
der Fran vom Haus unterbalten, mit der er eine Geile 
au ſeyn ſchien. Ihre Unterhaltung mußte fehr zart feyn, 
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mie man von dem fühen, zugefpigten Munde beider abs 
nehmen fonnte, und Friedrich hörte nur manchmal eins 
zelue Laute, wie: mcin gang "Leben wird zum Mor 
man # — „uͤberſchwenglichreiches Bemüth" — ‚Priefterleben” 
— heruͤberſchallen. Endlich zog auch dieſer ein ungeheus 
res Paket Papiere aus der Taſche und begann vorzuleſen. 


Er las einen Haufen Eonette mit einer Art von 
priefterlicher Felerlichkeit. Keinem berfelben fehlte es an 
ärgend einem wirklich aufrichtigen Heinen Gefühlen, an 
großen Ausdruͤcken und lieblichen Bildern, Alle hatten 
einen einzigen, bis ind Unendliche breit auseinanderneichlar 
genen Grbanfen, fie bezogen fich alle auf den Beruf des 
Dichters und die Goͤttlichkeit der Porfie, aber die Poeſie 
felber, das urfprünaliche, Freier tuͤchtige Leben, das und 
ergreift; ebe wir darüber fprachen, kam nicht um Mor 
ſchein vor lauter Komplimsuten davor und Anftalten dazu. 
Srisprich'n kamen diefe Pocflerer in ihrer durchaus polirs 
ten, glaͤnzenden, woblerjogenen Weichlichfeit wie der, fade, 
unerguidiihe Therdampf, die zierlie Theefanne mit ih⸗ 


rem loderuden Epiritus auf dem Tiſche wie ber Opferal⸗ 


tat diefer Mufen vor, 
Wie fich Friedrich in dieſer Gefellichaft äußerte, da⸗ 


von gibt er einen Beweis, als bad Geſpraͤch auf die Dar⸗ 


ſtelumg der Meligion durch Poefie fam: Sind wir doch 
kaum des Bermünftdlas in der Religion los, und fangen 
dagegen ſchon wieder an,ibre feften Dlaubensfäge, Wunder 
und Wahrheiten zn verpoetifiren und zw verflüchtigen. 
Au wen die Meligion zum Leben gelangt, wer in allem 
hun und Laſſen von ber Guade wahrhaft durchdrungen 
iſtl/ deſſen Seele may fich auch in Liedern ihrer Entzübs 
kung und des bimmlifchen Glanzes erfreuen, Wer aber 
hochmuͤthlg umb ſchlau diefe Geheimniffe und einfältigen 
Wahrheiten als beliebigen Dichtungsftoff zur überfhauen 
glaubt, wer die Religion, die nicht dem Glauben, dem 
Verſtande oder der Poeſie allein, fondern allen dreien, bem 
ganzen Menichen, angebört, blog mit der Phantafie in 
ihren einzelnen Schönheiten willkuͤhrlich zuſammenrafft, 
der wird eben fo gern am dem griechifchen Olymp glauben, 
als an das Ehriftentbum, und eind mit dem andern ver 
wechſelu und verfegen, bis der ganze Himmel furchtbar 
oͤde und leer wird. — Friedrich bemerkte, daß er von mehr 
rern fehr weiſe belächelt wurde, als koͤnne er fie nicht zu 
ihrer freien Anficht erheben, 
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Bon altdeurfher Baukunſt. 
GFortſetzung.) 

Allee, was bei ſorgfaͤltiger Pruͤfung der alten ehr⸗ 
würdigen Münfter ſich ung zeigt, gibt des Künftlers reis 
nen Einn, fein unanfhaltfames Etreben zu erfennen. Die 
Breiten wie die Höhen, die aröfern wie bie fleinern Theile, 
find genau nach richtigen Merhältniflen angegeben, welche 


die Naturgeſetze auweiſen, nicht durch Fuß⸗ und Ellens 


mafe beftimmt. Eins entfaltet fih aus dem andern, 
Bom einfachen Urfprumge verbreitet es fih in das Unend⸗ 
liche und aus der Einheit gehn, In almählid durch Quas 
drat und Würfel fortfchreitenden und zumebhmenden Srößen 
und Maffın bie mannigfaltigften Verhaͤltniſſe, die anges 
nehmſten Formen hervor. 

Hebereinffimmend ift das Kleinere mit dem Größern. 
Ueberall finden gleiche Verdaͤltniſſe Statt, nur bei jenem 
nad) Mleinern Maßen als bei dieſem. Und indem hierdurch 
tie Formen fich bildeten, wurde ibmen zugleich ein höherer 
Sinn untergelegt und ſymboliſche Vedentung ber Lehren 
des chriſtlichen Glaubens, dis Wandils Chriſti auf Erden 
gegeben; was jent vielleicht als Schwaͤrmetei, als Mpfis 
ziemus erfcheinen möchte, damals aber aus dem unern 
des Kuͤnſtlers hervorging, mit feiner Geſinuung, feiner 
kindlichen Religiofität auf das innigfte verbunden war und 
dem reinen Herzen zur Staͤrkuug und Erhebung diente, 
Nur den Eingeweihten offenbart fich daher das Dichterifche, 
das Goͤttliche, und wie es in dem Bauwerke bervoraes 
bracht; aber eben dieſes Geheimnißoolle ift eg, mug einen 
jeben, vermag er auch nicht in das Geheime einzubringen, 
zu hohen Gelüblen begeiftert, was das fromme Gemuͤth 
ergreift, das der Gottheit ſich näher und über das Irdi⸗ 
ſche erhoben fühlt.“ - 


Wenn fo ber Geiſt des NAünftlers trefflihe Werke 
fhuf, aus dem Annern ber Natur entnommen, wenn bems 
nah ter Pan des Ganzen wie bie Etellung der Theile 
angelegt war, fo zeigte auch die Aucfuͤhrung hohe bichten 
riihe Phantafle und dem Aeußern wurde alles negeben, 
was jenes erheben und verfchönern fonnte Wenn bie 
Formen, die Verbältniffe der Größen, Bedeutſamkeit er⸗ 
bieltem, fo wirkte auch bei der Verbindung der Theile die 
Phantaſie des Rüuftlers, Die Groͤßen und Verbältwiffe 
ſchrieben jene Grundſaͤthe vor, die Form ſelbſt beſtimmte 
ber romantiihe Geiſt des Zeitalters. Und um das Kunſt⸗ 
wert vollfommen zu machen, trat die Schbaheit hinzu, 
durch Eymmetrie, durch kunſtodlle Anorbnung, ber bad 
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Gelaͤllige beigeſellt wurde , durch reichen Schmuck, durch 
Sinrathen, nicht wiutuͤhrlich angebracht, fondern fhidlich 
und paſſend und ebenfalls nicht ohne Bedeutung ange 
ordnet. 
Mase zur im bie Augen faͤllt, iſt das Hinauffices 
bende, und wie alles allmaͤhlich ſich empor zieht. Wir 
ſinden bie einzelnen Theile ſo verbunden, daß ſie ungezwun⸗ 
gen auseinander bervorwadhien, dann, bei zunehmender 
Höbe, an Erärke fid verriagern und endlich in einer mit 
Blumen bededten Spitze cuden. U berall erbliden wir 
Kuͤhnbeit und Freiheit und allem das Auſehn der boͤchſten 
Leichtigkeit gegeben, dadurch dervorgebracht / daß feine 
Mauer kabl gelaſſen, fondern mit manuiafaltigen Zierra⸗ 
tben befent, auch mit wahren und fheinbaren Durchbre⸗ 
chungen verichn wurde, 

So wie die Formen der Hauptthelle dieſes Empor: 
firebende zeigen, fo auch viele der Theile, die zum Schmuck 
Bienen ; iminnderheit bie Spipfänfen , die über Eingängen, 
Jenſtern/ Hilderblinden oft angebrachten Giebel, die fünfts 
lich vurdbrodene Btdeckung ter Bildſaͤulen. Doc laſſen 
manche Zierrarhen an Bröftangen, Gelaͤndern, in Feldern 
und andern Orten deutlich erleunen, daß fie nad ber 
Eofteide und Epichkloide gebildet wurden. Auch fann bie 
Durchkreugung der Enfoide, zwar nicht die Erfindung und 
Eutfichung, doch bie kunſtgerechte Konftraftion des Spitz⸗ 
bogens gegeben haben, der jedoch mehr nad fortarhenden, 
mittlırn Proportionalarbfen gebildet zu ſeyn fcheint und 
der noch einer gründlichen Unterfuhung bedarf. So vi 
if indeß gewiß, daß der Spitzbogen nicht nah einem reit 
wen Zirkelboaen geführt wurde, nicht, wie gewöhnlich ges 
f&iept; and dem aleichſeitigen Dreie® berzuleiten if. 

Wiel groß eribeinen ſie/ die Meifter altdeutſcher 
Kunf, bie fo fübne Denfmale ihres BGeiſtes aufftellten , die 
durchdrungen von den Seſetzen ber Natur, fie in ihren 
Ehöpfungen wirdergaben, die im arofen, wunbervollen 
Diohtungen die Fuͤlle der Matur zeigten, wie alles aus 
einfacher Wurzel entfeimend, im unenblicher Mannigfaltigs 
keit fi verbreitet und Femmab barmontic ſich vereint, 
Bemeinicbaftlich bildeten fie eine Kunſt aus, die mächtige 
Werke hervorbrachte, mit denen Feind ber neuern Reiten 
ia Veraleich kann geftelit werden. Durch ihre Verbiu⸗ 
dung, durch die Verbruͤderung der Baukuͤnſtler und freien 
Maurer, wurde in Deutſchland, wie im Auslaude, nach 
gleicher Art gebaut, wur den nah der vollendeten deutihen 
Manart die Kirchen vom breigebnten Jahrhundert an, bie in 
das erfie Viertel des ſeche zehuten nad einem Sune am 
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gelegt und aucgefuͤhrt, vom denen bie vordere Seite des 
Münfters zu Gtrasburg, als am erſten zu einer hoben 
Vollendung gebracht, andern zum Muſter gebient zu has 
ben fcheint, 

(Der Beſchluß folst,) 





Seltfamfeiteıw 
Claudius Belurgerius, ein Franzeſe, batte eine fo 
übermäßige Liebe zum Homer, daß er ihm immer in Häns 
den bielt, im die Kirche mitnahm, und daraus betete. Er 
ließ fib von einem berühmten Künfler den Therſites nad 
Homerd Beſchreibung malen, und wollte cadlich Erojas 
Ebenen mit eigenen Mugen ſehen, ging deshalb zu Schiffe 
farb aber unterwegs. 





Smwilchen zwei gelebrten Philologen war einſt ce 
Streit, ob Aencas bei feiner Landung im Italien zuerſt 
den linfen oder den rechten Fuß ans Land gefickt hätte, 





Ein Redner erzürnte ſich beftig über einen Grams 
matifer , daß er micht erforfht hätte, am welcher Hand 
Venus vom Diomidıs verwundet worden ſey ⸗ 





Glarcanus, Eradmus Freund, wurde zum Lehrer 
der Philoſophie nach Wafel berufen. Man war bier fehr 
verlegen, was er für einen Plag einnehmen follte, da er 
als Dichter und Erflärer der Alten mehr Ehre haben 
mufte, als die Magifter, doch aber die Doktorzeichen nicht 
hatte, Er war alſo lange Zeit gendthigt , gleichſam zwi⸗ 
ſchen zwei Stuͤhlen meder zuſitzen. Als num ciuſt einige 
Doftoren ernannt werden lollten ritt er auf einem Eſel 
ins Univerfitätsgebäude, und als bei dem zügellefen Ger 
kächter , das das Geichrei und die Hufſchlaͤge des Eſels ers 
regten, der Meftor ihn um die Urſache ſeiner Reiterei fragter 
erwiederte Glarcanns: Ihr habt fo viele Momate gezweis 
felt, ob Ihr mich zu den Magiftern oder zu den Doftos 
zen fegen follt, daß ich, des Grehens muͤde Euch vom 





einem Ejel anhören will. 


Der Zob 
Das Leben, tros allem Wechſel der Mode, 
Sangmweiit und Audtt im die Laͤnge nur, 
Ser Weifere danke zutezt dem Tode, 
Ser fhönften Erfirdung der Natur. 
Sau 


— 
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KR a re line 


Dar Kanonendbonner verbaflte im die Ferne! durch tiefe 
Naht und Nebel loderten ringsum die KBachtfeuer auf. 
Der franzöfiihe Lieutenant R., ein Rheinländer, faf, feine 
leichte Wunde am Arm zu verbinden, meben dem Feuer, 
das eimige feiner Soldaten mit jerbrodenem Hausrath uns 
terhielten, während ihre Gefährten mac Lebensmittelu 
umpberftreiften. Sie kamen endlich ſchwerbeladen von Reis; 
borf ber. Die Laft war ihnen unter Weges zu groß ga 
worden, und ein Bauerburfche, den fie im Gebüfche vers 
fett fanden, wurde zum Kragen gezwungen. Der Burfche 
erlag faft der Bürde, bie Soldaten lobten ihm, und reichs 
ten ihm ihre Flafche zur Erquidung ; doch er nahm nichts, 
drüdte feinen Hut tiefer ins Gefichtl, und lehnte fi ers 
mattet an einen Weidenbaum hinter R. Diefer wanbte 


fih um, und ſchaute figend leicht unter dem tief nieder⸗ 


gedrüdten Hut. Ein blaffes feines Geficht, ein Paar aus« 
drudsvolle Augen waren barunter verborgen und bie ges 
meine Meidung verhälte dem Aufmerfiamen faum die 
sierlihe Geftalt. Der Burſche ſchien vor Froft und Angft 
au zittern, umb zu ſchwauken, ob er gehn oder bleiben 
folte, N. fagte mitleidig: fee dich Burſche an’s Feuer. 
Dies deutſche Wort, der freundliche Ton darin, fchienen 
ihn zu rühren; er antwortete nichts, aber Thränen liefen 
über feine Wangen. MR. vergaß die Wunde, fprang auf, 
faßte feine Hand und ‚fragte herzlih: warum weint du 


Burfhe? — Er erwiederte bewegt den Haͤndedruck; retten 





fie mic, großmäthiger Mann, ſprach er mit bebender, 
fanfter Stimme ; mein Water ift Gerichtshaiter in Reis 
dorf, ih nahm Bauerfeider, um leichter zw entflichem. 
Die Flucht, die Dunkelheit trennten mich von den Meinis 
gen; ihre Soldaten zogen mich aus meinem Schlupfwinkel. 
Die Wachtfeuer rings umher benehmen mir allen Muth, 
mich fortzuſchleichen, oder ih muß ähnliche Beſchwerden 
fuͤrchten, und finde vielleicht keinen fo edeln Retter, Im 
dieſem Augenblide vermag ich nichte zu thun, wir muͤſſen 
det Tag erwarten, ruhe und erauide dich bis dahin, vers 
ſetzte R., 509 ein geraubtes Bett zwifchen den Baum und 
bas Feier, und hieß ibn fich Tagern. Der junge Menfch 
fegte fich, wollte aber feine Nahrung nehmen. 

R. mußte feine Wunde nun vollends verbinden; 
er fonnte nicht damit fertig werden, und wandte ſich am 
feinen Schuͤtzling, deſſen weiche Heine Hand zwar bebendy 
aber doc fo forgfam die Binde anlegte, dag dem Mers 
wunbeten ganz behaglich warb, 

Während R. und feine Gefährten ihr Mahl hiel⸗ 
ten, war der Jüngling mit dem Nüden gegen den Baum 
figend eingefchlafenz; die Soldaten lagerten fib aud , das 
Feuer gab in der falten Nacht eine angenehme Wärme 
und R. fegte fich neben feinem Geretteten. Der Hät hatte 
ſich verihoben, und jierliche blonde Locken drängten fich 
hervor. Er konnte das Geficht genauer betrachten; die 
dunfeln Augenbraunen gaben den blaffen mehr edlen als 
reigenden Zügen einen fanften Ernft; nur der Feine Mund 
war wirklich ausgezeichnet lleblich. Je länger er den Schla⸗ 
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fenden im alleıt feinen Bewegungen und Umriffen betrach⸗ 
tete, deſto uͤberzeugter ward er, biefe Kleider verbärgen 
eh Mädchen. Mit ganz eigener Luſt ſah er unaufhörs 
Vic die Schlafende anz ihre Nähe that ihm wohl, und 
doch lag 'in ihren Mienen eine file, faſt heilige Rabe, 
Die jede Leidenichaft beſchwichtigte. 

Aus feinen Träumen wedte ihn die Trommel, bie 
zum Aufbruch rief. Der glähende Feuerfchein ſiel auf das 
blafſe Geficht, und uͤbergeß es mit der lieblichften Nöthe- 
Das Mädchen, von der Trommel aufgeichredt, ſchlug die 
Augen empor. R. widerſtand der Anmuth nicht, umb 
drüdte einen brennenden Kuß auf den füßen Mund. — 
„Mm Gotreswillen !4 fluͤnerte das Mädchen, „laffen fie 
mich." R. faßte fich ſogleich, ſprang auf und fagte: bes 
ruhige dich! und druͤckte innig ihre Hand, 

Alles brach auf; neue Scharen, humgrig und ers 
mattet, drängten bie alten weiter. — Du muft bis zur 
naͤchſten Stadt bleiben, fagte der Offizler leife, ih verlaffe 
dich wur in voller Sicherheit; und fomit gab er ihr von 
feinen Sachen eine leichte Bürbe und hieß fie laut ibm 
folgen. 

Als der Morgen dämmerte mußte die Verffcitete 
über ihre feine Geftalt allerlei Neckereien hören ; fie drängte 
ſich furchtſam mäber zu R., der um die Scherze nicht zu 
ermuntern, fie nicht zu adhtem fchien, Eo kam der Haufe, 
der immer größer und milder ward, nah L— als ein 
Muthwilliger dem Mädchen den Hut abriß. Blonde Lofs 
ten rollten herunter, glübende Nöthe überfliog das Geſicht; 
ein frecher Ausruf ſchallte umber, ein Paar Ausgelaſſene 
faßten fie ſchon an. Im Entfeßen rif fie ſich log, und 
ſtuͤrzte im die offne Thuͤr der Pfarre. R. drängte ihr mach, 
die Ungeftümen abzuwehren; ber Etreit erbikte fih. Gene 
ferderten die nachgelaufene Dirne. MR. verwies ihre Aus⸗ 
Selaſſeaheit, er drohte, er zog den Degen, Einige der 
wildeſten ſtrekten das Bajonett vor, mit Gewalt bie Ents 
fichene berauszubokn. M. fah das Mädchen virloren, er 
zermochte allein nichts gegen bie Uebermacht, da rief er 
Plönlich: fie ift meine Braut, mer wagt feines Offijiers 
Braut zu beleidigen? 

Die Wertung der Fade ſchien ihnen luſtig, ein 
lautts Gelaͤchter emiftand; da erblidte eimer zufällig den 
Pfarrer durchs Fenfter, und rief aus: „Dewiß bier foll Hochs 
zeit ſeyn, da iſt ſchon der Dfarrer.” Das Gelachter ward 
heftiger, der Vorfall beluſtigte mehr und mehr, und alfe 
verlangten Hochzeitaäfte zu form, Es war im der ganzem 
Verhandlung eine ſeltſame Miſchung von Spaß uad fürcht: 


luſtigen Einfau verderben. 
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barem Ernfte. R. fühlte eine hohe Verlegenheit, er kannte 
dene Nation, er Hätte alles cher. thun fünnen, als ihr dem 
Vielleicht Fam der natürlich 
leichtere Sinn «eines Ariegers mit ine Epic — er vers 
forad feine Braut zum Altar abzuholen, und fo ging er 
ungebindert ins Haus, vom lauteſten Beifall begleitet. 
Der Pfarrer, feine Familie, und das Mädchen fanden 
verzweifelnd ; fie warfen fich zu des Offiziers Füßen, um 
Rettung flehend. R. wandte ſich zu dem Maͤdchen: nur 
als meine Frau fann ih Sirjrettenz; wollen Gie ſich mir 
antranen laffen, fo ift hier meine Hand. Sie haben meine 
ganze Neigung, vertrauen fie dem deutſchen Worte, 


Angſt und Noth bedrängten alle; der Pfarrer, von 
der Verzweiflung feiner Familie erfchüttert, nahm Mantel 
und Agende, ermunterte das Mädchen, ſich mub fie alle 
zu retten. Die Pfarrerin ſchnitt ſchon cin Diprtenbiums 
chen ab , flocht es eiligft zum Kranze, uad fehte ihm dem 
Mädchen auf, Die Arme wußte ſelbſt nicht, wie ihr ger 
ſchab, da brach ein Strom von Thraͤnen aus ihren Nur 
gen. D Bott! rief fie, du verftößeft ja keines beiner Ges 
fhöpfe — und dann wandte fie fich mit feltenem Muthe 
zu ®.: fommen fie, mein edler Netter, ich bin die Ihe 
rige im Tod und Leben. Und fie nahm feine Hand Gie 
traten aus dem Haufe, die umgebuldige Menge einpfing 
fie mit Zubilz der Pfarrer und alle die Seiuen folgten 
ihr wie einem fchügenden Gnabenbilde. 

Der ſouderbare Bug ging nach ber Kirche, der 
blonde Burſche mit der Mörtenfrone beluftigte die wilde 
Menge. Der Pfarrer »tralite das Paar, and R. flog 
mit wunderbarer Bewegung fein junges Weib in die 
Arme. 


Aus der Kirche ging der Marich weiter. R. ſchaffte 
feiner Frau einen Play auf einem Marquetenderwagen; 
md fo gelangten fie Abends in eim verlaflenes Dorf. Je⸗ 
der ſuchte unterzufommen; R. war glüdlih, ein enges 
Stuͤbchen allein für fib und feine Karoline zu finden, 
So roh am Morgen die Krieger gegen ben verfleideten 
Burſchen geweſen, fo theilnchmend waren fie jetzt gegen 
das junge Weib. Jeder brachte etwas zu dem Fleinen 
Haushalte, daß bald das Nöthigfte beifammen war. 


Karoline Fonnte fib faum von ihrer Betäubung 
erholen, Entriffen ihren Aeltern, deren Verzweiflung Iebs 
daft vor ihrer Seele Hand; und jetzt plönlich die Gattin 
eines ſchoͤnen edlen Unbekannten, der die zörtlihtte Fürs 
forge zeigte. Was mar fie, was ſollte aus ihr werden; 
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dieſe Gebanfen ftuͤrmten auf fie ein, ohne daß ſie diefelben 
Faflen konnte. Doch das belle Feuer dei Kamine, ver 
‚Stahg eines. Keſſels, der ehem gebracht wurde, werfehte fie 
in das väterlihe Haus, bei der gewohnten Belchäftigung. 
Sie vergaß alles jo ſehr während der Bereitung bed Madr 
‘ie, fühlte fo eime Art von Zufriedenheit bei ihrer Beichäfs 
tigfeit, daß fie ihrem Manne in der ganzen fonftigen 
ſtillen Liebenswuͤrdigkeit erfchien, Im dem anipruchlofen 
Weſen, in ber Entfaltung der fanften uud doch fo reichen 
Seele, lag für®. ein nie aefannter Reiz. Der Zufall warf 
dieſes helde Geſchoͤpf in feine Arme; aber er fühlte, fie 
bliebe ihm ewig theuer. 


Beim traulihen Mahl, beim freundlichen "Kamine, 


da ber Mind ſchauerlich mit den Fenftericheiben klirrte, 
verſchwaud die Erinnerung der böfen Zeit; fie planderten 
und ſchwaͤrmten von einer beſſern Zukunft. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Bon altdeutfdrer Baukunſt. 
GBeſchluß.) 

Kein Gebaͤude wird von den Schriftſtellern des 
Mittelalters fo hoch. grprielen, als der Münfter zu Stras⸗ 
burg. Dieies macht uns befonders aufmerfiam auf ihn, 
und gibt einen deutlichen Beweis, daß cr bayınmal für 
eins der vorzüglichiten Gebäude gehalten wurde, das micht 
in Deutſchland allein, auch im Auslaude Aufſehn erregte, 
das unftreitig bas erfle Sebaͤude diefer Art mar, auf fob 
che Weile angegeben und ausgeführt, Und da ſeit Errich⸗ 
tung des Münfterthurms die Meifter von Etrasburg aros 
den Ruf erbieften, da bei. den Thuͤrmen, die zu Wien, 
Zuͤrch, Eblu, Landehut, Freiburg ins Breisgau und meh⸗ 
rern Staͤdten Deutſchlands erbaut wurden, ber Strasbur⸗ 
ger Thurm zum Muſter genommen wurde *), fo ift es 
mebr als wahrſcheinlich, daß die reingothiſche Kunſt in 
Strasburg fib ausbildete, die man mit vollem Rechte bie 
deutiche atunen kann, da fies von deutſchen Meiſtern ger 
bitver, auf alıdeutier Stätte entiprang. Dem großen 
Meiſter Erwin bleibt daher der Ruhm, diele Kunft auf 
ihre Höhe gebracht zu haben, und es ift gewiß, daß von 
der Stufe *°), auf welche Erwin flieg, ihm feiner bers 
abitofen wird, 


*) Grandidier Esai hist. er t0pogr. sar VEglise Ca 
ihedrale de Strasbourg. 'pag. 421. 

*) Börde’ Worte, in der Schrift, ven artdeutſcher 
Baukuuft, im Herbers Biättern yon deutscher Art und 
Kunſt. 
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Daß dem Deutſchen der Urſprung diefer Kunſt zus 
geſchrieben wird, darf Fein Ausländer als zu große Ans 
maßung betrachten. Es iſt zwar fehr wahrſcheinlich, daß 
die Aunftgerechte Kenntniß der Baufunſt aus England nach 


Deutſchland kam, vielleicht Ihon durch Alcuin, Earls 


des Großen Rath und Beiſtand in allem, was dieſer Fuͤrſt 
zur Bildung der Deutſcheu unternahm, Auch mar der 
Berein der Baumeifter und freien Maurer die Urlache der 
zu allen Zeiten bes Mittelalters uͤberall „gleichen: Nusführ 
rung. ber Kunft, die auf ‚neugarischifches Kunft gegruͤndet, 
nah und nach ‚ven ihrem  Worbilte abwich und endlich 
durch das Symboliſche und Romantiſche eigene Formen 
bifam, Könnte num deshalb fein: Land wor einem andern 
ſich ausſchließlich einer - eigenen. Kunit rühmen, ſondern 
wär die Kunſt als ein Allgemein + Bat anzfehn, fo laͤßt 
ſich doch dem, was bie Geſchichte der Kunſt aufzeigt, 
aichts entgegen fegen, daß bie reingothiſche Zunft in 
Deutichland und vor allem bit dem Baue des -Btraäburs 
ger Münftertdurmes ihre Ausbildung erhielt, man muͤßte 
denn ſdarthun fonnen, daß in einem andern Lande chet / 
als zu Gtrasburg, ein dem Thurme bafelbit: aͤhnliches 
Gebaͤude wäre errichtet worden. 


Deutſchland war es daher, von dem diefe Kunſt 
ausging, die beutiche Kuuſt war der Stamm, yon bem 
die Zweige fih nah England, Frankreich, die Miederlande, 
dann weiter nah Epanien, Portugal und in die nerdi⸗ 
ſchen Meiche verbreiteten; nah Zofais Umitänden modifi⸗ 
eirt, ethlelt fie jedoch im jedem Lande etwas eigentbüms 
liches. So wie die Gopbienfirche zu Eonftantinopel das 
Mufter vieler weugriechiichen Kirchen und arabiichen Mor 
ſcheen war, fo erfcheimt ber Thurm und die vordere Seite 
des. Minfterd zu Steadburg als das Vorbild bei der Err 
bauung der Kirchen im meugricchiichen Et. Bo wie 
Eonftantinopel die Schule der Meifter in neugriechiſcher 
Kunſt mar, fo feimte zu Gtrasburg die Beutfche. 


Wurde gleich der Churm des Muͤnſters zu Stras⸗ 
burg erft im Anfange des funtzehnten Jahrhunderts volle 
endet, im Jahre 1439, im der Woche Johannie des Taͤu—⸗ 
fers, wurde er vielleicht micht ganz in dem’ Geiſte des ers 
len Erbauerd ausgeführt, fo fprach doch diefer Geiſt deut⸗ 
kb aus dem hervor, was Erwin felbit gebaut hatte. 
Es war genug, biefen Geiſt weiter zu verbreiten, genug, 
die deutſche Baukuunſt fer zu gruͤnden, bie hernach im dem 
Dom zu Coͤln am reinften ausgeführt, ihre Ihönite Höhe 
würde erreicht haben, wäre dieſer vollendet worden, da 
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er ſchon im feinem jetzigen Zuſtande als einzig ſich 
darſtellt. 





Unetbotenm 
Auf Houdart de fa Motte's Fabeln machte Je 
mand folgendes Epigranım: 
Dans les Fables de Lafontaine 
Tout est naif, simple er sans fardz 
On n’y voit ni travail ni peine, 
Et le facile en fait tout Vagt. 
En un mot dans co froid ouvrage, 
Depourvu d’ssprit et de sel, 
Chagus animal tient un langıgso 
Trop conforme A son naturel, 

Dans la Motte-Houdart au conrraire 
Oisillon, quadrupede, homme, inseote, poisson, 
Tout prend un noble oharactere 
Et s'exprime du mäme ton, 

Enfin, par son sublime organs 
Les animsux parlent si bieu 

Qus dans l’Houdart souvent un ans 
Raisonne en Acadsmicien, 





Ein alter Mechtsgelehrter, der nie das Schauſpiel 
beſucht hatte, lieh ſich endlich einmal bereden, Nacines 
Andromache aufführen zu ſehn. Er war höͤchſt aufs 
merkſam auf die Borftellung, die mit Racine's Luft 
ſpiel: die Vrozgefführer, endigte, Beim Dirauer 
gehn traf er auf Naeine und fagte zu ihm: Ihre Antros 
mache bat mir fehr gefallen; es iſt ein recht huͤbſches 
Stuͤch; ih habe mich nur gewundert, daß es fo Luftig 
ſchließt: erſt war ih nahe daran, etwas zu meinen, aber 
als ic die Heinen Huͤndchen ſah, da mußte ich lachen. 


Eeltfamfeiten 
Frauz Philelphus wettete mit Timotheus um bem 
Bart über den Ginm eines griechifchen Wortet, und als 
feine Behauptung fiegte, konute ihn Nichte bewegen, ben 
Dart des Timotheus zu fchonenz er riß ihn aus und zeg 
mit ihm triumppirend einher, 





Tiberius auälte die Grammatifer mit? gelehrten 
Fragen, z. B. Was für einen Namen Achilles unter dem 
Drädchen in Seires gehabt habe? Was die Girenen ges 
fungen hätten ? j 
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Im Micciardetto, einem italieniſchen Gebichte von 

Miccolo Fortiguerra, werben einem tapfern Kämpfer beide 

Beine abgehauen; er merkt aber Nichts davon, ſtrutet 

tapfer fort, und wundert fih nur, daß er fo klein if, 
dermeinend , bie Erde fey unter ihm geſunken. 

Eben da klappt Roland fo mit den Zähnen, bag 


bie Menſchen um ihn todt niederfallen. 





Das Gol 
Baßt'd den Sänger nit entgelten, 
Kenn er jeht einmal dem Gofh,. 
Zrog der Menge lauten Scheiten, 
Frohen Sinus ein Birdhen soft, 


Huf der Sofnung grünem Kieide 
Blänzt der Gürtel gotdenticht, 

@oLd trägt auf der bunten Weide 
Tief Im Keich Bergifimeinnict, 


Golden flrabit der Kehren Welle 
@Bolden prangt am Wit bie Bruck, 
Sennenglanz und Mondeshelle 
@oldne Farbe fih erſucht. 


Bolden flrabit aus blauen Weiten 
Mir der Sterne lichte Schaar, 

Golden find ber Harfe Eaiten, 
@olden Liebchens weiches Haar, 


Boden find der Greude Ewingen, 
Gold im Becher freut dem Bid, 
» MBenn mid Liebchens Arm' umichlingen 
Kebrt die goldne Beit zurüd. 


HH! am Liebchens warmen Serien 
Gliedt mi nicht der goldbme Traum 
Und vom bunfeln Schwarm ber Schwerien 
Hab' ih eine Ahndung Faum, 


Riebe, die ich nur empfinden, 
Die fih nicht Defingen läßt, 

Deine goldnen Feſſein binden 
Ewig mih an Liebchen fefl, 


Lichtes Bold, von Dir umzogen 
Glänjt der Wolfenfaum fo ſchoͤn, 
Wirſt mir bald aus belen Wogen 
@oldne Zukunft auferſtehu? — 
Eemii Rriniger. 
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Shöne Riteratur. 


Voetiſche Epiele von Adolph Milhelm Niemfchneiber. 
Erftes Baͤndchen. Mietau, bei Gteffenpagen und 
Sohn. 


Die erfte Hälfte diefer Gedichtſammlung enthält eine Bes 
arbeitung des indiſchen Gingipield BitasGoninda vom 
Yayaveda, in freien, dem Wechſel der Gefühle anger 
meflenen Werfen, nad der von Er. Maier in Klaprorhe 
‚afiatiihem Magazin gelieferten profaiichen Weberjegung, 
Diefe freie Nachbildung des lieblichen, ganz die Blut der 
üppigften Liebesibwärmerei athmenden Gedichte, das auch 
burh Dalbergs Ueberfegung im Profa befannt geworden 
if, gewährt im Ganzen unftreitig mehr Genuß, als jene 
Beiden Uebertragungen , und wir glauben daher, unfre Yes 
fer auf diefe Bearbeitung aufmerfiam machen zu müffen, 
um fo mehr, da fie micht auf dem Titel befonders erwähnt 
if, Mir fegen zur Probe das erfte Lieb ber. 

(Radba fucht am einem ſchoͤnen Früplingemorgen 
ihren Beliebten vergebene, ine vom ihren Dienerianen 
tritt zu ihr und gibt ihr im dem Folgenden Gefange Nach⸗ 
richt, wie Govinda (der Menſchgewordene Bett) ſich in 
dem Haine von Broja, umgeben vom einer Menge Hirs 
tentöchter, beluftige.) 

Das Mädchen zu Nabha. 
Die ftrömenden Loden, den Naden umſchwebend/ 
Mit duftiuden Sranze von Blumen gejiert, 
Im ftürmiihen Schwunge des Tanzes fich hebend, 
Sein goldener Mantel von Lüften geführt, 





Umfhimmert von Steinen die lächelnden Wangen,’ 
Sroplodend und glühend im Liebes umfangen — 
Erblidt’ ih Govinda von Mädchen umringt. 


Die Eine fingt, 

Mit voller Bruft am feine Bruſt ſich ſchmiegend, 
In fanften Toͤnen füße Lieder wiegend, 

Die Andre ſchweigt, 

Und neigt 

hr Angefiht, von feinem Blick verwundet; 
Doch neu gefundet, 

Erhebt fie wieder fih zum Lotos feiner Wangen; 
Die Dritte, voll Verlangen 

Ihm nur ins Ohr zu flüftern, 

Küßt liebelüftern 

hm Schlaͤf' und Ohr und feine Gtrapfenwangen, 


Die Eine, feines Manteld Saum erareifend, 
Bicht ihm geheimnißvoll zu fi beram, 

Und zum Yamunafluf ihr Auge ſchweifend, 
Zeigt fie dem Gott eim trauted Plaͤtzchen am. 


Doch einer Andern lodert fein Verlangen, 
Die forglot ſich im froben Tan, bewegt; 
Melo diſch tönen ihrer Arme Gpangen, 
Wenn mit der Hand den Tat zum Tanz fie fchlägt, 
Bald füßt er die, bald Füft er jene wieder, 
Indem er freundlich einer Dritten lacht, 
Und folgt zuletzt, raſch wie des Sturms Gefieder, 
Der, die zur Glut das Herz ihm angefacht. 
240 
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So fcherzt und Foß't im fühen Fruͤhlingeſtunden 
Die Wädchenfchaar mit ihm im büftern Laub; 

Als Hätten fie der Wonne Ziel gefımden, 
Drängt jede ſich zu eines Kuſſes Raub. 


Und eine fügt, von Gehnfucht tief beklommeu 
Ein Lich zum Preiſe feiner Gottheit vor, 
Und liipeit, froh, daß mäber fie gefommen : 
„Dein Mund ift Göttertranf! dem Gott in’d Ohr, 


Die einenen Poeſiten, melde die andere Hälfte ter 
Cammlung einnebmen, verflattern moch zu fehr in’s Uns 
beitimmte, find noch zu chaetifch, als daf fih von ibnen 
etwas fagen ließe. Ganz verfehlt find die, wo der Dichter 
"zu jcherzen verfucht. 


a a 
(Berhbluf.) 
Als früh Morgens die Erommel auf den Maridr 
rief, ſchloß R. das junge Weib im feine Arme Unmögs 
fi liebe Karoline, rief er, fanuft dur meine Gefabren mit 
mir tbiilen. Gedenfe auch deiner befimmertem Ueltern, 
erbalte dich ihnen und mir, Bleibe in S—, erwarte 
dort deinen Bater. Gort wird uns bald wicher vereinen, 
Karoline bing ſprachlos umd weinend an ibrem 
Manne; fie gedachte ihrer Aeltern, dann ibres @artenz 
alle Noth des Krieges ward ir lebendig; da riet noch⸗ 
mals die Trommel, wad fie ſchwankte an dem Arm ihres 
Manns hinaus. 
it Tanedanfrub war S — erreicht, Karoline 
hatte dort eine Verwandte. R. führte fie gu derfelben, 
bat um alle Liebe für feine Fran, und wandte ſich danız 
beiweat zu ihr ſelbſt. Wenn du einft Sewißdeit von mei⸗ 
num Tode erbäftft, jo finde dieſes Platt an meinen Brus 
- der, dab bir alle Rechte meiner Wittwe werden, — Ka— 
rolime fan bei diefen Morten erblaflend im eine Arme, 
Lebe wohl und bleib mir treu, ruf M mit geprifter 
Stimme, trüdte fie nochmals heftig am fih und fürzte 
biuweg 
Karofine ſtand ſtumm in Thraͤuen, als es ploͤtzlich 
nugeſtuͤm am die Hausthuͤre pochte. Die Verwandte trat 
erſchroden an das Fenfter. „Dein Vater!’ rief fie, und 
eilte die Thür zu Öffnen. Karoline flog ihrem Vater ents 
gegen und lag ohnmaͤchtig am feiner Bruſt. 
Ms fie die Augen wieder aufſchlug, riefen Water 
wand Tochter: bab* üch dich wieder, bit du gerettet} 4 
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Und mum verbarg das funge Meib Ihr Geſicht an dem 
alten Mann, und erzählte mit Thränen ihr @chidfat, 
Sinfter hörte der Water zu, dunkle Slut entzündete ſich 
auf feinen Wangen, dann rief er mit geballter Fu: Wo 
iſt dein Verführer? — Uber Karoline richtete ſich bei bier 
fen Worten mit edlem Gehüble auf, und ſagte eruft: «6 
iſt mein Netter und Grmahll Ich vertrane feinem Wort 
und feiner Treue.” Umd mum erzäblte fe noch umſtandli⸗ 
er, voll ſchoͤnen Vertrauens. Der Bater ſchwieg ohne 
fi zu erbeitern. Er lich einige Tage den gröften Theil 
des Feindes vorüberziebenz dann fehrte er mit der Tod» 
ter nach I— zurüd, wohin er feine Fran gefluͤchtet hatte, 
Bu L— forderte er den Trauſchein Karolinens. 

R. ichrieb oft, und jeder Brick erhöhte Karolinens 
inniges Vertrauen, Mir welchem filigen Gefuͤbl batte er 
ihr Orftändnig, daß fie Mutter werben follte, aclefen ; er 
glaubte num mit neuem Recht verlangen zu koͤnnen, daf 
fie eine frübere Anwefung an feinen Wruder fende, und 
wie feine Gattin lebe, 

Der Bater vernabm Karolinend Geftaͤudniß ganz 
anders, er fühlte fen: Ebre gelränft und forterte, fie 
folte ihre Entbindung fern von Neisdorf erwarten; er 
geſtattete der Mutter num die Tochter nah E— zu gelti⸗ 
ten, und für ibr Unterfommen zu forgen, nicht aber fie 
zu pflegen, Karoline war außer fidh s ibr Bater biich uners 
dittaich und fie bare mur ihr Gefühl der Unichuld und 
ihr Bertranen zu Gott. wis ſie wenfahren follte, übers 
mannte vennob der Echmerz ven Water; er drüdte fie au 
fib, und iagter wir ſehn uns wieder — doch nur am fis 
wer Seite oder als feine Wittwe. — 


Die Mutter brachte die Tochter nah E — zu theil⸗ 
nehmenden Leuten, forgte für die beſſe Plsse ihres armen ' 
Kindes und kehrte dann zuruͤck. Karoline, vom ıbrem le 
tern wie verwielen, trug jegr Fein Bedenfen R's Willen 
zu thumz fandre die Auweiſuug kinem Bruder, moranf 
fofort die Zahlung erfolgte. Es lag eine Berubiaung darin, 
daß ihr Mann für fie und das Kınd den Waterbalt gab, 

Indeflen war die Kriegesizene wicder erüfinet, und 
eine Echlacht geliefert. Karoline erwartete Briefe ungedaldis 
ger wie je, doch vergeblich. Es ſchien gewiß, ihr Dann cp 
gefallen. Aber diefe Sewißheit beugte fie nicht wieder ; ſie 
fühlte ſich Kidend; fie alaubte den gefährlichen Augtublick 
nicht zu überwindens fie mahm feinen Anthell mebr an 
einem Leben, das jetzt Io Freudenlos etſchien; und hoffte 
denfeits Wiederichn und weniger Verlenuuns . 
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‚ Sie warb Mutter einer Tochter, doch ihr Lebeu 
ſchien anfgeloͤſt. Obne Bewußtſeyn lag fie mehrere Wo⸗ 
cheu. Als ſie ſich ſelbſt wieder erkaunte, ſaß ibre Mutter 
an dem Lager, das niedliche Kind auf dem Armen Wie 
in einem neuen Leben erwahte fie, mo eim freundliches 
Bild ihr eutgegen lächelte. Sie ſchloß das Kind am threu 
Buſen; fie füblte ihre ganze Mutterliebe erwachen, und 
mit dem berubigtern Gefuͤdl, bluͤhte auch ihr Körper friſch 
auf. Seltſam verändert trat fie aus dem Krankeunim⸗ 
mer; ihre Gehalt war böber, edler geworden, befam mehr 
Fuͤlle z ſchoͤnes braune Haar erfegte die verlornen blomden 
Koden ; das font blaffe Seſicht gewann liebliche Rundung, 
die Wangen rötheren ih» Doch ein fliler Schmerz lag 
Über ihrem ganzen Wien, und im einfachen ſchwarzen 
Aleide betrauerte fie den Gemahl. 

Ar Vater fchrich ſelbſt, fe als Wittwe zu ſich 
einladen ; fie verzögerte nur noch ihre Heimreiſe, in Er⸗ 
wartung einer Antwort aus Mainz, um uͤber den Kod 
ihres Mannes auch Die Ichte Gewißbeit zu haben. Der 
Ariea batte fi gewendet, viche feindliche Offiziere kamen 
Über E—; doch niemand von R's Korps.  Uuter einem 
‚Reaimente, was fih in E— fammelte, wohnte ein junger 
Kopitän in Kurolinens Haufe, Die ſchoͤne Wittwe, fo 
febr fie ſich zuruͤckzog, machte tiefen Einprud auf ihn, er 
bot ibe Herz und Hand, Der Kapitän wußte felbft Ka⸗ 
rolinens Vflegerin zu gewinnen, doc fie blieb nubeweg⸗ 
ib, Der Kapitän maunte dies cine Brille, ſchmeichelte 
fib uoch, und ward allgemein für Karolinens Verlobten 
gehalten. 

R. war indeſſen nicht gefallen, aber hatte in der 
Schlacht den Iinfen Arm verloren; lag lange im Kazareth, 
und fonnte nur mit jerrätteter Geſundheit laugſam nach⸗ 
fommen.. Er hatte aefchrieben,: doch alle Briefe waren 
verloren gegangen, Jetzt kam er nab €, und wollte von 
Ba zu feiner geliebten Karoline... Unter den Offizieren Ver 
Wirthstafel fah R. bei dem Jungen Kapitän, 
feinen Namen nennen, ward aufmerfiam, und der Kaps 
tän ließ fih germ mit der ſchoͤnen Wittise necken. — 
D mein Gott! fuhr es durch ME Serle;“ wenn dies 
Beine Karoline wäre? bob mas machte fie bier — und 
wäre bas bie deutiche Trem +4 Er redete. mit dem Kapl⸗ 
tän, er eutlockte ibm allmäplig ein ganzes Bild der Ge⸗ 


liebten: aber das war. nicht fene Karoline — und del! 


— wer loͤſt alle Zwenel der iebe und Eifrrfuhti: Er 
wußte es endlich fo aut zu leuken, dat der Kapitän ihm 
bei einer kleinen Abendgeſellſchaſt in- Aarolinens Daufe eins 





Er börte‘ 
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zufuͤhten verſprach. Ju fchredficher Unruhe ſchlichen die 
Stunden hin. Als er eben gehn wollte, vor dem Spiegel 
fand uud den Hut aufdruͤckte, rief er aus: „und wenn fie 
es if, wird fie mich erkennen? Dies gebleichte Haar, biefe 
eingefallene Beftalt, und diefer Etummel vom Arm!’ — 
Er trat ichmerzlich zurüd, „Allein was meine Liebe ges 
wann, mar die fanfte Güte ihres Weſens — meine Karo⸗ 
fine tiebt mich aud in dieſer Geſtalt.“ Er wollte fich 
überwinden und bebte doch vor dem Augenblid des Wie 
dererfennend, 

As er mit dem Kapitän im’s Zimmer trat, ber 
merfte er ruhig am Fenfter ſttzeud, eim ſchoͤnes Web im 
ſchwarzen Kleide. Er erfaunte im der hoben blühenden 
Gehalt nicht feine Karoline. Der Kapitän nannte in feir 
er Lebendigkeit R. blos feinen Freund, und wandte fich 
eifrig zur Wirthin, von feinem Bortheil zu fprehen R. 
ſtand eine Weile ſtumm dem ſchoͤnen Weihe gegenüber, 
dann fagte fie mit einer Stimme, die ihn aufs beftigfte 
Bewegte: fie kommen von der Urmee, fannten fie einen 
Lieutenant RI — RM. gerietb im die hoͤchſte Verwirrung / 
und mußte fih nur Imnerlich zurufen? „es ift nicht weite 
Karoline, um ſich etwas zu faffen, und cin gepreftes Ja 
zu antworten. 

O mein Soft! rief Karoline — md er (ht — 
„Er lebt, verſetzte R. immer bewegte. — Er lebt! rief 
fie freudig — aber Thränen flürgten aus ihrem Auge, fie 
wandte ſich ad, feufzend: „und vergaß fein Web. Zwir 
ſchen Entzuͤcken und Höllenungewifißeit rang R.; er ver 
mochte kaum zu fageny mein Freund warb verwundet, lag 
ſchwer darnieder, feine biüßende Geſtalt Kat gealtert; fie 
wuͤrden ihm nicht wieder erfennen. — „Bor meiner Seele 
ſteht nur feine Großmuth, mit der er mich aus dem roben 
Haufen rettete, und einer umbefannten feine Hand reichte.) 
N. traute feinen Augen nicht mehr, die ibn mit der ſcho⸗ 
nen Geſtalt täuichten.- Ihre Stimme war ed, ſelu Herz 
fprach laut; außer fih rief ers Karoline! erfennft du in 
mir deinen Gemahl? — Dieſer Ton drang in ihre Seele, 
die Erinnerung warf einen Schimmer ehemaliger Jugend 
über fein blafies Geſicht, fie erfannte ihm wieder und flog 
itt feine Wrme; " 

Großmurh umd Treue hatten den fchönften Bund 
geſchloſſen. 





Xnetdbotenm 
In dem letzten Tagen feines Lebens bemerkte ber 
Abbe Terraſſon eine auffallende Abnahme ſeines Gedaͤcht⸗ 
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niſſes. I babe, ſagte er einmal, heute früh ausgerech⸗ 
met; das ich wohl oler Fünftel von alle dem’ vergeſſen bar 
be, was Ich fonft wußte, Geht das fo fort, fo bleibt mir 
am Ende bios noch die Antwort übrig, die far; vor feis 
nem Tode der gute Herr von Lagnm meinem Kollegen 
Maupertwis gab. — Herr von Lagnn, eiu ſehr geſchickter 
Writhmetifer, gab nämlich, als er im Gterben lag, und 
ihm felne naͤchſten Werwandte noch einige Worte abzuge⸗ 
wiunen fuchten, auf alle ihr Fragen durchaus Feine Ant⸗ 
wort, MRaupertuis Fam dazu und fagte: ich will ibn 
fhon zum Reden bringen: — Herr von fagny, 
die Quadratzahl von Zwdlf..... Hundert 
vier und vierzig fiel der Arauke mit ſchwacher Gtims 
me ein, und verfchieb fur; darauf. 





Der berühmte Yurift Poläus Modbeia, ein Mais 
Länder, warb zu Boloana imlJahr 1170 von einigen Maus 
rern, die von einem Menihen, den fie mit einem vom 
Dache geworfenen Eteine verlegt hatten, verflagt worden 
maren, um Math gefragt. Daß fie zuvor ihm zugerufen, 
ſich in Acht zu nehmen, ließ ſich micht beweilen. Pylaͤus 
rieth ihnen baber bei Wuterfuhung der Sache fein Wort 
zu fagen, ſozdaß, ald ber Michter fie fragte, warum fie den 
Etein berab geworfen hätten, fie ganz fill ſawiegen. Der 
Richter fragte den Poläus , was dies zu bedeuten babe, 
und diefer verſetzte: Cie find ſtumm und fünnen nicht br 
ren, Darauf fogte der Kläger: Ich babe aber doch ger 
bört, wie fie den Vorbeigehenden zuriefen, ſich in Acht zu 
nehmen. — &o find fie alſo vom aller Schuld frei, Gel 
Prläus ein — und bie Maurer Hatten ben Propeh ge⸗ 
wonnen. 





Korrefpondenz und Motizen. 


Die Unmeienbeit Er. Malefkät des Öftreichifhhen Kaiferk 
zu Senedig erfült dort Rück mit einem Dubei und Entrliden, 
dergleichen man ſich faft nie erinnern fann, Statt daß Nas 
pelcon wor acht Jatzren bie Benetianer anrebete: Onsmti Mil- 
lioni arete? und ihnen dann mihts als Bormürfe madıte, 
dal fie dem Sande mit England begünftinten, bewiek ſich der 
Raljer Fram jo duldvoll nenen den Kaufmanndfland, daß ex 
idnen fo au fagen ibre Bitten ſelbſt in dem Mund legte. Derem, 
der ein Anliegen anbringen wig, empfängt der Monard mut 
derſelben Huid und Menfdenfreundtichfeit; 40 bis 50 Ferio« 
nen kommen täglih vor ben Ralfer, und gegen den Irkten 
äufert fidı feine Güte, wie gegen dem erfien. Jeder hat die 
Ertaubnik mit feinem Laudecbater zu ſprechen, und zwat ohne 
Zeugen, wober nch der ginaiiche Umfland eintritt, dak der 
SKaifer volfommen itattenii furiht, Die öffentlichen Brite 
find wahre Boitäfelle, wo leder der Gimme feines Herzeus 
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freudia folgt. Die öffentlichen Wiätter Lieferm mur bad äußere 
Saraugerränge, die innere Enft umb Greude if einer Schlipe« 
sung fähig. 





Das Ehiff, weiches beftimmmt zeweſen war Mapofesg 
nad Kmerita zu bringen, iſt au Kies angekommen, Ein frans 
seiijder Kapitän, der unter dein General Clamel zu Borbeaur 
diente, befittiehi Bonaparten, ats er in Modefert war, auf beiite 
feiben zu wetten, Bu dem Ende ieh er einme Bäller imwenz 
dig mit Morrison beſchtagen, m im Moibiate Mondparte, 
Savarı umd Bertrand tn denſelden zu verbergen. dr batte 
fbon ale Erfordernifie am Bord; aleim der Man warb burd 
Mapoieons Ungtouid und Gefangennehmmmg vereitelt. Im Rief 
= aan jene deu Meugierigen das Schiff und die Faſſer für 

d. 





In London ſind bie geibiteften Wodehändler mit Mere 
Fertigung dreier pracdhtiger Hoftieider Defhäftigt, melde für die 
(dmarje Königin umd die Prinielinnen von Dann beflimme 
find. Das für die Königin deftimmte Tann für ein Meiflers 
wert gelten. Es if in Dinfihe der Erofle und Stidereien das 
reichfte, das man zemais geicben bat, won weißen Atias, der 
dis Edenbolsigiwärze Three Majenät fehr erheben mird, 
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Zeitblüchen 


eine Unterhaltungsfchrift für die gebildete Welt; 
herausgegeben von Carl Wunfter und Fried⸗ 
ih Gleich. 

Diefe bisher im Breslau berautgelommene Zeit⸗ 
ſchriſt, erfcheint für das Jahr 1316 in monatlichen Hef⸗ 
ten zu 6 Bogen. 8. Ina Leipjig, bi C. H. Reclam 
nach Urt und Tendenz der Erbeiterungen. Der Preis 


des Jahrgangs von 12 Heften in farbigem Umfchlag, it 


Thlr. Sächſiſch, mofür biefelbe durch alle Beitunger 
Erpebitionen und Buchhandlungen Deutfchlande zu haben if. 
Das Januarflüd enthält: 
1) Die Herausgeber an den Leſer. 
2) Die beiden Emmelinen, von Eyntbio. 
3) Dargaretbe v. Aulou, biftoriihes Zwiſcheuſpiel nach 
erningham; bearbeitet vom Theodor Hell, 
4) Theodorus und Wittunur, von Fr. Gleich, 
s) Apboriemen, von I. D. 
6) Des Kriegerd Hingana, fünf Gedichte, von Maurer 
7) Die&pröde, und: der Echmetterling, von$-Gleich, 
3 Andeutungen, von L. v. Dertel, 
9) Maria mit dem Kinde, mach Raphael, ‚von Demr 
ſelben. 





(Hierbei das Zutesigemblait Rum, 12.) 
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Dienfbags 


12. 


itung für die eJegonte Welt. 





den 5. December 1815. 





Kauf: und Handelsfachcu. 
Handlungen, die Mufter zu Tapiſſerie⸗, Haͤkel⸗, Mor 
faifr, Strick⸗ und Erids Arbeiten führen, empfeble ich meis 
nen Verlag geſchmackvoller neuer Gegenftände, die woͤcheut / 
lich vermehrt werden, und gebe ben üblichen Rabat. 
T. P. Devrient,- 
in Verlin, Brüderftrafe Nr. ar, 


— — — —— — BE —— — — — 


£iterarifhe Anzeigen. 
Von der 

Hiſtoriſchen Ueberſicht der neuern Polltik und Staats. 
verwaltung. Mus dem Engliſchen uͤberſetzt, mit 
Anmerkungen von S. 9. Spiker. 


iR der ate Band — den Be re des Jahre 1813 got 


widmet — erſchienen. Er enthäl 
1. Minifterials und ce 
2. bie Prinzefiin von Wales, 
3. bie Rechte der Katbolifen is Irlaub, 
4 Erneuerung des Privilegiums ber oftinbifchen ‚Kom 
dagnie 
5. Finanzen, 
6. der Feldzug auf der — Halbintel, 
y. der Feldzug im Norden und in Deutichland, 
8. Amerifa, 9. Beilagen, 
Preis, gebeftet ı Chir. 8 Br. Berlin im November 1815. 


Dunder und Humblot. 





Ernſt Merig Arndt 


Der Storch und feine Familie, 
Eine Tragdbie in drei Aufzuͤgen. Nebft einer Zugabe, 
Mit einem Kupfer. 

Zweite unveränderte Auftage. 

8: Leipzig, bei Heine. Bräff, 
geheftet Preis ı Thlr. 8 Gr, 

Iſt zu haben in allen Buchhandlungen. 





Sa aren Buchhandlangen ift zu ſiaden? 
Kronos. 


genealogiſch biftorifches Taſchenbuch auf das Jahr 

1816. mit Beitraͤgen, von R. von Boſſe, H. W. 

Brandes, Galletti, Guts Muths, Haſſe, U. Klinge⸗ 

mann und Poppe. 

27 Bogen auf Velinpapier; mit Kupfern von W. Jury 

und Friedrich Geißler in Nürnberg, 

Sebuuden mit golduem Schnitt 1 Thlr. 8 @r, ober 2 GL. 12 Ar. Rhein, 

Leipzig bei J. F. Sleditſch. 

Jubalt. 

Einleitung. 

I. Genealogie fämmtlicher in Europa regierender Häufer. 

II. Deutſche Treue; von A. Klingemann, mit 4 Kpfru. 

von W. Juri gezeichnet und geftochen. 

Blide im die Ordunng des Weltgebaͤudes vom 5. W. 

Brandes. 

Einige neue Vermutungen über bie Natur ber Comes 

ten und ihres Echmeifed, Von demfelben, 

Die Jahre 1515, 1615 u. 1718 von J.G.A. Balletti. 

Neber das Papiergeld und die Etaatspapiere bis zu dem 

Sabre 1815; von R. von Boffe 

VII. Graf Rumfords Lampe und Heitzung und Eiserzeugung 
mit Hülfe der Verbampfung, von 9. W. Braubdeg, 

VIII. Geſchichte der neueften Erfindungen; von I. OH. MPoppe. 

IX. Verzeichniß von 1370 Etädten nad; Häufers und tens 
ſchenzahl, nebſt Angabe der Länder und Provinzen von 
J. C. J. Buts Muthe. 

x. Fünf Tage in Eafilien, ober die Sitios der Könige 
von Spanien und Indien; von 8. Eh. A. Haffe 
Diefes zum erftienmale erſcheinende Taſcheubuch mwirb 

allen gebildeten Deutichen twillfommen fern. Ein wichtiger 

Theil deſſelben, die Genealogie, zeichnet fih vor allen 

Benealogien ruͤhmlichſt aus, welche fether in Taſchenbuͤchern 

und Almanachen erſchieuen find. Nur außetordentliche Uns 

terſtuͤgungen konnten dem Herrn Verfaſſer die Data verſchaf⸗ 
fen, welche man hierin findet, So wurde bei den regierenden 


III. 


IV. 


V. 
VI. 


Höcten Häuptern nicht nur atled wirffich Menedtogitcht er/ 
ſchoͤpft, fondern man findet audy noch beſondere hiſteriſche 
Notizen über die vom Denfelben geflifteten ober zu vergebenben 
Orden, din fremden Diben, bie jebes Daus hat u. f. m. Dee 
erſten ober verftorbenen Gemablinnen, welche in vielen Ges 
mealogien gar micht mehr aufgeführt werden, ſindet man übers 
all ermähnt, fo wie auch der verftorbenen ODeſchwiſter, and 
Tonnen als Beifpiele die Häufer Großbrittanien, Du 
Rerceih, Breußen und Sachſen dienen. 

Die Ordnung iſt alphabetiſch, und bie Katferlichen, 

Kobniglichen, Großherzoglichen, Herzoglichen und Fürklis 

hen Häufer folgen in einer Reihe. 

Bei den fürfilihen Haͤuſern geſchicht uͤberal einer Erwaͤhr⸗ 
. mung ber Mefldinzen, der Civil ⸗ oder Militairchargen und 
der verlichenen rdenszeihen, und überhaupt findet in bier 
fen Theile eim außerordentliches Detail Statt; man ſehe 
Die Häufer, Bregenheim (im Anhange) Palfw Erböb, 
Yarma, Salm u.a m. 

Nur dur dan Auferft compendibfen Druck war man im 
Stande diefes alles zu liefern. 

Die biftoriichen , Ratifttichen umb keiffenfehafttichen Aufs 
He von den geachtetſten deutſchen Gelehrten werden mit 
walligem Recht an die frübern grhaltreichen Göttinger Las |, 
ſchenbuͤcher erinnern, ald Lihfenberg folde noch berauss 
gab, und das ntereffe und der bleibende Werth ift im fol 
en entſchieden. 

Die Kupfer laſſen nichts zu wuͤnſchen übrig, und bie 


Abbildung des Niagarsı Walferfalls nah einer uf 


Drt und Etele aufgenommenen Driginalzeihnung, gibt eine 
Borfelluug diefes Waſſerfalls, des größten, welcher erifirt, 
wie man folche moch nicht bat. „ 


Satpeifher Feldzug 
in einer Reihe von Vorkefüngen gehalten zu Berlin 
im Winter 1813 — 1814 
vor 
T. H. Friedrid. 
MR Zugabe ein kleiner Streitzug im Gebiet des Jokus. 

Zuweite verbefſerte, vermehrte uud aepfefferte Kusgabe. 

Berlin, in der Maurerſchen Buchhaudlung. 
geheftet, Preis ı Thlr. 8 Gr. 

In der witzigen Zueignungsichrift am ben (ehemaligen) 
Einſiedler in Elba, fügt der Verfaſſer noch hinzu: 

„So eben will es verlauten, dad Ew. Majeftät, Ihrer 
uphiletophiichen Ruhe uͤberdruͤßig, noch Einmal die Schau⸗ 
mbübne der Welt zu betreten, und auf der Leiter des Ruh ⸗ 
mes emporzuklimmen gedenken. — Ich wuͤnſche Gluͤck dazu. 
Doch drängt es mich Hoͤchſtdieſelben vor gewiſſen Schau⸗ 
buͤhn· u und Leite n zu warnen, welche fben michr als Ein 
Prätendent dir Uaſterblichtkeit, vermöge eines unjeligen optis 








niden Veraagı mit denen: verwechtelte, die er. fuchte. — 
gu auf beaiden gelangt der Held zum Rachruhm, doch 
bie Nachrichter find verſchitden.“ 
Ertmne wirkliche Fortſetzung dieſes Feldzugs erſcheint 
naͤchſtens bei ung, 

ft ya baben in allen Buchhandlungen, 


— u — — — 


In unſerm Verlage ift erſchienen: 
Die Elixiere des Teufels. 


Rachgelaſſene Papiere des Bruders Medardus, eines 
Capuziners. 
Den 
dem VBerfalfer der Fantafieftüde in Eallste 
Manier, 
Ia zwei Bänden, 


ſar Band + Thlr. 1 Gr, 
Dunder und Humblot. 


G C. Elaubius 
allgemetner Briefſtetter 


einer furgen Anmeifung zu —— noͤthigſten ſchiftlichen 
| Auffägen für das gemeine bürgerliche Gefchäftsichen. : 
Sechſte durchaut verbeiierte und voll ſtaͤndigere Kuflage- 
Auch unter dem Titel: 


Nuͤtz liche 
auf ale faſt erdenkliche Faͤlle, nach den Erfordernifſen 
des gegentodrtigen Zeitalters eingerichtete 


B riefoe 

web 
einer —— um Briefſchreiben und den dabei zu beobachten ⸗ 
den Wobiſtande, und Ringbeitsreaeln, einem Meinen Verzeichuiſß, 
fewohl der durch die Seitereigniie veränderten, alt der mob 
>» ten Titularen, und den dazu gehörigen Aufſchriften der 

Briefe: 

; ingleidben 
einer anffübriigen Antertung zu veribiedenen andern: ſchraſtilchen 
Anfiögen, als: Welanntmagungen für die dfenriiden Blätter, 
Wechſelbriefen, Mfıgnationen, Deugattonen, Quiteungen, Gone 
tratten, Belmmachten, Zeuſniſſen, mebfl- den dazu nöolhigen Burs 

ſchrijten. 


Ein 
Kur; zum: Selbſtunterricht file bie mittleen und 
niedern Stände. 
Bwölfte neu bearbeitete Auflage, 
% keipzig, bei Heinrich Bräff. 
Preis ı8 Or, 
cher ben Werth und die Gemeinnägiafcit dieſes Buchs 
hat längft ganz Deutſchland eutſchleden; deſſen umgeachter hat 








Berlin, 





Ber Verfaſſer in dieſer teen Auffage, fortſchreilend mit bem 
Geiſte der Zeit, alles zu leiſten verfucht, was ben Werth 
diefes Briefſtellers mach mehr erhöhen Fonnte, 

IR zu haben im allen Buchhandiungen 


Bei mie find nachſtehende Bücher erichienen und in allen 
Buchhandlungen zu finden: 
Die Schuld. Trauerfpiel in bier Akten von Adolph 
Muͤllner. Auf Echrbp. gebunden mit z Kupfer 
1 Thlr. 8 Gr. Auf geglättetem Velinpapier in 
Atlas gebunden 2 Thlr. 16 Gr. 

Das Verlangen, dieſe ergreifend ſchoͤne Tragoͤdie ge⸗ 
drudt zu ſehen, von ber feit ihrer erſten Erſcheinung auf der 
Bühne alle Tageblätter ſprechen, war jo allgemein, daß es 
und mer der Unzeige zw bedürfen fcheint, daß dieſelbe im 
einem äußern Gewande erfchienem iſt das ihrem innern Ge 
Halte entſpricht; befomders die Ausgebe auf Welinpapier it 
ſehr ſchoͤn und eignet fih gar zu eine geſchmad vollen 
Geſchenke. 

Die Harfe. Herausgegeben von Fr, Kind. 
— Bändchen. 8. brochirt mit x Kupf. 1Thlr. 
‚20 Gr. 








Diefes öritte Bänden lebt ben beiten früßeren mer | 


der. anıinnerm Gehalte nody am äußerer Ausſchmuͤckung mac, 
mad es wird fidh daher, fo mie jeme; der Theilnahme aller 
Freunde des Guten und Schönen za erfreuen haben, Beſon⸗ 
ders veichhaltig und fehr angiebend ift die Gammlımd ber 
Denfmale, wüter denen fich auch eine Reliauie, ein Stamm⸗ 
Buchsblaft vom dem Kapellmeifter. Naumann befindet. 


Johannes, ein Drama von F. N. Krumma— 
her, gr.8. 1815. mit einem fihdnen Titel 
fupfer. Schrbp. r Thlr. 20 Gr. Druckp. ı Ihlr. 
32 Gr. 

Der Berfaffer dirſes dramatiſchen Gedichtes und die 
Nebliche und geiſtreiche Weiſe, mit welcher er beſonders reli⸗ 
gibfe Stoffe ſo gluͤclich behandelt, find der gebildeten Welt 
Dinreichend bekauut, und es bedarf bier mm noch der BWerfis 
&erung» bafein Publikum, wildes die Weltbegeberbeiten 
und dem Kampf des Lichtes und der Finfterniß, ber from⸗ 
men Deutſchheit und des heidniſchen Welſchthums mit relir 
siofem Glan betrachter, auch durch dieſe Darfellung eins 
ſolchen berriihen, fiegreihen Kampfes inmig angezogen , ers 
freut und erhoben vocrden- wird. 


Sammlung Meiner Gedihre, vom Major 
von Knebel, 4. Druckpapier 12 Gr. Schreib: 
papier 16 Gr. 


Diefe Gerichte verfegen und durch ihre herrliche Kraft, 





Mafiidhe Seil, ınb Mer den Verfaffer aus fehter vottrefft⸗ 

ben Ueberfefung des Properz kenut, wird dencden bie 

gern ale einen alten Freund wiederfinden, 

Rofenmäller, Dr. 3. ©., Lehrem dir Weisheit 
nach dem Seneca. Nebſt Rofenmüllers Leben und 
Wirken, dargeſtellt von M. I. €. Dolj. gr. 8. 
s Thle,. 8 Gr. 

Diele letzte / vom Viefem edeln und thaͤtigen Geifte ſelbſt 
noch dem Drucd uͤbergebene Arbeit iſt für alle gebildete Familien 
beftimmt, Gewiß wird fie als die letzte Babe des unvergeßlichen 
Mannes, der ich um dad Baterland und um das Ausland fo ums 
beftrittene DVerdienfle ertöorben Kat, allen feinen Verehrern 
und Freunden ein willtommene® Seſchenk ferny welches ſich 
ſchon dadurch, weil es gleichſam Wer vaͤterliche Abſchieds gruß 
an feine zurücfgeblicbenen Freunde ifty ihrem Herzen empfchs 
len, und gewih viele. Lafer in den gebildeten Gfänden finden 
wird, — Dol; bat über Mofemmülces Verdieuſte und fein 
Wirken gehaltvolle, rührende Worte geſprochen. 


Albers, Dr. L A, detracheitide infantum 
vulgo Cronp — commentatio oui prae- 
mium a quondam Imp. Napoleöne praeposi- 
tum ex dimidia parte delatum est. 410. 
Drudpap. 2 hie. 16 Gr. Schreibpap. 3 Thlr. 
16 Gr. 

Die MWichtigfeit, mit welcher iin Fahre 1907 von dem 
damaligen Herrfcher ver Franzoſen, mitter im Kriege / dieſe 
Krankheit (Ctracheis infantum) zum Gegenftande einer 
arofen Preisbewerbung gemacht wurde, zog die Aufmnerffams 
fit zweier Welttheile auf ſich; noch merkwuͤrdiger wurde bir 
Gegenſtand aber durch die Zahl, durch die Kenntniſſe und 
den Ruhm der Mitbewerber. Dem medizinifhen Publikum 
ift es bereits befannt, mit welcher Unparteilichfeit die Rich⸗ 
ter den Preis zwiſchen den beiden beften Abhandlungen theil⸗ 
ten, und es bedarf nur der Anzeige, daf die Alberihe 
Preieſchrift fo eben die Preſſe verlaffen bat, umd daß die Juͤ⸗ 
rinfcdhe noch im biefem Jahre im meinen Werlage ericheinem 
wird. 

Der heitere und unterrichtete Hausfreund 
für edle Familien und ihre Jugend 
von D. G. Proͤmmel. br. ao Gr. elegant gebune 
dem mit bem Titel: Weihinadytsgefchren Pc, 
z Thlr. 

“ Allen eltern und Erziehern, die ihren herauwachſen⸗ 
ben lindern eine dad Herz und den Verſtand zugleich bil⸗ 
dende Zeftüre im die Hände geben wollen, muß‘ diefes: Buch 
willfommen feyn. Es füllt eine Lüde unſerer Ateratur atıky 
indem es fich ganz befonders eignet, das ſo ſchaͤdliche fruͤh⸗ 


durch ihren klaren Ernſt umd- durch ihre Gediegenheit in eine ! zeitige Lejem der Romane entbehrlich zu machen, das nur 





durch den Mangel an unterhaltenden Bücdern fär bie 

zeifere Jugend, zumal des weiblihen Geſchlechts, fo eingerifs 

fen ift. 

Be, €. C., ein Brief über bie Inſel St. 
Helena. 8. mit 1 Kupf. Zweite vermehrte 

Auflage. 6 Br. 


Erzählungen für unverdborbene Familien, 
8. br. Gtes bis 1oted Bochen. 2 Thlr. 12 Er. 


Lieder aus der Fremde, gefungen von fächfie 
ſchen Streitern während ihrer Trennung vom Ba- 
. terland. 8. roh 12 Br, geb. 16 Gr, 
Reipziger Michaelismefle 1915. 

Georg Joahim Soͤſchen. 


Dr. J. G. Güldenstädts 


Reise nach 


Georgien und Imerethi 
nach 


den Papieren des Verfassers neu herausgegeben und 
mit Anmerkungen begleitet 


von) 
Julius von Klaproth. 


$ Berlin in der Maurerschen 
bir, zu haben in allen Buch- 
hbandlungen. 


Briefe über den Idealismus’ 


datirt 
rom Acohen und Berlin 
(ron van Alpen, O. C. Präsident in Stollberg). 


Berlin, in Commission der Manrerschen Buchhandlung 
und Cöln, bei Rommerskirchen. 
Preis 20 Gr, 
Ist zu haben in allen Buchhandlungen, 





Mit » Charte, gr. 
Buchhandlung. 2 








Im Verlage der Rengerihen Buhbanblung 
in Halle werde ich im naͤchſten Jahre monatlich wieder bie 
Salina 
in Bereinigung mit U. Lafontaine, umb mehreren unfe 
rer beliebteften Gchriftiteler, und mit neuem Eifer, der Le⸗ 
fewelt eine anziehende Unterhaltung zu verſchaffen, heraus ⸗ 

Heben. 


Da das erfte Stuͤck noch vor bem Ende biefes Jahres | 


Ueber bed Hettn 8, ©, Niebuprs Schriſt wiber die 


meinige; 
politifhe Vereine 
betreffend, vom Geheimen Rath Schmalz. 
sr 8. In der Maurerfchen Buchhandlung gcheftet 4 Br. 


Die Waͤchter. 

Eine Zeitſchrift in zmanglofen Heften von Ernft 
Morig Arndt. iſter Band in 4 Heften. gr. 8. 
Klin, bei Rommerskirchen und in Commiſſton in 
der Graͤffſchen Buchhandlung in Leipzig. Geheftet 
Vreis 1 Thle. 16 Gr. 

IR zu haben in allen Buchhandlungen. 














Auf Neujahr 1316. fünbige ih Hiermit eine meue Lies 
berausgabe an, die enthalten wirbt 

a) Einen Nachtrag zu ber HDesiihen Lirberfammlung; 

b) Einen Nachtrag zu der Weffenbergifchen Lieder 
fammlang ; 

©) Eine Auswahl vaterländifher Gefänge, von Arndt; 
Hottinger, Körner, Kofegarten, Krums 
mader, Müdler; 

d) Eine Sammlung vermifchter Gebichte, bie im ihrer‘ 
Bufammenftelung ein gewified Ganze (einen Eys 
clus) ausmachen. 

Die Eompofitionen, in ihren Formen fo mannigfaltig, 
tie die gewählten Gedichte, werden theils einfach und leicht, 
theils kuͤnſtlich und ausführlich ſeynz ledoch findet ich man. 
ches Stuͤck auch ber letztern Art, um eingefommenen Wün⸗— 
ſchen zu eutſprechen, mit leichter Klavietbegleituug verſehen. 
Das Gauze, vier und zwanzig Stuͤcke, erhält man um 
den Gubfcriptionss Preis von 16 ®r, fäcf. (A. 1. — Zuͤrcher⸗ 
Bal.), uud erfichet daraus, dafi der Aünftler die Thellnahme 
des Publifams mit einer dadurch möglich gemachten Freiger 
bigfeit zu erwiedern trachtet. . 

Meine nähern und entferntern Freunde werben ſich 
auch diesmal wieder bemühen, Gubferibenten zu fammelm, 
Ueberdies kann man in allen guten Buch⸗ und Kunftbands 
lungen, befonders aber bei ben naͤchſtgenanuten, bei benem 
die Eremplare franco in Empfang zu nehmen find, fuberibis 
ren. Der Steinfopf in Stuttgart, Gapl im 
Franffurt, 3.8.8. Fleiſcher in Leipzig, Schropp 
u. €. in Berlin, Mar u. & in Bresiam Die Sub⸗ 


verſandt werden wird: fo bittet die Werlsgshandlung um | feription bleibt bis zum aoſten December offen, Die Namen 


baldige Beftellungen durch Solide Buchhandlungen und bie 


tonigl. fächf, Beltungs » Erpedition im Leipzig. 
4. ©, Eberhard. 


der Eubferibenten werben vorgebrudt. 
Büri, im Detober 1815. 
Hans Georg Nägeli. 








Das Schneegldoͤckchen. Ro. ır. 


Andante grazioso. H. Friderick 





2. 5 6 
Es büllct_befheiden Doch Ye Ra che die 
22 RE Balken a 6 
14 1 on mein Kt 
Wie Unfhuld fo rein, lungen verblüht, Br * * * 


3. 
Noch trauert, bie Erde 
zu ttarrenden Eis: 
hilft fi die Darte 
Sn blendendes Weiß. 


Beit, f. d. eles. Welt, 1815. 


5 
Es lächelt vol 
Mo0 BRIIde mir u tt 
Dann winken die Götter — 
Es eilet zur Ruh. 


7. 
O wäre das Leben 
Ein Bild nur von dir: 
Der Menih wir’ ein Eerapd, 
Der Himmel ſchon bier! 


&r, Glelch. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftfags 


— — 241. — — 


den 7. December. 1815. 





Der Beſuch der Nebelhähle bei Pfullingen, 


I. 

Wenn Kinder am heil. Abend vor Weihnachten vor Freu⸗ 
de und Erwartung kaum den Schlaf finden, jo ging mirs 
am aaften Auguft diefes Jahres nicht beffer. Der Hirſch⸗ 
wirth Buchruder in Pfulingen hatte durch den ſchwaͤ⸗ 
biihen Merkur bie Beleuchtung der Nebelhoͤhle auf dem 
Bartholomäustag ausgefchrieben, und eine Landboͤtin hatte 
mir ein Briefchen von Thereſen, ded Amtmannd in M** 
liebenswürdiger Tochter, uͤberbracht, worim diefe mir eröffs 
nete, daß fie mit einigen Verwandten an befagtem Tage 
jene Naturmerfwürdigfeiten beſchaueu werde. 

Ih hatte num nichts angelegentlicheres zu thum, 
als meine Aften auf die Geite zu räumen, und Gattlers 
Kopographie von Wirtemberg mebft dem Lexikon von 
Schwaben durchzugehen, um mir das Bemerfenswerthe zu 
notiren. 

Ich gönne mir bei meinen Ausflügen gern ſolche 
phantaftiihe Vorfreuden, ja manche Meife macht fih ers 
göglicher zu Haus mit dem Mleiftift in der Hand, als 
draußen mit dem MWanderftabe, 

Für diesmal hatte ich jedoch die beften Hoffnungen, 
bie mit dem Barometer zugleich geflicgen waren. 

Mond und Sterne waren noch am Himmel, als ich 
mir die Thorpforte öffnen ließ; ich hatte bie erfte Höhe 
erreicht, als jene vor der anfgebenden Sonne erblzichten, 
Die Dörfer waren ſchon aufgeftanden. Holzwagen kuarr⸗ 
ten an mir vorüber, und junge Dienen trugen Körbe mit 





Milk und Efwaaren zur Etadt hinab, bie noch in dem 
Federn lag, um Meißbrot und einige wenige Eolonial » 
und levantiſche Artikel für den Erlds eimzutaujcen. 


Bei Hohenheim fah ich blos durch den Zaun zw 
den Ruimenehinein, bie aus Fünftlichen nun wirkliche ges 
worden fiid. Konnte die urfprünglihe Anlage an das 
neue Athen erinnern, deſſen Haͤuſer unter bie gigantifchen 
Reſte des alten hingebaut find, fo iſt das zerfallende Hos 
Henheim im Kleinen ein Bild des heutigen Noms, wo halbe 
verlaffene Straßen ihren Schutt mit dem der Trümmer 
ber Vorzeit vermengen, zwifchen welchen fie aufgeftiegen 
waren, 


Auf der nächften Höhe ſah ich ſchon bas Biel mei⸗ 
mer Reife, Fern am Horizont zogen fich die blauen Hb⸗ 
ben der Alb Hin, Mitten umter ihnen umterfchieb ich 
deutlich den Kenelberg der Achalm, mit dem Reſt einer 
alten Burg, Hatte ich fonft dem Liebenden glüdlich ges 
priefen, der der Naͤhe der Geliebten, ihres fichern Geſitzes 
Jeden Abend im unſchuldigen Liebfofungen ſich erfreuen 
faun, fo war ich heute der Gluͤcklichere; die file Sehn⸗ 
fucht nah der Entfernten burfte ich endlich befriedigen, ich 
erblickte fhon die von Morgenduft umfloffenen Berge, bins 
ter welchen ihr Dörfchen liegt, und In mein Gefühl nahm 
id alle die Höhen und Thaͤler auf, die zwiſchen mich und 
die tree Beliebte ſich hiugelagert hatten ; der Natur war 
die ſchoͤnſte Folie unterleat, — Ziebe und Verlangen. Ges 
gen Mäder und Schnittermaͤdchen / Holjhader und Weg⸗ 
macher brüdte ich mein ſtilles immerliches Gluͤck in lauten 


al 
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Größen and. Im Nektar küblte id ben ed, gleich einem 
Wafıvogel, im jeden Fluz zieht, die Glieder. 


2, 

In Reutlingen, dad am Saume ber Mb zwiſchen 
der hoben Achalm und dem St. Georgenberg, zwreien frei 
ſtehenden Borwächtern des Gebitges, im freundlicher Nas 
turumgebung liegt, war, als wäre es eine italieniiche Stadt, 
die halbe Bevölkerung auf der ſchattigen Straße mit vers 
fehiedener Hanbarbeit. beſchaͤftigt. 
ficht bemerfte der eiltge Wanderer, Die goldene Firma 
einer Buchhaudlung bewog mic im den Faden einzutreten. 
Ich verlangte eine Beſchreibung des Nebellochs, und er, 
kundigte mich nebenbei mach dem ehemals in Reutlingen 
beftandenen Mecht der Freiung, „Haben Gie etwa jemaud 
todtgeſchlagen ? ermwieberte dir Wrinzipol, der die fihtbare 
Eile des Liebenden für eime Flucht mehmen mochte. — 
Die Sache ift obfolet, und Gie dürfen fich je eber je lies 
ber aus dem Gtaube machen. Mas ich dariiber hatte, 
gab ih dem Gewürzfeämer nach dem Gewicht, bier ift 
uoch der”Rirterhusius de jure asylorum.! Jh bu 
zeugte Peine Luft am dem papiernen Quaderftein, und erins 
nierte den Minn an die morgende Beleuchtung der Nebel⸗ 
HöBle, welche mich nach PM ullingen zdge. Ich Tieg merten, 
daß ih auf manches Übenteuer rechne, auch nice abge⸗ 
sueigt wäre, eine Beſchreibung meiner Meinen Reife in 
Drud zu geben. Er bat, ihm das Manuifript zufommen 
zu laſſen, und verfprac, fih der Eiche mit Nachdruck 
anzunehmen. Nur, meinte er, müßte die Belhreibung 
mit einigen fdbaherliben Borfällen in der Höhle durch⸗ 
ſpidt und in blumigtim Style verfaßt ſeyn. Was alfo 
die Leier hier erhalten, iſt blos ein Ichlechter Vorlaͤufer des 
Werks ſelbſt, das auf BVelinpapier mit Kupfern in jener 
Dffizin heranifemmen wird. 

Teder bat feine Favoritgegenſtaͤnde, am denen er 
fih nicht fatt ſieht (oder ſammelt, Dabin geboren für. 
mich die gothiſchen Kirchen und ich wünfdte nur, die 
Welt und ich verftünden fie beſſer. Die Marienfirche in 
Reutlingen ſteht ruf und rubig, ein unerſchuͤttertes Deuk⸗ 
mal grauer Dorzeit. Cie bat funfzehn Generationen ges 
fehen, Iede mit andern Gefinnungen und Bxfüblen, andern 
Eitten, Tugenden und Laſtern. Auch dieles emfige Bolt 
chen wird ins Brob fleigen, und fie werd noch immer ihre’ 
feinerwe Berzwiigung in dem Aether bimaufreichen. 


J. 
"an Plulltegen, am Fingang eines romantiichen Alb⸗ 
thales, nahm ich mein Nachtquartiet. Diefes Landſtaͤdet 


Mauches huͤbſche Ge⸗ 
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chen ohne Mauern und Thore, von einem derben Schlag 
feldbauender Menschen bewohat, iſt som der raichen Echaz 
durch floſſen. Das Fluͤßchen, wunderbar dell wie Cryfall, 
batte mir einige vortreffliche Forellen auf den Abendtuch 
gelchwemmt. Das Quelleurauſchen von außen, und Eehn: 
fucht umd Liebe vom innen rien mic früh aus den Fer 
dern. Die Sonne ftaud noch hinter dem Urfulaberg, von 
weldern wunderliche Gagen im Wolfe arhen, als ich durch 
die Obſtbaumhaine der Höble zuwanderte. 

Bei einer Papiermuͤhle ſtuͤrzt die Echaz fprudelnd 
über einen Selten herunter. Läge die Ezene auf dem 
Wege reifender Maler, fo binge fie längft bei allen Bits 
derhändlern als pittoreskes Tableau. In ein ſtilles Geis 
tenthal bog ih jetzt von ber Straße ab, auf welcher mir 
zahlreiche Fuhrwerfe mit Schauluſtigen nachgerollt waren. 
Mit einem tächtigen Mipenftod Elstterte ich einigen Dorks 
jungen den dachfteilen Pfad hinauf nad, dem ein träufelas 
der Morgennebel fehr Ichlüpfrig gemacht hatte, 

Dben im Walde ift ein geräymiger Platz, auf wel 
chem fich die berfirbmende Menge fammelte. Es war.ein 
häftiges Leben, eim Meines Wallenfeinifches Lager. Fu Fuß, 
zu Pferd, zu Wagen fam eine bunte Walt durch die Büſche 
ber gezogen. Huͤpfende Maͤdchen, gravitätiiche Damen,’ 
et einſchreitende Alademifer, zeremonibſe Philiſter, epiku⸗ 
tifche, zerſtreuungellebende Genußmännerfund ſeutimentaie 


Beobachtet trieben ſich durch einander. Hörner und Cla⸗ 


rinetten erlangen. Manches Albthal hatte feine ſtaͤmmi⸗ 
gen Bewohner bergeibitt, mäßig, meugkrig, oder mit‘ 
einem vom wählten Himbeerſtrauch abgerifienen Ermerbr 
jweig in der Hand. 

Es waren Tiſche bereitet umd es fehlte micht an 
Speiſe und Trauk. Der Appetit war gereißt durch Be⸗ 
mweguag und Bergluftz man mußte es mit Odyſſeus hal⸗ 
ten, weun er bei: Homer auseuft : 

Ja ich Fenne gewiß fein angenchmeres Trochten, 
Als wenn zen Ereud’ im ganzen Dorf fich verbreitet, 
— — wenn ſie — — 
Eigen in — Reih'a, und voll vor jedem bie Tiſche 
Sichu mit Brot und Flaſch; — und geſchoͤpften Wein’ 
aus dem Kruge 
Fleifig der Schenk umträgt, und’ umher eingießt in die‘ 
Becher, 
— dencht mir im Geiſt die feligfte Monne des 
Lebens. 
Beine Augen durcliefen die fummende Menge. Thereſe 
warnech immer nicht angefahren. Ich ſtellte mid wor 
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alle bergende Strobhuͤte unter feinem ſah bas liebliche 
Dpal bervor. , Endlih fam das letzte Schweizer waͤgelchen, 
ed krachte unter dem Dafel der Erfebuten, bem diden 
Land s Epezereibändler B’*, der aber leiber nicht There⸗ 
fen, ſon dern ihre ältere Schweſter Lorchen, die ragende Ges 
ftalt, vom Sitz herab bob. 

Eine ganze Welt von farbeuglaͤnzenden Hoffnungen 
fiel in mir zuſammen. Ich ging hinaus an dın Abbang, 
und blidte ftarr und kalt in die Landichaft hinaus, durch 
welche ich fo ahndimgeroll diefer Höhe zugewandert war, 
Enblich ermannte ich mich zu böficher Begrüßung. Che 
refe war durch eine Unpäßlichfeit abarhalten worden! Ach 
vermutbete aber bald etwas Anderes im Hintergrunde, 
Lorchen, die früher unferm Verhaͤlturß nicht hold geweſen, 
that fihr artig und zuvorfommend. Beim Onkel, der 
fonft mit hollaͤndiſcher Behaglichkeit im fein Fett bergra⸗ 
ben war, überwand heute eine heitere Lebbaftigfeit die 
Eentnerlaft feines Körpers. Sollte die Familie, dachte ich, 
ber Bufuf plagen, daß fie mir das erfahrungsreihe Lors 
hen, die mannhafte Juugkrau, deren Asmodt zwar nicht 
fieben Männer umgebracht, aber dod eben fo viel Lieb⸗ 
haber abgetrieben hatte, ſtatt des jungen unſchuldigen 
Herzeus zuführen wolle? der lethte derielben, der vers 
wittwete Stadtfchreiber R** hing zwar noch vor kurzem 
mit einem dünnen Faden von Zuneigung am ibr, meicher 
aber durch das Gewicht einiger FamiliensRitr und Abs 
fichten vollends zu reiffen drohte, 

Der Bedanfe an cin ſolches altteſtamentliches Uns 
terihieben einer Lea für die Nabel machte mich arimmig. 
Zwar hatte Lorchen eine Menge Vorzuͤge und Balenter ja 
fie wurde mir jedem Jahre, den Beibichnäbeln zum Trotz , 
die fie nicht beurathen wollten, eruditer. Sie fprach wie 
ein Buch, beſouders wie das neueſte das fie geleſen hatte; 
ihren einzelnen Aeuferungen wußte ich nichts anzubaben, 
nur im-Bauzen fonnte ich fie nicht leiden. Das war mir 
das Schreckliche, daß fie alle Verhaͤltniſſe, die vor dem 
bolden Thereschen noch in ahnduugsvolles Dunkel gehüllt 
lagen, vor welchem fie ſchuͤchtern zurüctrat, ſchon laͤngſt 
dutchgedacht und -Durchgefprochen hatte, Sie galt um 


deewillen file viel gebildeter als ihre, juͤngert Säypoker,, 
und doch / wenn es audererſeits wieder auf einen gewiffen 
feinen Takt im Leben, auf ein Ahlen und Achten der‘ 
Empfindungen anderer, auf eine leiſe Fühlung deffen, was 
in den fremden Herzen vorgebt, enfam, fo fand Thereſe 
über ihrer geiftreihen Schweſter. 
gewann dirfe, unter vier jene, 





Unter hundert Hugen / 
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Die Höoͤflichkeit erfoderte, daß ich der Dame meinen 
Arm anbot, aber ihre mir zugefehrten Suͤdpole fließen die 
gleihnamigten in mir zuräd, und riefen die Nordoole bers 
vor, Als wären wir ſchon verheurathet, wurde ich ihre 
natürlihe DOppofitionspartei , ihr gelitiger Gegenfühler. 
(Die Bortfegung folgt.) 


ge iteratum nm 
Das Fabelbuch für Kindheit und Jugend; von 
ZaL Lohr. Leipzig, bei Enoblod. 

Unter obigem Titel it eine reichhaltige Sammlung 
von Fabeln für das zarte, fo wie für das gereiftere Alter 
erfchiemen, welche fich durch den in ibm herrichenden, echt 
Findlichen, der Fabel angemeffinen Ten, fo mie dur die 
von dem Herausgeber getroffene gute Wabl in Hinſicht 
des Juhaltes empfehlen, Es ift wohl nicht zu verkenuen / 
daß auch die Kindheit durch Fabeln angezogen wird, gleich 
der reifern Jugend , in fofern der Vortrag dem Faflunges 
vermbgen derfelben angepaßt wird. Meltern und Erzieher 
werben in dieſem Loͤhrſchen Fabelbuche mit Vergnügen den 
würbigen Jugendfreumd wiederfinden, ber ihnen fp maus 
bis treffliche Hülfsmittel einer guten Erziehung in vie 
Hände gegeben hat. : Der Verleger bat es mit einem die 
Kindheit gewiß anziehenben Aeußern ansgeflaitet , beun es 
enthält 13 illuminirre Kupfer, welche, wenn auch nicht alle 
von der feuften Art, doc meifend angenehm ins Auge 
fallen. Much verziert: das Büchlein "der in Kupfer geftos 
chene faubere Einband. Pa einer werten und nuͤtzlichen 
Welhnachtsgabe dürfte ed ſich vorzüglich eiguem, 

Dramatifhe Euriofirät. 

Ecurron hat eine Heine Poffe in einem Akt ges 
fchrieben, unter dem Titel; Les Boutades da Capitan 
Matamore, wo fi "alle Verfe auf imeirt rei; Da 
ſich dieſes burleike Stuck in ſeinen Werken nicht findet, 
fo ift es wohl der Mühe werth, Hier davon sn Probe 


eben, 
a gweite E;ene 
Angiligue, Matamure, Alison, 
Nagöligane. 
Eh! qui frappe si rudement? 


Matamore. 
Cost un faiseur d'egorgement 


’ (A parı) | 
O Dieux le beau commencement!} 
Yoila solle guw chastcment 


1 


1937 


Pesrtimo vertususement. 

(a Angeliqus) 
Beau soleil, qui divinement 
Me subjuguez oceultement, 
Berutö, de qui l’agröment 
M's, comme impercepriblement, 
Assassind l'entendement, 
Dorlotez farorablement_' 
Celui qui ‘veut incgessament 


Vous rendre hommago coustamment. 


Receves agröablemant 


Mon cosur, mon ame st mon serment, 


Et jurer röciproquement 
De m’simer furieufemsar 
Jusqu’a vorre tröpassement, 

Anugdligne. 
Testime votre compliment; 
Mais, Monsieur, veritablament, 
Vous me vouler trop promptement 
Jetter dans un engagement 
Du guel on ne peut alsäment 
50 däfaire qu'au mouument, 
Ce front, ces youx, ce mouvemont, 
Ce veontre et 6er scoutrement 
Me captivent superbement: 
Mais de orainte d’achoppsment, 
Je veux tout faire murement. 
Attondez un peu seulement, 
Alison 

Alisom, 
Quoi ? 
Angeligum 
Prostement, 

Eeouts un mot seorctament ! 
Regarde un peu 06 garmemeni; 
Vois comme serieusement 
Il #6 promens gravement, 


Alison. 
Ah! guelle trogne de gourmandl 
Js crois, qu'indubitabletent 
Il mangeroit on regiment 
De möme quwun grain de froment. 
Angeligus 
Je vais lui dire ingduument 
Que je laime violemment, 
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. Alison. 
Arrötaz - vous: efirendäment 
Vous en aller absurdement 
Prostitusr enragemene 
A celui qui, bizsrrement 
N’ tout pour deveriissoment 
Qu'a faire du saccagement. 

Je la connois parfaitementz 
C'est un sssommeur de jument, 
% met sempiternellament 
uelgues puces au monument et, «te, 
Diefe Burleske ift, wie man ficht, 
— procieuse ssulament 
Por son comique extrarapanıt. 


— 


Korreſpondenz und Notizen. 
Aus Petersburg. 

In der Nacht vom 24ften Eeptember brad bier aber, 
mals eis groehes Feuer aus; mehr deun So Vuden branuten 
od, Es fol durch die Bernachtailieuug der Lampe am einen 
Beiligen Bilde, weſches wie amwöbhntih an riner der Buben 
Bing, enthanden ſern. Der tbatıgen Gemeranftalt, ber gutem 
Pelljetorbnung daben wir es zu baufen, daß bei ber großen 
Dienge fieiner böljermer Buben die Geuersbrunft feine größere 
Ausbreitung gewann, Mehrere der Tapier:, Bögeiz:, De: 
und einige Zucbuden, anf dent fogrnanuten Laufemarter, 
wurben ein Maub ber Flamme. Dieſes Urigthick geſchatz Bier, 
als wir eben mit fhwrrem Herzen bie Beiden der Lngiädlie 
ben betrauerten, welche ein fhrediihes Dpfer der Benershrunft 
om Iten Erpt. in Kafan wurden. Mas Feuer if am Bere 
gen benannten Tages bort mit feld reilender Wutth über jene 
unallidiiden Sewedner der Stadt ausgebrochen, daß in weis 
ger old einer Stunde mebrere Strahen ım Flammen fanden. 
Ein deftiger Eturmwind vermehrte und beglinfligte bie Scateck⸗ 
niſſe Des Zeuers. Geb im Der Luft erboben fib fhmarne 
Staub» und Rauchwolken. Da man fih ummäglih der Blurh 
möbern Forute, aud baber bie Rettung unterbieiben mußte, fo raff⸗ 
te bie Flamme Alles mir rafemder Wurd hinweg: birganze Feftung, 
nebtt der darin Befinbligen Hatbebraifirche, Bas Epasfuiche Kiofler, 
Die Kirge zum beiligen Euprian, bie vom Baar Iwan WBabıkjen 
wife erbaut worden, Bat Konfiflorium nebfl dem Hauſe des Vers 
fleders, bie Berichtigebände, bat Peoflamt und bie Kunenengirkes » 
rel; außerhalb der Hefluug verbrannten: 3Hauptfirden, 3 Aids 
fer, 12 Phorrfirgen, 19 Meinerne große Kronsetände, were 
unter Die Mlndemie, das Gumnafinm, Bad Hans bed Mice 
gouverneurts, und andere 6 Öffentlide Sebaude, worunter das 
große Rafeebans (der Boftincidwor) und epsen wiehr denn 
1000 , tbritd fleinerne, theits Hölterne Vrivatäedäude. Tu ı8 
Strafen wuthete zugteſch das graßlihe Feuetr. 9 Srraßen find 
ganz, andre zur Balfte ausgebramnt, und wieder in einigen 
Heben ur noch hölzerne Bäwier eingein und -werleren da, Yu 
dem fogrıanaten Rafanfıhen Wtähhenfiefler find ale Selen, wie 
aud Bie Sirche Über dem There verbrannt, die Hauptfinge 
aber unverfehrt geblieben. Weſches Herz jhmligt nit in Miche 
muth Dei dem Gedanken am folder Reiden!ii— , 

Wir fehen mit wahrem Bergnlgen für biefen Winter 
einem Kurfus der Erverimennaiptnfit entgegen, welden uns 
Herr Kofpini in einem Programm angefündbigt bat, Bere 
Srofefer Deloche wirb in framtfiiher Sprache die Borfefuns 
gen balten, die Erperimente bungegem wirb Here Kofpini 
mit feinen ansgeseiäimeten Iuftrumenten und Mafbinen mie 
Sea, mit welden fein Rabinet reich ausgefatter if, -Der 
Preis für 30 Borleſungen, woven ale Woche zwei Eratt fiü= 
den, ik 125 bt. B. A., und nur 20 Hörer bilten das Habie 
torinm. E iſt wehhl fein Zweifel, dab biefer intereffante 
Gesenftand für wie praftiihe und töroretifche Huterweifung 
20 Zdeitmepmer finden wird. = (Dir Berti. folgt) 














Zeitung für Die elegante 


Freitags 


Ulmanadhe » Literatur. 


Dar feh6 und zwanzigfte Jabraang des ber 
kannten Bederihen Taſchenbuchs zum gefellis 
gen Vergnügen, melder jo eben auf das Jahr 1816 
bi 3. 8. Gleditih zu Leipzig erfchienen It, überzeugt 
uns angenehm von der ‚treuen Auhaͤuglichkelt und immer 
regen Theilnabme, womit bie beutiche Lelewelt diejenigen 
Unternehmungen zu belohnen pflegt, welche mit Gent und 
Seſchmack und ohne zu fehr bervorftehende eigennürige 
Abſichten ausgeführt werben. Zum zweiten ale nah 
des würdigen W. ©. Beders Tode, vom dem als uns 
terhaltenden Schriftſſeller nicht minder geachteten Friedr 
rich Kind, für das Jahr 1816 herausgegeben, wird es 
ſich die gewonnenen Freunde wohl zu erhalten, und viel 
laucht noch mehrere neue zu erwerben willen, zumal weite 
man bedenkt, daß in einer ber poetiſchen Mrobuftion fo 
wenig günftigen Reit, wie die jegige ift, die Erwartung 
nicht zu boch gefpanat und Mandrd mit Danf empfans 
gen werden darf, was in günftigern Zeiteerbältmiffen viels 
leicht ſtrenger beurtheilt, ja wohl ganz jurüdgeniefen wer⸗ 
den Fonnte. Die innere Einrichtung iſt die befannte, 
Aufläge in Profa wechſeln mit Bedichten ab, Dies Mol 
Auden ſich von der erftern Gattung fecbs, umd bie kr 
tern zeigtu mehrere bieber minder befannte Dichternamen. 
Am Eingange des Buͤchleins begruͤßt uns fopleih bie 
Künklerin, eine Darftellung in Profa von L. Brach⸗ 
mann. Die beliebte Dichterin bat auch diefer Arbeit alle 
die Bartheit uud gewinnende Herzlichkeit einzubaucen ger 





Melt, 


wuft, melde aus den meiften ihrer Gedichte ſpricht. Die 
Selbftanflage eines edlem rewerfüllten Herzens, verbunden 
mit der befrietigenden Art, wodurch das Unrecht wieder 
vergütet wird, vom ber Perfon felbft erzählt, deren Herz 
die Quelle des Leidens und der Freude für dem wurde, der 
unfere Theillaahme in fo hohem Grade erregen muf, war 
ren ein ſehr pafiender Gegenſtand für das Kuuſttalent der 
Diterin. Die Unterhaltung würde indeß bebeutend ers 
bögt worben fon, wen Die Verfafferin mit ihrer Anmuth 
und Zartheit mehr Kraft und Tiefe des Blickes zu vers 
binden -vermocht hätte. Der Vortrag iſt rein, gebildet, 
und der jebesmaligen Stimmung der Eprichenten anges 
meflen. Der entwendete King, von Langbein; 
in eine Heitere, angenehm erzählte Kleinigkeit, welche viel⸗ 
leicht durch eine gebrängtere Darftellung gewonnen haben 
würde; auch hätte fih ans mebrerm Szeuen wohl eine for 
miichere Wirfung ziehen laſſen. So ift das Banze doch 
ein wenig troßden, Der neue Blaubart, von Käb⸗ 
ler, behandelt einen am fi recht intereffanten Stoff uud 
zeigt von Sewaudtheit und Energie in der Darfiellung, 
Manches geht indeß wohl über die Graͤnzen des Mührens 
ben hinaus und in das Emphrende über, wie das Benchs 
men des Grafen gegen feine Gemoblin, als er alaubt, 
dieje habe fein Gebot übertreten, obgleich fie eigentlich ums 
ſchuldig it. Auch ſcheiut es nicht pſychologiſch wahr, daß 
ein Mann, der mit einem gellebten Weibe mehrere Jahre 
in der glüflibften Ehe gelebt hat, ih fo gegen bie Bits 
ten der Liebe folite verbärten konnen, wenn er nicht ein 
ganz rober Menſch it, was doch von dem Brafen nicht 
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angenommen twerben kann; ber Schluß ift erfreulich und 
verföbnend, obgleich leicht vorher zuſehen, wenn man nicht 
Etwas ganz Zuruͤdſtoßendes vorausfegen will. Allein 
tadelmtwerth ſcheint und das weitſchweiſige Naifonnement 
des Erzaͤhlers in der erften Hälfte feiner Dichtung, wel 
ches nicht nur dem’ Eindrud der Darftellung ſelbſt Ihwädht, 
fondern auch am fich weber tief moch fein genug iſt um 
dem Leſer die Nefignatiom zu vergüten, womit er es aufs 
nehmen muf. Es ift wohl zumellen angenchm, wenn 
der Lofer die Regungen feines Gemuͤthes beim Auffaſſen 
einer Darftellung in der Gere des Erzäblers ſich fpiegeln 
ficht; allein keinesweges darf diefer Momente der Darſtel⸗ 
ang benugen wollen, um fi) Über dieſes oder lenes bios 
mit Selbftgefäligkeit ausjufprehen. — Die Blicke in 
die Dämmerung, von Fr. Kind, babın, ob fie 
gleich ſelbſt im Sinne des Dichters micht recht befriedigen, 
doch in der gemüthvollen Darftelung und dem trefflih ge⸗ 
baltınen, die Phantafle lebhaft anregenden Tone der ſelben 
viel Neigendes und Sewiunendes. Die Idee der Dichtuus, 
welche dielelbe if, die in Echillers Beheimniffe der Remi⸗ 
ab cenz ausaeiprechen wird, haben wir noch nicht als Stoff 
zu einem Einen Nomane bearbeitet gefunden, Wide in 
Dinmerung Finnen der Natur der Sache nach nicht ganz 
beiriebigen, indiffen bleibt es immer ein micht gany ber 
haglichet Zuftand,, weun das Auge zum erfeunen ſich au⸗ 
ftrenat, und doch umbefriebigt zurüdfehrt. Der Menſch 
beihäftiat ſich gern mit Näthfeln, aber Ihre Auflöfung 
mus ıbm feine zu große Mübe machen. — Der ſchwarze 
Hahn, ein Zaubermäbrchen, von Präkel, ſchelut und 
das befriedigendfte Grüd unter allem zu ſeyu. Die Erfin« 
bung ift nicht ganz gemein, und die Darftelung leicht, 
lebhaft fortfchreitend, ungeſucht und dennoch ergreifend. 
Dan lieſt mit fleigendem Vergnügen bis zu Ende. Matfs 
Hochzeitnacht, eime auſpruchloſe, heitere Kleinigkeit, 
von Fr. Zaun. ie beleidigt auch nicht auf die entferms 
efte Urt den Anftand. Unter den Gedichten find in 
der That mur einige, im bemem fich jenes böbere poetiſche 
Leben regt, welches Geiſt und Gemüth zu erhöhter Thär 
tbigfeit aufregt und einen wahrhaft erauidenden Benuf 
gewährt, Die meiften zeichnen Alb nur durch techniſche 
Vorzüge, befonders eine leichte Verfihfation aus. Unter 
die erſtern rechnen wir vorzüglich die von Fr. Kind, war 
mentlih ben Schädel auf dem Schlachtfelde, und 
den ſterbenden Krieger, beide tief empfunden und 
von ergreifender Darftelungs ferner das Unausipreds 
liche und Entbehren, von Th. Hell; bie rechte 
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Beit, von &, Brabmans den Fliederbaum, vom 
St. Schützez den Gänger, von Seyfried. Cepr 
und Haleyone oder die Entſtehung der Eidobgel j vom 
Prägel, verdient wegen bes leichtem, anmuthigen und 
gefuͤhlvollen Tones bemerkt zu werden, ber durch die 
ganze Darftelung herrſcht. 

Die Kupfer, melche, der Sitte gemäß, bem Vuͤch⸗ 
lein zur Bierbe beigegeben find, verdienen diedmal größten 
theils ausgejeihmet gemannt zu werden, befonders in Dins 
ficht der netten und grfälligen Ausführung. Das Titel⸗ 
fupfer befonderd macht einen recht erfreulichen Eindrud, 


Der Beſuch der Nebelhoͤhle bei Pfullingen. 
(Kortfegung.) 
4 

Die Thüre des Erdſchlundes hatte ſich geöffnet, wir 
gingen einen abfchüffigen Pfad durch das Sebuͤſch hinab, 
und fanden dann vor dem Eingang. Eine kange Treppe 
führt in den Abgrund hinunter, Wie wenig alle Beſchrei⸗ 
bungen merfwürdiger Schauſtuͤcke verfangen, konute ich 
bier beim erften Unblif wieder finden, ch batte einen 
unterirdifchen Eaal, gleich einer der Kammern in einem 
Ealjbergwerke, mit verſchicdenen zu Nebemabtbeilungen fühs 
renden Gängen erwartet, Wie war alles fo gan; ans 
ders! Könnte je eine Wergleihung bei einem fo einzigen 
Segeuſtand anfchlagen,, fo wäre ed etwa die mit einem 
gothiſchen Kircheugewoͤlbe, nur waltet hier, flatt der 
Andacht, das Entlchen. 

Der Boden des fchredlichen Bernölber]l, das ſich zu 
beiden Geiten weithin erftredt, und deſſen Ende zur rech⸗ 
tem Haud gar nicht erſcheint, iſt voller Tropfſteinhuͤgel 
auf welchen noch eine Menge herabgeſtuͤrzter und son 
Diinihenbänden berabgemälzter Felſen aufliegt, zwiſchen 
denen ſich jetzt bie und da breterne Bänge zur Bequem⸗ 
fichfeit der Beſuchet hindurchziehen. Dieſe Seruͤſte, nebſt 
den mehr ober weniger ſchroff anfteigenden Seiten, fo mie 
bie zerftreut ſtehenden Felſen und Meinen Hügel waren 
mit zahlreichen Lichtern beſetzt. Linke am Ende der Höble 
führte eine Leiter über eine ſteile Felswand hinauf zu einer 
Heinen rundın Kuppel. Das Mrewölbe, das am verfchier 
denen Drten dur die Echichtenftellung des Gefteind Der 
forgnih errenende Verkluͤftuugen jeiat, iſt 30 — 40 Fuß 
hob. Nicht weit vom Eingang geht eine runde Dxffnungs 
aleitiam das Halls Loch dicker unterirdiichen Kirche, dutch 
den Felſen hinauf ams Licht des Tages. Iberall tropft 
mit Kalkıheilen gefhwängertes Waſſer herumter, und ſagt 
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uns, als eim furzer Pendelſchlag ber Zeit, was die Natur 
bier ſtill wirkend in ungezählten Jahrtauſenden gethau. 
Wir wendeten und nun auf die rechte Seite, Hier ſchien 
ſich die Höhle mit einer Kluft, die Grotte genannt, zu 
endigen. Aber über unferm Haupte lief eine Brüde über 
Belfen hinweg, an deren Fuß einige fichtreflere ein acherons 
tiſches Wafler verriethen. Auf dieſem Wege fommt man 
zu der legten Dauptabtheilung dir Döhle, welche, hoͤher 
Biegend als bie übrigen, ebenfalls eine ungeheure Ausbchr 
nung bat. 

. Lorchen, die viele Anlage zu einer befchreibenden 
Dichterin im fich fühlte, glaubte fi mir im beiten Lichte 
zu zeigen, wenn fie mich auf die einzelne Partien der 
Grotte, als des merlmärbigften Theils der Höhle aufs 
mehem machte. Einige Reiben Etalaftiten galten für 
eine Drgel, ein glatter Felfen, mit einem mannshoben ifor 
lirt ſtehenden Tropfſteinkegel, hießen ber Altar mit der 
Bildjaͤule ꝛt. 

In mir regte ſich lebendig der Geiſt des Wider⸗ 
ſpruchs; ich hielt mich Über die Gewohnheit auf, impos 
fante Naturerſcheinungen mit Dingen aus der Menfchens 
welt und von Menihenhand gemacht zu veraleichen, ich 
behauptete Rarfinnig, dieſes Verfahren beenge die Einbitr 
dungsfraft, man denfe immer an etwas, was die Sache 
nicht ift, und um die Phantafie, welche ſich eines vollen, 
tiefen Eindruds in Ruhe erfrenen wolle, ſey es hiebei ganz 
geichehen. 

Einige junge Männer hatten fih mit vieler Keck⸗ 
heit vermittelt Leitern eines Felſen, ber einem etwas her⸗ 
worjtehenden Rand hat, bemächtigt. Höher iſt ein kleines 
Baffin, aus welchem Wafler berabträuft. Cie fangen 
mit barmonifder Gtimme verſchiedene kraftvolle Lieder, 
von weichen der Erdſchlund wicherballte. "Un andern Orten 
warf man Gchmärmer im die Klüfte, welche mit kautem 
Knalle zerplaßten. 

Kaum hatte Lorchen biefen unterirdiſchen Freuden 
Ihr Loblied gelungen, als in mir der Oppofitionsgeift ers 
machte. Wer fann, fagte ich, dieſes kaute Leben in Bes 
Jlehung auf den erſten Beſuch erwuͤnſcht finden? Es 
nimmt, fo wie die Jilumimation, diefem Orte feinen gans 
zen Charakter. Die fich drängende Menge, bie taufend 
Lichterchen, dies Singen und Knallen vertreiben alles 
Braun aus dem. Schreckene gewoͤlbe. 

Ich danke mir, ich wäre der erfle Beſucher, Fein 
Fuß haͤtte moch diefem Ort betreten; mit etlichen mannfer 
ſten Bewohnern der Gegend, welche die Gadeln trügen, 
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fiiene ich dem ſchluͤpkrigen Pfad dinab. Zum erſten Mat 
feir den Zeiten der Suͤndfluth kehrte das Licht im biefer 
bden Nacht ein. Wir fchritten forafam vorwärts; ber 
Fackelſchein vermöcte faum die Kammer zur linfen Haud 
bis am ihr Ende zu erleuchten, rechts fehrte das Licht 
srozifelbaft am der duͤſtern Grotte wieder um, Wir fühne 
MWager drängen vor zu diefem Dite. Mit jedem Schritt 
Fröche der Schein umferer Fadeln durch die Saͤulenreihen 
hindurch in andere naͤchtliche Kammern, und fchlöffe ihren 
wunderbaren Echoos auf. Wir wanbelten wie Schatten 
der Unterwelt durch die Brofte an dem Meinen Höllenfuffe 
soräber. Plöglih am Ende erhellte ſich unerwartet über 
uud cine neue Auswoͤlbung des Orkus, welde wir, fo 
entfernt von der freundlichen Oberwelt, kaum zu betreten 
wagten. Mir bielten uns fill, und horchten dem Eropfens 
falle der Waſſeruhr der Zeit, Gollte je ein fremder Lauf 
diefes Schweigen unterbrechen dürfen , fo märe es ein Ber 
fang uubekaunter Stimmen, der ums jürnte, daß wir cd 
wagten, vom umferer Beftalten + und Farbenwechfelnden 
Oberfläche zu den Geiftern des Berges im ihre ewigen 
Wobnfige nieterzufteigen und ihre Ruhe zu flören, 


Zorden, die zum Geſchlecht der Anempfinderiunen 
gehörte, war ſogleich zu meiner Auſicht befchrt; und merfte 
nicht, daß ich, Über die Wergleihungen losziehend, doch 
ſelbſt dergleichen angeftellt hatte. Ich bebauerte, daß ſo 
viele Stalaktiten wahrfcheinlih den Brettergängen zum 
Opfer gebracht worden feven, fo daß diefe Höhle mit der 
ebenfalls berühmten, jedoch viel Heinern, bei Muggeudorf 
in Betreff der Zropffteinfolonnaden und ihrer magiſchen 
Lichteffelte keine Vergleihung aushalte- 


Lorchen bob ein Stuͤckchen Stein auf und fraafer 
was ed ſey; Fraueneit ſagte ih. Ach ja, bemerkte fir, «4 
ift eine Art Eryftall, der fi immer in die mämlihe Form 
bricht. — Danz recht, fprach aus mir mein Hadergeiſt/ 
man follte alles, was auf aͤhnliche Art auch in feinen 
Meinften Cheilen noch feine Urform und us Grundweſen 
beibehaͤlt, von Euch benennen, 


Wir waren jetzt wieder zu der fogenammten Orgel 
zurüdgefommen, unter welcher fich der Alter mit dem 
Standbild erhebt. Wie romantifch, lieber Doktor, wäre 
es, ſagte leichtſcherzend Lorchen, ſich hier trauen zu laſſeul 

Allerdiugs ein herrlicher Ort für Roaventionsheiras 
then , ermiederte ich etwas ergrimmt, die ohne dies in ber 
Hille geſchloſſen werden mögen. Mber wenn zwei barmar 
niſche Herzen fih finden, danız Sobe ich mir die heitare 
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Dberwelt zum Werbindungsert, ie meinte nur — 
meinte fir, (Die Fortfegung folgt) 





Korrefpondenz und Notizen. 


Aus Petersburg, 
(Feortietung.) 

"or einigen Tagen wurde lm "haften Jahre feines Me 
terd der vefannte Ebriftfleder Dr. Shmitder begraben. Er 
war als Eenfulent beim biefigen Reis + Jufiglohegio engagirt, 
wo er feit 10 Datzren proftisiste, Die Nebenftunden widmete 
er feiner Bieblinasbeihäftigung, dem Toeater. eine Iehten 
ueberiegungen ans Dem Hramidhichen ind Deutiche für die Diefige 
Slone waren: Gendrillon, Mäbtengarnifon, A«- 
vanche, das Kräbwinfler Rendbeivons ik, für wet: 
he Arbeiten er midts mehr als einem freien Eineritt ins Thea · 
ter gatuos. — 

Das National» Theater gad menlih: Telemaame, 
aus dem Bramifiihen, grofe Dper v. Boleldien. Man md 
fragen: warum im diefer Doer, einen Ber tebrihfien Tenſtuce 
dieſes Meiflers, mie auch ber ruſſiſche Drpybeuns Samui 
1orf Die Hauptparkie Äibermommen hatte, da berjeibe durch 
michts arbındert war, fie zu übernehmen, denn er fpieite na 
und ver der Borftelung; und jener junge Anfänger konnte 
feine andern Kafprüche Haben, als vieleicht bie Worliebe von 
fegend einem der vielen Theaterbireftoren, €o urtbellte das 
funftiebende Pubtikum, Gere Schelter, ein junger Ueber 
feher, erlitt Diele berrlidhe Dper als Beweflz für feine Nieder» 
fetung, und hatte eine volle Cinnabane. Der verflorbene 
Dr. Shhmieder, der mehr denn Eine feiner Ueberſezuugen 
der hiefigen Ehenterbireftiom zum Beften gab, erhielt wen vers 
feiben te ein Benefl. 

Auf dem deutſchen Theater fab ic sum erfien Mal 
inemone, Sauberoper im 2 Wften; eine Olla Poırlda der 
pramatifhen Runft; Meminifjenen aus dem Berg: und Der 
nanwelbden; Ciſernen Manve sr. mit 'siner Duft, die fi, 
wie dir Dichtung ſerdſt, weder durch einen angenetuten Ge⸗ 
fang, nen ſonſtigen Aufwand von Sunft oder Neuheit der rr 
Andy dem Hörer empfiehlt, Die erſte Nufnabıne äh auf 
eine ABieperbofung derſelbtu nicht fnliehen!! — ewöner tr 
fona, Kenmtwih aller Inftrumente und des Generalbaßes, find 
die Wedtmauppen eluer guten Kompefition. Allen, aler Kor 
reftäehe Des reinen Satzes ungeachtet, weissen Vorzug obing 
Dyer befiken Pänmtet forige Im der Inſtrumcutirung ſe⸗ 
wobt, alt in der VBotalutuſit wire bie Empfindung an, Wie 
anders wird man Dugrgra von einem Mozart, Eberur 
Bint, Mebul, Greibelt, m... erbabenen Wenies 
Benergeifte berübtt! es ſcreiuat die Ereie in der Sewalt fol« 
dier Weller ib fiber das Srbiine beit empor, — Zn der 
fonderbaren Kompefition Der Mucntone fanden Snflrumente und 
Eingftimmen in feinem gteigpmähigen NBerbättnige, der ewige 
Eborub der Inftruomente Äberihrie den Gehang. Geld eine 
Anmirendeit des Berdättnifes des einen zutn andern waltete 
durch die ganje Dper- 

Einen gemuhreihen Abend arwährte dem Greumde des 
Ehönen das patriotifhe Wemäfte von Thesber Körner: 
Krinn, Trauerfplet in 5 Kiten, das durch Fühnen Ebmwung, 
Me Ebarafteriftilt und erdabene Tendenz ade Gemltber er⸗ 
grif, unb jur Bewunderung binrid, Weremuth erfinte zuletzt 
abe Derien del dem Gedanfen an bes erefitichen Dichters iu 
frübes Scherden. 

Die Borftelung feldf, durch mehrere Proben vorberei · 
tet, geidhmete ſich aus durch die Deichtigfeit im rednerifhen Bot · 
trage fe wodt, als durch das eimgreifende Spiel aller dat ſtet⸗ 
lenden Lerſenen. 

Dab Kerr Gebbarde aber zu den denkenden vorzhaſt⸗ 
Men Klnftiern Dewfplands gesäpit zu werden verdient, darf 
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ich mict erft erörtern, deun er bat ums dafeibe burd fo wiele 
und manniginttige Runfiaönfungen bewiefen und bewährt, 
und wer mufern unvergehliden let je arirden, wor 
deſſen Seele trat beute wieder im Isbendigrs Bild deſſelben 
durch unſern genialen Sebbard, in der Smuptrohe Brinus. 
Koftim, Kon md Bebrbrde dieſes Rünftiers bejeichneten den 
eier. Die Beierlichfeit des Schwurs am Scharie des zwei⸗ 
teu Altes, die erareifende Steuc, als derſelbe die Geſangen⸗ 
ſchaft feines Sohnes durch Mebmer Gocalowitfb erfährt, was 
zen beides große erbebeude Meente. Es emtichlelerte Ach durch 
ibn vor unirer Gerle rein ber Aunſt Giebeimniß, denn die rohe 
Ratur des- umerihttertichen Helden erhob der Künflier m 
dem bönften Ideale. Grwiß, auch Er wird beute, wie im ſei⸗ 
nen Übrigen RNollen, 3. B. Wittelsbach, Derbinand "TBalter, 
Bomlet, Lear, Watenfiein, Dans Birken :c., Jedem tiefem 
Gremütde unvergeblih bleiben. , 

Am Schluſſe des dritten Altes dauerte ber enthufiaflis 
ſche Beifall fa dem ganzen Zwiſchenalt fort, and im derfeiben 
Etininung wurde Herr @ebbard bervorgernfen, aisdann ers 
ſanen auch Gere Wilde. Lehterer gab dem jungen Heide 
Juramlif mit al der jugendlichen Boufräftigfeit feines patrie« 
tifhen Gemtitbes, machftrebend feinem erbabenen Borbilde! er 
febtre über in dem zatten Berfhmeljen Lebender Serien an der 
Geite der herrlichen Braut, jo wie ihm Überbaunt der Eon für 
Birfe Deidenfbaft im bBöhern Sinne fehlt. Mad, Gebhar» 
war des Baterlandet und der beben reinen Liebe freimiltiges 
beitiges Dpfer, die reine Braut des Himmeis, Helena, Mab, 
Dabibera, bie großberiige mub flotie Umgarin, die aruteund 
für des Moterlands Ehre, für Gert und Ihrem fremman 
Hanben im Erinmpbe fit mir ibrem Batten unter Giartbs 
Trümmern begrabt, Schade, dah viele Damen mit wie 
Serr Gebhard das Koftäme ridrig berechuet harten, — Gere 
Brüdrt datte beute feine Biole aut meimorirt, uud orach 
fie raid und tebbaft. ein Meuberes war charalteriſtiſch. 
Kerr Bleifer, Wapl, forad mit Deutlihfeit mad geffble 
vollem Ausarud. Herrn Sauenbofen, Bilafo, arlang bes 
fendert die Ererbefjene im dritten Wite. Her Diliuß, 
Scherenk, gab feiner Tirinen Mode durch Wärme im Eom und 
riet, du der tremen Liebe genen feine Berrzchaft, viel me 
terelfe. Der letzte furcatbare Annenbud, um Den ſich fanf Atte 
dreben, in weitem Eva die Jacket im das Velvermagaiz 
ſchleudert, werfedlte im der Anerdnuug Dr6 Ttraters (o wobl, 
eis des analogen Weledites feine Wirlung miat, Durd vie 
Gewaudtheit bes Serrn Wilde, und chrige Tedter aus denk 
Corps de Balter, wurde bie Ehiuhnere des Zraneripieis aus⸗ 
geführt, und der Ieeten Grunpe ſaueß hm Bar ſerdtade Serd 
Srinv om Er fanf am der Leiche des gelichtin Getmes Site 
ranitib mirder, und mit ihm Al Bigerd, — Mödten 
veir deb mehrere ante Erde fo dargeftelt feben Kine! 
world ein Oewinn Für die Anmft nd — Bir Kalle — 

Zum Worthell der Mor. Bebbard: die Schweic 
jserfamilie, Oper von lürigel, ıworin Sie ſetbſt in der 
Hauptreue, Cnetine, mit an Berrſgen dramatiſcher und tye 
riſcher Kunft auftrat. 

Das Dorf im Gebirge, 0. Robebur und Weir 
get. Diefer dramatiſchen Sirinigfeit bat andı ber Kompefis 
tenr eine Mut umtergeiegt, die wicht mißfäne. Madame 
Webbard, Mod. Eweit, Kerr Gebbard, als Gamulie 
Zeurm; Bert Sakenbofen, Delie, die Serren Jeibig, 
Bteifhber, Bindenftein, als Eule, Echreiber, Scant« 
weifter, waren an ihrem Plage; beumungratet biieb das Dies 
fustat: Tuff und Diptung find Kinder Mügtiger Lamar. 


(Der Beſchtuß folgt.) 
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Zeitung für die elesante Welt:. 


Sornabende 


den g. December. 1815. 





Der Beſuch der Nebelhoͤhle bei Pfulingen. 
(Bortfegung.) 


4. 

Manerwele Hatte ih der dice Oukel vom unferer Ceite 
»erloren, uud war, fo lang wir über die obbemelbte 
Brüde dem Binterm Felſenfaale zuftiegene, durch die Brotte 
einem balsbredenden Vfade gefolgt. Im ſolchen Faͤllen 
plagte iha der Teufel, daß er für nichts weniger als ums 
beholfen gelten wollte. Es it faum möglich, obme Hands 
reihung durch dieſes naſſe Sekluͤfte binburdzufommen. 
Huf einem leimigten Grunde glitichte er aus, umb rutichte 
durch eine Spalte bis über die Kuie Im den Mcherom ‚bins 
ab, der hier Sechs Fuß tiefes Waſſer bat. 

Ein Paar Leute, die ihm auf dem Fuße gefolgt 
waren, erwiſchten ihm neh am Rockſchoße und zogen 
ihn daran aufs Trockne. Wir fliegen hinab und erkann⸗ 
ten in den Metterm den Ctadtichreiber und Lorchens Brus 
der, den Tübinger Akademiker. Ich mar gelpannt, aus 
welchem Tone die beiden Liebenden Quaͤſtienis mit einans 
der ſorechen würden, keines that aber dem andern dem 
Gefallen, beftimmte Gatten omzufhlogen. Abſichten vers 
bergen ſich Überhaupt feichter, ald Neigungen. Endllch 
fühlte ib doch wach umd mach ſich Lorchens Arm von dem 
meinigen lotwihben ; ich eutſchuldigte fie, indem ich traus 
lich nachbalf, mit dem Bebränge, Nicht lange, fo hatte 
fie der vermitiwete Stadkfchreiber am dem feinigen und ich 
gab dem Bruder meine Hand, dis er mit fühlbarer Ber 
wegung ergriff. 


Es war ein huͤbſcher Junger Daun, an bem ich hie 
altdeutiche Tracht und das Schnuttbaͤrtchen, deren Auf⸗ 
falendes durch bie romantiihe Naturumgebung gemildert 
wurde, wohl liden mochte. Wir battem ums mie geſchen, 
er ſchien Bumeigung zu mir zu fallen, und brädte mie 
mit Wärme bie Hand, 

War ich früher im bie nahbarın Brüber unnahhe: 
rer Huldinnen mit verliebt worden, fo "fühlte ich mich 
beit zu dem Bruder ber abmweienden Geliebten, mit wels 
her er in Gehalt amt Stimme jo überrafchend viel Aeche⸗ 
tickeit hatte, wunderbar hingezogen. Er ſprach wenig, 
und ſchien mehr am unfern beginnenden Freuudſchaftebund 
als an die Umgebungen zu beufen, 

Das eventuelle Brautpaar hinter ums ſcherzte, und 
Lorchen Mlüferte dem Etadtichreiber jun: der neue Orpheust 
Ich verftand nicht, auf wen fich dies berieben follte. 

Wir nahmen mit dem legten Blick Abſchied vom 
ben Katalomben und fliegen, um ben maflen Oufel an 
die warme Sonne zu bringen, hinauf zum freundlichen 
Tage. 

nEs freue fidh, wer ba athmet im rofigen Licht, 
Da unten aber iſts fürchterlich [7% 
Schiller. 
6. 

Sie fuhren zuſammen ab; ich ſchlug den Fußpfab 
ein, und verſprach auf dem Schloͤſchen Lichtenſtein, wel⸗ 
es der zweite Theil dieſes Naturſeſtes ſeyn ſollte, mit 
ihnen wieder zuſammen zu treffen, Der Weg zieht fich 
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dur Walb und Weide auf ber Höhe weg, und fkigt ge 


dem fonderbaren Fellenwefte fanft hinam, 

Ein Theil der Bchellichaft war ſchon angelommen, 
und Hatte ſich bei dem Foͤrſter, der für dieſen Tag den 
Wirth machte, in den Zimmern oder unten auf dem Nas 
fen gelagert, mit Wildpret uud Wein erquickt. Das Jaͤ⸗ 
gerhaus if auf einen Felfen binausgebaut, der die böchfte 
Vartie diefer Thalfeite bildet, umb, vom übrigen Bergrüfs 
ken durch einer Bwiichenraum getrennt, frei and der Tiefe 
wichrere hundert Fuß hoch ſich erhebt. Eine Bugbrüde 
führt hinüber. Ein Sturz, aus den Fenfterm hätte dem 
Fall in einen ſchwiudlichten Abgrund zur Folge, 

Zorchen, felig darüber, ſich des Jungen Witwers fo 
verũchert zu haben, war „als ich wirder mit ihuen jufame 
mentraf, doppelt freundlich gegen mic, denn fie hatte 
aun fein gewagtes Epic mehr mit mir zu ſpielen. Wie 
traten, fo lange der Bruder bem vom flogiidhen Maffer 
Burcnäßten Oufet zur einer trodnen Fußbelleidung verhalf, 
auf einen der Felſen hinaus. Mit wich Beredtſamkeit vers 
Breitete ſich Lorchen über die reiztude Aucſicht, die aller⸗ 
diugs cin weites ſchoͤnes Land behertſcht. Man firbtleinen 
großen Tbeil der ſchwaͤbiſchen Alb, ja man faßt ihre Haupt⸗ 
ausdehuung mit zwei Bliden abwärts gegen Heidenheiur, 
Sinäber gegaa die Donau, ruͤckwaͤrts gegen den Schwarz⸗ 
wald, 

Der Gtabtichreiber wuhte nicht viel daran zu preis 
ken. Was babt Idr nur mit Eurer ſchoͤnen Audficht? 
Das Klima iR raub, der Winter nimmt fin Ende, der 
Boden ift mager, bie Arbeit hart, das Brot ſchwarz 
was Wafler ſchlecht und der Bauer febr grob. 

Die ibyllifche Partie der Gegend iſt das allerliehfte 


Thal zu den Füßen mit den Dörfern Heuau, Oben 


und Unterbaufen. Bei dem erfteru, das im reijender Wis 
aelperipeftio und fheinbar mit einem Gteimourf zu erreis 
Ken unten auf einer Terraffe fest, ficht man ben Um 
forung der Echaz aus werichledenen Quellen. j 

Der Etadrichreiber ſchlug jede poetiſche Ergiefung 
darüber mit der Klage micder, daß heuer durch bie Früßs 
linasfröfte am all den Opfträumen, welche im ımumterbros < 
ener Folge das That durchziehen, leider auch micht ein 
Stiel zum Verkoſten ſtehen gelaſſen worden. 

Einem Maler, meinte ich, wäre daran fo viel nicht 
gelegen, da er aerobhulich aut die Bäume, nicht aber bie 
Uepfel und Pflaumen daran male, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Der Troubabour, ober Peter von Caſtelnau. 


Mob Mänien sefttih bie Satın 
Im Schle ſſe zu Roauemartim. 

Die Paufen und Zinken erihalien 
Durds weite That Dabin, 
Der Morgen dämmert fden 

And wolf den hoben @äften, 

Am feinen won fröhlichen Beten, 
Bom tiebliden Drinnetohn. 


Da jes der erfle der Eänger, 
Here Peter von Eaftetuam, 
(Serweilen kount· er nicht Länger) 
Dur die pragende Grühlmgram, 
Grün war wie fie fein Sewand, 
Sieich ſitbernen Bachtein umihkangen* 
Es Treffen und filberne Erungem — 
Die Beier am purpurnen Baub. 


Doch langſam zog er bernieber, 


Erin Roh ıwar von @aben beſchwert, 
Die für die entrucenden Lieder 

Graf Requemartia ihm verehrt, 

€ war im der derrilchen Beit, 
Wo fih am beiden Befange, 
So wie am ber Hafen Alanas 

Der edelſte Mitter erfreut. 


Da Rüferts dem Ditter jur Seiten 
&e ſchaurig: ⸗ Aeuch nicht durch den Bath 1’! 
Er mar jet undenklichen Zeiten 
Der Bänder Kufentbalt, 
uw Schauer burdbrden idtt, — 
in Lüfehen durchtittert die Eaiten, 
wis wout es ibm warnend dedeuten: n 
„Durd den Ward mur Gent nicht zu ziehu!“ — 


„Wirt ſprach zu fich feiber der Mitten, } 
„Bär meines Namens ich werk), 
„Stimm ſch mar immer die Zither 
„Und fdwdnge nimmner das Schwert J 
„Drum rüfig, den bumfılı Ran 
„Genf du mein Kappe durchtraden! 
„ud mögen auch Näuber haben, 
„Dariunen den Aufenthalt ir 


Und Dis im Maides Mitter 
‚Bar unſer Rittersrꝛaun 
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Grfabrles fürder geritten, Mn Hort der Führer Ber Echaar, 
Sein Mäuber trat ihn au. Sie, der Töne Zauber entwöhner, 
Er labt fih an Waldes Grüm Drech jegliches Schene verhohnet, 
An der Nachtigallen Geſange; Und reichet die Laute ihm dar, 
* essen — Ber Sanger greift raſch in die Leiet, : 
Erin Sliick eint Hiuunelwärte, 


Da ftürn wol Glerde nach Beute Bereitend zu heil'ger Geier 


Und giel dem Bungernden Leu, “Der reden Barbaren Heri. gr 
Dem rüftigen Sänger zur Seite, z Sang kiagst er fein Geſchick: 
Die Schaar der Mäuder Herde, In der Gugend Gülle zw ſcheiden 
Berwiidert ihr Auge ſchoß Son des Dafeyns roſigen Freuden — 
Die ntorbbenierigften Weide? and trauernd ſeult er den Blick 
Sie riſſen im Augenblicke Die Etimme finft jebt mit den Ten 
Den Eünger herab tom Rof, Wie binab In den ferigen Schlund, 
Des Naubes verhärteten Söhnen 
Bang tönt im Hallen die Beier, B Erbebet des Herzeus Gruud, 
Zerriſſen dattert ihr Band, ain Arm debt ſich drauem enwer 
Die würdenden Ungeberner Sn mitm — —⏑—⏑—⏑— —— 
Eotuiehn (im Seſchent und Gewand, An des Eängers Liedern und Blicken 
Bum Abgrund ſchleppen fie ide, Hangt jeder mit Aug' uud Dfr. 


Ion wiederzuflürgen von oben, 
Sind wild die Arme gehoben — 
Kein rettender Engl erfdhien. 


Erweicht vom Trauergefange 
Sehn fie, was fie nimmer gefehn? 
Hütfios am des Beifens Hange 
Doch der mähtige Geift der Tone Den Shmer, den Seadelten ſtehn. 
Ergreift iba noch einmal, Ele wenden ſchaudernd fih ab, 
And fuel verfiegt die Thräne, us ihren Blicken, den wilden 


Die verdunfelt des Muges Straht, Biutgierigen, fürzen die milden 
Mbohithätigen Tbränen berab! — 


Er ſpricht mit feſt eun Mund: # 
„Erlaubt mir, daß id die Gert, Der Ritter wechſelt fhnel die Töne, 
Zuwor uod Motte befedle, Ein Heitres Krirgstied fimmt er am, 
„Dann ſtürzt mid Hinab in den Erhlunb I* € finger, wir die Belbenföhne 
j Küdn ſchreiten auf des Mupud Bahm. 


Dranf geben die roden Barbaren 
t (Der itter bofft? 6 kann) 
Zum erfien Male felt uhren 

Der menfhtihen Bitte Kanın, 

„Ihr tapfern Männer!” — Go fichb 
Ber Nitter und atbmırt freier — 
„Bergönnt, daß dieſe Beier 


€r fingt des Krieges bobe Luft, 
Erbrbt der Greibeit muntees Beben, 
End wert verborgnes tdies Eireten 

In mancher roden Beidenbruft. 


Umb ats Ber Sänger geenbet, 
Zritt er id am den Abgrund ur, 


Megleite mein leates Gebetl“] Wie bar fein Geſchick Ach gewendust — 
es bligen im Hugenbiid, 
„Die bolden Töne ver Eaiter, Indaeß ne fein Lod erſchaut, 
„Sie gab mein Schopfer mir auch Die Ehwerter aus allen Scheiden, 
„Mit Dauk fon fe Degleiten, Den Sänger ın begfeiten 
„Dein letzter Lebenshauch.“ Durch den gefürdteten Mail, " a 
} J 
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Yum Dank für feine Befänge 
Erbätt er fo Koß als Gewand, 
Und größerer Eihäge Deunge . 
Aus des Führers großmlitgiger Hand. 
Noch waͤhltt in jenem Wald, 
Bo bieb ih yugetragen, 
— €s lehren ehrwürbige Eagen — 
Kin Raͤuber den Aufeuthait. 
wirbelm Typke, 
(int Weolbemer.) 





Korrefpondenz und Motizen. 


Uus Petersburg. 
(Bergtuß) 


Detapia, Zranerfplet de 5 Wften, iſt im kurzer Seit 
mehrere Mate aufgeführt worden, Mad, Gebhard (Hetanıa) 
von im Sinfie ber Defiamation, des Spieis und der mimis 
fen Runft eine bedeutende Aufgabe. Sie ift Nämerin, Mut: 
ter, Gattin im hoben Einne, und zwar füt dat Auge ber 
Arengften Arieif, Der Beifad war gewiß miht gering anzus 
featanen, weiher der Künflierim beute geiolt wurde, da Die 
ferent brave Darfielerinnen in dieſer Mole, bier ſowehl als 
in Drutfdiand geſehen bat; Mad, Gebhard erbleit dem 
Beifal ganı verdient. Mutonius (Bebbard) if eine impos 
fante Darficlung des Kümer « Leihtings und des Mömer- Helr 
den. Ein Triumph der Dardtelung war der jo ſchwierige letzte 


At im der Husihbrung von Herru Webbard. Wehl fprad die 


befennene tieffübtende Emweft, wodl ſerach der von den Beſ⸗ 
fern angerrate junge Wilide die Partien von Erlewus Wittwe 
und Gäfar Antonmus mit (euer amd reger Darfiedungsgade, 


Die Enemänmer als Jungaefelien, in einem 
re won Cafelıi. Diefehd unterbaitende feine Stlick, nad 
der framzäfiihen Operette gleiches Namens Deagbeitet, bat durch 
das Epiel der Herren Lindenfteim (Wirtb), Gebdarb 
cermund), Wilde (Blorivar), der Damen: Babiberg 
(Sutie), Sasendonen (Emtie), Bork (Wirtin) fepr ger 
fallen und ift mwirberbeit werden. 


Dofepd in Heappten, bon Mehul, Im welchen 
‚Mad, Webbard als Bemamiu, jur Freude des Publitums, 
zum erſten Wale auftrat, und uns auſchautich machte, was 
wir zeitber in der Darflellung diefer Rote verloren haben. 
le berriich war ihre Darflelung des reinen Findtic from 
wien Oewmärhs, über Das Ach ein Heiliger Zauber ergo. Im 
Einfiaug mit ihrem Ihimeljenden Gejange, erbeb die Klinfirs 
rin Dielen Liebeattusenden Slinsling zu eimem Engel, Idre 
Boentgne farm mie mit mehr Bolfommenbeit arinngen eder 
vorgetragen werden. Mad jedem Verſe unterbrad fie der ver⸗ 
diente Beifall. Die Mojifche Kompefition iaft immer ein japie 
weiches Kuditorium herbei, 


Der Ealif von Bagdad, Dyer in Alt vom Baiel: 
Bien. Eine Demelf. Pietib trar ein für alle Mal auf; 
demm fies fommte weder deutſch foreem, noch folelen, nod fie 
gen, Ber einem Äabre trat fie im tuffiſchen Theater als Tau— 
jerin anf — umd wurde ausgesiicht. Wenl fie dert mit aekel, 
derſuchte Man's mir "dem gutendithigen deutſchen Publitum. 
Das täht ſich Ja mandıes gefaten — weiß dir iegige Diretiom! 
ab wirfiih mahten fip Einige den Epas und ſetzten — mm 
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der Sqchauſpieterin Aieinem Bühden wii — I 
Brwrgung. — * — J 


Serr EHriftet, Mitalieh des Bräter Mationat 
Lieb Ach im gebrängter Kürze in einigen Meilen jeden, .. 
ein gewandter Schauſpleter, der Die Leichtigkeit des Comberfar 
tiontons ganz inne bat, Menfhenharfkeiler Kamm man 
ihn nicht wohl mennen. So anaenebm die Wiener Schule if, 
fo tanu fie doch mur im Enfembte Aid) Betfau erwerben, €s 
wie Herrn Epriftel fab ih mod alle Klinflier ans berfeiben 
oft mit ein und derſelden amgemehnmen und mmagenehimen 
Erite, wie aus einer Normalihule. Bu ben angenehmen Eris 
tem zäbfe Id; Deictigfeit des Epiels, tdeatraliſche Gewande⸗ 
beit im bänstiden Ejenen; im Mitterftüden tbraterfefle, tits 
nierfähige Heiden. — Oberfürfter MBarberger, Bettbord Pelfel, 
der alte Riingkberg wurden von Herrn Ehriftet gut imdirie 
dualifirt, Laſtig wurde dem Kunflfreunde aber das iſenrie 
Sinarseiten aufs Publifun in einzelnen Reben, Bemeinylähen, 
Srafts mb Keruſprũchen x., die denn, wie matärtic, bei eime 
genen Waleriflen, ich meine mit immer Jede im Paradies! 
isre Wirkung nicht verfehtten — bier, wie uterau!! — ar 
deſten aber, dem Berbienfie die Krone! gab Here 
Eoriflel die NRelle des Oberforſtert, mit Reinheit uud Beabrbeit, 
€6 war fein Debüt. Dbgleib fein grauer, drellig gefiuster 
Grad, fein Müshen und der Fiberne Reif wm feine Geftaitmaffe 
gar wunbertih das Huge anfpraden — jo wußte ergar bad bard 
feine rbetorifhe Gewandtdeit, die Modutation feines gehaftusi« 
ten Tond, mit unfern Herzen ſich zu beſchäftigen. Aus dem 
iovialen Getthold Beliet (Holtberns Fridolin) wurde 
aber — den Walerifien ın Befalen — ein Erunfenborb, ber 
obne alle Deceny die Bierfannen in Drafe dem armen Rebert 
(att 4.) am den Kopf warf — ? ja! ja! fo, daß der Bor⸗ 
erund des Theaters einen Meinen Bierjre biſdete. Wit dem 
Schwert, ben Pumpen,-wub dem armen Borbfopf Kebert 
(Serru Dielfher) forana der Ritter Gottbold gar ju matlirs 
ih um. Wei jeder Erwännung eines veiftorbenen Saters, 
Mutter sc. wurde ein „Wert Hab ibn felig” madıgeihidt, und 
das Mügert oder Bärk gesungen. Diele criſtitchen Anegun— 
gen kbum zwar mander frommen Seele woßl, wenn fie aber 
su oft wiederboit werben, bleiben fe zuleet, 018 Kngemwodue 
beit, von gar feiner Adirfung mehr. Obpieih wir ung mu 
der theatraliihen Bofjüge des erwähnten aptungswertden 
Edraufpieiers erfrewen mhten, wenn man fribigen für miere 
Blihne gewänne, fo warde biefer Reiz jedoch im Publitum 
nicht Tange dauern; denn Herr EHriftel ſteht auf unferm fie 
nen Theater wirtrich zu Halirt, im pooſiſcher Hinfiht ein wahrer 
Terminus! in der Mitte unfrer Schauſpielerz md fold eim 
Bi if doch wobl in Feiner Hiuficht äfbetifh.— verr 
@ebbard, Wraf v. Savern, wurde gerirfen, mab am feiner 
Sand, da auch einige Grimmen fehren Namen riefen, erihien 
Here Coriſtet, und Tauter Berfalt empfina die Muftretsuben. 
Mad, Ewenſt, als Dperförflerin, war welleudet. Wrad, Rem 
ter, Boldonsfyg, Mener, Erebaftiani mudb Demoifelle 
Döbbetim, weiche ich ale in Diefer Diole fab, erreichen fie 
mit. Es iſt ein Wild aus der Natur jeibft, Aderau Einteit, 
in platifher und rbetorifder Binfigt. Ihre Darfielung bilder 
Res cin barmoniihe# Ganse oreuwerth flans hr 
sur Seite Serr Fleſcher als Edutze. Iu demfeiben Schau—⸗ 
fpiete, die Iäger, bätte aber, aus Achtung fürıdieies Weiter 
füd, im der Roliemvertbeitung manches gebeflert werden 
können, Herr Ehriftel wurde als Oberforſter Warberger 
en, unb aligemeiner Beifall war fein Bobar, 


— — 
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den 11. December, 1815. 





Der Trubadur Bernard von Ventadour. 


Lbaſtigken und Zartheit der Empfindangen, Schoͤnheit 
der Bilder, Natuͤrlichkeit der Schreibart, Leichtigkeit der 
Versekunſt, zeichnen dieſen Dichter vortheilhaft aus, dem 
Vetrarka ſelbſt (Ctriomfo d’amore ce. 4.) mit Ruhm 
erwähnt, eine dunkle Geburt binderte ihn nicht, am den 
Höfen zu glänzen. Obgleich das Volk damals fo gut wie 
michts geachtet ward erfegten dennoch dichteriſche Gaben 
ben Übel der Geburt. j 

Bernard ward auf dem Schloß Ventadeur in Lis 
moufln geboren. Gein Vater betrieb die Baͤckerei. Eine 
einnehmende Geftalt , eine fiebenswürdige Bemuͤthsart und 
das Anziehende eines Ichhaften und feinen Geiſtes zogen 
die Aufmerkſamkeit ded Herrn auf den jungen Bernard. 
Man beforgte mit Eifer, feine Erziehung, bie den beften 
Erfolg Hatte. Er war zierlih umd mohlumterrichtet, er 
wußte zu dichten und zu fingen. 

Sein Hear war Edles II. Vikomte von Bentas 
dour, deſſen Cohn auf dem Monte’ Eaffino 1170 ftarb. 
Das Zeitbuch von Vigeois gibt ihm den Beinamen: der 
Sänger ; «6 fagt ferner, daß er die fröhlichen Gelänge bis 
bis im fein Wlter aeliebt babe, und daß feine Dichtungen 
ihm die Gunft. Wilhelm’s, Herzogs von Aauitanienund Gras 
fen von Poitou, verſchafften. Dies Zeitbuch berichtet auch 
eine wunderliche Geſchichte von Ebles und Wilbelm, welche 
die Sitten des Jahrhunderts malt, fo wie die Art und 
Weile , im welcher die Herren in ihren Befigungen lebten, 
Es wird wohl figbier zu ergählen am ihrer Stelle ſeyn, wenn 





fie auch nicht auf Bernard ſelbſt Bezug hat. Sie betrifft bie 
Gefhihte der Trubadure im Allgemeinen und man muß 
fie wie eine Erzählung alter Sitten betrachten. 


Eines Tages kam Ebles von Wentabour nah Voir 
tiers und trat in das Schloß, als ber Graf bei Tiſche 
‚war. Diefer verordnete, ſchnell für feinen Gar Efien zu 
‚bereiten. Man machte aroße Anftalten; er mußte lange 
warten. Ebles warb wahrfcheinlidy ungebuldig über die 
Zangfamkeit der Bedienung Ind fagte: „in Wahrheit, ein 
Graf von eurer Wichtigkeit follte nicht geubtbigt ſeyn, 
zwiſchen fih und feiner Küce fo viel hin und ber zu 
ſchicken, um einen Heinen Vikomte, wie ich bin, zu ems 
pfangen.“ 


Dieſe Worte fielen nicht auf die Erbes denn einige 
Tage hernach, als der Herr von Bentadour auf ſein 
Schloß zurüdgefehrt war, fam zur Zeit des Mittagseſ⸗ 
fend der Graf von Poitou mit hundert Mittern bei ihm 
an. Der Bifomte ftand vom Tiſche auf, überzeugt, daß 
Wilhelm ihn hatte Üüberrafchen wollen, um Mache für bie 
Rede zu nehmen, die er geſprochen. Sie behandelten eins 
ander immer auf eine ſcherzhafte Art. Mach dem erſten 
Höflichfeiten des Empfanges befahl Ebles ganz bart feinen 
Leuten, Waſchwaſſer für die Hände zu bringen, Gleich 
darauf wurden die Tiſche mit fo vielen Schüffeln bededt, . 
daf man kaum bei der Feftlichfeit eines Fuͤrſten mehr fins 
den koͤunte. Glüdlicherweile war heute Markt zu Bentas 
dour gewelen; alles was man von Geflügel und Wild 
fand, hatten ſich die Unterthanen des Vikomte beeifert, 
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auf das @chloß zn bringen. Died war noch wit genug, 


Am Abend kam, auf Muftiften feined Deren, ein Bauer 
a dem Hof mit einem Wagen, welchen Dchien zogen, und 
ſchrie aus aller Kraft: „daß bie Beute des Grafen vom 
Poitou lernen möchten, wie man bei dem Bilomte vom 
Wentadour Wachs austhrile.” Und bamit zerichlug er die 
Bänder einır Topne, die auf feinem Wagen lag; daraus 
ftürgte eine gewaltige Menge Heiner Brötchen von weißem 
Wache, bie er auf dem Plage Tiegen lief, als weun c# 
eine Sache von wenigem Werth wäre; darauf entfernte 
er ſich 

Das Zeitbuch fügt noch —— daß der der Bitte 
um einen Menfchen wie Bermarb, der ibm fo wohl ges 
bient batte, zu belohnen, ibm den Ort Malmon, md er 
wohnte, zum Eigenthum gab, und daß die Kinder dieſes 
Bauern mit dem Schultergehaͤnge, der Rutterſchaft Zei⸗ 
Ken, geſchmuͤdt wurden. 


Bu allen Beiten war bie Eitelkeit ein — 
mittel im meuſchlichen Leben, Fuͤrſten und Herren bruͤſte⸗ 
ten fi damals mit einer Gaſtfreundſchaft, die oft mehr 
Hofärtig ats nüglih war; fie wollten durch verichwendes 
rifche Fülle glänzen. Ihre Unterthawen hielten es für eh⸗ 
zenvoll, dazu beizutragen; fo fchmeichelbafte Auszeichnums 
gen konnten leicht eine Lodipeife werden, um große Opfer 
zu bewirken, 


Er zogen in biefem glänzenden Haufe, mit Gaben, 
te geeignet waren Ihn belicht und empfehlungewuͤrdig zu 
machen, fand Berwarb bier eine Alippe, an welcher bie 
Erubadure gemeinhin fcheiterten, Agnes] von Montlägen, 
Die Gattin des Bilomte Ebles, war jung, fbon, lebhaft, 
rebhlich. Bald ward fie ber einzige Gegenſtand dır Ge 
fänge bed jungen und zartlien Dichters. Bewunderung 
flöfte fie ibm erſt einz eine andere Empfintang zoͤgerte 
Bald daranf nicht, ibm zu beleben. Die Fortichritte feiner 
Liebe enthuͤllen ib in feinen Verſen; ich kann nicht, 
faat er, ‚mr die Unrube meined Herzens verbergen; aber 
-inbem ich Belang und Lachen ersreinge, merbe ich fie we⸗ 
wigftend denen , die mich beobachten , verbergen.“ 


Er fang: bald die Müdfehr des Fruͤblinas, der ihe 
Laub den Bäunsen wiedergibt, den Wieſen ihren Blumens 
ſchmelz, dr Nactiaall die wohltönende Erimmer bald 
die Macht der Liebe, die Süße und Gefahr einer Meinung, 
Sie Untreue und Unbeicheidenbeit der Menichen, die Unber 
Aändinfeit und Launen ber Frauen. Tböridste Anftrens 
sungen, um feine Leidenichaft zu verbergen! Er fühlte, 
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daß bied nur ein Mittel war, fie zu vermehren und bi 
Kiebe allein ibm feine Dichtungen eingab. Daher fingt er 
an mehrern Gtellen: „Oute Dichtungen fommen nur aus 
dem Herzen j aber das Herz! wer fann es beleben, wenn 
es micht die Liebe iR! Freude, die Mutter der Liebe, 
durchdringt mi und gebt über im meine Beläng:, um 
fie zu verſchoͤnen. Wie fol ih mich über den Erfolg wuns 
dern, dem fie im der Welt haben? Je mehr einer liebt, 


um fo ſchoͤner muß er aud fingen," 


Bürmend| gegen die falichen Liebhaber, fcheint ex 
Fi zu beſchweren über die Vorſehung, daß fie ibm nice 
Ärgend eine bedeuteude Auszeichnung gegeben. Ein Dora 
auf der Mitte der Stirn, das wäre ein Zeichen, welches 
er ſich wuͤuſchte. — 


Achtung und Furdt zu mißfallen, hielten lange 
Beit feine Zunge gefangen. Eudlich wagt er zu ſprechen; 
aber yur Derachtung findet er bei der Vikomteſſe. Daber 
die Klagen eines leidenfhaftlichen Liebbabers, die im feinen 
Bcdingen zerfirent find: „Die Liebe kenne ich nur durch 
bie Unruhen, die fie mir verurſacht; aber dieſe Unruhen 
find mir theuer. Nein, meine Qualen würde ib für die 
Schaͤtze, nah denen die Menichen Areben, nit umtans 
ſch · n. Liebe, wenn deine Mühen ſchon fo vielen Reij für 
mic haben, was würde ich erft zu deinen Freuden ſagen l 
Ab! Mache, daß ih immer liebe, felbft wenn ich nicht 
wieder geliebt werde.“ 


In einem andern Gedicht fagt er: „Wenn aud die 
Jahre regelmäßige Deränterungen baben und eine Jahreszeit 
der andern weicht,. ſchmachte ich doch flets im demſelben 
-Buftandez ſeufzend obne Ende, niemals erhoͤrtt. Was 


nuͤtzt Liebe, wenm fie nicht gegemfeitig iA? Früblich fein, 


ich, den Tod trage ich im Herzen. Gabe man jemals eine 
ſolche Buße vor der Sünder Ich will nit mehr fingen, 
ib wil fort... Aber mein; meine Stauddaftigkeit wird 
vielleicht die rühren, melde ic flehen wit. Erhalte ich 


„biefed Gluͤck, danu werde ich erfahren, was die Bibel fagt 


af in guter Zeit ein Tag fo viel if wie hundert Tage. 
(Der Dichter ipielt auf eine Stelle Davids an; dies una 
in atriis tnis super millia.) 2 

An andern Etellen ermahnt er fih zur Wutbauer, 
fo wie das Waffer, das, Zropfen für Tropfen, auf einen 


- Gtein fallend , idu endlich doc durcabbhit. Eines Tages 
endlich, ale er meben der Vikomteſſe im Schatten einer 
‚ Pinie faß, erhielt er von ihr einen Huf. „Da fah er 


nichts mehr, hörte er nichts mehr, wußte nicht mehr, was er 
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that und ſprach (dies Gemälde enttoirft er felbik;) „ed war 
nahe dem Winter und er glaubte fich im Mat, 
fen fchienen ihm mit einem lachenden Grün bedeckt ; der 
Schnee ward für ihn ein Blumenteppich und det Winter 
verwandelte ſich ſich im eimen Fruͤhling.“ 

Er vergleicht den Muß, den er empfing, ber Zange 
des Achilles, einzig im“ Stande die Wunden jn beiten, 
vie fie gemacht hatte, — Bernard nahte fib dem Ende 
Teines Blüdes. eine Zuruͤchaltung und Beſcheidenheit 
hatte ihm vor übler Nachrede bewahrt. Der Gegenftand 
aller feiner Seſaͤnge war im feinem genannt, ausgenoms 
"men in dert, in welchen er von dem Kuffe erzählt. Fruͤ⸗ 
herhin hatten die Namen vom Melvefer und Arinau das 
Geheimuiß undurchdringlich gemacht. Aber, fen cd, daß 
“eine verleßte Pflicht leicht bie Verletung anderer Ina 
ſich zieht, ſey es, daß der glüdlihe Erfolg einer Leidens 
ſchaft gleich toukuͤhn als blind macht, — er hatte die Uns 
klugheit, die Vikomteſſe zu nenmen, Es geſchah zwar nicht 
ohne Vorficht: denn die Dichtung, welche dies betrifft, ift 
feht dunkel, wenn gleich im Wügemeinen die Schreibart 
dis Trubadur eine aroße Klarheit hat. Der Bitomte 
"Abnte nichts defto weniger das fchlimme Geheimnif, und 
dachte auf Nahe. Bielleicht darf man auf ihn einen Ge: 
fang Beruard's ammenden, worin er eine Frau ermahnt, 
"die er micht mebr wieder ſehen twürbe, am einem eiferfüche 
tigen Maune Nahe zu nehmen, der fie mißhandelt, der 
Fe ſchlaͤgt. Ein gebietender Herr fonate damals einer ſol⸗ 
chen Rohheit fähig ſeyn. Alles was wir wiſſen, ift, daß 
"er die Bifomtefle Aireng bewahen lief, und daß er dem 
"Dichter wealaate und ihm ſelbſt verbot; in dem kandde⸗ 
nitt des Echloſſes au bleiben. 

Dem ungluͤcklichen Trubadur blieb nichts als — 
Troſt, fein Herz feiner Herrin, wie er ſagt, zum Vfande 
zu laffen und das Verſprechen zu geben, fie ewig zu lieben. 
Doch entſchluͤpften ihm Klagen über fie, deren Urfache 


wir nicht keunen; indeß blieb feine Liebe darum nicht mins 


der Icbhaft, Diss ficht man ans einer Art von Lebewohl 
an feine Freundin, mo er einen Ausbrud des Doid am 
"wendet, indem er ihr die gläclichen Tage wänfcht, die er 
nicht hat (quam non habet illa selutom, Ovid. ). 
Dieſe Dichtung iſt uͤberſchtieben: an bie Provence; der 
gemeinlame Name für alle mittäglihen Gaue und demnach 
auch für Kimoufin, 

Ein Dichter wie Bernard konnte feinen Mangel an 
einem Zufluchtsorte haben, im einem Zeitalter der Begeis 
ſterung für die Liebesdichtungen. Er fand ihn an dem 





Die Wie 
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Hofe ber Herzogin Eleonore von Buienne, bie, nad ber 
Scheidung von Ludwig VII. im Jahre 1152 Heinrich, 
Herjog von der Normandie, gebeiratbet hatte, der nach⸗ 
mals König von England unter bem Namen Heiurich U. 
warb. 

Diefe Fuͤrſtin, befannt genug wegen ihrer Liebes⸗ 
abenteuer, nahm den Trubadur mit einer Güte, voll von 
Achtung und Mädficht auf feine VWerbienfle auf, Bald 
wagte er es, für fie zu feufzen. Mar auch bie Sprache 
der Liebe oft uichts als ein Spiel der Einbiltungsfraft 
oder des Verſtandes, fo fcheint fie doch in den Gefängen, 
in welchen Bernard die Eleonore preiſt, ſehr ernſthaft ger 
meint. Das, was er Zwingherrſchaft des Rauges nannte, 
war wenig im Stande, fein Her; abmendig zu machen, 

(Der Beſchluß folst.) 


Der Beſuch der Nebelhähle bei Pfullingen, 
(Beihluf.) 

Zur Seite lag uns eine muldenförmige Austiefung 
des Albgebirges, worin die Dörfer Broßr und Klein Eug⸗ 
fingen, Koblftetten ıc, vom zahlreichen Fruchtfeidern ums 
geben , fidhtbar find. In den moachitiichen Beiten hatten 
die bier zufammenfirbmenben Gewaͤſſer das Gebirge durch⸗ 
riſſen, und das erwähnte reizende Tbaͤlchen ausgeipült. 
Gene ausgebauchte Ebene hat nun weder Fluß noch Badı, 
und letzteres durchraufcht ſetzt blos noch die Meine aber 
raſche Ebay, zur ſchwachen Erinmerumg an jene gewaltis 
gen Strömungen. 

Unfer Auge erreichte — gegen das wirtembergifche 
Unterland gewendet — nicht nur den Aſperg bei Ludwige⸗ 
burg , ſoudern auch die Höhen des Heuchilberges und Des 
MWartbergs bei Heilbronn, ja dem ſcharfen Auge war noch 
der fogenannte Katzenbuckel bei Ebersbach, «einige Gtunr 
ben von Heidelberg, in einer Entfernung von funfzehn 
Meilen fihtbar. Das Nahe rüdt auf höhern Gtandpunks 
ten noch mäber. Die bohe Achalm lag maleriich vor den 
Ausgang des Thales bingefellt. Sie und der etwas nier 
drigere ebenfalld fegelförmige St. Beorgenberg find wahr ⸗ 
ſcheinlich von den alten Fluthen zuerft umſpuͤlt, dann ifor 
lirt ſtehen gelaſſen worden. Au der Nordfeite der Alb fins 
den fih am Austritte faſt jedes Thales und auch fonft 





“dergleichen koniſche Berge Ich mill nur am den Hohen 


zoler, den Farren⸗ und Rofberg, am mehrere Berge bei 
Weilheim und im Beißlinger Thale erinnern. Gmifemas 
Pen achören auch hierher der Hoheuſtaufen, Mechberg und 
Berubardsberg bei Smuͤnd. Auf der fanfter abgedachten 
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Wittagfeite der lb finden ſich dergleichen wicht, dem Buß 
fen ohnweit Riedlingen ausgenommen, Eine größere Etrös 
mung, von welcher jegt aech die Donau übrig geblieben, 
bat bier alles mehr ausgeglichen; fo daß das Ufer bieieh 
Stromes weit hinab immer den wämlichen Charakter 
behält. . 
7. ’ 
Ich war dem bachantiſchen Beben auf dem Schlbͤßß⸗ 
hen entfiohen, und hatte mich auf ben thurmboh abge⸗ 
ſchrofften Felſenraud diefer Thalfeite bimausgeftellt. Das 
Gebäude auf feinem Iſelatorium zeigt ſich fehr maleriih 
and verwegen bingebaut. Unten wo der Fellenfuß auf 
‚rem Walpbers auffigt, gaͤhut ein In großen Bogen ger 
ſchwungener Radıen herauf. Freundlich glänzte das; Thal 
in der Abeudſonne. Ich fehnte mich mach Wittbeilung, 
doch nein , nur mach einem füllen Mitgenuß diefer Schbus 
beiten. Da trat Therefens Bruder zu mir, Ich gg ihn 
an mid, und hatte meiner Sehnſucht mac feiner lieben 
Schweſter kein Hehl. Er umarmte mich feſter. 

Bald gefelite ſich der Eommis des Reutlinger Buch⸗ 
haͤndlers zu ums, dem die Neugierde auch ins Mebellod ges 
trieben hatte. Er brachte mir einen Gruß von feinem Prins 
zipal, mit der angehängten Witte, ich möchte wo möalich 
ein Kleines Kirbesabenteuer in meiner Erzählung anbringen, 
um ihr beim Publifum defto cher Eingang zu verſchafftu. 

ach lieber Mann, erwicderte ich ihm, id habe ein 
wirlliches erwartet, und da dieſes zu Waſſer geworben, 
{6 ſtedt es auch um das poetiiche ſchlecht. Die meiften 
guten Romane find Lebensbeichreibungen, das willen Sie / 
dem dergleichen tagtaͤglich durch bie Haud geht, fo gut 
als ich. 
Da teäre zu belfen, faate laͤchelud mein Wräfums 
tiofhwager , indem er feinen fünftliden Echaurrbart und 
feine Rüge abuahm, umter welder sim langes blondes 
Haar hervortollte. j 

Es war Thereſe. 

Ich trat von dem Abhange zuruͤck, um nicht im für 
Ben Schreden hinabzutanmen, O treue Liebe, rich ich, 
inden ich fie innig in meine Urme icloß, biefe wonge⸗ 
wole Ueberraſchung haſt Du mir zubereitet] 

Den Eommit , ber uns verbluͤfft anfah, entlich id 
mit den Bedeuten, feinem Herrn zu fagen, bad Mbentige 
fen fo gut als ſchon fertig. 

ent erſt ſchien mie bie Natur um mich ber, bie 
iqh Hisher im ihrer todten Schönheit angeftaunt hattı, ſich 
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zu beleben. Sit fand fpmphonifche Akkorde fär ihre Har⸗ 
monie in meinem Irmern. 

Lorchen, bie in der Höhle von ber Heinen Zntrife 
SKenntniß erhalten, gönnte und unfer Gluͤch, denn fie 
hatte fih tes Grabtichreibers durch Liebes zauberbande 
‚verfichert, Mir fießen fie mit dem reſtaurirten Dufel kah⸗ 
ren, und twandelten wonneerfüllt die lange Steige hinab. 
Del einem hoben Felſeuamphithegter mitten am Berge, me 
nah Regtutagen aus einem Schlund Waſſer hereor umb 
über de Straße binwegftürgt, genoflen wir der reijenben 
Hinabficht ins Thal. Gelig in Erinuerungs+ und Hofr 
nungsfreuben gingen wir dutch die Obſtbaum⸗ Haine des 
Thales. Bei dem fülberihänmenten Waherfall in den 
Baumwieſen, bem die Echaz bildet, vermeilten wir, unb 
blicdten noch oft zu dem Felſenſchloͤßchen auf feiner luſti⸗ 
‚gen Höhe empor, Berg und Waſſer find es jedoch, bie 
das ewige Mäthfel der Erde und Natur bemabren; und 
ab denen umfere Gehufucht, vie Wuflöfung ver uchtnd / 
immer wleder zumücdfebhrt, Die Untermeit mit ihrem 
Schauen, die Oberwelt mit ihren freundlichen Reizen 
hatte fi und heute in intereflanten Bildern bargeftelt. 

Den Tas floß ein kleiner Wall Im Reutlingen. 
Theteſe hatte ſich umgekleldet. Feine neibiiche Weſte vers 
buͤllte mad prefte jet mehr bie gefälligen Formen. Waͤh⸗ 
rend umnferer Treunung batte ib bie liehliche Muoepe noch 
herrlicher entfaltet, Schoͤner kerint das Auge nichts, als 
die Auſchauung werbender maturfriicher Reize. Ya befcheis 
dener Fülle mblbte fi der mie berüßrte Bufen, um bie 
ſchlanlen fanftgefhwungenen Zenden legte ſich das einfache 
Echmeegewand, vom Freude und Liebe schoben bewegte ſich 
leicht das niedliche Füßchen, 

Wir mengten uns unter bie teirbelnden Paare, ımb 
fühlten uns tief befricbigt, bemm im die Zuft ciner beiten 
Gegenwart goh bie Ahnbung einer fchönen Zukunft ihre 
höhern Wonnen, gen 
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ie ſich puweilen die Schlang' entlebigt ber fiedigen Hüte 
Düne zu lafien bie Schlaugen natut, 
Modeit auch Parafit nah dem neuen Bünftling fein Weuß’rek, 
Dunen ber nirbrigfie Schuft, mie juwor, 


Sau 











Zeitung für die elegante Wert, 


Dienfkags 
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Der räthfelbafte Spaziergang. 
(Eine Bagatelle.) 


Nas Wahre gibt felten hinreihenden Stoff zur Unters 
baltang, wenigſtens will es dem Publifam nicht immer 
intereffant genng vorfommen. Daher verzeihen ſichs Zei⸗ 
tungen und Menſchen, welche bie täglichen Welts, Lands 
und Gtadtnewigfeiten im Umlauf fegen, wenn fie, fo oft 
biebei ein unangenchmer Hiatus entftehen will, dieſe Leere 
mit einigen Zügen ausfüllen, die ja meiftens baburch ums 
fhädlih gemacht merden, daß über furz oder lang die 
nadte Wahrheit and Licht fommt, 


Die bonette Abendgeſellſchaft des Staͤdtchens A. . 


hatte an ihrem jungen Stadtphyſikus einem herrlichen kuͤ⸗ 
genprebiger für folche langweilige Interims, Er log nicht 
nur wie gebrudt, fondern man bebauerte oft, daß nicht 
ein Eiger feinen ammutbigen Wuffchneidereien nachſetzte 
und fie zu drudfähigen machte, 

Es war ibm fchlechterbings unmöglich, ein Ereignif, 
eine Neuigkeit ſchlicht nach zuer zaͤhlen; er hätte ſich eines 
ſolchen trodnen Wiederkaͤuens geſchaͤmt; mein, er verwan ⸗ 
delte jede GSeſchichte zuvor im fein eigenſtes Mark und 
Blut, und wie er fie dann vortrug, fonnte fie immer für 
eine, wenn nicht werbefierte, doch fehr wermehrte Ausgabe 
der früdern gelten. 

Unfer Stadtphyſikus behauptete, bas Erzäblen fey 
ein undankbares Seſchaͤft, wenn man bie Bubbrer nicht 
zum Erftaunen bringe, und dies halte in unfern Zeiten 
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um fo ſchwerer, ald jcht das Unerhoͤrte an die Tagetorb ⸗ 
nung gefommen ſey. Man müfle alfo, äußerte er gegen 
feine Bertrauten bie auftretenden Geftalten, ihre Virtuo⸗ 
fitäten , ihre Schuld, Gläd und Ungluͤck etwas vergrör 
Bern, die Farben grell auftragen, und am den Gummen 
zur rechten Beit eine Null, die ohnedies midhts ſey, beifegs 
zen, font arbeite man vergeblich auf Effekt. Es thue 
iumeilen gut, Umftände und Worfälle, die einander nichts 
angeben, zu verbinden, und zu jedem Ereignifi bie wie 
feicht verborgene Beranlaflung einftmeilen, bis fie befannt 
erde, aus feimem eigenen poetiſchen Geifte gleichſam auf 
Borg herzuieiben. 


&o unentbehrlich der Mann feiner Abendgeſellſchaft 
war, fo zog fie ihn doch zuweilen mit feiner Glaubrwürs 
bigfeit auf. Eines Abends verſchwut man ſich, ihm bei 
feinem Eintrefin für die Heutige Zuſammenkunft die 
ſtrengſte Wahrbeit zur Pflicht zu machen. Er verwahrte 
ſich, betheuerte, er fritt, er focht, er lächelte md that 
erzürnt; aber fein Wenden und Drehen half nichts. Heute. 
follte nun fein unwahres Wort Über feine Kippe geben, er 
folite alle offiziellen Blätter, Bülletind und authentische 
Nachrichten durch Treue befhämen und hinter ſich zu⸗ 
rädlaflen. 


Und dabei muͤſſen Sie, fuhr bie muthwillige Dos 
torin ®. . fort, erft recht unterhaltend und biftorienreich 
jeyn j dean fonft feben wir, daß Gie fi bei unſeret Bes 
dingung Zwang anthun müflen, 
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Es fen! ſagte er endſich, nachdem er einige Augen⸗ 
blide in Mc gekehrt geweſen. Ich bin Ionen ohuedied 
noch eine Heine Erzählung von einem wunderlichen Spa⸗ 
ziergange ſchuldig. — 

Schon wicder wunberlih I fagte die Doktorin, 

Allerdings wunderlich, und doch wahr; denu ich 
babe ihm felbft gemacht , etwiederte der Stadtphoſſtue. 

Wahrſcheiulich erft in dem Yugenblide, meinte jene, 


Hören. Sie nur erſt die Beihichte, und dann wers 
fen Sie Ihren Stein auf mid, wenn Cie es übers Herz 
bringen fünnen: 

= 8 if Ihnen allem erinmerlich , daß vor ein Poar 
Sahten der mertwuͤrdigſte Mann unfers Beitalters nicht 
weit von unfern Gränzen vorbeireifte, und in M.. kin 
Vacht quartier nahm. 

Weit und breit ſtrͤmten Neugierlge berbei; Gie 
keunen meine unbezwingliche Leidenfchaft, berühmte Mäns 
ner von Ungeficht zu fehen. an füge, mas man will, 
der Manm ift der Wittelpumft aller feiner ins Unendliche 
binausfrablenden Handlungen, und fein phyſiognomiſcher 
Ausprud, fein Benehmen, feine Seſtikulationen cbarafteris 
firen ihn im Mieinen, wie im Großen. Auf jeden Fall 
befriedigt 06 die Eimbildungsfraft, ihm endlich zu feben, 
son dem man, fi immer eim ungewiſſes Bılb gemacht 
Mu— 5 
a Wir meinten num — fiel bes Erzaͤhlere Vlagaeiſt, 
Die Doktorin eim — wahr, micht eben breit und langes 
Lg fellten Sie ſeyn, befter Stadtphyſifus. 

Laſſen Cie mich doc gewaͤhren! Ich werde mich 

"ehweries jetzt auf Pipdologie und dergleichen ſudlime 

cienzen werfen, meu Ihnen mein hiſtotlſches Taleut vers 
daͤchtig geworden. 
Ich eatſchloñ mich, eine Zufreife nah N.. zu mas 
en, und den damaligen Welteribütterer zu ſehtu. Mir 
Hätte geglaubt, daß mir auf diefer Heinen Tour, abgeſe⸗ 
den uom meinzm eigentlichen Reifezwecke, fo. nic Merkwür⸗ 
Diges aufftofen mahrde, 

- Kaum war ich im den Wald bei ©.. gelangt, als 
ach ia eimiger Entfernung ein entiehlidhes Brüllen hörte, 
Au Schweine und Bruufthat ſche war nicht au denken; es 
Fam wie von den wilden Veſtien der afrikaniſchen Wuͤſten. 
Ih ging nicht ohne gebtimes Grauen vorwä ts. Piögs 


fir, als ib um cine Ede kam, ſtaud ich einem Lowcu 
and einem Tiger geamüber. Ich zeg dem Reſt einer Hams 
‚amlafeuke aus ver Taſche und vertheilte ihn umtee fie; fie 
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gingen fanftmätbig auf. und mieber, und machten Fine 


Diene, dem Gaftgeber felbf auf den Leib zu rücden. 


Kaum war ich zehn Schritte weiter gelangt, als 
mir fonderbare Bogeltimmen ins Ohr fin. Ich fah 
aufwärts, Es waren Papageyen, von dinen einer ganz 
deutuch riefz Lieber Jakob, bring mir Zucker und Biss 
fuit. Ich heihe befanntkch Jacob, glaubte mich alfo ges 
gen den Krummſchuabel entſchuldigen zu müflen, dab ic 
mit dem ‚Berlangten nicht verfehen ſeb, verfprad aber 
auf der Stadt dergleichen mitzubringen. Gut lieber Jas 
lob! rief mir der verſtaͤndige Vogel nad. 

— Beſchluß folgt.) 





Der Trubadur Beruard von Bentabour; 
(Beihluf.) 

Ein Gericht, geradehin der Fürftin zugeſchrieben, 
malt ihe von Liche für eine Fran entzündet, der er ch . 
micht zu eutdecken waat, weil fie Wüniche, dic ihr unmwüer 
dig Mad, verwerfem wuͤrde. Verbietet ihm auch fo feine 
Burbtiamkit, feine Empfindungen fand zu geben, fo ges 
Rattet ihm doch feine Schwäche nicht, fie zu uͤberwinden. 

„Ic twürde lieber „4 fagt er am einer andern Etelle, 
ndurd die Qualen, welde ich ertulde, ſterben, als mein 
Herz burch ein vermegenes Befenntnif erleichtern. Sie er⸗ 
laubte mir, das ift wahr, fie um etwas, mad ic nur 
wollte, zu bitten (eder, mach ber Eprache der alten Ein 
ger: eine Gabe zu erbitten), Aber, würbe ich wohl eis 
nn fo hoden Preis von ihr erkitten fhnnen, was felbk 
ein König nicht wagen würde, Judeſſen erlaubt fie od, 
daß ih ihr ſchreiben darf, und fie kaun leſen.“ (kein 
tonnen war ein Werdienft, unter den Brofen nicht 
häufig.) 

Mehrere andere Dibtungen find ohne Zweifel fpds 
ter; nach der Abreife der Eleonore nach England, In ide 
men preift der Dichter fich gkidlih über eine Wahl, ſtets 
rubmwuͤrdig für ibn, umd rührt ich ſeldſt dutch die Ber 
tradıtung, baß feine Herrin nicht mibr ia Fraufreich fey. 
„O! Monnte ich die Lüfte durchichneiden wie cine Schwalbe 
und mein Herz jede Nacht der zu Füßen legen, welcher 
ich von fer meine Geſaͤugt anbiere tu 

Er fagt welter: ‚entferut won der, bie ich liche, 
beſch aſtige ich mi, ihr Bild im meines Herzeus Grund 
zu graben. Ale Morgen erwelt mid die Nachtigal die 
ihre Liebe ſiagtz fe ruft mir die meine zurdd, und ich 
ziehe diefe fühen Gedanken dem Wergmügen des Gchiafes 
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vor.“ Die Zufchrift ift am Dugonet, feinen Freund ober 
Saͤnger, den er bittet, dieje Meime der Königin der Nora 
mandie zu fingen, 

In einer audern Zufchrift beauftragt er feinen Bor 
ten, das Meer mit feinem Gefange zu uͤberſchiffen und feis 
ner Gebieterin zu melden, er würbe bald vor ihr eriches 
sen, „Dies wird," fagt er, „vor dem mächften Hinter 
fepn, in fofern ich dazu die Erlaubniß des Königs von 
England und Herzogs von ber Normandie erhalte, da ich 
zugleich Engländer und Normann bin.” 

Will man aus einigen Stelen dieſes Gedichts urs 
theilen, fo hatte die Fuͤrſtin die Wuͤnſche diefes verwege⸗ 
sen Ficbhabers echt zuruͤckgewieſen. Welch ein mächtiger 
Grund ihn nah England zu ziehen! „Der Wind, der vom 
dortber fommt,r fagt er, „bringt meinen Binnen alle 
Wohlgeruͤche des Paradieſes.“ Wir fehen Indefien nicht, 
daß er feinen Vorſatz ausführte. Don dem Hofe der Nors 
mandie ging er am den des guten Grafen Naimond von 
Kouloufe, und blieb dort bie zum Tode dieſes Fuͤrſten im 
Jahte 1194. Dies war Naimond V., berühmter Beihäzs 
ser der Trubadure 

Dort wurden wahrfbeinlich die Geſaͤnge gedichte, 
bie feinen Bezug auf die Hauptbegebniſſe feines Lebens 
haben. Bald malt er ſich weit glüdlicher, als font in 
feiner Liebe; bald beflagt er fich , einem Nebenbubler geo⸗ 
pfert worben zu ſehn. Er fpricht von einer treulofen Ger 
liebten , bei der er; nicht im Staude fich zu entichließen, 
fie nicht mehr zu lieben, er fich verſtellen wuͤrde, um fich 
zu bemühen, doch wentaſteus bie Hälfte zu behalten, ob⸗ 
gleich ar, indem er die Theilung annimmt, fich dem aus⸗ 
ſetzt, mie ein Hahnrei behandelt zu werben. Dies ſehr alte 
Wort ginz, wie man ſieht, fogar auf die Liebhaber. 

An Hinſicht berfiiben Frau fagt er am einer andern 
Stelle, baf die Unbeftändigfeit des neuen Gellebten, den 
fie erwählt, ihm Mache für ihre Untreue acgeben, und 
daß er ſich entichloflen , fie zu verlaſſen, um fo mihr, da 
ein: britannifhe Hoffaung einen Herrn herabwuͤrdigt und 
Kabt, daß er in einen Anappen entartet. Die Entfers 
nung von einem Deren ju einem Kusppen mußte alfo dochh 
ſeht beträchtlich ſyu. Was das: britanniihe Hoffr 
nungen onbetrifft, einen Ausdruf unter den Trubadu / 
wen gemöhnfih, fo Bedeutet er eim thörichte® Hoffen, ent⸗ 
nommen wahrſcheinlich von der Heffaung der Briten. 
daß der große Arthur siüdlchren mede, wovon mau fo 
pic Mähren erzäblte, ‚ 

Außer cin fünfzig Orfängen des Bernard von Ven⸗ 
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tadour haben wir mach zivel Wettgelänge (tensoms) oder 
jeux partis von ihm, worin er ſich mit Peprols unters 
hält. Im dem erſten Wettgefange fragt ihn Veyols: ‚wie 
er der Stimme der Nachtigall widerftehen koͤnne, die zum 
Belange einlade?“ — „ch liebe mehr zu ſchlafen — ants 
wortet er; — die Liebe ıft eine Thorheit, von der ich ges 
heilt bin." In dem zweiten fragt er Perrols: „warmem 
er fo lange micht gebichtet babe! — „Darum — ants 
wortet der andere — weil man nur gut fingt, wenn man 
verliebt ift; und ich bin es nicht mehr.” Bernard ante 
wortet: „Wenn das flumm machte, daun mürde ich 
ſchon feit eimem Jahre die Stimme verloren haben,“ 


Kur ein Gedicht bietet und etwas Geſchechtliches. 
Es iR an Johanne von Efte gerichtet. Der Dichter er⸗ 
mahnt darin ben SKaifer Friedrich 1. vie Bilancher ihre 
Empörmug entgelten zu laflen und Acht zu haben, daß fie 
nicht die Dberband gewinuen. Der Graf von Toulouſe 
ſtand mit Friedrich im Verbindung; dies war genug, daß 
fih Bernard für einen Anhänger des Kaiſers erklärte. 
Diefer rächte ſich wirklich; denn Mailand ward erobert 
und 1163 zerflört. 


Mebrire vornehme Namen finden fich in einem Ber 
dicht, worin ber Dichter der Liebe abichmört. „Es gibt 
feine Königin, feine Dirzogin , die mich versuchen Fhnnte, 
Ich wuͤrde entfagen der Sraͤfin von Provence, der Frau 
von Baluz und ihrer ſchoͤnen Schweſter Beatrir von Vieu⸗ 
nen. ſ. w. Vielleicht wollte er mur dieſen Fraum eine 
Lobrede halten, vielleicht wirklid der Lerbenfchaften müde, 
bilpete er ſchon damals den Plan einer mibuchiſchen 3:4 
ruͤdge zogen heit. 


Daß ein Liebesdichter amd ein Hofmann damit ens 
digte, daß er Moͤnch wurde, kann nicht verwundern, weil 
laſterhafte Fuͤrſten oft dazu das Beilpiel gaben. Nach 
dem Tede ſeines Beſchüͤtzere, Raimond V., zog er ſich 
zur uͤck, nicht im das Kloſter von Montmaſour, wie Tor 
Readam behauptet, fondern in bie Witch von Dalon in 
Zimouftn, 


Die Handichriften legen ihm ein Gedicht bei, welches 
in Syrien getichtet zu fepn ſcheint und defien Werfaſſer 
Rurniere ammenden will, um feiner Gebieterin zu gefalſen. 
Es möchte wohl nicht von Vernard ſeynz denn nichts 
begründet die Aunahme, daß cr m Aſien war. 

8; 
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Das Whiſt. An Adolf Erik. 


Bar wunderfam erfann Der ernſte Writte 
Ein Spiet, mo Gh und Klugheit frei verbindet, 
Des Bullet Geiſt ſetbſt in der Duft verflindet, 
Den Lahlenfinn wad flite Danbesfittr, 


Das Wiheſt bewegt nur fangfam feine Schritte, 
und dech ſich drinn eim tiefeh Kätdſel ſindet, 
Belt werhfeind Täuſchung Ach um Hoffnung windet, 
Wie im ded regen Lebens bunter Mitte, 


Die Zwele, die ſich Helfen in Dem Epiele, 
Sind fie nicht aleih, awel Greunden in ber Germe, 
Die ſich verſtehu, ob fie ſchon dfter fchmeigen?] 


Midt irre macht fie anderer Sewlihle, 
Die Lirbesband nur trennen alu germe, 
Die Männerfreundfhaft fol dies Epief und 
zeigen ! 
Meoris Kartfgrr 





Korrefpondenz und Notizen, 


us Berlin 

Das dent bier aufaeflelte Panorama von @lr 
drattar ift febr febenswertb, und däht, was die Darfleis 
fung des wichtigen Belfenberges und der Meinen Stadt betrifft, 
nmichte zu wuuſchen adria. Sede @inzeibeit der fdhroffen, todteu 
Weliehböte, die verfhiedenen Reiben von Über einander liegen ⸗ 
den Batterien, Die grehe Tropffleinbünle, der Austritt vom 
Betten auf der Worgenfeite, won wo der fenfredte DIE anf 
Die Meerestiefe fmmeinbelm mat, das Signal anf ber Höhe, 
Die verfhiebenen Wege, alles dies if mir köhlicher Genanigfeit 
ansrarben, Da der Maier feinen Etandpunft auf dem alten 
ale, dem gewöhnlihen Landunsolage, genommen bat, ſe 
wirb auch im der Öuferfien Gerne Die eerenge ſichtbat, imite 
tet welder ſich der Attautiſche Dream mit dem mittelländbifchen 
Wiovere verbindet; dies gibt eine malerische Fernſicht, die mod 
durch eine Wenge Ergel beliebt und durch ben amfehnliden 


Werg Atylt auf der aftitauiſchen Küfle beſenders Hernorgehoben 


wird, 


ber nicht fo befriedigend it die Darflelung der Bav 
und des fpanifhen Geftadet. Das Mere eriheint aufgeregt 
md Über Spaniens Küfenböben frhweben Berbftiide Dunſt⸗ 
wolfen, wodarch die Fluthen, jo wie bie Ufer ein bartes mor« 
Bildes Aufton arbalten; Überdies Dindert daß große Admiral- 
fbif, das zuoiihen Wigefiras md Gibrattar Ilegt, die Ausſicht 
auf die jpanıfae Küfte, von ber durch dieſes foloflale Brbäude 
ein wicht unberrächeliher Theil werdet wird. Hätte ber Mar 
ter einen ganz beiterm Tag gemwäbit, je wurde er zugleich das 
Eiaentblimtihe der ſudtſchen Dimmels, das bunfle Mau und 
die ſtrahlende Henigkeit, dargefleht baden, und das fpamiiihe 
@rlade wäre in feiner ganzen Anmintb uud Liebtihleit eriasienen, 
fo wie das Weer, das eimeim fliten Banbjee gegtichen hätte, 
Dies vermift freliih nur der, welcher Bibraltar aus eigener 
nibanına fennt, und der In feiner Phantafie von jener zau⸗ 
Derifpen Beteudtuna des üblichen Bimmeis ein Bild träat. 
Das Banje würde inch für jeden andern Wefchauer doch nis 
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mer durch einem weniger merdägntigen Himmet an Drei un 
“umuth gewonnen baden, — 


Bor Kurzem ift bier erfhienen: Die Germandmas 
nie Efiszeru einem Leitgemälde Bon E. Aider. 
wer Berfafer glaubt Mid) berufen, die Uebertreſdungen rügem 
gu mwüfen, vom welden ber Deilige Eifer für Deutſataudée 
Wiederageburtt allerdings midt gany frei au foremen if. Mie 
webibrsründet fein Beruf ſeyn mag, Läft fi daran ermefien, 
daß ihm alles begeiſterte Erreben für Baterland, Deiiglon und 
Verfaffung abgefhmalt und gefäbrliid erſcheint, und ba ex 
Weänner wie Bihte, Arndt, Jahn u. E. m, fehtemtbin für 
beillofe Edwärmir erftärt, Mebenbri erfäbrr man bier noch 
manches ganz Rem. Eo 1.®., „dab Dentfdtands Berre iq 
dem Kampfe gegen Frantrelch unterlagen, ebe mod bie Duden 
in ihrer Mitte Theil daran nabdınen , und dal fie felgenreich in 
ben Jadren 1812 und 1504 fümpften, als die Juden aus 
Rußland, Polen, Drftreit und Preußen mir ihnen im Brei 
und lied Randen.“ Hiernach verbanten wir alſo eigemtiid) 
id Befreiung von ber framibfifhen GSewaltherrſchaft dem 

En — 


Herr Sumupery Bat Fir die Vrenkifhen Etaaten auf 
sehn Jabre das Frieitegium erhalten, durch eine Dampfmas 
foine getriebene Ecifsaefäße Bauen zu Taten, — 


Beetbenend Oper Gidelio findet mod immer smgemeis 
wen Beifall. — 


Seren Schattes Buftfpiel: Theaterſacht, bat 
nicht gefallen, und if mur ein Mat gegeben worden, 

Das meire Trauerfpiel in fünf Aufiigen: die Made 
der BSerbältniffe, von Robert, if mit Beifall aufge» 
nommen warden. . 


Der belichte Bomifche Ehanfpieler Berr Warm if 
nicht mehr Wiitglied des biefigen Theaters. — 





Bemerfung. 


Das in Mr. 190. diefer Wlätter mitnetbeilte Er igramm 
auf Raffs Maturgefhichte If dort mit Akmmedit beim 
verflorbenen Käftner zugeichrieben worden. Es ift bereits 
im Dabr 1782 verfertigt und auerfi in Stäudtins fhmäbi« 
(den Mufemalmnah vom Jahre 1783. €. 65. abardruckt. 
Baffmwar and miht Profeſſor, ſondern Konreltor des Ip 
chums zu Göttingen. -»... 
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Bekanntmachung. 

Uffe diejenigen Perſonen, welche wegen ber Königl. 
Saͤchſ. muſikaliſchen Kapelle und Theater, ſowohl der itar 
lienifchen Dper als des deutſchen Ecbaufpiels, irgend eime 
Gefhäftsoerbindung anzufnüpfen mwänfcen, namentlich bie 
Herren Aompoflteurd, Mufifer, Cchaufpieldichter, Eham 
fpieler und Gchaufpielerinnen werben veranlaft, folches im 
Bufunft nicht anders als unmittelbar unter der Adreſſe, 

ber Direktion der Königl, Saͤcht. Ehkater 
zu Dresden, 
erfälligft zu bewerkſtelligen. 
Detsden, am a7ften Nov. 1315 
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> Saw Bd Barum 


Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 


ben 14. December. 1815. 





Erſte Bildung ber Tateinifchen Tichterfprachen des 
ſuͤdweſtlichen Europa. j 


Wan man Foriungen über ben Urfprung der jcht 
uͤblichen Hauptſprachen son Europa anftellr, findet man 
fehr leicht drei große Gprachftimme, dem Deutihen, Las 
teinifhben und Glaviiben; deren jeder ein faſt aleich 
großes Gebiet eingenommen bat, Man ſpricht in Ruͤck⸗ 


ſicht auf die Alteften Zeiten mod von eimer celtifhen oder 


oaliihen Sprache, über deren Zuftand uud Beſchaffenheit 
im Alterthum fich wenig fagen läßt, bie aber nocd ia 
Hohihottland, Wales u. f. w. fortwährt, Der latermir 
ſche Stamm iſt noch ſichtbar in der frangöfiichen, Ipanie 
ſchen und italientichen Sprache, ald den NHauptrepräfens 
tanten, zu melden man nachber die portugieliibe, und 
in mancher Ruͤcſicht die englifche geiellen kaun, obgleich 
der Grundftoff derfelben deutich ift, und die lateiniichen 
Formen und Eonftruftionen nicht ummittelbar aus dem 
Lateinischen kommen, ſondern Ihren Uriprung aus dem 
ESranzöfiihen haben, Es leidet gar feinen Zweifel, daß 
nicht ſchon zur Zeit der Roͤmer von dem Poͤbel Italiens 
eine oder mehrere Mundarten fchlechtern Gehalts folltem 
gebraucht worden fern, und als mit dem Berfalle des 
römiichen Geiſtes, der roͤmiſchen Sitten und Herrſchaft 
auch die gebildete Svrache von ihrer Vollkommenheit vers 
for, mußten bie sungcbildeten Mundarten fchr bald einen 
überwiegenden Einfluß befommen, Was diele nicht vers 
barben, fand feinen Schutz gegen die einwandernden deut⸗ 
ſcheu Wölfer durch deren rauhes Organ, da man fich 





einmal verftändigen mußte, und weder ber Sieger noch 
der Beliegte ganz feine Sprache aufjugeben Grund hatte, 
ein verwirrted Gemtid von deutichlatein ſich bildete, das 
nicht: beffer war, als die ehemalige rbmirhe Bauernfpras 
&be, daber auch lingua Romana rustica oder Romanzo 
bief, und aus dem fich zuerft die Sprache der provenzalis 
fben Dichter zum Gefange entwidelte, 
Provenzaliihe und morbfranzäfis 
.Ibe.6prade 

Es it Sehr Schade, daß dieſe erfte Sprache ber 
neuern Poeſie ziemlich gany werfhmwunden ift; fo daß man 
fie nur noch mıt vieler Muͤhe im alten Ranuffripten und 
in ber verberbten Mundart der jchigen Einwohner der 
Provence u. f. w. erfenuen kann; fie war nicht allein 
üblich im füdlichen Frankreich, fondern in Ermangelung 
einer beffern, und jur Poeſie beauemern, wurde fie auch 
von fremben Fürften geliebt; einige von ihnen haben fich 
in ber provenzalifchen Dichtfunft verfucht, als Kaiſer Friedr 
rich I, und I1,, Richard Loͤwenherz u. f. w. Die Aehnlich⸗ 
feit der Provenzaliprache mit der jetjigen Franzöfiichen iff 
minder groß, ald man glauben follte, und man muß fin - 
erinnern, daß die Provence in jenem Zeiten volllommen 
von Franfreih getrennt, und ein eigenes Neich war, bad 
cigene Herricher, von den Nordframoͤſiſchen verſchiedene 
Sitten, und überhaupt mehr Verbindungen mit Italien 
als mit dem franzoͤſiſchen Meche hatte Daher kommt 
eſs, daß die beiden Gprachen des -füdlichen und mbrblichem 
Fraukreichs als getrennte Sprachen, jede einen befonderm 
Namen erhalten konnte. Ms die Provenzalſprache ſchon 
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tange Seit geuͤbt war und bad Mittelalter mit herrlichen 
Bluͤthen der Dichtkunſt beſchenkt hatte, als Richard Tbr 
wenherz / Blondel m. ſ. w. fih die Wuͤrde eines Trouba—⸗ 
bourd,, dies zwar der Name der provenzaliſchen Saͤug et 
° und Ritter, wie die mordfranzbfifhen Trouverres hießen, 
erworben hatte, da erft hatte fich die fraujbſiſche Sprache 
fo weit gebildet, daß man in ihr Profa fehreiben fomate, 
welche letzt noch einigermaßen verſtaͤndlich iſt, z. B. die 
Memoĩres des Seueſchals von Jeinville, zur Zeit Lud⸗ 
wigs des Heiligen; die Poeſſe dagegen J. B. bie Lieber 
bes Königs Thibaut von Navarra, wmeiftens an Zubwigs 
Mutter Blaufa gerichtet, it faſt unverftänblich. 

Mehr liebte man bie gereimten Mitterergählungen, 
bie als dos Erfie, was in dem Komanzo bedeutendes nr 
ſehn erhielt, Romans, bieken, unfern Romanen aber durch⸗ 
aus unaͤhulich find, Sie erzählen vom Karl dem Großen 
und feinen Paladinen, von Artus aus Bretagne und ber 
Tafelruude, von Amadis, Mierander u. f. w. 

Die Fabliaur, meiltens fomtfb und muthwillig, 
vtrmuthet man im Driente ſchon nor dem Kreuzzuͤgen fins 
den zu fünnen. Wabricheinfich gehbrt der erſte Anfaug 
yon Reimcke Buchs auch babin, menisftens gab es ſchen 
eisen ſolchen im Franzöfiichen funfjig Jahre vor den Dents 
fdien. Die Contes derors erzählen Wunder u, ſ. w. jur 
Unterhaltung and Erbauung, Segen bie Zeit, we bie 
Kriege wit den Engländern aeführt wurden, 1330 bis 
1460 war bie alte Sprache ber verſiſtzirten Witterromane 
den Franjofen felbft ziemlich unver ſtaͤndlich geworden md 
man fing daber am bie alten Romane zum leichtern Ver⸗ 
ftaͤndaiß machzuahmen, oder vielmehr im eine mobermifirte 
Sorache zu übertragen, Hieraus find altdeutiche Nachab⸗ 
mungen, und aus bieien mande ber Bolfsbicher entftans 
den; welche gebrudt Im dieſem Jahre noch heut zu Tage 
auf allen Jahrınärften verkauft werden, J. B. bie fhbne 
Milufine, Kalier Oftavianıt, Daier der Däne u. ſ. w. 
Der Urhprung des Theaters faͤut gegen das Ende des iaten 
Fahrbanbertd, mo Pilger vor Karl bem VI. ein noch nie 
gelehenes Eranipiel auffuͤhrten, worüber fie nachher uns 
ter dem Namen Confrsirie da ia passion «in Vrivile⸗ 
glum erhielten und num lange Zeit ihre Erüde unter dem 
Namen mysteres gaben. Die cleren de la bazoche, 
eines Gerichtshofs in Varis, arloft bur den Vortheil, 
den die Pilger von biefen Weorfielungen batten, werfuchten 
auch dramatiiche Epiele, welche fie, um micht mit jenem 
zu fonkurriren, Moralirds maunten. Endlich vereinigte ſich 
noch eine dritte Beielihaft von jungen Lauten aus pen 
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nchmen Ramilien, bie unter dem Namen enfants sans 
souci von Karl VI. ale eine fröhliche Seſellſchaft priwis 
Iegirt wurde, und sortises aufführten;, worin z. ®. ein 
sor dissoln, sotıe folle verfamen. Die newere Sprache 
und Literatur beginnt mit Franz dem Erin, 

Zralieniihe Sprache. 

Die italiemifche Eprache bildete ſich Ipäter alt bie 
provenzalifche und morbfrangbfiihe Nemanenipracde, jaber 
lange Beit früher als bie mewere framzbfifhr. Die Sprache 
ber Vblker Italiens war feit ihrem erflen Urforunge vom 
Provenzatifchem derſchieden, obgleich fie im tine fehr arofe 
Menge Dialekte, von denen noch jeht 15 Hauptklaſſen ges 
zählt werden, gerheilt war, Das Provenjahfche war am 
manden Höfen Italient belicht und z. B. Roger von Si⸗ 
eilien findet ſich unter der Babl der provenzaltichen Diche 
ter, aber man wermutbet wicht mir Unrenpt, daß ſich ſchen 
zu gleicher Zeit ſierliauiſcht Troubadours der ficiliantfchen 
Mundart bedienten, und gewiß fan man behaupten, daß 
eine höhere Ausbildung und zugleich eine literärifhe Ver⸗ 
einigung der Duuptmunsorten gegen bie Mitte bes 1zteu 
Qabrbumderts Ratt fand, fo daß biefe gemeinfchaftliche 
Sprade Italiens, welche mmrer Dante's Namen volgare 
ällustre bekannt ift, von Bebilpeten, und felbft an Höfen 
gelprochen wurde, Num mußten bie Troubadoute meir 
chen, deun die iralienifbe Sprache wurde durch drei große 
Denles in Purzer Zeit zu einer ſolchen Hoͤhe erhoben, daß 
die andern Sprachen jener Beit feine Verglelchang mit ihre 
aushalten konnten, umb zugleich nabm bie ganze Kiteratur 
der Italiener eimen eigentbümlichen Meg, auf dem ihr 
größter Flor fi ſchon entwidelt hatte, als die andern 
Mationen kaum anfingen, fi von dem fabe gewordencu 
Doßerien, Ritteromanen, Sabliaur, Eontes u, ſ. w. zu 
trennen, Dies waren Petrarch, Dante, Boccaccio. Jene 
beiden, berühmt als Dichter umdb als Begruͤnder bes mas. 
dernen romautiſchen @®eichmads, gaben ber italieniicden 
Sprache einige portiiche Formen, vow denen ſich das Sons 
net und die Eanzowen, obgleich provenyaliihen Urprungg 
als fr die italieniiche Sprache ganz geeignet, und faft 
eine im ihr leicht auszuführen, bis auf dem heutigen Tag 
erhalten haben. Eben fo fehr find PWetrarca und Dante 
wichtig wegen bed überwicaenten Anichus, das fie ber 
italienifhen Sprache und VPoeſit gaben, und man fan 
wohl fagen, daß dieſe beiten Dichter erfiaunend viel zum 
Verfall der provenzäliihen Porfte mögen beigetragen bis 
Ben, da man fahr, dah onfer dem Provemzaliihen Mos 
manzo Gedichte auch im amdern, did dahin anverſuchten 
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Sprachen gemacht werben koͤnnten. Ss It ſchwer zu ber 
fimmen, ob Boceaccio's Verdienſt dem jener beiden nach⸗ 
zuſetzen iR. Boccacclo war nicht zum Dichter geboren, 
toie feine verunglädten Verſuche beweiſen, aber mohl nie 
bat ſich ein Echriftfteller im einer ihm angemeßnern 
Sphoaͤre bewegt, als er in der weichen und breiten italienis 
ſchen Profa, bie er, mas man nicht vergeffen muß, ſich 
felbft begründete. Angeregt hatten num ‚mar biefe Drei 
Das Senie ihrer Nation , aber freilich iſt es micht zu vers 
teundern, daß eben wegen ihrer großen Vortrefflichkeit fich 


fobald Feiner fand, welcher ihnen gleichgeftelt werten fonnte, . 


Die meiften Nahahmer fand Petrarch; auch tem Bon 
eaccio wurden eine Menge Novellen nacherzählt, aber ein 
neuer eigenthümlicher Karafter entwidelte fich vielleicht 
Aus Dante's divins Commedia, in dem romantifchen 
Eros, in wilden Arioſt, Taſſo, Kaffoni, Fortiguerra u. 
f. w. glaͤnzen und neben dem vorzugsweiſe nur die Iprir 
ſche Porfie und die Hiftoriihe Kunſt geuͤbt wurde, bis 
fpäter, als bel den übrigen Nationen, fich ein modernes 
Theater bildete, 
Spaniſche Sprache. 

Das barbariſche Romanzo, welches feit dem Meiche 
der Bothen angefangen hatte, fih in Spanten autzubreis 
ten, war noch zu fehr ber Willkuͤhr der Redenden unters 
worfen, um über bie arabiiche Sprache, die fich feit ztı 
far über ganz Gpanien ausbreitete, die Dberband zu ges 
twinnen, Das Arabiibe wurde daher die gebildetere Eprar 
de; bies ging fo weit, daß viele chriftliche Priefter die 
lateiniſchen Gebetformeln nicht mehr Pannten, bagegım 
arabiſche Verſe machten. Aber fo wie das Häufchen der 


Ehriften, das unter Prinz Pelapo ſich in Aſturiens Ber 


Birgen unbeflegt erhalten batte, erobernb daraus bervors 
drang, fo murbe auch ihre Romanze, obgleich es arm und 
roh und wieder arabiiher Wörter bebirftig war, micber 
allgeaniner. In der Witte des 13ten Jahrhunderts finder 
man drei vorzüglihe Mundarken: 1) das Caſtilianiſche, 
In Eaftilten und Leon. =) das VPortugieſiſche. 3) dad 
Eataloniihe. Die letztere Mundart war früber gebildet 
als die Eafilianifche, weil fie der Sprache ber Trouba⸗ 
dours ähnlich war, mund weil im ibr auch dieſe Porfie ges 
übt wurde, aber Mit dem gänzlichen Untergange der Trou⸗ 
badours Fällt ziemlich die Bereinigung Artagoniens und 
Caſtiliens 1479 Jufammen und jekt verdrängte das, Caſti⸗ 
haniihe, das mit dem afurifchen Siegern zuerft in Leon 
und Alt» Eaftıkien, dann auch in dem füdlichen Provinzen 
ſich ausgebreitet hatte, und fich durch eine lonore Ans 
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nehmlichkeit dem Staltenifchen mähert, das Cataloniſche 
aus den Canzeleien und guten Seſellſchaften. (Mitte des 
1öten Jahthunderts.) — Die aͤlteſten poetiſchen Jormen 
im Eaftilianifchen find Ro manzen, dem ſpaniſchen Cha⸗ 
takter ganz eigenthuͤmlich; auch fehlte es bald nicht an 
Ritterromanen, ſowodl echt ſpanlſchen als uͤberſetz 
ten, wie aus Don Duirotes Bibliothek zu erfehen iſt. Mit 
Karl V. beginnt das eigentliche Leben der fpantichen Liter 
ratur, und auffallend genug entfaltet ſich dieſes unter 
Philipps II, Inquifitionsgwange zum fhönften Flore. 

Die portugiefifhe Sprache, vom’ Epanifhen 
nur als Dialeft verfchieden, wobei aber, außer erheblichern 
Dingen, Wer Nafenlaut merfwärdig ift, den fie mit der 
Framgöflihen gemein hat, wurde ſicher früher geübt ald 
die Eaftilianifche, und wurde Landesſprache unter Alfondl., 
dem Sohne Heinrichs von Burgund, Einen elgenthümlis 
chem Charakter teöat die portugieflihe Sprache fo wenig 
als die Literatur; mar politifche Urſachen trennten beibe 
vom Cafilianifchen, und nur durch Fortbauer derielben' 
konnte das Portugieſiſche fih fpdter behaupten, Es ſiuden 
fib fruͤh epishe Verfuhe, doch obne Werth, Liederbücher, 
nachher Eonnette, und im 14ten Jahth. Proſa. Gm Igten 
Jahrh. dluͤdten kie alten Pationallieber und. Romanzen 
gleichwie in Spanien , und vom der Zeit ſteht das Portur 
giefifche Far immer auf berfelben Stufe wie das Epar 
niſche/ dem ed indeſſen, troz Camoend (F 1379) £ur 
fiade, im Sluge nicht folgen Fonnte, 

W. Wachsmüth, D. 





Der raͤthſelhafte Spaziergang. 
(Beihiuf.) 

Beim ⸗Austritt aus dem Walde kommt man auf 
eine Inftige Höhe, vom welcher fi die Zandfirafe nach 
dem Martıfleden R.. binunterzicht. 

Als ich mich dier des Anblids der ſich öffnenden 
Bandihaft, des Thales mit feinem Fluß und den zerftreus 
ten Drten umber erfrewen wollte, rannte eine CTruppe 
Menichen friend an mir vorüber. Ehe Ih mich nah 
der Ursache dieſes Larmens umſehen konute, fühlte ich mich 
Bon hinten fehr unfanft angerannt ; es war alchte gerinr 
geres als ein Drache, der feinen ſechs Ellen langen 
Schweif um mid ſchlang. 

Ich war bes Außerordentlichen num ſchon gewohnt; 
ſtatt den Kopf zu verlieren, nahm ih alſs das Ungethum 
am Vorderleib, warf es zu Beden und trat ihm alle 
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Kibben ein, emtletigte mi hierauf des beichwerlichen, 
Schweifes mb eilte davon. 

>  Wergefien Sie bob die Verabredung nicht, umters 
Brad) ibm cin Berelichaftsalieh, 

Nicht im mindeften! fuhr der Erzäbter fort, ich rede 
Die lauterſte Wabrbeit, und fordere unbesngten Glauben. 

Ks ib N.. erreicht batte, logirte ich mich ſoglelch 
Hei meinem Wetter, dem Praͤzeptor A.. ein; er batte 
wegen bes fhom erwähnten Ereignifies auch von andern 
Dirten ber Belach; man. war recht beiter beifammen, und 
id) würde faum erwähnen , daß ich des Nachts im dieſein 
Haufe in einen zehn Ellen tiefen Brunnen Igefallen bin, 
wäre es nibt durch den Umfand denfwürdig, daß ich 
dur ein recht Fräftiges Mädchen unbeſchaͤdigt und unter 
ollgemeinem Belaͤchter hetausgezogen wurde, 

Dis andern Tages verabredete man fi, gemein 
ibaftlib im eim dafeibft etablirtes privilegirtes Lotto zu 
fiten. Wer das große Loos gewann, war ich. Um dee 
alla· meinen Benadung juporjufommen, regalirte ich meine 
Bcklibaft bei einer fhbönen Waflelbäderei, welche mit 
ihrer wandernden Küche in N.. ouf guten Abſatz rech⸗ 
net, Was ade Menſchen nicht Waffeln effen Fönnent 
darbte ih, ald die Zeche berichtiat war, denn ich mußte 
noch anderthalb Thaler meinem großen Loos zulegen. 

Jetzt kamen Louriers Über Kouriers, welche bie 
Ankanft des eventuellen Umwerlaimonarden verkündeten. 
Mıb dem leiten fuhr er Selb unter Kanonenbonner und 
Eiotinflang ein. Ich batte mich bei feinem Abſteigequar⸗ 
tier genen den Eingang gemacht, und war von dem mach 
drängenden Volke gan; an bie Schwelle bingeichoben 
mworten, Saum war ber Monarch dem Kutichenichlag 
entfienen, fo wendete er ſich mit einer Bitte an mic. 
Als ich fie micht logleich erfüllte, beſchenkte er mich mit 
einem Titel, mit weichen er fich Jegt oft ſelbſt beehrt 
fehen muß. 

Nochdem alles vorüber war, bachte ich am bie Nüd: 
reife. Cie iſt nicht reih an Denfmwürbigkeiten. Ich ers 
mäbne blos, daf ich auf einem Walken ohne Lehne über 
einen der berübmteften Gtröme wandelte, ohne im mins 
deten Schwiudel zu fühlen, und daß ich, als bald darauf 
biefer wegen eines Molfenbrubs und darauf folgenden 
Landregens aus feinen Ufern trat, von einem Waulſiſch 
derſchlungen wurde, und, bem Jonas glei, mid bei 
drei Tagen In feinem Bauche aufhalten mußtes worauf 


er mich wieder von ſich gab, fo daß ich meine Heimreiſe 


ohne Hindernif vollenden fonnte, 
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Die meiften Lofer werben ſchon lläͤngſt errathen has 
ben, dafı der Gtadepbpfifus feine Gefelihaft mur zum 
Beſten gebabt. Er war nämlich im Walde auf cine Bu 
feltichaft von fremden Thieren geftoßen, die im Schatten 
Halt gemacht hatte; Tpäter auf eine Anzahl Knaben, bie 
einen papiernen Drachen fteigen laffen wollte. Das Bruns 
nenfallen war ein Pfänderipiel, das Lotto ein @lüdsbafem, 
Den von dem Monarchen erbaltenen Titel, ald der Stadt⸗ 
phyſitus wegen des Bebränges bemielben den Meg vers 
ſpertte, kann fich jeder denken, Bei dem Strom war au 
feine geringe Breite beim Urfprung zu denken, bei dem 
Wallſiſch an einen Gafbof. 

Sie haben und mit rechter Münze bezahlt, fagte 
die Doftorin, als der Gtadtphpfitus geendigt hatte, Wars 
um mutheten wir Ihnen zu, Ihrer Natur Gewalt ans 
zuthuu. 58 





Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Braunfbweig, im December. 

Bu den Veränderungen bei dem Dirfisen Theater gebbre 
der Hdaana des Herru Eeo, eines hier fchr beliebten Schau- 
fpieters. Bere Deo if ein ausarjeichmer brawer Rünflier, Des 
fendert im dem Mollen edier Väter, weidıe er mit kiefrm Des 
muthe dorftelt. Erin Spiet ift ausgeführt mmb burdıbacıt, 
feine Sicherdeit fo greli, Dal er des leider fonft fo umentdehrs 
Kiden Soufleurs gar wicht bedarf, Deffen ungeachtet mußte fein 
Abaaug der Direftion, che idn ers mir Achtung und Barte 
beit bedandeite, in ber That wlnfbensmwerts feun, da eine 
nicht gm Destende Snpohondrie und Ärberfraufiibe Relibarfeit, 
Ibn zu oft die redimimen Merdätenifie fo febr verachen täft, 
daß er eingebiibete aber ibm von Andern wirft jugefügte 
Kränfungen, ja feidft eigene Ehwandeiten und Berirrimmgeer, 
gewöhntih den mans wukhabinen The empfinden um im 
der Degel die Direktion feit dafür bühen Iäßr, welche baum 
oft mehrere Wochen lang feiner Mitwirfung bei dem Darilet⸗ 
Lungen gam emtbehren mınk. — fr ihm wird ein aefdnister 
und rübmtid; aufgeseichneter Küinflier, Herr Solbrig, vom 
Hamburger Tbrater, im Nufange des nähfen Jahres wieder 
eintreten; and wird mädıfend eine erfte Eingerin, Madam 
Mürter, vom Münden eintreffen umb jomit bie Drganıfarınt 
ds Schauſpiels und der Oper in der Daupriade volender few. 
Slelrcicht batte Braunſchweig im feiner frübern Beriode ein fe 
autes dentfhe# Echaufpiel, wer gerade jept. Bormats gale 
ten bier, wie am fo vielen andern Drien, leider! mr die 
Münftier des Auslaudes, und der Deutier fallen offenbar 
feine eigene Nation ferbft beradiegen und ben Madıpurseiterm 
unterordnem zu wollen, was er denn feider Überuli erieihte 
und während einer. Reibe von Nabren der Anewtidpaft und ber 
tiefflen Samach büßen-mußre! 

Zur Eore des diefigen Pubtifums im Aögemeinen, muß 
es Übrigens ariaat werden, dab e6 Biefer Aftermede ungerm 
fröbnte, und es lieferb ijebe den Beweis daven, ımbeim es eim 
gutes, in feiner Wirte mir Mteih und Auft reruauug organıfirtes 
dentfbes Scaufeiel fo unterfügt, dak dafleide aus Brisate 
mitteln Defteben- mub ſich erhatten kauu. - Nud wird ja wohl 
die fröne Zeit mit fern feum, wo ale beutfhhe Jurſtes Mi, 
verbinden, deutſche uud vaterlaͤndiſche Aunft zw erdeden mil 
im ihren Staaten gederden a laffen, » 











Zeitung für Die elegante Merk, 


Sreitags — 247. —— ben 15. December 1815. 


Brolog, gehalten zur Feier bed Geburtstages 
Er, Durchlaucht des Prinzen Carl, jeßigen 
Herzogs von Braunfchmweig *). 


Ps mid der Morzeit heiffgen Schleier Heben 
Ein diefer Erunde, die ein Hott geweiht, 
Wo des geſchieduen Vaters theures Leben 
Verluͤngt in ſchner Bluͤthe fi erneut, 
Wo ſeine Eugel freundlich zu uns ſchweben, 
Der, hoch verklaͤrt, ſich unfrer Liebe freut, 
Mo Wilhelm und Maria aus den Höhen 
Auf Did, Du junger Welfz, berniederfehen! 


Wir wollen diefen Tag !ber Liebe feiern 
Dod nicht wie Franfenvolf die Fürften ehrt! 
An Deinen Bater denfen wir, den Theuern, 
Der hat ein treues Deutſch und neu gelehrt, 
Der Ahnberr’n Bilder follen ſich entfchleierm, 
Sie forecben zu Dir: Sohn, fen unfrer werth 
In der verflärten Welten beige Mitte 
Fuͤhr ih Dich betend, nach der Väter Eitte! — 


Dort ſchau ihn ernft auf feinem Brabitein liegen, 
Das Heldenſchwert in feiner ftarfen Hand ! 


#) Der Prins Tart fuccebiete feinem auf dem Bette der 
Ebre gebliebenen Bater am ı6ten Juni IBı5. Er ift let 
zı Jadre alt, flebe unter der Bermundiauft Er, Künigt, 
Kobeit des Prinien Kegenten von England. und die ſpectelle 
Anfſicht Über feine Lande fnbre der wurdige Gtautsininis 
fer, Otaf von der Schuiendurg « Wolfsburg. 


. 








Er ruhet friedlich aus nah Tangen Kriegen, 
Bis zu dem Nordmeer bat man ihn gekannt! 
Er fonnte Andre — und ſich felbft beflegem, 
Der deutihe Loͤwe wurde er genannt; 

Sein Angedenfen foll Dein Herz entzünden: 
Des Löwen Kraft mit Großmuth zu verbinden! 


Er führe Dich im freundlichen Geſichte 
Ju Deiner großen Ahnherr’n ernfte Reihn; 
Cie zeichneten in's Buch der Weltgeichichtey 
Als deutſche Helden, ihre Namen ein, . 
Eie figen ob der Nachwelt zu Berichte, 
Groß iſt der Vorſatz, ihnen glei zu ſeyn! — 
Mus bobem deutichen Stamm bift Dir entiproffenz 
Drum ringe, junger Löwe, unverbrofien ! 


Aus jedem Sarge in des Domes Hallen 
Ruft Di ein ebler Schatten mahnend an! 
Wie viele find fürs Baterland gefallen; 
Mie mandır fanf anf feiner Morgenbahn! 
Der Bölfer Ehre, heilig war fie allen, 
Ein jeder farb als freier deuticher Mann, 
Ein jeder theilte treu im treuen Herzen 
Der Kinder Freuden und der- Kinder Schmerzen! — 


Der Wehmuth Fibre muß dem Aug’ entauellen, 
Schauſt Du das heil'ge Herz, das micht mehr ſchlaͤgt )1 
+) Marimilian Dulius Leopold ertranf am apften 


Kerit 1785 im der Dver, als er fi mit einem Kahne im 
die reibende Aluth hinaus wagte, um einige in Gefahr 
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Er tab der Der milte Fluthen ſchwellen, - 
Er wagte ſich, von Mitgefühl bewegt | 

Ungald aucht zu retten, in die Weblen z 

Es wankt der Bahn, der fo viel Liebe trägt, 

Er wanft — er finft hinab — und alle beben — 

Es endet Ero,pold Fein heilig Leben! ‘ 


Kann wohl cin Fürft mit hoͤhern Schaͤtzen prangen; 
Wenn feiner Däter Gruft ſelch Herz bewahrt? — 
Nur Eines mangelt iht — o mit Verlangen 

"Hat lange ſchon Deim treues Wolf gebarrt, 

Dein Heldenherz, Carl Wilbpelm, zu empfangen; 
Das unter Fremden, von ung fern, verfcharrtz 

Es ſehlet noch, zum thenern Unterpfande, 

Als ein Palladium dem Waterlande *) — 


Du folteft micht die Schmach ber Deutſchen ſchauen, 
‚ Drum fchloß Dein Yuge ſich dem Tage zus 

Die Eltavenkette wollteſt Du durcbauen, 

Auf Gott und Deutiche Schwerter bautet Du! 

Dech mangelte ben Deutichen das Wertrauen 

Auf Bott! und fich! — da gingſt Du bin zur Ruh; 
Und mit Dir fanf der Freiheit Sonne nieder — 

Dech fie. und Friedrih Wilhelm kehrten wieder! 


Und Friedrich MWilbelmt rief des Wolfe 

Etimme; 

As man des Namens theuern Mlang gehört, 

And um Ibn Tammelten im wilden Grimme 

Die Helden ſich, und Jeder zog das Schwert z 

Es tönte laut des Krieges Donnerflimme, 

Für Freibeit galt es, und für eignen Herb, 

Und alle eiitın, gleich des Himmels Wetten, 

Dın Korfen in den Abgrund binzifchmettern | — 


ſawebende tingtdiide za retten. Dad Hera dieſet ler 
Ren war In fitderner Kapſel einbaifamirt aufbewahrt, und 
lag im Brabgewöibe bes Demes zu Braunfsrmeig auf 
feinem Carge Bei einer Beraubung ber Gürflengruft 
im Jahre 1857 marze bie Kapfel tutwendet, amf ber fol« 
sende Inforift Rand: Im hac Caprı eondirum est Oor 
Berenissimi er Gelsissimi Principis Meximilieni Jullt 
Leopoidi, cufuns non ultima laus era; Cor habirinse. — 
Wat Herz fehlt datte inbeh ber Diäuber zurldfgeiaien, 
und eb ifl eine neue Kapfel dazu verfertiget, 

*) Earı Bitheim Ferdinand, der unglüdtihte Bär 
feine Daufes, tubdet noch fern von feinem Erbreiche, ia 
der Kirde zu Ditenfen, auf bäntfehem Grund und Modern, 
Dem Baterlaude lient eine beilige, bis jet mach umers 
fültte Pit ob, Die Mefle dieſes Fürſten zu ber Wiche 
feiner Bätres gu fammels. 
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Darf ich bed heul'gen Tages heitre Freuden 
Eraf unterbrechen durch das nächte ARort ? 
Ich darf es — jal denn Er ift zu beheiben, 
Ir Seinem Strahlenkranz! Er thronst ‚dort! 
Schau freudig zu Ihm auf! — dort iſt fein Leiden L 
Du junger Well! — Er zog ald Sieger fort, - 
Und triumpbirend im den Dimmelsierwen, 
Blidt Er zu Dir, mein Earl, von Seinen Sternen! 


Er Tichte ſtets des Lebens ernflre Tbae, 
Drum table Du, Scin tbeurer Cohn, fie nicht; 
Mir gleichen nicht dem Volke an der Seine, 
Deutih iR das Wort, das unfre Lirpe.iprikbt; 
Du felbft betritt des kebens ernfte Eigene, 
Moch gährt die Welt — zwar glaͤuzt ber Freiheit Licht, 
Doch laf ums prüfen, ob, gleich ÜRereoren, 
Es nicht vielleicht zu früh in Nacht verloren ! — 


Drum halte beutiche Kraft den feften Zügel, 
Und Helventhaten leuchten und voran! — 
In Deiner Ahndert'n großem Fuͤrſtenſpiegel 
Schau, junger Welf, Dein bohes Verbild am, 
Etwing Did, dem Adler gleich, mit ftarkem Flügel 
Hinauf zur Freiheit lichten Gonnenbapn — 
Usd wir, Für die Dein Wilhelm ſich gegeben ⸗ 
Wir wollen mit Dir fterben , mit Dir leben! 
Aug. Klingemann Dr, 





titeratıu mn 

Audachtebuch für Gebildete des weiblichen 
Beihlehts von Friedrich Ebhrenberg, Kbe 
niglihem Hofs und Domprediger zu Berlin. 

Leipzig, bei Engelmann, j 
Der durch mehrere anf die höhere Bildung bed 
weiblichen Geichiechts ab zweckeude, geiftr und gemrürbuoke 
Schriften rühmlich bekanute Herr Hofprebiger Ehrenberg 
zu Berlin bat auch durch bie eben genannte Schrift bier 
ſem Geichleht ein Buch in die Hände gegeben , meldet 
in hohem Grade geeignet iſt, eines der edelſten Beduͤrfuiſſe 
des menschlichen Herzens zu befriedigen und dadurch mer 
fentlich zu feiner Vereblung und Erbebung mitzuwirken. 
Wir nennen die Neligion ein Beduͤrfniß des Herzens, und 
find überzeugt, daß alle edlere Dienchen, alle, welche ein 
Reben keunen, das böber iſt, ald das, welches durch Tage 
und Stunden gemeilen und durch bie Zwecke finnlider 
Neigungen und Zriebe begrängt wird, mit uns im biefer 





eu; 
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Anſicht der Religion gern Übereinftimmen werben. Sa, 
wer die Religion micht als cin Brdärfnif feines Herzens 
Beunen gelermt bat, mbcte wohl ſchwerlich werfichen, was 
Weigion IM, und für den faun auch das Audachtsbuch, 
welches die Weberichrift nennt, nicht beflimmt ſeyn. Alle 
aber, welche durch das Brfühl einer innigen Verwandt ⸗ 
{daft mit dem Soͤrtlichen zu Gott felbit geführt werden, 
und ihren heiligen Empfindungen , ihren frommen Reguns 
gen eine angımefleme Rabrung und. Befriedigung gewaͤh ⸗ 
won, und manches , was nur bunfel im ibren Seelen lebte, 
zum deutlichen Berauftiepw erheben wollen, werden dieſes 
Buch mit vielem Mugen gebrauchen. Es meht in demſel⸗ 
ben durchgängig der Geiſt echter Frömmigkeit, der iR 
dee reinen Ebriflenthums, des Friedens und ber Licbe, 
der Mude und Der Menfclichkeit, verbunden mit ciner 
chten , den ganzen Meuſchen treu umfaflenden Aufllärung, 
Dir Vortrag ir edel und rein, warm und ons Derp beim 
gend, mur wäre zu wüniden, daf er auch zuweilen ge? 
drängter waͤre, und daß der wuͤrdige Verfaſſer mehr Ab⸗ 
wecht lung in deuſelben zu bringen geſucht bitte Froͤm⸗ 
migkeit in cine fo ſchoͤne Zierde des weiblichen Geſchlechts, 
Daß wir wünschen mürlen, es möchte dieſes Andachtebuch 
recht piele Leſerianen finden, Die mabebenorfichende Beil, 
wo 'man Durch erfreuende Gefchenfe einander” Fiche und 
Verehrung zu beweiſen pflegt, koͤnnte wohl aud von bier 
fem Audachtabuche im letzterer Hinſicht Vorthell ziehen, 
Das Acußere iſt ſehr anſtaͤndig und geſchmadooll. 


Denk» oder Erinnerungshelaͤtter, eine Fortſetzung 
der Stammbücher; ald Vorſchlag zu einer Be⸗ 
quemlichkeirsfitte. 

Die gebildeten Nationen des heutigen Europa ken⸗ 
men wohl mei den Gebrauch der Stammbücers befons 
ders Jaber iſt er unter Studirenden und andern Jungen 
Leuten beiderlei Geſchlechts im Sebraucht. Dieſe Eitte 
gewährt allerbiags in dem Folgejahren angenehme Kuͤck⸗ 
erinnerungen an die entſchwundenen Berbältniffe der fchbr 
men Jugendwelt, two oft ein mwunderlihed Schidſal unfere 
Bufenfreunde raſch vom der Geite uns hinmwegriß md in 
die weite Welt binamsfchleuderte, ohne daß uns Jahrzes 
ende fie wieder feben liefen! Zuwtilen nur, nach WBers 
lud mauches ſchwuͤlen Lehrusjahres, börem wir mie 
der vom ibmen, von ihrem Wirken und Emporkommen, 
wie von lichten Geftirnen, die eben erſt, den Derigont 
beran, der Dunkeln Macht eutftienens umb werzeiblich iſt 
dann der Wunfch, die Lüde zwiſchen innen ausgefüllt zu 
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fehen, um den Meg zu überbliden, auf dem fie das wur⸗ 
ben, was fie find. Es fehlt uns gleihjam eine Fortjeguag 
unirs Stammbduchs. 

Allela, wie if für jene Mänuer die Befriedigung 
der Theilnahme oder Neugierde ihrer alten Freunde mibgs 
lich, da fle der Beruf au eine Ueberfuͤlle wichtiger Ges 
ſchaͤfte leſſelt, die ihnen wohl feltem einige Augenblide 
gönnen, einem folhen Freunde, mit dem fie gerade 
nenrdings wieder in Verbältuifle treten, ober auch einem 
lange getreunten, doch nicht vergefienen, einige Nachticht 
Über die Merkwürdigkeiten‘ der zurädgelegten Lebensbahn 
auf dad Papier binzumwerfen! Muh if wohl fein Bu 
ſchaͤft widriger und «feluder, als eine und diefelbe Wars 
tie feines Lebens mehrmals miederzufhreiben- Gleichwohl 
fieße fich diefer Schwierigleit fo Licht und mit dem aller« 
unbedeutenpften Koftcnaufwande abhelfen: mämlih durch 
die Einführung von 

Denfs oder Erinnerungsäblättern, 
wie man fie nemuen fonnte, die fegor für fünftige Bios 
graphen und manden Theil fpceichler Landesgeihichte von 
MWichtigfeit feyn würden. 

IR das Leben eines Mannes von Bedeutung ges 
worden, ift er durch mehrere Memter und Wuͤrden empor 
orfliegen, mas doch nicht licht vor einem Jahrzebend nach 
surödgelenten Studien geſchleht, fo würde er leicht einige 
YAugenbüde finden, wo es ihm felbit wuterhielte, die wich⸗ 
tigiten Eebensepochen auszubeben und im gebrängter Kürze 


« barzuftellen ; auf welche Weiſe auch die Data merfwürdis 


Her Tage, Jahre oder Ereigniſſe, die unter dem fpätern 
Zebensmühen dem Gedaͤchtnifft fo leicht entichwinden,, am 
fiderften erhalten wuͤrden. Eine ſolche, im einer glüdlis 
hen Stunde aufgelegte Kebensüberfiht aun hundert» bie 
taufendfach zu veroielfältigen, iR das Werk miniger Stun⸗ 
dın,. und von kaum zwei bis drei Thalern, als wie doch 
der Druck eigiger Oltadſeiten zu ſtehen kommt, Dann 
Fonnten von fünf zu fünf Jahren Nachtraͤge folgen; was 
ss Sammlungen 
intereffanter Lebensbücder 

Deranlaffung gaͤbe. 

Eine ſolche Sitte wird felbft für dielenigen, melde 
micdt zu den merkwürdigen Männern unter den Vblikeru 
mehören, fondern die lebentlaug am demſelben Jocht taͤg⸗ 
licher Brotgeſchaͤfte ziehen, alfo für Etaatsdiemer und Ge 
Idäftemänner aller Wer, bet ihren oft weiten Verbinduns 
gen, von ungemeiner Bequemlichkeit feyn. 

Wie intıreffont aber wuͤrde diefe Eitte für welloer ⸗ 
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gtecigte Familien werbin, bir Mitzfieber, nerft ihren 
Verſchwaͤgerungen, in alle vier Winde zerfireut leben! Es 
wuͤrde dadarch ein zartes Wand font ſich licht auflürund 
ter Theilnahme erhalten, ein Trieb ber Mieverannäberung 
uıter einer meitläuftigen Verwandtihaft, eine Familien 
‚vorliche, genaͤhtt werden. Diefe Blätter, Geichlechter bins 
burch aufbewahrt, wuͤrden reichen Steff zur innen Ge ⸗ 
ſchichte jeher Familie barbieten, anſtatt daß fonft die wich⸗ 
tiaften Nachrichten, wie Schreiber dieſes aus Erfahrung 
weh, To leicht verloren neben, oder ein Mitalied kaum 
eine Notiz von dem andern erbetteln fann; denn wer ver; 
nachlaͤſſigt ſich nicht, Jeider, oft mehr, als. die Mlitglicher 
einer Famliie! 

Es wundert mid in der That, dag bie in allerlei 
Etodege genſtaͤnden jo erfinderiichhe franzdfikke Natien, fo 
wie tie große Bequemlichkeitesliebe der Briten, nicht 
länaft etwas Aehnliches bervergebtacht bat, Und doch 
wäre ed fo leicht geweſen, auf einen folden Gedanken zu 
geratben , da der Drud immer mehr das Mittel geworben 
HR, ale Arten der Schrelbetei auf die ſiunreichſte Art abs 
zufärgen; denn fo bebienen fih der Staatsdiener und der 
Kaufmann, der Oekouom und die Hausfrau, der Neche 
nungebeamte und die vielem Froxige ber oͤſſentlichen Eins 
nahmen ber Dreffe nit großem Vortheil, um fich die Hälfte 
der Ürbeiten zu eriporen. Warum folte bad nun nicht 
auch bier der Fall ſeyu, wo die wechſelſeitige Mittheilung 
ſich fo unendlich erleichtert faͤnde! 

Das Neut der Sache duͤrfte Aufangs allerdings 
eine gewiſſe Echen im Mifolge habenz denn Feiner will 
gern der erfle komm. Es wäre daher zu wuͤnſchen, daß 
eine Anzahl Freunde fih verändern, eimen Berfach zu 
wagen, Eigentli aber doͤrfte eime folde Scheu wohl gar 
keinen Drund baben, da 4 D. ulemand das gerinafte Ber 
Senken trägt, feine gluͤcklichen und unglädfihen Bamiliens 
erelgnife, bie Verchelichuugen, Entbindungen, Todesfälle, 
auch wohl Danffagungen u, ſ. w. bffentlich im dem Bes 
tungen zu verfünden, Freilich gingen uns frembe Mattes 
nen in dieſem Sebraucht noran; falten mir aber dbarımıa 
nicht felbft eine meue Sitte biginnen dürfen? 

Auch Reifende pflegten fonft, was wohl 'mit Uns 
weht jegt im Miffredit zu ſtehen ſcheint, ein Etammbuch 
"zu halten, um barin die Kernſprüche und Mamenszüge 
berühmter Männer, daren perſouliche Bekauntſchaft fie 
mochten, aufzubewahren, Allein wie wenig befriedigend 
if eine dergleichen, oft in Ei aufgerafte Seutenz mit 
eisım Paar eigenhänbigen Federzuͤgen! Bir möchten germ 
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eat mehr von folden Männern wiſſen. Nur die vor⸗ 
gelchlagenen Blaͤtter türften ung mmbr Aufichlufſe über 
ihr Leben, Wirken und Rivem, über ihre Herkusft und 
tie Hebel ibres Emporfommens, Über ihre öffentlichen unb 
bäuslihen Verbivdunaem, iht Blüf und Haglüd, ertheiten’ 
uud ung über das oft Murrderbare in den Meuſchenſchick ⸗ 
falen und den Fuͤgungen der Vorlehuna ſtaunen laffen, 
Und welche Fundgrube gäbe es bier für Meifebeichreibeg, 
am ihre Bogen gemächiih zu fuͤlen! Doch dieken fro im 
Voraus ein — Manum de tabula, infefern fie der Com⸗ 
pilirunasfünel ammandelte, zugerufen! 

Ein verſtaͤrkteres Intereſſe würden dieſe Wlätter 
nech dadurd gewinuen, daß ihnen bie Bildutſſe in Kup⸗ 


“fern beigefügt würden, wo die Entwickelung der Poufioaner 


mien vom den frübern Jahren zw dem ſtebenden Chdarak⸗ 
der des Mannes ungemein anziehen müßte und die Ders 
änderung ter-Büge abmweiender Jugeudgenoſſen uns verges 
geumärtigte, 
Der Beichluf Folgt.) 
Gefühle, als ich mich im die Gegend von Koͤrners 
Eiche träumte — (indem der Vollmond durch dunkle 
Wollen bricht und fie matt beleuchtet.) — 


Trauerud BA Du uunter jene ige, 
Die den holdem Liebting dedt, 
ẽkãcheiſt fühen Grieden feiner Beiche, 
Die fein Shloadtartkmmel wide! 


Bleich umflnemert son dem milden BMlanze, 
Der umienbter feine Gruft, 
Wehet dert vom grünem Borbeerfranie, 
Seines Ruhmes Simmeicduft, 


und wie Keolsbarfen aus ber Gerne, 
Font begeifterud feine Beier! 5 
Wedt neh in Den lichten Aranz ber Eterne 


Seints Lebene ſchenſte Brier, — 
awa 





Bur Machricht. 


Die une aberlandte Bletforift an den Beil, 
Ksrift würken wir fchon im Biekem Sltatte mitgetheilt Buben, 
wenn wir mit voransiehen nuhften, daß tiefer Cdremimane, 
wenn er anf berateichen im endlichen Blattern au zun gerich⸗ 
tete Schreiben achten ſeutt, auch in Hiaſtcht ber äfderinen 
Borm auf eine Art Gefrispigt zur fen wünſche, welde bei der 
uns amgefandten Butichrift nicht durchaus zu finden From 
mödtr, d. Ked. 
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Geſpraͤch uͤber die ſichtbare Lage. 


a. Das muͤſſen Sie doch geftehen, daß“mwir in Nüds 
fiht auf das Deffentlihe, Gemeinfame, in gewiffer Hins 
ſicht übel daran find. Während das Wichtigſte draußen 
begegnet, während mod meulih um die Verhältniſſe der 
Staaten, um Ruhe und Frieden von Europa vom Huns 
berttaufenden geftritten wurde, und jeht von den bedeu⸗ 
tendften Männern das große Fazit der fritifchen Rechnung 
gezogen wird, leben wir, und mit uns Millionen, privas 
tim fo bin, und finden und fühlen uns nie ald Gemeinfar 
me; und boch ift es fo mothivendig, fo ſchoͤn, daß bag, 
was viele angeht im Leiblichen und Geiftigen, von ihnen 
als Verein empfunden und beiptochen werde, 

B. Ih muß Ihnen allerdings Recht geben, und 
es trifft fich gerade, daß ich Sie einladen will, an einen 
Ort mitzugehen, wo Sie vielleicht das finden, was Ihr 
nen cin Beduͤrfniß zu ſeyn ſcheint. 

U. Laſſen Sie hören, wie nennt fi ber Ort, bie 
Loge? 

B. Was haben Sie an dem Namen? Bernehs 
men Sie lieber, was da getrieben wird, und ob Sie das 
mit übereinftimmen fonnen. 

Ich führe Sie alfo am einen Drt, ber von bem 
Lärm der Straßen und des Markts entfernt, und durch 
Architettonik und Verzierung ganz dazu eingerichtet ift, 
eine würbige Verſammlung aufzunehmen. Go wie Gie 
eintreten, werben Gie vom felbft ihre Werktagsgedanken 





und Privatforgen ablegen ; denfen Sie ſich einen geräumis 
gen Saal von Wohlgerüchen burdbüftet, von ‘oben bes 
leuchtet; am verichiedenen Orten find Bildwerfe und Ges 
mälde angebracht, die intereffante Geftalten und Szenen 
aus einer frühern Zeit darftellen, wo der Verein noch mit 
feindlichen Mächten zu kämpfen batte, 

Die Verſammlung währt; Cie finden befannte 
und unbefannte Menichen, türfen aber nicht befürchten, 
daß irgend ein Eeremoniel Ihnen zur Laſt falle. Mer in 
ben Saal tritt, gehoͤrt zum Verein, und fey er Fürft 
oder Handwerker, er ift für die Dauer der Gigung dem 
andern gleich. 

Da-nichts fo fehr das Gemeine, das Diefed und 
Jenes, was den Menichen zumeilen plagt, und ihn übers 
au begleitet, aus der Seele treibt, als eine ſchoͤne Mufif; 
fo werden Sie es loben, daß die Sitzung damit beginnt. 
Ja der herrliche vielſtimmige Geſaug wird Cie nicht blos 
vom Gemeinen reinigen, er wird Sie vielleicht entzüden. 
Sie kommen in bie rechte Stimmung, um ber weitern 
Verhandlung mit Theilnahme beizumwohnen, 

U. Der Anfang ift Herrlich, und Sie machen mid 
wirklich aufs Weitere begierig. 

j B. Nur Geduld! es findet fih alles. 

Die Geſellſchaft hat mehrere Vorſteher, die ihre Au⸗ 
gelegenheiten beforgen, ihre Urkunden und Gchriften im 
Verwahrung haben, ihr Vermögen verwalten ic. 

Diefe Männer theilen fih in zwei Branhen. Die 
eine hat es fo zu fagen mit der aͤußern Geichichte des Ver⸗ 
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eins zu thun, bie andere mit ber iunern, mit bem in ihm 
lebenden und webenden Seiſte. Dieſe legtere iſt in Die tier 
fern Seheimuiſſe der Geſellſchaft eingeweiht, und einer ber 
Verebrteften aus diefer Mafle wird beute in der Verſamm⸗ 
lung auftreten und einen Vortrag halten. Wenn ich mid 
sicht im Ihnen irre, fo werben Sie mit Befriedigung dens 
felben onbören; denn es find die Grunbbebückniffe des 
Menfchen, die ewigen mad boͤchſten Jutereſſen des Das 
feund, die Nothwandigkeit eined Vereins ber Auserlejes 
sen zur Verwirklichnug deſſen, wodurch das Leben allein 
Wertb hat, — über melde er in — —— 
realer ae noird. ; 
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ferm Zuſammentreffen fo offen ausſprachen. Bon Zeit zus 
Beit will er allen Tägliche, Gemeine, Judividuelle vergefs 
Ten, vie Laft, ben Schmerz des perfönliben Selbſt von 
ſich werfen, und im Anfchauen des Bemeinfamen, des 
Allgemeinen, des Höbern Erleichterung finden, Oder 
ſpreche ich micht nach Ihrem Ginnet 

A. Ban; und gar. 

®. Ja er wird auch bei den größern Unfiegen der 
. Menichbeit nicht „Reben bleiben, In Augenblicken der Er⸗ 
bebung und beionderer Weihe wird er ſelbſt dieſes Allge⸗ 
meine und Höhere noch als cin Mannigfaltiges zu befeitie 
gen wuͤaſchen. Er wird mach derrirgwele, ‚nad dem tınlr 


Hab geſetze, Eie wollten auch nicht ine Kine gen kind und Traͤger des MU Fragen, dus dem diefes 


— folgen, weil er dieſe zuweilen in etwas mıps 


ſtiſcher Sprache, die ſich inj dem Bereine, wiewohl vom 


allen verſtanden, fortgeerbt hat, und im Bildern, die ſich 
neben den Geſtalten der täglichen Welt nicht vertragen, 
worträgt, jo wird doch ſchon der Ort Sie weranlaflen, 
wenigftens an gleich wirbige Gegenſtaͤnde zu denken. 

A. Ich weiß, was Eie fügen wollen; unvermeid⸗ 
lich verfolgen uns da, wo wir ‚gewöhnlich das Gemeine 
treiben, Gebanfen ber Gemeinheit, alles Höhere ‚verlangt 
fin Nolatorium. Ib ſehne mich recht, dem Geſumme 
bier zu entfliehen, und den von Ihueun bezeichusten Drt 
zu betreten. 

DB. Wir werden nicht lange zw geben haben. — — 
Mir find am Ziele. Treten Sie ein! 

A. Wie? bier meinen Gie? 

DB. Ja! — Wenn ed Ibnen beliebt. — 

M. Das iſt ja eine Kirdel 

B. Allerdings. Won «einer ſolchen ſprach ich ja 
bisher. 

A. Das ift fonderbar! Ich dachte an eine gehei⸗ 
wie Seſellſchaft, cine Loge, einem Club, oder beral, 

B. Ich ahndete es, ſedoch trifft mich, glaube ichy 
nicht der Vorwurf, daß ih Eie zum Beten ‚gehabt. 

2. Wenn id mir mnfer Geſpraͤch zurüdeufe — 
Dein! aber demungeachtet werben Gie mir nicht zürnen, 
wenn ich mich für diesmal empfehle. 

B. Mit nichten! Jedoch warum fo eilig? 

Ich beſuche fit 20 Jahren diefe Orte nicht 
zuhr. 

B- Weit entfernt, ie über Ihre diesfallſigen 
Grumdiäge obzuhören, oder profehptenmacheriich aufpringe 
lich zu fopu, will ich nur ine Bemerkung machen: In 
ledem Menſchen wohnt das Bebärfniß, das Sie bei ms 


Mannigfaltige entfprungen if. Er wird nur da Ruhe fins 
ben, mo fih alle Harmonie und Disbarmonie in immer 
einfachere Akkorde, dieſe zulcht im dem einen Urs und 


„ Grandton auflöfen. Es führte _zu weit, zu befimmep, 
auf welche Weiſe fih ihm diefer in der Ahndung erariffer 


ne Urton bald als ein harmoniicher Dreiflaug offenbart, 
in welchem alle Harmonien der Welt ruhen. 

%. Warum fol fich denn aber diefes Geihäft am 
Beit und Drt binden, z. DB. an Gonntag und „Airhet 

B. Wenn alles in der Welt auf Roy hmus um 
Iſolirung berabt, warum nicht auch das Wefte? ‚Beit unb 
Ort üben über des Menſchen Gemuͤth dieienige Gewalt 
aus, bie mötbig it, wm ihn ben Gtörungen des Bemebr 
nen zu entreißen, 

A. Wem ib mich ‚aber durch bie. Worftellunges 
welſe dieſer Geſellſchaft und Konfeilion bangt füßle? 

DB. ragen Sie ſich bad exuſtlich, ob Bir ine 
beſſere ſub ſtitulren loͤnnen. Auf leden Fall warden Sie an 
dieſem gebeiltgten Orte das Beſte denken und empfinden, 
mas iht Delft aud Bemäth vermag; wo nicht, fo würde 
ih Ihnen geradezu: beides abprechen. 

A. . Eie find hart. Doch es fon. Ich folge Ihnen, 

B. Ib komme mir aun ſonderbar wor, daß ich 
Sie mit einer Schlaubeit zu einem Geuuß udthige, für 
weichen ſich ein Laufende martern und tbdtem lidfegs, 

EB, 





Denf.».ober Erinuerungdblätter, eine Fortſetzung 
ber Stammbücher ; als Vorſchlag zu einer Ber 
quemlichfeitefitte. (Berhind.) 

Wie oft ſtehen Staate diener und Geichäftsnnimer 
wiht.auch Dadre lang, und wohl ein hoides reben his 


1981 


durch, in Werbinbung. ie begen bad geipanmtelle Inter 
effe, oft eine wahre Hochachtung / Vertraulichkeit und ‚Liebe 
für einander, ohue ſich einmal periönlich zu konnen, Eine 
gleiche Wewandtnif bat «4 mit Kauflartın, die oft ‚mit 
der halben Welt km ‚immigen Verkehr chen. Wie oft ftelit 
bie Phantafie des einen, durch Zufäkigkiten, 5. B. burch 
Harke Schriftzuge, veranlaßt, fib ben Audern als «inen 
‚Biefen vor, während er zu dem Zwergeugeſchlecht gehört. 
Wie oft auch denken wir und den Furmen als einem fdhb+ 
zen, liebendmürkigen Mann, ba ibm bie Natur doch ges 
ade fiefmütterlich, wohl gar therfitiih, behandelte. Ein 
„seber-voird daun das Seluͤhl der Tänichung, bei emdlichem 
Pirfonlichen ‚Bufammentreffen , recht lebhaft, oft lächerlich, 
oft abRofiend, empfunden baben. Line frühere Belannts 
ſchaft mit den Zügen dur Kupferftiche würde das Widrige 
eines ſolchen Eindruds im Borans entfernt halten und 
‚ns gewöhnen, die moraliie Idee non einer Verſon mit 
„deren Koͤrperlichkeit zu verichmiftern. 

In den Familien würde durch ſeine foldıe Bilderfolge 
MBeichlehter hindurch aerlammelt, ‚eine mene Art tbmlſcher 
‚Imaginam , oder Abnenbilver, entftehen, die, durch Kup⸗ 
aber ‚verpiclkältigter, als diefe Wach portraͤte es bei dem 
Mömeın feyn tomaten, ‚nicht fo leicht dem Uatergaugt aus 
:geleht ‚oden, 

Auf gleiche Meile märe die Beiligusig ber vollſtaͤn⸗ 
digen eigenhaͤndigen Ramendunterfhrift willlommen , um 
auch die Kenntnif der Schriftzuͤge, bie fich mit dem Jah⸗ 
ren immer mehr ausbildet, ‚mit dem Übrigen Motigen zu 
Berbinden ; wohl auch Die, für die Gefchäfte gewählten 
Eignaturen von-Wichtiafeit, 

Im Geifte fehen, febe ich, wurde eine ſolche Landes 
fitte zur algememen Mode erhoben, Buchhaͤndler und 
Kupfer ſtecher einen eigenen Orwerbjieig daraus machen, 
auch wohl eigene Denfblätterverlsger entfichen , beſonders 
wenn die Bildniffe damit verbunden würden. Hier könnte 
man, aufer ben’ Porträten, füch zugleich mit dem baupts 
faͤchlich ſten Lebensunftänden berühmter Wränner , wie der 
erften Perjenen der Stadt, wo der Händler wohnt, und 
der Provinz, wozwfie gehört , fit) Befannt machen und 
fein Lebensbuch nach Beduͤrſatſſe aucwaͤhlen. Co würden 

wir alle jeme Männer leicht in Rupferabtrüden beſitzen, 
an die und Mchtung, Liebe oder Dienftpficht unser Leben 
hindurch föffeht; uud biefem mürde ber Druck und Stich 
am Ende feinen Heller mehr koſten, da ber Werleger feis 
med Vortbeils halber die Koften allein beftritte, wenn ibm 
das Wanuftript überlofien würde, Dies würde für Erems 
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de, melde oben Perfomen aufwarhen und ſich erſt eine 
Idee von ihnen machen wollen, fo wie für Junge Leute 
aller Art, die Auſtellung fuchen und ohne Kenntnif bes 
Weſens der großen Welt, oft von tem Imponitenden 
einer hoben Werfen umd ihrer Umgebung fo ergriffen wer⸗ 
din, daß ihnen das Wort auf ber Lippe erſtarrt, non ber 
deutendem Nuten fen, inber man durch bie Unficht des 
Wildniffes leicht die Art und MBeife auffinden witd, in ter 
man fi gegen eine gegebene Perion zu ‚benchmen bat. 
Denn gemöhulih hängt das Linfiihe im Beuchmen .ngm 
dem plöglihen Eindrude ab, din eine Perſou, die uͤhtr 
unſer Schickſal gebietet, bei ‚dem erſten, an ſich feherlichtu 
Zuſammentrefftu oft fo ericbütternb auf und macht, wel⸗ 
ches ‚micht der Fall ſeyn wuͤrde, wenn man ſich vorher 
mit ‚ihren Zügen bekannt zu machen Belegenbeit gehabt 
bätte Wie oft aber tutſcheidet ber erfie Eindrud, „dem 
das mehr oder minder Angfllice ‚oder gefaßte Beuchmen 
eines, fein Sluͤck ſuchenden, jungen Manns auf die Sro⸗ 
fen macht, uber das Schidfal ‚eins ganzen Menſchenle⸗ 
bınd ; und ‚wie ‚oft lelden die edelſten Charaktere am ſchuͤch⸗ 
termer Deriegenpeit. 

Doch — — ohue.die Unterftägung ber allgemaltis 
gen Mode dürfte wohl auch dieſer Vorſchlag nicht leicht 
realiſirt werden; ihr ſey er daher beftens hierdurch „unge 
ploblen! Rınke. 


Etwas über Ealderon 
Der üppige Reichthum der Bilderfpracdhe in Ealdes 





ron's Dramen bat, vermöge dei morgeulaͤndiſchen Uns 


ſtriches, für uns Deutibe immer etwas Sonderbares und 
Selt ſames, womit wir und:nicht recht deſreunden können. 
Bieles ſcheint aus zu luͤnſtlich, gu finnreih und zu Ipier 
Ind , was diefem Dichter und feiner Nation, menigftens 
zu ber Zeit, da er lebte, doch ganz natürlich und sewbhns 
lich war. Am deutlichſſen zeigt Mich dies im ſolchen Drar 
ma, die wir bürgerlihe Zrauerfpiele zu menngn 
pflegen. Dier fimmt Ealderon den Tom freilich ſebr her⸗ 
ab; aber bei dem allen nimmt er doch feinen Auſtaud, 
in Ratbetiihen Genen auch won jener fühnen Vilderſpra⸗ 
che Sebrauch zu machen, wiewohl mit mehr Mäfigung, 
und jo, daf eine deutſche Phantafie eher da von amgeipres 
hen wird. Ein Beilpiel wird dies ‚deutlicher _madhem, 
Es findet ſich unter andern eins indem Drama ,.dagıden 
Titel führt: El Alcalde.de Zalamen. Mir geben zum 
beſſern Derländuig den Zubalt bes Stuͤc⸗l, das :fürh-amf 
eine wahre Begebeuheit gründet, mit wenigen Worten an 
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Auf dem Marke fpanifcher Truppen nad Mortugal wird 
eine Kompagnie in dem Dorfe Balamda einawartiert, Der 
Hauptmann verliebt ſich im die ſchoͤne Tochter des reichften 
Bauern im Orte, entführt fie wider ihren Willen Ipät 
Abends, nachdem bie Eruppen abmarjcirt find, und atıf 
einem in der Nähe gelegenen bden Waltberge raubt er 
iht mit Gewalt die Ehre. -Der Water, in deſſen Begens 


"port bie Techter entführt ward, mar ihr zur Rettung 


nachgeellt, mußte aber den Helfershelfern unterliegen, die 


Ihn auf jenen Berg mit fortichleppten und an einen Baum 
mit Stricken feſtbauden. Die nefchändete Kochter hört 
das Wehllagen des Waters und befreit ihm von den Dans 
den. Auf dem Müdmege wird ihm angekündigt, daß er 
zum Dorfrichter ernannt fen, daß ber Mönig erwartet 
werde und daß man eimen ſchwer vermundeten Kapitän 
ind Dorf gebracht habe. Dies iſt eben der Dffizier, ber 
die Toter dei Bauern entehrt bat. Diefer läßt ihn num 
als Richter vorfordern, und ba alle feine Borftellungen 
und Bitten, die begangne Schandthat dur Vermählung 
mit der Entehrten wieder gut zu machen, nichts fruchten, 
wird er allem MWiderfireben zum Trotz ins Befängnif ger 
führt. Der Obergeneral der mach Portugal marfdhiren: 
ben Truppen kehtt, als er von biefem Werfahren gegen 


den Hauptmann benachrichtigt wirb, nach bem Dorfe 


zuräd, und will, da der Michter den Gefangenen auszus 
liefern fih ſtandhaft weigert, das Gefaͤngniß in Brand 
feden laffen, al der König Ppiliop der Zweite erfceint, 
und ſich mach der Urſach des Lärmens und Gtreites ers 
Fımdiat. Der Michter erflärt nun, daß er bie Geſetzlich⸗ 
lichkeit feines Verſehtus durch Akten beweilen fünne, und 
daß er, da das Verbrechen ganz Bar ſey, an dem Ver ⸗ 
her bereits bie Todesſtrafe habe volljichn laſſen. Der Kir 
nig gibt dem Michter feinen Beifall zu erkennen und ers 
nennt ihm auf feine ganze Lebenszeit zum Richter. 


Nun wird folgendes Gelbftgelpräh bes Lanbmäbr 
ent, bad fie früh Morgens auf dem Berge hält, wo fie 
ihrer Ehre beraubt ward, ganz verftändlich ſeyn; eine 
Ueberfchung in ungebundener Rede it zu unferm Zwecke 
hinreichend, — 


Nie möge meinen Mugen bas ſchoͤne Licht des Tas 
ges wieder leuchten, daß fein Schein mich nicht mit Scham ⸗ 


roͤthe bebede Über mich ſelbſt. O du flüchtiger Gternens 


fruͤhliag, laß nicht Aurora deine blauen Fluren betreten 
wand halb lachend halb weinend, beinen friebfeligen Aublick 
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mir auslbſchen — und fol” ed dennoch feyn, fo komme 
fie mr meinend U — 

nBermeile du größtes der Geftirme noch Tange fin 
dem Fühlern Schaume des Deere, lafi einmal die ſcheuf ⸗ 


“ Me Nacht ihrer unſichern Herrſchaft fich länger erfreuen, 


zeige durch Erbörung meiner Bitte, daf du ein freifchals 
tender Gott bift, micht gebunden durch die Nothweudig⸗ 
keit. Warum wollteft du in meinem Augeſichte den unges 
heuerſten Erevel, die verruchtetfte Breueithat erbliden, um 
bie ber Himmel die Menſchen zur Made auffordert? — 
Doc du Graufamer, hoͤrſt mich nichts indem ich dich noch 
zu verweilen bitte, fch? ic; ſchon bein ſchoͤnes Untlig über 
die Berge ſich erheben, Wehe mir Elenden! Von ums 
nennbarer Augſt und Mein gefoltert, verfolgt, umberges 
trieben, bat fih auch deine Ungnade wider meine Ehre 
verſchworen. Was fol ih beginnen? wohin mich floͤch⸗ 
ten? MWend’ ich meine ſchwankenden Schritte zur Hei⸗ 
math zurüd, dann bring ich meinem alten Water mir 
neue Schmach, der fein anderes But, feine andere Freute 
fannte, als feine Augen am dem reinen Mondglange mieis 
mer Ehre zu meiden, die jegt dem Ungluͤclichen ein ſchwar⸗ 
ser Flecken verhält. Uad Fehr’ ich micht ind vaͤterliche 
Haus zuruͤck, dann wird man fagen, ich fen an meiner 
Schande Schuld, und fo würde die Unſchuld als Sklabiu 


„ Lafters gebrandmarft u. ſ. w“ — 





" Gebet um Lebensserlängerung: 
“u meinem 64ſten Geburtstage, 
34 Mand nur erft im zehnten Jahr, 
wis mein Prosch (dem gangbar war, 
Heut zähl* ich greeimal swei und breifig, 
und no fhreibt mar daran recht fleißig. 
Soll id das Eude num erleben, 
Bon du mir, o getreuer Gott — 
Ic eb im Ernfte, mit lm Epott — 
Ed ich zu meinen Wätern male, 
Mod) mindftens funfsia Jahre sehe 
Auch dürft 6, Im Erbörumgsfalk, 
Dech immer uoch erjprirhtich fevm, 
Regt'ft din im großen Aftenpfuble, 
Bür mid ein gutes Wörthen kim, 
Rigarı Roos. 








Zeitung für Die elegante Wert, 
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Don Juan oder ber fleinerne Gaft. 
Nomantifhes Drama von Kirfo de Molina, 


DD Art und Weife, wie Moliere, nah ibm Thor 
mas Eorneille, Goldoni und andre italieniihe Dras 
matiker und Dperndichter den Dom Juan, den mande 
den ſpaniſchen Fauſt nennen möchten, behandelt haben, ift 
befannt genug; aber wie die Spanier felbft diefen berrlis 
hen Stoff dramatiih benutzt haben, - davor weiß man 
wenig oder nichts. Es wird daher gewiß vielen fehr aus 
genehm feyn, wenn wir bier von bem Don Juan bes 
Zirfo de Molina, der ein fehr fruchtbarer dramatis 
ſcher Dichter und ein Zeitgenoffe von Ealderon war, den 
Juhalt nach der Folge der Genen furz angeben; die Werfe 
dieſes Dramatifers haben fich fehr felten gemacht und möchs 
ten vollftändig nirgends mehr anzutreffen ſeyn. 

Erfter Aft. Der Shauplag ift Infangs 
in Neapel, — Die Herzogin Iſabelle Hat mit dem Hers 
309 Octavio eine geheime Zufammenfunft im ihrem Bims 
mer verabredet, Don Juan ift davon unterrichtet und 
ftellt fih num in der Dunkelheit ftatt des gluͤclichen Ger 
liebten ein. Die Herzogin bringt mit ihm einen Theil 
der Nacht zu, obme den Betrug zu abnden , wie fie ihn 
ober zu feiner Eicherheit beim Weggehn begleitet, wird fie 
endlich gewahr, daß die Stelle ihres gelichten Dectavio ein 
Audeter eingenommen bat, Sie ruft die Wade. Der 
König fommt auf den Lärm herbeigeeilt. Er fragt: wer 
dar worauf Don Juan fcherzend zur Antwort gibt: ein 
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Mann mit einem Weide, Der König ruft feine Garden, 
Iſabelle nimmt die Flucht. 

Don Pedro, ſpaniſcher Geſandter, fommt mit einis 
gem Soldaten. Der König befichlt ihm, den Mann und 
das Frauenzimmer, die feinen Palaft entehren, gefangen 
zu nehmen, und gebt darauf ab, 

Don Juan entdeckt fih dem Don Pedro, feinem 
Dheim, und befennt ihm den Betrug, den er der Herzo⸗ 
gin Wabelle, unter dem Namen des Herzogs Dctanio, ger 
fpielt hat. Don Pedro ift für fein Leben beforgt, umd ras 
thet ihm, vom Balfon herabjufpringen und ſich mad 
Mailand oder Eicilien zu flüchten. 

Der König kommt zurüd und fragt mach dem Ver ⸗ 
brecher. Don Pedro macht erft eine Gchilderung von fei« 
nem mutboollen Benehmen und fagt dann, er babe bie 
Flucht ergriffen, doch hab’ er im ihm den Herzog Dctavio 
erfanntz das Frauenzimmer, fegt er hinzu, ſey die Ders 
gogin Iſabelle. Der König befiehlt, fie vor ihn zu führen, 

Iſabelle ericheint, Der König macht ihr Vorwürfe, 
daß fie und Detaoio dem Palaft entweiht haben. iabelle 
will den Octavio entihuldigen; aber der König gebietet 
ihr, zu Schweigen, befichlt, fie in einen Thurm zu ſethen, 
und gibt dem Don Pebro den Auftrag, den Dctapio in 
Verbaft zu nehmen, bamit er durch Vermaͤhlung Iſabel⸗ 
lens Ehre wieder herſtelle. Alle gehn darauf ab. 

Nun tritt der Herzog Dctavio auf, mit feinen Bes 
dienten, der ihn fragt, wo er fo früb hin will: Der Herr 
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zog erzählt ihm vom feiner Leidenſchaft für Iſabellen, bie 
ihm eine acheime Zufammenfunft voerſprochen babe! 

Ein Bedienter berichtet dem Herzog, daß der fpanis 
ſche Seſaudte ihm anffuche, um ihn in Derbaft zu ned⸗ 
men, — Don Pedro, von den Barben begleitet, wirft 
bem Derzog vor; daß er Tabellen unter dem Derfprechen, 
fie zu beirathen, verführt habe; fügt hinzu, daf JIſabelle 
gelbſt ihn anflage und ber König bödt aufgebracht fey, 
und räth ihm ſodann, durch die Gartenthuͤr zu entfliche, 

Der Schauplag verändert fib jegt und 
if an ber ſpauiſchen Geefüre, — Tiebéa, die Toch⸗ 
ter eines Fiihers, etſcheint mit einer Augel. Cie preift 
ſich glädlih, daß ſie, umempfindlih gegen die Geufjer 
ihrer Liebhaber, ihre Ehre bewahrt habe, als ein Beräuih 
im Meier ihre Aufmerkjamkeit erreats fie entdeckt zwei 
Menfhen, die mit den Fluthen kämpfend um Hülfe 
freien, 

Don Juan und fein Diener Eatalinon werben aufs 
Ufer geworfen, Catalinon bittet Tisbéa, ſich feines ohn⸗ 
mächtigen Deren anpunchmen, und er läuft in einige bes 
nachbarte Hätten, um für Don Juan Hilfe zu ſuchen. 

Diefer, wie er wieder zu fich fommt, ficht ſich im 
den Armen eines jungen Landmädchens; er ift entzüdt 
über fein Wbentewer, fucht des Mädchens Gunſt zu ger 
toinnen , und verfpricht ihr, fie zu beiratben. 

Eotalinon fommt mit zwei Fifchern, die, um ben 
Don Juan zu pflegen, ihn mit in ihre Hütte nehmen. 

Der Schauplatz verändert ſich abermals 
und it nun zum Theil in Madrid. Der König 
unterhält fih mit Gonzalo und frägt ihn, wie es in Eifr 
fabon aueficht. Bonzalo macht ihm in ein Paar hundert 
Berfen eine Beihreibung von diefer Stadt, welche der Air 
mia nicht zu lang findet, umd er verſpricht ibm darauf, 
feine Tochter Deis Yana dem Don Juan zur Gemoblin 
zu geben. Sie gehn ab, 

Nun treten Don Juan und fein Diener auf, Car 
tallnon macht feinem Heren Vorwürfe wegen ſeines Vor⸗ 
babens, die Tiebẽa zu verführen und fo die Geſete der 
Baffremmdichaft zu verliehen. Don Ian entſchuldigt ſich 
mit dem Beitpiel des Weneas und der Dido, 

Riibea ericheint, Don Ivan ſucht fie durch bie ſtaͤrk⸗ 
fen Betheurungen tmd Schwürte zu übergeugen, daf er 
fe beirathen wid. Das unfhuldige Kind vermag nicht 
länger ihm zu wiberfichen: fie verbergen ſich in einer Ro⸗ 
fealaube, 


Eorivon, Aufrifo und Beliſa fommen mit Muflr 
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Fanten , umb rufen Tisbla zum Tan Cie wiſſen nicht, 
daß Don Iuam fie fortgeführt hat, felbR Unfrifo, der in 
Tiebea verliebt if, abmdet mihts davon und lift, bis 
daß fie fommt , die Mufitanten fingen: 

A pescar saliö la mia, 

Tendiendo redes: 

Y en lugar de peces, 

"Las almas prende, 

Bu fiihen ging das Mädchen, 

Und warf die Nehe aus: 

Und fängt, anftatt ter Fiſche/ — 

Herzen · —— 

Ziebea fommt verzmeifeludb herbeigelaufen / und 
ſchreit laut: Feuer, Wafſer! 

Sie iſt untroͤſtlich und wie vom Sinncn, ba fie ſich 
entehrt ſieht, fie, die fo vieler Aubeter ſpottete. Sie ficht 
alle Fiſcher an, dem‘ fchäntlihen Dom Juan, ber unter 
dem Beriprechen , fie zu heirathen, fle verführt bat, madır 
zufegen. Die Fiicher fuchen nun ben Werführer auf. Tier 
bia ruft noch hinter der Eouhfle: Feuer: Waller! = 
ob fie gleich, wie fle ſelbſt bemerkt, viel Waſſer aus ihren 
Blugen eraicht. — . 

Smweiter At. Don Juans Bater hat durch 
Briefe erfahren, wie ſchaͤndlich ſein Sohn am der Herzo⸗ 
aim Iſabelle fih vergangen bat. Der König, darüber entr 
rüftet, will ibm num micht mebr bie Doña Anna, Bons 
zalo’s Tochter, zur Gemablin geben, und verbannt ihm. 

Beim "Könige wird der Herzog Dxtavio augemel ⸗ 
det: er "erfcheimt und eröffnet dem Fürften, er babe aus 
Neapel Nächten müfen, weil ibn eine Dame eined Ber 
bredhens augellagt babe, deſſen gr micht ſchuldig ſey. Dir 
König geräth amf die natuͤrliche Vermuthung, dab dieſe 
Dame feine andre ſtyn fünne, als Jiabelle: er ou ſpricht 
dem Herzog » ihn bei feinem Herrn zu rechtfertigen, und 
bietet ihm «ben diefelbe Dora Anno, die er erſt vom Don 
Juan beſtimmt hatte, zur Bemablin an, Der Derjos 
preift gegen feine Diener fein ®ldd. 

Der Herzog und Don Juau begegnen eimanter, 
und freien ſich gegenfeitig, fich bier wieder zu finden. 

Der Markis be la Mota ruft den Don Juan, als 
er fortgehn will; erzählt ihm wich Bbſes von mebrern 
Frauen, bei denen er fein Gluͤd gemacht bat, nennt fie 
und erzählt ibm zuletzt im Vertrauen von der Meigungl, 
die Dora Anna für ihn empfinde, 

Don Juan befichlt feinem Diener, den Marfis ga fols 
gen, um fo vielleicht beranszubringen, wo Doña Anna wohnt. 
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Eine Duefa hat am ehem Gitferfenftir den Don 
Juan mit dem Markis fprechen ſehn; fie Hält ihn für 
feinen vertrauten Freund, mirft ibm durch die Bitters 
fangen einen Brief zu und bittet ihm, benfelben bem Mars 
hs zuzuſtellen. Don Yan ſchwoͤrt, dies fobald als möge 
lich zu thun und gelobt fih dabei im Stillen, feinem 
mwohlserdienten Beinamen: Betrräger aller Frauen 
Ehre zu machen. Er erbricht den Brief, der folgenders 
maßen lautet: 

„Men Vater bat, ohne mih zu Mathe zu ziehen 
meine Hand verfprechen ; ich kaun und darf mich ihm micht 
widerſetzen. Ach weiß nicht, ob ich diefen harten Schlag 
des Schickſals Überleben werde; iſt euch aber meine Licbe 
noch etwas wertb, und fühlt ihr wirklich das fir mich, 
was ihr fo oft mir bethewert habt, fo bietet fich euch jetzt 
eine Belegenbeit dar, mir es zit beweiſen. Ihr follt fehn, 
wie hoch ich euch balte. Findet euch Kent Abend um 
elf Uhr bei mir ein, die Thuͤre werdet ihr often finden: 
eure Hoffnuug fon ſich nicht getaͤuſcht ſehn, und zum 
Lohn eurer Liebe, will ich ganz die Eurige ſey. Nehmt 
einen rothen Mantel, er wird Leonorillen und den Duens 
men zum Merfzeicken dienen. Lebt wohl. 

Eatalinon meldet den Don Juan, daß ber Marfis 
fommt. Don Juan erähft feinem Diener von dem Sid, 
das ihm dem Mbend erwartet, Catalinon wid ihm Vorſtel⸗ 
lungen machen, wird aber bald zum Gchmeigen vers 
wiefen. 

Don Juan huͤtet ſich wohl, dem Marfis ben Brief 
ber Doña Unna ju übergeben: er fagt blos zu ibm, er 
babe den Auftrag erhalten, ihm zu eimer geheimen Zuſam⸗ 
menfunft um 11 Uhr vor Doña Anna's Thuͤte einzuladen, 
und man wuͤnſche, daß er, damit man ihn ſogleich erken⸗ 
ne , einen rothen Mantel umthue. Der Warkis umarmt 
ein Mal ‚über das andere den Verrätder, der befchloffen 
bat, fib vor ihm einzufiaden und mit Doia Anna eben 
fo zu verfahren, wie in Neapel mit der Herzogin Iſabelle. 
Der Marquis begibt fih mad Haufe, um einen antern 
Mantel umjunchmen, 

Don Diego Hält ihrem Frhne, dem Don Juan, 
eine fehr derbe Strafpredigt, welche dieſer aber nur lächers 
ib findet. Don Diego ift darüber hoͤchſt enträftet und 
empbrt, überläßt ihn der Strafe des Himmels und begibt 
fi weg. 

Don Yuan fpottet über bie weinerlichen und gräms 
lichen Breite, und trifft num Anftalten, um das Abentener 
mit der Doüa Hana zu beftche. 
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Der Darfis erfcheint wieder, In Begleitnug einiger 


Muſitanten. Er fürdptet, durch einen Naufboib, der an 
der Ede der Strafe auf der Laner ſteht, geftört zu wer“ 


benz er bittet daher den Don Yuan, zu feiner Cicherheit 


in der Gegind amherzufpähen and leiht ihm feinen Mans 
tel. Dieranf fingen die Muſikanten. 

Der Shauplag flellt nun das Zimmer 
der Doüa Anna vor. Sie wehrt fi gegen Don 
Juan aufs heftigſte, mennt ihn einen Betrüger und bes 
hauptet, daß er micht der Markis ſey, Don Iuan behanps 
tet das Gegeutheil unter vielen Schwuͤren. 

Den Gonzalo kommt auf den Lärm des Streits 
berbeigceilt, mit einem entblößten Degen in ber Hant · 
Doña Anna ruft nm Hälfe und fragt, ob deun Niemand 
ſich ihrer annehmen und den Mörder ihrer Ehre tbdten 
wolle. Der Vater ift in der hoͤchſten Wuth. Don Juan 
verlangt trotzig, er folle ihn ungehindert das Haus raͤu⸗ 
men laffen, Der alte Don Gonzalo gibt ihm zur Antwort, 
feine Klinge werde ihm den Weg welſen. Don Juan fält 
ihn mu mit dem Degen an, vgfeht ihm einem. tödtlihen 
Hieb und ergreift die Flucht. 

Don Gonzalo ſiukt ohnmaͤchtig zu Boden, ringt 
eine Zeitlang mit dem Tode, ſtirbt und wird von bet 
Bühne getragen. 

Diefe verändertfih abermalt, Der Mar 
fis erfcheint wieder mit feinen Mufifanten ; er ift verwun⸗ 
dert, daß ih Don Juan nirgends fehen laͤßt. 

Don Juan fommt herbeigelaufen, ftellt dem Mir 
kis feinen Mantel wieder zu und eutflieht. 

Der Markis voeih nicht, wie er fih Don Juans 
Flucht erflären ſoll. Cr hört Lärm und erblickt eine Mengt 
Zackeln: er will ſehn, was es gibt. 

Don Diego, der Vater des Don Juan, Fommt 
von Soldaten bealeitet und nimmt ben Marfıs gefangen, 
den man megen feines rothen Mantels für Gonzalo’s 
Mörder hält, . 

Dir König tritt auf, und befichlt, ſogleich dem 
Marfis den Prozeß zu machen und ihm ben Kopf abſchla⸗ 
gen zu laffen. 

Das Theater verwandelt fib im eine 
laͤudliche Gegend. Eine Bauernbochzeit wird gefeiert 
und Schaͤfer und Schäferinnen tanzen und fingen. 

Don Juan's Diener miſcht fich unter die Hochzeitr 
gaͤſſe. Darauf kommt Don Juan felbft, erblide die 
Braut, findet fie nach feinem Geſchmacke, ſetzt fih an 
ihre Seite, lichfofet fie, und geht darauf mit ihr fort, 
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tretz des Bräutigamd , ber vor Eiferfucht ſich micht zu 
Laffen weiß. 
(Der Beſchluß folgt.) 
— — — — 
Die erkenntlichen Caciken. 

In deu Jahren 1730 — 1740 berrichte in den Ger 
genden der Halbinfel Eopacabana in Peru ein fpanifcher 
Bouserneur / welcher — ein wahrer Vodnir feiner Art — 
die armen Indianer nicht quälte mit Dienften, nicht drüdte 
durch Auflagen, nicht frafte mit Härte, fonderm menfchs 
üb verfubr mit ſchwarzen Witmenicen. Dafür waren 
aber die zum Ebriftenthum befehrten Caciken auch danuk ⸗ 
Bar, denn — fie baten ihn zu Gevatter, fo oft ihre Wei⸗ 
ber entbunden waren, — 

Dec kräftiger zeigte ſich ihre Auerkennurg feiner 
Werdienfte, als er heimfehren follte ins Mutterland, obne 
Shäne gefammelt zu haben, weil er fie nicht hatte 
erprefien twollen/ gleich feinen Vorgängern, welche nur 
bedhalb nach Amerika gefhidt wurden, um ſich ju ber 
reichern. 

„Raum fieß aber der Gouverneur einige Worte bars 
über fallen, daß er ganz ohne Dermögen beimfchre mach 
Spanien , obſchon er es wohl hätte fammeln foanen und 

‚Tollen ; da ftellten bie ſchwatzen Genattern mit dem Troſte 

ſich ein: Er folle nur getreue mit Etriden verfehene Ins 
dianer beftellen, fie wollten ihm danu fbon um Mitters 
nat an eimen Ort führen, mo fie Gold verborgen hät: 
ten , davon er nach Belieben nehmen fünne. 


Der Gouverneur beftellte die Getreuen. Die Eacis 
fen fanden um Mitternacht bei ihm ſich ein, verbanden 
ihm die Augen und führten ihm fo durch Umwege an eis 
sen geheimen Ort, wäljten einige Steine ab, öffneten 
ein unterirbifbes Gewölbe, lüften bie Yugenbinde bes 
Gouverneurs, jelgten ibn eine Menge Boldbarren und ers 
laubten ihm nun, davon zu nehmen, fo viel ihm beliebe. 


Die Jubianer langten zu anf Befehl des Bouners 
neurs, welben man daun wieder bie Augen verband, und 
nachdem man ihn auf Ummegen in feinen Palaft zuruͤck⸗ 
geführt hatte, das Gold mit Freuden einbändiare, 


Gluͤgtich langte der Gouverneur mit ten Seſcheuk en 
feiner fdhmarzen Gevattern in Spanien an, erzäblte bei 
Hofe von der Denkbarkeit der leßtern und bie Kolge war, 
daß man dem Vicrfönige von Peru den Mefchl ertbrilte, 
die geheimen Schaͤtze der Eaciken auczukuudſchaften / wotl⸗ 
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ches aber, weder durch harte, noch gellude Mittel zu ers 
langen war. 


Unelbote 

Ein junger Doktor, ben feine Bekannten fehr oft 
wegen feines vermachläfftgten Aeußern aufzogen, bejeugte 
während der Faſchings zeit Luft, denfelben auf die Redoute 
zu folgen, Wenn ich mur eime Maske wüßte, fagte er 
welche mich recht unfenntüch machte! 

Gehen Sie nah Haufe, erwieberte ein Spaßvogel, 
reinigen Sie Ihr Geficht, ziehen Sie frifche Waͤſche mub 
einen guten Rod an, fo kennt Sie Feine Eede. 





Zeitunge » Annonce, Pflaftertreter betreffend. 
„Ein guter Pflaftertreter bat 
‚Bu melden fi beim Magiftrat.” 
So ſtaud, auf einer Meinem Grat 
Datirt, Im lehten Beitungeblatt. 
und im dem mächflen Biatte Man, 
Kid Nachſchrift vom ftodiremper Hand 
„Do wird von unfrer Mefidend 
Berbeten alle Rompetend — 
Soripsit der Gonful Prter Squenz.“ 


Grfegmet fen die fremde Hand, 
Die fer Dollferiptum mötkig fand, 
Dem bätte fie bie Kompetentenfhar 
Der Relidenz weblweisiih wicht verbeten, 
Soeich Botttein Hätte, glaubt «6 mir fürwahrt 
Die ganze Etant wohl in den Etaub getreten. 
Ridara Rook. 


—— —— —— BE BE BD BEE — — — * 


Bekanntmachung. 

Blle dielenigen Perſonen, welche wegen ber Koͤnigl. 
Säaͤchſs. mufifalifchen Kapelle und Theater, ſewobl der Itas 
fieniihen Dper als des deutfchen Schaufpiels, irgend eine 
Geſchaͤftsverbindung anzufaipfen wüniden, namentlich die 
Herren Kompofiteurd, Mufiter, Schaufpleldichter, Schau⸗ 
foieler und Schawipielerinnen werben veraulaßt, ſolches im 
Zutunft nit anders als unmittelbar unter der Adreſſe / 

der Direktion ber Königsl Sächſ. Theater 
an Dredben 
sehäliant zu bemerfitelligen. 
Dresden, am arfın Nov, 1815, . 














Zeitung für Die elegante Werk, 


Dienflags 
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ben 19. December, 1815. 








Almanachs Literatur. 


Das Unternehmen eines meuen Taſchenbuche fcheint ims 
mer bedenklich zu ſeya, da die Zabl dieſer Bücher fo arof 
iR und die fchon feit längerer Zeit beſtehenden gewiſſen 
maßen ein Recht des Beliges fi erworben haben, welches 
ſchwerlich zu beitreiten feyn dürfte; wenn indeflen der Man 
fo wohl berechnet und die Ausführung fo gelungen if, wie 
bei dem, deſſen erſtes Erſcheinen wir bier anzuzeigen bas 
ben, fo möchte wohl die Sefahr des Verluftes ſich für 
ben Verleger im eine ziemlich bearündete Doffaung des 
" Gcwiunes verwandeln, Das neue anjuzeigende Taſchen⸗ 
> uch führt den Titel: 

Kronos, genealoniihrbiftorifbes Taſchen⸗ 
buch auf das Jahr 1916. Dit Kupferu. Keipzigy 
be: %. 8. Sleditic. 

Die Herausgeber haben nicht die Abficht blos eine 
jährlihe Sammlung von Aufiägen für die Unterhaltung 
gleih den andern Tafchenbüchern zu liefern, fontern ihr 
Werk fol „ein Archiv werden, für die Gefchichte der Na⸗ 
tur jomwobl als die Seſchichte der, Menſcheuweit,“ daber 
wird man ſich nicht wundern, wenn man in bemielben Ars 
beiten findet, die um gehörig benutzt und geneflen zu 
werden , eines aufmerfiamen Studiums bedürfen. Diefer 
erfte Jahrgang iſt auch in diefer Hinfiht mit mebrern 
anziehenden und belebrenden Abhandlungen ausgeftattet, 
fo daß, wenn bie Fortiegung dem Wnfange gleicht, die 
deutiche Literatur wm eim fehr brauchbares Buch reicher 
aeworden ſeyn wird, Den mannichfachen Aufjäken voran 
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scht Aue Außerft vollſtaͤndige Genealogie der fämmets 
lien regierenden Häufer und andrer fürfs 
lichen Familien in Europa, Dann folgen einige 
jenen aus dem &cauipieie: Deut ſche Treue, von 
Klingemannz zu Erläuterung der aus dieſem Etüde ges 
nommenen Grgenftäude der Kupfer, von Jury, welche mit 
viel Sauberkeit gearbeitet find, angenehm ins Auge fallen, 
und felbft in Hınfiot auf Charakterausdruck niht unbes 
beutend ericbeinen. Die Blide in bie Ordnung des 
Weltgebäudes, von Bramdes, und defien neuere 
Dermutbungen über die Natur der Eometen 
undıbrer&cdmeife, jeigen und oanz ben ſcharfſinuigen, 
geiftreichen und gemüthwollen Verfaſſer der in Sbͤſchen's 
Verlage erihtenenen Briefe über die Ufronomig, 
eines Werkes, welches ju den ınterefjantefien und anzier 
bendften ım feiner Art gebört, umd jedem empfohlen wers 
den darf, der ſich über die Natur des Weltgebäudes gründs 
lid unterrichten , und doch wicht die Aſtronomie zu feinen 
Hauptſtudium machen wıl und kanu. Bıfonders wichtig 
it des Verf. Anficht der fogenannten Nebelflede, melde 
er für eine Anbäufung jenes leuchtenden, uns jetoch feiner 
Natur nach vollig unbefannten Urftoffes der im umendlis 
chen Raume jerftreuten Sterne oder Sonnen hält, Die 
Gründe, worauf er dieje Meinung flügt, machen den Zus 
balt der erftern von den beiden Abhandlungen aus, umd im 
der lehtern fucht er Mar zu machen, daß man dem 
Schweif der Cometen für eine von ihnen ausſtroͤmende 
und im umendlichen Naume fich verlierende oder jerſtreuen⸗ 
de Materie zu halten viele Aryache habe. Der Borrtag im 
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Beiden Abhandlungen ift deutlich, Thellnahme erwedend, 
und entfernt von allem Pebantismus. (Hierzu ift ein bes 
fonderes Kupfer befimmt.) — Die Jahre 1515, 1615 
und 1715 find in Hinficht, auf ihre univerfalbiftorifche 
Bereutung und in Beziehung auf das Jahr in dem wir 
leben, intereffant und in bimdiger Kürze von Baletti 
jufammengeftellt worden , der Nuffag von R. von Boffe 
Weber das Papiergeld iund die Etaatspas 
piere bis zum Jahre 1815 trägt diefe wichtige Das 
terie mit klarer Ueberſicht und belchrender Genauigkeit vor, 
fo daf auch der In dergleichen Sachen nicht Eingeweibte 
manche lichte Jdee daraus zu ſchoͤpfen vermag. — Des 
Brafen von Rumford, Lampe und Heitdung 
und Eigerzeugung mit Hülfe der Berdbams 
pfung, von Brandes, ift eine zu nüglicher Nachah⸗ 
mung und Anftellung aͤhnlicher Verſuche aufmunternde 
Darſtelluug. Die Geſchichte der neueften Erfins 
dungen, von Poppe, gewährt eine anziehende und 
erfrewende Ueberſicht dieſes wichtigen Segenſtandes. — 
Hierauf folgt: ein Berzeichniß von 1370 Stad— 
ten nah Häuſern und Menſcheuzahl, nebſt Yms 
aabe der Länder und- Provinzen, von Guts— 
Muth, und endlich Fünf Bage in Eaftilien oder 
die Sitios der Könige von &panien und Ju— 
dien, von Hafie. Mit Vergnügen durciwandert man 
au der Hand des umterrichteten und gebildeten Führers 
die Gegenden Spaniens, wo deßen Könige einen Theil der 
ſchoͤnen Jahreszeit zuzubringen gewohnt find. Man findet 
Bier viele intereffante Nachweiſungen über Gegenfläude ber 
Natur und Kunft, 

Noch barf nicht unbemerkt bleiben das ihbne Kup⸗ 
fer (in einer Doppelplatte ) welches den Waflerfal des 
Niagara, des aröften auf der befannten Erde, von einem 
amerifanifchen Künftler, Aler. Rider, mab der Natur 
arzeihnet, barftellt; das Kupfer it aus der Hand des 
Hırın Chr. Betfler zu Nürnberg hervorgegangen, 





Don Juan oder ber fleinerne Gaſt. 
(Beihinf.) 

Dritter Aft. Der eiferfichtige Bräutigam, Par 
trizio genannt, ſchildert in einem Gelbftgefpräche die Qua⸗ 
kn feines Herzens. 

Don Juan ruft dem Patrizlo zu fich, fagt ihm im 
Vertrauen , wie er die Aminta, eine Braut , ſchon länaft 
kenne und manche Schäferſtunde mit ihr gemein habe- 
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Patrizio glaubt ihur, und will nichts mehr mit ihr zu 
ſchaffen haben, — 

Don Juan aͤußert feine Schadenfreude, daß er der 
Patrizio mit der Aminta entzweit bat, ſpottet hoͤbniſch 
uͤber die Eiufalt der Laudleute, die ſo viel auf ihre Ehre 
halten, und fie gleichfam immer mit beiden Händen feſt⸗ 
halten wollen. 

Das Theater ftellt nun das Zimmer ber 
Braut vor. Belife fagt zu der ſchoͤnen Aminta, ihr 
Bräutigam werde glei fommen, und treibt fie an, fich 
unterbeß zu entfleiden. Aminta beflagt ſich, daß Don 
Juan ihren geliebten Patrizio eiferfüchtig gemacht bar, 

Don Juan tritt in das Zimmer der Braut, die 


- nicht wenig erftaunt ift und böfe wird. Don Yuan verſt⸗ 


chert ibr, der Bräutigam welle nichts meht mit ihr zus 
thun haben, und habe nichts dagegen, daß Er fie heirathe. 
Aminta heift ihm darauf ſchwoͤren, er wolle, wenn er fein 
Wort nicht erfülle, von Gott auf ewig verflucht feyır. 
Don Juan ift gleich dazu bereit, und ibn foll, wie er ſagt, 
ein Todter tbdtem. Sie ergibt ſich ihm und alle ges 
ben ab, 

Drum ericheint die Herzogin Iſabelle, die dem Ver⸗ 
rätber, der fie in Neapel entebrt bat, nachgefolgt it, Sie 
fucht ibm auf, fo mie auch Tisbea, die junge Fiiherstoche 
ter, die Don Yuan gleichfalls verführt bat, Die beiten 
Ungluͤcklichen treffen auf einander, und erzählen ſich weche 
felfetig von ihren Leiden. 

Latalinen benachrichtigt feinen Herrn, daß Iſa⸗ 
helle ihm nachgefolgt iſt; er achtet aber nicht darauf und 
ift blos mit der Aminta beichäftiat. Wan erblidt dus 
prachtvolle Brabmahl des Bonzalo mit der Bildſaͤule des 
Getödteten. Don Juan ladet ihn ein, zu Mbend bei ibm 
zu ſpeiſen; die Statue nimmt, mit dem Kopf nidend, die 
Einladung an, 

Das Theater ftellt einen Saal in Dom 
Suans Wohnung vor: feine Diener deden die Tafel, 

Don Juau fommt, Er zwingt den Eatalinon fich 
mit an dem Tiſch zu ſetzen. Er Mlopft an der Thuͤr; eim 
Bedienter geht, um die Thür zu öffnen; vol Entfegen 
ſtuͤrzt er gurüd, Catalinon traut fih mehr Muth zu, 
gebt an die Thür und fallt vor Schred zu Boden. Don 
Auan nimmt den Degen in bie Hand und fchreitit auf 
die Thuͤre zu, 

Die State tritt herein und ſetzt ich am bie Tafel, 
Don Juan verlangt, Catalinon foil fernen Platz mirter 
einnehmen; diefer entichuldigt ſich aber, Imeinemd, er fey 
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nicht gewohnt, mit Leuten aus ber andern Welt und mit 
fleinern Gärten zu ſpeiſen. 

Don Fran thut an die Geatue allerhand Fragen 
über die andere Welt, ob es ein bibfches Land fen, ob die 
Morten dort geſchaͤht werden. Gie antwortet auf alles mit 
dem Kopf, Dean bechrt fie noh mit einigen Belängen, 
dann wird die Tafel aufgehoben. ie ladet darauf ten 
Don Juan im ihre Kapelle zum Nachteilen ein und begibt 
ſich wieder fort. Dom Juan will ihre leuchten ; fie verſi⸗ 
chert, fie beduͤrfe des Lichtes wicht, denn ihre Seele ſtehe im 
ter Gnade Gottes, ; 

Don Juan geftebt, daß er ſich fürdhtes er will 
jeboch dem gegebenen Verfprechen, fi in der Kapelle eins 
gufinden, treu bi-iden, damit er feinen Muth an den Tag 
lege. Er gebt ab. 

Der König befichlt, Tabelle fol das Kloſter, in 
das fie fih begeben, micher verlaſſen. Er mil fie mit 
Don Juan vermählen, 

Dir Herzog bittet den Kbnig um die Erlaubnißz, 
mit dem Don Juan fich zu Schlagen; der König veriweis 
gert fie ibn und gebt mıt dem Hofe ab. 

Aminta läuft dem Don Juan mad, ber verfprocen 
bat, fie zu berratben. 

Don Juan begibt ſich zur Statue zum Machteflen 5 
er befichle dem Eatalinon, in die Kirche zu gehn und 
zu rufen; Catalinon ift aber micht zu bewegen. 

Die Etatue ericheint mit zwei Geiſtern, die bei der 
Tafel bedienen. Darauf wird geſpeiſt. Der Todte um 
arme ben Don JZuau, welcher laut fchreit, er brenne Er 
verlangt einen Priefter, um zu beichten, die Gtatue meint 
aber, feine Neue fomme zu ſpaͤt. Don Juan ſtuͤrzt todt 
nieder. Das Grabmol, die Kapelle, bie Kirche, alles 
serfinft. “ 

Der König erſcheint wieder mit feinem Gefolge, 
Patrizio flebt ihm um Gerechtigkelt an wider den Don 
San, der ihm feine Battin entführt bat. 

Tieben thut daffelbe, weil er ihr die Ehre geraubt 
bat — und fo auch Aminta. 

Der Marfis beweiſt, daß er an Gonzales Tod 
unſchuldig it und daß Dom Juan ihm erſchlagen hat. 

Eatalinon kommt herbei gerennt und erzählt dem 
König alles was eben vorgefallen if, mämlih wie Don 
Juan der Statue Trotz geboten und tie diefe ſich zulezt 
am ihm geraͤcht hat. Er fügt noch Hinzu, daß fein Herr 
vor feinem Tode mod bekannt habe, daß er nicht Zeit ge, 
habt, die Donna Anna zu feinem Willen zu zwiugen. Der 
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Morkis, daruͤber entzüdt, Geirathet fie Der Herzog Detas 
viog nimmt Iſabellen, gleichſam als Don Juan’s Wittwe. 
Der König preiſt die Gerechtigfeit des Himmel, der den 
perruchten Don Juan nach Verdienſt beftraft bat. Er ber 
fichlt, daß Sonzalo's Grabmal nad Madrid, in die Kirche 
des heiligen Franzisfus, verfegt werben fol. 
Zur Gefchichte des englifchen Prätendenten. 

Karl Eduard, and dem Haufe Etuart, allbe⸗ 
Fannt unter dem Namen des englifchen Prätendenten (oft 
nur Nitter Stuart genannt) vermählte fi 1772 mit 
Louife Marimiliane Karoline, Prinzeiftn von 
Et... Die Einfegnung geibab zu Macerata durd den 
dafigen Biſchof. Als unn der Prätentent mit feiner jun⸗ 
gen Gemahlin in Mom einzog, lich er zwei Kouriere vor 
dem Wagen reiten, welche umanfbörli rufen mußten? 
Ihre Maieräten, der König und die Kbnigin 
ven England, j 

Der Praͤtendant wollte dadurch imponirem mid bie 
Mömer glauben machen, daß der Papit ihn als rechtmäßis 
gen Herrn von Großbritannien und Itland auerfenme, 
Zür den Augenblick wenigftend erreichte er auch gauz ſei⸗ 
nen Zweck; dann der vornehmſte römifche Adel fubr bei 
den Majetäten vor, welche im Gefühl ihrer fonigliben 
Würde, alle Befuche figend annahmen, Allein ber Karbis 
nal von Dorf, Bruder des Vrätendenten, hoffte fo wenig 
von biefem Venchmen, daß er feine neue Echwoaͤgerin / 
indem er fie foftbar beſchenkte, zugleich dringend bat, fir 
nem Bruder eine Nofe ausjureden, welche er mie mit 
gluͤclichem Erfolg bis zu Ende jpielen werde. Auch der 
Papft, Elemens XIV. bei welchem der Prätendent um 
Audienz bat; um S. Heiligkeit die Königin von England 
vorzuftellen, lieh ihm fagen, daß ihm fein Beſuch jeder xit / 
nur nicht als König von England, wilkommen ſeyn werde. 

Und doch fuhr der Prätendent fo eruſtlich in ſei⸗ 
men Prätenfionen fort, dab er zwei roͤmiſche Damen von 
Stande, zwiſchen welche feine kluge auf die Königewürde 
gern refignirende Gemahlin veatraulich ſich gelegt batter 
nicht einmal der Aurede wirbigte, 

Auf feine Vermählung erſchien in Nom eine ge⸗ 
malte Münze, auf der einen Seite mit dem Bilde ber 


Prinzeſſin und der Umfchrift: Regina Apostolorum, (weil 


fie auf dem Mpofkchplage wohnte) auf der andern Seite 
mit den Worten: Regina murtyraom (meil man ihr in 
beder Hinficht Eiae gluͤckliche Ede verſprach). 
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Gebanfen und Meinungen von Montaigne, 

in wunderbarlich unftctet, wielfarbiges und ſchwau⸗ 
Tendes Ding ift der Menſch, und es it daher ſehr ſchwie⸗ 
ris/ mit Eicherheit über ihn zu urtheilen. 





Diefenigen, die den Menſchen Schuld neben, daf 
fie immer zufünftigen Diagen nachtrachten, und uns ers 
mahmen, uns an die Gegenwart zu balten, ba das Zur 
künftige nicht im uuſerer Macht ſtehe, ſelbſt uoh mer 
miger als das Vergangene, tadela die gewöhulichfte aller 
Merkebrtbeiten, mohrrn fle Berkebrtbeit zu nennen magen, 
wozu uns bie Natur um ber Fortiegumg ihres Werkes 
willen antreibt, indem fie, der es mehr um umfer Handeln 
eis um unter Wiſſen zu thun iſt, und jene trügerijche 
Einbildung wie fo vıele andere einprägt. 





Gleicdhwie der zum Schlagen aufgebobene Arm und 
ſchmerzt / wenn der Schlag mit trifft und im bie leere 
Luft Fabrt, fo ſcheint fib auch bie erihütterte und leidens 
fchaftlıch aufgeregte Seele in Mich felbft zw verlieren, weun 
fie ib am nichts auslaflen fans, umd fie bedarf eines Br 
genſtaudes, am dem ſie ſich austoben mag. 





Wie wir möfig liegende Weder, wenn fie fett und 
frudstbar find, taufenderlei Unkraut in Ueberfluß berpors 
treiben fchn, und wie man, um fie in Ordnung zu bals 
ten und zu beumgen, fie gebörıg bearbeiten und befäc 
muß, fo Ichmeift auch unfer Geh, wenn wir ibe nicht 
mir einem beftimmten Segenſtande beſchäftlgen, der ihn jür 
get und in Ecbranfen bält, im gränzenlofen Felde ber 
Eimbildungen wild umber, und da ift feine Thotheit fo 
orverfinnig, keine Traͤumetei fo abermigig, bie ſich nicht 
in unjerm Gehirn erzeugte. 





Ich hab’ es mir auf meinen Reifen zur Regel ger 
wacht, um aus den Seipraͤchen mit Undern (die unterrichs 
tendſte Echule, die ed gibt) immer etwas ji lernen, bie, 
mir melden ich mich unterhalte, ſtets auf die Genenftände 
zurückzufuͤbren, welche fie am beiten verftebn, Denn man 
nver es nur zu bäufig, dap ein ever hebet von einer 
fremden Wifenibaft und Kunft als von feiner eigenen rer 
der, weil er dadurch feinen Ruhm noch zu vermehren 
Hlanbt, 





Bor uihts hab? ich mehr Furcht ald vor der Furt, 
denn von alen Gemüthsbemegungen ift fie die furchtbarfie, 


—— 
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Die pebantifchen Schriftſteller, bie im ihren gehafts 
leſen Echriften bäufig Stellen berübmter Autoren anbrins 
sen, um fi dadurch ein Anichm zu geben, bewirken gerade 
das Begentbeil; denn der unendlich erhabent Glan; biefer 
ſtrahlenten Lichter gibt dem, was von ihnen jelbft fommt, 
ein fo bleiches, ‚abgelebtes und widriges Mnichn, daß fie 
dadurch ungleich mehr einbüfen als gewinnen. 


Das fpredendfte Kennzeichen der Weidheit if eine 
beftändige Freubigkeit, fie ſchwebt, wie die Dinge über 
dem Mond, in immermährender Heiterkeit. 





Ucber Ubille 
Baht udidois, des Landpotten, 
Und verſpottet fein Spettgedicht; 
Doch befeigt wicht im böhften Nöthen, 
Was tidiWo, der Laudarzt, ſpricht 
Geine Eatiren verwunden nich, 
Uber feime Mecepte töbten, Satz 





Korrefpondenz und Motizen. 


Die tiniverfität Heideiberg beiah Dis yum Jabre 162% 
eine Eammiung von Bandiariften und Bucheru, weide bie 
berräcdrtuchtte im Deutiarland, und mad ®caligers lirtberle due 
mais feıbfl reicher ats die Batifamiite Bibliotber war. Na 
der Einmatme und Vlünberung Der Stadt Durch Das Heer des 
@enerals Title wurde Diele berüdmte Bhbliorbef von br 
Herioge Marimilian von Bareru dem Varfte Hresor XV, 
seihenft, und fo werde fie nad Dom gebracht. Diele Hriseie 
Berstiche Bibliotted nun bildete zu Rom muter dem Kamen der 
Bibliorheen Falatina eine breionbere Artdenung der Satılama 
{chen Bidlottet. Acht und draiig von ben Dandicıriiten bare 
felben wurden im Jadre 1797 unter bean 500 Kaubihriftem 
der Batikanſſchen Brbtiotbef, weine nach einem ürtetei des 
Griedens won Totentino die päpftlihe Neierung an dıe framide 
fiide Merubiif abtrat, mad Yaris im die Natienaldibitethek 
verient. Som auf des Befratbs Kremzer Kureaung wurbe 
ber Wunſc mad tem Piederbefige dieſer Ecbage laut, auem 
jegr erfi fehte derfeibe dardı Verpeubung der basmjden Ihe» 
nierung erfüllt werden, und fo ift es deun au dahen gie 
bradt worden, dafh der Profefor Wilfens ım Deibeibera, jene 
38 Sandſchriften in Paris, unter vorausinfehender paͤpftucher 
Eimwilligitug — weime «ud Nniterbin wirklich erfolat iR — 
in Empfang nebmen fonnte, Imter diefen Iterarifden Eupen 
befindet ſich and der berühmte Codes palatinus der griechte 
(ben Wntdolonie, wier alte und wichtige Hansihriften plutardıie 
fer Werte u. ſ. w. Mach Bofft man dem Übrigen mod tm 
der Bibliorbet des Batifans befimdiihen Theil der genannten 
Widliotdef wieder zu erbalten, weninflens Tafen biek die ar⸗ 
rechten und billigen Drumbfäge Er, Helligkeit des Papftes mit 
Auverfigyt erwarten, 





(ierde das Imteliigenzbratt Aum. 13.) 
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Intelligenzblatt 


ber 


Seitung für die elegante Welke, 





Dienftags 


13. 





den 19. December ıgı5, 





£iterarifde Anzeigen 


Bei. J. Burgdorfer in Bern (Feipzia, bei Echmibt 
in Commiſſion) iſt erichienen : 

Alpenrofen, em Schweizer-Almanach auf das 
Jahr 1816. herausgegeben von Kuhn, Meiner, 
Wyß u. a. mit 6 Kupfern, von Bollmar, Lory, 
König und Meyer gejeichnet, und von Lips, Hegi 
und Eflinger geftochen, nebft zwei Mufifbläetern 
und 20 Bogen, 

Der Verleger, der ſich des zunehmenden Beifalld, wos 

mit ihm das dentiche wie das vaterlaͤndiſche Publıfum bes 

günftigte, bisher zu erfreuen batte, ſieht auch für dieſen 

Jahrgang der wohlwolleudſten Aufnahme deſſelben mit Bus 

verſicht entgegen. Eben dieielben Herausgeber, fo wie ihre 

perebrlichen Freunde, welche fich durch ihre fhärbaren Beis 
träge derfelben ganzen Dank erworben haben, beftrebten ſich 
mit gleichem Eifer und Liebe, bie Unterbaltung und ben Ber 
ſchmack ihrer eier gu befriedigen. Zwiſchen einem halben 
Hundert dichterifcher Blumen und Blümchen, von denen beis 
nahe ale die Stirne entrungeln ober bie Bruft erweitern duͤrf⸗ 
ten, werben zuverläffig der Theilnapme am Heimiſchen nach⸗ 
genannte Erzählungen und Darfiellumgen Pöftlihe Nahrung 
gewähren: Die Aehrenleſerin, von 3. R. Woß älter: noch 
ein Bang durch das Mufeum der ſchweizeriſchen Naturge⸗ 
fbichte in Bern, von Meisner; dad Gebeimnif, von Kuhn: 

Andenken an Bortlieb Studer, von &, Wagner: der treue 

Hund, von Appenzeller: Wanderung in das Kientbal, von 

FR Wob Jünger: Schloß Blonay, von Frau von Mom 

tolleu. Für die äußere Schoͤnheit des Druds und der Eins 

faflung hat ber Verleger ebenmäßig alles gethan, um dem 
innern Peigenden Werthe des Werkchens zu entfprechen. 

Kreis ı Chlr. 16 Or. 





So eben ift erfchienen ; 
Minfelmann’s Werfe 6r Bd. ıfle und ate 
Abıbeilung. Auch unter dem Titel: 





Winkelmann's Gefchichte der Kunft des 
Altertbums, herausgegeben von 9. Meyer 
und J. Schulze 4r Bd. ıfle und zte Abıheil, 
mit 8 Kupfern, gr. 8. Preis: Velinpapier 4 Thlr, 
16 Gr. Schreibp. 4 Thlr. Drudp. 3 Thlr. 12 @r, 

Durch alle Buchhandlungen zu haben. E 
Dresden, ben aaften Movember 1815, 


Waltherſche Hofbuchhandlung. 


Das 
Hamburgifche Unterhaltungsblatt, 


eine Beitfchrift, deren Werth gewiflermaßen durch eine dlel⸗ 
Jährige Eriftenz ruͤhmlich begründet iſt, bie durch Mans 
uigfaltigfeit fo wie, durch eine forgfältige Auswahl gehaltvol ⸗ 
ler Auffäge , und befonders durch ein umparteitiches Auffafs 
fen und Darftellen ber wichtigen Begebenheiten unferer Zeit 
fi vorteilhaft auszeichwet, iſt fortwährend durch alle lobl. 
Pofämter und folide Bubbandlungen zu haben, 
Der Jährlihe Pränumerationspreis iſt — um biefer Beits 
ſchrift die möglihfte Ausbreitung zu geben — nur auf g 
Mark Eourant (in Hamburg 6 Mark) beftimmt. Der 
Jahrgang beginnt mit dem Monat Juli. Bis jeht find 
noch komplete Eremplare des laufenden Jahrgangs borräthig, 


Berichtigung einer Stelle 
im der 
Bredow-Venturiniſchen Chronif 
für das Jahr 1808. 
Ueber 
politeifhbe Vereine 


und ein Wort über Scharnhorſta und 
vn Base meine BVerpältniffe 





„ som 
Geheimen-KRatb Schmalz zu Berlin, 


Berlin, in der Waurerſchen Buchhandlung. Geheftet Pr. “ 
"TAR zu Haben im allen Buchhandlungen, Ir. 40 


BR. 
Erauerfpielin g Aufzügen 


von 
Karl A. F. Suche, 
8. Leipzig, bei Heinrih Gräff, 
Besser 0° 
IR zu Haben im allen Buchhandlungen. — 


So eben it in der Hilſcherſchen Buchhandlung zu 
Dresden erfchienen, 

Ehateaubriand, F. A. von, Erinnerungen aus Itar 
lien, England und Amerifa, aus dem Sransdfi- 
ſchen Überfegt von W, A. Finden, im drei Abrheir 
lungen mit einem fehr faubern Umfchlage. Preis 
ı Thlr, 

Für alle dielenigen, welche Chatsanbriande geiſtreiche Dars 

Melung Fennen — umd die Zahl derſelben iſt nicht Mein — 

bedarf diefe hoͤchſt anziehende Schrift feiner weitern An 

preiſung. 

— —— —— — —ñ—— 

Beheime Geſchichte 
des 
Hofes und Eabiners von St. Cloud, 
Frei aus dem Englischen überfeht 
2 Theile 
britte mohlfeile Husgabe. 
8. London, Petersburg, Wien, Berlin und Stockholm. 
Preis 3 Thlr. it zw haben in allen Buchhandlungen. 


Archiv der teutfchen Landwirthſchaft. 
rauf n dm Derein mit der thärimaischen Landwirt 
— ſchafts eſelllchaft zu Langenfalza, 
Son 
Friedrich Pohl. 
1816 Jenner. 
8. Berlin, in der Maurerichen Buchhandlung, 
Der Preis des Dahrgangs , 12 Hefte entbaltend, ift 
auf 4Tblr, 12 Or. feftasicht, wofür es in allen Buchhand ⸗ 
lungen umd durch alle Poſtaͤmter zu haben if, 





D. P. 





Napoleon Bonaparte's Reife 


von Fontainchleaun nah Freias vom ı7. Bit 29. April 1814. 
Deransgegeben von dem zur Beakitung Napoleon Buonas 
yarıes allet hoͤchſt ernannten Königl. Preufifchen 
Eommiflarius 
Grafen von Truchfes-Waldburg 
Renigt, Preuß. Oberſten ıe. 

Einzig rehtmöfige Hasgabe. 9. Berfin, in ber Mau 
serien Buchhandlung. Preis geheftet 8 Or, 





Wer ben Held biefer Reilebeſchreibung moch nicht Fennt, 
leent ihm aus den Reilegefprächen und audern Umftänden 
genau fennen, Line fehr inteteſſaute Schrift. 

IR zu Haben in allen Buchhandlungen, 
ALTE re ee 





Allgemeiner 


deutſcher Briefftelfer, 


‚weicher eine Feine deutihe Sprachlehre, die Hauptregeln des 


Styls umd eine volftändige Beifpielfammlung aler Gattungen 
von Briefen und Geihäfttauffägen enthält. 
Son 


Karl Philipp Morig 
Eiebente Auflage. 
Bon neuem durchgeſehen und mit vielen Bufägen vermehrt 
von 
. Dr. Theodor Heinſius. 

8. Berlin, im ber Maurer’ichen Buhbandlumg. Mit Aus 
bang (46 Bogen,) Preis ı Thit. Ohue Anhaug (34 Bogen.) 
18 Gr. 

Außer mehrern Briefen, wemit die fiebente Auflage 
aufgeftattet worden, if auch eine Sammlung von Berſpie⸗ 
Ien in dem richtigen Gebrauch der Vorwoͤrter, und am 
Schluß ein Auszug aus den Preuß. Gtempelgefegen binzus 
aefommen. UWeberall, wo ich es nöthla fand, babe ich durch 
Weguehmang und Zuſetzung geändert und gebeffert. 

Auf diefe Art wird auch diefe meine Nuflage des Briefr 
ftellers bei dem Publikum, das feine Vorige 36 Jabre bim 
durch anerfannt hat, eine günftige Aufnahme erwarten duͤr⸗ 


fen, Berlin, im Juni 1915. 
* Der Herausgeber, 


IR zu haben in allen Buchhandlungen, 
— — —— — e — — —s —ñ 
So cben iR bei Auguſt Heffe im Kid erjchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der jweite Theil 


von 
Claus Harms Sommerpoftilfe 
ober Predigten an den Gonns und Feiltagen von Dftern bis 
Advent, ar. 8. Preis ı Ihlr. 9 Er, 
(Beide Ebeile 3 Thlr. 15 Br. ’ 

Br dielemigen, welche bie frübern Schriften des Ders 
faſſers kenuen, wird dieſe Anzeige wohl willlonmmen fen; 
bet ihmen bedarf es feiner Anpreifung. Für andere fey es ers 
laubt, zu wiederholen, was im der Veurkheilung des erflen 
Theiles in der Jenaer Literaturzeitung 1813. Mr. 42 gefagt 
wird: 

„Dieſe Vredigten tragen eine Originalitaͤt am fich, Ne 
nmotbiwerdig für dem Berfaffer einnehmen muf. Mecemient ge⸗ 


| uſteht, daß er fih mit Befriepigung und wahrer Erbauung bins 





peingelefen habe: fo viel Ermft mb Liche für dad Amt, bad 
qdie Veriöbnung predigt mit Gott, fo viel enamgeliichen 


Ehlers trefflices Gedicht: deuticht Treue, gab dieſem 
gleichbenannten Drama das Dafeyn, für welches, unfer Zeit⸗ 


„Sinn, fo viel Worte des Lebens find ihm darin entargems | alter fo gemüthlich und erwecklich auſprichende, Werk der 


naefommen, — An der Ausführung und Sprache llegt das 
„Anziebendſte, das Eigentbämlichfte und Woblgefaͤlligſte an 
Adieſen Predigten. Diefe geniale, diefe im LBabrheit und Frbm⸗ 
„wigkeit empfangene Ausprägung refigihier Gedanfen, von 
denen des Redners Herz innig durchdrungen ift, in einfas 
„en und verftändlicen Worten — wird es nicht immer 
die wuͤrdigſte Aufgabe für dem chriſtlichen Prediger blei⸗ 
ben tt 





Henriette 
ober 
Bas Weib wie 28 feyn kann. 
Aus der Familie Hohenſtamm . 
sriegen won 
€. Sophie Ludwig 
geborne Kritiche, 
Mit zwei Holzihnitten von Bubig. 
weite verſchbuerte Wuflage. 
8. Leipgig, bei Heinrih Graͤff. 
Geheftet 1 Chle. 8 Or. 
gr zu baben iu alen Buchhandlungen, 


Die 
Erzeusgungsfunft, 


ober mie ſogleich 
beim Beifchlafe das Gefchlecht des Kindes zu ber 
ftımmen fey, 


nebſt einer kritischen Velsubtung aller Beugungstbeorien und 
einem voufommenen Syſteme biefes jo wichtigen 
Maturgefchäfte, 


von 


J. A. Milloe 
YAusbem Frauzbfiſchen 
von 
z Dr. G. W. Becker. 
Dritte einzig rehtmäßige und bes Mahdruds wegen wohlfeltere 
Ausgabe, 
s Mit 9 Kupferm 
8. Keirzig, bei Deinrih Graͤff. 
Preis ı Thlr, 
ft zu haben in allen Im allen Buchhanklungen, 


—. 











ledeifenfhen Buchhandl 
Senn an iſt fo r 9 Bisgaiten und in jeder — 


finden: 
2* Treue. Ein hiſtoriſches Schauſpiel in 5 


Aufzuͤgen. gr. 8. geheftet. 20 Gr. 


E 


Genius des berühmten Verfaflerd gewiß den waͤrwſten Dant 
vieler deutſcher Leſer eruten wied. Mögen die Iehten Worte 
diefer dem edeln Könige von Preußen zugeeigweten ſchhneu 
Gate der Dichtkunſt bald auch in der Profa des wirklichen 
Lebens buchftäblich erfüllt werben: 

„Es eine Alles fi zum meuen Frieden — 

Kebrt doch zurüd bie alte deutſche Zeit, 

Dieweil gerettet Treu‘ und Redlichkeit.“ 


£ouife Hochfeld 
Krauerfpielin z Hufzügen 
von 
Karl 9. 8. Fuchs. 
8. Leipzig, bei Deinrih Bräff. 
Preis 16 Br. 
Iſt zu haben in allen Buchhandlungen, 


MR. von Blanfenfee 
praftifhes Handbuch für Landwirthe 
die einen gründlichen. Unterricht über die wichtigſten 
Gegenftände des Landbaues und der Vlehzucht wuͤn⸗ 

ſchen, nebſt Koſtenberechnungen uͤber ale Wirth⸗ 
ſchafts-Artikel. Aug vieljährigen in der Neumark 
gemachten eigenen Erfahrungen. 2 Thle. Mit 8 
Kupfertafeln und Tabellen. Neue Ausgabe. gr. 8x - 
Berlin in Commiffion der Maurerfchen — 
lung. Preis 3 Thlr. 8 Gr. 
Iſt zu haben in allen Buchhandlungen. 
In unferm Verlage ift erfchienen und dur alle Buche 
haudlungen zu erhalten r 
W. Turner’s Dietionsry of the german and, 
english languages in two parts. ober W, 
Turner's englifch » deutfched und deutſch englifche® 
Taſchenwoͤrterbuch, im zwei Theilen 718 Seiten 
in 12. Preis ı Thlr. 
Breitkopf und Härtel in Leipsig. 


Karlder Große 
Shaufpiel in g Aufzügen 
von 
Karl 9. F. Hude. 
%. Leipzig, bei Heinrih Bräff. 
Preis 12 Or. 
IM zu Haben in allen Buchhandlungen. 














Dr. ©. W. Beder 
bie 
Geheimniſſe des weiblichen Geſchlechts 


feine Krankheiten unb die Mittel dagegen. 


N! d bei drude b 
Zweite einzig rechtm ee wegen woh 


9, Leipzig, bei Heinrich Bräff. 
Preis 12 Br. 
Auch unter dem Kitel: 
ziffotß 
Heimlichkeiten des weiblichen Geſchlechts, 
für unier Zeitaltet —R — uud brauchbar 
gemacht 


Dritte einzig rechtmaͤßlae und dei Nachdrucks wegen wohl: 
feilere Ausgabe, 


Iſt zu haben in allen Wirhbandlungen, 








nice 
u allın Buchhandlungen Deutſchlands it zu haben: 
Zwoͤlf Schladt: Partien 
des großen Kampfes um Europas Breibeit, Friede 
und Gluͤck auf dem Echachbret dargeſtellt von B. 
v.%. gr. 8. Wien, 1815. Gerold, ‚Mit 
Kupfern, broſchirt 12 Thle, 
Es zeichnet ſich dieles, obſchon kleine, aber feines In ⸗ 
Halte wegen iatereſſaute Werk, vorzuͤglich darin aus, daß es 
das Schahfpiel zu jener höbern Kuuſt, wirklich kriegeriſche 
Begebenheiten aufichtlih darzuſtellen, zum erften Mal erhebt, 
wodurch dieſes Gpiel eine meue mwürdige Eigenfchaft erhält. 
— Dem Militär und jedern Schachlplelet überhaupt wird 
aber dieles Werfen ein bifonberes ments Vergnügen ge 
woaͤhren. Wen wirb es nicht angenehm überrafhen, bier die 
zuötf denfwürbigften Schlachten von Europend größten Kin 
pfen ausgeführt zu ſchen. 


— 
Praktiſche Abhandlungen 
über die 
vorzüglicheren Kranfheiten bed findlichen Alters 
Erfter Bauh 
Bon ber ditzigen GehirasHöplensWafferiuht, 
Son 
Dr, Leop. Ant. Goͤlis, 
!rzte und Direktor des Wieners Kinders Kranken »Juftituts. 
gr. 9, Min, 1815. Gerold, 1 Thlr. 16 Br. 

Der Here Verfaſſer barafterifirt zuerſt die Geſarumt⸗ 
beit des Uebels, und verfolgt daſſelbe, wicht auf den Wolfen 
ler gaͤngen fubllmer Hypotheſen/ ſondern auf den baltbarım 
itdiſchen Pfaden zahlreicher Erfahrungen nnd vernumftgemär 
ber Abftraftionen, von feinem erften Beginnen bis and Ente 


la allen feinen Heinften Nuancen; er beflimmt aufs genaueſte 
bie Perioden ber Krankheit uad bie im proguofilcher und 
therapeutischer Hinficht fo bedeutenden Unterſchiede derſelben. 
Dies Werk befigt noch einen ganz eigentbümlichen Werth im 
der ftrifteften und volfänbigften Differenzbeftimmung aller 
ähnlichen und verwandten Sranfbeiten. Gelme Proguoſis ift 
beſtimmt, ber Wahrbeit eutſprechend, oft men und belchrend, 
feine Therapie genau detalllirt. Der Verfafier hat die Kranks 
beit richtig aufgeſaßt, kraͤftig dargeſtellt, genau umgränjt, 
und in feinem Vortrag eine Sprache gewählt, welde bie 
sröfte Gcmeinmügigfeit begründet, 


Die deutfhe Bundesſtadt. 
Eine Phantafie auf abfoluter Bafis. 
Son 
Dr. Aler tip, 

8. Wien, 1315. Gerold. Geheftet 6Gr. 








Vocabulaire frangois 
ober 
Materialien 


Belörberung det mündlidben Musbrude ii 
Wen Sprache juni für Kinder —* für —— 
in dieſet Sprache beflimmt, 
Bon 
M. H. Bod. 

Erſter Curſus oder 3000 Woͤrter. 
Taſchenformat. Berlin, Maurerſche Buchhandlung. 
Dreid 6 Br. 
für Schulen im Partien 4 Br. if gu haben in allen Buch 
bandinngen. 


Deutfhe Volkstracht 


oder 
Geſchichte der Kleider» Reformation in der Refibengs 

ſiadt Flottleben. 

Ein 
fatyrifdes Gemälde 
von 
sh 9 Friedrich. 
Mit dem Motto; 


Erf wenn Be In Varis AlAllemand fi tragen. 
Kirn man in Deutichland auch ſich Dentich zu Fiesben wagen. 


12. Berlin in der Maureriben Buchhandlung, 


it iNuminirten Aupfern. Wreis Chlt. 8Ör, 
Mit ihwarım Kupfern Preis ı Zblr, 
Dpne Kupfer, Dreis 8 Or. 


Iſt zu haben in allen Buchbandlungen. 














elegante Derek, 


— ben 21. December 1815, 


Zeitung für Die 


Donnerffags 


— 251. 





Die Zeifung für die eleganfe Welt, 
welche ſich feit funfzehn Jahren des Beifalls und der Theilnahme des gebildeten Deutſchlands, ja aller 
Linder, wo die beutfche Literatur gefchägt wird, zu erfreuen gehabt hat, wird auch im künftigen Jahre 
unter der bisherigen Nedaftion erfcheinen. Man wird von Eeiten der Redaktion fowohl als der Verlags. 
handlung Alles anwenden, um fidy anch in Zufumft jenes ehrenden Beifalls werth zu machen; beſonders 
wird es fich die erftere angelegen feyn laffen, durch intereffante Mittheilungen, welche dem Zweckẽe des 
Dlatted entfprechen, mit fieter Ruͤckſicht auf den Geift der Zeit und feine großen Beftrebungen die 
Unterhaltung gebildeter Leſer zu befördern, und zur Bildung für Humanität und Gittlichfeit nach Kräften 


mitzuwirken. 


Wir werden nichts ſparen, um durch ein gefaͤlliges Aeußere, auch Kupfer und EN 


den Beifall diefer fo wohl empfohlnen und allgemein befjebten Zeitfchrift zu erhalten. 


G. Voß' ſche Buchhandlung. 





Ueber Werner's Tragoͤdie: der vier und wanigſte 
Februar. 


Ei Stoff von einener Erfintung fcheint dem dramas 
tiſchen Dieter manden Vortheil zu gewähren und be 
fonders feine Freibeit in Darfellung der ibm vorſchweben⸗ 
den dee fehr zu beguͤnſt gen. Es ſcheint aber mur fo, 
denm er iſt dadurch ber ſedem Dichter drobenden Verſu⸗ 
hung, fih ins Willkuͤbrliche und phantafliih Erkünſtelte 
zu verirren, mar noch mebr ausgefeht, Da der Stoff 
ganz fein eigemes Werk ift, fo wird er die Bedingungen, 


| 


die er ſich felbft durch biefen feinen Stoff gemacht Kat, 
nicht für fehr bindend halten und überdies, um feine Idee 
recht Far und überzeugend zur Anibauung zu bringen, 
wicht leicht zu viel thun zu fonnen glanben, denn eben 
um in Darftelung berfelben moͤglichſt frei zu ſeyn, bat 
er alle Mittel der Darſtellung ſelbſt erionnen, Er läuft 
immer die doppelte Gefahr, in ber eigens crbichteten Ber 
ſchichte und in der dramatifchen Darftellung den Schein 
des Wahren, und damit die bezwedte Dirkung zu wirfehs 
len, indeß der Dichter, ber ih an einen gefchiffichen 
Stoff hält, durch dieſen den Schein des Wahren ſchou 
a5t 
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gewannen bat und an tem geſchichtlich Beglaubtin einen 
feften Boden befigt, auf welchem er mit größter Sichtr⸗ 
heit fein deales Gebäude aufführen kann, 


Zu diefen Benierfungen find wir zunaͤchſt burch 
Werner’s Tragbbie: der vier und jwanzigite 
Februar veranlaft worden. Da; fo viel wir willen, 
von den vielem Beurtheilern dieſes Dramas noch feiner 
biefen Belichtspunft aufgefaßt hat, fo wird es wohl ers 
laubt ſeyn, mach fo vielem, was über dies ſeltſame Pros 
duft lobpreifend umd tadelud ift gefagt worden, auf die 
atffalenden und doch noch nirgends gerügten Bergebuns 
gen anfmerffam zu machen, bie ſich dieſer Dichter an Na⸗ 
tur und Mabrbeit bei feinem felbft erfonnenen Prauerfpiele 
dat zu Schulden fommen laflen, 


Kung fagt, als er Kurten erzählt, wie er zum 
Bettler geworden, alles ſchwere Unalöd habe ibn immer 
am Tovestage des ihn verflunchenden Vaters getroffen und 
daß dies geſchehn, davon werden auch mehrere Beiſptele 
angeführt; denn an diefem Tage ſchnitt Kurt feiner Schwe⸗ 
fer den Dals ab, am biefem Tage entlief er aus dem Arı 
Beitehaufe u! ſ. w. Gollte man num nicht glauben, Kunt 
md Trude hätten dienen Tage immer müſſen mit Auaft 
und Beben emtgegenfehn, oder wenigſtens, wenn ihnen ein 
großes Umalüd widerfubr und dieſer Tag dabei erwähnt 
werde, ſogleich vou Entfeßen ergriffen werden? Wber we⸗ 
der bened mach diefes iſt bier ber Kal, Als Trude bad 
Mondar fi, macht das Datum, bas doch gerade der 
zaſte Februar ift, gar feinen Eindrud auf fie, fo wie es 
wc auf ihn Beinen macht, und erft machher, als dies 
Blatt mit dem Todestage des Waters aus der Bibel 
fällt, mum erſt feben fie mach, ob das Wantat an Diefem 
Tage ausgefertigt fen. Dazu kommt' noch, daf Huck in 
der Cchilderung feined Heimgauges ausorüdlic bes vers 
bängnifvollen Tages erwähnt hatte, der ihr ollo um fo 
mehr im Oedaͤchtniß fenm mußte. Wie Äberaus unnatuͤr ⸗ 
lich ift alfo micht die ganze Erpofition, die folder gezwum / 
genen und wiberfprechenden Künfteleien andy deshalb nicht 
der urfte, weil der Titel ſchon genug auf ben Echidfalss 
fag Hindentet. — Dir Eitte ſolcher Leute ift es auch ar 
nicht gemäß, eine Solche Familiennotiz auf ein loſes Blatt 
zu ſchreiben, wie Jedermann weiß; wir wollen tubef bier 
fen verfebtren Zug fo mie mehrere der Urt gern überichn, 
bamit es wicht ſcheint/ ald Ten ed und blos darum ju tbun, 
den Dichter zu tatela, deſſen Talente wit Feinesweges vers 
Rennen, 
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Aber noch unmatärlicher ale jenes Nichtbeachtet⸗ 
baflen eines fo_wichtigen Umfaubes ıft es, daß das Meſ⸗ 
fer, womit Kung mad dem Bater geworſen und Kurt bie 
Schweſter getöter bat, und moram dieier noch den Biuts 
Med ſehn wi, recht forgfältig im Haufe aufbewahrt und 
toie eim jedes andere Weſſer täglich gebraucht wird. Wir 
flichn gern fogar den Drt umd die Gegend, wo uns etr 
was Entieplibes begegnet if, und biefe Familie bedient 
ſich eines Werkzeuge, am welben bie fürdpterlichiten Er⸗ 
immerangen boften, mad wie voor! Uad bed, fagt Trude, 
als ihr vom mitgebrachten Hubne Kurt etwas anbietet, 
fie effe fein Hübnerfleii, weil fie mämlib dadurch am bie 
Rötung ihrer Tochter durch den Gobnerinnertjwirb ; aber 
dem Dichter fam dießes Unnatürliche, dieſes Wider ſprechende 
nicht in den Finn; weil er an dieſes Mordmeher nun einmal 
eine tragiiche Brille arfnupft hatte, cine Brille, beun anders 
kann man dem Einfall nicht. nennen, baf dies Meier, nach⸗ 
dem es den Kurnth dem Tod gebracht, zum fernern Mor 
den beftimmt if, und daß Kung und Furt, als fie «6 in 
Händen baben, bamit aleichfam morken müfen, Ein 
Kunftrichter, der Üüberbaupt im bieier Tragodie ein umvers 
glichliches Meifteriwerk erblicht, fiebt in dielem Meffer „den 
Dolch des tautaliſchen Geſchlechte“ gar ſchoͤn verfinnlicht, 
gleichſam lebhaftig anirend! 

Man thut auch wohl befier, wenn man dieſem In⸗ 
ſtrumente eine daͤmoniſche Kraft leiht, dar nicht zu wis 
derſtehu ift, mb fo anmimmt, daß Hurt bie Schweſter 
tödten mußte; dena daß er es blod aus findiihem Triebe 
der Nachahmung that, ale er die Mutter ein Huhn ſchloch ⸗ 
tem fab, dies Mingt gar zu fehr wie ein bergbrechendes 
Ummenmährhen. — 

(Der Beihluf folgt.) 





Das Paſſiren ber Linie 
Auszug aut dem WeiiesTagebuche des Kartermacberd 
Gottfried Srimmer, melder 1673 mit einem ſpaniſchen 
Ehiffe noch Peru reifıte *). . 
„Wenn ic mir imaginirte, tote ich noch vor Jahr und 
Tas am der großen Kartenſcheere geſeſfen und mit meinem 


*) Diefer Trimmmer batte hie Kartenmahrrfunft gu Bude 
Bel dei Aunaberg im ſächſiſchen Erzgebirge erlernt, und 
war dann mit einem Kameraden, Elegbort Briebei, über 
Grana nah Tadij und von da nah Elibumerfa genams 
gem, theits aut Meifetuft, theits aut Begierde, Tri 
aa werden und dann im feinem Vatererte, Dreten, We 


| 
| 
) 
I 
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Kameraden Abente geſpielt hatte im ber Karte hinter dem 
Kacelofen des Meiſters im Buchboly, ba warb mir ent 
fett zu Mutbe, daß ich fo werr war vom meinem (leben 
Baterlamde wab las ich früb mein Geberlein umd Abende 
mein Bebetlein und am andaͤchtigſten las ich, als bie Mas 
trofen iagten,, daf mir mım immer mäber kaͤmen ber welt / 
berübmten Linie, wo die Hine fo arof if, daß den Leuten 
bas Pchien trodaet mb die Talaliter fchmelen. Mm 
alermeiften aber ward mir Angit, als bie Zeutien im der 
Bresatte ſagten, daß, mer noch micht iiber der Linie ger 
welen, ins Meer gervorfen werde und alfo getaufet mit 
Salzwaſſer, daß ibm Hören und Seben vergehe. 

Ich war aber ein luſtiger Vogel immer geweſen 
und harte oftmals geicherzet mit dem Seeltuten, alfe daß 
fie mich alle lieb batten umd dachte bei mir, ich wollt 
Ihnen wohl entieiihen, wenn fie mich mollten fahen mid 
zut anfen, und fagte es den Matrofen ins Augeſicht, mich 
foüten fie nicht hudelm, 

Damit machte ih es man mir felbftem gar uͤbel, 
dena die Schelue bielten auf mich, . 

Den zoten April mit Tagesaubruch lief mid ber 
Rapitin, Don Manuel de las Caldas, im feine Ca—⸗ 
büte rufen, zeigte mir eine große Landcharte umd mich mit 
dem Finger auf eine ſchwarze Linie, die mannte er dem 


dm Weiterm und Freund⸗ die erflere zu werleiben fudhtum, 
Tester um Troy eime uraße ole zu jpielen, Bang der 
fonders fodten ibn, wie fi aus feinem Tagebuche ergibt, 
Die übertriedeimen Ersädtiensen von den Worbaruben im 
Yera, mo man mad feiner Meinung nur zugreifen durfte, 
um reih au werden. Mer gute Dann briron ih aber 
feor In feinen Erwartungen. Er kam 1640 mit jerrüts 
teter Gejumbbeit, febiae ſataaenen Sefnungen und leeren 
Taſchen wieder nach Dresden, war freb, dak die meiften 
der Bermandten umd Breumde, demen er eimft mit feinen 
pernanifchen Ausfihten zetretzt batte, ibn mim, wem 
auch yiemiic fpitig, doch weniaflend bälfreih aufnabnen 
amd daufte ort, daß eine alte Iungiran, Befikerin einer 
KRortenfabrif, im dleſer mind in ibrer Liebe wenigflens ein 
Surroaat jener Goldarnden idı Anden tieh, weshath er einft 
Heimats und Greumde verlaften hatte, Das Belle Refule 
tat ferner Meise iſt ein Tageduch, weſches neben vieler 
Epren auch fo mandıes imtereffamte biftoriftıe und geoara ⸗ 
zbifbe Korn enthält, Die Hier mitgerdeilte Stelle, das 
Yailiren der Einie betreffend, zeigt, Dal der Mann wicht 
Harz obue Bildung mmb Schulenntmile fenm tennte, Im 
der Dridoarapbie und im Etyt dat man fi bie und da 
udthige Nenderungen erlaubt. 
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Krauator, Fanend zu mir mit werfhmißter Wiene: Nun 
Zrimmer, mad dich immer fertig zur Taufe, fobald wir 
bieiem Striche uns nähern, foUR Du getaufet werben mit 
dem Galjbade Neptuni. 

Dpbpleih aber der Tapitän freundlich dazu audiahs 
ward mir doch ganz Augſt und bange, dann ich dachte/ 
dir Spas wird wohl nicht fanft ſeya und du biſt im ber 
Sewalt der fpanifchen Matrofen, Doc faßte ich mir ciä 
Derz und fagte auf gebrochen Spaniſch zu dem Eapitämy 
wie ich wohl fein Haſenſchwanz fey und mich nicht fürdpte, 
Nur bäte ich ihm, mir die Hequatorlinie vom weiten Im 
Meere zu zeigen, bamit ich mich auf den Epas der Gew 
kute vorbereiten fünne, 

Da lachte er laut, meinend, ich müßte wohl gute 
Augen haben, wenn ich die Linie vom weiten ſehen wollte, 
mafen auch auf ker Linie ſelbſt michts vom der Linie zu 
fpüren ſch. 

Das kam mir fo wunderbar vor, daß ich dberlaut 
anfing zu lachen. Da lachte der Eapitän med lauter, [as 
gend: Sich, Trimmer! ich will dirs erflären. 

Undmun fellte er ſich vor die Charte / mit einem Gtäbs 
kin in ter Haud und bied mich aufpafien md ich firengte 
mich gar ſeht an, zu verſtehen, was er mir fügen wuͤtde. 

Da ward aber auf einmal großes Lärmen umb 
Spektafel im ganzen Schiffe und jubelten die Exeleute 
und Ichrieem: ‚Ed liche Meptunns! und muflsirten mit 
Krommeln und Mfeiflein, alte dap mir Hören und Exhem 
veraimg; denn bie Miufif ertäubte mich fat und die Annit 
erfticdte mich faſt, denn batte ich aleich Dad Derj micht am 
unrechten Ilecte, dachte ich doch bei mir ſelbſt: Trimmer 
halt dich auu ſteif! das gilt deiner Taufen. 

Und der Eapitain merfte wohl, daß fo amıs vom 
Crelenangft im wir voraing, demm er lachte und fchlug 
mich ‚derb auf die linfe Schulter und ſagte: Num balte 
did tapfer, Trimmer, benn der „große Geegott Deptu⸗ 
mus verlangıt dein Bell. 

Ib war mie mit fledendem Waſſer übernoflen, 
denn ih batte als Lehrlinge ſchon viel geleſen von ber 
Seetaufe umter der Fine. Do hatte ih nicht lange 


Bet, meine große Verkegenheit zu überdenfen und mir 
vorzunehmen, was ich thun ſoute uud wie ich mich warnen 
mochte gegen die rohen Secmnenſchen. Denn es that A 
ſchnell auf die Hajütentbüre und trat herein der Obers 
hote mann, binter welchem ein großer Haufen Matroten 
und Seefoldaten ftand und fagte mit abgenommener Mühe 
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zum Capitän, wie baf der großmäctige Seelbnig Neptu⸗ 
mus ihn vorlade vor fein Gericht. 

Uad als der Eapitän freundlih genidet, ſagend, 
daß er bereit fen, zu fommen und zu vernehmen, was Er. 
Meer⸗ Maiehät ju befeblen bätten, ‘da wandten fie fich 
letztlich auch am m'ch, fanend: Trimmer! fomm Trimmerz 
komm' und aib antwort ünſerm grofmädtigen Mönlge 
and fprich deutlich, denm er iſt alt umd böret mit wohl; 
wad antworte berjhaft, denn er liebt micht die zaghaften 
Geeltu. 

Da ſagte ib zwar lachend: Ja, ja, ih will wohl 
om, wie ibr Herren mir rathetz aber ich hatt’ nur das 
Kügenberz auf der Zunge, bas rechte Der; aber in deu 
Hohn. 

Und als ich Keraustrat mit bem Capitaͤn aus ber 
Ralüte, was erblidten meine Augen. Daran will ich den⸗ 
ken, fo lange fie wır ofen ftehm. 

Die (Matrofen allfammt batten aus ber Benehr 
Lommer wit Flinten und Saͤbeln fich befchweret und behaͤn⸗ 
get und fanden da mit den Seeſoldaten im Reibe und 
Ofied, und batten auch bie Foutquet *) nicht pergeſſen, 
ato Laß fie in allem Ding den weritablen Martis ⸗Sbhnen 
gliben, 

Als fie aber ben Eapitän anfichtig wurden, erhoben 
fie arof Jubelgeihrei, rührten das Spiel und machten die 
Honneurt mit dem Mriwrhr. 

Da fragte ver Capit aͤne Kameraden! imo iſt unfer 
Koniat 

Epraden bie Kerls: Hoch in den Lüften da 
wohnen die Sbtter. 

Und winften dem Lapitän zw ſchauen mach dem 
arofen Mafbaume; Faß in einem Korbe am felbigem Se. 
Abutql. Weermajeltit Neptunus und audte heraus und 
nickte freundlich uns allen feinem getreuen Untertbanen und 
lich ſich herab an einem Stricke, trat mitten unter und, 
Fampfte mit teincım Drejad dreipal auf dm Boden, daß 
mir das Herz im Leibe wackelte und warb gefübret auf 
einen Thron, welhen man auf dem Verdecke von Bra 
term erbauet batte, 

Dieler Schallelbalg Nertunus aber war cin Mas 
teofe, genannt Tiego Nibero 5 ber batte feine diden ſchwar⸗ 
jean Haare ins Seſicht gekaͤmmet, daß man ibn nicht am 
ſehen mochte ohne Granfen und trug eine Krone von Bläts 


*) Ein anbetiörmiges Inftrument, worauf der Seldat beim 
denern die Flinte Tepe 
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tan auf dem Haupt und einen Schurz am bie Lenden 
und haft’ angetban eine Kleidung von Linuen, die fah 
aus, als wäre er nadend: macht viel märriiches Zeug bie 
fer Diego , daß man mußt lachen, mocht man auch weis 
len oder nicht, N 

ls nun der Meptunns ben Thron eingenommen, 
fagten Alle, werde er nun Gericht halten uud zinften auf 
mich, daß ich wohl merkete, es werde über mein Fell zus 
erft hergeben. 

Es war aber nicht alſo, denn ber Eapitän kam 
zuerſt an die Meibe, welchen er alio anrebete: 

Waghals! mer bu auch fenft und wie du auch 
heiſſeſt! wer hat dir erlaubt, zu fariffen big in den Schoß 
meines ungebeucern Meiches? weißt du mit, daß ich bier 
ungeftört wohuen will, maßen man mic obhne dies micdhe 
in Ruhe und Frieden Iäffet in meinen Seeprovinzen im 
Eadiz und zu London — (bier nannte er eine Menge See⸗ 
fkädte, fo viel er deren wiſſen mochte), Bwar fünnte ich 
dich nun leicht firafen, indem ich mit meinem Dreizad die 
Wellen bewegte, alio dab fie verihlingen würden beim 
Schiff mit allem, was darin. FDa du aber bift ein gus 
ter Gchiffsbauptmann und ein guter Water für beine 
Batrofen, jo mil ich deimes Freveld nicht eimaebenf (on, 
doch fommft du ganz obne Etrafe nicht dapon, du ſouſt 
dich löiem mit Naſſem und Hıkiaem, folft aeben d.iner 
Ehifemannfbaft einen Labeſchluck, fey es in Wein, 'y 
es in Brantwein, wenn «6 mur iſt micht ſchlecht und nicht 


wenig." 
(Die Fortſetrung folgt.) 





Gedanken und Meinungen von Montaigne. 

Mir find fo ſehr geneigt, und dem Vefohlaen nie 
gänzlich ya unterwerfen, unter irgend einem Borwanke, und 
von den Rechten bes Befchlenden ung etwas anjumafın, 
md iſt Jedem fo natürlich, nach Freiheit und Auſedn zu 
Preben, daf dem Obern fein Vortheil, Fein Nugen, ber 
ihm von denen, die ibn dienen, Fommt, fo lieh feyu muß, 
als ihr einfacher und ſchlichter Gchorfam. 





Die Spice der Kinder find feine Spiele und mar 
muß fie als ihre eruſthafteſten Beibältigungen betrachten. 





Man muß den zum Lehrer wählen, der Etwad am 
beften weiß, nicht den, der das micifte weiß. 





[3 
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den 22. December. igı5. 
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Ueber Werner's Tragoͤdie: der vier und zwanzigſte 
Februar. Geſchluß.) 


Moande baben die Menge fchauerlicher graufenerregen⸗ 
der Umſtaͤnde, die im dem einen te zuſammengehäuft 
find, bemundernsiwerth gefunden, &ie mönen aber wohl 
eben wegen ihrer Menge dem Eindrufe des Ganzen mehr 
hinderlich ſeyn als förderlich, umd manche dem Unbefariger 
nen als müfige Spielereien einer morttich s pbantaftiihen 
Manier erfcheinem, Dem Bolksalauben ift die Dichtung 
freilib gemäß, daß an einem beſtimmten Tage dıe Wir 
tungen des Vaterſluches und zwar an demſelben, wo er 
ausgeiprohen ward, eintreten bis zu feiner endlichen Ers 
fuͤlung — und in dieiem Siaue wird man es dem Dichter 
gern glauben, daß au dem gewäblten Unglüfstage das 
Mandat, der zuruͤckehrende Sohu, und die daraus fols 
gende Kataftropde zuiammentreffen; menn wir aber hören, 
daß alle feıt 28 Johren erlittene Unalüdsfäle, daß die 
Ermordung der Tcchter durch den Cohn, und defien Ents 
Atcben aus dem Hıbeitsbaufe u. |. w.,an dem Jahrestage 
des Fluches fib begeben haben, fo wandelt uns ein uns 
mwiuführliber Unglaube an, und es ift und, ald ob der 
Dichter fein Epiel mit uns treibe, oder uns für fo ſtumpf 
and unempfänglich balte, daß cr uns mie die Bromwnianer 
ihre aſtheuiſchen Kranken behandeln müſſe *). 


”) Dab der 240e Gehrmar obendrein der Echalttag- Hl, wer⸗ 
den wir im ber 23ften Nummer des dramaturgiihen Aus⸗ 
henbiattes Deiehrt, „Dies wird,” delſit es dafelbft, „aus 
dem Kalender Mr. 26. zu erſeden ſeyn. Mit großer rer 





a den Nebenumſt aͤnden if dieles Uebertreiben noch 
auffallendaaz nicht genug, dab Hurt feine Schweſder er⸗ 
mordet, er trägt auch das Zeichen ber Seuſe auf dem 
Arm; damit das Mefler dem Kun in die Hände kommt, 
muß es durch Kurth von der Wand berunterfallen u. ſ. w. 


notoalfher enanigkeit Deftimmt der Dieter Ins Schatt⸗ 
Jube 1776 für den Baterflud,, weicher den Ru Kturuth 
traf, und das Echattiahr 1804 für dab Ende der Wir⸗ 
kung diefes Glumes, Zwiſchen beiden Tieat ein voller Sons 
uencutlus von 28 Jabren, und aud) die Snhptungfüdde 
faue, der Toter Ermordung, des Sohnes Cutweichuug, 
und der Gamerflur; len, wenn man genau nad 
veaner, in die Gıaltjiudre 1780, 1734 umb ı792. 
Meverdies ıft für die beiden Jahre, werde deu Vertauf 
der Fabel bearängen, bie Eonnenzirfei + Zahl 21, d. &, 
en Produft der bien 7 und der beiligen 3. Mkarıım dag 
ale? — Das ift ein Rathſet, rorldyes die Dinftiter, fuus 
fie marbemanige Ebronolonie verfiebn, leid anfidien 
werden‘ — Bür diese grümdliche Beichrung find die Ber 
wunterer diefer Tragödie dem Rachreguer gewiß viel Dank 
fhuidig; und ihre Dewunderung-des Dichters wird das 
durd feinen geringen Zuwachs erhalten, Es ift aber, nadh 
inrferer Meinung, doch fehr zu bedauern, daß es dem 
Sichter mir gefatten Hat, auf dieſe tiefoerborgue, fahtedhte 
bin eimpine Schöubert feines Werkes im Der Dichtung 
ſeibſt jo Deutlich binswweifen, daß man ibter, aud ohne 
Necheutafel, inne wurde. Imdeb wäre wohl dıefem Uebel⸗ 
flande dur einen Epiiog neh abzubelfen, der etwa im 
der VPerſon eines tieffianigen Kaleudermachers die Rech⸗ 
numa in gehöriger Gorm ablegte und das muRifhe Jah, 
fenrätofel aufidiete, etwa mir dem worlegten Berie der 
Zrugddie feine Rede anbebeub: 


„Das war ein vier und swanzigfter Februar!“ — 
253 
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Daß die Namen der Perfonen Kurmtb, Kuntz, Trubde, 
Kurt, faͤmmtlich dem Unkenvokal haben, if als eine myr 
Rise Spielerei ſchon von andern getadelt worden. — 
Die Idee des Ganzen finden einige echt tragifch, 
amd balten dem Etude, dieſer zu Liebe, manches zu gute. 
Der Dichter felbft aber bat, nach unferer Meinung, den 


- Einn feines Dramas in dem einfachen Motto angepeben: 


Führe uns niht in Verſuchung — wenigftens ift 
in der Szeue der Berfuhung eim origimelles echt dramas 
tiiches Leben, und in der Urt, wie Kung feinen Hang, 
Dieler Verſuchuug nachzugeben, zu befhönigen ſucht, zeigt 
ſich eine ſeltue Kraft und Kunft der Darſtellung. 


Andre baben das Ganze zu gräßlich gefunden, und 
fo mag es ſich mit dem Stufe auch wirklich verhalten. 
Das empörend Graͤhliche lient aber nicht fo wohl in dem 
Handlungen als in der Art, mie biefe bargeftellt find; 
der Zuſchauer liegt das ganze Stuͤc hindurch gleichſam 
auf der Folter, weil unter dieſen aufgehaͤuften Eatſetzlich ⸗ 
Reiten ſchlechterdings nichts hervortritt, woran # ſich als 
on einer tröftenden Ericheinung halten und aufrichten Fhnute. 
Denn dieſe ſchuldloſe Trude gewährt nur eim gerreifendes 
Dild des höchften Jammers und der fürchterlichften Noth. 
Dom erften bie zum letzten Wort ſchwebt fie unaufhoͤr⸗ 
lich In der ſchredlich ſten Seelenanaft, bis fie endlich ihren 
Leiden gänzlich erllegt. So iſt es dem fehr natürlich, daß 
Diefe Eragddie, die nach Ihrer erſten Aufführung als eim 
Meifkerverf geprleſen wurde, nirgends Beifall gefunden 
bat. Die ungünfigfe Aufnahme if iht in Berlin gemors 
den; man fand ſie nicht blos abihredend , fontern fogar 
laugweilig und lächerlich , was ſich aus der Art der Dars 
ſtellung erflären läßt: Denn ftatt das am fich fchom zu 
Wirkiame, das Webertriebene zu mildern, ward et hier wo 
möglih noch üÜberboten, und das amgeftrengte Patbos, 
das Scharfe Mecentwiren und Derausbeben der ſtaͤrkſten 
Stellen, die der Dichter (und mach ihm andere, die ihn 
zum Theil nachahımen) , ſehr arafteriftifch, zugleich durch 
ein Frage⸗ und ein Ursrufungezeichen eigens bezeichuet, das 
langſame, fat gedehate Diflamiren, das ganze foreirte 
Epiel mußte die Fehler des Erüde, beſouders das Er⸗ 
kuͤnſtelte und Manierirte recht fühlbar umd gleichſam ans 
ſchaulich machen. 


Noch auffalendey aber tritt das Gekuͤnſtelte dieſer 
fogenannten Tragödie, die ein Kritiker mit Recht gerade: 
bin ein Kunftfüd ment, durch den Tergleich mit 
einer von Shakeſpeare bramatifirten nicht erfonnenen, 


in | 


- 


or 


fonbern wahrın Mordgeſchlchte hervor, die den Titel führt: 
A Tragedy iu Yorkshire, und woron ſich in dem Ichten 
Bande des Eichenburgiichen Chatelprare eine Weberfeguug 
findet, Diele Mordgeſchichte iR auch gräßlih genug, und 
gleichfalls im eimen Alt zufammengedräugt; usd Dennoch 
feinetwegs folternd uud peinigend. Frei von aller Müns 
flelei, einfach und matargemäß, ſchreitet die Leidenſchaft 
tes verziweifelnden Gatten vom, Extihlufe raich zu den illas 
thaten fort, die wie zerihmetternde Donnerihläge nur 
auf Augenblide betäubenz und mitten in dieſem verheeren⸗ 
ben ®ewitterfturme Richt, wie ein alles ’werfübuender Fries 


densengel, die ſchuldloſe / mit himmlifher- Odaffenheit und 


Ergebung das Eutjeglihfte ſtandbaft ertragemde Gattin 
da. Hier, fo wie im allen Shakeſpearſchen Dervorbrins 
gungen, iſt feine Epur von jenen myſtiſchen Taͤndeleien, 
von jenem wunderlichen Gtreben, alles und jedes bedeu, 
tend ericheimen zu laſſen; und es iſt in der That hoͤchſt 
fonterbar, daß die neueſten Morten vom Shakeſpear mit 
fo großer Bewunderung reden, unb doch in ihren Pros 
duften der Natur und Mabrbeit jo vielfältig Hohn fpres 
den. Ueber dem ewigen Neben von Kupft fcheinen fie faft 
allen Naturfina verloren zu haben, und fie bringen nur, 
der Natur gleichſam zum Trotz, Werke hervor, die rein⸗ 
kuͤuſtlich, d. h. keine Kunftwerke, fondern Kunfitüde 
find, melde dann von Serbildeten und ſchwärmerrſchen 
Poantaften als hoͤchſt aeniale, alles bisher in der Melt 
Erichienene unendlich übertreffieude Schöpfungen im einer 


wmyſtiſchen, oft ſich ſelbſt micht verfichenden Draktliprace 


laut geprielem werden. Diefe bohfabrenden Tonangeber 
und Wortführer betäuben und binden die Menge der 
balbgebildeten, machiprechenden, fogenanntın Kunftlichhas 
bir, und fo fommt der portifhe Kunftädmader za einem 
Rufe, ber ihm vollends dem Kopf ſchwindelig macht, und 
ondere zu Verſuchen anreizt; auch ſolche fo viel Beifall fin⸗ 
dende Fabrifate für die Theater anzufertigen. Und baf 
es dieſen Nachahmeru oft noch beſſer gelingt, ibrem Mad 
werke den Eheim tiefer Kunft zu geben und fogar lolche 
zu taͤuſchen, die einfeltig allem Moſtiſchen feind find 
Cinden fie nämlich, mit geringeren Talenten ausgerüftet, 
Bebutfamer verfahren, und fo matärlih iceinen) — biefe 
Erfahrung haben wir an einem Trauerfpiele gemacht, batr 
ob es gleich Für jeben, der durch den falfchen Schein, ber 
es umgibt, ſich nicht irre führen läßt, alles wahren Wet ⸗ 
tbes ormangelt, bennod von allen Seiten als eines ber 
beften traglſchen Werke gepriefen wird, womit in umferm 

Tagen das Theater fep bereichert worden. Mber freilich, 
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den falfchen Schein zu erfenmen, ift nicht die Sache eines 


Jeden, und die Allermeiften ergögen ſich, mach einer trefs 


fenden Vergleihung von Jean Paul, an dem ätberis 
ſchen Leibe, weil fie die Philifterfeele, die darin 
wohnt, nicht einmal ahuden, fie glauben willig, das gis 
gantifhe Ecidfal werde ihnen offenbart, ‚wenn nur das 
Schidcſal recht oft genannt umd angerufen wird; viel ſchoͤne 
Worte, langes Hins und Herreden über die Todesart, 
Durch die der Verbrechet zu beftrafen fey, läßt fie.da eine 
Hochtragifche Idee fehen, mo umverblendeten Augen fich 
nichts weiter zeigt, als mas eine jede Armen / Suͤnderge⸗ 
ſchichte lehrt: daß das Bewußtſeyn einer böfen Chat dem 
Verbrecher nirgends und nie Ruhe läßt, umd daß der bes 
gangene Frevel unverfehen® an den Tag fommt, 

Das bee Mittel, ſolche Scheinprodukte truͤgerl⸗ 
ſcher Afterfunft im ihrer ganzen Blöfe und Nichtigkeit 
darzuftellen, wären humoriſtiſche Parodieen, "bie zualei 
verdienftlih und ergönlich find, indeg Mraveftieen, da fie 
das Hobe ins Niedrige berabziehn, zumächft nur dem ges 
meinen, vorzüglich für das Poffenhafte empfaͤnglichen Eins 
ne zufagen, und toären fie auch fo wigig und originell 
wie die von Blumauer, 


— — 


Das Paffiren ber Linie, 
Geſchluß.) 

Hier ſchwieg Neptunus, ſah den Eapitän ernſtlich 
an, der vor Lachen dem Bauch ſich halten mußte und 
twandte fih dan au mich armen Meufchen, dem nicht 
ganz wohl dabei zu Mutbe war. 

Teitt näher zu meinem Thron! Trimmer! du Wag / 
hals, (fo fuhr der Neptunus mich an) welches Handwerks 
bift du? ; 

Sagte ih: ein Kartenmacher, Majeſtaͤt! der um 
deine allerböhfte Gnade demüthig flchet. 

- Gagte die Majeſtaͤt: Mas bat dich gelodet in tie 
entfernteften Kammern meines Wellenpalaftes! ſag an, 
ehrlich und treulih, ſonſt begrab? ich dich im den Wellen. 

Sagte ih: Habe Gnade, großer Wellenfönig, mit 
mir armen Geſellen! bin gangen zur Ger, meinend Pa: | 
mangle an einem Kartenmacher in Peru. 

Da lachten Alle überlaut und ich lachte mit und 
faſſete ſchon etwas mehr Muth, als ich beim Aufange 
meines Stehens vor dem Meptungericht hatte. 

Sagte Niptunus: Eben, daß du anf ter Ge 
fährt und mic Nörft in dieſer Einiamfeit meines Waffers 
weiches, blos damit du Karten macheſt im Peru und bie 








die Kerle aus Spas Eraft mach 
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Leute verführen zu unchriftlihem Spiel, eben darum ſollſt 


du getaufet werden mit ſalzigem Waſſer. 
Kaum batte jo der Neptunus gefproden, ba faſ⸗ 


feten mich etliche von hinten, wollten mich ſchnüren mit 


Etriden und mid alio ind Meer werfen, und jubelten 
dazu, daß ich micht wußte, ob ich Rand oder lag. 

Wehrte ich mich aus Keibesfräften und langte in 
die Taſchen, zog hervor mein Geldbeutlein, wollte daraus 
bezahlen einen tüchtigen und vollen Krunf, nahmen es 
aber nicht am, ſagend: das hernach, wenn du wies 
der aus Neptuni Keih fommft, und banden mich 
feſt, wie man einen Sad ſchnuͤret, kehtten fih nicht au 
mein Schreien noch Wehren und warfen mich mit grofem 
Gelächter ins Waſſer. E 

Das will ich aber nicht vergeffen, wie mir Im den 

Mellen war; mir war zum Tode Augſt, dacht? ich, wenn 
ahr ich, wenn 
abır die Stride riffen; dacht' ich n aber ein gros 
Ber Fiſch käme und ſchuappte mich als einen fetten Bifr 
fen; dacht' ich, lieber Gott! wenn du doc bei deimem 
Meifter in Buchholz waͤreſt; dacht? ich, wenn bid ein 
Schlagfluß träfe und ftürbefi in den Wellen und joͤgen 
dich todt wieder hervor aus dem Bade der Galzmaflers 
taufe. Und vieles dachte ich noch, dep ich mich jetzt micht 
mehr beſinnen Fannz fowiel aber weiß ich, ich dachte, ich 
folte vergeben im meiner Noth. 

Und als man mic wieder hereingezogen hatte, ſagte 
einer der Schalfsfucchte, wie ich wicht rafirt ſey und dech 
vor Meptuno erichienen, müffe man mir den Bart abueh⸗ 
men, ehe ich zum zweiten Mal getauft werde. 

Da zog einer hervor eine Düten mit Pulver, ſchuͤt⸗ 
tete in ein Näpflein, goh hinein Wafler und rieb mir es 
ins Geſicht, eim amdrer aber that fich hervor mit einem 
alten Meſſer, fragte mir im Bart, daß ich vermeinet, laut 
ſchteien zu muͤſſen und faſſeten mich, noch winmal mich 
ins Waffer zu werfen, 

Dagegen wehrte ih mich fehr, half aber nichte, 
deun die Patrone hatten zufammen natürlich mehr Kräfte, 
ald ich armer Gefelle. 

Als fie aber zum britten Mal die Kaufe thum woll⸗ 
ten an mir, bat ich fo demuͤthig und verfprad einen fo 
guten Trinfpfeuntg, daß fie lodlichen und Iöfeten die Stricke 
von meinen Händen und Füßen. Da langte id aus meis 
wer Tafchen, was ich erfaffen fonnte, meine, es waren über 
2 Thaler nach unferm Gelde und warf fie aufs Verdeck, 
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und die Kerle lachten wie die Kobolde und ich lachte mit 
und tranf aber auch mit von dem erfauften Branntwein. 

Das war aber mein Schickſal unter der Linea, mel: 
ar ich mir im meiner Jugend daheim nicht eingebildet. 

Nach mir wurden noch drei Mann alfo eingetaucht 
ing Wafler, weil fie mıt Gelde ſich nicht hatten lbſen mol« 
len. Da balf ıch tuͤchtia mit, die armen Gefellen auslas 
en, maßen fie mich auch ausarlıdır hatten, 

Mit einem derfelben aber bandelten bie Matroſen 
noch abionderlih, weil er viel raifonniret über die Grob: 
hat der releuteg bies Sieber, war bürtig aus Brer 
men und feiner Profeifion ein Praufurbt, war lange in 
Eondon geweſen, hatt! erlermet die große Braufunft allda 
und wollte fie in Bern einführen. 

Dieien Sieber feten die Matroſen über ein großes 
Waſſerfah, alio daß er über der Bütten auf einem Quer⸗ 
balfen reiten mußt. Während er aber recht feſt zu ſitzen 
verweinet/ zogen d Me den Balfen weg, und fiel in 
den Waflersober ber arme Beleleg und ſchwamm darin, 
wie ein Audel, fprang aber eilenpg beraus und warb ibm 
nadaraofien, ſo meit man ihm erreichen kounte, vie 
Baikrt. 

Doch ich will abbrechen von dem Gcherzen ber 
Serleute unter der Linea. 

Diefe berühmte Aeguinoctials Lineam aber hatt? ich 
mir gany anders gedacht, als ich fie Funden. 

Denn als ich den Capitaͤn mach uͤberſtandnen Far 
tiquen fragte, ob wir bald Lineam erreichen würden, faate 
er; Echau ber! umd zeigte mir auf der Karte, daß wir 
fait weit, er meinte 5 bis 6 Meilen icon über die Linie 
wären, Und erflärte mir recht leutfelig, wie die berühmte 
Linea nur in dem Köpfen der Geckute und Marhomarico- 
zum zu finden, 

Weber Hitze aber der Menfch in biefem Gegenden 
auegeſetzet, iſt leichtlich abzunehmen. Das Siegelwachs 
ward in meiner Taſchen fo weich als Butter, Die Ju— 
ſeltlichter fhmolzen, als ſtaͤnden fie am heißen Ofen. Die 
Wurſt in meiner Kaluͤte lief fertig aus, wie gebraten, und 
Die Kleider am Leibe wurden mir fo überläftig, daß ich 
gern nadt gangen wäre, haͤtt' es fich geichidet, Wäre 
picht bei unferm Vaffiren der Linea ein Marker Wind vers 
fpüret worden, wäre es nicht zum Yusbalten geweſen. 

Mas aber die Meilenden und Vaſſagiers fagen vom 
Vertroduen des Gehirns unter der Yinea, babe ich nicht 
Funden, maften ich aefcbeut und verſtaͤndigen Ginnes blie⸗ 
ben bin, als ich immer geweſen all mein Lebtage. 
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Bon unterer Fahrt über die Lineam aber, bis wie 
Hub eing-fabrem in den Rio graude in Ber Terra firma, iſt 
uns nichts Abſouderliches begegnet. Als ich aber bei der 
großen Stadt Cartagena ans Land geſtiegen, dankte ich 
meinem lieben Gotte mit Jubrunft, daß er wich aluͤck ich 
und wodlbehalten bisbieber hatte geführet und geleitet und 
begab mich mit Friebeln zu einem NDispanier, genannt 
Eaios, an welden ich Necommandır: Echreiben hatteg 


nahm mid gut aufn. f. w. 
Ribacd Roos. f 


Gedanfen und Meinungen von Montaigne, 


Der Dimon des Sokrates wär vielleicht ein aemifs 
fer MWillensantrieb, der ich ibm amidrama, obne erft dem 
Ratb feiner Vernunft abzuwarten: bei einer fo arläuters 
ten, dur biftandige Uebung der Weisbeit und Tuacad 
fo woblaeorducten Seele iſt es m.hrichenlich „daß dieie 
plöglchen uno blinden Neigungen doch Icberzeit bedeutlam 
und folgenswertb warın. Einem jeten wohnt ein dunfi.g 
Bild von foldhen Antrıchen eins unverfebeng entfichendeny 
beftiaen Wollens bei: id meines Theild, der unierem 
Berftande nicht viel zutraut, muß ibmen eimines Auſehn 
einräumen; ich babe einige gebabt, die an Vernunft io 
ſchwach waren als am Kraft der Ueberredung, oder Abe 
mubnung flark, und daß ich mich ibm gämslıb überlußy 
gapiöte ie —* au meinem — * ju meinem Aid, 
as fie fi alih wie eine Art von goͤtilicher Eiagıbun 
betraspten ließen. — ER 





Korrefponbenz und Motizen. 
Aus Breslau, dem 15. Dechr. 

Zum Benehi des Mufltpiiettors Derra Blerel er 
ſchlen am “oten Rov. zum erfien Mal auf unfeer Bühne: 
Kımarinde ober die Höbie @rfam, Dper iu 3 Untsiie 
gen, mıt Muflt von Hru. Bierei. Der Eroff zu bieler Oper 
At aus der aradiſchen Enamung: Die vierzig Rönber, 
entlehut, elu fü jedem befannter Gentmitand aber zent aut 
nrtinnet, den Iuhalt einer Dyer ausiumadırn, worum der Die 
arbeiter poetiſche Kraft befiet, um dem moraltidhen Zweck durch 
Dibtung au beieben. Bier mangelt wor Die poline Erbes 
dung, aber der Segenfland ıfl dech im cın gutes b—ramarıides 
Gemälde verwanbeit werben, und die Sompeofition bat daffeibe 
wirtſam zu betegen gewußt und mit Portimenm Geiſt ausgeflats«“ 
tet, br. Brerei ſauf dadırd eigentlich erfi das wahre Dee 
ben der Handintig; er dar durch ſein et kunftieriſches Sefuhl 
das Schone durch Parmonie und MWielodie bricht und dadurch 
dem Manjen ein Änterefie verliehen. werdes Muhlireunde tmmee 
angieben wird, und das Tbeatralifaye des Stuckt ſelbſt erboner, 
Ein Fefthalteu des Cigentbuimlihen, was er —urdı die Rompos 
fition ausdruden win, ein paſtendes Bortfunren des Tbemas, 
wesu die fihöne Duperture Bnflänge enrbatt, jrugt von der 
Kraft des KRomnsniftem und dap Ermielune iſt durd mannıafane 
metodifche Reue ansgeinmirdt. Beſounders ift viel Fiel mub 
Kunft auf die Chöre verwendet und fie hd von treffiicher Wir⸗ 
fung, Hummttsoote Terietts umd Quartetes zieren marine 
Yartieen, vorsiigtid; aber jeidnen fd ım melodifder Kırebtiche 
feit die Oefange Armemindens (weiche Mad. Bener meflerbaft 
vortrug) aus und acben dem Deroiichen des Okınzen eine ac⸗ 
fatige Unmued. Auch verdient die Munftreise Inftruinentirung 
alten Beiſau. Die Aufnahme Ineier Oper war febe ermuntermb 
umd ıhr Werlh macht fie der Empfehlung wärdig. 





Sonnabende 





Rhapſodie aus einem Gommernachtdtraume. 
(Bedichtet im Sommer ı$15.) 

(Mendbede Nabt. Wegeud in der Bürgeraun bei Beipsig um 
die edemalige Bürgereihe, weiche, feit Leipgigd Bürger Me 5, 
M. dem König Briedrib Mnguft am Tage feiner Wieder- 
tebr gu feinen Sachſen meibeten und Seine Büfe unter ihrem 
Ehratten aufflelten, Die Rönigkeibe armammt wird, bem 
fodnem Tage zu umvergeblibem Andenfen,) 2 

— Ein Elſencher, aus dem Nebel Mich enthällend , tanzt 
um die Eiche und des Königs Bild und fingt — 


Mir tbläpfen aus Quellen 
Und büpfen aus Wellen, 
Wie der Mebel fo weiß, fo leicht wie der Schaum. 
Wir fingen umd fchweben, 
Und fingen und weben 
Den fbimmernden Kreis um den heiligen Baum, 


Lind bauchen die Lüfte, 
Suͤß wehen die Düfte, 
Del glänzet der freundliche Mondenſchein ; 
Dach freundlicher leuchten 
Und beller die feuchten, 
Die ſchwebenden Mädchen der Elfen im Reihn. 


Und lieblich, in leiten, 
In zörtlichen Weifen, 
Ertönet das Lied aus der Jungfraun Chor; 
Und ihnen zu lauſchen, 
Mit leiferem Rauſchen 
Sch luͤpſt Aühırad der Weſt durch das zitternde Rohr. 
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Den AJungfrauen holen 
Wir duft’ge Biolen, 
Und winden zum Lohne den funkelnden Gtraud, 
Und fingen und ſchwaͤrmen, 
Bis wieder dad Lärmen 
Des Tages uns feucht zum kryſtallenen Haus! 


Wir ſchluͤpfen and Quellen 
Und bäpfen ans Wellen 
Wie der Nebel fo weiß, fo leicht mie ber Schaum 
Mir fingen und fchweben, 
Und Ichwingen und weben 
Den ſchimmernden Kreis um ben heiligen Baum. 


Elfentönig (allein.) 
Was finnige Menſchen liebend erbachten 
Und was fie im Slanze des Tages vollbradten, 
Das fördern die Elfen im Schatten der Nacht! 
Drum eh’ zu der fühlen Ruh’ nieder wir fleigem, 
Um des Fürften Bild-tamzet den frölicen Reigen, 
Und ſchmuͤct es mit mächtlicher Kranzes Prachtl 
Elfenfbnigim. 
Elfenjungfraum, im ſchwebendem Tanze 
Windet die duftenden Lilien zum Kranje, 
Die euch leuchtend am Buſen blähn! 
Elfenfönig. N 
Daf mit dem Zarten die Kraft fich vereint 
Schlingt zu dem lieblichen Lilienfcheine, 
Brüder, des Eichenzweigs glänzendes Grün! 
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Die Elfenjungfrauen, 
Fuͤgt euch, ihr flbernen Lillenglocken, 
fuͤgt euch zum Kranz für die filbernen Loden 
Windet euch weich um das Königehaupt! 


Die Elfen. 
Fern’ bib zw zierlicher Rranzesrunde, 
Eichengweig! beug? Dich gu laubiaem Funde} 
Winde dic ftol, um das Königspaupt! 


Elfentöntg und Eifentönigim 
Schet, der Kranz ift herrlich vollendet! 
Und die Farben find günftia geipendet! 
Herliges Weiß und das freubige Grün] 
Und im der Lilien ſilberutm Gtreife, 
Und in des Eichenzweigs glängendem Meife 
Solien fie freundlich den Fürften umblühn! 


Elfenfbnigin 
dem Lilienfranz der Jungfrauen um des Könige 
Büfte windend.) 

Des Herzens Wahrbeit, 

Des Geiſtes Klarheit, 

Des Dulders Unſchuld, 

Des Fuͤrſten Vaterduld, 
Schmuͤc ich mit reiner Lilien Kranzel 

Im frommen Gemüthe, 

Da wohnt die Büre 

Wie in den holdem, 

Den bufrigen Dolden 
Thau mit dem laͤchelnden Verlenglanpe,“ 


Elfender, 
Goldene Kronen, 
Ehimmernbe Thronen 
Bringet ben Fürften der glaͤnzende Tag 
Doch auch die Plage 
Schleichet dem Tage 
Nach in der Fürften geldnes Gemad ! 


Aber mit weichen, 
Zubunggreiben 
Dlathen (hmädt ihn die ſchattige Nacht, 
Bernet den Kummer, 
Webt in den Schlummer 
Dimmlifcer Traͤume göttliche Prag? 


2020 
Eltentöria j 
(dem Eichenfran; um das Bild windend.) 
Wen vor bes zürmenden Sturrnes Zoben 
Bnsnlik ſich beuget der misdere Baum — 
Da gebietet die Roniain oben, 
Ungcbeugt , in dem Wolkenraum! 
Kübn hinaus im des Sturmes Gaufen 
Hebt fie das freie, das fürflihe Haupt! 
Mas's durch die Bimeige entblätternd ihr braufen — 
Ihr wirb des Markes Kraft wicht geraubt. j 
Darım des Eichenzweigs berrlihe Zerde, 
Staudhafter König! frp dir gebracht, 
Der die erhabene Fuͤrſten wuͤtde 
Mımmer gebeugt vor des Ungläds Macht 
Dr nah dem Sturme frikh und prächtig 
Pranger mit ſproſſender Kraft umlaubt, 
Schattend und Ichirmerd bie Treuen, mächtig 
Ueber das Ungluͤd bebet das Haupt! 
Elfeubor, 
De, bobe Eichel 
Mit mäht'gem Zweige 
Der Elfen naͤchtliche Babe füge 
In deiner Kühle 
Bor Tages Schwuͤle, 
Bor Gonnenftrales feindlicher Hitze! 
Eifentönig. 
Jet in dem walenden Mebelichkeier 
Gteinen wir mieder zum Erdenichoofe, 
Freu'a uns der Ichöuen, der mächtlichen Feier 
Tief noch unter dem feuchten Wooſe. 
Wenn van die Pulſe der Erd’ cerichtweilen, 
Blübend eutbrannt von des Tages Etralen, 
Dann aus den tiefſten, arheimiften Quellen 
Echbpfen wir kuͤdlende Fluth in die Echalen, 
Sie im die zuckenden Adern zu gieſen; — 
Vraugend in Blithen, labend in Düften 
Dringt «8 bimaus zu des Tanıt Tüten 
Frblich das Wirken, das beimliche fpriefem, 
Mber des Erdquells forte Säfte 
Trinken die Wurzeln der beiligen Eiche, 
Daft ıhr in üppiger Fülle der Eäfte 
Herrlich ergruͤnen die maͤchtigen Zweige. 
GR der Tag dann fchlafen gegangen 
In das ſchaukelude Bette der Wogcuy 
Schluͤpfen wir auf, und feben fie prangen, 
Hel von dem freundlichen Mondlicht umjogens 
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Ereu'n und ber Pracht, die wir fhrberten, fcipingen 
Bus in den raufcbenden Aeſten und fingen, 
Ehmudn mit funtelnder Blürden Scheine 

Neu die Schlafe dem fuͤrſtlichen Greife, 

Der über unfere heiligen Daine 

Hulbooli waltet, gerecht uud weiſe. 


Elfeachor. 
Wir ſchluͤpfen aus Quellen ; 
Und büpfen ans Wellen 
Wir der Nebel fo weiß, fo leicht wie der Schaum, 
Wir fingen und Ichweben, 
Und fdywingen umd eben 
Den (himmernden Kreis um den heiligen Baum. 


Elfenfönig. 
Jetzt über bampfende Auen wir ſchwelfen 

Leite, daß ſelbſt micht des Thaues Blitzen 
Ab von dem ſchwankenden Halme wir ſtreifen 
Mad durch die ſtroͤmenden Quellentitzen 
Solupfen wir, flichend des Tages Schwuͤle, 
Tief hinunter zur Erdenfühle, 

. (Mäprend der letzten Worte verfchteindet der ganze 

: Chor im Nebel.) 

Erig Emil Klander. 
rn ae 
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Pantheon berühmter und merkwuͤrdiger Frauen. Fünfter 
Theil. Leipzig, bei Hahn 1816, 

Was mir bei einem vorhergehenden Theile biefer 
ammlung kurzer Lehensbeichreibungen ſchon zu bemerfen 
Belenenbeit hatten, findet auch auf Bieten fünften Theil 
feine volle Mammdung. Die darin enthaltenen Auffäge 
find ſaͤmmtlich mehr oder weniger Ichrreich und unterbals 
tend, und es wäre nur zu wuͤnſchen, daß es dem Berfafı 
fer acfallen möchte, mit feinen Arbeiten 6 etwas ernitlis 
Ser zu mobmen, Die meiften Auszüge find theils zu uns 
volftindig und ungenügend, theils za fluͤchtig bingewors 
fen in einer oft fehr vernachlä figten Sprache. Wufer klei⸗ 
wen biograpbıihen Nachrichten enthält dieſet Band neun 
Zebensbeihreibungen, nimlch von der griediichen Kaifes 
tin Irene — Philippe Eatena — £uife von 
Deaenfeld — Uanes Bernauerin— Metta von 
Bebren — Marie Wollftonecraft Sodwin — 
Fran von Warens— Luife Karfchin und Darie 
©upart, 

U. den Meinerm biographiſchen Nachrichten theilen 
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wir umfern Leſern, zugleich ald Vrobe des Style, eine fehr 
intersflaute mit, welche die Ueberjchrut führt; Ippir 
genia Defille. 

nBei Mancy fiel in den Schreckene zeiten der fo 
beillofes Unglüt bringenden Revolution, deren Nach⸗ 
Klang ganz Europa erfchüttert bat, Bürgerleben rettend, 
ſich ſelbſt dahla gebend, der gutmätbige Deſille. Er 
hinterließ zwel Schweſtern, die eime als Mutter vom vier 
Kindern , die andere noch unverheirathet. Zwar Itebte fie 
einen wadern Jüngling und wurde särtlih vom ibm ges 
liebt, aber wer konnte in jenen Beiten des Schredens an eine 
ebeliche Verbindung denfen? Wer mochte von Liebe fprer 
Gen , wo die entfeffelten Furien jede reine Stelle mit Geis 
fer umd Blut befletten? Mur zweifelhaft rubig war es 
erlaubt, hoffend im die Zukunft zu blicken, und ſich Se⸗ 
fühlen zw uͤberlaſſen, die damals fo tbeuer erkauft wer⸗ 
den mußten! Mein, es gab auch fr unfee Ipbigenia 
keine Ruhe.“ 

nMöglich Fam der Befehl nad Nancy, dreifig Ders 
daͤchtlge mac Waris vor das Blutgericht zu ſtellen ; unter 
ihmen war auch Ipbigenia. — Sie wurde mit nach Paris 
gelbleppt, und vor das fchredliche Gericht geſtellt, deſſern 
Richter, ſelbſt im offenen Bertrag mit allen Laftern, jede 
Kugend zum Laiter zu ftempeln mujten, um ibren umers 
färtlichen Blutdurft zu füllen. 

nIpbigenien wurde ein Brief vorgeleat, unter, 
deiner: „Defille,“ der Sekanntſchaft mit einem Beinde 
ber fogenannten Mepublif derrieth.“ 

IR ferne Bekauntſchaft Berratpt — fagte Ipbis 
genia. 

‚Es iſt nicht vom dem die Mede, — wurde ents 
gegnet — mas aus dem Briefe folat, fondern davon: ob 
du dem Brief als den deinigen anerkennt ?4r 

Wohl kenne ich den Brief, und fo it mein Urs 
the gefprocen, wie ich euch kenne; aber ih bitte um 
einen Wertpeidiger.u 

Der Rechtegelehrte Cheveau wurde dazm erfeben, 
und beſuchte fie den folgenden Tag im ferfer, Theilnehs 
mend unterhielt er ſich mit ihr über ihre Bertbeidigunges 
gründe, 

IB traue es onen zu — faate Iphigenie — 
doß Sic alles, mich zu retten, anwenden werden; Sie 
haben die Verbanzlungen gelesen. Was fagen @ie dazu Ps 

mEs if durchaus michts gegen Sie — antwortete 
er — als der fatale Bricf, deſſen Haterfchrife Cie aner⸗ 
lanaten.“ — 
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„Uber der Brief enthält doch nichts, was bie 
Ehreiberin verdächtig machen Ponutet" Epevenm zuckte 
die Achſeln und ſchwieg. — ie fuhr fort; 

i Ach verftebe Sie, Mein Eutſchluß ıft gefaßt. Ders 

tbeibigen Gie mich, fo gut Sie koͤnnen. Ib bir umfchul- 
tig. 
bemeifen, und den Verdacht, den ber Brief erregt, won 
mir zu entfernen, Jedoch mit noch mebr Kraft werden 
Sie mich vertheidigen, wenn ich Sie Überjeuge, daß micht 
einmal das auf mir haftet, was man Schuld nennt. Doch 
schwören Sie mir, daß Sie von dem, was ich Ihnen er 
öffne, feinen Gebrauch machen wollen.“ 

nIb beareife Sie nicht, aber ich ſchwoͤre. 

Mun fo wiſſen Sie, nicht id, ſondern meine 
Schweſter ſchrieb den Brief." 

Wie7“ 

Aic, die Unglädlihe, Mutter von vier umerzoges 
nen Kindern. 

„Gott!“ 

uWird das Todesurtheil ausgeſprochen, fo gelte es 


uWiet Cie wollten? 
Ih will fürlfie ſterbern. Ihre Kinder fordern Muts 


Es wird Ihnen nicht am Grumden fihlen-, dies zu 


terpfiege, und mie unentbehrlich ift denfelben diefe, zumal - 


in uuſern Tagen. — Ich fterbe für meine Schweſter.“ 

j Chebtau ſtaud, fie beiwundernd, vor ihr. Er fah 
die felteme Entichlofieheit des achtbaren Mädchens, und 
magte es nicht, weder fie zur Menderung ihres Eutſchluſſes 
zu bewegen, moch vor dem Blutgericht feinen Schwur zu 
brechen. Das hohe Gefühl der Uuſchuld erhöhte feine 
Beredtfamkfeitz aber Ipbigenie wurde doch verurtbeilt. Sie 
farb mit ber größten Eutſchloſſenheit. " 

+ Da Cbeveau zu Mark und leldenſchaftlich für bie 
Unfbuldige geſprochen batte, mußte er ben Michtern dieſer 
Battung felbft verdächtig werben, und nad wenigen Mos 
naten mufite er felbft das Blutgeruͤſt !befketgen; aber dad Ge⸗ 


heimniß verrieth er ben Nichtern nicht. Nur kurz vor feinem . 


Hingange entdedte er es einem Breumde, Bewahre eb, 
fagte er zu ibm, bis beſſere Beiten bir erlauben, dleſes 
feltene Betipiel einer weiblichen Aufopferung der Welt bes 
kanut zu machen, und bei Edlen das Gefuͤhl zu ermeden, 
daß aud die neuere Beit ihre Arria's habe — 


‚Gedanken und Meinungen von Montaigne. 
Der Lehrer muß feinen Zögling! vor ſich herlaufen laffen 
um feine räfte beurtheilen zu koͤnnen, und um zu wiſſen / 
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tie meit er fich zu biefen herablaſſen muß, Dies ur 
mitteln und darnach zu verfahren, iſt eine ber ſchwierig⸗ 
ften Aufgaben, vie ich kenne, und mur einer flarfen und 
erhabenen Eerle’ift es gegeben, ſich den Schritten elact 
Kindes zu beqwemen'und fie zu leiten. Ich gehe ficperet” 
und feter bergauf als bergab. 


Einfahe Naturmienihen beobachten in ber Regel 
am richtigften und getreueflen sg die Gebildeten bemerken 
zwar feiner und auch mebrerlei, aber fie gebem zugleich 
ihre beſondre Unfiht und Meinung mit, umb um dieſe 
geitend und übergeugend zu machen , fonmen fie nicht ums 
bin, das Beichene etwas anders zu zeigen, ald es wirk⸗ 
lich ſt; fie ſtellen und nie die Dinge im ihrer Meinbeit dar, 
fie verändern wad verlaron fie mac ibrer Auſicht, umd 
um diefer Eingang zu vetſchaffen, kihen fie dem gegebe⸗ 
nen Stoffe dies und das. 





Es wäre zu wuͤnſchen, ein Jeder fchriebe nur von 
dem, mas er weiß und gründlich keunt. Mancher mag 
von der befondern Beſchaffenheit einer Quelle oder eines 
Fluſſes eigne Kenutuiſſe und Erfahrungen haben, uͤbri⸗ 
geus weiß er aber nicht mebr als Jeder andre, unb 
gleichwohl läßt er es fi beifommen, eine Beoarapbie zu 
fpreiben, um nur jene Notizen an den Mann zu bringen, 


Das mahre Feld für dem Betrug find die unbefanne 
ten Dinge; zunaͤchſt verſchafft das Wunderbare als fols 
che? ſich ſchon Glauben, und ſodaun nehmen fie und, ins 
dem fie ſich der gembbnlichen Art ber Beurtbeilung emts 
siehe, das Mittel, fie zu beftreiten, Darum ift es, wie , 
Platon fagt, weit leichter, befriediaend über die Natur der 
Götter, als Über die Natur der DRenfchen zu redenz denn 
die Unwiſſenheit der Hörer verfattet der Behaudlung eints 
unbefannten Gegenflantes völlige Freiheit. Nichts glaubt 
man daher fo feit, ald monon man am wenigſten weit, 
web am zuverſichtlichſten reden gerade bie, welche uns 
Möbrchen auftliben, wie die Boldmaher, die Zeicheudeuter / 
die Wahrfager, die Aerzte. 


ge ie © 
Lithe trout der Macht ber Seitz 
Ta, dem Grade tropet fir. 
Liebe liebt im Ermigfeit, 
Wer da wegqſelt, uehbte nit, 





Hal 
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Pietro Aretine 
(Nah Mazucelli *), 


Mieteo Aretino, der ih den Beinamen des @öttlis 
Shen und ber Beifel der Fürften erwarb, mannte 
fih fo von Areyo, feiner Vaterſtadt, die im Forentini⸗ 
fen liegt. Er war der natürliche Schu eines Edelman⸗ 
nes diefer Stadt, welcher Luigi Bacci hieß, mas er keines⸗ 
weges hehl hatte; ler rühmte ſich defien vielmehr, Indem 
er faate, er fey im einem Armenbaufe zur Welt aefommen, 
aber mit dem Bemürh eines Königs, umd er koͤnne andern 
den Adel verleiben, obgleich ihm felbft dieſer wicht zu Theil 
geworden. eine Mutter bich Tita und fie war abgebils 
det über dem Thore des heiligen Peters zu Arezzo, wes⸗ 
bald er mit ber ibm eigenen Frechheit im einem feiner 
Briefe fagt, fle cp ald die vom Eugel verfündigte Jungs 
frau gemalt, was ten chrbaren Lebenswandel diefer fo 
fittfammen Frau aufs befte bezeuge. Er kam zur Welt im 
Jahr 1492 umb warb vom feiner Mutter erjogen. Unter⸗ 
richt erbielt er micht, tie er ſelbſt im ber Folge zu feinem 
befondern Ruhme dfters verſicherte. Sein ungemeines 
Talent muß ſich aber ſchon früh geoffenbart haben, denn 
er mußte, als er kaum die Juͤnglingejahre erreicht hatte, 
wegen cined Goncttet, worin er bie päpflichen Inbulgenyen 
amariff, feine Vaterſtadt verlaffen und fi mach Verugia 
fluͤchten, welches er fein zweites Waterland und den Gars 
ten zu nennen pflegte, wo feine Tugend blähte Auch 

*) La vita di Pietro Areiino seritta dal conte Giamma- 

xia Mazuchelli Dresclano, In Padora 2742. &. 


bier zeigte er ſich als einen frechen Religionsfpötter, indem 
er auf einem Gemälde, das ſich am einem viel befmchtem 
Drte auf den Marfte befand und die Magdalene vor⸗ 
ſtellte, wie fie mit ausgebreiteten Armen reuevoll zu bem 
Büfen des Deilandes liegt, ihr heimlich eine Laute im die 
Hände malte. Er mußte ſich feinen Lebensunterhalt mit 
Bücerbinden verdienen, welches Gewerbe ihm Belegenheit 
gab, mit mandhem Buche befannt zu werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber ward er dieled Hantwerts bald überbrüfigs 
und er befhloß nun in Rom fein Sluͤck zu verfuchen, wo⸗ 
bin er, alle feine Habfefigfeiten mit ſich führend, getroften 
Muthes zu Fuß wanderte. 

in Rom trat er in die Dienfte des Papfted Leo des 
Behnten und des Kardinals Julius vom Mibiel, bes nach⸗ 
maligen Papftes Elemens des Siebenten. Er beflagte fi, 
bei den beiden Medieriichen Wäpften fieben Jahre megges 
worfen zu haben, beun fo fange, naͤmlich von 1517 bie 
1524, hielt er ſich das erftemal dafelbft auf. Ob er aber 
wirklich Urſach Hatte, ſich alfo zu beflagen, barf man bes 
zweifeln: es if fogar wahrſcheinlich daß er nom jenen 
beiden Vänften reichkich beſchenkt wurde. Ein Pferd, das 
ihm Clemens der Giebente verehrte, ermähnt er ſelbſt im 
einem Briefe, fo mie er auch bekeunt, vom Leo, heiligen 
Andenfens, am Geld konigliche Gefchenfe erhalten zu has 
ben, Diefe mögen aber wohl feiner Erwartung, um nicht 
zu fagen, feiner Habgier, nicht genügt habın ober er bes 
zeigte ſich fo unzufrieden wegen der machherigen Werdrichs 
Ichfeiten, die er ſich am römifhen Hofe zuzog und um des 
reatwillen er zwei Dial bintercinander Nom verlaffen mupte, 
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Er Tieh ſich nämlich beifommen, zu ben ſechzehn uns _ 


züctigen Gemälden von Aulio Romans, welche Marean⸗ 
touio geſtochen, ſechzehn boͤchſt aͤrgerliche Souette als einen 
Commentat zu verferfigen. Clemtns VII. verbannte ihn 
nun, wozu er ſich um fo mehr genbtbigt fab, da er dem 
Marcantonio nur auf feine Fürbitte wieder hatte im Frei⸗ 
heit fegen laffenz; wiewohl vielleicht eben diefe dem Marc 
antonio [bemirieme Nahfiht den Pietro „werleitete, fich 
eines Ähnlichen Frevels ſchuldig za madıen. Binlio Mor 
mane war der paͤpſtlichen Zuͤchtigung glädtich entgams 
gen, indem er, ehe. die Sache jur Sprache fam, vom Bapft 
die Erlaubaiß erhalten Harte, fich zum Marcheſe von Mans 
tua zu verfügen, 

Pietro begab ſich mun nach feiner Vaterſtadt Areud, 
wo er ſich jedoch nicht lange verweilte, Denn ber be 
rübmte Giovanni der Medici, der Vater des Cosmus 
Herzogs zu Florenz, berief ihm zu ſich nah Fano, wo er 
refidirte, und Fury darauf, als er fich zum König Franz IT, 
von Franfreid begab, der im Italien eingedrungen war; 
um Mailand gu erobern, nahm er ihn mit in feinen Be 
folge. Wei diefer Gelegenbeit lernte auch Franz der Erite 
den Vietro fennen, ver fich bei dieſem chem fo ſehr in 
Bunf zu ſetjen wußte ald bei dem Blonanni de Medici, 
Ju weldbem Grade dies der Kal war, erhellt darauf, daß 
als er nach Nom zurüdgefihrt war, wo der Papſt ihn 
tieber gu Onaden annahm, und num Giovanni dem Kö⸗ 
nige, ber damals Pavia belagerte,-einen Beſuch abflattete, 
biejer ſich beflagte, daß er micht wie aembbalich ben Are⸗ 
tiner mitgebraht babe, und Gionanni benachrichtigte ihn 
yon dieſer Ueußerung des Königs, und bat ibn inftändiaf, 
ins Lager zurücdzufommen, auch feinet willen, deuu er 
könne ohne ihn nicht leben. Db nun Pietro dieſer 
Einigdung folgte, kißt ſich wicht beflimmt angeben, bed 
iſt fo viel gewiß, daß er kurz nachher Rom abermals vers 
Geh mit dem Borfage, «6 mie mwieber zu betreten, denn 
der Dapft babe einen morberifhen Anfall auf 
fein Leben nibt beftrafen wollen 

Diefe Aeußeruug bezieht ih auf folgende Benebens 
beit: Pietro war im die Abchin des paͤpftlichen Kanzleis 
direftors (Datario) Biberti verliebt und hatte an einem 
BWolognefiichen Erelmanne, Namens Achille della Bolta, 
einen hitzigen Nebenpubier, auf welchen Bıetro ein gewiſſes 
Gouett verfertigte, das tem Acille in die Hände fiel und 
ibm im ſolche Wuth fepte, daß er ihm mit einem Dolce 
fünf Wunden auf ber Brut beibrachte und die Hände 
verfümmelte, 
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Da weder der Vapft noch Siberti bicken mörberis 
ſchen Unfall zu beftrafen ſich bereit finden liegen, ging 
Pıitro an den Dof des Siobanm de Medici zurüd, Er 
erfreuete ſich ſedoch der Bun bieies jenes Soͤnners nicht 
lange, beum derfeibe farb am einer im Kriege erhaltenen 
Echufwunde zu Ende bes Jahrs 1526. Diefer arofe 
Veriaft war dem Pietro Sehr empfindlich und er erwähnt 
dieser unglütlichen Begebendelt öfters im ſeinen Briefen, 
wo er auch nicht umterläßt, ſich des Beiſtandes zu rühs 
men, dem er feinem Bönner im ber Krankheit leiftete. 
Vaſari verſichert in feinem Leben der Maler, er habe das 
Bılonif des Biovanni gib nah deſſen Abſterben vom 
Biulis Romano malen laffen, und es lange aufbereahrt, 

Pietro beihloh mun, ganz frei mad unabhängig zu 
leben und fich feinen Unterhalt durch Schriftſtellerel zu ers 
werben. Zu dem Ende mäblte er Venedig zu feinem 
Aufenthalt, wohin er ich im Aufang des Jahre 1527 ber 
gab, Er fand auch bier bei mebreren augelehenen Verſo⸗ 
nen eine gute Aufnahme, und indbeiondere nahm fich der 
Dose Andrea Britti feiner an. Lange fonnte er die in 
Rom erlittenen Kränfungen wicht vergeflen, und er fuchte 
ſich durch Epottihriften am bem Papfte ju räcden, wow 
ihn die Bläuderung von Rom und bie Brfangeniaft, im 
welder ſich Clemens VII. im \abr 1537 im Caſtell Et, 
Augelo befand, reichen Stoff darbot, Der Papſt beflagte 
ſich weshalb beim Doge Britti, der dem Pietro ernftlich 
ermabnte, vom heiligen Dater mit mehr Achtung zu rer 
den. Doch kam es erfi im Jahr 1530 zu einer foͤrmlichen 
VBerfüpnung; er bekannte, daß er ib am dem Papfte durch 
Chbmähreden mraangın habe und der beilige Bater übers 
ſchickte ibm aun wegen dieſes reuigen Belenntailles ein chr 
renpolles Vreve, Diefe Ausiöhnung war das Werk des 
päpftlihen Oberbofmeifters Bafone, der ſich des. Aretiners 
auch bei andern Geltgenheiten annahm. So icenfte er 
ibm, ala er 1530 ben Kaiſer Karl V. bis nach Trient bes 
leitete, eine prächtige Halskette und erbor ib, ibm vom 
Kaiker die Ritterwürde aus zuwitken, welche Pietro jedech 
fib verbat, imdem er iha an feinen Ausſoruch in dem 
Zuffpic il Maresoalco erinnerte: daß ein Ritter obne 
Eintünfte einer unverwabrten Band gleide 
die jeder Beiubelung Preis gegeben ıfl 

Im Jahr 1537 gab er vor, er wolle nach Conſtan⸗ 
tinopel gehn. wohin fi ein matürliher Sohn bes Dogeu 
Britri als ungariiber Gelandte auf einige Zeit begeben 
hatte; bort hoffe er Unterflügung umd mitleidine Deren 
su finden, bie er im feinem Waterlande vergebens fuche, 
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Dur dieſes Vorgeben ſuchte er num neue Dunſtbezeugun⸗ 
gen von feinen Goͤunern zu erdalten. Denn aus Beuerig 
fehnte er ſich Peimesweges weg, wel er im bdiefer Stadt, 
bie er das irdiſche Paradies zw mennem pflegte, 
freier und ungchitndener leben konnte als irgendwo, und 
diefe Freibeit benupte er auch als fatyrifher Schriftſteller 
fo viel er nur konnte *). Geine besbaften Schraften al 
gen reißend ab, umd im Rom bleft, wie er felbft erzählt, 
ein ipaniicher Prinz eigens einen Eilboten, um juerft feine 
neueſten Sachta zu erbalten. Auch verfichert er, anfer 
den Geſchenken und Penfionen babe er jäbrlih mit 
einem Bub Papier und einer Flaſche Dinte 
taufendb Gcudi verdient, Da es ıhm am gelehrten 
Knntnifien acbra und er bes Brtedhiichen und Lateinis 
fen nicht fundig war, fo mahm er dem Niccolo Franco im 
fein Haus, welcher eben fo freb und anmafend mie er, Ihm 
bei feinen farcaftiichen umd fittenlofen Werken mebrere Jahre 
belfen mußte. Der berücdtigte Miceolo (Franco**) ward 
aber nachmals, wie fich erwarten lieh, feim bitterfter Beind, 
(Die Zortieyung Folgt.) 





Biographiſche Denkwuͤrdigkeiten. 
St. Aubau. (1587.) 

Ein trewer Freund und Waffengefaͤhrte des Admd⸗ 
rale Eoltiany und feines Gobns, des Derjogt von Ebas 
tillon. Er wurde am St. Bartbelomäustage von dem 
Brevor dela Mardeille gefangen genommen, und in 
fein Haus nabe bei dem Thor von Bürft geführt, mo er 
eine Menge Keute am feiner Seite mit Dolchſtichen ermorden 
Nabe. Drei Mal wurde er bei ſolchen Ermorbungen mit 
Borhaltung des blutigen Doths beim Kragen aelaft 
umd drei Mal losgelofien. Ju folder beſtaͤudigen Todes⸗ 
gefahr ſchwebte er 15 Wochen, bis er endlich feine Freis 
beit wieder erlangte, 

Seitdem bielt ih Gt. Hubam beitändig zu dem 
jungen Eoliany, den er auf allen feimen Zügen bealeitete, 


®) Im den Lentres priwden finder fi im 45tem Brief forgendes 
Über Benedia : La liberte, de la quelle on jonit dans cette 
ville, y a sourent atıird des Grands Homme , geiyr 
ont cherches un asile contre la Bigotierie des autres 
Italiens, Pierme Aretin wint stablie & Venise pour y 
jonir du priwilege d’derire librement etc, 

) Meise von dieiem derfihtigten Nicole Branco, der fein 
Beten am Aataen endiste, finden Mid Mn Bouterwecke Obere 
kdihte der itafiemifyen Porfie nnd Beredtjamfeit, ar Theit. 
€. sır. 
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u einem Sefechte, welches biefer den kouiglichen Trup⸗ 
pen lieferte/ wutde St. Aubans Vferd gebdtet, und er 
blieb unter demfelben liegen, ohne ſich losmachen zu kou⸗ 
nen. Drei feinduche Reiter machten bei ibm Halt, und 
forderten, umter Bebrobung, ihm mit ihren Lampen zu 
durbobren, die Auslieferung keiner Waffen, Er weigerte 
fich deſſen, bis Re verſprachen, ihm das Leben zu loflen, 
auch verlangte er vorber ihre Namen zu willen, und erft 
nachdem ibm auch hierin reillfahrt word u war, lieferte er 
feine Waffen und fein Beld aus, dem Helm aber wollte 
er durchaus micht ablegen, aus Furcht unter den koͤnigli⸗ 
hen Truppen irgend mober eiuem Gäbelhieb auf den blos 
Ben Kopf zu erhalten. „Er ift ja," fagte er, „mit allem / 
mas ich habe, bereits Euer Eigentbum, weil ich Euer do 
fangener bin.“ Indeſſen waren alle vereinten Bemübuns 
gen wicht bimreichend, ibm tmter dem Pferde bervorzugies 
ben. Dean drohte aufs Meme ihn miederzuftoßen. Er batı 
zwei von ben Ebdelleuten möchten ſich nad Huͤlfe umfes 
ben und ber dritte als Wache bei ihm bleiben, damit er 
nicht etwa von einem ihrer Soldaten getötet werde, Dabei 
gab er ibmen fein Ehrenmort, wenn er im biefem Falle von 
feinen Zeuten im Freibeit gelegt werben ſollte, Ihnen aus 
dem Lager 100 Thaler als Löfegeld zu ſchicen. Cie woll ⸗ 
ten ſich aber damit wicht begnügen und handelten noch 
lange um fein Leben. Endlich entfernten ſich alle drei, ums 
bemand berbeijuholen, der ihm losmacht. Während ihrer 
Übmelenbeit gelang es ibm mit Zuröcdtoffung des Stie⸗ 
fels beramsguichläpfen. Er eilte dabei fo fchmell er fonnte, 
Über noch war er feine 150 Schritte entfernt, als die drei 
Weiter mit ſieben Fußgängern zurückkamen. Da er eb 
sicht magen durfte feinen Weg fortzufefen, fo werbarg er 
fi binter die Dauer eines Weinberge. Während er ih 
dert verſtedt hielt, zogen eimine hundert feindliche Muske⸗ 
tiers, welche aus dem Treffen kamen, längs der Mauer 
bin, Auf den Knien liegend, und immer vom dem Feine 
dem aufaeiucht, welche ſich ibm zwel oder drei Mal bie 
auf 20 Schritte mäherten, mußte er zwei Etunden zu⸗ 
bringen. Die meifle Angſt verurfachte ıbm eim Peiner, 
ſcowarzer Hund, welcher zweimal neben ihm vorbeifief, obne 
einen Laut zu neben. Mach zivei langen, peinlihen Stuu⸗ 
den wurde er durch einige Beute von dem Corps des Hru. 
dv. Eharillon befreit uud alidlic im das Lager zurhdges 
brabt, „Die Feinde (fagt er) hatten mir feine andırm 


Moffen gelaffen, als einen Dolch, dem ich Immer in ber 
Hand trag. Wber weht die beſſern Waffen waren unſtrel⸗ 
tig das Gerber und ich kaun mit Wahrheit, wie der für 
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nialiche Dichter fagent bad Gebet fen meine Zuflucht im 
s MWibertoärtigfeit geweſen. Gott legte mir ben 14aften 
Palm in den Mund, ald den pafiendften, den ich in fo 
bringender Gefahr zu wählen wußte." Seinem gegebenen 
Worte getreu, hatte er ſchon zoo Thaler abgezählt, um 
fie denen zu ſchicken, in deren Gewalt er geweſen mar. 
* von Chatillon und die Übrigen anmelenden Off ⸗ 
nere ſprachen ihn vom Liefer Berpflitung dos, weil jene 
ibn allein gelaffen, und fo der Gefahr ausgejegt hätten, 
von ihrem Leuten getoͤdtet zu werben. 
(Die.Fortfegung folgt.) 


Gebanfen und Meimmgen von Montaigne, 

Die meiften meiner Zeitgenoffen fuchen ihrem Scharf⸗ 
flnn dadurch am ben Tag zu legen, daß fie bie ſchoͤnen 
und erhabenen Chaten der Alten berabmürbigen, indem 
fie diefelben auf eime gemeine Weiſe erklaͤren und ihnen 
ſchlechte Werseggründe weterlegen; wahrlich eine große 
Kun! Man gebe mir die reinfte und allervortrefflichfte 
Handlung, und ich will ihr mit aller Wohrſcheiulichkeit 
fünfzig niedrige Abſichten leihen. Wie leicht iſt es, wenn 
man nur wid, unfern innern Willen unter dem verſchie⸗ 
denartigften Geftalten barzuftelen! Jene Gcharffinnigen 
verfahren bei ihrer Herabwuͤrdigung nicht fowohl boshaft, 
als ungefhidt und plump. Die Mühe und Freiheit, fo 
man fi nimmt, die-großen Namen der Vorwelt zu vers 
tleinern / würde ich germ dazu anwenben, fie noch höher 
au erheben. Diefe feltnen Denfchen, welche bie Weiſen als 
Mufterbilver aufftellen, würde ich nicht auſtehn, mit neuen 
Ehren zw verberrlihen, fo viel ich deren mur erfinnen 
Bönnte im günftiger Auslegung ihrer Beweggründe umb 
äußern Veranlaflimgen : allein es ift anzumehmen, daf alle 
nftrengungen unferer Faflungsfraft Hinter ipren Berbiens 
Men weit zurüd Bleiben. Es ift die Pflicht der Gutgefiuns 
ten, bie Tugend fo ſchoͤn zu fchildern als irgend möglich, 
und es würde uns micht zur Unchre gereichen, wenn wir 
ums zu Gunften fo beiliger Worbilder von der Leidenfchaft 
hingeißen liefen. Was Jene im Gegentheil thun, thun fie 
entweber aus Bosheit ober vielmehr weil ihre Sehkraft 
nicht ſtark und fcharf genug if, um den Glanz ber Kur 
gend in ihrer urfprünglichen Zauterfeit aufzufaffen, 





Wir haben weit mehr Dichter ald Kunftrichter, und 
Dichten iſt leichter als eim Gedicht gehbrig mürbigen. 
Dan fan wohl die gemeine oder mittelmäfige Poefie 
aech Boririften und Kunftregeln beurtpeilen; aber bie 
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A ders 


bel nd durch d Eh ei Fe — en 
., amd burch dem ufpieler 
fpleler.s ya er em 


gender magnetifher Nadeln, 


Korrefpondenz und Motizen. 


Aus Wien 

Das am Taten d. M. eingefadiene Behurtäfeft unfree 

aften Raiferin bat Hier zu mannigfaltigen Gelertiche 

Feiten Wutah gegeben, und Insdefomdere den Söglingen der dir 
Here Riafien im der kaiſert. Fönigl, Toereianiichen Ritter 
afabemie die ermünidte Gelrgengeit dargeboten, ihre mit Erfolg 
erworbenen muffalifhen und bichteriihen Talente, zur Birzele 
ung ber ehrfurhtsoolen Empfindungen geltend gu amnadhen, 
weise dieſe boffuumgsoole Zugend für das durdlandtiafte Kal 
ferbaus beſceltt, uuter deſſen Suttze nnd Vorſorze fie au Tue 
genden und Wiſſenſchaften gedeidet. Es war zu dem dür 
diefen Tag ein multatiidh + deflamateriiches Feſt weranftaltet 
worden, das um die Mittagtflumde gegeben, von dem Beſuche 
aadtreſch gelabener amfebnlidıer Gaͤne, dur die Bote Murves 
fenbeir Er. failerlihen Hobeit des Erzberzogs Audorpp, wie 
auch den Bufprum des Oerru Girls Ersbiihols, und mit ein⸗ 
flimmigem Beifatle deedtet wurde. Es befland aus mufifalle 
ſchen und deflamatorifdien Etüden, erflere darch die ansgeheid)e 
neten Thereſtaniſchen Böglinge, v. Mieboffer, Baron Fors 
said, v. Lilienheim, Grafen v. Mier, Baren Erenf, 
v. Meitenidlag, Grafen Marsand mb vw. Eijapo, 
tders anf dem Bortepiane umd der Bioline ansgeführt, thells 
von ebengebadtem v. Mebeoffer (mit Westeitung des Bef. 
theater» Sängers Weinkopf) geſuugta. Unter den beflas 
wmateriiden Erüden, vorgetragen bardı den Grefen v. Betr 
mage und Öitter v. Nellenberg und Sruv. Eimoni, 





"zeichneten ſich vorzüglich zwei vom dem erflerem bearbeitete, und 


deſenders abgedrudte herrliche @edidte auf, weben einet won 
3. 9. Brafen v. Sermage, den Titel: Das Knaebinde 
der Göttinmen, das andere verfaßt von Pranz; Maria 
Mell, Aitter v. Nelfenburga, als @efang sur ABeide 
des Einklangs, dereichnet, die Dihtergaben biefer jungen 
Männer, fe wie ihre preiswiirdigen Grlinunagen vor Uttere 
«Hanstrene bemädren, und äugleih der sangen Muftalt und ders 
feiben Leitung zur Hächften Ehre gereicen, 

— Der Bekannte Tontünftler Beetdeven iu Wien Bat 
von dem Mugiftrate dieſer Sauptſtadt das Mürgerredt darch 
eine feieriihe Deputation sugefagdt erbaiten, weit er Im veri ⸗ 
nen Dapre eime feiner großen Inftrementat» umd Singfomper 
fitionen dem Bürgerfpitatsfond, zum Wellen ber im Heoipirate 
zu St. Darr befindiihen armen Bürger, Wiürgerinnen amd 
Würgersfinder Üiberloffen, uud bei derfeiben Huffübrung bie 
Leitung mit anfprugtofer Bereltwiligteit Gbermenmen , biete 
durch aber zu der gemachten ergiebigen Einmapume nerfemtiih 
mitgmwirtt Dat, 
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Biographifche Denkwuͤrdigkeiten. 
(Fortfegung.) 


Sriebrich der Weife, Ehurfürft v. Sachſen. 
(1463—1325.) 
Hu man ihm (1519.) die deutſche Kaiferfrome antrug, 
Ichnte er fie mit bewundernsiwürdiger Großmuth und Uns 
eigennügigfeit ab, „In ruhigen Zeiten, fagte er, wuͤn⸗ 
ſchen wir einen Kaifer, der nicht mächtig genug iſt, Eins 
griffe im unfre Freiheiten zu thuns aber gefährliche Beits 
Käufe verlangen einem folden, der im Stande iſt, unire 
Wohlfahrt zu ſichern. Die türfifhen Heere, unter Ans 
führung eines tapfern und fiegreichen Monarchen, ſtehen 
bereit, Deutihland mit einer in vorigen Zeiten unbefannt 
gewelenn Wuth zu uͤberſchwemmen. Neue Beitumftände 
erfordern neue Mafregeln. Der Baiferliche Ezepter muß 
Händen übertragen werben, bie mächtiger find als die 
meinigen u. andrer deutfchen Fürften. Wirhaben weder Läns 
der, noch Einfünfte, noch Anfchen genug, ed mit einem 
fo mächtigen Feind aufzunchmen, Wir müflen uns alfo 
an einen der beiden Zürften halten, welche ſich um bie 
Kaiferfrone bewerben (Earl u. Franz I.). der bat 
hinlaͤngliche Macht, und zu vertheidigen. Aber der König 
von Spanien ift deutſchen Urfprungs, Mitglied: und Fürft 
ded Reiche, und fein Gebiet an der feindlichen Gränge ben 
erften Angriffen ansgefegt. Seine Anfprüce find alſo ges 
gründiter als die des Königs von Franfreih, dem unfere 
Eprabe, unfer Blut und unfer Waterland fremd find. 


E 


Ihm gebe ich daher meine Stimme zw dem kaiſerlichen 


Chron. 


Carls Geſandte, welche bie Wichtigkeit dleſer Er⸗ 
klaͤrung für ihren Herrn wohl einſahen, fhidten ihm als 
erften Beweis feiner Erkenutlichkeit, eine beträchtliche Sums 
me Beldes. Aber er, der groß genug dachte, eine angebo⸗ 
tene Krone auszufhlagen, wies diefe Art von Beſtechung 
mit Beratung ab und erwiederte auf bie Bitte um Ers 
laubniß, wenigftens einen Theil diefer Summe unter feine 
Hofleute vertbeilen zu dürfen: „Er könne fie zwar nicht 
hiudern anzunehmen, was man ihmen anbiete; wer von ihr 
nen aber auch nur einen Gulden nchme, folle den folgenden 
Morgen feiner Dienfte entlaffen ſeyn.“ 





Rudolph J. Römiſcher Kaifer. (1218 — 129r.) 

Als jemand Rudolphen, der zwerft die Faifers 
liche Wirbe an das Haus Deftreih brachte, fragte: 
„Barum alle, fo fehr fie fich fonft weigerten, eine Kunft 
zu treiben, welche fie nicht gelernt hätten, doch mit der 
ſchwerſten unter allen, der Regierungsfunft eine Ausuah⸗ 
me machten; „autwortete er: „Das ift Fein Wunder, 
man hält die für bumm, welche nicht zu regieren willen; 
dumm aber glaubt niemand zu ſeyu.“ (Freher Script. 
II. 394.) 


nStreng und hart geweſen zu ſeyn,“ fagt eben ders 
felbe 4 „babe ich zuweilen bereut; mie aber wenn ich ger 
kind. und gütig war." (Bott verhüte, daß nicht heutige 
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Fürften in dem Fall kommen, gerade dad Begentheil ſagen 
zu müffen! ) © Zi 

Jemand verfprad ihm, Dttofarm, König von Döbs 
men, gegen eime Belohnung auf der Jagd zu tboten, „Dbr 
fon Dttofar mein Feind if,’ veriehte der edle Rudolph/ 
mund ich ihm bafle fo wird er mich doch nie bahin brin ⸗ 
gen, die Graͤuzen der Gerechtigkeit und Maͤßigung gu 
überfchreiten.! 





Sophie Eharlotte, Gemablin Friebrids 1, 

. von Preußen, 

Die Mutter Friedrich Wilhelms 1, eine geiftvolle 
Dame, kannte die ganze Schwäche ihres Gemahls. Als Leibnitz 
jagt Thiebault *, wenn wir feiner Erzäblung glauben wol⸗ 
Jan), deſſen Bofsliägern fie wor, ihr dine Denfiriftz Weber 
das unendlich Kleine uͤberſchicte, rief fie: „der einfaͤl⸗ 
fige Mann will mid belehren, was „unendlich Bein if, 
Weiß er deun nicht, dah ich die Gemahlin Friedrichs T. 
in, oder alaubt er, daß ich meinem Gemabl nit kenne tut 
Mihr in dem Eharakter dieſer edlen Fuͤrſtin, und folgtik 
wahricheinlicger ift, was Thirbault am demſelben Drte von 
ihr erzählt, Mit Seltener Standhaftigkeit fabe fie ihren 
Tod berannahen, und man fonnte die Heiterkeit, womit 
fie von demielben ſprach, nicht genug bewundern. Als fie 
jemandj bereden wollte, dat Unglüd, fie zu verlieren, wuͤrde 
den König untrbſtlich machen, ermwieberte fie: „O / feinete 
toegen bin ich ganz ruhig. Die Sorge, mir ein prächtie 
ges Yeichenbegängniß zu veranftalten, wird ihm zerftreuen; 
und wenn bei diefer Eeremonie nur alles in Ordnung if 
fo tröfter ihm das über alles andere." Der Erfolg bewies, 
tie richtig fie geurtpeilt hatte. 





Urib Zwingli. (1484— 13531.) 
Er war, wie Luther, ein arofer Freund der Mus 
fie, und befaß ausgepeichnete muſikaliſche Talente. Ju 
Wernbard Weifens kurzer Beichreibung der Blaubentäns 
derung im der Schweiz (S. Fuͤßlins Veitraͤge IV. 36.) 
wird folaende Schilderung vom ibm gemacht: „Er aß 
und tranf mit allen Menichen, bie ihn luden, verachtete 
"niemand, er war barmherzig gegen arme Leuten und alls 
wegen in Freud’ und Widerwärtiafeit eines fröhlichen und 
mannfichen Gemütbs, ber fich kein Uebel erſchrecken lich, 
fondern war allwegen troftlihen Bemüths und tapferer 
*) In feinen Souvenirs (IT, p, 4); einem Bud, das viel 


Intereſſantes, aber and wiel winnerfäfiget enthält, und 
daher nur mit Borſicht beuutzt werben barfı 
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Reb. Er rebte auch nichte ohne bed aöttlichen Worte 


Berwärnuffen, und das er allwegen mit dım Wort Bots 
tes aus dem Wten umd Neuen Tehament bewähren fonnte, 
binterm Wein richtete er diefe Dinge nicht aus, aber am der 
Kanzel fab er feinen an, weder Papft, Kaiſer, Könige 
Herzog, Bürken noch Herren, auch die Eibgenoffen michtz 
wider deren Venflonen er fo mannlich redete. Darum er 
aut allen Orten einen arofen Auffak gewann. Aber al 
fein Zroft ſtund allein mit fröhlichem Gemütb zu Gott, 
darauf ermabnte er auch eine ganze Stadt non Zürich, 
daß fie allein in Gott vertraute,t > — 


Muͤndlich und ſchriftlich eiferte er auch genen fremde 
Krienddienfte, und zeigte, mie gluͤdlich und mächtig die 
Eidgenoffen geweſen ſeyen, ald fie nur für ſich feibft ſtrit⸗ 
tem, Jent aber trätem fie mit anfgerichtetem Kopf einher 
und fingen am, Gottes zu vergeſſen. Es fee ſchrecklich 
uud Gott Höhn mißfaͤlig, fremde Menfchen, die uns gar 
nichts zu Leide gethan, um fremden Soldes willen feinds 
lich zu behandeln. Es werde Im Krieg und von denen, 
die aus dem Krieg wieberfommen, die Gerechtigkeit uns 
terdruͤckt, und Kriegerecht ſeye michts anders als Gewalt. 
Die Mietb und Haben verblendin die Augen der Mcıien 
und veruriachen Neid und Untrese gegen einander. "Die 
einfachen Sitten würden durch den Umgang mit Fremden 
verborben. Nur der Eigennuß vieler ſeye die Urſache bier 
fes Dirverbens. 


Es wurde dem Bwingli vom Fatboliiher Beite 
vorgeworfen: Er ſeye Schuld an der Trennung der Etd⸗ 
geno ſſen. Dieſe Beſchuldigung wird im einer eigenem 
Schrift groͤudlich von ihm widerlegt ). — Er babe, jagt 
er, immer und ernſtlich vermaner, die geſchwornen Bünde 
gegenfeitig Reif und treulib zu halten, dieweil felbige bei 
und neben dem Evangelio gar wobi beſtehen mögen. Wie 
piel ardfere Zwiftigfeiten fepen ſchon vor ibm (> B. in 
dem alten Züricher Krieg) unter den Erdgenoflen gemelen 
— viele Trennungen hätten auh bie Buͤnduiſſe mit dem 
Papfte und andern fremden Fürften veruriacet u. ſ. w. 
Der Hafı der Katholiken gegen ihm ging io meit, daß Wer 


— ger Steiner, eim Priefter von Zug, zu Daufe um $0 


Bulden geftraft wurde, weil er in Zuͤrich mit Bwingli 
gu Mittag gegeſſen hatte. So wurde ibm aub von anf 
dern eine am ſich Fehr unfchuldige Stelle von der Eedigr 
keit der Deiden aufs übelfte ausgelegt und Luther zwei 
feite fogar, ob fie ihm nicht an feiner eigenen Erigiät 


©) Befländiger Orgenbrrigt, an die 7 Dei 1588. 4 
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hinderlich ſeyn werde. Er mar ein groher Verehrer 'ber 
Kläfiter und konnte den Valerius Maximus und ben 
Luciam fat auswendig Er ſtudirte immer ſtehend mad 
pflegte zum Bebuf feines Gedäctnifles die Augen zu 
fehließen. Bom früben Morgen an big 10 Uhr beihäftigte 
er (ih mit Leſen, Auslegung der Schrift, Studiren und 
Schreiben, ie nachdem Zeit und Umſtaͤnde es mit ſich brach⸗ 
ten. Nach dem Mittageffen hörte er Berichte, gab Lew 
ter Weicheid, weiche ibn um Math fragten, oder er um 
Berhielt ſich mit feinen Freunden, ober ging mit ihnen 
fpazieren bie um zwei Udr, mo er wieder am feine Arbeit 
zuruͤckkebrte. Nach dem Abendefien ſchrieb er, nachdem er 
ein wenig herumgegangen tar, meiſtens, und zwar zuweilen 
bis um Mitternacht, Briefe. Sein. Lehrer war Th. Wit 
tendbac in Bafel (machheriger Meformator feiner Baterr 
ſtadt Biel) gemein. Dieſer hatte lange vor Zwingli 
weiber ben päpflichen Ablaß diſputirt, und ärkte und. er⸗ 
nunterte machber dieſen durch feine Briefe, 

(Der Beihluß folgt.) 





Pietro Aretine 
($ ortfegung.) 

Pietro Fam durch feine Schriften in foldhen Ruf, 
daß angefehene Perionen, wie z. ®, der Marcheie von 
Montferrato nach Benedig famen, bios um ibn zu beſu⸗ 
den; auch lub ihm diefer zu ſich ein. Er unterließ auch nicht, 
wegen dieſes großen Mufes vom fich felber auf eine über» 
trieben Weife moch; Ruͤhmeus zu machen. „So vice große 
Herren, fast er in einem feiner Briefe, betäubten mich ums 
aufbörlih mit ihren Beſuchen, daß meine Treppen von 
ifrem ewigen Gchn und Kommen fo abgenupt find wie 
der Eſtrich des Kapitols von dem Mädern der Triumph⸗ 
wagen, und man fann in Rom fein größeres Gemiſch von 
allerlei Sprachen hoͤren als in meinem Hauie. Zu mir 
kommen Türken, Juden, Indianer, Frauzoſen, Deutſche 
und Spanier. Ihr koͤnnt mun benfen, wie ara es erft 
mit den Italienern iſt. Nicht eine Minute kann ich allein 
feon, da fommen Soldaten, Gelehrte, Beiklihe und Möns 
che: ich fomme mir wie das Drafel der Wahrheit vor, 
benn ein Jeder erzäblt mir, welch Unrecht ihm von biefem 
oder leuem Fürften ober Prälaten zugefügt worden, fo daß 
ich der Bcheimichreiber der ganzen Welt bin." — 

Wie ſehr Pietro in Anfehn ftand , beweiſt vornehm ⸗ 
lich fein Verbaͤltniß mit Earl V,, der ibm ein Jahrgeld 
von zwei hundert Scudi ausfegte, und noch mehr, daß 
der Eonnetabel Rontmorench ihm eine Penfion von yiers 
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hundert Seudi anbot, wenn er feinen Herrn, Franz. !., 
eben fo noch Wärven preifen wollte als den Kalſer. Dies 
fer’ behandelte ihm auch mit aroßer Auszelamung, als er 
ihn Im Gefolge des Herzogs vom Urbino, den die Vene⸗ 
tianer bet feimer Ruͤckrene nach Deutichland an ibn abs 
Abildten, bemerkte; er Tiei ibm zu feiner Mechtem reiten, 
unterhielt fi mit ihm den ganzen Abend und empfahl 
ibn gan beionders dem venetianishen Seuat als einen 
Mann, den er voryüglich ebre. 

Im Jahre 1550 erhielt er vom Papft Julius IT. 
ben Sanet Petersorben und ein Geſchenk von tauſend Bolbs 
fronenz er begab ſich num auch wirdernad Rom mit jenem 
Gönner, dem Herzog von Ürbino, welcher zum Beneralif 
fimus der päpfllihen Truppen war ernannt worden, 
Wan empfing ibn aufs ebrenvollfte amd der Papft ſelbſt 
umarmte ihn nicht blos, fondern kuͤßte ihn auf bie Stirm. 
Dit diefem Ehrenbezeugungen war er aber keinesweges 
zufrieden, denn er hielt es mehr mit reellen Bortheilen, 
und da biefe wider fein Erwarten ausblieben, reiſte er bald 
wieder nach Venedig zurüd, wo er von mun an blieb. Er 
Hatte fich auch um die Eardinalgwürde beworben, und da 
er fie nicht erhielt, gab er vor, er babe fie nicht aunch⸗ 
men wollen, 

Wenn ihm feine böfe Zunge, welche Alle, felbft die 
Maͤchtigſten fuͤrchte ten, viel Geld, Belchenfe und Ehrenber 
zeugungen einbrachte, fo zog er Ti auch manche Wider⸗ 
twärtigfeiten und ſchlimme Händel dadırd zu. Go drohte 
ihm Piero Strozzi, ein damals berühmter Kriegsmanm, 
der im Namen Franz I, die von kalſerlichen Truppen bes 
ſetzte Zeitung Marano wegnahm, und deshalb vom Pietro 
in einem fatgrifchen Gedicht veripottet wurde, er werbe 
ihm, wo er ibn auch finde, bas Lebenslicht ausblaſen lafs 
fen, und durch diefe Drohung feßteer den Aretiner in ſolche 
Hugft und Furcht, daß er, fo lange Strozji im venetianis 
ſchen Gebiet fand, fein Haus nicht verließ, das er aufs 
forgfältigfte verſchloſſen hielt. - 

Nicht weniger groß war bie Furcht, welche ber bes 
rühmte Moler Tintorerto ihm einſagte. Pietro hatte, alt 
ein Anhänger Tizians, von ihm allerlei Bbies geſprochen; 
als ibm num der Maler eines Tages auf der Straße bir 
geanete, bat er ibn, ſich von ihm malen zu laſſen, unb 
mit in fein Daus zu fomaen. Der retiner ging mit 
ibm, und wie er fich niebergefeßt hatte, zog Tintoretto 
mit toilder Gebehrde unter feinem Mantel ein Pıftel bes - 
vor, worauf Pıetro, aufer ſich vor Schrecken, mertef: 
was haft du vor, Jacob? und biefer nun zur Antwort 
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gab: Fürchte nihte, Ib wilt nur bad Maf 
nehmen, und indem cr dies vom Kopf bis zu dem 
Füfen that, fagte er: Du bift drittehalb Piſtolen 
lang. Der Aretiner, als er ſich wieder bermbigt batte, 
meinte nun, er fen ein ausgemachter Narr, der immer 
ſolche Voſſen tribe; er wagte es aber vom ber Zeit am 
nicht mehr, vom ihm Wbfes zu reden und wurde fein 
greuud. Ja der Folge malte auch Zintoretto: den Pietro 
mit ſprechender Aehnlichkeit. 

Er kam aber nicht immer fo gluͤcklich mit blohet 
Furt davon. Der englifhe Gefandte hatte am ihm im 
Mamın feines Herrn drei hundert Seudi als eim Geſcheuk 
für ben zweiten Theil feiner Briefe, bie er ihm jugeeignet, 
audjujablen: ba nun das Geld nicht ſobald erfolgte, als 
Pietro erwartet hatte, fo verläfterte er den Gefandten, ale 
tolle diefer die Summe für ſich behalten Der Engläns 
der hörte von dieſen verleumbderifchen Neben, und beſchloß, 
ſich an ihm blutig zu rächen, Er ließ ihm zu bem Ende 
von einigen Üergleuten, als er alcin mar, überfallen und 
fehr übel anrichten. Die Geſchichte machte in Benedig 
großes Mufiehm, fie murde jedoch durch Bermittelung des 
fatterfichen Gefandten friedlich beigelegt ; Pietro erhielt die 
300 Gcubi, und der englifche Geſandte erflärte, daß ihm 
der Vorfall fehr-teid thue. - ‚ 

Nicht lange nachher flarb Pietro Mretino im Jahr 
1997, im feinem 65ffen Jahre... Nach einer nicht wahrs 
ſcheiulichen Gage fol er vor übermäßigen Lachen über 
pöchft ärgerlihe Geſchichten, bie man ihm nom feinen beis 
den finntefen Schweſtern erzählte, vom Gtubl gefallen 
und auf der Stelle todt geblieben ſeyn. Nach einem au⸗ 
dern Gerüchte, das eben fo wenig verbürgt ift, fol er, 
mach empfangener letzter Delung, mit den Gottesläfterlis 
chen Worten: . 

Guardatemi da topi or che som unto ®), 


verſchleden ſeyn. 


Unter den vetſchiedenen Grabſchriften , die man auf. 


ibn verfertigte, zeichnet ſich folgende als bie einfachſte und 
trefiendfte aus: 
Qui giace l’Aretin poeta Tosco, 
Che disse mal d’ognun, fuorche di Dio, 
Seusandosi col dir: Non Jo conosco, 
Latelniſch lautet fie folgendirmafen: 
Condit Aretini eineres Iapis iste sepultos, 
Mortales atro qui sale perfricuit, 
Bewahret mic vor den Maͤuſen, da ih mit Fett betran ⸗ 
fer bin. 


* 
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AIntaetus Dens est illi, eautamque rögatus, 
. Hanc dedit: Ille, inquit,. non mibi notus erak, 


Pietro Aretino liebte die Malerei und Bildnerei, 
und fand unter andern mit Buonarotti und Tizian im 
genauer Verbindung. WBafari fagt in feinem Leben der 
Maler austrüdtih, daß durch ihm Tizian erſt recht bes 
Kannt und berühmt wurde, indem er ihn dem Kailer Karl V. 
befonders empfahl, welcher fih von ihm malen ließ und 
fein Bildnig mit 1000 Goldfeudi bezahlte Much mar er 
ein Freund der Mufit und fpielte das Klavier. Die Freu⸗ 
din ver Tafel Tiebte er Über die Maßen und Hatte feine 
Freunde oft bei fi. Werbeiratbet war.er nicht, und gab 
folgenden ſeltſamen Grund an, womit er far über ſich 
ſelbſt zu fpotten fcheint: „Ich babe, fagt er in einem 
feiner Briefe, in meiner Jugend fein Weib nehs 
men wollen, weil der Himmel mir an bem 
Tage wo ih geboren ward, bie Eugend zur 
Battin gab, mit welder ih eine Nachkom⸗ 
menfhaft erzeugt babe, bie aller Welt bes 
Tannt iſt. Er war aber der Wolluft ergehen und 
lebte mit mehreren Grauendperionen, 

(Der Beſchluß folgt) 


— ———— — — — — — 


Das Königliche Hoftheater in Stutgart fucht 

Einen jungen Teneriften und Eine Gängerin für 

Mütter mb alte Mollen, 
welche letztere in Nothfoaͤlen auch erfte Singpartien aus⸗ 
huͤlfeweiſe zu übernehmen im Etande iſt. 
! Diejenigen Indieibuen, die ſich für das eine ober 
das andere diefer Rollenfächer zu engagiren Luft haben, 
wollen fich fo bald, als möglich, mit ihren Wuͤnſchen 
und Bedingungen an bie unterzeichuete Etelle wenden, har 
ben ſich aber einer Pruͤſung in Gaftrollen zu umterswerfen, 
von deren Mefultat die näheren Unterhantlungen abhängen 
toerden. 

Stuttgart, den gten December 1815. 

Dber » Direktion des Koͤnigl. Wirtembere 
giſchen Hoftheaters. 











Zeitung für die elegante Werk, 


Sonnabends 
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Pietro YUretine 
(Beihluf.) 


Micro "war Mitglied mehrerer Akademien, mande 


nicht unbedeutende Echriftfieller eigneten ihm ihre Werke 


gu, Ja einige unterwarfen diefelben, ehe fie fie in Drud 
gaben, feiner Prüfung, Von vicln ward er aufs uͤber⸗ 
triebenſte geſchmeichelt; gewoͤhnlich aber naunte man ihn 
den Gottlichen und bie Geiffel der Fuͤrſten, 
mit welhem Titel ihn felbft Arioft beehrte im der 14tem 
Stanze des 4ten Befanges feinıs Orlaudo furioso, mo 


es heißt; 
Ecco il Flagello 


de’ Priueipi, il divin Pistro Aretino, - 


Es iſt aber zu bemerfen, daß man in jenen Zeiten 
wit dem Beiworte des Hörtlichen keinesweges fpars 
fam war; man gab «8 jedem, der fib im irgend einer Art 
durch Virtuoſitaͤt aus zeidnete; und ſelbſt der Aretiuer 
legte keinen ſehr großen Werth darauf, indem er mehrere 
son feinen Freunden und Vekannten bäufig divino 
nannte, 

Die Rubmrebigfiit des Pietro ging fo weit, daf 
er ih auf dem Titel feiner Bücher von Gottes Ona 
den ein freier Menfch nannte und fein Bildniß vorfegte 
mit ber Umfcprift: Divus Petrus Aretinus Aagellum 
Principum — zumeilen auch mit den Worten: Acerri- 
mus virtutum et vitiorum demonstrator, Er ftand 
auch nicht am zu behaupten, fein Bildniß ſey fo 
weltberühmt als das des Alexandet, des Eäfer 





und des Scipio, und baber fabe man ibn au 
überall abgebildet, auf den Gelimfen der 
Daläfte, an den Kämmen, an den Epiegeln 
und auf dem Zellern von Balance, Gleich den 
Fürften, befchenfte er die, welche er beſonders ehren wollte, 
mit feinem Bildniß, womit er felbft dem Könige Franz 
dem Erften ein Gefchen? machte, ‚am ihm folgende Verſe 
richtend: 


Vi mando la mia olfigie naturale 
Acciö vediate son che core io. 
80 dir bene dal bene, e mal dal mals, 


Aber auch dies war ihm noch micht genug. Er 
ſelbſt lich Medaillen ſich zu Ehren fchlagen , wie auch feine 
Greunde thatenz und er verfchenfte dieſe ‘felbfteigenen Mer 
daillen an feine Freunde, fogar an die Fürften und felbit 
on den berühmten Seeraͤuber Barbaroſſa. Der Größs 
Baſcha Ibrahim, als er eine von biefen Ehremnmünzen zu 
feben bekam, ließ fi im aller Unfchuld erfundigen, von 
welchem Neihe der Abgebildete König fen, 

Bon diefen Ehrenmänzen find noch fünf vorhanr 
ben. Eine hat die Hmfchrift: Divus P. Aretinus fla- 
gellum Prineipum, und · auf der Kehrfeite die MBorter 
Veritas odium parit, mit einem Lorbeerkranze umgeben, 

Die Gefchenfe und Jahrgelder, welche Pietro ers 
bielt, waren fo anfehnlih, daß man bie ganze Gumme, 
bie er eingenommen, auf 70,000 Scudi anfchlägt, eine uns 
gebeure Summe für einen Privatmann im damaliger Zeit, 
Er war übrigens bei aler Habſucht nichts weniger ald 
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geigia, ſondern freigebig und wohlthaͤtig bis zur Ver⸗ 


ſchwendung / und lebte auf einem vornehmen Fuß. 

Wie er ju diefem Meichthume Pam, verdient eine 
nähere Auseinanderſehung, ta wohl die Geibichte wicht 
leicht einen Schriftſteller aufzumweilen hat, ber fi auf ſo 
eigene Weile die Mächtigen und Bornehmen zinsbar zu 
machen mußte. 

Bor aben Dingen fuchte er ſich fehr gefliſſentlich 
das Unfehn zu geben, daß es ibm feiner gleich tbum 
konne an Freimüthigkeit in rüdfichtlofem Tadel und bits 
terer Verſpottung. Er batte bie Marime, daß ber 
ſchlechteſte Menib der ſey, der Buntes thut 
aus Unfähigkeit, Bbies zu begehm. Er machte 
von feiner böfen Zunge haͤufig Sebrouc, jedoch keineswe⸗ 
Mi genen die Könige und Fürften in der Art, wie man 
gewöhnlich zu bebaupten und zu glauben pflegt. Es fchs 
len dazu durchaus die nötbigen Belege, Die vielen Briefe, 
welche wir von ihm noch haben, alle indgeiammt mit ber 
tiefiten Unterwerfung und Eprerbietigfeit gegen die hoben 
Haͤupter, an bie fie gerichtet find, geichrichen, wie am den 
Soifer, den König von Frankreich, von Ungarn, von Eng⸗ 
land, von Böhmen und von Portuaal, an die Derjbge 
son Gachien,, Florenz, Ferrara, Mautua, Parma und 
Urbino und an andre Fürften und angeiebeue Herren, wir 
deriprechen durchaus dem gewöhnlichen Begriffe, ven man 
von ibm bat, und der nur im Dinficht micht vornehmer 
PVerfonen, die ibm vorzüglich zur Zielicheibe feines botbafı 
ten Witzes dienten, feine Aumendung findet, Es laͤßt ſich 
zwar nicht läugnen, daß er auch den Höfen viel Bötes 
nachſagte und iu feinem Dialoge delle Corti und. in 
mehrern Briefen beionders ben päpftiihen Hof und bie 
Cardinaͤle und Praͤlaten jener Beit bart mituahm. Er 
that dies aber fat immer nur im Allgemeinen, fo baß 
ſich Keiner Über ihn beflagen fonute; ja er griff in der 
Regel mur ſolche Perfonen an, bie er micht fürchten zu 
dürfen glaubte, Gpottete er im Allgemeinen über bie 
Eardimäle, fo ſchrieb er dagegen an die Cardinaͤle, mit be 
wen er in Briefwechlel Rand, bie fchmeichleriicheften Briefe, 
— Auch nahm er fich ſeht in Acht, augtſehene Gelehrte 
zu beleidigen, vom deuen er fuͤrchten mwäte, mit gleichen 
ober noch gefährlichern Waffen amgearıffen zu werben, 

Grein Hauptbeftreben ging alſo dabin, für einen 
freimätbigen Eatpriter zu gelten umd als folder ſich 
furchtbar zu machen, ohne itdoch irgend Jemand anjugreis 
fen, der ibm Bbſes mit Bbſem erwiedern Ponte, Mud 
wit dieſem Beſtreben gelang es ihm jo gut; Daß viele ver 
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ſicherten, fie fürchteten die Zunge bed Aretinerd mehr als 
das größte Ungluͤck. Er harte feine Freude daran, daß er 
algımein für einen gefährlichen Spoͤtter galt, und bes 
Haste fib öfters über sine Freunde, weun dieſe iba zu 
vertheidigen gefucht hatten. Wesbalb er diefes that, er 
belt deutlich aus einem von feinen Brumdfägen, mach weis 
em man dem, der andere läftert, die Zunge 
durch 6flichkeit binden und den Rund mit 
Belbenfen verihliefen muß. Hiernach lafı «# 
fib deun leicht begreifen, warum die Mächtigen und Vor⸗ 
schmen gegen ihn ſich ſo freigebig bewieſen. Geime Briefe 


an viele find vol Schmeichelelen, und er mabm Icde Ger 


legenbeit wahr, ihnen etwas Angenebmicd zu fagen. Wiel⸗ 
leicht bat nie cin Echrififteler ben Fürften fo geichmeis 
belt wie der Aretiner. Alle ihre Handlungen umd Geis 
ſtesgaben nannte er mehr göttlich ale menſchlich, unb 
rühmte ſich dabei, baf er immer nur bie Wahrheit ſage, 
nur den lobe/ der es verdiene umd dem tabele, ber des Tas 
dels werth fen. Selten unterließ er auch, von feiner Ars 
mutb und ſchlechten Umfländen zu reden, und fich ibrer 
Sreigebiafeir zu empfehlen, wodurch fie erft der Sottheit 
soltommen ahnlich meirden. — 


Was nun die Schriften des Uretiners betrifft, 
die Mazzuchelli jammelih angibt, wird es genug ſeyn, das 
allgemeine Merbeil angufünren, welches Boutermed im 
zweiten Theile feiner Berichte der italicntichen Poeſie und 
Beredtiamkeit darüber fält, „Nicht in allem, was er 
ſchrieb, zeiate er ſich als einen Mann von Gef. Meh⸗ 
rere feiner Werke, befonders unter feinen fchlüpfrigen So⸗ 
wetten, find fehr alatte Foren. "Andere, die ernftbaft leyu 
folen, 4. B. feine Paraphrafe der fieben Bußpfalmen, find 
langweilig. Aber in mebreren, durch bie er am bekanntes 
fen war, zu denen dann freilich einige ber beillofeften ge⸗ 
bören, muß der gerechte Beibmadsrichter , auch wo ibm 
der Juhat anedilt, dem hellen Einne und dem feinen 
Beobabtungsgeifte micht weniger als der pikanten Natur 
und Leichtigkeit der Manier des Frechen Peters, befonderd 
in feinem dialogiſchen Eryl, Gerechtigkeit widerfahren lafı 
fen, Noch mehr äfbetiihen Wertb würde er feinen 
Schriften, befonders feinen Verſen, baben geben fünneny 
wenn er micht alle Miübe geipart hätte, durch die man 
nichts weiter als Vollkommenheit erreicht. Ihm genügten 
Beifall und Geld.“ 


— — —— — —— 
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Biographifche Denkwuͤrdigkeiten. 
Geſchluß) 
fabelte von Oeftreich, Bcmahlin Karls X, 
&o eifrige Katholifin fie war, verabſcheute fie 
Bob die Graͤuel der St. Bartbolomaͤusnacht von ganzer 
Erle. Cie hatte nicht die mindefte Ahndung von jenem 
Worbaben und legte fich rubig zu Bette, erft am Mors 
wen hörte fie beim Erwachen, mas vorgegangen war! 
„Ach,“ Kante fie, „weiß mein Gemadl, der König dar 
ont Auf die erhaltene Antiwort: „Er ſelbſt habe dazu 
den Befehl gegeben" — ſchrie ſie: „D mein Gott, mas 
iſt das? Wer bat ibm einen folchen Marb ertbeilt? Ach, 
wein Bott, ich bitte dich flebentlih, du wolleſt ibm vers 
geben; denn wenn du dich feiner nicht erbarmaft, fo fürchte 
ich, diefe Sünde werde ihm nie vergeben werden. Und 
fo fubr fie fort mit weinenden Augen zu Gott zu beten, 
(Brantome I. 452.) 





Ludwig XIV. 

Einer ber trauriaften Momente in bem Leben hier 
fed ſtolzen Könige war gewiß derjenlge, als der Herzog von 
Burgund (damals Daucbin) das erftemal nach dem Tode 
keiner Gemehlin am Hofe eribien. Ganz in ſich gekehrt 
fand diefer unter den Hofleuten, welche dem Fever des Kor 
nigs beimohnen wollten. Keiner wagte es, ibm ein Wort 
des Troſtes zu fagen, alle deobachteten ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen. Das Unfehen des Dauphins hatte etwas Verwirr⸗ 
tesy fein Geſicht war mit rötblichen Fleden bedeckt. Er 
beantwortete die fummen PBegrüßungen derer, die ibm am 
eraebenften waren, mit Bliden, welche das Herz darch⸗ 
Schnitten. Ms er, olle Merkmale des Todes in feinen Züs 
gen, mitten unter den Übrigen in das Zimmer des Königs 
trat, ging Ludwig auf ihm zu, und ſchloß ihm zärtlich in 
feine Arme, Keines der traurigen Symptome, welche bie 
Hofleute bereits wahrgenommen hatten, entging feiner 
Beobachtuna: „Eutfernen Gie fih mein Sohn,“ fagte 
er zu dem Prinzen, während ein Arzt den Puls deſſelben 
befüblte, und den Kbnig mit erihrodenem Blick anfabe, 
„um Gotteswillen entfernen Sle fib. Wachen Sie über 
ſich felbitz ich erwarte alles von dem Muthe meines Soh⸗ 
ned. Der Himmel ſcheuke Ihnen Erärfe Man bedarf 
folber, mein Sohn, in diefen unglüdlichen Zeiten, Der 
Dauphin, tief gerührt über die noch nie fo eindringend 
erfabrae Zärtlichkeit feines Großvaters, war doch nicht im 
Etande, ſich duch Thraͤnen zw erleichtern. Sein ld, 


Be 
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fein Gruß beim Wegaehen fein ein ewiges Lebewobl zu 
ſagen. Er ftarb wenige Tage nachher, (Lasrer, bist. du 
XVlIlime Sieele 1.) 





Eromwell 

Erommell begab ſich einft in Begleitung feines 
Sekretairs Thurlow nach der City. Das Volk rief ibm 
den lautöften Beifall zu, „Da ſehen Em. Hoheit ſagte 
Eburlow, „daß die Stimme des Volkes und Gottes für 
Sie ir — „Was Gott betrifft, erwiederte Cromwell, 
ndas ift was anderes; aber in Anſehung des Volkes glaus 
ben Sie mir nur, daß es eben fo viel, und vieleicht noch 
mebr Freude bejeugen wiirde, wenn man ung beide nad 
dem Balgen führte. (Wimpfen Briefe, I, 176) 





Heinrich VII. 

Wan bat fo ‘wenig Beifpiele von Mäfigung und 
humaner Gelbftbeherrichung dieſes Fürften, daß Folgendes 
um deſto mehr verdient ausgezeichnet zu werben. Als ſich 
Heinrib zum Krieg gegen Framfreich rüftete, predigte 
Dr, Eolet einft vor ibm bei Hofe, umd eiferte — obs 
wohl nur in allgemeinen Ausdruͤcken, — fo beftig wider 
bie Suͤndlichkeit des Krieges, daß jedermann glaubte, der 
Prediger werde unfehlbar in das Gefaͤnguiß geſchickt, oder 
gar noch härter beftraft werden, Aber der König ließ ihn 
zufen und gab ſich fo viele Mühe, ihm vom der Noth⸗ 
wendigkelt des Krlegte, den er anfangen wollte, zu übers 
zeugen, daß der Dechant in einer zweiten Predigt über 
eben diefe Materie, von der Nechtmäßigfeit, Heiligkeit und 
Nugdarkeit des Krieges zum Dienfte für das Vaterland 
handelte. Diele Predigt gefiel dem Könige fo wobl; daß er 
dem Dechant dafür daufte, ihn mit allen Merkmalen bes 
Woblmollens entlich, und auch In der Folge feiner immer 
mit Lobfprühen erwähnte. (Eolets Leben Britt, 
Plut. 1. 132.) 


Prinz Deinrih von Preußen. 

Als Miradeaus Werk über die preufifche Mor 
narchie erſchien, zeigte jemand dem Prinzen vol Beſtuͤr⸗ 
zung an, daß ©. Kom. Hoheit darin auf die unveribäms 
tefte Weife behandelt werde, Aber der Prinz, über folche 
Angriffe unendlib erhaben, erwiederte mit der Ruhe eiues 
wahren Philofophen: „Warum wollten Gie fi darüber 
befümmern? ic bin gluͤckucher ober unglüdliher Weife 
in einem Stande geboren, der mich ganz der Wabrbeit 
der Geſchichte weiht. IM das, was Derr von Mirabeau 
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von nılr fagt, wahr, fo greift er mir ber Geſchichte vor 
und es ift fein Grund, Jic darüber zu erzuͤrnen: ift aber 
feine Behauptung falſch, fo brauche ich mich nicht darum 
zu befümmern ‚bie Geſchichte wird mic räden. Kaufen 
Sie mir, ich bitte Sie, 16 Eremplare dieſes Merfre, und 
laſſen Sie mir diefelben ſogleſch bringen.’ uls dieſes ger 
ſchehen war, behielt er eim Eremplar für ſich, um es 
felbft zu leſen, die übrigen theilte er unter feine Freunde 
aus: „Hier “ fagte er’ ift cin Merk, wo ich übel mitges 
nommen werde: thum Sie mir den Gefallen, «6 zu lefen, 
und wohl zu prüfen, ob ich dem Bilde gleiche / welches 
bier von mir gemacht wird. (Thieb. Souven, U. 200.) 

Bemerfung. 


Der Epätherbft, den bie Engländer fehr treffend 
den Blätterfall nennen, it gleihiam der umaefebrte 
Frühling. Wie in diefem das aub aus dem Hılgrüuen 
ins Dunfelarüne überacht, fo verwandeln ſich in jemem 
die dumfelm Farben wieder in durchſichtig helle. Und eben, 
weil das Leben der Natur im Auffeimen und allmälisen 
Entiwidcln, fo wie in Abnabme und Erlöichen ſich in few 
ner aröften und mannigfaltigiten Mesiamteit zeigt, find 
«6 Diele beiden Jahreszeiten, welche unire Phantafle und 
unfer Gefühl am lebendigſten anregen. im Eommer ift 
et, als babe die Natur ihr Ziel erreicht, und im Winter 
ruht fie ans und fammelt Kräfte zum neuen Leben, 








Korrefpondenz und Notizen, 


Aus Mainz 

&e. kalſert. Hobeit der Ersberiog Kart haben vor Ir 
ger am gtem d, DM. erfolgten Mbreife mad Wien, der diefinen 
Etaprbibtiettet Ipr MEert: „Aruudfäge ber Etrategie erläns 
tert durch Die Darfiellung des Geidings von 1796 Mm Deut ſch⸗ 
fand (Wien 1813), mit ber anädiaflen Weuberung, es zu 
Shrem Undenfen zu bewahren, zum Gefdienfe aemadıt. Dier 
fes wifſeuſchafttiche Undenfen wird tmnferer Stadt um fo tens 
rer feun, da fie an den berühmten Berfafter fo wire Bewerſe 
von Hutd und Mchltnätigfeit dunfbar erinnern, 

Das für die Ariegfwilenichaft eben fo, als für die Ge⸗ 
febichte wichtine Merk beſteht aus 7 Finden, weren der erfie 
die Grundſate der Etrategie im Xillgemeinen und die beides 
andern ibre Kumwentung auf die Ereiguiße des Feldiugs von 
1706 enttalten. Leetere liefern eine nur aroßer Unparteis 
Titelt und Aniprucdiofigfeit bebaudelte Deidhichte dieſes für 
Deutichtand fo rühmlichen Werbsunt, Iwdif vortreff ich aeftor 
dene Karten nnd Plane der vorjägficften Echfachten md Bes 
tagerungen deſeiden, maadıen den pifterifhen Tbeit auch dem 
in der Strienswiffenfhaft weniger erfabrnen Leſer anſchaulich 
nnd intereſſant. 

«16 die erſte, bon einem Oberfeſdherru bearbeitete Bars 
ſteunna eine Theis unferer für die Nachwelt fo wichtigen 
£riratepowe, hat es ſchon defwegen für Die Geſchichte einen 
unfhäßbaren Werth 

Der erbabene Verfaſſer hatte die Gnade, unſerer Bis 
Btiotbef ein bald erfcheinsudes zweites Wert jur Erfauterung 
der frategiihen Grundfäge, als Fortfegung des obigen, huld⸗ 
weicht zzuſichern · 
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Yntündigung. 

Laͤngſt hat man es befrembend gefunden, daß Frams 
kin — Deutihlands Mittelpunkt und feiner Kultur frühefte 
Pflegerin — Fein aͤſthetiſches Tageblatt hat, dem geiftiged Zee 
ben und Förderung verebelter Humanität hoͤchſter Zweck 
wäre. Nur an politischen Zeitungen ift es reich und zwar 
reicher, ald irgend eine andere Provinz des deutſchen War 
terlandes, Man erinnere ſich der Bamberger, Bayreuther, 
Erlanger, Nürnberger und Würzburger Zeitungen, alles 
geachtete, viel gelefene Blätter, umd man wird das Rich⸗ 
kige jener Behauptung nicht bezweifeln. — Wllein 

Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme feige, 
Auf biur’ge Schlachten folgt Belang und Zan;! 
und da möchte wol jede gute Familie, jeder gebildete Kreis 
bald neben feiner politiihen Zeitung auch noch ein anderes 
Blatt wünfhen, deſſen Lektüre vieleicht oft jener vorgezo⸗ 
gen würde. 

Bon diefem Geſichtepunkte ausgchend, haben fich 
mehrere achtungswertbe Gclebrte entichloffen, ein ſolchet 
Tageblatt zu veranſtalten und cs mit dem Jahre 1816 uns 
ter dem einfachen Titel: 

Deutfdes 
unterhbaltungsblatt 


für gebildete Leſer aus allen Ständen 

im Verlage meiner Buchhandlung erfbeinen zu laſſen. 
Wochentlich kommen wenigſtens zwei Stuͤcke heraus, 
aufer Beilagen amd, intereſanen Cupfern. Der Preis 
des ganzen Jahrgangs iR nur KThle. Doch macht man 
ſich blos auf cin Vierteljahr mit 1 Tble, Vorautzabluug 
verbindlich, nnd Jedermann fann, wenn er feine Erwars 
tungen nicht erfuͤllt feben fellte, mieber abtreten. Die Haupts 
ſpedition auferbalb Nürnbera, bat die hiefige Könıal. Ober« 
Voſtamts + Zeitungserperition übernommen , an welche fi 
alfo die auswärtigen Loͤbl. Porämter mit ihren Beſtell un⸗ 
gen gefaͤligſt wenden wollen, In Monatsbeften aber durch 
alle Buchbandlungen Deutichlands zu bezieben. 

Nichts was für dem gebildeten Menichen Jutereſſe 
haben kaun, fell dieſem Unterbaltungstlatt fremd 
feyn ; nur die Politif bleibt ihm fremd. 

Und fo wuͤuſche ich denn, daß dieſes gut gemeinte 
Unternehmer, ald Ertling eimer bifferm Zeit angeieben, und 
von jedem Leſer einer politiichen Zeitung, wie aeiftreiche Bei⸗ 
lage vom bleibendem Werthe, gehalten werben möge, Da 
für intercffinte Neicbbaltigkeit geforgt iſt, fo wird Niemand 
bie Theilnahme — wie fefer oder Mitarbeiter, wozu ich bier? 
mit diejenigen einfade, welche Beruf dazu in ſich fühlen — 
bereuen. Nuͤruberg im December 1815. 

Sriedrich Camp» 
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